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| 
Borrede zur fünften Auflage. 


| Noch einmal habe ich das Werk meiner Jugend mit alter Neigung 
‚durchdacht, Keime die vom Anfange an darin lagen entwidelt und mit 
dem, was ſeit einem Jahrzehnte auf dieſem Gebiete Bedeutendes ges 
Ihehen ift, mich auseinandergeſetzt. 

D. Julius Müller, ven ich gern honoris causa nenne, fehreibt 
davon in feinem Encyklopädie⸗Artikel über die Befchichte der Dogmatif: 
„Wefentlich in rationaliftifchem Sinne, doch ven Rationalismus zu 
einem religidfen Idealismus fortbildenn und überhaupt durch Geiſtes⸗ 
eigenthümlichkeit die gewöhnlichen Schranken dieſer Denkweiſe vielfach - 

durchbrechend, behandelt die Dogmatik K. Haſe.“ Das müßten doch 
wunderiiche Inconſequenzen ſein, dieſes vielfache Durchbrechen einer 
—— beſtimmten Denkweiſe, während ſelbſt noch kein Gegner dieſe 
Dogmatik beſchuldigt hat, daß ſie nicht aus einem Geiſt und Guffe 
geichrieben fei. Auch will Die unbeflimmte Bezeichnung des religidfen 
Idealismus wenig paflen für ein Syſtem, das zwar Ideen im Chriften- 
thum anerkennt, aber eben in ihrer concreten, gefchichtlichen Geftaltung. 
Sodann, ed mag jetzt ritterlich fein den Namen des Nationalismus, 
von dem fich derzeit jedermann losſagen will, anzunehmen: wird aber 
darunter Doch indgemein ver Rationalismus vulgaris verftanden, fo 
‚dürfte ich denſelben wohl mit befierm Rechte in meinem Heerſchilde 
führen, ald auf meinem Panier. Zum fpeculativen Rationalismus iſt 
dieſe Dogmatik nur einmal gerechnet worden in der confuſen Schrift 
von Bretſchneider „über die dogmatiſchen Syſteme von Schleiermacher, 
Marheineke und Haſe.“ Wird aber jene Bezeichnung im allgemeinſten 
Sinne genommen als Decoration eines jeden frei forſchenden und durch 
keinen heiligen Buchſtaben gebundenen Theologen, fo verſteht es fich 
von ſelbſt, daß ich mich zum Rationalismus bekenne: aber für ein 
do gmatiſches Syſtem, das von der Thatſache relativer Freiheit 
ausgeht, in der Liebe des Unendlichen das Weſen der Religion erkennt, 
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ven religidfen Supernaturalismus als die naturgemäße Form der reli- 
gioſen Anſchauung nachweist und in einer durchweg hiftorifchen Ehri- 
ſtologie fich abſchließt, ift die Bezeichnung Nationalismus wenigſtens 
nicht erfunden, 

Die wienerum neuefte Sitte, ſchmackhafte vogmengeichichtliche 
Broden nur in der Brühe ver Reflerion ſchwimmen zu lafien, Habe 
ich mir nicht aneignen konnen, wenigſtens für den Unterricht ift vie 
ſtrenge gefchichtliche Entwicklung eines jeden Dogma angemeßner. Doch 
babe ich diefe Dogmatif durchaus nicht zu bezeichnen als zugleich eine 
Dogmengeichichte. Es iſt nur eine Dogmatik auf gefchichtlichen Grund⸗ 
lagen, von denen in der Ontologie die philofophifche Begründung, in 
der Shriftologie das eigne Schlußurtheil reinlich abzufcheinen war. 

Auch die Stellung der Trinitätslchre ale Beſchluß der ganzen 
Dogmatik babe ich beibehalten: die kirchliche Trinität ift nun einmal 
nicht durch eine Speculation über das Weſen ver Gottheit entſtanden, 
und über den Sohn Gottes ald zweites lien der göttlichen Trias 
fprechen zu wollen vor der Unterfuchung darüber, was Chriſtus auf 
Erden geweſen ift und gewirkt hat, das ift Tein wifjenfchaftliches Fort⸗ 
fohreiten auf feftem Grunde. 

Dem alten Titel einer evangelifchen Dogmatik babe ich das 
Proteftantifche beigefügt: es hat doch einen gar ſchoͤnen Klang, 
und ift auch das Evangelifche noch befjer, ich führe nicht gern den⸗ 
felben ausſchließlichen Titel mit der Evangelifchen Kirchenzeitung, 
bei der jetzt der Satan los ift. 

Als ich vor einigen Jahren die Prorectoratsrede über vie Ent: 
wicklung des Proteflantismus herausgab, find die Fanatiker der 
Orthodoxie darüber hergefallen, als fei das ein neuer, unerhörter 
Erevel, während ed doch nur eine leichte und leichtfaßliche Zufammen- 
faffung der Dogmatik war, welche ich fchon vor einem Menfchenalter 
gelehrt habe und welche zu lehren ich auf dieſe Univerſität des Gonfefjors 
Kurfürften berufen worden bin. Hier erhalten fie dieſe Glaubenslehre 
von neuem im feften wifienichaftlicden Zufammenhange: fo mögen fie 
diefelbe widerlegen wenn fie Tönnen und wirffich der Meinung find, 
daß die ganze neuere Entwicklung des Proteſtantismus im Leben wie 
in der Wiffenfchaft ver Kirche nur eine Epiſode fei, nach deren Verlaufe 
fie num wieder getroft bei Calovius und Quenſtedt anknüpfen koͤnnen. 
Wir haben zu Iena in ſchwerer Zeit und ſcheinbar vereinfamt feft ger 
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fanden im Glauben, daß die Freiheit der Geifter und jede wahrhaft 
menfchliche Bildung dem Chriſtenthum blutsverwandt fei: da wird man 
fich nicht wundern wenn wir und der Gnade Gottes freuen ed noch er= 

lebt zu haben das Morgenroth einer andern Zeitz follte auch, wie eine 

Bauernregel jagt, Morgenroth einen ſtürmiſchen Tag beveuten. 

Zu einer andern theologifchen Richtung, welche den Zwiefpalt 
zwifchen ber Vergangenheit und ber gegenwärtigen Bildung mit edlen 
Kräften zu verfühnen trachtet, Habe ich nicht bloß perfünlich bes 
' freundete Beziehungen nie verfannt: muß aber dafürhalten, daß eine 
Dogmatik, welche zwar offenen Sinnes für alle Geflaltungen des 
chriſtlichen Geiftes doch ihr vationales Princip mit unbebingter 
Aufrichtigkeit durchführt, mehr im Sinne der proteftantifchen Kirche 
und ihre8 gegenwärtigen Benürfniffes fei, als die fich verhüllt in 

Weihrauchwolken ver Gläubigkeit. Es war fein Zufall, daß ihre 
Schüler über fie hinausgefchritten find und die Union der evangelifchen 
Kirche unterwühlt haben. 
| Meine Dogmatif war einft dem Geheimenratb von Schubert 

in München , dem freundlichen Führer aus ven Neichen der Natur in 
das Simmelreich, und dem Domherrn Winer in Leipzig, dem treuen 

Scriftforfcher, beiden meinen lieben Lehrern in Erlangen und Leipzig, 
dankbar geweiht, und dreimal konnte ich dieſe Widmung erneuen mit 

dem Danke gegen Gott, daß die Zuftände, auf melche fie hinwies, nach 
fo langen Zeiträumen noch in gefegneter Wirklichkeit befanden. Sie 
befteben nicht mehr, und ich habe nicht ven Muth gehabt dieſe Zu⸗ 
eignung noch einmal abdrucken zu lafien. Aber Sie, mein theurer 

Schubert, werden dad alte Buch, das Denkmal eines Tangbewährten 

Verhältniffes, wie es ähnlich vielleicht nur zwiſchen Petrus Lombardus 

zu Bernhard von Clairvaux beflanden hat, und dann auch als ein 
liebevolles Andenken an unfern felign Winer, noch einmal mit der 
alten Herzensmilde aufnehmen. 


Jena, am 21. März 1860. 


Zur zweiten Auflage. 


Als ich einft dieſes Buch herausgab, geichah e8 in ver Meinung, 
wie fie ausgeſprochen ift in ver damaligen Vorrede, daß erft dann, 
wenn e8 feine Probejahre überleben follte, wenn feine @infeitigfeit 
fi) in mannichfacher öffentlicher Beurtheilung ergänzt, und fein Ber: 
faffer fich in Wiffenichaft und Leben höher gebilvet habe, vielleicht 
Zeit fein werde, eine höher gebildete Form daran zu verfuchen. Ich 
babe e8 feitvem mit treuer Sorgfalt im Herzen bewegt, indem ich fafl 
alljährlich in einem Kreife frifcher Jugend Dogmatik vortrug. In der 
That, für ein Werk der Art, das doch auch gleich anfangs nicht un: 
bedacht in die Welt geworfen war, wird der alte Rathichlag wegen 
der 9 Jahre nach den Verhältniffen unfrer geit durch folch ein leben: 
diges Zmiegefpräch mit dem Zeitalter wohl am förberlichften aus: 
geführt. 

Gegen manche Beftanptheile der vorigen Ausgabe, die nur einem 
jugendlichen Enthufiasmus angehörten, ober doch nicht in ein Lehr: 
buch gehörten, bin ich ziemlich unbarmherzig verfahren, und Freunde 
aus jener Zeit werben vielleicht einiges in dem neuen Buche vermiffen, 
was an dem alten ihnen lieb war. Da durch ſolche Ausmärzungen 
Raum gewonnen wurde, Habe ich die dogmengefchichtlichen Citate 
meift ausdrucken laffen. Diefe Form der hiftorifchen Mittheilung ifl 
nicht die höchfte und gebildetſte: indeß für ein Lehrbuch, fowelt dadurch 
pie Überfichtlichkeit nicht verloren geht, ft fie Doch bequem und lehr⸗ 
reich. Von den mitgetheilten Stellen find einige zum Beweiſe gemeint: 
und bei dem Streite der Kirchen und Parteien find auch unleugbare 
dogmengefchichtliche Thatfachen fo entflellt worden, daß einem bie 
Luſt Eommt, fie denen, welche die Gefchichte nach ihren Wünfchen zu 
beugen pflegen, urkundlich vor’8 Auge zu halten, Aber die meiften 

Citate find nur zur Erläuterung und Notifleirung beflimmt. Ich habe 
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nich hierbei im moglicht engen Kreiſe gehalten, und insbeſondre da, 
bo der Einzelne doch nur als Repräſentant einer ganzen Richtung 
angeführt wird, wie bei ven Scholaftifern und alten lutheriſche Dog⸗ 
matikern, find gewöhnlich nur einige immer wiederkehrende Werke 
angeführt worben, damit unfere jüngern Stubiengenpffen, nicht durch 
ı Gewirr von Namen betäubt, mit einigen wenigen Dogmatikern 
Borzeit, in denen ihre Richtungen culminirten, eine deſto beftimm⸗ 
ere Befanntichaft anfangen. *) 







*) Ich will Hier gleich von mehrmals citirten Schriften die gebrauchten 
Ausgaben ein für allemal anzeigen, foweit dieſes wegen der Lesart oder Sei- 
tenzahl wichtig ift (für die 5. Auflage revidirt). Abaelardi Theol. chr. im 
Thesaur. nov. ed. Martene et Durand. T. V. Als aus feiner Schule: Abael. 
Epitome Theol. ehr. ed. Rheinwald, — Anselmi Cant. Opp. Lps. 505. 4. 
— Athanasii Opp. Par. 627.2 T. f. — Augustini Opp., foweit vie Bened. 
A. nicht nach aͤltern Excerpten angemerkt iſt, leider nur Col. 616. f. — Basi- 
ki Magni Opp. Par. 638. f. — Bellarm. de controv. fidei adv. hujus temp. 
haeretieos. Col. 619. f£ — Calvini Institutio ed. Tholuck. Ber. 834. — 
Chemnieius, de duab. naturis in Chr. Lps. 578. 4. Examen Cone. Trid. 
—* 574. f. — Chrysost. Opp. ed. Montfaueon. — Clement. Alex. 
Opp- ed. Potter. Oxon. 715. f. — Cypr. Opp. ed. Jo. Cestriensis. Brem. 
690. fe — Cyrilli Hier. Opp. Oxon. 703. f.e — Duns Scotus, Sententt. 
L. IV. Ven. 490. f. — Durandus de S. Portiano, in IV Libros Sentt. 
Par. 508. f. — Epiphan. Opp. ed. Petav. Par. 622. f. — Greg. Naz. Opp. 
Kol. 690. f. — Greg. Nyss. Opp. Par. 615. f. — Hollazii Exam. ed. R. 
Teller. 750.4. — Hieron. Opp. ed. Vallarsi. ed. 2. Ven. 766 ss. 4. — 
Hilarii Opp. Par. 652. f. — Hutteri Comp. ed. Janus. Lps. 736. — Ignatii 
Epp. in: Patres app. ed. Coteler. rep. Clericus. T. II. — Joan. Damase. 
Opp. ed. Lequien. —Irenaei Opp. ed. Stieren. — Justini Opp. ed. Otto. — 
Koenig, Theol. posit. ed. 7. Rost. 684. — Limborch, Theol. chr. ed. 3. 
Amst: 700. f£ — Petri Lombardi Sentt. L. IV. Par. 564. — Luther: 
deutfch Hall, A., Tat. Sen. A. — Melanchth. Loci, foweit feine andre be⸗ 
merkt ift, ed. princeps, die Seitenzahlen find nur eingefchrieben. — Orig. Opp. 
ed. Delarue. — Philo, Opp. ed. Mangey. — (uenstedt, Theol. did. pol. 
Wit, 691. £. — Scotus Erigena, de div. nat. Oxon. 681. f. — Symb. ° 
Bücher: der griech, K. ed. Kimmel, der kath. K. nach der römifchen A. Leip- 
zig 852 u. 53, der luth. K. ed. 3. Hase, der ref. K. ed. Niemeyer. — Ter- 
Zul. Opp. ed. Rig. rep. Priorius. Par. 664. f. — Tiheodoreti Opp. ed. 
Schulze. — Thomas Aguinas, Summa totius Theol. Col. 640.3 T. 4. — 
Zuinglii Opp. Tig. 581.2 T. f. — Bon neuern dogm. Werfen find, wo nichts 
angemerkt ift, die neuften Ausgaben gemeint; von Hahn LB. des riftlichen 
Glaubens die 1. A. als charakteriftifcher wo nicht die 2. ausprüdlich genannt 
iſt, von Möhlers Symbolik 4. A. 








erleben, wird fich nicht darüber wundern. Sollte fich aber jemand 
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Bon der erften Geſtalt diefer Dogmatik ift faft kein Stein auf 
dem andern geblieben, und wer erwägt, was wir feit jener Zeit in 
der Theologie durchlebt Haben, und wie mir vergönnt mar in lebendig: 
ſter Antheilnahme einer noch nicht abgefchloßnen Bildung es mit zu 


Drühe nehmen, beide Ausgaben genau mit einander zu vergleichen, 
wird fich die Umgeſtaltung doch mehr ſcheinbar, als weſentlich Hera 
ftellen, eine frienliche organijche Entwidlung des Neuen aus ven 
Alten. | 

Der beibehaltene Titel evangelifche Dogmatik will nicht ein 
ausſchließliches Verhältniß zu ven Evangelien, oder zur evangelifchen 
Kirche in der Art anzeigen, ald wenn bier die Lehre ihrer fombolifchen 
Bücher vorzugsweiſe getrieben würde, ſondern er iſt ebenfo gebraucht, 
wie man gegentheild Tatholifche Dogmatik fagt, nur in der freieren 
Stellung zur Kirchenlehre, wie e8 der Charakter des Proteftantismus 
mit fih bringt, und fagt bloß diefes aus, daß der Verfafler in der 
evangelifchen Kirche feine Außerliche wie feine innere religiöfe Heimath 
bat, und daß diefe Dogmatik für foldhe beſtimmt ift, welche dieſes 
Vaterhaus mit ihm theilen. Was die Verfchienenheit ver beiden evan- 
gelifchen Kirchen betrifft, fo iſt eine Dogmatik der Art felbft ein that: 
fächlicher Beweis, dag in ver Wiffenfhaft und für diefelbe die 
Union abgeſchloſſen ift. 

Nach der Baflung der hiſtoriſchen Lehrſtücke könnte man meinen, 
daß diefe Dogmatik die fpeciellen Fächer, die neuerer Zeit ſich als bi: 
bliſche Theologie, Symbolik und Dogmengefchichte gefondert Haben, 
in fich begreifen folle. Die Leptere gilt für meinen eignen Lehrfreis 
allerdings nicht als beſondre akademiſche Wiſſenſchaft, indem fie nad 
ihrem allgemeinen Theile mir in die Kirchengeſchichte, nach ihrem 
ſpeciellen Theile in die Dogmatik fällt. Aber ich verkenne natürlich nicht 
die große Bedeutung, welche die abgefonderte Behandlung der genann: 
ten Disciplinen gewonnen hat. Nur Tann ich mir eine dem Charakter 
diefer Wiffenfchaft und den Bedürfniſſen der Kirche gemäße Dogmatik 
nicht denken, welche dieſe hiſtoriſchen Beftandtheile nicht enthielte. Die 
angeführte Literatur ift eine gewählte, und auch in dieſer Hinficht aus 
der erften Auflage vieles weggeblieben, was höchftens für ven Literator 
al8 ſolchen noch Intereſſe hat. 

Man hat, um dieſem Buche gerecht zu fein, es nur als akade⸗ 
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miſches Lehrbuch zu beurteilen, jo wenig auch darauf anfommt, ob 
fonft jemand es zu dieſem Behufe brauchen werde: denn wie wir ung 
ſchon anderswo ausgeſprochen und auch einigermaßen Hand dazu ans 
gelegt Haben, ein vielgebrauchtes afademifches Lehrbuch wird in unfrer 
it nur dieſes fein, deſſen Verfafler e8 über fih gewonnen hat, mit 
zichtleiſtung auf feine Eigenthümlichkeit fich an das Object irgend 
ned gemeinfamen hiſtoriſch gewordenen Glaubens hinzugeben; und 
ju Habe ich in diefem Buche am allerwenigften die Luft und Abficht 
gehabt. Es ift alfo mein Lehrbuch. Diefe Form mit ihren Kürzen 
und Gevankenfprüngen iſt zum allgemeinen, unvermittelten DBers 
fändniffe nicht grade die förverlichfte, doch iſt die Dogmatik in biefer 
Form als Wiſſenſchaft entftanden, und wie man mir ja wohl zutraut, 
daß ih am ein rechtes akademiſches Lehrbuch nicht geringe Forderun⸗ 
gen ftelle, fo fo durch dieſe beſchränkende Form keineswegs umgangen - 
werben, was niemand umgehn Tann, ober boch nicht foll, der eine 
Dogmatif ſchreibt, nehmlich der Kirche feines Zeitalters eine offne 
Rechenſchaft zu geben von bemjenigen, was er glaubt und was fie 
felöft glaubt. 

Die erfte Ausgabe ift außer dem nothwendigen, ober doch natürs 
lichen Gegenfage, auf den fie ſtieß, durch mancherlei Mißverſtandniß 
hindurchgegangen, wenn z. B. was jetzt h. 98 ſteht 
Lehre vorgerückt und eine wunderliche Anklage darauf 
da es doch nur ein philoſophiſches Entwiclungsmom 
foldes und als überwunden aufgezeigt wurde. Doch 
verſchollene Dinge, und auf diefe ſtille Macht ver V 
jeder verlaffen, der ihr Durchdringen erwarten kann. 

Veranlaffung folcher Mifveutungen auch am eignen 

mochte, Habe ich jegt nach Kräften vorgebeugt, uni 

id, werben auch Gegner anerkennen: bie unbegrängte Offenheit in 
der Mittheilung des Eignen, und die unbefangene Treue in der Dar⸗ 
legung des Fremden. 

So gewiß ich, wenn meine Überzeugung bei einer untergehenden 
Richtung des Zeitalterd ſtünde, bei ihr außhalten und mit hr unters 
geben würbe, fo weiß ich freilich, daß dem Geifte, dem ich ſelbſt nur 
ein dienendes Organ bin, die Zukunft angehört als bem flegreichen 
Geifte proteftantifcher Wiffenfhaft. Dennoch werben auch ſolche, die 
ſich in der Gemeinſchaft dieſes Geiſtes mit und fühlen, bei den Einr 
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zelnheiten dieſer Dogmatif oft mehr baran denken, daß fie mir etwas 
zu vergeben, als etwas zu verdanken haben. Die Zeit ift vorüber, und 
ſoll für jegt auch vorüber fein, wo ein bogmatifches Werk ven ein- 
müthigen Glauben eines ganzen Zeitalters fo in feinen Tiefen aud: 
ſprach, daß fi das Gefammturtheil zur Sage von den Worten ge 
flaftete, welche CHriftus an Thomas von Aquino gerichtet habe. In 
unfern Tagen Eonnte der am reichften begabte Dogmatifer nur di 
Hoffnung ausſprechen, daß fein Werk wenigfiend durch den Wider: 
ſpruch, den e8 aufregen werde, zur Verftändigung über den Inhalt ved 
Glaubens beitragen möge. Aber ver Lohn, den fi Thomas nah 
jener Sage für feine Dogmatik erbat, bleibt immer noch der einzig 
wahre Kohn für den ernften Forſcher nach chriſtlicher Wahrheit. 
Jena, im Juni 1838. 


Zur dritten Auflage, 


Die vorliegende Auflage fleht der vorigen weit näher, als biefe 
von 1826. Der Umfang ift durch die beftimmter 
ziehung zu meiner Kirchengefchichte und auch da: 
vermindert worben, daß ich mir ein Herz faßte, 
Jaugerüfte der vorigen Bearbeitung flehn geblieben 


4. December 1841. 





Zur vierten Auflage, 


Es geht in's vierte Jahr, feit mein Freund und Verleger mir bie 
Nothwendigkeit einer neuen Auflage ankündigte. Ich war mit ver 
Vorbereitung bazu beichäftigt, als der Frühlingsſturm von 1848 
hereinbrach. Er hat mich zwar nicht in den gewohnten Arbeiten und 


nicht in hiſtoriſchen Studien verftört, aber die Stille des Gemüths, 


die wiffenfchaftliche Andacht wollte fich nicht wieder finden, die dazu 
gehört, um ein Syſtem des Glaubens noch einmal in feinen legten 
Gründen zu erwägen, wie fih mir dieſes Bedürfniß aufgedrungen 
hatte. Erft im folgenven Jahre, als es draußen ftiller, aber aud) an 
großen Hoffnungen ärmer wurde, bin ich gern zur Dogmatik zurüd- 
gelehrt. Doch würde fich täufchen wer hiernach in diefer neuen Aus- 
gabe befondere Verbefferungen erwartete. Die Änderungen, an bie ih 
dachte, verſanken doch meift, wenn ich alı 

Abgrund des bloß Möglichen, und es fche 

daß, abgefehn von der mehr formellen Um 

Drude, dieſe Olaubenslehre gleich anfangs 

des chriſtlichen Glaubens enthielt, welche 

mir Gott nicht gegeben hat. Diefes mein I 

ein Bierteljahrhundert feinen Weg gegangı 

Verſohnung mitteninne zwifchen Extremen, vie fich theilweiſe ſeitdem 
erſt zu ihrer vollen Schärfe herausgebilvet Haben. Ich Habe mich vom 
Anfange an einem Nationalismus entgegengeftellt, ver für bie deutſche 
Theologie nur ein Durchgangspunkt fein Eonnte, um einen fehlimmeren 
Bruch mit dem gefchichtlichen Ehriftentfum zu verhüten. Immer in 


der Liebe zur Kicche meiner Väter, wohl ſelbſt mit einiger Liebhaberei 


am Alterthümlichen, Bin ich doch vom Anfange an ber orthoboren 
Maske der pantheifttfchen Philoſophie eben fo offen entgegengetreten, 
als ich nachmals einer ernfter gemeinten Rückkehr zu einer Theologie 
der Vergangenheit entgegentreten mußte. 


xıv 


Iſt ſonach dieſe Reviſton nicht eine Umbildung, fondern nur eine 
Auseinanderfegung mit ben neueften religidfen Richtungen und dog: 
matifchen Arbeiten, foweit dieß einem Lehrbuche ziemt, fo Habe ih 
vornehmlich in den dogmengeſchichtlichen Theilen manche Bereicherung 
den dogmenhiftorifhen Monographien zu danken, die feit einem Jahr: 
zehent erfchienen find. Doch muß ſich diefer Dank mit etwas Unbant, 
verfegen. Es verfteht ſich von felbft, daß jedes Dogma auf der ger 
fammten Dogmatik ruht, daher auch von ver gefchichtlichen Bewegung 
eines jeven Dogma aus die ganze Entwiclung des Firchlichen Denkens 
überfehn werben kann. Wenn D. v. Baur in feiner Gefchichte ber 
Dreieinigkeit eine Gefchichte der theologifchen und philofophifchen Sy 
fleme gegeben hat, fo würbe die Wirkung felbft dieſes Buchs noch ein⸗ 
dringlicher fein, wenn nicht ein Theil ver dazu gehörigen Studien mit 
abgedruckt worben wäre; doch von ſolch einem Meifter der Geſchicht⸗ 
iſt eine ausführliche Dogmengefchichte vom Standpunkte eines Haupt 
dogma aus immer dankbar in Empfang zu nehmen. Wenn aber die 
Süngeren dad nachmachen, wenn wir bei der Gefchichte eines jeden 
Dogma dieſes Allgemeine mit in den Kauf befommen, fo wird bad 
Menſchenleben zu Eurz, um neben ven Werken ver Vorzeit auch viele 
meitfchichtigen Bücher der Zeitgenofien zu flubixen. Jedenfalls ift Bi 

dunſt einer Monographie, auf dem vorausgeſetzten 

riſſe angegebenen Fundamente des Allgemeinen das 
Geſchichte man verheißen hat, zur beflimmteften 

hingen; und darf ich theologifchen Schriftſtellern 
wünfchen, fo fei e8 ein wenig Lakonismus. 

1. März 1850. 
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Einleitung. 


Baumgarten-Grufins, Ginl. in d. Stud. d. Dogmatif, %yg. 820. $ 
Bisher, 3. @inl. in d. Dogm. d. ev. K. Tüb. 828. 8. H. T. Alihn, Cinl. in 
3. Shi. d. Dogm, &pz. 837. Mynfer, ü. d. Begriff d. dir. Dogm, [Stub. 
u Kit. 831. 9. 1.) R. Rothe, 3. Dogm. [Cb. 855. 9.4.) Liebner, Einl, 
ind. Dogmm. [ahrbb. d. deutfchen Theol. 856. ®. I.] 

$. 1. Begriff der Dogmatik und Überfigt der Einleitung. 

Die Dogmatik ift die foftematifche Darftellung der chriſtlichen 
Religion, wiefern fie fich in Dogmen ausgeprägt hat, in ihrem Verz 
Yalmiffe zum religiöfen Geifle. Die Einleitung hat varzulegen 
1)al8 Theorie, wie die Dogmatik entfteht, 2) als Gefchichte, wie 
fie Bisher entftanden ift. 


Erſter Theil. Theorie der Dogmatik. 
Cap. J. Bom Inhalte der Dogmatik. 
8.2. diſtoriſcher Begriff der Religion. 

Nach den Begriffe, welcher dad Gemeinfame aller religidfen Er— 
ſcheinungen umfaßt, ER eligion*) objectiv ein Verhältnif des Men- 
fen zum Unendlichen, ſubjectiv eine Beftimmtheit des menfchlichen 
Lebens durch daſſelbe. 

6. 3. Die Religion als Geiſt und als Geſchichte. 
Der religidſe Geift ift eine mefentlich immer gleiche Anlage und 
Kraft des Menfchengeifted, die doch im Leben des Einzelnen und ber 
Völter ſich auf's mannichfaltigfte verwirklicht. Daher geht die Reli- 
gion theils ewig jung aus dem Geifte des Einzelnen hervor, theils ift 
fie Gemeingut einer geſchichtlich entftandenen und durch beftimmte Ins 
dioipualität abgefchlofenen Gemeinde. Das 
Andere. Eine geſchichtliche Religion kann entf 
beranwachſen eines Volkes mit einem Erbe hei 
aus dunkler Vorzeit, ober durch das Verfar 
einen Meifter, der ihr eignes veligiöfes Strebe 
ndung dargeftellt und dadurch ihre Selbftthä 
‚ser durch ein Zufammenthun von Bleichgef 
dörderung ihrer Frömmigkeit. Jede ſolche g 


*) Cicero, de N. Deor. 1,28: Qui omnia, quae ad cultum deorum pertine- 
tent, iligenter retractarent ettanguam relegerent, sunt dieti religiosi, ex 
relegendo. Lactant. Instt. div. IP, 28: Vinculo pietatisobstrieti Deo et reli- 
gi sumas, unde ipsa religio nomen accepit, non, ut Cicero interpretatus 
at, a relegendo. I. @. Müller, ü. Biloung u. Gebraudjd. Worts rel. [Gtus 
Yin u. Krit, 835. 9.1.) Bräunig, Rel. nach Urfbr. u. Bedeutung. &py.837. 
N x Schweizer, ü. d. Dignität d. Religionsflifters. [Stud u. Reit. 834. 
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2 Einleitung. Th. 1. Cap. I. Inhalt. 


neben dem Gemeinſamen, woburd fie Religion ift, einen eigenthüm: 
lichen Charakter, durch welchen fie eine beftimmte Religion iſt. 
6.4, Die Refigton als Glaube. 

Die Religion als eine beftimmte Art des geiftigen Lebens beftcht 
nicht in einem bloßen Fürwahrhalten gewiſſer Vorftellungen, denn 
eineötheils Tann das Kürwahrhalten verjenigen Vorftellungen, melde 
mit Recht für religiös gehalten werben, flatt finden, während daß in: 
nere Leben nicht religiös ift, anverntheils Tann dieſes offenbar religiös 
fein, während es an jenen Vorftellungen fehlt, von denen unabhängig 
eine Auferung und Mittheilung der Religion durch religibſe Thaten 
und Kunſtwerke möglich ift. Wie aber jeve Beftimmtheit des Geiftes 
fich in gewiſſen Vorftellungen varftellt, fo auch dad Verhältniß zum 
Unenblichen, welche in feiner Auferung durch die Erkenntniß reli: 
sidfer Glaube genannt wird, d. h. ein auf das religidfe Leben 
gegründetes Kürwahrhalten gewiſſer Vorflellungen über unfer Verhält⸗ 
niß zum Unendlichen; in ihrer Iehrhaften Mittheilung Glaubens: 
Lehre. Weil das Geiftedleben in feiner Außerung durch bie Erkennt: 
niß den Gefegen, fonach auch ven Irrthümern des Denkvermögens 
unterworfen ift: fo können Irrthümer in den religiöfen Glauben kom: 
men, welche in dem veligiöfen Leben deſſelben Menſchen nicht find. 
Aber bei ver Wechſelwirkung zwifchen dem Bewußtſein und Sein kann 
auch gefchehen, daß durch eine Höhere religidfe Erkenntniß das religidie 
Reben ſelbſt erhöht were. 

8.5. Die Religion in gelchichtiicher Entwiclung. RBelih. 5. 4. 

Der religiöfe Geiſt mußte in ven Entwicklungsſtufen der Menjd: 
heit, wie fie gefchichtlich geworben find, die Fülle feines Inhalts zum 
Bewußtfein bringen. In diefem Entwicklungsproceſſe unterfcheiven fih 
als die vorbereitenden, Momente des Chriſtenthums: 1) Das Unend: 
liche wird in ein zufälliges äußerliches Ding gelegt, und die als 
Baubermittel benugt, um äuferliche Dinge zu bewirken. Fetiſchismus. 

ıt als die Natur felbft, al8 deren Beftand- 
ind in einzelnen imponirenden Naturkräften 
nde Mächte anbetet. Naturalismus. 3) Das 
fen Hinter der Natur als dem Scheine, und 
gebung des Scheins In das Weſen zurüd: 
8. 4) Das Unendlihe wird als ethiſche 
cdieſe ift mindeſtens dermalen zerfpalten in 
d böfen Princips, Religion ift Foͤrderung 
des guten Princips im Genießen und fittlichen Thun. Parſismus. 
5) Das Unenvliche erſcheint vertheilt unter freie und ſchoͤne Berfön- 
Tichfeiten, ver Menſch ven Göttern verwandt, aber auf Erben fein voll: 
Tommened Gnügen, dad Natürliche mit dem Sittlichen vermifcht, die 
Religion ein heiterer Dienft ver Schönheit. Götter Griechenlands. 
6) Das Unendliche wird mit ehrfurchtövoller Scheu als ſiegſpendende, 
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Raatenerhaltende Macht verehrt und mit Zertrümmerung ver Natio— 
nalitäten das römische Weltreich gegründet. 7) Das Unendliche ift die 
eine erhabene Perfönlichkeit, welche gerecht und barmberzig, doch mit 
unbedingter Machtvollkommen heit zerfchlägt over erhebt, wen fie will, 
die Religion ift Gottesfurcht. Jüdiſcher Monotheismus. — Jeder diefer 
Entwicklungspunkte hat darin feine Wahrheit, daß er einer menſchli— 
hen Entwidlungäftufe entfpricht, daher der Einzelne, welcher der Bil« 
dung feines Volks entwachfen ift, fich auch ver Volksreligion über» 
bet, dagegen wo ein Vol einer überlieferten Religionsweife nicht 
mehr oder noch nicht gewachfen ift, dieſe ſelbſt herabgezogen wird. 
8.6. Die Religion als Chriſtenthum. 

3. Schwarz, verfch. Anfichten v. Chriſtenth. Vrl. 819. €. v. Beilter, 
mas if Chriftenth ? Münch. 819. Fr. Dellbrüd, Chriftenth. Bonn 822. 2 B. 
GC. Ullmann, d. Befen d. Chriftenth. Hamb. [845.] 3.9. 849. €. Nägeles 
bad, was ift Hriftlich? Nürnb. 852. vrg. Leben Jefu. 8. 62. 

Der vollkommen in die Geſchichte eingetretene religidfe Geift ift 
das Chriſtenthum, durch welches per erhabene Herr als ein Vater über 
alles, der Menſch ald gefallen und doch als göttlichen Geſchlechts offen= 
bar, daß jenfeitige Leben mit dem irbifchen eins und das römische Welt- 
reich zum Gottedreiche wurde. Die Wahrheit des Chriſtenthums ift, 
daß es der Menfchheit in ihrer höchften Entwidlung entfpricht und 
jede geringere Bildungsſtufe diefer Entwiclung entgegenführt. Diefes, 
daß dad Chriſtenthum nicht eine von ven Religionen, fondern die Re— 
ligion ſelbſt ift, wird als ein allgemein chriftliches Bemußtfein hier 
nur vorausgeſetzt, um Durch die ganze Dogmatik erwiefen oder wider⸗ 
legt zu werden. Hiernach ift das Chriftenthum objectiv das von 
Ehrifto ausgehende Reich eines eigenthümlid, beſtimmten religiöfen 
Lebens, fubjectiv bie Überzeugung, 1 
Lebens in Chriſto angebrochen fei, ı 
ſeelten Gemeinſchaft auch unfer relig 
gegengehe. Wer diefed Glaubens le 
Chriſto ausgegangen ober ihm ange 
fen gehalten werben. Denn ba bad 
fo kann es nicht höher geachtet wer 
die Vollendung der Religion. Hie 
überein, welcher bie Seinen nur an 
erennt, Mt. 7, 21-23. 4, 17. 5, 

13, 343. 14, 23,, hiermit die ap 

mit dem bloßen Verſprechen der Ern 

der Anerkennung Jefu als Mefitas. 

von dem Fürwahrhalten einzelner E 

dung gewiffer Gebräuche abhängig macht, ohne ihren nothwendigen 
Zuſammenhang mit der Frömmigkeit darzuthun, legt demfelben eine 
von der Religion verſchiedene, ſonach abergläubifche Bedeutung bei. 

1* 
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8.7. Das Chriſtenthum in geſchichtlicher Eutwidinng. 

Obwohl in Ehrifto dad vollfommene Chriſtenthum erfchienen ift, 
bedurfte Doch auch er zu feiner Ergänzung eine Chriftenheit, und ob: 
wohl die H. Schrift das höchfte Denkmal des ChHriftenthums, ift Doc 
in ihr ver chriftliche Glaube nicht abgeſchloſſen: jonvern, um die Re 
ligion der Menfchheit in allen Zeiten zu fein, mußte das Chriften: 
thum den Keim in fi) tragen, innerhalb der Schranfen einer nad 
ihrem Anfangspunkte und nach ihrem Streben vollfommnen Religion 
die ganze Fülle des veligiöfen Geiſtes zu entfalten, jede Volksbildung 
in jich aufzunehmen und jedem Zeitalter gerecht zu werden. Infofern 
ift das Chriftenthum das religiöfe Gefammtleben ver Chriftenheit, und 
der Hriftlihe Glaube, oder die Gefammtheit der auf dem chrifl- 
lichen Leben ruhenden Vorftellungen über unfer durch Chriſtus eigen- 
thümlich beflimmtes Verhältnig zu Gott, ift in Feiner einzelnen Ur: 
kunde beichloffen, fondern ein von Chriſto ausgehender lebendiger 
Strom der religiöfen Überlieferung. Diele Vorftellungen, wie fie all: 
mälig feft gegfievert im Bemußtfein der Chriftenheit hervortraten, 
heißen Dogmen, nad der Firchlichen Umbildung des urfprünglichen 
Begriffs von Saßungen, ſei's des Kaiſers over der Philoſophen, ſei's 
Chrifti und der Apoftel.”) 

8.8. Mythiſche Beſtandtheile. 
Leben Jeſu. $.7.— F. C. Baur, Symbolik u. Mythol. Stuttg. 824f. 2B. 

Wennſchon das Chriſtenthum die Erſcheinung des religiöſen Gei⸗ 
ſtes in der Geſchichte ift, muß doch für möglich gehalten werben, daß 
die mythifche Form der alten Religionen noch als untergeorpneted Mo: 
ment in die Chriftenheit einprang. Mythen find Darftellungen einer 
religiöfen Idee, welche in Form der Gefchichte ohne erweisbar ge: 
[hichtliche Wahrheit von Mund zu Mund fortlebten. Einige ſcheinen 
von Dichtern und Weifen gebildet oder fortgebildet, in andern iſt ein Er⸗ 
eignig nach dem Untergange der Gefchichte poetijch wiedergeboren, noch 
andre find ohne alles Factum unmillfürlich entftanden und geglaubt 
durch dad Bedürfniß der alten Welt, die überfinnliche Idee im finn- 
“Tichen Bilde anzufchauen und das Bild für etwas Wirkliches zu achten. 
Zwar für höhere Geifteshildung Feine Nothwendigkeit, werben ſie doch 
auch in einer geiftigen und gefchichtlichen Religion aus dem Volks: 
bedürfniſſe fich leicht von neuem bilden, und als Gegenftand einer hei: 
ligen Kunft, nur mit dem Bewußtſein ihrer finnbilplichen Wahrheit,‘ 
auch der höchiten Geiftesbildung nicht fremd fein. In einer folchen 
Religion find aber für Mythen diejenigen Erzählungen zu halten, 


*) Le.2,1: Aoyua xaloagos. Cic. Quaest. acad. IV,9: Sapientia neque 
de se ipsa dubitare debet, neque de suis decretis, quae philosophi vocant 
doyuoza. Ignat. ad Magn. 13: BeßauwInvaı &v Tois doyuaoıv Toü zuolov 
zo Tov anooroiwv. Act. 16, 4 cf. 15, 28. — Niedner, d. Recht d. Dog⸗ 
men im Chriftenth. [Beitfch. f. Hift. TH. 851. H. 4.) 
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welche ſich nicht als gefchichtlich bewähren, während fie doch eine rer 
figidfe Idee darftellen und ihre unmillfürliche oder doch unſchuldige 
Bildung nachgemiefen werben kann. 


Cap. II. Bon der Form der Dogmatik, 
"85.9, Die dogmatit als Geſchigie. 

Der Hriftliche Glaube ift nach der Befchaffenheit jeiner Urkunden 
und nad} den Gefege menichlicher F 
tiſch darzuftellen als ein organifches ' 
welche das Chriftenthum nur aufgı 
haben eine Borgefchichte zunächft im 
der gefehichtlichen Entwicklung treten 
N. Teſtamentes, die Sagungen der 
Vewegung der Gegenwart, bie Doch 
dungẽglieder vermittelt find. Aus | _ _ 
Bildung ift bloß dasjenige Gegenftand der Dogmatik, was fid, als 
eigenthuͤmliche Entwicklung oder Auflöfung des hriftlichen Glaubens 
geltend gemacht Hat. Aber jedes Dogına Fann nur in dieſer feiner ganzen 
geihichtlichen Bewegung gründlich verftanben und beurteilt werben. 

8.10, Die Dogmatik als vhiloſophie. 

Das Chriſtenthum fol erfannt werben im Verhältniffe zum relis 
giöfen Geifte. Daher die Unterſuchung über vie allgemeinen Geſetze 
deö religiöfen Geiſtes einen weſentlichen Beſtandtheil ver Dogmatik 
bildet. Das iſt die Natur des Geiftes, feiner jelbft bewußt zu werden. 
Das bewußte Selbftbemußtfein des Geiftes von feinem unveränder— 
lichen Weſen ift Philojophie. Die Religion wird demnach in der felbft- 
bewußten Ginficht ihrer Wefenhaftigkeit zur Philoſophie. Diefe Re— 
ligionsphilofophie unterfcheibet ſich von aller andern Philofo- 
dhie dadurch, daß fie ſich nur auf bad ı 
Babrheit jebes geiftigen Reben, d. h. feine 
bed Geiſtes wird allein von der Philofophi: 
weisbat erfannt. Sonach kann eine für re 
fung oder ein Lehrſatz in den Urkunden ir 
denen Religion nur dadurch als wahrhaft « 
trkannt werben, daß er ald Ausdruck des reli 
wendiges Mittelglieb feiner wiffenfchaftliche 
Iofophie erfannt wird, denn bloße Hiftorie u 
Slaubens. Chriſtus ſelbſt Hat dieſen Grundſatz angebeutet Jo. 7,17., 
alle Apofogeten des Ehriftenthums haben im’allgemeinen ihn aner⸗ 
lannt und mehr oder minder geltend gemacht. 

"8.11. Die Religionsppilofopgle und das Cpriftenthum- ’ 
j. Koppen, Phil. d. lentb. &pz. [813 f.] 825.2 8.2. 3. Rüdert, 
wi Bi. EA f ag Rut Si hen, 0. Biflen u. ©L. 
Dann. [825.) 833. 9. Schmid, Berh. d. Theol. 3. Phil. [Oppof. Blatt. 
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828. 8.1.9.1.] &. Reinhold, d. Weſen d. Rel. u. f. Ausbrud in d. ev. Chri⸗ 
Renth. Jena 846. Carl Schwarz, d. Weſen d.Rel. Hal.847. 5. B. Reit: 
berg, Religionsphil. Marb. 850. 

Iſt das Chriftenthum ver zur Gefchichte gewordene religidfe Geiſt 
der Menſchheit: fo enthält es nicht bloß den religidfen Geift an fih, 
ſondern auch die Fülle und Mannichfaltigfeit feiner gefchichtlichen Dar: 
flellung. Hiernach iſt zu unterfcheiden: das Wefen des Chriften 
thumß, welches die Religion felbft iR, und feine Erfcheinung oder 

ne beftimmte und gemeinfame Religion if. 

ums fann ald etwas der Anlage nach Ewi⸗ 

is dem veligidfen Geifte entwidelt werben, 

eligionsphilofophie zu entwideln, und bar: 

von dahin gehörigen Hriftlichen Dogmen 

ierdurch nicht geſagt, daß der religiöſe Geift 

m je zum vollen Selbftbemußtfein gelangt 

ı Heiftliche Erziehung und Gemeinfchaft dazu 

gelangt ift, hat er das Recht dieſes Urtheils. Dagegen das Chriſten⸗ 

thum als geſchichtliche Thatfache fich zur Religionsphilofophie verhält 

mie ein Kunftwerf zur Aſthetit ober ber Staat zum Naturrechte. Der 

mündig gewordene religiöfe Geift hat zu beurtheilen, ob durch das 

jenige, wodurch das Chriftenthum eine beſondre und gemeinfame Reli: 

gion ift, die vollfommne Religion bargeftelit, wiederhergeſtellt oder ge: 

fördert werde: aber e8 wäre verkehrt, wenn er diefe Hiftorifche Erſchei⸗ 

nung ausfich ſelbſt Heraus conſtruiren oder ihre fchöne Fülle und Man: 

nichfaltigfeit auf die allgemeinen Sätze ver Religionsphilofophie zurüd: 

führen wollte. Dieſes auf die Frage nach einem Principe der Dogmatif 

angewandt, folgt: der religidfe Geift ift conflitutives Princip 

für das Weſen, regulatives Princip für die Erfeheinung det 

Epriftenthums ; jenes kann er aus fich felbft [höpfen, dieſe nur ver: 

ftehn. Über einen Vorrang des Welens ober der Erfcheinung im an: 
gegebenen Sinne fünnte nur aus Mifverftänpniß geftritten werben. 

em und Theile ber Dogmatik, 

ziehn mit und neben einander: 1) bie 

teligiöfen Glaubens, 2) die Hiftorifch:| 

ftematifche Anordnung, 4) die religiöle 

ig, 5) die organiiche Fortbildung des 

nordnung, zwar verfehieden nach bem 

mfchaft, den ihre einzelne Bearbeitung 

sthmwendig gegeben. Der 1. Haupttheil 

nthum feinem Weſen nah, wiefern ed 

Der 2. Haupttheil die Lehre vom Chri⸗ 

ſtenthum feiner Erſcheinung nach, wiefern es eine beftimmte hiſtoriſch 

gegebene Religion iſt, Chriſtologie. Da die Religion ein Verhält⸗ 

niß des Menſchen zum Unenplichen ift, zerfällt die Ontologie in die) 
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beiden Glieder dieſes Verhältniffes: Subject ver Religion ift ver Menſch, 
die Lehre von feinem religiöfen Weſen ift der 1. Theil, Anthropos 
logie; Object der Religion ift das Unenpliche, bie Lehre von feiner 
tligiöfen Beziehung zur Menfchheitver 2. Theil, Theologie. Da 
die Ehriftologie beſchreibt, wie die Religion an jich im Chriſtenthum 
ſich verwirklicht, fo ift varzuftellen 1) wie Chriſtus einjt eine Gemein⸗ 
haft des religidfen Lebens begründet hat, 2) wie unfer eignes reli— 
giöfed Leben in dieſe Gemeinfchaft aufgenommen und als ein crift: 
liches Leben in ihr ausgebildet wird, . J 
Chriſtenthum auf alle Zeiten bringt. H 

Wirkung und Mittel 3 Theile der & 

Geſchichte, im Gemüth und in di 

rein philofophifch, geht aus dem com 

hat die Hiftorte nur beigeorhnet ald Di 

enthaltnen Weſens aller Religion. Da 

loſophiſchen Eonftruction beginnt, wo: 

folgt und nach jener als ihrem Geſetz 

diejenigen hiſtoriſchen Lehrftüde, welche nicht unmittelbar religiöfe 
Begriffe darſtellen, anhangsweife mit der hiſtoriſchen Darftellung der= 
jenigen Dogmen zu verbinven, an welche fie ſich angeichloffen Haben. 
Die Ehriftologie Hebt an mit der Hiftorie, deren Nefultate nach dem 
tegulativen Principe zu ziehen find. 5 

8.18. Berfßiebener Gehalt ber Dogmen. 

Inder alten proteftantifchen Dogmatik find die Keime jener ſyſte— 
matiſchen Gintheilung enthalten, doch unentwidelt und in anderer Ab: 
ſicht. 1) Schon auß der Scholaftit ſiammt die Eintheilung ver Glau: 
bendartifel in puri und mixti, wiefern die Erfteren bloß aus der $. 
Schrift, die Andern auch aus der Vernunft erfannt werden. Alles Ge— 
mit wurde auf die puri ald die eigentlichen Myſterien des Ehriften- 
thums gelegt. Nach $. 11 enthalten fie dasjenige, wodurch dad Chri— 
fenthum eine eigenthümliche, hiftorifche Religion ift, aber die Andern 
fein Wefen als Religion. 2) Aus der altfatholifchen Unterſcheidung 
des zum Heile Nothwendigen, daher de necessitate fidei, hat ſich durch 
den Zwiefpalt der proteftantifchen Kitchen und durch die Ausföhnungs- 
verfuche die Lehre von den Fundamentalartikeln gebildet, als welche ohne 
Verluft der Seligkeit nicht aufgegeben werben fünnten, mit Unterab- 
theifungen Hinfichtlich des bloßen Nichtwiffens und des Vermwerfens. *) 
dolgerecht durchgeführt würde ſich auf diefem Stanbpunfte als alleini» 
ger Bundamentalartifel ergeben haben : der alleinfeligmachende Glaube 
an. bie Barmherzigkeit Gottes durch Chriſtum; fo daß alle übrige Are 
tifel je nach ihrem nothwendigen Zufammenhange mit diefem ihre 





@) Hunnii dıdoxsuus de fondamentali dissensu doctrinae evang. Luth. et 
Calvinianae. Vit. [626.) 663. Tholud, d. futh. 8, d. d. Bundamentalartie 
lin. [Deutfehe Zeitfeh. f. Gr. Wi. 551. N. 9 f. 12 f.] 
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Stellung im Syftem und zur Seligkeit gefunden hätten. Allein das 

Hängen am ſchwer erfämpften Buchſtaben und ver Wunfch, ver vefor: 

mirten Kirche Irrthümer im Fundamente vorzumerfen, verhinderte 

durch willfürliche Anhäufung der Fundamentalartifel die wiffenfchaft- 

liche und kirchliche Durchführung dieſes Gedankens. Neuere Dogma ⸗ 

tiker, feit Semler, aus Scheu, bie Seligkeit von Glaubensartikeln 
‚en unter Fundamentalartifeln die wefent: 
e fih das Chriſtenthum von andern Re: 
inne eine Kirche von der andern unter: 
ufte Orthodoxie nannte jeden Glaubens: 
}- 11 giebt es nur einen Fundamental: 
ſelbſt, welcher als conflitutives Princip 
latives Princip für die Chriſtologie gilt. 
18 iſt die Religion ſelbſt, aber eine beſon⸗ 
ne hiſtoriſche Erſcheinung. 

2. 24. Berhältniß zut enangelif@-proteftantifhen Rirche. 

Steudel, Behandl.d. Dogm. nad d. Anforb. d. Kirche in unfern Tagen. Tüb. 
832. Kling, mas für eine Geitultd. Dogm. dürfte fomohld. gegenw. Zuſtande d. 
theol. Biff. als d. Brineipien d. eu. R. entfpregen? [Tüb. Zeitfch. 834. 9. 4.] | 

Obwohl das Chriftenthum in feinem ganzen gefchichtlichen Ber: 
Taufe mit gleicher Theilnahme umfaſſend, gehört doch diefe Dogmatik 
der evangelifchen Kirche an, nicht durch Verpflichtung auf irgend ein 
ãußeres Gefeg, jonvern fubjectiv, wiefern fie einem Kreife angehört, | 

Bilvung und Befriedigung findet, objectiv, 
iſche Kirche eine ſolche Dogmatik zuläßt und 
! firebt nad) der immer vollfommneren Dar: | 
8 und hat feine andere Macht über die Bei: 
ver freien Überzeugung. *) In beiden Bezie 
vie Wiffenfchaft bedingt find, bedarf es einer 
es dagegen ernfihaft gemeint, daß die Dog- 
t von dem Zufammenhange ber in einer Kir⸗ 
‚gebenen Zeit geltenden Lehre fei, ®) fo würde | 
be Wiſſenſchaft nöthig, um vie Kirchenlehre 
altung des Hriftlichen Glaubens einer freien 
tan bat zu dieſem Zwecke allein auf die H. 
uch die. $. Schrift forbert eine freie Begrün: 
m religidfen Geifte, um als religidfe Wahr: 
nt zu werben. Daher der Proteflantismus 
nfchenfagungen des Katholicismus das Wort 
iegreich entgegenhielt, aber exft in dem freien 
idfen Geiſtes fich vollendet. Da in dieſem Ver: 





b) Hufnagel,de vera articalorum fund. definitione. Erl. 783.4. Thoman- 
der, de artieulis dei primariis. Lund. 830. 
a) R®efh. $. 366.441. 6) Schleiermadher, cht. &. 8.1. S. 125. 
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hältniffe der Dogmatif zur Kirche der Unterſchied einer lutheriſchen und 
teformixten Kirche nicht vorfommt: jo verhält ſich die Dogmatik noch 
gleichgültig zu demſelben, und hat die Uneerſcheidungslehren vorläufig 
wie andere Berfchievenheiten innerhalb ver Kirche zu berüctjichtigen. 
$. 15. Orthodorie und Heteroborie. 
Dav. Schulz, was Heißt @laube u, wer find die Ungläubigen ? &pg. [930.) 
835. €. 8. v. Ammon, bie wahre u. falfche Orthodoxie. &pz. 849. 

In der evangelfchen Kirche ift neben der Orthodoxie, wiefern 
darunter die Einftimmigfeit mit der nach geichriebenem Rechte gültigen 
Kirchenlehre verftanden wird, auch bie Heterodorie berechtigt, d.h. 
die individuelle Abweichung und Mannichfaltigkeit, wiefern fie nur 
einen chriſtlichen und proteftantifchen Charakter hat. Beide ftehn un- 
ter dem Gefege einer Höhern Orthoborie, nehmlich der vollfomme- 
nen hriftlichen Wahrheit, und die chriftliche Liebe Hat in der Ver- 
ſchiedenbeit oder felbft im Zwieſpalte des Glaubens das Gefühl der 
Einheit zu bewahren, Dagegen dad Wiverchriftliche, welches Hriftlich 
zu fein behauptet, als Häretifch auszufcheiden if. Weil e8 aber die 
Art zumal der volksmäßigen religidfen Darftellung und Überlieferung 
it, teligiöfe Ideen in ver Hülle dunkler Gefühle, oder in Sinnbildern 
mitzuteilen: fo hat die Dogmatik auch in dieſen Verhüllungen vie 
Wahrheit aufzufuchen; und weil ein Hiftorifches Inftitut fi nur 
dur organifche Entwicklung wahrhaft fortbilden Tann: fo Hat die 
Dogmatik, wenn fie der Kirche fein will, was fie foll, ſich den Kirche 
lien Ausdrucksweiſen möglichft anzufchliefen und die darin liegende 
Wahrheit aus ihnen zu entwideln. Aber ver Wahrheit als dem Weſen 
verWiffenfchaft würde widerſtreiten, wer den Firchlichen Dogmen unter 
legen wollte, was nicht darin liegt, vielmehr verlangt ebenfo fehr das 
Intereffe dev Wiſſenſchaft als ver Kirche, daß auch jever vorhandene 
BViverfpruch mit wiſſenſchaftlicher Schärfe und Geradheit auögefpro- 
hen werde. 

8.16. Die Dogmatit und der Boltduni  '"“ 

Durch die Dogmatif foll dad im dunkeln Di 
faßte zur Breiheit einer Elaren Überzeugung ge 
gion nicht urfprünglich ein Wiſſen, fo ift die T 
Philoſophie auf religidfem Gebiete keineswegs ı 
vielmehr kann fie auf Irrwegen des religidjen € 
derfelben führen. Dennoch ihr Werth an ſich if 
Selbſtbewußtſein Hinfichtlich der Religion erft 
zum Dienfte der Kirche, weil in einer Zeit, da 
bens zur wiffenfchaftlichen Anſchauung Fommt 
von den mit der Lehre Betrauten nicht ohne Bi 
ihaft wahrhaft geförbert werben kann. Der Volkslehrer wird in dog⸗ 
matiſchen Studien, auch durch die Sorge und den Kampf ber Zweifel 
hindurch, an Fülle, Klarheit und Sicherheit gewinnen. Doch ift die 
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Dogmatik nur vem Theologen beſtimmt und von ver Volkslehre nicht J 
bloß nach Form und Zweck, ſondern theilmeife auch nach dem Inhalte J 
ver'hieden, denn es giebt dogmatiſche Wahrheiten, welche nicht zum fl 
Bolkdunterrichte gehören, weil fie entweder überhaupt nicht erbaulid 
find, oder nur, weil die irgendwo voraudzufegende Volksbildung ihnen J 
nicht gewachſen iſt; und dieſes zu wiflen, gehört zur Befonnenbeit ver J 


Wiffenfchaft. 
8. 17. Religion und Theologie, 

C. Ch. Tittmann, de discer. iheol. et rel. Vit. 782. 4, Herder, v. Rel., 
Lehrmeinan. u. Gebr, Lpz. 798. De Wette, ü. Rel. u. Theol, Brl. [S15.] 
821. C.G. Schmid, Rel, u, Theol. Stuttg. 822. 1. B. H.Reuter, ü. Auf I 
gabe u. Natur d. dogm. Beweifes. [Deutfche Zeitfch. f. hr. Wiſſ. 851. N. 38.) F 

Da die Dogmatik nur ein Wiffen von der Religion ift, fo kann 
fie weder die Religion aus etwas andrem beweifen, noch einen Irre: | 
ligiöfen religiös machen: ſondern bloß das im Geifte der Menfchheit | 
aufgefundene oder mögliche religiöfe Leben hat fie Darzuftellen in feiner | 
Gefegmäßigfeit und geiftigen Nothwendigkeit. Iſt daher ihr letzter Bes 
weis nur die unmittelbare Gewißheit dieſes Lebens felbft, fo fteht fie | 
dadurch an Sicherheit anderen Wiffenfchaften nicht nach, deren letzte | 
Gründe überall auf dem Selbftbewußtfein ruhn, es werde dieſes Glaube | 
oder Wiffen genannt. Aber in ihrer Unterſcheidung als abgeleiteted, 1 
durch Schlüffe vermittelte 8 Wiffen und als Hriftlicher Glaube I 
muß dem Wiffen nicht nur der Glaube, *) fondern auch daß religiös 
Werden und Sein vorangehn, obwohl dieſes auch durch jenes vertieft 
und geregelt werben, ober durch das Fegfeuer ver Zmeifel hindurch— 
gehn kann. Das Verhältniß des religiöfen Lebend zum miffenfchaft: # 
lichen Bemußtfein deſſelben wird ald ein Verhältniß ver Religion] 
als des Inhalts zur Theologie ald der Form minder paſſend be | 
zeichnet, jeit die Gefammtheit ver zum geiftlichen Kirchendienfte nöthi: | 
gen Kenntniffe und Fertigkeiten Theologie genannt worben ift. | 


Cap. II. Bon den Quellen der Dogmatik. 
A. Der religiöfe Zeift und die Offenbarung. 


8. 18, Allgemeine und befondre Offenbarung. 

Urquell der Religion ift Gott. Dem religiöfen Olauben ift wefent: | 
lich, fich als göttliche Offenbarung anzufehn, d. h. eine durch 
Gott in dem Menfchen bewirkte Erkenntniß Gotted. Wiefern die An: | 
lage zu diefer Erfenntniß durch die Außenwelt entwidelt wird, tft vie I 
Offenbarung eine innere im Geiſte des Menfchen, eine äußere in 
Natur und Geſchichte; beide find der Menfchheit allgemein.*) Wie: | 


") Jesai. 1,9 [LXX]: "Eav un mıorevonte ovd? un owüre.W.Chlebus, | 
ü. d. Vrh. v. Gl. u. Wiffen. [Stud, u. Krit. 846. H. 4.) I. H. Lenzen, Er: | 
kennen u. Gl. mit bef. Berüdf. d. Clemens v. Aler. n. Anf. v. Canterb. Bonn 848. | 

a) Ps. 19, 1. Acta 14, 17. 17,28. Rom. 1,19 s. rı6a, anoxaluntew, | 
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fern die Religion dem Einzelnen unmittelbar aus der allgemeinen 
Offenbarung hervorgeht, if fie natürliche, wiefern fie durch be⸗ 
ſtimmte Sagungen in einem Gemeinmwefen fortgepflanzt wird, poſi⸗ 
tive Religion. Die natürliche Religion, ſobald fie einen beflimmten 
Kreid vereinigt, wird ſogleich und im Laufe ver Zeiten immermehr po= 
ſitiv. Da alle höhere Bildung auf ver Überlieferung und Erziehung 
eined Menichenalters durch das andre beruht, Fann die natürliche nur 
durch eine pofitive Religion fich ausbilden, fo daß beide einander nicht 
widerfprechen, vielmehr fich gegenfeitig vorausſetzen. [$. 2 u. 11.] 
Aber alle die großen pofitiven Religionen find nicht durch freie Aner- 
fennung jener allgemeinen Offenbarung, ſondern wie die älteften Ges 
jeßgebungen durch die Behauptung ihrer Gründer ober ver fie verherr: 
lidenden Sage entflanden, mittel einer befondern Offenbarung 
von den Göttern beauftragt zu jein. Hierdurch ift nicht die Wahrheit 
und unbedingte Nothwendigkeit eines folcden Auftrags, fonvern bloß 
der gewöhnliche Volkscharakter erwiejen, welcher das innere göttliche 
Gefeg nur auf äußere göttliche Auctorität anzuerfennen geneigt iſt. 
Aber auch wirklich gefchehn fchließt dieſe Offenbarung vie befcheinne 
Antwort ded Solon nit aus,?) noch daß nachmals der felbfiven- 
kende Geift, was die Offenbarung etwa, wie auf andern Gebieten das 
Genie, der Menjchheit voraudgegeben hat, in eigner Kraft erkenne 
und der vollfommnen Wahrheit jelbft naher Eomme. 
8.19. Supernaturalismus und Rationalismus. 

Menn einer pofitiven Religion, die als befondre göttliche Offen: 
barung gilt, gegenüber das religiöje Selbſtbewußtſein als allgemeine 
Offenbarung oder [nach nenerem Sprachgebrauche]) ald Vernunft ſich 
entwickelt, und unächte Süße des religiöfen Glaubens in jener zu er: 
fennen meint, fo entfteht ein Zwiefpalt, ver fich entſcheiden muß, ent- 
weder für den dogmatiſchen Supernaturaliömud, welcher 
die Vernunft, wie fie vermalen ift, für unzureichend hält zur Religion, 
daher eine befondre Offenbarung für nöthig, und nachdem als fulche 
eine beftimmte biftorifche Religion fich bewährt hat, vie Ergebung in 
alle ihre Satzungen für pflichtmäßig; oder für dad rationale Prin- 
cip, mit modernem Parteiworte Rationalismus genannt, wel: 
her die Vernunft für zureichend Hält zur Religion, daher jede hiftos 


Yaveooüv, manifestum reddere quod occultum erat; arox&Avuyıs, Yyav&ow- 
oıs. C. F. Fritzsche, de revelationis notione biblica. Lips. 828. 

b) Orig. e. Cels. III, 19: ’Eav ruc &v Tovtois deıaıdaıuoviav uüldov ij 
novnolav negl ToUs ToAlovs ToV NULOTEUOVTWV To 20yy elvaı yavralntas, 
zu &yxzaliji as deiaıdaluovas mowürrı TO Aoyp Nu@v PNOOUEV TTOög aV- 
To», oTı woneo &leyE Tıs ToV vouoserov rroös Eowr@vre, el Tovs xul- 
Morous &9ero Tois molltaıs vöuovs, Ortı oU Tovs xusarnaf xalllarovs, 
“ av Eduvarıo Toüs zalllorovs‘ olrw Afyoıto üv za) And ToU rargös 
76% yoıorıavav Aöyov, oTı av &öuvavzo ol moAAol eis Beitlworv 190, 
tous zalllarovs EIEumv vouovs zul dıdaozeilar. 
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riſche Religion, auch die ſich für beſondre Offenbarung giebt, in 
ihren Sagungen dem Urtheile der Vernunft unterwirft, da vernünfti 
zu denken des Menſchen Recht wie feine Pflicht iſt.“) Wiefern bie all- 
gemeine Offenbarung durch die vernünftige Natur des Menfchen verz 
mittelt ifl, wird fie eine natürliche und mittelbare genannt, im 
Gegenfage der befondern al8 einer unmittelbaren und überna> 
türlichen Offenbarung, d. h. einer von aller Naturwirkung ver: 
ſchiedenen Mittheilung des religidfen Lebens over Wiſſens von Gott 
aus. Die Unverfehrtheit der Vernunft ald Grund und ihre Herrſchaft 
als Folge, oder dad Gegentheil, ift dad Wefentliche in diefem Zwieipalte, 
nicht das Unmittelbare und UÜbernatürliche ver Offenbarung, welches 
bloß abgeleitete und untergeordnete Folge davon ift, daß die vollfom: 
mene Religion nicht aus der Vernunft fommen Eünne. 
8.20. Geſchichtliche überſicht des Gegenfages. 

Stäudlin, Geſchichte des Ration. u. Supern. Gött. 826. Amand Saintes, 
Bist. critigue [?] du Rationalisme en Allemagne. Par. 841. Nach d. Franz. 
mit Anmerkk. u. Ercurfen v. C. G. Ficker. Lpz. 847. | 

Dur die H. Schrift wie durch das gefammte Altertum geht ver 
Glaube an einzelne unmittelbare Einwirkungen Gottes bis zum jchein: 
baren Ausſchließen der fittlichen That des Menfchen,, Jes. 6, 95. Jo. 
12, 38-41. Das Chriſtenthum wurde ald befonpre Offenbarung, aber 
ohne Gegenfag zur allgemeinen Offenbarung verkündigt. Vermeinte 
Ausfprüche wider die Vernunft 1 Cor. 2, 3-8. 14. 2 Cor. 10,5. 
Eph. 2, 3. Col. 2, 8. Phil. 4, 7. gelten nur gegen Trugfchlüffe oder 
griechifche Philoſophie im Gegenfage des Chriſtenthums. Dieſes eu: 
Ichien vielmehr ald Vollendung des religiöfen Bewußtfeind over als 
Einheit der allgemeinen und befondern Offenbarung, obwohl e8 dem 
Nationalismus den Anknüpfungspunft bot, daß die befondre Offen: 
barung ſich an der allgemeinen bewähren folle Jo. 7, 17., dem dog: 
matifchen Supernaturaliömud, daß ein neues Leben in Ehrifto dem 
frühern natürlichen Bewußtfein in der Sünde entgegengejeßt wurde 
Eph. 2,3. Das verfchienne Urtheil der Kirche über Vernunft und Phi⸗ 
loſophie wurde entſchieden theild durch das Verhältnig eines Zeitalters 
zu einem beftimmten philofophifchen Syftem, theild durch das hervor: 
tretende Bewußtſein ver Sündhaftigfeit, in welchem alle natürliche 
Vernunft als verfinftert erſchien. Durch das erfle, die Neigung zur 
platonifchen Schule, ward unter ven griechifchen Kirchenvätern die 
Berwandtichaft des Evangeliumd und der Bhilofophie mannichfach ans 
erfannt,*) durch dad zweite unter den Iateinifchen Vätern ver Zwie⸗ 


*) Breifchneider, ü. d. Gebrauch d. Ausdrücke Ration. u. Supern. Op⸗ 
pofitionsfchr. f. Chriſt. u. Gottesg. 824. B. VII. H. 1.] 4. Hahn, de ratio- 
nalismi vera indole. Lips. 827. 

a) Justini Apol. II. e.13: Oüx allörgıa Lorı re Illdravos dıdayuara 
Tod Xgı0roV, all ovx Zorı naven ouose. Clem. Strom. VI. p. 317: Kal 
xa9° Enurmv Bdızalov nore ij yılovoyla rovs"Ellnvas. 
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ſpalt, zur Verherrlichung des Glaubens, ?) und endlich im Gegenfage 
wider Pelagiud von Auguftin der Grundgedanke des dogmatiſchen Sus 
pernaturalismus, Unfähigkeit des natürlichen, durch die Sünde gänz- 
li verborbenen Menichen zur Religion ausgefprochen, doch mehr in 
Bezug auf die fittliche ald auf die erfennende Kraft durchgeführt. 
Beides, Neigung für Ariftoteled und Pelagius, veranlaßte unter den 
Scholaftifern eine rationaliftifche, nur durch Die Auctorität ner Kirche 
niedergehaltene Tendenz.“) Durch den Gegenjag wider beides erneute 
und ſchärfte fich in der enangelifchen Kirche der Supernaturalismus 
Auguftins, dem die Vernunft nur in weltlichen Dingen gilt.) Was 
man dagegen als verſteckten Rationalismus angefprochen hat,“) war 
für das Lutherthum nur die Anerkennung, daß die göttliche Offen: 
barung fich dem religiöfen Geifte als folche durch religiöſe Wirkung 
bewähre, für Luther bei finfterm Vernunfthaſſe ver freie reformato⸗ 
riſche, alle Menfchenfagung verachtenve Geift.!) Die altproteftantifchen 
Dogmatiker flatuirten einen formalen Bernunftgebrauch bei der Schrift: 
auslegung und bei Gonftruirung des dogmatifchen Syſtems, zur unter: 
georoneten Beweisführung in articulis mixtis und zur Widerlegung 
der Gegner, mit der Anerkennung, daß die wienergeborne Vernunft 
dem Evangelium nicht wiberfpreche.8) In der Emancipation des Geis 
ſtes wechfelten Feinpfeligkeiten und Ausgleichungsverjuche, bis der Ra- 
tionalismus vulgaris entfland [f. 1750], ver fi zum Ehriftenthum be: 
kannte, in der Hoffnung daſſelbe zur Bernunftreligion aufzuklären. Im 
Begenfage, aber mit Aufgebung des Dogmas von gänzlicher Unfähig- 
feit ver Vernunft, der moderne Supernaturalidmus, welcher, 


b) Tertul. decarneCh.c.5: Mortuusest Deifilius: prorsus credibile est, 
quia ineptum est. Et sepultus resurrexit: certum est, quia impossibile est. 

ec) Thomas, P. I. Qu. 2. Art. 2: Sic fides praesupponit cognitionem na- 
turalem, sieut gratia naturam, et ut perfectio perfectibile. 

d) Form. Conc. p.579: Quod bominis intellectus et ratio in rebus spiri- 
tualibus prorsus sint coeca, nihbilque propriis viribus intelligere possint. 
Apol. Conf. p. 64. v. 22 s. p. 113. v. 144 s. Luther. B. VIII. S. 2048 f. 
B. X. ©. 398 u. o. 

e) F.C.p. 822: Si quis doctrinam de Dei praedestinalione eo modo pro- 
poaat, ut vel perturbatae mentes ex ea consolationem nullam baurire pos- 
sint, sed potius ad desperationem illis ansa praebeatur, vel impoenitentes 
io sua securitate et malitia confirmentur: tum nihil certius est, quam 
qued articulus de electione non juxta voluntatem Dei, sed secundum hu= 
manae rationis coecum judicium et ex impulsu diaboli perverse doceatur. 
—J. F. Krause, de rationalismo ecclesiae nostrae in doctr. de praedesti- 
Raıtione. Regiom. 814. 2 Pg. 4. 

DJ. M. Lundvall, de rationalismo Lutheri. Upsal. 829. 4. G. Frank, 
de Luthero ratisnnlismi praecursore. Lps. 857. 

8) Quenst. P. I. p. 33: Disting. inter ratiooem in homine ante lapsum 
et post lapaum. Illa, quatenus talis, nunquam adversata fuisset revelationi, 
haec adversatur saepissime. p. 43: Principia rationis formalia nemo reji- 
eit, materialia, quae sint mysteriorum norma, nemo sanus recipit. 
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weil er das Chriſtenthum aus vernünftigen Gründen als übernatür: 
liche Offenbarung erkannte, feine Vernunft bie und da demjelben un: 
terwarf. If die weitere Entwicklung der Theologie über beide Syſteme 
binausgefchritten, fo hat fle Doch das Weſen des Gegenſatzes nicht 
überwunden, und die hegelſche Philofophie, vie fich ald die Wahrheit 
der chriftlichen Religion in ver Form der Wahrheit aufftellte, fleht 
weſentlich auf Seiten des Rationalidmus. 
8. 21. Der gewöhnliche Streit beider Syſteme und ihre Bermittlung. 
Reinhard, Geſtändniſſe. Sulzb. [810.) 811. 9. Br. [Röhr] Briefe ü. d. 
Ration. Aachen [3eig.) 813. Zöllih, Br. ü. d. Supern. Sondersh. 821. 
Gebhard, d. legten Gründe d. Ration. in e. Widerl. d. Br. Zöll, Arntt. 822. 
Sartorius, d. Rel. außerh. d. Gränzen d. bloßen Vernunft. Marb. 822. 
Die modernen Supernaturaliften fuchten die Möglichkeit, eine ge 
wiffe Nothwendigkeit ver Offenbarung und ihre Wirklichkeit im Chri— 
ſtenthum mit Gründen zu erweifen, *) aus denen nur das Berürfnif 
einer pofitiven Religion und die vollfommene Erfüllung veffelben durch 
das Chriftenthum hervorgeht. Die Rationaliften erwiefen ihr Recht 
durch allerlei ver Religion zum heil fremde Gründe, ®) aus welchen 
die hohe Bedeutung der Vernunft erhellt, aber keineswegs ihre Allein: 
herrjchaft, wofern es der Gottheit gefallen hätte, auf eine beſtimmtere 
und feftere Weife, ald durch die Mifchung von Wahrheit und Irrthum 
im Menfchengeifte, fich offenbar zu machen, obwohl auch dem Ehriften: 
thum bisher nicht gelungen ift dieſe Miſchung zu befeitigen, da es viel: 
mehr neue Spaltungen gebracht und Geheimniffe mehr aufgejtellt al 
geoffenbart hat. Daher der Streit in der That nicht durch tiflenfchaft | 
liche Gründe entjchieden worden tft, fondern nach Neigung: die Ehe 
furcht vor der H. Schrift und das Bedürfniß einer fichern Auctorität| 
bat für den SupernaturaliSmus, das Streben nach geiftiger Freiheit‘ 
und ihr Bewußtfein für ven Rationalismus entſchieden. Nur das Ver: 
leugnen einer perfünlich wirkenden Gottheit mußte auch die Mögfid; 
feit einer befondern Offenbarung leugnen.“) Eine Reihe Vermittlungs⸗ 
verfuche vermittelten entweder nur fcheinbar, wie biejenigen, welche 
durch Aufgeben des Begriffd der Mittelbarkeit und Unmittelbarkeit, 
oder durch Nachweifung der ideal nothwendigen Einheit beider Offen: | 
barungen ven Streit für abgethan hielten, ?) oder fie gehörten dem 
Gegenfage wejentlich noch an, wie der rationale Supernatura 
lismus, welcher aus vernünftigen Gründen die Geheimnifle ver Of: 
fenbarung als über, nicht gegen die Vernunft, annimmt, dem Super: 





a) Hahn, &B. d. dir. Gl. 1. Ausg. $. 5. Steudel, Glaubsl. S. 76 ff. 

b) Wegscheider, Institt. Theol. christ. $. 11. 

ec) Strauß, hr. Glaubenel. B. J. S.64 f.274f. 

d) Kühler, Supran.u. Ration. in ihrem gemeinfch. Urfprunge, ihrer Zwietr. 
u. höhern Einh. Lpz. 818. F. A. Klein, Grundlinien d. Religioſism. Lpz. 819.) 
E. F. Hoepfner, de discr. mediatae et immed. Dei efficaciae rectius intel- 
ligendo. Lps. 823. Theile, zur ethifchen Fortbildung d, ev. Dogm. Lpz. 852. 

Ä | | 
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naturalismus,“) und der jupernaturale Nationalismus, 
welcher das Chriſtenthum für unmittelbare Offenbarung und göttliche 
Einführung der Vernunftreligion achtet, dem Nationalismus anges 
Hört.) Das Geftänbniß, daß man mit Aufgebung der Gonfequenz zu 
einem Synkretismus beider Syſteme flüchten müffe, ift flatt der Ver⸗ 
mittlung ein verzweifelte Nothbehelf.*) Aber vie naturgemäße Ans 
näherung beider Syſteme war die Anerkennung von Seiten des Super⸗ 
naturalismus, daß jeder aus der H. Schrift geichöpfte Lehrfag, um 
wahrhaft erkannt und angewandt zu werben, einer Begründung im 
wligiöfen Geifte bedarf; von Seiten des Nationalismus dad Zuges 
ffänbniß eine nothwendigen hiftorifchen Inhalts im Chriſtenthum, der 
nit aus der Vernunft gefchöpft werden kann. *) Iſt hierdurch eine 
Annäherung möglich, durch welche der Zwieſpalt im Firchlichen Volks— 
leben faft gänzlich zurüdtreten kann, und hängt erfahrungsgemäß ver 
Segen des Volkslehrers nicht von einem dieſer Syſteme ab, ') fo bleibt 
doc) in der Wiſſenſchaft eine weentliche Verſchiedenheit: der Super- 
naturalift nimmt einen Glaubensſatz an, weil er in der H. Schrift 
oder fonft in einer fihern Offenbarungsurfunde gegeben ift; der Ratio— 
naliſt, weil er ven Grund feiner Wahrheit im eignen Geifte erkennt; 
eine Verfchievenheit, welche auch Einfluß üben muß auf den Inhalt 
des Glaubens. Daher die Vermittler und Indifferenten fich von denen, 
welche ſich einer Entſcheidung zwifchen beiden Syſtemen bewußt find, 
nur dadurch unterfcheiden, daß fie in jenem gegebenen Falle unbewußt 
und unwilffürfich ihre Entfcheivung treffen, die Andern ein für alles 
mal Har und befonnen. R 
8.22. Iuſtructiou zur Entfheibung bed Streited. 

Die Entfeheivung ruht auf der Frage: ob der menfchliche Geift, 
wie er vermalen ift und durch eigne, gottverliehene Kraft werden Fann, 
das refigiöfe Leben als ein Streben nach dem Volltommnen aus fi 


«) Ammon, Summa Tbeol. chr. ed. 3. $. 
1.9. 






8.1.9.2. Böhme, die Sage b.rat. Supe 
geräft. Meuft. 823. STafchirner, Briefe ve 
6. 811.5. Br. C. L. Nitzsch, de revel. reli, 
bica, Vit. 830. 2 Fasc. [Broge. f. 1796.] u. 


Infipeidung d. Dffenb. u. Rel. als Mittel u. Ze 
£) Berift confequent? Reinhard? o. Tzfchirner 

». Bred. Sache. 811. A) Märtens, Theoph 

Sendfr. an M. Jena 820.] Deff. Antwort, £ 

fr. u. Xheof. Stuttg.822. I. ©. Bater, ü. 

Reath. Hal. 823. Schott, Br. ü. Ration. u.O 

het, Keitif d. Gegenf. gi. Ratior, u. Supern. 3 

nansminalismue o, endl. Berjöhn, zw. Ration.i —  .,  . _ 

') Spiefer, ü. d. Gebr. d. Ration. im tel. Volfe: u. Jugendunterr. Gerd. 
321. Tyfepizner, d.Verfchiebenh. d.dogm. Shfeme fein Hinderniß d. Ziweddes 
»R Inf. Mag. f. Breb. 823. 8. 1. 9. 1.— Diedrich, if d. Nation, füs 
fg e. ®. zu bilden? [Stub. u. Krit. 847. 9. 4.] 
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ſelbſt hervorbringen koͤnne. Wenn er e8 fann, fo ift nicht einzufehn, 
warum er fich einer andern und ihm doch jedenfalls durch menſchliche 
Bermittelung überlieferten Offenbarung, geſetzt auch, daß fie einft ge: 
ſchehn, alſo einft nothwendig geweſen fei, unbedingt hingeben Tolle. 
Ob er es koͤnne, iſt im Leben durch die That, in ver Wiſſenſchaft durch 
den Begriff fo zu entſcheiden, daß aus dem eignen Geiſte die Süße des 
religidfen Glaubens, in denen das religiöfe Leben feine Darftellung 
und Befrievigung findet, entwickelt werben, als wodurch das Recht des 
Rationalismus erwiefen würde. Wenn den biervurch gewonnenen phi⸗ 
Iofophifchen Glaubensfägen vie rein hiftorifch entwickelten chriftlichen 
Blaubendartifel wejentlich entfprächen, fo wäre dadurch das Ehriften- 
thum feinem Wefen nach ald Vernunftreligion erwiefen und die Roth: 
wendigkeit eines chriſt lichen Rationalismus dargethan. Wenn 
dagegen der Geiſt ſelbſt in dieſer Entwicklung ſeiner religiöſen Anlagen 
auf irgend einem Punkte eine gänzliche Unfähigkeit zur Religion oder 
eine durch eigne Kraft unheilbare Störung fände: fo würde Die Ber: 
nunft felbft ven Supernaturalismud fordern, welcher bier nicht bie 
Nothwendigkeit einer unmittelbaren und übernatürlichen Erfenntnif 
bezeichnet, fondern im einfachen Gegenfage ved Nationalismus, das Be: 
dürfnig einer Mittheilung des religidfen Xebend, das aus dem menſch⸗ 
Jichen Geifte, wie er vermalen ift, nicht hervorgehen kann; und wäre 
durch das Chriſtenthum dieſe Mittheilung thatfächlich geſchehn, fo 
würde die Bernunft felbft ven Hriftlihen Supernaturalidmus 
gebieten. Die Entſcheidung hierüber hat ihren Hauptort in der Lehre von 
der Sünde, wird aber erſt durch Die ganze Dogmatik vollzogen. Jeden⸗ 
falls ift fie möglich, weil der Geift in dieſer Sache nur bei ſich felbft anzu: 
fragen hat. Wie fie auch falle, jo wird dadurch nur der Rationalidmus 
oder Supernaturalismud als Princip gerechtfertigt, nicht feine Darftel- 
lung in dem einen oder andern der jegt nach ihm genannten Syfteme. 
8.23, Der religiöfe Supernaturalismus. 

Der religiöfen Anſchauung tft weientlich abfolut und fupernatural 
zu fein, wiefern fie, über alle enbliche und natürliche Vermittlung hin: 
- ausgehend, alled auf die höchſte Urfache [causa prima], auf die Gott: 
heit bezieht, und erſt durch dieſe Beziehung wird alles Natürliche, von 
dem das Menfchenleben in Freud' unn Leid, in Entwidlung und Ber: 
fümmerung berührt ift, zum religiöfen Xebensinhalte. Die verfländige | 
Anerkennung der natürlichen Mittelurfachen [causae secundae] ift 
hierdurch keineswegs ausgeſchloſſen, nur tritt fie für das religiöfe Ge⸗ 
fühl zurüd und verſchwindet bei großen Ereignifien und Stimmungen 
gänzlich für ein naives Bewußtfein, wit es im vorchriftlichen Alter: 
thum herrſchend [antiker Supernaturalismus)] fich doch auch durch's 
ganze Mittelalter hinzieht bi8 auf die Gegenwart. Iener veligiöfe 
Supernaturaliämuß, ald ver Religion weientlih, ift mit dem 
rationalen Princip, wiefern diefed nicht auf irgend einem Punkte 
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fich felbft aufgeben müßte, nothwendig vereinbar, und wiefern der 
freie denkende, in chriftlicher Bildung entwidelte Geift bei aller Frei: 
heit des Urtheild doch in eingelebter Pietät ven pofitiven Inhalt des 
Chriſtenthums oder feldft einer beſondern Kirche als einen religiöfen 
anzuerfennen hätte: würde zwar der Gegenjaß beider vogmatifchen 
Principe noch keineswegs aufgehoben, wohl aber die Wahrheit deſſen, 
was jedes von beiden im Grunde meint, in höherer Einheit bewahrt 
werden. | 


B. Die Heilige Schrift. 
8.24. Urquell des chriſtlichen Glaubens. 

Der alleinige Duell des urſprünglichen Chriſtenthums als bie 
hiſtoriſch allein gewiſſe Urkunde ſeiner erſten Erſcheinung iſt die H. 
Schrift N. Teftamented,*) Das A. Teſtament dient nur als hiſtoriſche 
Grundlage und zur Erläuterung von Lehren, welche im N. Teftamente 
vorauögejegt werden. Die Sicherheit beider Urkunden, im allgemeinen 
durch Außre und innere Gründe erwiefen, P) fchließt auf dieſem bloß 
hiſtoriſchen Standpunkte die Möglichkeit des Irrthums und Wider: 
ſpruchs in der Gefchichte nicht aus, worüber im einzelnen Falle vie 
biftorifche Kritit nach Abwägung der Zeugniffe zu entfcheiven hat; 
noch die mannichfache Ausbilvung der Lehre, weßhalb im vorkommen: 
ven Falle die Lehrmeife der einzelnen H.Schriftfteller zu unterfcheiven ift. 

8.25. Sammlungen und einzelne Beſtandtheile. 

Die Schreibefunft war unter den Hebräern zu Moſis Zeit nicht 
unbefannt, aber noch die folgenve heroifche Periode des Volks hatte 
nur eine Sagen= und Lieder: Poefie, eine Literatur begründete fich erft 
in den von Samuel geftifteten Prophetenfchulen. Mit vem Plane 
einer Wiederherftellung des Staates verband ſich noch im Exil ver Ge- 
danfe einer Sammlung und Sicherung der Nationalliteratur, welche 
als Poefie und Hiftorie eines theofratifchen Volkes ihrer Natur nach vor: 
herrſchend eine heilige Literatur war. Ihre Spuren find: eine Samm- 
lung des Geſetzbuchs 2 Reg. 22, 8., eine Sammlung heiliger Bücher 
duch Nehemias 2Mcc. 2, 13. Als ein Ganzes wird die Sammlung 
zuerft im Prologe Jeſu Sirach angeführt etwa 130 a. C., ihre Abge⸗ 
ſchloſſenheit ift erft Durch Sofephus bezeugt") An die aleranprinifche 
Überjegung,, welche um 285 a. C. angefangen, um 130 zum großen 
Theile vollendet war, fchloß fich mit unbeſtimmtem Anfehn eine Reihe 
fpäterer Schriften, einige aleranprinifchen Urfprungs, andre aus dem 
Sebräifchen überfegt, welche in Paläſtina theils entfchienener von ver 


a) na Gen. 9, 17. 7 xcıun dıa9nen Mt. 26, 28. cf. 2 Cor. 3, 14. “po 
near Exod. 24, 7. Bıßllov diasnens 1 Mcc. 1,59. dundnen Sir. 28,7. Yul- 
gala: testamentum. cf. Hbr. 9, 16 s. 

b) Fides humana: authentia, integritas, afiorzıorla. 

4A) C. Apion. I, 8. Antigg. XI, 6, 13. | 
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heiligen Sammlung getrennt, theil® gar nicht gelefen wurden. Diele 
Sammlung vorzugdweife nach der Septuaginta blieb die fchriftliche 
Unterlage ver chriftlichen Erbauung, bis durch Die Macht des neuen 
Geiſtes die Schriftvenfmale der apoftolifchen Kirche gleichfalls als H. 
Schrift geltend gemacht wurden. Der Kern ihrer Sammlung war um 
die Mitte des 2. Jahrhunderts vorhanden, über Einzelnes ſchwankte 
das Urtheil ver Kirche bi8 gegen Ende des 4. Jahrh.“) Die proteftan: 
tifche Kirche hat zwar beide Teſtamente unverändert übernommen, aber 
der Urfprung der einzelnen Bücher, nicht mehr durch eine unfehlbare 
Kirche verbürgt, mußte der freien wiffenfchaftlichen Unterfuhung an: 
heimfallen, und jeder Beſtandtheil ver H. Schrift kann nur jomweit als 
biftorifche Urkunde des Glaubens gelten, ald fein nachgewieöner Ur: 
fprung es erlaubt. Hiernach, abweichend von ver Eicchlichen Überliefe: 
rung, ift ver Pentateuch indgemein nur ald Denkmal der Königögeit 
zu brauchen, doch einzelne Volksſagen darin nach innerer Wahrfchein: 
lichkeit für die mofaifche und vormoſaiſche Zeitz die 2. Hälfte nes Je⸗ 
faia8 [von c. 40] als dad Werk eines unbekannten Propheten für vie 
(eßte Zeit des Exils; die nach Daniel genannte Dichtung für die Zeit 
des Antiochus Epiphanes; das Buch der Weisheit als Erzeugniß des 
aleranprinifchen Judenthums, das fich in Philos Schriften vollendete; 
das 1. Evangelium ald eine Stimme ver apoftolifchen Zeit gleich ven 
beiden andern; die 3 Pafloralbriefe wie die Briefe an die Coloſſer und 
Ephefer nur in Verbindung mit Stellen aus den andern fihern Brie⸗ 
fen als Zeugniſſe paulinifcher Lehre; der Brief an Die Hebräer und 
die katholiſchen Briefe, mit Ausnahme des fpäatern 2. petrinifchen 
Briefs, nur ald Nachweifungen deſſen, was hie und da in der apofto: 
liſchen Kirche gelehrt wurde.“) 
o 8.26. Auslegung und dogmatiſche Auffaflung. 

Jedes Buch der H. Schrift ift auszulegen nach dem Sprachgebrauche 
feiner Zeit und nach dem Geifte feines Verfaſſers, indem von den ein- 
zelnen Hußerungen zum geiftigen Wefen hindurchgedrungen und die— 
fes im allumfafjenden religiöfen Geifte als deſſen beſondere Geftaltung 
verftanden over ideal nacherlebt wird. Diefes ift die theologifche 
Auslegung, welche die grammatifch-Hiftorifche Exegeſe als Be: 
dingung aller Sicherheit in ſich, aber die Firchliche, allegorifche und 
moralifche Interpretation als einfeitige Momente unter ſich enthält. 
Die Ausdrucksweiſen der unmittelbaren Anſchauung und Begeifterung 
find in wifjenfchaftliche Begriffe treu zu übertragen, aber dieſe Über: 
fegung ift innerhalb der Religion nicht die an fich höhere Auffaffung. 
Nur diejenigen Stellen ver H. Schrift find für die Dogmatif zu bes 
nutzen, in welchen die $. Schriftfteller die Ausfprüche ihrer oder ihrer 
Helden eignen Frömmigkeit und die damit verbundne heilige Gefchichte 


b) KGeſch. $. 71. 97. 
c) Lehnfatz aus d. Cinl. in das A. u, N. Teftament. Vrg. Leben Jeſu. 9.3 ff. 
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nievergelegt haben, *) fo daß aus ihrer vergleichenden Zujammenftel- 
fung ver religiöfe Glaube derfelben im Zuſammenhange erhelle und, 
das Locale oder Temporelle bloß infoweit ausgefchieden werde, als 
ed ihnen nicht zur Religion gehörte.®) 

8.27, Accommodation. 

F. A. Carus, Hist. antiquior sententiar. Ecc. gr. de acc. Christo inpr. et 
App. tributa. Lps. 793. 4. — G. T. Zach ariä, Erfl, d. Herablaſſ. Gottes zu 
d. M. Wism. 763. Semler, de discrimine notionum vulgarium et christ. in 
N. T. observando. Hal. 770.4. 8.%. Senf, Vrſ. ü. d. Herabl. Gottes in 
dv. hr. Rel. Hal. 792. P.S.Bogel, Auff. theol. Inhalts. Nurnb. 799. 2 St, 
Dog: Süsfind, ü. d. Gränzen d. Pflicht Feine Unwahrh. zu fagen. In f. 
Mag. 13. St. Vrg. Leben Jeſu. $. 66. 

Das Chriſtenthum mußte ſich nievern Bildungsftufen anfchließen 
1 Cor. 3, 1ss., und fonnte dad Judenthum erft allmälig ausſcheiden 
Acta 15,24 ss. Beides wird als Accommodation [ovyxareßanıs, 
condescensio] bezeichnet. Dafür ift zu halten: ver Form nad) jebe 
Darftellung over Beweisführung , welche ungenügend höherer Geiftes- 
bildung [xar' aAndeiov] damals ihren Zwed erreichte [ar avdow- 
zrov) Gal. 4, 21 ss., ohne daß Doch Hier eine bewußte Herablaffung 
durchaus behauptet werden könnte. Dem Inhalte nach jedes einft- 
weilige Stehnlaffen [dissimulatio] hergebrachter Anfichten, die dem chriſt⸗ 
lichen Geifte fremd find Jo. 16, 12., das Zugeſtändniß unſchuldiger 
Volksſitten, doch jo, daß ſcheinbar gleiche Handlungsweiſen je nad) 
dem verſchiednen Beweggrunde und Einfluffe verſchieden beurtheilt 
wurben Gal.2, I1ss. Acta 16, 3., und ein Theil der Kirche fich nicht 
accommopdirte, ſondern wirklich noch auf jüdiſchem Stanppunfte ver: 
harrte; endlich die angelegentliche Ausführung jüdiſcher Vorftellungen, 
wiefern eigenthümliche Gedanken des Chriſtenthums daraus hervor- 
wachjen. Niemals ohne dieſe Abficht die freie Beftätigung [simulatio] 
eines jüdischen Vorurtheild, melche, mit dem Bewußtſein feiner Un⸗ 
wahrheit verbunden, dem Zwecke Jeſu und der Apoftel durchaus widers 
jpräche. Doch find von dieſer bemußten Herablaſſung diejenigen Vor⸗ 
ftellungen zu unterfcheiven, welche, dem gemeinfamen Volfäleben ange: 
börig, gelegentlich hervortreten ohne mit der Durchgebilveten religiöfen 
Überzeugung wefentlich verbunden zu fein. 

8. 28. Ausbildung und Perfectibilität des Chriſtenthums. 

Leffing, Erziehung d. Menfchengefchl. Brl. 780, [Krug] Briefe ü. d. Per- 
fect. d. geoffenb. Rel. Jena u. Lpz. 795. Dogg: A. Tittmann, num rel. rev. om- 
nibus omnium temporum hominibus accommodata esse possit? Lps. 796. 
C.Ch. Flatt, Ideen ü. Perf. e. göttl. Offenb. (Staͤudlins Beitr. B. IT.) — D. 
F. Strauß, Vergängliches u. Vleibendes im Chriſtenth. [Zwei friedl. Blätter, 
Alton. 839.) Zeller, Berf. d. Chriftenth. [Iiheol. Jahrbb. 842. H. 1.) Dogg: 
Remppis, ü. Perf. d. Ehr. [Studien d. Geiftl. Würt. 844. B.XVI.] 


a) Dieta probantia, sedes doctrioarum, xara TO 6nTov und xaza ıyv 
dıavoww. b) Conf. Aug.p.43: Apostoli jusserunt abstinere a sanguine. 
Quis nunc observat? Ad tempus prohibuerunt propter scandalum. 
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Aus der H.Schrift ift nicht darzuthun, daß jeder religidfe Gedanke 
nur durch feine Nachmeifung im N. Teftamente als chriftlich erwieſen 
werben könne, vielmehr vermweift Jeſus auf fortwährende Belehrung 
durch den von Ihm ausgehenden Geift Jo. 16, 125. cf. 7, 38., und 
aus der zufälligen Bildung des N. Teftamentes ift nicht wahrjcheinlich, 
daß die Gefammtheit alled ChHriftlichen darin enthalten fei. Aber ein 
Ausſpruch fann auch nicht als chriftlich dargethan werben, wenn er 
fi nicht auf beflimmte Weiſe an die biftorifch verbürgte Lehre Chriſti 
anfchließt. Hieraus die mittlere Kolgerung, daß zum chriftlichen Cha: 
rafter einer Vorftellung zwar nicht ihr Vorhandenſein im N. Teſta⸗ 
mente gehört, wohl aber ihr nachweisbarer Zufammenhang mit dem 
Hriftlichen Geifte, wie er fih im N. Teſtamente audgefprochen bat. 
Die Hierdurch anerkannte Fortbildungsfähigkeit des Chriftenthund 
Tann Perfectibilität genannt werben, wiefern bierunter nicht eine 
Steigerung des Chriſtenthums durch eine neue Offenbarung, noch ein 
Abthun pofitiver Dogmen nad) Vernunftprincipien, fonvern eine von 
der H.Schrift ausgehende organifche Entwicklung des chriftlichen @ei- 
fle8 verftanden wird. Vrg. 8. 7. 


C. Epriftliche Schriften. 
8.29, Quellen der evangeliſchen Kirchenlehre. 

Zwar kann in Zweifel geftellt werden, inwiefern vie Lehre ver 
evangelifchen Kirche noch in ihren Befenntnißfchriften enthalten ſei: 
aber jedenfalls ift hiftorifch gewiß, daß in ihnen einft die Lehre nieder: 
gelegt wurde, welche damals und Jahrhunderte durch ald Glaube ver 
Kirche gegolten bat. Daher die von der Kirche vertragsmäßig und 
Öffentlich anerkannten Befenntnißfchriften [Symbola] Urkunden ver 
Kirchenlehre find. Für die ganze evangelifche Kirche die alten Symbola 
oecumenica: Apostolicum [2-4. Jahrh.] Nachhall der apoftolifchen 
Lehre und allmälig entftanvener Inbegriff des älteſten einfachen Kir: 
henglaubend, Nicaenum dogmatifche Ausbildung vefjelben nach ven 
Beichlüffen von 325 und 381, Athanasianum das Abbild des Kirchen: 
glaubens im 5. Jahrh., feit dem 7. in allmäliger Geltung.‘) Für 
die Iutherifche Kirche: die unveränderte Confessio Augustana 1530 
als das Außerſte zum Frieden mit dem Katholicismus;®) für den 
größten Theil der Kirche: Apologia Confessionis 1530 Melanchthons 
Streitfchrift gegen die Confutatio Pontifieia,°) Articuli Smalealdiei 1537 
Luthers entjchievener Gegenſatz,) Lutheri Catechismus major und minor 


a) J. G. Voss, de tribus Symb. Amst. ſ642.] 662. 4. 9. Hahn, Bibl. d. 
Symb. u. Glaubensregeln d. apoft. Fath. Kirche. Bresl. 842. 

b) Ed. Melanchthon, Witt. 530. 4. deutſch u. lat. Winer, Erl. 825. 
. Twesten, Ril. 816. Tittmann, Dresd. 830. — KGeſch. $. 322, 
c) Ed. Melanchth. Witt. 530. 4. [mit d. Conf. Aug.] Lücke, Ber. 817. 
d) Hrsg. v. Luther, Witt. 538. 4. v. Stolz u. Aurifaber, Weim. 553. 4. 
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15293°) für einen Theil der Kirche: Formula Concordiae 1577, die 
Seftftellung der fiegreichen Orthodoxie,) und hierdurch bedingt als 
Sanımlung Liber Concordiae. 8) In der reformirten Kirche hat bei 
einer großen Menge Iocaler und nationaler Befenntnißfchriften,") die 
theils zu Zwingli, theild zu Calvin ftehn, theild vermitteln, nächft der 
Confessio Augustana variata nur die 2. Confessio Helvetica 1566‘) 
und ver Heivelberger Katechismus 1563, *) beide Durch ihre praftifche 
Tendenz die Härten des Calvinismus mildernd, ein weitverbreitetes 
Anfehn erlangt. Der Iateinifche Tert der Tutherifchen Symbole, ob: 
wohl nicht überall Grunbtert, ift im gelehrten Gebrauche hergebracht. 
Nur dasjenige tft in den Symbolen für Kirchenlehre zu halten, was 
als unmittelbarer Ausdruck des religidfen Lebens oder als mifjenfchaft: 
liches Mittelglien veffelben ausgefprochen ift. Die dogmatiſchen Ents 
widlungen des Firchlichen Syflemd in ven Schriften der Neformatoren 
und nachfolgender Theologen, die fih fireng an die Kirchenlehre ge- 
halten haben, find gleichfalls für Firchlich zu achten und das Firchliche 
Suftem vollendet fich erft in ihnen. Weil fie aber in ihrer freien Man- 
nichfaltigfeit Fein ausfchliepliches Geſetz für das Firchlich Geltende aufs 
ftellten:: fo find fie in wiffenfchaftlicder Darftellung von der urfprüng- 
li in ven Symbolen nievergelegten Kirchenlehre zu unterſcheiden. 
8.30, Quellen der Dogmengeſchichte. 

Die Quellen der [fpeciellen] Dogmengefchichte find: 1) Privatur: 
funden, die Schriften derjenigen, welche theild durch wiflenfchaftliche 
oder Firchliche Bedeutung Einfluß übten auf die Geftaltung des Lehr: 
begriffs, theild die unter ihren Zeitgenoffen geltenden Lehrfäge gele- 
gentlich oder abfichtlich varftellten. 2) DOffentliche Urkunden, welche 
von den verfchiedenen Kirchen und Secten durch ihre NRepräfentanten 
als Darftellungen ihres Glaubens niedergezeichnet oder wegen ihres 
Inhalts allmälig durch das Herkommen ald folche anerkannt worden 
find. Zür die beiden großen Geftaltungen des Katbolicismus, für die 
griechifche und römifche Kirche, finn Öffentliche Urkunden die Befchlüffe 
der in jeder Kirche ald öfumenifch anerfannten oder doch in die kirch⸗ 
lichen Rechtöbücher aufgenommnen Synoden. Aber bei dem geringen 
Articuli Smalc. E Pal. cod. ed. annott. crit. ill. Marheineke, Ber. 817. 4. 
— Rei. 8.328. ©) E6.$.321. N 6b. $. 343. 

8) Deutfche amtl. Ausg: Dresd. 580, f. Mit d. verſch. Lesarten durch S. J. 
Baumgarten, Hal. 747. Lat. ed. Se/neccer, Lps. [580. zurüd'genommen.] 
584. 4. Christianus II. ib 602. u. o. Rechenberg, ib. 678. u. o. Tittmann, 
ib. [817.] 827. Hase, ib. [827. 837.) 846. F. Francke, ib. 846. Ber. 857. 
Deutfh u. lat. 3. G. Walch, Sen. 750. 3.T. Müller, Stuttg. 847. — 
J. G. Walch, Introd. iv Libros Ecc. Lutb. symb. Jen. 732.4. J. A. H. 
Tittmann, Institt. symb. Lips. 811. Brg. $. 43, s. 

h) Harmonia Confessionum fidei ortbod. et reform. Ecclesiar. Gen. 581. 4. 
Collectio Confess. in Ecec. reformatis publicatar. ed. H. A. Niemeyer, Lps. 


840. Appendix, qua continentur Puritanorum Libri symb. ib. 840. 
i) Ed. Kindler, Solisb. 825. 0. F. Fritzsche, Tur. 839. k) KGeſch. $. 346. 
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dogmatiichen Gehalte derſelben ift die ältere griechifche Kirchenlehre 
vielmehr zu fuchen bei Athanaflus, Gregor von Nazlanz und Johan: 
ned Damascenus, die ältere römifche bei Auguftin, Petrus Lombar⸗ 
dus und Thomas Aquinas, ſoweit ihre individuelle Anficht vom All: 
gemeinanerfannten gefchieven werben Tann. Der neuern griechifchen 
Kirche gelten als Inbegriff ihre Glaubens die Befenntniffe des Gen: 
nabius 1453 und Mogilas 1643, *) der neuern römifchen Kirche die 
Canones et Decreta Concilii Tridentini 1545 - 63, als Glaubensge⸗ 
fege zweiter Ordnung Catechismus Romanus 1566 und Professio fidei - 
Tridentina 1564, dieſe theoretifch zwar nicht allgemein anerkannt, aber 
die letztere thatfächlich in voller Geltung.?) Die Ausführung und Ers 
gänzung ift in ven Werfen der für orthodox anerkannten Fatholifchen 
Theologen noch beflimmter gegeben, als daſſelbe Verhältniß in ber pro: 
teftantifchen Kirche ftatt findet, weil dort die Kirche felbft eine beftimmte 
Genfur und Bürgfchaft übernommen hat; doch forvert die hiſtoriſche 
Genauigfeit, in diefer Hinficht Eatholifche Kirchenlehre und Fatholifche 
Theologie zu unterfcheiden. ' 


Bweiter Theil. Gefchichte der Dogmatik. 

Semler, hifl. Einl. in d. dogm. Gottesgelehrfamf, Bor Baumgartens ev. 
Glaubensl. Hal. 759 f. 3 B.4. C. G. Heinrich, Geſch. d. verfch. Lehrarten 
d. hr. Olaubenswahrh. u. d. merfw. Syfteme u. Comp. drf. 893.790. Schide 
danz, Geſch. d. chriftl. Glaubensl. Braunfhw, 827. — Baumgarten: 
Erufius, Comp. d. Dogmengefch. Lpz. 810. Th.I. Tweften, Dogm. A. 3. 
8.1. ©. 96 fi. 

8.31. Das Urchriſtenthum. 

Jeſus hat das vollfommne religidfe Leben in Lehren, Sinnbil: 
dern und Thaten darftellend nicht ein Syſtem von Glaubenslehren auf 
geftellt, aber ein religiöfes Neich gegründet, und einen Geift geweckt, 
der durch mannichfache Syfteme hindurch die ewige Wahrheit zum Be: 
wußtfein bringen follte.*) Johannes bat durch Erinnerungen aus 
feiner Jugend die ideale, zunächft theologifche Seite der Religion als 
Gemeinschaft mit Gott durch Liebe zu Chriftus ausgebildet, Paulus 
durch Reflerion aus dem chriftlichen Leben auf die frühere Zerfallen: 
heit mit Gott die reale und anthropologifche Seite ald Berfühnung 
mit Gott durch den Glauben an feine in Ehriftus offenbarte Barm: 
herzigkeit; ex noch im Kampfe wider die Engherzigkeit des Judenchri: 


a) Tevvadtov öuoAoyla. Oos0dokos öuoAoyla rijç nlorews rüs xa9o). 
zar anoot. Exxinolas uns avarolıxns [gr. u. lat.] ed. Normann, Lps. 695. 
[gr. Tat.u. deutſch] Hofmann, Vrat. 751. — Libri symb. Ecc. orientalis ed. 
E. J. Kimmel, Jen. 843. 

b) KGeſch. §. 376.384. Canones etdecreta SS. Caneilii Trid. [Romae 834.] 
Lps. 852. Catech. ex decreto Conc. Trid. ad Parochos ser. [ital.u. lat. Rom. 
566.] Lps. 853. — Köcher, catech. Geſch. d. paͤpſtl. Kirche, Ien. 753. 

a) Leben Jeſu. $. 61 ff. 
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ſtenthums, Johannes jenfeit des Kampfes.) In andern Denkmalen 
ver apoftoliichen Kirche ift das Chriftenthum als die verheißne Voll: 
endung des Judenthums aufgefaßt. Hiernach unterfcheivet fich eine 
judenchriftliche, paulinifche und johanneiſche Lehrweiſe. 
Dogmen hatte man nicht außer dem Glauben, daß Jeſus der Chriſtus 
und von ihm das Heil zu erwarten fei. Doch lag in der Taufformel 
ein Keim zur Ausſcheidung und Zufammenfaffung ver Sauptflüce des 
chriſtlichen Glaubens. 


I. Dogmatik des Katholicismus. 
8.32. Die Glaubenslehre der Kirchenväter. 

Die Kirche entwidelte fich zur Tatholifchen Kirche im Glauben 
alleinfeligmachend und unfehlbar zu fein, fo daß biefem objectiv auf: 
geftellten Chriftenthum die ſubjective Überzeugung immermehr unter: 
worfen wurde. Das Judenchriftenthbum wurde zunächft Durch die Macht 
bes griechifeh - römischen Volksgeiſtes ausgeſchieden, feierte aber feine 
Wiedergeburt in der Kirchenverfaffung. Im Streben, den chriftlichen 
Beift erſt gegen häretifche Falfchung, dann gegen jede Mißdeutung' im 
Dogma feftzuftellen, wurde im Morgenlande die johanneifche Theo⸗ 
logie, im Abendlande die paulinifche Anthropologie ausgebildet. Das 
Außerſte der einen Richtung bezeichnet die alexandriniſche Schule 
als die Verföhnung des chriftlichen Glaubens mit ver griechifchen, zu⸗ 
naͤchſt platonifchen Philofophie, wodurch die Allgemeinheit ver gött⸗ 
lichen Offenbarung anerfannt und dem Chriſtenthum die Wiffenfchaft 
angeeignet wurde, aber bei der Vereinigung wiberftrebenver Elemente 
in der Stellung des Wiſſens zum Glauben etwas Unverfühntes und 
Unheimliches blieb.) Das Außerfte ver andern Richtung Auguſti⸗ 
nus ald Begründer des dogmatischen Supernaturalismuß durch Schet- 
dung deffen, was der Menich durch fich felbft und was er durch Chri⸗ 
ftus ift. Das tiefe Gefühl ver Sünde und Erlöfung ift die Wahrheit, 
bie fchauerliche Confequenz die Hindeutung auf die Unwahrheit dieſes 
Syftems.t) Eine fiegreiche Mitte hat nur Einzelnes, Gemilvertes von 
beiden Seiten her angenommen. Während fich der Kirchenglaube als 
Öffentliches Befenntnif in ven 3 Symbolen ausſprach, ift ed, bei ver 
allgemeinen Hingabe ver theologiichen Wortführer an den jedesmali⸗ 
gen Kampf um die dogmatifche Feſtſtellung einer einzelnen Seite des 
chriſtlichen Bewußtfeind, nur zu andeutenden Verfuchen einer fyftema- 
tifchen Darftellung des gefammten Lehrbegriffs gekommen.“) Erft nad 

b) KGeſch. $. 33. 36. 

a) KGeſch. $. 85. db) Eh. $. 105 ff. | 

e) Origenes, neol aoxwv 1.1V. ed. Redepenning, Lps. 836. Schnitz er, 
Drig. it. d. Grundlehren d. Glaubenswiſſ. Wieberherftellungsverfuch. Stuttg. 
835, Gregorius Nyssenus, Aöyos xarnyntıxzös 6 ulyas, ed. Krabinger, 
Monac. 835. Augustinus, Encbiridion ad Laurentium. Gennadius Massi- 
liensis, Lib. de dogmatibus eccl. ed. E/menhorst, Hamb. 614. 4. 
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Vollendung des Dogmenkampfes hat Johannes Damadcenus 
das reiche Erbe der Kirchenväter foftematifch zufammengeftellt.‘) In 
der römischen Kirche begnügte man fich bis in's 11. Jahrh. mit Sen- 
tenzenfammlungen aus den Vätern. 

$.33, Die Scholaſtit. 

Während die abendländiſche Kirche unter dem Papſtthum fich zu glän- 
zender Außerlichkeit und Werfthätigfeit entfaltete, war bie Scholaftif 
dad Reſultat einer urkräftigen Verftandedentwidlung auf der einen, 
einer unfehlbaren Kirchenlehre auf der andern Seite, ihr Streben, das 
Geglaubte einzufehn und zu ermeijen, fo daß jie auf ihrem Außerften 
Punkte nur Eingefehenes glauben wollte.“) Sie bat die einzelnen 
Dogmen fcharffinnig zerglievert und in ein Syſtem gebracht.) Ihre 
Wahrheit ift vie Anerkennung, daß jeder Glaubensſatz erft durch Ein- 
fiht und innere Begründung ald Wahrheit erfannt werde, ihr Ver: 
dienft die fuftematifche Durchbildung der Kirchenlehre und die philo⸗ 
fophifche Bewegung des Geiſtes. Ihre zufällige Schranfe die Behand: 
fung der religidfen Wahrheit nach bloßen Verſtandeskategorien arifto- 
teliicher Dialektik, ihre nothwendige Schranke die Unfehlbarkeit ver 
Kicche ſelbſt. Daher dieſer hochfliegende Geift, weil ihm ver volle 
Ernſt und die Freiheit des Denkens verfagt war, allmälig zur Luft an 
Subtifitäten und zum Widerfpruche eined philofophifchen Skepticis⸗ 
mud neben unbebingtem Auctoritätöglauben entartete, ohne Kraft 
gegen die fittliche Entartung der Kirche. 


Il. Dogmatik des Proteftantismus. 
A. Urſprünglicher Proteftantiämng. 


W. Gaß, Geſch. d. prot. Dogm. Brl. 554 f. 28. — ©. 2. Pland, 
Geſch. d. proteſt. Theol. v. d. Konforbienformel b. Mitte d. 18. Ihh. Gött. 831. 


8.34. Die reformatorifhe Dogmatit. 

Luther ift nicht von einem freifinnigen oder wifjenfchaftlichen Stre⸗ 
ben ausgegangen, fondern von der Angſt eines frommen Herzens, das 
fih unbefrievigt fühlte von der Werkheiligkeit, geärgert am Ablaß. 
Daher ver Glaube an die freie Gnade Gottes durch Chriſtus feine 
Grundlehre wurde, welche die Erbfünde zur Vorausfegung, die Ver: 


d)"Exdooıs [&x9E015) dxoıßs Tüs 00800. nlorews. KGeſch. $. 114, k. 

a) Anselmus: Pruslog. e. 1: Neque enim quaero intelligere, ut credam, 
sed credo, ut intelligam. Cur Deus homo? c. 25: Volo me perducas illuc, 
ut rationabili necessitate intelligam esse oportere illa omnia, quae nobis 
fides catholica de Christo credere praecipit. — ®egen Roscelin als Bor: 
wurf: per intellectum ad fidem, Abälard als Ariom: nihil credi posse, 
nisi prius intellectum. 

b) Abaelardus, Introductio ad Theol. Theol.chr. KGeſch. $. 212. Petrus 
Lombardus, libri IV Sententiarum. KGeſch. $. 210. Alexander Halesius, 
Summa univ. Theol. Thomas Aguinas, Summa totius Theol. Joan. Duns 
Scotus, Quaestt. in I. IV Sentt. KGeſch. $. 269 f. 
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ſöhnung zum Ziele hat. Erſt dem feindfeligen Anſehn der Kirche wurde 
das Wort Gottes in der H. Schrift entgegengeftellt. Zwar bei Zwingli 
mar ein freifinnige8 Streben und ein entſchiednes Zurüdgehn zur H. 
Schrift dad erfle: aber gerade in der veformirten Kirche ſiegte durch 
Calvin der ftrengfte Auguftinismus, nur durch den proteftantifchen 
Begriff der Kirche ermäßigt. Denn durch die nothgedrungene Los⸗ 
reifung von der unfehlbaren Kirche Fam ver Proteftantismus ale 
bie andre Entwidlungsform des Chriftenthbumd zum feiten Beſtehn: 
das Chriſtenthum der Innerlichkeit und Freiheit. Aber diefes Princip 
wirkte nur als mächtiger Trieb und feine erfte vogmatifche Geftaltung 
galt für ven Proteſtantismus felbft. Der religiöfe Charakter viefer Ges 
Raltung ift das tiefe Gefühl menfchlicher Sündhaftigkeit, die Reſig⸗ 
nation auf fich felbft, vie Freubigkeit eines neuen Lebens in Chriftus 
und der begeifterte Kampf gegen alle Menfchenfatung. Die lutheris- 
[he Kirche vorherrſchend im Gegenfage gegen Eatholifche Werkheilig- 
feit, noch mit Anerkennung einer gefchichtlichen Entwidlung, die re⸗ 
formirte Kirche vorherrſchend im Gegenfage katholiſcher Creatur⸗ 
vergötterung mit der Abficht unbebingter Rückkehr zum Urchriften- 
thum.) Melanhthon?) und Calvin‘) haben die Dogmatik 
diefes Proteſtantismus gefchrieben, jewer mehr in der Unmittelbarkeit 
des religiöfen Bewußtjeind, die jpatern Bearbeitungen dem Calvinis⸗ 
mus zugleich näher und ferner, dieſer mehr mit ſtrenger folgerech⸗ 
ter Reflerion, beide klar, großartig und begeiftert, die Spitzfindig⸗ 
eiten der Scholaftik find vor dem Ernfte des Lebens und vor der bibli- 
ihen Einfalt verſchwunden. Der Socinianismus als Freimachung 
eines an fich beſchraͤnkten religiöſen Bewußtſeins von einigen überver⸗ 
nünftigen Dogmen in bunter Miſchung des Rationalen und Super: 
katuralen wirkte nur als Härefid.?) 


8.35. Altproteſtantiſche Dogmatiter. 

Da fich ein begeifterter Glaube in den erften Denkmalen des Pro⸗ 
teftantismus dargeftellt hatte, dad Dogmenſyſtem fich in harten innern 
Streitigfeiten feftftellte und jede Abweichung bedroht war: fo wurde 
tiefe Orthodoxie auf Fatholifche Weiſe ftarr feftgehalten, und beſon⸗ 
ers in der Iutheriichen Kirche von einer Reihe eng aneinandergeſchloß⸗ 
rer Dogmatifer 2 Jahrhunderte durch im einzelnen audgebilvet. Als 


a) KGeſch. g. 366. Baur, Dogmengefch. $.92. b) Loci communes rerum 
heol. seu Hypotyposes tbeol. Wit. 521. fl.8. rep. Augusti, Lps. 821. In 
. Hal. Lit. 3. Ergänzungsbl. 329. N. 13. Plan zur Ausgabe nach den 3. Haupts 
ecenfionen von 1521, 1535, 1543, nebſt der lebten von Mel. felbft beforgten: Lps. 
1559, ausgeführt im Corpus Reform. T. XXI. ed. Bindseil, 854. — | prineipii 
lella theologia, di Ippofilo da Terra negra. Venet. o. 3. [1529 bie 54.] La 
omme de fa Theol. on lieux commuos. Geneve 531. [Dresdner Bibliothef.] 

c) Institutio religionis chr. Bas. 536. [mahrfcheinlich franzoͤſiſch 1535.] Ar- 
jent. 539. Gen. 559. f. u. 0. den. ed. Z’holurk, Ber. 8345. 2P. d) Gate- 
Ihismus Racov. 609. 12. F. Socini Opp. Irenop. 656. 2T. f. KGeſch. 5.364. 
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materiales Princip galt die Rechtfertigung allein durch ven Blau 
an die Gnade Gottes in Ehrifto, als formales Princip die alleini 
unbedingte Auctorität ver H. Schrift. Chemnitz hat noch in bibli 
einfacher Darftellung des religidfen Bewußtſeins Melanchthons Loa 
nach dem Richtmaße der Concordienformel entwidelt,*) Gerhart in 
polemifcher Abficht einen reichen dogmengeſchichtlichen Apparat gelam: 
melt,°) Hutter die Sätze der Eoncorvienformel auf einfache Uberfid: 
ten gebracht.°) Durch die akademiſche Thätigkeit an einem feft abge 
ſchloßnen Stoffe entſtand eine neue, doch nur formelle Scholaftif in 
analytiicher Form, mit baaricharfer Zerfpaltung der Dogmen nad) ve 
Definitiond- und Cauſal-Methode. Calov und QDuenftept fichm 
auf dem Höhenpunkte viefer Bildung.?) In der reformirten Kirche ee 
bob fih gegen dieſelbe jcholaftifche Forme) die Foderalmethode 
und wurde ald Darftellung der biblifchen Stufenfolge ver Gnadenreli⸗ 
gion auch) in ihrer fpielenden Ausführung unter Rutheranern nachge⸗ 
abmt.!) Ihre Ergänzung die dkono miſche Methove. 5) Der fri: 
finnige Geift Zwingli8 war von ven Arminianern, ®) der verföh 
nende Geift Melanchthons von Calixtusi) und Garden!) vetre 
ten. Eine andere comparative und die allegorifche Methot 
waren flüchtige Verfuche, jene gur Würdigung der häretifchen Gegen 
fäge, diefe zum erbaulichen Gebraudhe.!) Die Pietiſt en machten di 


a) Loci theol. ed. Polye. Leyser, Pref. 591. 3 T. 4. ed. 5. Vit. 690.1. 

b) Loci tbeol. cum pro adstruenda veritate, tum pro destr. quorumvis 
contradicentium falsitate. Jen. 610-25. 10 T. 4. den. ed. nbss. adj. Cotta 
Tub. 762-81. 20 T. 4. Indices adj. H. Müller, 788 s. 2 T. 4. 

c) Comp. Locorum theol. ex Sc. S. et Libro Conc. coll. jussu et auc- 
ritate Christiani II. Vit. 610. u. o. 

d) Abr. Calovii Systema Locor. theol. e S. Sc. et anliquitate, nec na 
adversariorumconfessione doctrinam, praxin et controversiarum fidei cu# 
vett. tum inpr. recentior. pertractationem lucul. exhibens. Vit. 655-1: 
12T. 4. Quenstedt, Theol. didactico-polemica. Vit.685. ed.4. 715. 4T.l 
Gompendien: Koenig, Th. positiva. Rost. 664. ed. 11. 703. Baier, Comp. 
Th. posit. Jen. 686. den. ed. Aeuseh, Jen. 757. 

e) H. Alsted, Theol. didactica exhibens locos comm. methodo scholar 
tica. Hanov. [618.] 627. Gisb. Voetius, Disputt. selectae. Traj. ad Rl. 
64835.5T. 4. .f) Coceejus, Summa doctr. de foedere et testamentis Dei. 
L. B. 648. ed. 6. Fref. 703. — W. Jaeger, Comp. Tbeol. Stuttg. i%. 
ed. 5. 740. 8) Melch. Leydecker, de oeconomia trium personarum is 
negotio salutis hum. 1. Vi. Traj. ad Rh. 682. 

h} Sim. Episcopii Institt. theol. 1. IV. [unvollendet. Opp. 650. 665.1 
T.11.] Phil. a Limborch, Theol.chr. ad praxin, pietatem ac promot. paci 
chr. unice directa. Amst. 686. 4. den. Bas. 735. f. — Liberii de S. Amor 
[Cleriei] Epistolae theol. Irenop. 679. :) Epitome Tbeol. Gosl. 619. 
u. 0. den. c. declarat. Gerhardi Titii, Helmst. 661. KGeſch. $. 400. 

k) Verae Theol. pacificae fandamenta s. Theol. comparativa. Lond. 6% 
ed. Wetstein, Amst. 708. Comparative Theology, or the true and sol 
grounds of pure and peaceable Theol. Bristol 756. 12. — Chladenius 
Examen Tb. pacif. Vit. 712.4. L. Reinhard, Prineipia Th. comp. ad! 
catae. Lips. 751.4. 2) G.Ch. Hosmann, Theol. comparativa. Ril. 732. 
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raftifche Seite de8 Proteſtantismus mit heftiger Innigkeit geltend, 
agtlich im Leben, gleichgültig gegen dogmatiſche Subtilität.”) Zwar 
kferlich überwunden, wirkten doch diefe Beftrebungen auf die herr: 
hende Iutherifche Dogmatik, fo daß die fcholaftifche Form ermäßigt 
nd das religiöfe Bedürfniß auf populär praftifche Weife berücdkfichtigt 
urde. Hollaz”) bezeichnet den Anfang, Buddeus?) die Durch 
bung dieſes Einfluſſes. 


B. Entwidelung des Proteſtautismus. 
8. 36. überſicht. 

Nanitius, die Geſtalt d. Dogm. in d. luth. K. ſeit Morus. Witt. 806. 
zſchirner, beurth. Darſt. d. dogm. Syſteme in d. prot. K. Memor. B. I. 
bt. 2] ®- Herrmann, Geſch. d. prot. Dogm. Lpz. 842. — K. Hafe, d. 
Itwidl. d. Proteftant. Lpz. 855. 2A. Vrg. KGeſch. $. 433. 441. 

Mit dem fliegenden Geifte des 18. Jahrh. Fam die andre Seite des 
zroteſtantismus zu ihrem Rechte als Proteftation gegen alle Menſchen⸗ 
rung, und konnte erft zur Ruhe kommen in der göttlichen Menfchen- 
agung des freien fich wiſſenden Geiſtes. Die freiwerdende Vernunft 
mpörte fi) gegen die Behauptung ihrer natürlichen Verfinfterung 
ind Unfreiheit, die Schriftforfchung felbft gab Zeugniß gegen die Be: 
ſauptung eines göttlich beglaubigten Schriftbuchftabens. Diejer Ge⸗ 
jenſatz Außerte fich anfangs feinpfelig gegen das Ehriftenthum: aber 
mnachft durch den religiöfen Ernft deutſcher Wiffenfchaft begann feit 
er Mitte de8 Jahrhunderts eine Audgleichung der Vernunft, oder 
vad dafür galt, mit ver Lehre Jeſu durch eine verfuchte Reform des 
Haubend, an deren Spike fih Semler ftellte, ſoweit fie mit from- 
nm Jugenderinnerungen vereinbar und durch vorurtheildfreie Gelehr⸗ 
amfeit möglich war.”) Man Fämpfte anfangs gegen einzelne, mehr 
bifche als chriftliche Dogmen, zeigte dad menjchliche Heranwachſen 
x für göttlich Ausgegebenen und erwies ven Zwieſpalt der Kirchen: 
ehre mit der Schriftlehre. Mit diefer felbft fuchte man ſich auszuglei⸗ 
hen durch Eünftliche Exegefe, Wundererklärung, Accommodations⸗ und 
Berfextibilitäts- Theorie, bis allmälig die Theologie Elar und offen ges 
ug wurde, um ed auszufprechen, daß die Vernunft in Sachen des 
eligiöfen Glaubens allein zu entfcheiven, aber hinreichenden Grund 
abe, ſich mit einem vernünftig aufgefaßten Chriſtenthum zu befreun- 
ven. Nachdem hierdurch die Kirche ald Außerliche Macht befeitigt und 


Dannkawer, ‘Odoooyıa chr. [Argent. 649. 666.] Lips. 713. m) Spener, 
. Glaubensl. Frkf. 688. 4. u. 0. Breithaupt, Institt. theol. de eredendis 
t agendis. Hal. [695.] 716-32. 3 T. 4. J. Lange, Deconomia salutis. Hal. 
128.) 730. KGeſch. 5.401. nn) Examen theol. acroam. universam Theol. 
tbetico-polemieam complectens. Holm. et Lps. 707. 4. u. o. den. ed. ani- 
nadvv. auxit Rom. Teller, Holm. et L. [750.] 763. 4. 
0) Institutiones Theol. dogm. Fref. et Lps. 724. ed. 3. 741. 4. 

) lastitt. ad doctrinam chr. liberaliter discendam. Hal. 774. Verſuch 
finer freiern theol. Lehrart. Hal. 777. j 


’s 
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die gefchichtliche Eigenthümlichkeit des Chriſtenthums verwifcht * 
erſtand im 19. Jahrh., noch mitten unter ven Negationen und i 
äußerften Steigerung, in der Wiffenichaft und im Volksleben zuglef 
ein Geift, der fih ahnungsvoll zu den Gefühlen und Dentmalen m 
Kirche zurüdwandte, ohne doch die errungene Freiheit und Einfich 
aufgeben zu können. Als fein Ideal erfchien inmitten vielfacher Über 
treibung und Verkümmerung die religiöfe Selbflänvigfeit, feflgegrum 
det im kirchlichen Gemeingeifte, fonach eine Vermittelung von Boten 
zen, welche, wie fie nad) einander geherrfcht haben, ihren Kampf auf 
unter einander vollftändig durchführen müſſen. | 
8.37. Die theiſtiſche Religionsphilofophie. 
Die Philofophie als die wiffenichaftliche Vernunft hatte in da 
cartefianifchen wie in der leibnitz⸗wolfiſchen Schule neben Fleinen Eman 
cipationsverfuchen nur das Gefchäft übernommen, bie Kirchenlehre ji 
erweiſen,“) daher auf dieſem Standpunkte felbft noch eine Ausgteihun 
mit dem Pietismus möglich war 3") aber durch Aufftelung einer ne 
türlichen Theologie wurde die Selbftänpigfeit ver Bernunftreligion aw 
geveutet.”) Gegen vergleichen Beweisführung und gegen eine Popm 
lärphilofophie, welche die Tugend als ein Mittel zur GTückfeligfet 
pried, @) zeigte Kant durch eine Kritik des menfchlichen Geiſtes di 
Unmöglichkeit einer Demonftration für das Überſinnliche, folgen 
daraus die Unmöglichkeit eines Wiffend von demfelben und fand def 
allein Gewifje in der Unbebingtheit des Sittengejeßes, aus welchem e 
ein gewifled Bedürfniß des religidfen Glaubens ableitete, mit da 
Pflicht, fih dem Chriſtenthum als der einmal vorhandenen Schul 
fittlicher Volksbildung anzufchließen, indem er die Dogmen als Alk 
gorien für fittliche Beziehungen deutete.“) Seine religidfe Wahrheit 
der fittliche Exrnft, aber das Chriftentbum war ihm etwas Zufällige 
die Religion ein Nothbehelf und eine unbekannte Macht. !) Jacob 

a) Reich. 8. 402. S. van Till, Tbeol. utriusque Comp. L. B. 704. — 
Carpov, Theol. rev. dogm. methodo scientifca adorn. Lps. 737-695. 4T. 
Reusch, Iotrod. in Theol. revel. Jen. 744. Canz, Comp. Tbeol. purioris, 
in quo justis defnn. veritates tbeol. determinantur, determinatae ex 0r® 
enlis demonstrantur. [Tub. 742.] Fref. et L.756. Dan. Wyttenbach, Ter 
tamen Theol. dogm. [Bern. 741 8.] Fref. 747 ss.3T. ° | 

b) ©. 3. Baumgartens ev. Glaubensl. hrsg. v. Semler, Hal. 7591. 
38.4. c} Ch. Wolf, Theol. naturalis meth. scientifica pertraet. Lpr. 
736. 2T. 4. d) G. ©. Steinbart, Eyftem d. reinen Phil. o. Gib 
feltgkeitslehre des Chriftenth. Züll. [778. 80. 86.) 794. 

e) Reich. 5.436, a. Tieftrunf, Rel. d. Mündigen. Brl. 800. 2 B. Gear 
CH.Müller, Zwei Bücher v. Wahren u. Gewiffen. Lpz. 822.— Flüg ge, Dart 
d. Einfluffesd. Kant. Phil. auf alle Zweige d. Theol. Hann. 796-8.2B. Stäut 
lin, ü.d. Werth d. frit. Phil. in mor. u. rel. Hinficht. [Inf. Beiter. B. II-V.] 

S) J. F.Flatt, Obss. ad comparandam Kant. disc. cum chr. doetr. Tob. 
792. (Opp. ed. Süskind, Tab. 826. Nr. 7.] Storr, Annett. theol. ad phil. 
Kantii doctr. Tub. 793. Übrf. u. verm. Tüb. 7941. Edermann, theol. Baitıt- 
3.11. St. 3. B. IV. VI. St. 2. j 











$.38. Wegſcheider. 5.39. Supernaturaliften. 29 


vied dieſelbe unmittelbare Gewißheit, wie im Gittengefege, in ven 
lusſagen des religibſen Geiſtes nach. Aber ex ſcheute eine folgerechte, 
Nffende Philoſophie als ven Weg zum Atheismus und blieb unklar 
em Chriſtenthum gegenüber ftehn.e) 

8.38. Die Dogmatik des gewöhnlihen Rationafismns. 

Der Nationalismus hat fih nach kurzer Hingebung an die kriti— 
He Schule zunächft deßhalb von ihr losgeſagt, weil die ganze philos 
opbifche Bildung des 19. Jahrh. über Kant hinausgeſchritten zu fein 
ehauptete. Er hat aber von Kant ven fittlichen Ernſt, von Jacobi 
ad Bertraun auf die Ausfprüche des religidfen Geiftes mitgenommen, 
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rung zu geben.”) 
8. 89. Die Dogmatit des modernen Suvernaturalidmud. 
Die an ber Eirchlichen Überlieferung feftzußalten fuchten, wurben 
dennoch von der allgemeinen Bewegung ergriffen, fo daß fie das ma— 


8) EGeſch. $. 436, 6. 

a) Eckermann: Comp. Tb. chr. theor. bil 
[d-fof. Stub. d. dr. Glaubensl. Alt. 8 
Iommnern. Brl,792. A.P.C. Henke, Lineame: 
wriicar. Holmst. [793.]795. Wegscheider, Ins! chr. dogm. Addita 
!ogmatam historia et censura. Hal. [815. 17. 19. 24. 25. 29. 33.) 844. 

6) Baumgartens@rufius, Wegfh. u. f. Zeit. [Oppofltiondfehr. 817. 
8.1.9.1.) Sartorius, d. Unwiflenfhaftl. u. Berwanbtich. d. Ration. u. Ros 
nanism. HeivIb.325. Steiger, Kritifd. Ration. in Wegfch. Dogm, Bel.830.— 
Base, theol. Gtreitfäher. 84.9.1. 834. 9.3.8.2. 837, H. G. Kienlon, les 
hicipes fondamentaux du syst. ration. professd par Rochr et Woguch. 

trasb. 840. 







ist. —X 792. 52. 
A Teller, Rel. d. Voll⸗ 
Institt. ädei chr, bistorico- 
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teriale Princip des alten Proteſtantiomus aus proteftantifcher Gewiſ 
haftigkeit preisgaben, aber moͤglichſt feſthaltend am formalen Princh 
in ber göttlich oder menſchlich beglaubigten H. Schrift eine übernatin 
liche Offenbarung fanden, aus welcher ald zum Theil über, nicht 
‚gen die Vernunft ihre Dogmatik entwidelt wurde, je nach ihrer 
gefe und Neigung mehr dem Alten oder Neuen zugewandt.*) Jf 
Wahrheit if, daß fie, abgefehn von einigen Mifverftänpnifien 
etwad Zurüdhaltung, den Unterſchied der Schrift: und Kirchenlel 
im freundlichſten Sinne darthuend, durch das Zurüdgehn zum 
fprüngfichen Duelle das Chriſtenthum in feiner hiſtoriſchen Beben: 
fefthielten und wider die ftürmifche Bewegung einen gemeßnen, he 
einverftandenen Gegenfag bildeten. Aber ihre Religionsphilojophie 
ſchränkte fich auf den bevenflichen Beweis einer Offenbarung, die ni 
zum Geile Nothwendiges zu offenbaren hat, ihre religiöfe Begründu 
der Dogmen auf die Nachweiſung ihres vollsmäßigen Gebrauchs. 
dieſem Standpunfte war nicht einzufehn, warum alles Ehriftenth 
in der H. Schrift befchloffen und nichts als unfehlbare Wahrheit u 
ihr enthalten feis wenn aber nicht, wodurch bie Vernunft bereihti 
fei, fich ver menjchlichen Auslegung einer menſchlich verfaßten Schril 
unbebingt zu unterwerfen.®) 
8.0. Kant 
Da dieſer Rationalismus und € 
in ihrer rein verftändigen Weije bed 
ſchien, durch welchen fich der Protef 
geſpalten Hatte, konnten Verfuche, i 
fehlen [$. 21]. Sie find weniger zu ' 
worden, als daß einige Dogmatifer 
Werke Hinneigungd- und Übergan 
und Ammon hatten das Fritifche € 













9) 3;D. Michaelis, Comp- Theol, dogm. Gott.700. 2. umg.  Doga 
tif. Gött. 784. Doederlein, In: 






6. car. Junge, ib. [793.] 1, 
9. ed.5.camJ. G.C. 





d. Hichl. prot. Dogm. Gelb. 2. A. 816. [1. M: Scingraphia dogmatices ch 


808.] Knapp, Borlefl. ü. d. dir. Glaubens. m. d. Behrbegr. b. eo. R. Hrsj-n 
Zsilo, Hal. [827.] 838. 2 8. %. Hahn, 2B. d. hr. Olaubens. Sg. 823.1 
verb. %. 8577. 2 8. 3. Steubel, Glaubensl. d. ev. prot.R. nach ihrer 
Begründung, mit Rüdficgt a. d. Bebürfniß d. Zeit. Tüb. 834. Böhmer, 
r. Dogm. 0. Ölaubenswifl. 840-3. 2 8. — Cheneviöre, Dogmatique chre 
tienne. Gen. 840. 

b) Str auf, Selöfttäufgungen d. verftänd. Supern, [Streitfchrr.837.$.1 
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Als die PHilojophie über Kant hinausſchritt, flügten fie ſich mehr 
iuf die geoffenbarte Lehre der H. Schrift, der Erſte mit halber Ver: 
verfung feines Jugendglaubens, ver Andre mit einer glängenben Wie: 
vergeburt veflelben in ver Abficht, das Ehriftenthum durch Ausfcheis 
yung feiner jüdiſchen, heidniſchen und nur durch den Gegenjag ent⸗ 
landnen Zufäge zur freien Weltreligion fortzubilden.‘) Schott hat 
iuf der Grundlage des Himmelreichs einen fo milden Supernaturalis- 
mus aufgeftellt, daß er dem Nationalismus Vermittlungsvorfchläge 
machen Eonnte.d) Bretſchneider Hatte gleich anfangs nächſi der 
Entjcheidung durch die Schriftlehre auf die Zuftimmung ver Vernunft 
iniges Gewicht gelegt. Nachmals ift er durch den Gegenfag eines 
frengern Supernaturalismud zur Unficht von ber Offenbarung als 
finer Erzieherin der Vernunft und zum „Princeip der Wifjenfchaftlich- 
keit“ gelangt. °) Aber ver Gegenſatz des Nationalismus und Superna⸗ 
hralismuß ift fo wenig aufgehoben worben, daß Tzſchirner, nad: 
dem einer ber beveutendften Vermittlungsverfuche von ihm felbft aus— 
gegangen war, doch die beiden Syſteme mit hoher Unparteilichkeit als 

8 Proteftantismus 
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die Vollendung des 
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die Natur ift; als abfolute Inbifferenz, die durch die beiden Entwick— 
lungsreihen der Natur und des Geiftes zur felbftbemußten Ioentität 
Tommt, und als abfoluter Begriff, der in dem Sein ſich nur ald das 
Andre fegt, in welchem er ſich felbft weiß. Anfangs fand Fichte im 
klantiſchen Gott nur eine morafifche Weltorbnung, dann mehr auf 
eignem Standpunkte ein feliges Leben in ver liebevollen Hingabe an 


0) Stäudlin, Dogm, u. Dogmengefeh. Bött. [800. 801. 809.) 822. & 
8.0. Ammon: Entw. e. wii]. praft. Theol. n. Grundf. d. Bft. u. d. Chriftenth. 
ðoll. 797. Summa Tbeol. chr. [Gott. 803. Erl. 808. Lps. 816.] 830. Die 
Fortbildung b. Ghriftenth. 3. Weltreligion. 2pz. [833 f. 3 3) 836-40. 4 B. 

d) Epitome Theol. chr. dogm. Lps. [811.] 822. Drg. $. 21, A. 

©) HB. d. Dogm. d. ev. iuih. K. epz. [814 ff. 822. 828.) 838. 2 B. Sy⸗ 
Rem. Tutwicklung aller in d. Dogm. vorf. Beger, &pz. [804. 819.] 825. Die 
tel, @laubenel. nad Bft. u. Ofenb. Hal. [843. 44.] 846. 

4) Borlefi. ü. d. chr. Glaubenel. hrög. v. Hafe, 813.829. Brg. $.21,f- 
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den Allgeift, nach feiner Meinung auf johanneifche Weiſe.) Schel⸗ 
ling in feiner mittlern Periode deutete die Hauptdogmen des griedi: 
ſchen und römifchen Kirchenglaubend als die Grundzüge ver Weltent: 
wicklung und hiermit als die Grundgedanken des offenbar gewordenen 
göttlichen Selbſtbewußtſeins; in feiner legten Phaſe ließ er mit häreti⸗ 
ſcher Orthodoxie gottartige Votenzen durch ven Weltproceß fich durch⸗ 
arbeiten zu Perfonen der Trinität.?) Hegel erklärte die Religion als 
das fich gegenftännlich Werben des unendlichen Geiſtes im endlichen 
Beifte, vie Volksreligionen als die nothiwendigen Momente des fih 
entfaltenden Begriffs der Religion, das Chriſtenthum als die abfolute 
Religion, in welcher Gott vollkommen offenbar geworben iſt; doch in 
der Religion die Wahrheit nur in ver nievern Form des Vorftellens, 
in der Philofophie als Wahrheit. Auch er hat in ven Firchlichen Haupt: 
dogmen nach proteftantifcher Auffaflung die Grundgedanken ver ab: 
foluten Religion anerkannt, denn ver Philoſophie fei jegt weſentlich, 
orthodox zu fein. Aber er hat die altteftamentliche Religion auf ein 
Entwicklungsſtufe noch unter den römifchen Gbtterdienſt geftellt und 
jene Dogmen Sinnbilder der Wahrheit, naive Ausdrucksweiſen ge: 
nannt,°) während Marheineke in einem kunſt- und geiftreichen 
Syſtem auf ven Grundlagen ver hegelichen Philoſophie auch die fub: 
tilen Beſtimmungen ver Concordienformel zu vertheidigen fchien.‘) 
Daub bat die Idee einer Dogmatik als einer philofophtichen, doch 
von jeder fpeculativen Philofophie unabhängigen und auf ihren eigen: 
thümlichen Hiftorifchen Stoff hingewiesnen Wiffenichaft aufgeftellt, für 
welche die Dogmen nothwendige Sinnbilver ver menfchlichen Erkennt: 
niß des Göttlichen fein; aber die Ausführung ruht auf ſchellingſchen, 
nachher hegelichen Philoſophemen.“) Dagegen Strauß, den Zwie 
fpalt des chriftlichen Glaubens und des philofophifchen Wiffens nad} 
weifend, die andre Wendung ver hegelfchen Philofophie vertritt, um 
die jeit den Sorintanern gegen den Kirchenglauben vorgebrachten Ein: 
würfe zufammenfafjend die nothwendige Auflöfung der bißherigen chriſt⸗ 
lichen Anſchauungsweiſe verfündete, mit Anerfennung ihrer einftmali: 
gen Nothwendigkeit und ihres volfdmäßigen Bevürfnifles, fo daß nad 
diefem Handlungsabſchluſſe fortan eine Kluft ſei zwiſchen den cHriftlid 

a) KGeſch. $. 436, e b) Eb. $. 442, a, i. 

ec) &b.$.442,b. — 4. Ruſt, Phil. u. Chriſtenth. o. Gl. u. Wiſſen. Mannh. 
[825.] 833. J. & Erdmann, ü. Gl. u. Wiſſen. Brl. 837. 

d) Die Grundlehren d. hr. Dogm. als Wiſſenſch. Brl. [819.] 827. Syſten 
d. chr. Dogm. hrsg. v. Matthies u. Vatke, Brl. 847. 

e) Theologumena. Heidlb. 806. Einl. in d. hr. Dogm. [Studien. B. V. 
809.] Eb. 810. Die dogm. Theol. iegiger Zeit o. d. Selbfifucht in d. Wiſſenſch. 
vd. Gl. Eb. 833. Prolegomena 3. Dogm. Brl. 839. Syſtem d. dir. Dog. 
Bel. 841-4. 2% Vrg. Strauß in d. Hall. Jahrbüchern. 839. N. 39 fl. 
K. Roſenkranz, Erinn. an Daub. Brl. 837, W. Herrmann, d. ſpecul. 
Theol. in ihrer Entwidl. durch Daub. Hamb, 847. 
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Glaubenden und den philojophifch Wiſſenden.) Diefe Philofophie ver⸗ 
göttert zwar weniger ven Menfchen, als daß fie ihn der Gottheit aufs 
opfert, aber ein Bott, deſſen Welt nur ein nothwendiger Entwicklungs⸗ 
proceß des göttlichen Selbſtbewußtſeins ift, ober der ſich nur denkt, 
indem er von den Gläubigen gedacht wird, ift doch nicht die höhere, 
fondern die niedere Borftellung gegenüber dem chriſtlichen Glauben an 
einen ewig vollendeten Gott mit feinem werdenden Gottesreiche. Eine 
Auslegung der Dogmen im Gegenfage ihres geichichtlich nachweisbaren 
Sinnes ift weder treu noch kirchlich, und darin ift ver offne Gegenfag 
von Strauß mehr im Sinne der Kirche. Dennoch if Durch jene Be: 
frebungen die Religion ald die Blüthe alles Lebens anerkannt, das 
Chriſte nthum als der Wenvepunft einer göttlichen Weltgefchichte ges 
würbigt und auf eine tiefere Beveutung der Kirchenlehre, als der neuen 
Aufklärung gefiel, hingewieſen worben.®) 
8.42. Die Dogmatik bed religiöfen Geräts, 

Durch Anerkennung bes Gefühls als eines Quells der Religion 
ſchien eine Verföhnung der freien Wiffenfchaft mit den Hauptfägen 
des Kirchenglaubens als Darftellungen religidfer Gefühle möglich. 
De Wette fuchte, angeichloffen an die Friefiiche Philofophie, zunächft 
den Verftand mit dem Gefühle zu verfühnen, indem jever geiftigen 
Kraft ihr eigenthümliches Reich gefichert und die Mofterien der Kirche 
als äfhetifche Sinnbilver veligiöfer Iveen und Ahnungen anerkannt 
mürben.‘) Der Standpunkt Kants ift Hierdurch überfehritten und dad 
Recht der freiften Kritik neben ver Innigkeit des religtöfen Lebens ges 
wahrt. Allein das religidfe Gefühl ift nicht gleich dem äfthetifchen Ges 
fühle, — daher fich De Wette auch zulegt in feiner apologetiſch⸗ireni⸗ 
ſchen Glaubenslehre dem Standpunkte Schleiermachers zuneigte,') — 
vie Wiflenfchaft wird nie aufgeben zum Unausfprechlichen ven Bes 
griff, zum Verſchiedenen die Einheit zu fuchen, und der eigenthümliche 

A Die hr. Blaubenst, in ihrer geſch. Entwickl. u. im Kampfe mit d. mobers 


nen Biflenf 22. — 8. 8. Bifcer,h, foer. Dogm, u. Chanf, 
91.25 PIE Beankw. d- phil, Dagm. ». St, [hi a. 
Kai, 822. . 843. 9.15.) 8.9. Rahnis, d. moderne WiR. d. D. 





Strang u. d. @L. unfrer 8. Dal. 842. Mofenfranz, Keitil d. Beincipien d. 
Strauß. Olaubensl, &py. 844. 

5) Gerlach, Hatd. phil, Religionst. durch d. Schell. Phil. gewonnen? Witt. 
809. SüsFind, Prüfung d. Schell. Lehren. Bott. Tüb. 812. J. F. Kra: 
hilosophi, qui Deum extramundanum negant, cum doct. ch 
Region. 51%. m Sgngter, Rai d.Seg, Auft. . Ghefent 
1b. fath, Deatft, 888 
vergl, med. chr. Princ. Tüb, 
usa inretheol. [Opusce. 
—28 — — ®. mobernen Mel, Epet, ei 





— Eſchenmayer, d. Heg. 
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b) Das Weſen d. dir. GI. vom Stanpp. d. @I. Dal. 846. 


Dogmatif, 5. Aufl. 3 


34 Einleitung. Th. 11. Gefchichte der Dogmatik. 


Gehalt ver Hriftlichen Dogmen loͤſt fich nicht vollftändig auf in bie 
allgemeinen religiöfen Gefühle. Schleier macher hat den chriſtlichen 
Glauben aus dem Princip eine abfoluten Abhängigkeitögefühls ent: 
widelt in freier Reflexion über die Thatſachen des vom Gemeingeifte 
der evangelifchen Kirche erfüllten religidfen Gemüths.) Auf vemfel- 
ben Grunde, doch ohne den philojophifchen Hintergrund und näher ans 
geſchloſſen an das Hiftorifche, verfuchten Tweften‘) und Nigih‘) 
eine religidfe Nechtfertigung, jener ver Kirchenlehre, diefer des ur: 
fprünglichen Chriſtenthums, beide in ausgezeichneter Individualität 
und wiffenfchaftlicher Geviegenheit. Nächft innen Lücke mit manchem 
Schwanken zwifchen ven großen Fragen der Gegenwart, aber gläubig 
mit der aufrichtigften Kritit.") Schleiermacher hat mit hoher philo⸗ 
fophifcher Bildung, doch unabhängig von jeder philofophifchen Schule, 
feine Glaubenslehre aus ber Öffentlichen Gotteöverehrung und herrn⸗ 
Hutifchen Nachklängen gefchöpft, indem er dasjenige, was in Heiliger 
Stunde fein Herz erfüllte, ald etwas unmittelbar Gewiſſes im wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Zuſammenhange varftellte. Hierdurch if ein tieffinniges 
Syſtem entftanden, in welchem durch ven Elaren, jedem bloßen Gefühld- 
leben gerade abgewandten Geift feines Gründers der hriftliche Gemein: 
geift fein volles Recht gefunden hat. Allein die Willenfchaft kann bei 
diefer Vorausfegung eines unmittelbar Gewiffen und doch mannich⸗ 
fach Wechſelnden nicht ftehn bleiben, die meiften Dogmen des Katho: 
liclsmus laſſen ſich als Darftelflungen des religidfen Gefühls auf die: 
selbe Weife rechtfertigen, und die philofophifche Wahrheit fteht fehmei: 
gend, doch unverföhnt Hinter ver Firchlichen Anſchauung. 
4.43, Hiftorifhes und Neueſtes. 

1. Mitten in ver großen Bewegung einer Glaubensumwälzung 
ohne Kirchenfpaltung find die Hiftorifchen Beftanptheile der Dogmatit 
forgfältig und felöftänbig ausgebildet worden. 1) Der Proteftantid: 
mus hatte ſchon in feiner erften Geſtalt auf eine biblifche Theologie 
als letzte Inftanz Hingewiefen, aber nur Sammlungen von Beweis: 


c) Der ir. Glaube nach d. Gtundſaten d. ev. K. im Zuſammonh. dargeftellt, 
Bet, [821 f.) 830f. 2%. [835. 812.] Imwei Senbfehr. ü. . Glaubenel, an Lädt. 
Stud. u. Ktit. 829. 2.3.9.) Big. KBefh. 8. 441,5. — Branis,ü. 
hl. @laubensl. Brl. 825. Baur, comparatar gnosticismus ce, Schleier- 
macherianae Theol. indole. Tub. 827. 4. [Tüb, Zeitfehr. 828. &. 1.) Bret- 
Scl., Marheineke u. Hafe. Rp}. 828. 9. 
535. Rofen franz, Kriifd. Col. Öla- 
ie fpleierm. Trennung d. Theol, v. d. Phil. 
348. 9. 3.] ©. Beißenborn, Darft. ı. 
tegwart, Schl. Erfenntniptheorie u, ihre 

». fe beutfehe Th. 8. II. 9. 2.) 
16, 8, nad d. Gomp. . o. d. de We, 
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ftellen zum Behufe der Firchlichen Dogmatik hervorgebracht, oder im 
Sinne des Pietismus erbauliche Zufammenftellungen von Bibelftellen, 
die H. Schrift ale das Werk einer Hand.*) Erft im Beitalter der Op⸗ 
pofition entftand eine biblifche Theologie, um bie Firchliche Dog- 
matif nach dem von ihr felbft anerfannten Principe zu flürzen oder zu 
flügen.’) Seit Gablers Begrifföbeftimmung‘) ftellte fie ſich mehr ale 
rein hiſtoriſche Wiſſenſchaft dar, welche ohne Rüdficht auf die kirch⸗ 
liche Dogmatik den religidfen Inhalt der H.Schrift nach feiner fuccef- 
fiven Bildung und verfchieonen Individualität entwidelt, und zwar 
entweder mehr unter dem Einflufje einer beftimmten Religionsphilo: 
fophie, ) oder mehr nach Begriffen, aus ven H. Echriftftellern felbft 
entnommen ;°) in frommer Öläubigfeit und doch im Gegenſatze wi: 
der das „Zeitchriftenthum“ der Kirche; ") endlich wird er zum Ermetfe 
des lutheriſchen Kirchenglaubeng,8) aber mie diefer nur in der Zuver⸗ 
fiht auf ein von ihm erfülltes Gemüth vorangeftellt war, ift man- 
ches denſelben vielmehr bedrohende eingefloffen. 2) Als die Dogmas 
tie nicht mehr ihrer Natur nach orthodor war, wurde die Eirchliche, 
lutheriſche Dogmatik auf hiftorifche Weife vargeftellt, noch mit 
einer nicht genau begränzten Einmifchung des eignen Glaubens, +) mit 
philofophifcher Kritik, ') mit Beifügung des rationaliftifchen Gegen 
fates,*) mit gänzlicher Hingabe an das kirchliche Princip ohne Geltend⸗ 
machung des eignen Stanppunftes,!) mit mefentlicher Zuftimmung 


a) Literatur b. Cö In, bibl, Theol. B. J. S. 18 f. 

b) Zachariä, bibl. Throl. o. Unterf. d. bibl, Grundes d. vornehmften theol. 
Lehren. Goͤtt. 774f.4 B. 3. N. nebft 5. B. v. Vollborth. 786. Hufnagel, 
53, d. bibl, Theol. Erlang. 735. 1. B. 759, 2.3. 1. Abth. Ammon, bibl. 
Theol. Erlang. (792. 2 B.] 801 f. 3B. Storrf. $. 39, a. | 

c) Oratio de justo diserimine Theol. bibl. et dogmaticae. Altorf. 787.4. 
[Kl. Thecl, Schrr. Ulm 831. B. II.) Schenkel, Aufgabe d. bibl. Theol. 
[Stud. uw. Krit. 852. 9. 1.] 

d) G. P. C. Kaiſſer, bibl, Theol. o. Judaismus u. Chriftianismus nach e. 
fteimũthigen Stellung in d. kritiſch-vergleichende Univerſalgeſch. d. Religionen 
u. in d. univerſale Rel. Erl. 813-821, 2%. De Wette ſ. 8. 42, d. Vatke, 
bibl. T eol, 1. B. Rel. d. A. Teſt. 1. T. Bel, 835, 

e) 88%. Bauer: Theol. d. A. T. 893.796. Bibl. Theol. d. N. T. Lpz. 800-2, 
4B. Hebr. Mythologie d. A, u. N. T. Lpz. 802. Baumgarten-Cruſius, 
Grundz. d. bibl. Theol. Jena 828. [Brg. A. Lit. 3. 829. N. 21-24.) Dan, 
v. Coͤlln, bibl. Th. Hrsg. v. Dav. Schulz, 893.836. 2 DB. Lug, bibl. Dogm. 
hrsg. v. Rüetfcht, m. Borw. v. Schnedendurger, Pforzb. 847. &©.2L.Hahn, db. 
Theol. d. N. Teſt. 293.854. B.1. NIT. Bed, d. hr. Lehr: Wiff. nach d. bibl. 
Urkunden, Stuttg. 810 f. B.1.Abth. 1.2. Vrg. Ev. 83. 857. N. 91. 

g) I, ©. 8 v. Hofmann, d. Schriftbeweis, Nördl. I. [852.] 857. 1.1. 
2, 853-5. Drg. KGeſch. $. 450, m. 

h) Augufti, Syſtem d. chr. Dogm, nach d. Lehrbegr. d. luth. 8. Lpz. 809. 
2.9: nach d. Lehrbegr. d. ev. K. Lpz. 825. ) De Wetteſ. $. 42, a. 

k) Klein, Darfl. d. dogm. Syſtems d. ev. prot. K. nebft hiſt. u. frit. Bemerff, 
Jena 822, Umgearbeitet v. L. Lange, Jena 835. [n. Titel mit einigen Cartons, 
1840.] C.L.W. Grimm, Inst. Tbeol. dogm. ev. historico-eritica. Jen. 848. 

!) Hutterus redivivus oter Dogm, d. ev. luth. K. Lpz. [829. 33.36.39. 42. 
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doch nur referirenn; ”) zu Gunften des Philippismus;“) endlich wie: 
ver ald Behauptung für die Gegenwart und für immer, im Sinne des 
Neu⸗-Lutherthums, die Lehre der Kirche, die H. Schrift und die er: 
feuchtete Vernunft als ebenbürtige Quellen. °) Die Dogmatif ver re- 
formirten Kirche in ihrer ganzen biftorifchen Entwicklung nur mit 
eignem Schlußurtheil im Sinne Schleiermaderd ; ?) minder hiſtoriſch 
und zu Gunften des Philippismus; 1) für die Gemeinde in religiöſer 
Einfachheit, Eraft der Überzeugung, was der Menich nicht denken 
kann, das foll er auch nicht denken und darüber ift ihm auch nichts 
offenbart.) 3) Die comparative Dogmatif oder Symbolik 
trat an die Stelle ver Polemik, in der proteftantifchen Kirche wenig: 
flend meift mit der Abficht, den verſchiednen Kirchen und Parteien ge- 
reiht zu werden.’) — II. Die neuften, halborthodoxen Dogma- 
tifer, ans der Wievergeburt des Eirchlichen Lebens hervorgegangen, 
haben im Vertraun auf die abjolute Wahrheit des chriftlichen Glan: 
bens denſelben, möglichft auch in feiner Firchlichen Faſſung, al8 gött- 
lich geoffenbart, und doch nicht über aller Vernunft, mehr oder minder 
eifrig gegen „bie moderne Wiſſenſchaft“ und nicht felten mit ven Mit: 
teln verfelben vertheidigt. Nur 2. 3. Rückert hat fich noch zu einem 
ethifchen Rationalismus befannt, der im Vertraun auf vie fliegende 
Macht des Guten vie Gottheit, in eigner Lebenserfahrung eine ur: 
fprüngliche Sünphaftigfeit und in der Gefchichte die Erldfung erkennt 
durch die Gemeinfchaft mit dem gefreuzigten Stifter des h. Abend: 


45.48. 55.1858. Übrf, in's Schwed. v. Th. Wenfjoe, Stockh. 833. Mit Anhang 
nach d. 2. Aufl. 8341. In's Dänifche, Kopenh. 834. 

m) Heint. Schmid, d. Dogm. d. ev. luth. K. a, d. Quellen belegt. Erl. 
[843. 47. 53.] 858. 

n) 8. Heppe, Dogm. d. beutfchen Proteft, im 16. Ihh. Gotha 857.3 B. 

0) 8. Thomaſius, Ehrifti Perfon u. Werk. Darft. d. Iuth. ev. Dogm. 
v. Mittelp. d. Ehriftologie aus. Erl. [853 f.] 857. 28. 8.9. Philippi, 
kirchl. Slaubenst. I. Grundgedanken. LI. Urfpr. Gottesgemeinſch. Stuttg. 854-7. 

p) Alex. Schweizer, d. Glaubensl. d. ev. ref. K. a. d. Quellen belegt. 
Zür. 844-7, 2B. Brig. Def. die prot. Gentraldogmen in ihrer Entwickl. innerh. 
d. ref. K. Zür. 854-6.2 83, 9) 3.9.9. Ebrard, hr. Dogm. Königsb. 
851 f. 2B. vrg. Schweizer in Zellers Jahrbb. 851. H. 3. 

r)8%. 53. S[ olmd). Grundzüge hr. Dogm. f. Reformirte. Gieß. 859. 

2) ©. 3. Planck, Abriß e, hift. u. vergl. Darft. d. dogm. Syfleme unfrer 
verſch. dr. Hauptpartheien. Gött. [796. 804,] 822, Marheineke: Institt. 
symbolicae. Ber. [812. 825.] 830. Chriſtl. Symbolik o. compar. Darf. d. kath., 
Iuth., vef. ꝛc. Lehrbear. Theol. Borlefj. B. III.) Brl. 848. Winer, compar. 
Darft. d. Lehrbegr. d. verfchieb. hr. KPBarteien, nebft Belegen a. d. ſymb. Schrr. 
def. Lpz. [824.] 837. 4, — Möhler, Symbolif 5. Dartı. d. dogm. Begenfäge 
d. Kath. u, Prot. Mainz [832. 33. 34. 35.] 838. Baur, d. Gegenſ. d. Prot. 
u. Kath. Tüb. 24.) 836, Guerike, allg. hr. Symb. v. luth. Standp. Lpz. 
[839.] 846. € Köllner: Symb.d. luth. 8. Samb. 837. Symb. d. heil, apoft. 
kath. roͤm. K. Hamb. 844. K. Matthes, com, Symb. 293.854. A. B. Baier, 
Symb. d.ſchr. Confeſſ. Greifsw. 854. B. J. [röm. kath. K.] Rud. Hofmann, 
Symb. d. hr. Kirchen u. namhaften Sekten. Lpz. 857. 
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mahls.) Weiße hat mit großer Energie und mandjer Paradoxie ber 
gonnen die neuere Philofophie als fpeculativen Theismus mit ven 
altkirchlichen Sagungen zu verföhnen.") Richard Rothe, deſſen Ethit 
in ver behaupteten Einheit des Sittlichen und Religidfen auch eine 
Dogmatif ift, Hat gewagt mit tieffinnigen Phantaſien in bie Tiefen 
der Gottheit, des Menſchenherzens und der Zukunft einzubringen. ”) 
Schenkel macht dad Kantifche Princip des Gewiſſens als des aus: 
ſchließlich religiöfen Organs geltend, um eine milde unioniftifche 
Gläubigfeit an das Chriſtenthum als Einigung alles Göttlichen und 
Menſchlichen [Iheanthropologie] und eine font von der Vernunft ges 
übte Kritik gegen kirchliche und auch biblische Anſchauungen zu recht⸗ 
fertigen.”) Gläubiger und doch Gläubigeren ein Ärgerniß hat 3. P. 
Zange die Sagungen der Schrift und Kirche ald die urfprüngliche ung 
nur abhanden gefommene Vernunft mit der mobernften Bildung geift- 
eich zu vermitteln gefucht.“) Andre haben ben hriftlichen Charakter 
darein gelegt, daß fie nach dem Vorgange des fpeculativen Rationas 
lismus ven Gottmenſchen und die h. Trinität doch mehr im Firchlichen 
Sinne zu ihrem Mittelpunkte machten, und fo das Eribſungsbewußt⸗ 
fein der Reformation mit dem Offenbarungsbemußtfein | J 
hunderte in ächter Katholicität vermitteln wollten.“) 


Erſter Haupttheil. Ontolog 
Erſter Theil. Anthropologie. 


Eoner, ir. Anthropol. Bel.781. Oberthär, bibl. Antheop. Münft. u. Lpz. 
1807-10.) 826. 48. Stirm, anthropol. Unterfucungen. [Tüb.Zeitfehr. 834. 


»: 8.44, Ubernat. 

In der Anthropologie wird die Menfchheit betrachtet nach ihrer 
Beziehung zur Gottheit. Vorausgefegt, daß dieſe Beziehung, melche 
gleich, ift dem religidfen Leben, einer freien Bewegung unterliege, fo iſt 
fie zu betrachten: 1) nach dem ihr vorliegenden Geſetze der Höchft mög- 
lichen Ausbildung, ihrem Ideale; 2) nach der als wejentlich in und 
vorgefundnen Verwirklichung over Verkehrung vefjelben, ihrer Wirk: 
lichkeit; 3) nach der einftmaligen Vereinigung von beiden, ihrer 
unendlichen Zukunft. 


1) Zhrologie, I. 851, DerRaienaftomne, £n 69. [GHeiRt, Bitconfie 
in. 825]. w Bitel. Dogm, 0, Pi. - Ohrtentg, &n. 855. D. 1. Tag, 
Reben ü, d. Zukunft d.ev. KR. and. Bebildeten deutfcher Nation, &pz. [847.] 849. 
») Theologifcge &thif. Witt. 815-8. 3 ®. PVrg. Stud. u, Kit. 847. 9. 3. 
wo) Ehrifl, Dogem. Wiebb. 858. 8.1. B. 11. 1. 
=) Ehrifl. Dogm. Heidlb. 819-52. 3 8. 
y) ZH. 9. Sieber, dir. Dogm. a.d. rifiolog. Princip. Gott. 849.1. Abth. 
— H.Martenfen, dr. Dogm. Bom Verf. felbt veranfialtete beutfche Ausg. 
Bl. 856, [R. d, Dänifipen, Kiel 850, 858.] 
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nr kur ın ãch tus Geieg eiaer unemplichen Entwid: 
# temnu frei, d. b. darch üh jelbſt in beſtimm⸗ 
© u wäre gif möglıd ebne eine Iheilnahme 
am linenziufen, tenn Re at Geirg in hi, irgendwo ihr ſelbſt 
eine abieiste Schranke zu iegen, fe batte Re Biete abiclute Vefchrän: 
tung rom Anfanze an ın A gebabt wur wäre niemals frei geweſen. 
Aber vie menitlube Hreikeit ıR keikrinfe durch eine fremde Macht, 
wenn He gebt au! von Berusricrzler urr Richtiein, und Fann nur 
unter beitimmten, nicht von ıkr ieib gegebenen Geiegen ſich ent: 
wideln. Hiereuch wirt das Weien ter Menitbeit näher beftimmt ald 
eine zwar ielfänzig nah ıkrem unentluhen Selbit frebende, dennod; 
von einer fremten Macht ausgebende und keihränfte Kraft, aljo im 

folutenöreißeir, die, was fie if, durch ſich ſelbſt 

was fie jein will, eine nur relative Sreipeit 
son Abhängigkeit un? Zreibeit. Dieje wird nicht be: 
hre Anerfennung durch die That als das Wefen der 
wem Menihen gefordert. Der Anfang ber Religiond- 
io die bat, als ein wahrer Anfang, durch melden 
it fie menigenmöglih ift, füch ſedt und erweiſt. 

5.56. Enaiität diefer Kraft. 

Dieſe Urkraft äußert fih in den Grundkräften des Geiſtes, ald 
Gefühl, Wille und Erfenntniß, joweit fie auf das Unendliche gerich⸗ 
tet find, das fich ihnen als das Schöne, Gute und Wahre darftellt. 
&ie find nur bie im irdiſchen Leben hervortretenden Offenbarungen 
des in ſich einigen Geiſtes, daher jede in ihrem ‚Hervertreten die beiden 
andern mehr ober minder entwidelt in jich enthält. Das Etreben der 
zelativen Freiheit ift nichts ald das Streben des Geiſtes, unendlich er 
ſelbſt zu fein, ober die höchfte Potenz feines Lebens. Der Menſch ald 
Geiſt d. h. ald ſelbſtbewußtes, fich felbſt beſtimmendes Weſen ift Ber- 
föntichkeit, kraft feiner leiblichen Organifation Individuum. 

8.47. Biderfyrug in ber —* aran. 

n unmöglich, daß aus dem Werden jemals das voll⸗ 
a et aus dem Endlichen das Unendliche werbe, denn 
jenes ift die ſchlechthinige Verneinung von diefem. Des Menfehen Stre⸗ 
Ken ift alſo im Wiberfpruche mit ſich ſelbſt, weil es auch nad) feinem 
Anfangspunfte fich wiberfpricht, denn wir müffen hinfichtlich unfrer 
Gnvfichteit die Freiheit ſelbſt ald etwas Unfreied, nicht durch eigne 
Kraft und Entſchluß Gewordnes, anerkennen. Diejer Widerſpruch, 
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ſobald er ungelöft zum Bewußtfein kommt, wird fih äußern im Ges 
fühle ver Vergeblichkeit aller menfchlichen Beſtrebung, und doch zus 
gleich in ber Sorge, daß jene unbekannte Kraft, welche die Urfache 
unſrer $reiheit geworben ift, mit derſelben Willfür irgendeinmal aufs 
hören werde ed zu fein. 

8. 48. Bedingung einer möglichen Löfung. 

Die aufgezeigten Widerfprüche müßten ven Geift zu Grunde rich— 
ten, wenn nicht eine Kraft in ihm wäre, die ſich Fremdes fo aneignete, 
ohne ed doch in fi aufzunehmen, daß ihr daſſelbe wie ein Eignes 
würde. Durch eine ſolche Kraft würde der Menſch die ihm unerreich- 
bare und in einem andern Objecte realifirte Unenvlichkeit ſich zu eigen 
machen, und zugleich jene fremde Macht, welche ven Grund feiner Frei⸗ 
heit enthält, wie Die eigne Macht anjehn. Diefe Kraft würde zwar 
von dem Bebürfniffe ausgehn, fich felbft vor der Vernichtung jener 
BWiverfprüche zu retten: dennoch wäre fie nicht ohne freie Zuftimmung 
möglich, weil die Freiheit, welche durch fie gerettet werben fol, nicht 
durch irgend eine Nothwendigkeit, fondern nur durch ſich ſelbſt erhal⸗ 
ten werben Tann. J 

8.49. Wirtlichteit der Löſun 

Eine ſolche Kraft, welche ausgeht vom 
bewußt bleibt, daß fie ohne Freiheit gar ni 
ſich Fremdes aneignet ohne daſſelbe in ſich aı 
felbe Hingiebt und erft in diefer Hingabe ſich 
Kraft if im Menfchen feine Liebe zu ivger 
ihrer geheimnißvollen Einigung von Freiheit 
der Widerſpruch beftand in der Unmöglichkeit, dad Unendliche durch 
eigne Kraft zu verwirklichen, und dieſe wiederum ausging vom uns 
freien Anfangspunkte unſers Strebend: fo wird er gelöft, wenn der 
Menſch fich durch feine Liebe dad Unendliche zu eigen macht, fo daß er 
an feiner Vollkommenheit theilnimmt, fonach aud jenen Anfangs» 
punft nicht als von fremder, unbefannter Macht gegeben weiß, fon 
dern ald eine Liebesgabe [yagıona] jenes Unenvlichen. Diefe Liebe des 
Menichen zum Unendlichen geht aus feinem Streben nach vemfelben 
hervor, und iſt als eind mit demſelben nur feine natürliche Entwick— 
kung; weßhalb für den, der das Streben zugegeben hat, gar fein 
Zweifel an dieſer in vemfelben ſchon enthaltnen Löfung des Wider: 
ſpruchs flatuirt wird. 

8. 50. Princip ber Religion. 

Das Berhältniß des Menjchen zum Unendlichen ift daher die Lie be 
des Menfhenzu Gott. Als das Weſen ver Religion ift fie auch 
da8 Princip ihrer fammtlichen Ausiprüche und Erfcheinungen. Diefed 
Princip ift infofern unbeweisbar, als niemand an dieſe Gottesliebe 
glaubt, ver fie nicht Hat: aber es ift folgerecht abgeleitet worden aus 
der relativen Freiheit, fo daß, wer dieſe anerkannt hat, entweder einen 
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unauflösbaren, vernichtenden Wiverfpruch im Menfchen annehmen, | 
oder das gefundene Princip als eins mit den Wefen der Menfchheit 
anerfennen muß, denn der Menfch kann zwar feine Liebe zum Unend⸗ 
lichen, als nur durch Freiheit möglich, auch durch diefelbe verneinen, 
aber nur mit dem Bewußtſein des Innern Widerſpruchs. Man muß 

Gott fein oder Bott lieben. Wo aber in der alleinigen Sorge um die 
Befriedigung des finnlichen Bedürfniſſes das Streben nach dent Uns 
enblichen noch gar nicht hervorgetreten iſt, ober wo «8 in ber uͤberbil⸗ 
dung der Gedanken ſyſtematiſch verleugnet wird: da regt ſich dort die 
Religion nur gelegentlich hinſichtlich ihres Abhängigkeitsgefühls als 
dunkle Scheu vor einer unbekannten unendlichen Macht; hier erſcheint 
fie als ein dramatiſirender Traum, aus dem erwachend ver Menſch nur 
fich felber findet, *) aber abhängig von dunkeln verftanblofen Natur 
gemwalten in und außer ihm. 

8.51. Bolgerung. 

Nur diejenigen Dogmen bewähren ſich als religidfe Wahrheiten, 
die aus ver Gotteßliche hervorgehn, oder fie bedingen. Wir lieben in 
dem Unendlichen die unerreichbare Vollendung unferer ſelbſt. Diefe 

durch dad Streben nach dem Unendlichen, kann 

ortgefegten Streben es in jich ſelbſt zu verwirk- 

ur in diefem Streben ihren Grund. Nennen wir 

folute Vollkommenheit Gott, fo ift die Verwirk⸗ 

em in und ein Streben Gott ähnlich zu werben, 

denſch göttlich wird, liebt er Gott und hat Reli— 

dem Enplichen niemals das Unenpliche werden 

Tann, fo ift ver Menfch real ewig gefchleven von Gott, ideal vereint 

ihn feine Liebe mit Gott in einer Einheit, die nur durch die Verſchie— 
denheit der Subjecte möglich ift. 

8. 32. Berhältui u den geifigen Grundkrüften. 

Das unendliche Streben des Menfchen gehört nicht vorzugsweiſe 
einer einzelnen Grundkraft, fondern geht von ber über allen als Eins 
heit ſtehenden Urkraft aus [$. 46). Diefes Urleben des Geiftes ſelbſt 
iſt daher Quell der Religion, welche fi in ven Grundkräfien offen- 
bart, aber in feiner ausfchlieplich begriffen ift. Hiernach, obwohl das 
Gefühl die urfprüngliche Form der Religion ift, äußert fie ſich doch 
nothwendig auch ald Wollen und Erkennen, fie kann daher als ein Füh⸗ 
Ten, Wollen over Erfennen betrachtet werben, aber ift in jenem nur einſei⸗ 
tig enthalten, — Myſticismus,“) Moralismus, Intelectualismus,) — 

—8X Feuerbach: Das Weſen d. Chriſtenth. Lpz. 841. Das Weſen d. 
Rel. Lyz. 851. 

a) Über d. Geiſt d. Myſtic. [Henfes Muf. 1. B. 1.©t.] Lüde, ü. d. Idee 
e. Fit. pfych. Geſch. d. Myftic. [Acchiv f. KGeſch. 814. B. I. St. 1.] Cho= 
Ind, Blüthenfamml. a. d. morgenl. Myfif m. Einl, in d. Myftit ber, Brl. 
825. Spiefer, ü. d. Myflic. Herb. 825. Heinzoth, Gel. u. Kritik d. Mye 
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auch würde fie nicht vollſtändig herauskommen durch eine gleichmäßige 
Zufammenfegung aus allen Grundkräften. Nach ihrer Gefühlsfeite 
ftellt vie Religion fich vornehmlich dar im Eultus und in der heiligen 
Kunft, ald Willensrichtung in ver Sittlichfeit, als Erfenntniß in der 
Religionsphilofophie und für eine pofitive Religion in ihrer Dogma⸗ 
tif. Die Religion Tann daher auch zur Erfcheinung kommen ohne 
Sittlichkeit Fanatismus und Orthodoxismusl, wie die Sittlichfeit ohne 
Religion ſStoicismus)], ſelbſt großartig in diefer Einfeitigfeit, doch 
nur als verzerrte Abftraction. 
| 8. 53, Die Religion als Seligkeit. j 

Die Religion wie das Leben felbft gebt aus von ver bloßen Kraft 
zu fein. Das Geſetz dieſes Seins kann ſich durch die relative Freiheit 
nur im bebingten, allmäligen Fortſchreiten verwirklichen. Je mehr 
ber Menſch in diefem Fortſchreiten felbft göttlich wird, deſto mehr licht 
er Bott, denn aus jenem Streben ging dieſe Liebe hervor. Beides als 
ein Fortfchreiten vom Endlichen zum Unenvlichen läßt nie endende An⸗ 
näherung zu. Alle Glückſeligkeit befteht im Gefühle des freien und 
fortichreitenden Lebens, denn das Lebensgefühl felbft ift die Glück⸗ 
feligfeit. Daher ift jeder Grad des relativ unendlichen Lebens gleich 
feiner Seligfeit. Das einzig wahrhaft unenvliche Leben des Menfchen 
it feine Liebe zum Unendlichen. Die Liebe Gottes ift daher die wahr: 
hafte Seligfeit ald Sottfeligfeit. Religion und Seligfeit verhalten fich 
daher nicht wie Grund und Folge, fondern fie find wefentlich eins, fo 
daß die eine nicht um der andern willen gefucht werben kann. 


B. Hiſtoriſche Darftellung. 


Schöpfung des Menſchen nad dem Ebenbilde Gottes. 

J. G. Koerner, Ds. de imag. div. Vit. 768. 4. Die Lehre v. göttl. Ebenb. 
[Tüb. Ouartalfchr. 830. H. 1f.] Schott, de cogaat. bom. cum Deo. Jen. 812. 
Thoden van Velzen, de hominis cum Deo similitudine. Gron. 835 ss. 2 P. 
3.8. St a ib, d. Schöpfungsthat u. d. Ebenbild. [Stub. u. Krit. 852. H. 4.] 
— J. T. Beck, bibl. Seelenlehre. Stuttg. 843. Delitzſch, Syſtem d. bibl. 
Pſychologie. Lpz. 855. _ 

5. 34. überſicht. 
Im A. Teſtamente herrſcht die Abhängigkeit vor, daher war die 
Religion Gottesfurcht, im Chriſtenthum die Freiheit, daher ſich die 
Religion als Gottesliebe klar wurde Mt. 22, 37 s. cf. Deut. 6, 5. 


Ric. 293.830. D. v. Eölin, hiſt. Beitrr. 3. Berichtigung d. Begrr. Pietismus, 
Diyftic. u. Fanatism. Halbrft.830. 3.9.0. Weffenberg, ü. d. Schwärmerei. 
Heilbr. 833. 2 9. Freudentheil, ü. d. Myſtic. Lüneb. 833. 

b) Hase, defidel. Il. Tub. 823.8.11. Nigfch, Eyftem d. chr. Lehre. 5.8 ff. 
Elwert, d. Wefen d. Rel. [Tüb, Zeitfch. 835. H. 3.] Stod, d. intellectuelle 
Auffaſſ. d. Rel. [E6.810. H. 2.7] G. Reich, d. ſchleiermach. Religionsgefühl. 
[Stud. u. Krit. 846. 9.4] K. Lech ler, 3. Bgr. d. Rel. pfychol. Fragm. [(Eb. 
851. H. 3.] C. A. Kelbe, ü. d. pſychiſchen Urſpr. u. Entwicklungsgang d. Rel. 
Brnſchw. 853. 4. 
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Jo. 14, 23. 1 Jo. 4, 78. Die Unterfuchung über Urfprung und We: 
fen der Religion lag nicht im Bereiche einer Volksreligion. Aber ver 
Menſch wird überall im natürlichen Verhäftnifie zu Gott wie ein Sohn 
zum Vater vorgeftellt, und in dieſem Verhältniſſe durch vie Betrad: 
tung der Religion als eines Bundes feine Freiheit anerkannt. Die 
firchliche Wiſſenſchaft Hat dieß religiöfe Verhältniß vargeftellt, mit 
Rückſicht auf feine nachfolgende Störung durch die Sünde, im Lehr: 
ftüde von ver Schöpfung des Menſchen nach dem Ehenbilde Gottes. 


$. 55. Glaube bed Hebraiemus. 

Der Menfch gilt theils im allgemeinen als Geſchöpf Gottes Job. 
10, 8. Ps. 139,13 ., feine Seele ein Hauch, fein Leben im Blute, ') 
theild erzählen zwei Denkmale eine unmittelbare Bildung der erften 
Menſchen durch Gottes Sand Gen. 1, 26-29. und 2, 7-25. Das 
erfte Denkmal berichtet im allgemeinen, mie Gott befchlog Menſchen 
zu fehaffen und das erfte Baar erfchuf, das zweite Denkmal im befon- 
dern, wie er das Weib bildete aus ded Mannes Ribbe, und wie bie 
Altern der Menfchheit in Even ®) ein goldnes Zeitalter lebten in Freund: 
fchaft mit Gott und Natur. Nach dem Erftern wurde der Menich ge: 
fehaffen nach einem Gott fehr ähnlichen Bilde,°) nach dem Andern 
belebt durch Gottes Odem cf. Job. 33, 4. Coh. 12, 7. Jenes Eben: 
bild erfcheint auch in ven nächflfolgenven Gefchlechtern Gen. 5, 1-3. 
9,6. Es mag auch ver Außern Geftalt gelten, aber die Herrfchaft über 
die Erde, Die Unverleglichkeit ded Menfchenlebens, die varaus abgeleitet 
wird, und der Umgang mit Gott deutet auf die Ahnung einer wahr: 
haften geiftigen Gottähnlichfeit, ald Anlage und Unſchuld, — wie alle 
Kindheit ohne Erkenntniß des Guten und Böfen Gen. 3, 5. 22. cf. 
Deut. 1, 39. Jes. 7, 15 s., — nicht als Heiligkeit, doch Adam al 
erwachjen, frei, gegenüber dem einen göttlichen Verbote zurechnungd: 
fähigz und Gott hat den Menfchen um weniges geringer gemacht als 
ſich felbft Ps. 8, 65., wie andre Sagen des Alterthums auf eine Blut: ! 
und Geiftes-Freundichaft zwifchen Göttern und Menfchen hindeuten. 


8.56. Anfichten bed Indenthums. 

Durch die Abneigung vor jedem Bilde Jehovahs trat die Vorftel⸗ 
lung vom göttlichen Ebenbilve zurück, doch finden ſich noch Spuren des 
- Glaubens an feine fortwährende Dauer in ven Apokryphen: Sir. 17, 
3 ss. Sap. 9, 2 s. als Sinnbild der von Gott verliehnen Vernunft, 
Sreiheit, Gottederfenntnig und Herrſchaft über die Erde, Sap.2,23s. 
ala Schöpfung zum ewigen Leben im unbeflimmten Gegenfage wider 
bie eingevrungene Sünde. Philo dachte die Schöpfung des Menfchen 


a) 8. N. Carus, Pfychologie d. Hebräer, Lpz. 809. 

b) Bertheau, die der Lage d. Paradiefes zu Grunde liegenden geograph. 
Anfchauungen, Goͤtt. 848, ce) Gen. 1, 26: mnwora ssabyn, LXX: xar 
elxova Nustegor xal x09 ouolwoır. a 
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Hatonifch als ein Eril ver Seele,*) doch Adam an Geift und Leib herr: 
ich, das göttliche Ebenbild, ale Abbild des Logos in der vernünftigen 
Seele, nur verbüftert, auf die Nachkommen gelangt.?) Er unterfchien 
m Menſchen drei Principien, da jedoch das Vermittelnde auch irvifcher 
Ratur ift, fo bleibt wefentlich nur eine Zweiheit.“) Joſephus hielt 
en Zuſtand vor der Sünde für die Beftimmung zu einem langen glüd: 
ichen Leben im Umgange mit Gott.?) 
8.57, Lehre des Neuen Teſtamentes. 

Beiläufig wird der hebrätfchen Schöpfungsgefchichte Mt. 19, A. 
\cta 17, 26. 1 Cor. 11, 8 ss. und des göttlichen Bilves am Men: 
chen als eines noch vorhandnen 1 Cor. 11, 7. Jac. 8, 9. gedacht. 
zn der Betrachtung des Paulus ift ver Menfch zwar göttlichen Ge⸗ 
chlechts Acta 17, 28., doch das göttliche Ebenbild weniger hinter, 
ils vor ihm liegend Col. 3, 10. Eph. 4, 24. Ohne viefes Bild wird 
ine wahrhafte, geiftige Gottähnlichkeit verfündet, die al Anlage dem 
Renichen anerfchaffen ift, aber durch Tugend und Frömmigkeit bis 
ur liebevollen Vereinigung mit Gott auögebilvdet werden foll Mt. 5, 
18. 2 Pet. 1, 4. Jo. 14, 23. 1 Jo. 3, 2. Paulus, befonderd Rom. 
3., hat vie Grgenfäge eines Lebens in der Unſchuld, Schuld und Er: 
öfung hervorgehoben, doch mit der Lehre vom göttlichen Ebenbilde 
vicht verbunden. Insgemein wird volföthümlich im Menfchen nur Leib 
ind Seele oder Fleifch und Geift unterfchieden Mt. 10, 28. 26, 41. 
io. 3, 6. Gal. 3, 3., doch tritt auch die übliche Schulunterfcheidung 
krvor: Oma, yvyn und nveüne, die Seele nur ald Princip des finn- 
ichen Lebens im DBorftellen und Begehren 1 Thess. 5, 23. 1 Cor. 2, 
14s. Jac. 3, 15.°) Die Fortpflanzung des ganzen Menfchen durch 
Erzeugung Hebr. 7, 10. 

8. 58. Bildung des Tatholifhen Dogma. 

! Gegen die Gnoftifer wurde die alleinige Schöpfung des Menjchen 
| a) De somn. I. T. I. p. 618: Anolınovoa [n yuyn] Tov ougavıov To- 
kov, za$arıeo eis Eeynv yuoav NIE TO owue. Cf. Sap. 8, 19 s. Josephi 
jell. Jud. 11.2, 8. — L. D. Cramer, Doctr. Judaeor. de praeexist. ani- 
nar. Vit. 810. 4, 

b) De mundi opif. T. I. p. 322: ‘O noWros &vg$gwnos, 6 navros Toü yE- 
wus AUwv KEXnyErns, &pLOTos yuyiv TE xal Owua yeyevjodal uoı doxei, 


% 


u uaxoo Tırı Tous Entıra dıeveyxeiv xara Tas Ev aupot£pois üneoßa- 
rs 6 ya aindelg xulös zul ayaybs Ovrwg ovros Av. p. 35: Tovs d’ 
tnoyovous THs Exelvov usraogorras lkas avayxaiov el xul a u v d goÜs, 
ul ovv &rı OwLeıw Tovs TUnous Ts oös rov narton ouyyevelas. HdR 
Jvyy&veıo Tls; müs vgEWnos xara ulv nv dıavoıav wxelwra FElp 
l0y@, züs uaxaglas pucews dxuayeiov. . 
ec) Ib.p. 32: Kuvolwos &v rıs ctnot Töv avdgwnov Ivnris xal aIavaTov 
PVrews edvaı ueJogıov, Exarlpas uereyovra xal yeyerjodaı IvnTov 
oõ zu) KIavarov' Ivyrov ulv xara TO Our, xara dE Tip dıavamav 
Kavatov. d) Antigg. I, 1,4. . 
) H. Olshausen, de naturae humanae trichotomia N. T. scriptoribus 
tccepta. 825.4. [Opp. theol. 834.] Dgg: Hahn, Theol. d. N. T. S. 390 ff. 
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durch Bott vertbeidigt, aber die Geſchichte derſelben von den Alexan⸗ 
drinern allegorifch ausgelegt.‘) Die Lehre vom Menfchen, insbeſondere 
von der Seele, war ein freier Gegenſtand Eirchlicher Philofophie.') 
Auf das Urtheil über die Geburt der einzelnen Menfchenjeelen in's ir: 
diſche Leben wirkten griechifche und jüdiſche Philoſopheme: °) ver plas 
tonifchen Bräeriftenz des Origenes entfrembete fich früh die Kirchen 
meinung 5?) eine Fortpflanzung auch des Geiſtes Durch die Geſchlechts⸗ 
pereinigung [per traducem, Traducianismus) entſprach vornehmlich ver 
derben Anſchauung Tertulliand‘) und Auguftin mußte ihr geneigt 
fein; ") aber der herrſchenden Theologie erichien allein die göttliche Er: 
fhaffung des Geiſtes [Creatianismus] zu jever menfchlichen Erzeugung, 
des Geiſtes würdig.E) Aufgemachien unter Götterbildern bezeichneten 
die Kirchenväter gern alled Höhere im Menichen als göttliches Eben 


a) Clem. Stromm. IV. p. 659 Tiv qœou;nnot Ielay alinyogarve 
Mwüons Euvlov (wis wrouaoer, &v 1Q nagadeloy neipvrevufvor‘ 0564 
napadeıaog xzal x00uos elraı durarar, Ev @ neguxev Ta Ex Ingroverii 
änavıe. Orig.e. Cels. IV. 38: [T.1.p.530s.] Aoa a udv ro &v9Ep oo 
Howdy eionufva Ev nu Jov aynuarı nepl Tüs yuraızös dALnyogei- 
Tas, wc age dedoras aurn Tois ardgmnoıg Uno Aıos xaxov zul arıl toi 
uvpos‘ i F ano raus nAevpäs roü wer Exoracıy xoıundErtos Angdtide 
yvrn zul olxodoundtio« uno Toü Jeoü, xwols nerrös LAoyov zul ru 
Enıxpüyeog AellyIaı 008 yalveraı; 

b) Justin. [Eus. H. ece. IV, 18.) Tertul.de anima. Nemesius, zreol yv- 
0805 avdemnov. Aug. de anima ejusque origine. 

e) Orig. in Cant. Canticor. T. Ill. p.55: Juxta quorundam quaestis- 
nes: utrum facta, an omnino a nullo facta? et si facta sit, quomodo sit 
facta? utrum, ut putant aliqui, in semine corporali eliam ipsius substantia 
continetur, etorigo ejus pariter cum origine corporis Zraducitur? an per- 
fecta extrinsecus veniens paralo jam et formato inter viscera muliebria.cor- 
pore induitur? Et si ita sit, utrum nuper creata veniatettuncprimum. 
cum corpus videlur esse formatum, ut causa facturae ejus aniımandi c 
necessitas exstitisse credatur? an prius et olim facta ob aliyquam 
ad corpus sumendum venire existimetur? et si ex causa aliqua in hoo 
duci ereditur, quae illa sit causa, ut agnosci possit, scientiae opus 

d) Pamphili Apol. [Orig. Opp. T. IV. App. p. 43.) Cyrilli Alex. Ca 
in Jo.1,9.— J. F. Bruch, d. L. v. d. Präex. d. Seele hiſt. u. frit, Stragb. 39. 

e) De anima c. 19: Hominis anima velut surculus ex matrice Adam in 
propaginem deductaetgenitalibus feminae foveis commendata cum omni sus 
paratura pullulabittamintellecta quam et sensu. 27: Etsi duas species conf- 
tebimur seminis, corporalem et animslem, indiscretas tamen vindicamusel 
contemporales ejusdem momenti. Natura veneranda est, non erubescenda. 

S) De Genesi ad lit.X, 23: His pertractatis omnia paria vel paene pı- 
ria ex utroque latere rationum testimoniorumgue monumenta pronunii# 
rem, nisi evrum sententia, qui animas ex parentibus creari putant, de bar 
tismo parvulorum praeponderaret. | 

8) Hieron. Ep. ad Pamach. 61: Ridendi sunt, qui putant animas cum 
ecorporibus seriet nen a Deo, sed corporum parentibus generari. Cum enin 
caro revertatur in lerram et spiritus ad Deum, qui dedit illum, manifestum 
est, Deum patrem animarum esse, non homines. Thomas P. I. Qu.118. Art.}: 
Haereticum est dicere, quod anima intellectiva draducatur cum semine. 












Goͤttliches Ebenbild. 8.58. 45 


bild. Da das Chriſtenthum dieſes in den Geift, der Hellenismus in 
die Schönheit ver Form fegte, vereinten fich beide Anſchauungsweiſen 
in ber Unterſcheidung von bhx, eixev und mon Ömoiwaug, das Er- 
Rere in der Geftalt, und die Auferftehung des Leibes bezeugend, das 
Andre in Vernunft, Freiheit und Herrſchaft über die Exve.°) Die 
Alerandriner, überall die geiftige Tendenz des Chriftenthums 
entſcheidend, verwarfen jeden Vergleich des Sinnlichen mit dem Gbtt— 
lien, aber den Unterfchien ver Worte fefthaltend verſtanden fie unter 
&ixov ben über bie ganze Menſchheit ausgegofnen Logos als Anlage, 
unter önoiwoıg bie freie Ausbildung zum göttlichen Leben.‘) Nach 
dem Intereffe des 4. Jahrh. wurde dad Ebenbild vornehmlich in eine 
willfürlich aufgefaßte Ahnlichfeit mit ver " 

18 Anlage unverloren, die Meinung feine 

ſch,) während es doch für eine Steiger 

welcher der Gotteögeift ald H. Geift zur I 

Ratur gehörte, weſentlich verloren fehien.” 

glauben wurde die Urzeit für befler und gl 

den älteften Kirchenvätern die Sittlichfeit 

ſchuld.“) Auch abgefehn von jenem Bilde 

nem Urfprunge und nach feinem Ziele ver Gottheit verwandt, °) ohne 
doch den Abgrund zwiſchen Gott und Menfch zu überfehreiten. — Der 


h) Justini Fragm. de resurr. c. 7. Iren. V, 16, 1. vrg. at. m. 
')_Clem. Stromm. II. p.499: Tıvis zöv juerdgwv To ulv zur eixd- 
” Yylvas Tov &v9gwrrov" To za 6 nolw- 
won ad rolaußaveıv &xdı 
ü lem dignitatem in prima co: 
ia consummatione servata es! 
iamus hominem. Tr. de eo, qui 
'h: Haer. 64,4. 70,3. Ancorat. 0,55 as. 
0 avevudtav dunpogüs Toner: av ro lv 
dv rs wugäs, Seod eledv za) önolwaıg: 
nis zrgubrong Urngxev. 6.15: Kon Aoımav 
», ToUro viv dvalnreiv, Levyrövaı Te zip 
ren. V, 6, 1: Perfectus homo commixtio 
tis Spiritum Patris et admixta ei carai, 
aginem Dei. — Si autem defuerit animae 
nem quideın habens in plasmate, simili- 
Spiritam, ef. IV, 38, 4. 
mıol xgelrroves jucv za) Zyyuregn Hair 
i mortalium, quigue ex bis geniti, natu- 
ıdem habebant et ducem et legem. Sed 
ıt carens fraude, non fuere sapientes. Non 
tus viros et, ut ita dieam, a Diis recentes. 
ap. Exı viinuos dv, di6 olmm Hduvaro ziv 
. . IV, 38, 1.3. 

0) Tertul. Prax.e.5: Homo a rationali artiice non tantum fuctus, sed 
etiam ex aubstantia ipsius animatus. Clem. Paodag. III, 1:‘0 &vsgwnos & 
Süvoızos 6 Ioyoc — Heös Exeivos 6 dvsgwmnos ylveraı. Greg. Nas. Or.l: 
[7.1.p.11.] 76 mrgoxefuevor, nregaanı Yyuyiv zal dpndanı xoanov zul 
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tiefere Sinn, welchen das Mittelalter in der Schöpfungsgeichichte fand, 
war nur geiftliche Anwendung bed Beichichtlichen.?) Die Zuflände unt 
Möglichkeiten des parabiefifchen Lebens wurden von den Scholaftifer 
mit phantaſtiſchem Scharfjinm erwogen. In der griechiihen Kirch 
blieb die alerandrinifche Unterſcheidung zwiſchen eixoor und öuoiwar;,t 
in der römifchen Kirche wurde theils nach Auguftin imago auf bi 
Greenntnif, similitado auf die Liebe bezogen, theild legte ver latei 
nische Sprachgebrauch größeres Gewicht auf imago.") Auguftin, all 
er alles veligiöfe Leben durch die Sünde verloren achtete, mußte aud 
das göttliche Ebenbild verloren geben") Aber er Tonnte baffelbe ir 
die hergebrachten Beftandtheile zerlegend ſich durch dad Zugeftänbniß 
daß ed nur entſtellt fei, ver hergebrachten Anficht wieder anfchließen.' 
Daher ſich der Gegenfag ded Pelagius Hier nur als verfließend dar 
vorzugt und in jedem Kinde neugeboren.“, 
em Gegenfag des verlornen Paradieſes la 
llendung, die Unſchuld als Heiligkeit an: 
ieb das Ebenbild als anerfchaffne religiöf 
t und Möglichkeit unverlierbar, und dal 
in Gott.”) Daher Bernhard das gött 


Fodrı ge" zal ro ar’ elndve, A ulvov ınghamı, q xırduvedor yergayw 
yiaaı, 5 dunddulv dvaanaacdaı — xal 1ö xeydlarov, Heöv moonı. 

p) Thomas P.1. Qu. 102. Art. 1: Utrum peradisus sit locus corporeus' 
Quae de paradiso io Scriptura dicuatur, per modun narrationis bistorica 
proponuntur. In omnibus autem, quae sic Scriptara tradit, est pro funds 
mento tenenda veritas historise, et desuper spirita p 

andae. Duns Scot. L. Il. D. 17. Qu. 2: Tres generales de 
Una eoram, qui eorporaliter intelligi volunt. Alia eoram, qı 

iritualiter. Tertia eorum, qui utroque mode paradisum accipiunt. Ter 
tiam mihi placere fateor.  g) Joan. Damasc. do ide orthod, II, 12 
Tö ulv zar' einovu Tö voegöv dnkoi —— 
Gy Tiw rüg dgerns zard To duvaröv öuolmas. 

r) Anselmi Meditatio I. de hum. condit. dignitate et miseria c. l 
Agnosce aliud esse imaginem, aliud similitadinem. Verbi causa potest ha 
bere similitudioem quandam cum homine eguus, imaginem vero homini 
uon habet nisi alter homo ejasdem naturae, eujus imago est. Dignior iei 
tar est imago, quam similitudo. 

s) De Genesi ad lit. U, 21: Dieit Apostolus, exsp tes vos veteret 

i s ioduite novam, qui renovatur in agnitionem Dr 
, qui ereavit eum. Hanc ii ginem in spiritu men 
tis imprescam Derdidit Adam per peccatum, quam recipimus per gratian 

#) Retractatt. Il, 24: Quod dixi, Adam imaginem Dei, secundum quan 
factus est, perdidisse peccato, non sic accipiendum est, languam in eo nullı 
'remanserit, sed quod taın deformis, ut reformatione opus haberet. 

u) Nach August. de nat. et gratia e. 71: Naturaiem esse omaium ser 
suam voluptatem testimonio universi docemur. Hanc autem volupta 
tem et Soncapiscontiam ante peccatam in paradise fuisso, res ipsa decle 
rat, quia ad delietum via per coneupiscentiam fait. Mercator, Commonit 
I. p. 133 al Lehre bes Cölefius: Parvuli qui nascantur, in eo statu sunt, 
in quo fait Adam ante praevaricationem. 

v) De concept. virg. c. 1: Adam et Eva originaliter b. e. in ipso su 
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liche Ebenbild ſelbſt noch in den Flammen der Hölle ſah. Um die 
Möglichkeit des Verluftes und die Wirklichkeit der vorhanbnen Spur 
ten göttlichen Lebens zu erflären, unterfchied Thomas ein Ebenbild 
der Natur, der Gnade und der Verklärung, fo daß Adam bie volls 
Eommene Tugend [justitia originalis] gleich mit ver Schöpfung als 
göttliches GejchenE empfangen habe, wenn auch zur Ausübung vieler 
Tugenden das Paradies Feine Gelegenheit bot.”) Schon bei Lombar— 
dus zeigt fich der Keim des nachmals herrſchenden Lehrbegriffd,*) der 
Menſch gefchaffen in puris nataralibus, wozu bei der Schöpfung als 
donum supernaturale fam justitia originalis et immortalitas, diejes 
verfierbar. Hieran ſchloß ſich die Kirchenlehre von Trient, daß der 
erſte Menfch die Heiligkeit, in die er eingefegt war, verlor.”) In bes 


fimmterer Faſſung: daß der Menfch frei und! n sel, 
wozu als Gnadengeſchenk Unfterblichfeit und chtig⸗ 
keit fam.”) Die katholiſche Theologie hat d id mit 
der alexandriniſchen Unterſcheidung verbunden: nago, 
ihre Entwicklung similitado. *) Das neueregı jedem 
Adam im allgemeinen Weisheit und Heiligkei ) 





initio, mox ut bomines exstiterunt, sine inter....., „erunt. 
Natara bumana in infantibus naseitur cum debito h; alem 
jam, guam semper servare Medit. XIV, 1: Cum te inyoco, uti- 
jue in me ipso invoco, quoniam omnino non essem, nisi tu esses in me, et 
si ego essem in“te, non esses in me. — F. R. Hase, Anselmi Cantuar. 
de Imag. Dei doctr. Lps. 835. 

Qu. 93. Art. 9: Imago Dei i 




















ine est triplex, scilicet natu- 
widam dicunt, quod primus homo 
non fuit creatns io gratia, sed po-tmodum gratia fuit sibi collata antequam 
Sed quod fuerit conditus in gratia, ut alii dicunt, videtur res 
a rectitudo pı tatus, in qua Deus hominem fecit. Qu. 100. 
ustiia originalis, in qua primus homo conditus fait, fuit aceidens 
naturae speciei, non quasi ex prineipiis speciei causatum, sed tantum sicut 
quoddam donum divinitus datum. Qu.95. Art. 3: Homo in statu innocen- 
tise aliqualiter habuit omnes viriutes. 2) $. 76, r. 
y) C. Trid. Sess. V. Deer. de pecc. or. can. 1: Primum bominem in 
paradiso sanclitatem et justitiam, in qua constitutus fuerat, amis: ’ 
z) Cat. Rom. I, 1, 46: [Deus] ex limo terrae hominem sic corpo: 
fectum efiuxit, at non quidem naturae ipsius vi, sed divino böngficio 
ilis. Quod aulem ad animam pertinet, eui 
imaginem et similitudinem suam formavit liberumque ei arbitrium tri 
omnes praeterea motus animi atque appetitiones ila in eo temperavit, ut 
rationis imperio nungnsm non parerent. Tum originalis justitiae admira- 
bile donum addidit, ac deinde caeteris animantibus praeesse voluit. 
aa) Peronne, Praell. theol. T.I.p.437: Catholica dootrina est, tum gra- 
jam sanctificantem, tum immunitatem a concnpiscentia ac immortalitatem 
— esse ac naturae humanae indebita, sicut Deus, salvis attribu- 
issnis, sine illis potuerit hominem condere, necadjecerit ejusmodi dona nisi 
— Bellarm. de gratia primi hom. e. 2: Imago, quae est ipsa na- 
tis, a solo Deo feri potuit: similitudo autem, quaein 
virtute et probitate consistit, a nobis quogue, Deo adjuvante, perßeitur. 
bb) Conf. Orthod. P. I. Qu. 2. 
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5.30. Evangeliſche Kirgenichre und altproteſtautiſche Dagmatiier. 
Chemnitii Tr.deimag. Dei in hom.Vit. 570. 4. Cotta, derectitudine homi- 
. sisprimaeva. Tub. 753.4. G.Wernsdorf, de reliyuiisimag. div. Vit. 720.4. 


Neben dem einfachen Blauben, daß jeder Einzelne feinen Grund in 
Gott habe, wurbe die hiftorifche Wahrheit ver hebräifchen Schöpfung?: 
gefchichte vorausgefegt.*‘) In den ältern Symbolen iſt daß gött- 
liche Ebenbild als religiöfe Vollendung oder Anlage Adams, unbe 
flimmt ob mehr das Eine over mehr das Andre, ohne Rüdfichtnahme 
auf die hergebrachten Unterfcheivungen, als ein verlornes bezeichnet.®) 
Die Berwandtichaft des Menfchen mit Gott wird nur in Bezug auf 
chriſtliche Zuſtände vargelegt. Weil ver Verluft einer Gabe, die nicht 
eigentlich zu feiner Natur gehörte, dem Menfchen wenig zu nehmen 
ſchien, hatte Luther das göttliche Ebenbild ald zur menfchlichen Na: 
tur gehörig beichrieben.“) Diefe Auffaffung wird in ver Eoncor: 
dienformel voraudgefegt, doch durch eine Begriffsbeſtimmung von 
natura dafür gejorgt, daß durch den Verluft des göttlichen Eben bildes 
nichts Wefentliches aus der menfchlichen Natur verloren fcheine.) Hier: 
nach bezeichneten die altIutherifchen Dogmatifer das Ebenbild als 
naturalis, doch accidentalis und propagabilis,°) unterſchieden einen 


a) Cat. min. p. 370: Credo, quod Deus creavit me, una cum omonibus 
creaturis. F.C. p.573 s: Deus non modo Adami et Hevae corpus et ani- 
mam ante lapsum, verum etiam corpora et animas nostras post lapsum 
creavit. Conf. Helv. II. c. 7. 

b) Ap. Conf.p.53s: Justitia originalis habitura erat non solum aequale 
temperamentum qualitatum corporis, sed etiam haec dona, notitiam Dei cer- 
tiorem, timorem Dei, fiduciam Dei, aut cerie rectitudinem et vim ista efi- 
ciendi. Idque testatur Scriptura, cum inquit, hominem ad imaginem et si- 
militudinem Dei conditum esse. Quod quid est aliud, nisi in homine hanc 
sapientiam et justitiam efligiatam esse, quae Deum apprehenderet et in qua 
reluceret Deus. Non estergo anima ad imaginem Dei, inqua Deus on semper 
est. p.52: Propriis viribus posse diligere Deum super omnia, facere prae- 
cepta Dei, quid aliud est, quam habere justitiam originis? Conf. Belg. Art. 
14: Credimus Deum ex limo terrae hominem ad imaginem suam creasse 
boaum, justum et sanctum, [atque in omnibus plane perfectum] yui pro- 

prio arbıtrio suam voluntatem ad Dei voluntatem componere posset. 

c) In Genes. c. 3. [T. I. p. 83.] Quare statuimus, justitiam non esse 
quoddam donum, quod ab extra accederet, separatumque a natura homi- 
nis, sed fuisse vere naturalem, ut naturae Adae esset diligere Deum, cre- 
dere Deo, cognoscere Deum. 

d) F. C. p. 577: Est diligenter observanda varia significatio vocabuli 
[naturae). di andoque enim ipsam hominis substantiam significat, ut cum 
dieimus: Deus humanam naturam creavit. Interdum vero per vocabulum 
naturae intelligitur ingenium, conditio, defectus, autvitium alicujus rei, in 
ipsa natura iositum et inhaerens, ut cum dicimus: serpentis natura est 
icere, hominis natura est peccare. Et in hac posterivre significatione voca- 
bulum non ipsam hominis substantiam, sed aliquid, quod in nalura aut 
substantia fixum inhaeret, denotat. 

e) Hollaz p. 477: Imago Dei, non quidem naturam primi hominis per 
modum partis essentialis constituit, neque ex natura ejusdem per se et ne- 
cessario velut proprium inseparabile emanavit: attameu naturalis fuit, quia 
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weſentlichen Inhalt deſſelben von bloß Hinzugefommenen übernatür- 
lichen Gaben,‘) und näherten fich auch darin wieder ber ältern Lehre, 
daß fie bald die Unverlierharfeit eines ſchwachen Überreſtes zugeftans 
den,®) bald Durch Unterfcheidung eines eigentlichen und uneigentlichen 
Ebenbildes das Letztre als unverlierbar in die geiftige Natur des Men⸗ 
ſchen feßten.") Die trichotomifche Unterſcheidung von. Geift und Seele 
verwarfen fie ald ſchwärmeriſch,) den Creatianismus ald pelagia= 
niſch.) Die reformirte Dogmatik befchrieb insgemein den para- 
diefifchen Zuſtand weniger überfchwänglich und bevorzugte den Crea⸗ 
tianismus.') 
8. 60, Neuere Anfichten. 

Die Eonjertur eined präadamitifchen Gefchlechts, einft auf vie dop⸗ 

pelte Erzählung der Geneſis geftügt und heftig zurückgewieſen, wurde 


per creationem cum ipsa hominis natura esse coepit, adeoque ipsi tum de- 
bila, tum penitissime infixa fuit, et per naturalem generationem ad poste- 
ros propagari potuit. 

S Quenst. P.II.p.5ss: Forma imaginis divinae consistit in excellenti 
qaadam hominis cum Deo zowroruny conformitate, omnium facultalum, 
eum animae, tum corporis, integritatem complectente. 1) Principalis con- 
formitas sita fuit in anima: a) conformitas intelleckus humani cum Dei sci- 
entia et sapientia, b) voluntatis seu appetitus rationalis conformilas cum 
Dei sanctitate et libertate, c) conformitas appetitus sensitivi cum Dei ca- 
slitate, puritate et auraoxelg. 2) Secundaria conformitas consistebat in 
corporis impassibilitate et immortalitate, extra hominem in externo ia 
caetera animantia dominio. Adjuncta imaginis Dei sunt a) naturalis ejus- 
dem acmutabilisinhaesio, b) naturalis propagatio, c) amoenissima habitatio,' 
d) donorum supernaturalium accessio: cujusmodi sunt supernaturalis Dei 
favor, gratiosa S. Trinitatis inhabitatio et resultans inde delectatio. 

8) Gerhard T. II.p.219: Si imago divina aceipitur pro principiis nebis- 
cum nalis, quae sunt denues quaedam reliquiae imaginis divinae in mente 
et voluntate homiuis et velut rudera pulcherrimi aedificii: fatemur itidem 
imaginem Dei non esse penitus amissam, cum adhuc opus legis scriptum in 
cordibus etiam non renatorum. Sed si juxta Scripturae explicationem acci- 
pitur pro justilia et sanclitate, quae in homine ante lapsum fuit, dicen- 
dum est utique esse amissam. 

h) Quenst. P.Il.p.3: Imago Dei accipitur vel improprie, atque sic qui- 
dem vel pro ipsa essentia animae, intelligeodietvolendi facultate praeditae, 
quomodo nonaulli veterum imaginem Dei acceperunt ; vel pro generali qua- 
dam congruentia et analogia, qua anima hominis quaedam Yei« exprimit, 
seu exemplar «uoddam divinitatis; vel pro dominio in animantia, quod ac- 
eidentaliter saltem imaginem Dei respieit. Vel sumitur proprie pro inte- 
riori illa viriam integritate et reclitudine primo homini concreata. 

i) Hollaz p. 410: Homo {constat ex duahus partibus, anima rationali 
el eorpore organico. Antithesis est Paracelsi, Weigelii et aliorum, ex quo- 
rum mente tres sunt partes, spiritus, anima et corpus. 

k) Id. p. 414: Anima humana hodie non immediate creatur, sed a pa- 
rentibus generatur et in liberos traducitur. Non ex traduce sive semine 
foecundo tanquam prineipio materiali, sed per traducem, seu mediante se- 
mine prolificv, tanquam vehiculo, propagatur. 

) Schnedenburger, vergleich. Darft, B. II. S. 185 ff. Schweizer, 
Glaubensl. B. J. S. 450 ff. 


Dogmatik, 5. Aufl. 4 
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5.50. Evaugeliſche Kirchenlehre und altproteſtantiſche Dogmatiter. 
Chemnitii Tr.deimag. Dei io hom.Vit. 570. 4. Cotta, derectitudine komi- 
‚ nisprimaeva. Tab. 753.4. G.Wernsdorf, de reliyuiisimag. div. Vit. 720.4. 


Neben dem einfachen Blauben, daß jeder Einzelne feinen Grund in 
Gott habe, wurde die hiſtoriſche Wahrheit ver hebräifchen Schöpfung®: 
gefchichte vorausgeſetzt.,) In den Altern Symbolen iſt daß gött: 
liche Ebenbild als religiöfe Vollendung oder Anlage Adams, unbe: 
flimmt ob mehr das Eine oder mehr das Andre, ohne Rüdfichtnahme 
auf die hergebrachten Unterſcheidungen, ald ein verlornes bezeichnet.) 
Die Berwandtichaft des Menfchen mit Gott wird nur in Bezug auf 
chriſtliche Zuſtaͤnde dargelegt. Weil ver Verluft einer Gabe, die nicht 
eigentlich zu feiner Natur gehörte, dem Menfchen wenig zu nehmen 
ſchien, hatte Luther das göttliche Ebenbild ald zur menfchlichen Na: 
tur gehörig beichrieben.“) Diefe Auffafjung wird in ver Concor: 
dienformel voraudgefegt, doch durch eine Begriffsbeftimmung von 
natura dafür geforgt, daß durch den Verluſt des göttlichen Ebenbildes 
nichts Wefentliches aus der menfchlichen Natur verloren feheine.d) Hier: 
nach bezeichneten die altIutherifchen Dogmatifer dad Ebenbild als 
naturalis, doch accidentalis und propagabilis,‘) unterfchieven einen 


a) Cat. min. p. 310: Credo, quod Deus creavit me, una cum omnibus 
creaturis. F.C.p.573 s: Deus non modo Adami et Hevae corpus et ani- 
mam ante lapsum, verum etiam corpora et animas nostras post lapsum 
creavit. Conf. Helv. II. ce. 7. 

b) Ap. Conf.p.53s: Justitiaoriginalis habitura erat non solum aeguale 
temperamentum qualitatum corporis, sed etiam baec dona, notitiam Dei cer- 
tiorem, timorem Dei, fiduciam Dei, aut certe rectitudinem et vim ista eb- 
ciendi. Idque testatur Scriptura, cum inquit, bhominem ad imaginem et si- 
militudinem Dei conditum esse. Quod quid est aliud, nisi in homine hanc 
sapientiam et justitiam efligiatam esse,quae Deum apprehenderet et in qua 
reluceret Deus. Non estergo anima ad imaginem Dei, in qua Deus non semper 
est. p. 52: Propriis viribus posse diligere Deum super omnia, facere prae 
cepta Dei, quid aliud est, quam habere justitiam originis? Conf. Belg. Art. 
14: Credimus Deum ex limo terrae hominem ad imaginem suam creasse 
bonum, justum et sanctum, [atque in omnibus plane perfectum] qui pro- 
prio arbıtrio suam voluntatem ad Dei voluntatem componere posset. 

c) In Genes. c. 3. [T. I. p. 83.] Quare statuimus, justitiam non esse 
quoddam donum, quod ab extra accederet, separatumque a natura homi- 
nis, sed fuisse vere naturalem, ut naturae Adae esset diligere Deum, ere 
dere Deo, cognoscere Deum. 

d) F. C. p. 577: Est diligenter observanda varia significatio vocabuli 
[nsturae]. Quandoque enim ipsam hominis substantiam significat, ut cum 
dicimus: Deas humanam naturam creavit. Interdum vero per vocabulum 
naturae intelligitur ingenium, conditio, defectus, autvitium alicujus rei, in 
ipsa natura insitum et inhaerens, ut cum dicimus: serpentis natura est 
icere, hominis natura est peccare. Et in hac posterivre significatione voca- 
bulum non ipsam hominis substantiam, sed aliquid, quod in nalura aut 
substantia fixum inhaeret, denotat. | 

e) Hollaz p. 477: Imago Dei, non quidem naturam primi hominis per, 
modum partis essentialis constiluit, neque ex natura ejusdem per se et n& 
cessariovelut proprium inseparabile emanavit: attamen naturalis fuit, quia 
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weientlichen Inhalt vefielben von bloß hinzugefommenen übernatür- 
lichen Gaben,‘) und näherten fich auch darin wieder der Altern Lehre, 
da fie bald die Uinverlierbarfeit eines ſchwachen Überreſtes zugeftans 
den,E) bald Durch Unterfcheidung eines eigentlichen und uneigentlichen 
Ebenbildes das Leptre ald unverlierbar in die geiftige Natur des Men- 
ſchen feßten.") Die trichotomijche Unterfcheivung von. Geift und Seele 
verwarfen fie als ſchwärmeriſch, i) den Greatianismus als pelagia= 
niſch.) Die reformirte Dogmatik befchrieb indgemein den para- 
diefifchen Zuftand meniger überfchwänglich und bevorzugte den Erea- 
tianismus.) 
8. 60. Neuere Anſichten. 

Die Conjectur eines präadamitiſchen Geſchlechts, einſt auf die dop⸗ 

pelte Erzählung der Geneſis geſtützt und heftig zurückgewieſen, wurde 


per ereationem cum ipsa hominis natura esse coepit, adeoque ipsi tum de- 
bita, tum penitissime infixa fuit, et per naturalem generalionem ad poste- 
ros propagari potuit. 

S Quenst. P.II.p.5ss: Forma imaginis divinae consistit in excellenti 
quadam hominis cum Deo zrowroruny conformitate, omnium facultatum, 
cum animae, lum corporis, integritatem complectente. 1) Principalis con- 
formitas sita fuit in anima: 4) conformitas intellectus humani cum Dei sci- 
entia et sapientia, b voluntatis seu appetilus rationalis conformilas cum 
Dei sanctitate et libertate, c) conformitas appetitus sensitivi cum Dei ca- 
slitate, puritate et auragxelg. 2) Secundaria conformitas consistebat in 
corporis impassibilitate et immortalitate, extra hominem in externo in 
caetera animantia dominio. Adjuncta imaginis Dei sunt 4) naturalis ejus- 
dem acmutabilisinhaesio, b) naturalis propagatio, c) amoenissima habitatio,' 
d) donorum supernaturalium accessio: cujusmodi sunt saperoaturalis Dei 
favor, graliosa S. Trinitatis iohabitatio et resultans inde delectatio. 

8) Gerhard T. II.p.219: Si imago divina aceipitur pro principiis nebis- 
cum natis, quae sunt fenues quaedam reliquiae imaginis divinae in mente 
et voluntate hominuis et velut rudera pulcherrimi aedificii: fatemur itidem 
imaginem Dei non esse penitus amissam, eum adhuc opus legis scriptum in 
cordibus etiam non renatorum. Sed si juxta Scripturae explicalionem acci- 
pitur pro justitia et sanctitate, quae in homine ante lapsum fuit, dicen- 
dum est utique esse amissam. 

h) Quenst. P.II.p.3: Imago Dei accipitur vel improprie, atque sic qui- 
dem vel pro ipsa essentia animae, intelligeodieet volendi facultste praeditae, 
quomodo nonnulli veterum imaginem Dei acceperunt ; vel pro generali qua- 
dam congruentia et analogia, qua anima hominis quaedam Yeia exprimit, 
seu exemplar quoddam divinitatis; vel pro dominio in animantia, quod ac- 
cidentaliter saltem imaginem Dei respicit. Vel sumitur proprie pro inte- 
riori illa viriam integritate et rectitudine primo homini concreata. 

i) Hollaz p. 410: Homo |constat ex duabus partibus, anima rationali 
el eorpore organico. Antithesis est Paracelsi, Weigelii et aliorum, ex quo- 
rum mente tres sunt partes, spiritus, anima et corpus. 

k) Id. p. 414: Anima humana hodie non immediate crealur, sed a pa- 
rentibus generatur et in liberos traducitur. Non ex traduce sive remine 
foecundo tanquam principio materiali, sed per traducem, seu mediante se- 
mine prolifico, tanquam vehiculo, propagatur. 

)Schnedenburger, vergleich. Darft, B. 11. S. 185 ff. Schweizer, 
Slaubensl. B. I. S. 450 ff. 
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5.50. Evaugeliſche Kirchenlehre und altproteſtantiſche Dogmatiler. 
Ckemnitii Tr. de imag. Dei in hom. Vit. 570. 4. Cotta, derectitudine homi- 
‚ nisprimaeva. Tub. 753.4. G.Wernsdorf, de reliyuiisimag. div. Vit. 720.4. 


Neben vem einfachen Blauben, daß jeder Einzelne feinen Grund in 
Bott habe, wurde die Hiftorifche Wahrheit ver hebräifchen Schöpfungs: 
gefchichte vorausgeſetzt.) In den Altern Symbolen iſt das gött: 
liche Ebenbild als religidfe Vollendung oder Anlage Adams, unbe: 
flimmt ob mehr das Eine oder mehr das Andre, ohne Rückſichtnahme 
auf die hergebrachten Unterſcheidungen, als ein verlornes bezeichnet.) 
Die Berwandtfchaft des Menfchen mit Gott wird nur in Bezug auf 
riftliche Zuſtände dargelegt. Weil ver Verluft einer Gabe, die nicht 
eigentlich zu feiner Natur gehörte, dem Menfchen wenig zu nehmen 
ſchien, hatte Luther das göttliche Ebenbild ald zur menſchlichen Na: 
tur gehörig bejchrieben.“) Diefe Auffaffung wird in ver Concor— 
dienformel voraudgefegt, doch durch eine Begriffsbeflimmung von 
natura dafür geforgt, daß durch den Verluft des güttlichen Ebenbildes 
nichts Wefentliches aus der menfchlichen Natur verloren feheine.t) Hier: 
nach bezeichneten die altIutherifchen Dogmatifer das Ebenbild als 
naturalis, doch accidentalis und propagabilis,°) unterfchieven einen 


a) Cat. min. p. 3170: Credo, quod Deus creavit me, una cum omnibus 
creaturis. F.C. p.573 s: Deus non modo Adami et Hevae corpus et ani- 
mam ante lapsum, verum etiam corpora et animas nostras post lapsum 
creavit. Conf. Helv. II. c. 7. 

b) Ap. Conf.p.53s: Justitia originalis habitura erat non solum aequale 
temperamentum qualitatum corporis, sed etiam haec dona, notitiam Dei cer- 
tiorem, timorem Dei, fiduciam Dei, aut certe rectitudinem et vim ista efi- 
ciendi. Idque testatur Scriptura, cum inquit, hominem ad imaginem et si- 
militudinem Dei conditum esse. Quod quid est aliud, nisi in homine hane 
sapientiam et justitiam efligiatam esse,quae Deum apprehenderet et in qua 
reluceret Deus. Noo estergo anima ad imaginem Dei, in qua Deus non semper 
est. p.52: Propriis viribus posse diligere Deum super omnia, facere prae 
cepta Dei, quid aliud est, quam habere justitiam originis? Conf. Belg. Art. 
14: Credimus Deum ex limo terrae hominem ad imaginem suam creasse 
bonum, justum et sanclum, [atque in omnibus plane perfectum] yui pro- 

prio arbıtrio suam voluntatem ad Dei voluntatem componere posset. 

c) In Genes. c. 3. [T. I. p. 83.] Qusre statuimus, justitiam non esse 
quoddam donum, quod ab extra accederet, separatumque a natura homi- 
nis, sed fuisse vere naturalem, ut naturae Adae esset diligere Deum, cre- 
dere Deo, cognoscere Deum. 

d) F. C. p. 577: Est diligenter observanda varia significatio vocabuli 
[naturae]. Quandoque enim ipsam hominis substantiam significat, ut cum 
dicimus: Deus humanam naturam creavit. Interdum vero per vocabulum 
naturae intelligitur ingenium, conditio, defectus, autvilium alicujus rei, ie 
ipsa natura insitum et inhaerens, ut cum dieimus: serpentis natura est 
icere, hominis natura est peccare. Et in hac posterivre significatione voca- 
bulum non ipsam hominis substantiam, sed aliquid, quod in natura aut 
substantia fixum inhaeret, denotat. | 

e) Hollaz p. 477: Imago Dei, non quidem naturam primi hominis per 
modum partis essentialis constiluit, neque ex natura ejusdem per se et ne 
cessario velut proprium inseparabile emanavit: attamen naturalis fuit, quia 
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mweientlichen Inhalt veffelben von bloß hinzugefommenen übernatür= 
lichen Gaben,‘) und näherten fich auch darin wieder der Altern Lehre, 
daß fie bald die Unverlierbarfeit eines ſchwachen Überreſtes zugeftan- 
den,E) bald durch Unterſcheidung eines eigentlichen und uneigentfichen 
Ebenbildes das Letztre als unverlierbar in die geiftige Natur des Men- 
ſchen jeßten.") Die trichotomifche Unterfcheivung von. Geift und Seele 
verwarfen fie als fchmärmerifch, ) den Creatianismus als pelagia= 
niſch.) Die reformirte Dogmatik befchrieb indgemein ven para- 
diefifchen Zuſtand weniger überfchwänglich und bevorzugte den Erea- 
tianismuß.') 
8. 60. Neuere Anfichten. 

Die Eonjertur eines präadamitifchen Gefchlechts, einft auf die dop⸗ 

pelte Erzählung der Geneſis geflügt und heftig zurückgewieſen, wurde 


per creationem cum ipsa hominis natura esse coepit, adeoque ipsi tum de- 
bita, tum peoitissime infixa fuit, et per naturalem generationem ad poste- 
ros propagari potuit. 

S Quenst. P.II.p.5ss: Forma imaginis divinae consistit in excellenti 
quadam hominis cum Deo rewrorur@w conformitate, omnium facultatum, 
eum animae, lum corporis, integritatem complectente. 1) Principalis con- 
formitas sita fuit in anima: a) conformitas intellectus humani cum Dei sci- 
entia et sapienlia, 5b) voluntatis seu appetitus rationalis conformilas cum 
Dei sanctitate et libertate, c) conformitas appetitus sensitivi cum Dei ca- 
slitate, puritate et aurapxeig. 2) Secundaria conformitas consistehat in 
corporis impassibilitate et immortalitate, extra hominem in externo in 
eaetera animantia dominio. Adjuncta imaginis Dei sunt a) naturalis ejus- 
dem acmutabilisinhaesio, b) naturalis propagatio, c) amoenissima habitatio, 
d) donorum supernaturalium accessio: cujusmodi sunt supernaturalis Dei 
favor, gratiosa S. Trinitatis inhabitatio et resultans inde delectatio. 

8) Gerhard T. II. p.219: Si imago divina aceipitur pro principiis nobis- 
cum natis, quae sunt tenues quaedam reliquiae imaginis divinae in mente 
et voluntate hominis et velut rudera pulcherrimi aedificii : fatemur itidem 
imaginem Dei non esse penitus amissam, cum adhuc opus legis scriptum in 
cordibus etiam non renatorum. Sed si juxta Scripturae explicationem acci- 
pitur pro justilia et sanclitate, quae in homine ante lapsum fuit, dicen- 
dum est utique esse amissam. 

h) Quenst. P. II.p.3: Imago Dei accipitur vel improprie, atque sic qui- 
dem vel pro ipsa essentia animae,intelligeodietvolendi facultate praeditae, 
quomodo noonulli veterum imaginem Dei acceperunt ; vel pro generali qua- 
dam congruentia et analogia, qua anima hominis quaedam Heia exprimit, 
seu exemplar quoddam divinitatis; vel pro dominio in animantia, quod ac- 
eidentaliter saltem imaginem Dei respicit. Vel sumitur proprie pro inte- 
riori illa viriam integritate et rectitudine primo homini concreata. 

i) Hollaz p. 410: Homo \constat ex duabus partibus, anima rationali 
et eorpore organico. Antithesis est Paracelsi, Weigelii et aliorum, ex quo- 
rum mente tres sunt parles, spirilus, anima et corpus. 

k) Id. p. 414: Anima humana hodie non immediate crealur, sed a pa- 
rentibus generatur et in liberos Zraducitur. Non ex traduce sive semine 
foecundo tanquam prioeipio materiali, sed per traducem, seu mediante se- 
mine prolifico, tanquam vehiculo, propagatur. 

D)Schnedenburger, vergleich. Darf. B. II. S. 185 ff. Schweizer, 
Glaubensl. B. J. S. 450 ff. 
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als ein über die Zeitrechnung der Geneſis hinausgehender Urfprung 
der Menfchheit durch naturhiftorifche Betrachtungen unterftüßt.*) Wer 
nicht durch die Heiligkeit des Schriftbuchflabens gebunden war, achtete 
die Schöpfungsgeichichte als Mythus, mehr Hiftorifchen oder mehr phi: 
fofophifchen Urfprunges.?) Auch die Supernaturaliften fuchten durch 
das Zugeftänpnig einer alterthümlich kindlichen Anſchauungéweiſe pas 
zu entfernen, was darin Gotted unmwürbig fchien, und behaupteten nur 
die Abftammung von einem Menfchenpaare, für welche die Zeugnifle 
von Naturforfchern angeführt wurden,“) als nothwendig, bald mehr 
zur allgemeinen Blutsfreundſchaft und Bruderliebe, bald mehr wegen 
der Sündenerbfchaft, während aus einer freteren Naturforfchung fich die 
Autochthonenfage erneute.) Gegen ven Traducianismus und gegen 
die dichotomiſche Eintheilung wandte jet grade die Halborthodoxie ein, 
daß fie zum Materialismug führe.“) Unterfuchungen über die Lage des 
Paradieſes bezogen fich auf patriotifche Wünfche, oder auf die Urfite 
der Menfchheit, oder auf die Vorftellungen ver Hebräer.!) Die Sori: 
nianer hatten das göttliche Ebenbild nur auf die bleibende Herrichaft 
über die Erve,®) die Arminianer vorzugsweiſe auf irdiſche Unfterblid: 
feit bezogen. Es lag im Sinne der Entwidlung des Proteftantidmus 
die religiöfe Anlage ald unverlierbar anzufehn, daher in fie mit belie: 
biger Zuziehung andrer Geiſtesgaben das Ebenbild gefeßt wurde, mo: 
bei die Supernaturaliften eine höhere Potenz defjelben am Anfange des 
menfchlichen Geſchlechts anzunehmen geneigt waren,") doch ſchwankte 


a) [Is. la Peyrere] Prae-Adamitae s. Exercit. super versus 12-14. c.5. 
Ep. ad Rom. quibus indicuntur primi bomines ante Adam, conditi. 655. 4. 
Maresii Refutatio fabulae praeadam. Gron. 656. — Ballenftebt, d. Urs 
welt 0. Bew. v. Daf. u. Untergange v. mehr als einer Borwelt. Q. u. Lpj. 
818. Vrg. Oppofitionsichr, B. IX. 9.2. C. F. Gelpke, ü. d. Urvolf o. 
Menfchengeichl. vor Adam, Brnſchw. 820. 

b) Herder, d. ältefte Urkunde d. Menfchengefchl. Rig. 774-6. 28. 4. 
[W. 3. Rel. u. Th. B. V p ichhorn's Urgefch. m, Einl. u. Anm. hrsg. 
v. Gabler. Nütnb. 790. 2 B. Gabler, Berf. ü. d. moſ. Schoͤpfungsgeſch. 
Nürnb. 795. Geſenius, Adam. [Erfch u. Grubers Encycl. B. J.] 

c) Blumenbach, de varietate generis hum.nativa. Gott. ed. 3. 795. Aus 
tenrieth, ü, d. Menfchenracen. Voigts Mag. f. Naturf, 803. B. V.&t.5.] 
A.v.Humboldt, Kosmos, Stuttg. 845. B.1. S. 378 ff. — R. Wagner, 
Menfchenfchöpfung u. Seelenfubftanz. Goͤtt. 854. 

d) Strauß, 3.1. ©. 678 fi. 

e) Schenkel, Dogm, B. II. ©.154: „Dann ift die Menfchheit nicht mehr 


wahrhaft Gottes Geſchoͤpf, fondern ihr eignes Product." S.126 ff. — A. Men- 


zel, Traducianismus an Creatianismus? Brunsb. 856. 


p) Roland, desitu Par. [Dss. misc. Ultraj. 706. Michaeler, ũ. d. geogr. 


Laged. Bar. Wien796.3B.Butimann, ältefle Erbf. d. Morgenländ. Bri. 803. 
Schultheß, d. Par. d. ird. u. überird. Hift. myth. u. myſt. [Zür, 817.] Lpz. 821. 
Credner, ü. d. bibl. Vorſt. d. Par. IIllgens Zeitſchr. 836. B. VI. St. 2.] 

8) F. Socini Dsp. de statu hom. ante lapsum Flor. 1578 habita. Rac. 609. 
4. Cat. Racov. Qu. 42. u 

h) Reinhard ©. 266: Imago Dei late dicla: ea primorum hominom 
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auch das Neu⸗Lutherthum zwifchen der ethiſchen Vollendung und der 
bloßen Unfchulo,') bis zur Verleugnung, daß die Gottähnlichkeit ein 
fittliches Verhalten bezeichne, nur das bewußte freie Ich mit dem Herr⸗ 
fcherrechte über die Erde.“) Hie und da gefiel e8 der Philofophie oder 
Phantafie am Anfange der Menfchheit ein goldnes Zeitalter zu er- 
bliden.’) Aber Hegel erkannte in der Baraviefesvorftellung nur die 
Hülle einer Idee, während die Wirklichkeit des Menfchengeiftes fich aus 
der rohen Natürlichkeit herausarbeiten mußte.”) Zur Darlegung einer 
beſtimmten Verwandtichaft des Göttlichen und Menfchlichen wurde das 
Dogma wenig benugt, überhaupt zurüdgeftellt. 
8. 61, Kritit. 

Die hebräifche Erzählung von ver Menfchenfchöpfung ift durch ihren 
monotbeiftifchen Standpunkt und durch ihren fittlichen Gehalt ausge⸗ 
zeichnet, aber in ihrer poetifch Finplichen Weltanfchauung den andern 
Sagen des Alterthums vom Vaterhauſe ver Menfchheit wefentlich gleich. 
Wiefern fie aber auch gefchichtliche Wahrheit enthielte, würde fie doch nicht 
zur Religion gehören, für welche nur die unbebingte Ableitung aus 
Gott, ſowohl des menfchlichen Gefchlechts, als des Einzelnen weſentlich, 
aber die beftimnite Art und Vermittelung verfelben ald ein Geheimniß 
der Vorzeit und der Natur gleichgültig iſt. In allem Lebendigen liegt 
fraft des Schöpferfegens lebenerzeugende Kraft feiner Art. Dagegen der 
Creatianismus würde ven Naturzufammenhang fortwährend durchbre⸗ 
hend die fchöpferiiche Wunderwirkffamfeit Gotted gerade einem Natur: 
procefje dienftbar machen, der oft den Eläglichften Inhalt bat. Der 
teligiöfen, alſo abfoluten Anſchauung ift Gott der Schöpfer des Kei- 
be8 wie der Seele, die dazwifchen liegende Reihe der Bermittlungen 
gebt ihr nichts an. Die Unterfuchung über die Beftandtbeile des 
Menſchenweſens gehört zur Pfychologie: zur Religion nur die Aner- 
fennung eines geiftigen Princips, deſſen Wirkfamfeit im irdiſchen Da- 
fein durch fein leibliches Organ bedingt if. Auch darüber iſt die Ge⸗ 
Ihichte zum Gedichte geworden, und dieſes ift für die religidfen An 
Hänge darin ausreichend, ob die Menfchheit mit einer durch höhere 
Weſen vermittelten Bildung begann. Der Gottedliebe entfpricht die 
Schriftlehre, daß der Menich mit einem Geſetze des Guten und mit 
der Freiheit zur Verwirklichung deſſelben von Gott ausgegangen ſei. 
Aber der urfprüngliche Zuftand iſt am wenigften fo zu befchreiben, 
daß fein Verluſt undenkbar wird. Es ift eine ver H. Schrift fremde 


praestantia, quae ralione et arbitrio continebatur; siricte dicta : praestan- 
ia animi ejusque facultatum hominibus primis in statu innocentiae pro- 
pria. — Henke, p. 86: Homo similis Deo haud nascitur, sed fit. 

2) Bhilippi, Glaubensl. Il. S. 330. Thierfch, Borlefi. ü. Kath. u. 
Brot. B. II. S. 19 f. — Thomafius, Chriſti Berfon. B. 1. S. 176 f. 

k) Hofmann, Schriftbew. B. I. S. 289 f. 

) Schelling, ũ. d. Meth. d. acad. Stw. S. 167 ff. Phil. u. Rel. S. 64 ff. 

m) Hegel, Phil. d. Rel. B. J. S. 190 ff. Strauß, B. J. S. 714 ff. 
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uͤbertreibung, daß die urfprüngliche Unſchuld in anerfchaffner oder 
dazu gefchenkter Heiligkeit befanden habe, denn in einem Gejchöpfe 
fann nur dasjenige für heilig gehalten werben, was aus der gegebe: 
nen Anlage durch freie That geworden ift. Defto richtiger ift in je 
nem falfchen Ausprude der weientliche Sinn, daß der Menfch, wenn 
feine Störung dazwifchen tritt, von Bott die Kraft hat ihm wahrhaft 
ähnlich zu werden, jo daß dieſes im A. Teftamente ahnungsreich an- 
gebeutete, im N. Teftamente Elar ausgefprochne, in der Kirche unter 
mancherlei Trübung bewahrte Dogma dem Ideale des religidfen Le: 
bens entipricht, nur daß die begriffgmäßige Vollkommenheit des Men: 
ſchen in ver Phantafleanfchauung zu einer einftmald wirklich gewe⸗ 
jenen geworben iſt. Die alerandrinifche Unterſcheidung von Anlage 
und Entwicklung ift zwar nicht alt=, aber neuteflamentlich, die wahre 
Bedeutung des göttlichen Ebenbildes Tiegt weniger in einer verlornen 
Bergangenbeit, ald in einer vefignirten Zukunft. Für den Volksunter⸗ 
richt ift der in der heiligen Sage finnreich vargeftellte göttliche Urſprung 
der Menfchheit hervorzuheben, und durch die Lehre vom göttlichen 
Ebenbilde auch das niedere Volk an fein göttliches Geſchlecht und an 
feine göttliche Beftinmung zu erinnern, auf daß feine Menſchenwürde 
weder von ihm felbft, noch von andern vergefien werde. 


Gap. II. Das religiöfe Leben nach der Wirklichkeit. 
A. Philofophifche Anterfuchung. 


Ammon, vindicatur morum doctrinae liberum arbitrium, rejecta liber- 
tate Stoica et Rant. Gott. 799.4. Schelling, d. Weſen d. menſchl. Freih. 
[BHil. Schrr. Landsh. 809.) Bodshammer, d. Freih. d. menfchl. Will. 
Stuttg. 821. Märtens, Gleutheros. Magdeb. 823. Voigt, ü. Freih. u. 
Nothw. 897.828. Romang, ü. Willensfr. u. Determinismus. Bern 835. vrg. 
Zichtes Zeitfchr. 841. H. 1. Daub, Dart. u. Beurth. d. Hypotheſen in Betr. 
d. Willensfreih. hrsg. v. Kröger. Alton. 836. Vatke, d. menſchl. Freih. in ih⸗ 
rem Verh. 3. Sünde u. Gnade. Berl. 841. Zeller, ü. d. Freih. d. menſchl. 
Willens ‚d. Böfe u. d. mor. Weltordn. (Jahrbb. 846. 9.3.) — Kant, Rd, 
innerh. 2. Abſchn. J. A. W. Geßner, ü. d. Urfp. d. fittl. Böfen. Lpz. 801. 
Danb, Judas Jfchar. o. d. Böfe im Verh. 3. Guten. Heidelb. 816-8. 29. 
Herbart, Befpr. ü. d. Böfe. Kngsb. 817. Spieker, ü. d. urſpr. Boͤſe in 
Menfchen u. defien Erflärbarf. Herb. 823. Zul. Müller, d. hr. Lehrev.d. 
Sünde. Bresl.[839, 44. 49.] 858. 2B. vrg. de Wette in Stud. u, Krit. 849. 
9.3. Weizfäder in Jahrbb. deut, Theol. 856. 8.1.9. 1. 


8.62, Freiheit und Willkür. | 

Freiheit iſt die Kraft, durch welche ein perfünliches Weien den 
Grund feiner ſelbſt in fich enthält. Da die relative Freiheit nach ihrem 
Urfprunge den Grund ihrer felbft nicht in fich enthält, jo wird fie nur 
dadurch vermittelt, daß in einer Perfönlichkeit zwei verſchiedne Be: 
firebungen bervortreten, um durch die Wahl zwijchen beiden den Grund 
derjenigen in fich zu enthalten, welche fie erwählt, d.h. vie relative 
Sreiheit ift durch die Willkür bevingt, welche darin befteht, daß ver 
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Menfch fein Streben entweder auf das Unendliche richten, oder in ſich 
ſelbſt zurüdziehn kann, nach ihrer vollen Entſcheidung Gottesliebe 
oder Selbſtſucht. Nicht als wenn dieß gänzlich in die Willkür des 
Menfchen geftellt wäre, vielmehr auf der einen Seite fteht die Pflicht, 
auf der andern die Luft, jene erfüllend zeigt fich die Macht, viefer nach: 
gebend die Ohnmacht menfchlicher Freiheit. Die Selbftfucht wird im 
irdiſchen Leben zunächft durch die Sinnlichkeit vermittelt. Diefe an fich 
ift fo wenig 688 als die übrige Natur, vielmehr mit diefer ein Gefchöpf 
Gottes, noch 688 in ver Verbindung mit dem Geiſte, vielmehr vie 
Form, durch welche feine Freiheit fich bewährt. Wohl aber, weil fie 
eine von der Gottesliebe verfchienne Richtung enthält, enthält fie die 
Möglichkeit in einen Gegenſatz mit der Ootteöliebe zu treten, 

$. 63. Anfang ded religiöfen Lebens in der Wirklichkeit. 

Das religiöfe Leben geht aus von der bloßen Kraft zu fein, und 
zwar dadurch, daß die Willkür einen ver beiden Gegenfäße als Geſetz des 
Lebens erwählt. Da die Religion nicht ohne Freiheit, relative Breiheit 
nicht ohne Willkür, Willkür nicht ohne Gegenſatz möglich ift: fo wird 
fie ſelbſft erſft im Hervortreten des Oegenfates etwas Wirkliches. Gegen: 
füge aber find erft durch die Einheit, denn nur dadurch werden fie Ge⸗ 
genfäge, daß fie einig in einer Beziehung, in einer andern entgegen: 
gefeht find. Diefe Einheit ift die Perfünlichkeit ded Menfchen, und in 
ihr findet fich ein Zuftand, in welchem der Gegenfag noch unentwicelt 
lag, alles noch göttlich, aber ohne Selbftbewußtfein und Freiheit; daß 
ift die Kinpheit. Sie endet, ihrem Begriffe nach, wenn der Gegen: 
fat zum Bewußtfein kommt, jet muß fich’8 entfcheiden, für die Got- 
teöliebe, oder für die Selbſtſucht, und hiermit, wie auch die Wahl 
falle, tritt Dad Bewußtſein des Gegenſatzes beftimmt hervor, ald Un- 
terſcheidung zwiſchen gut und böß. 

8.64, Wirflichteit des Böfen. - 

Menn ver Philoſophie gelänge zu demonftriren, wie die Möglichkeit 
der Selbſtſucht zur Wirklichkeit geworben fei, fo hätte fie die Noth- 
wendigfeit derfelben dargethan und hierdurch die Freiheit verleugnet; 
denn die Philofophie Fann das aus einem gegebenen Grunde nach einem 
Geſetze des Geiſtes Erfolgende nur als nothwendig, dasjenige aber, 
wovon ſowohl das Eine als das Andre erfolgen kann, nur als moͤg⸗ 
lich, nie als wirklich darthun. Ste kann deßhalb, nachdem fie die Mög: 
lichkeit einer Abweichung von der Gottesliebe erwieſen hat, die Wirk: 
lichkeit derſelben, als durch Freiheit geworden, nur geſchichtlich im 
Geiſte vorfinden, und hat ſich ſonach aller Deductionen vom Urſprunge 
des Böſen zu enthalten, welche alle das Boͤſe entweder als Naturnoth⸗ 
wendigkeit alles Endlichen von Gott ableiten, oder daſſelbe als ein ur⸗ 
ſprünglich Seiendes der Gottheit entgegenſtellen. 

8. 65. Anerkennung und Veranlaſſung dieſer Wirklichkeit. 
Eine folge Abweichung von der Gottesliehe erkennen wir in uns 
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an. Diele Anertennung ift der Religion wejentlich, weil fie eine we: 
fentliche Veränderung derſelben enthält. Sie kann zwar mit Beftimmt: 
beit nur von der Selbfterfenntniß audgehn, allein in einem religiöfen 
Vereine würden allerdings diejenigen, welche eine folche Abweichung 
nicht in fich vorfänden, eine durchaus andre Stelle einnehmen und 
andre Bepürfniffe haben: weßhalb für alle, vie fich zur gemeinjamen 
Förderung ihrer Religion vereinigen, dieſe Anerkennung vorausgeſetzt 
werden muß. Go weit die Störung der Gottesliebe ald wirklich vor: 
liegt, hat diefe Allgemeinheit darin ihren Grund: die Sinnlichkeit bil: 
det fih aus mit der relativen Nothwendigkeit aller Naturbildung, ber 
Geiſt mit relativer Freiheit. Daher findet er jene ſchon erftarkt und 
herrſchend, wenn er jelbft mit dem Rechte und der Kraft zur Herrichaft 
aus den Traumen der Kinpheit erwacht, Er unterwirft fich deßhalb 
mehr oder minder der herrichenden Sinnlichkeit, wodurch ſtatt der Got: 
te8fiebe die Selbftfucht Raum gewinnt. Dieb die Gefchichte des Men: 
fchen und ver Menfchheit, und auch da, wo dad Begehren ver Sinn: 
lichkeit zurüdtritt, kommt dem Menfchen die Freude am Genuffe feiner 
felbft, und mo dieſer verfagt if, der Groll und Neid darüber bis zur 
Berzweiflung, wie von jelbft, während das Leben für allgemeine geiftige 
Güter, wie e8 die Gottesliebe in fich enthalt, nur durch energifche Tha⸗ 
ten feiner Zreiheit gewonnen werden kann. Aber in der Uinterwerfung 


des Geiſtes unter die nievern Mächte felbft verwahrt fich vie Freiheit 
durch das vor dem Gefchehn warnende Gewiſſen und durch das nad: 


folgende Bemußtfein der Schuld. Das Gewiſſen als das immanente 
göttliche Gefet ift, wie die Vernunft, nicht unfehlbar, vielmehr ver: 
fehbrungs- und bildungsfähig, daher in Einzelnen, in Völkern und 
BZeitaltern verſchieden entwidelt: aber nach vem Maße diefer Entwid: 
fung ſpricht und vollzieht es unerbittlich feine Urtheile über ven Schul: 
digen und in demielben. 

8.66, Die Sünde. 


Die Selbftfucht als das Gegentheil der Gottesliebe ift objectiv das 


Böfe, ſubjectiv die Sünde, Als Gegenſatz der Gottesliebe ift fie nicht 
die Vertiefung des Ich in fich ſelbſt, noch die Freude an der Welt, melde 
in beiden nur das Göttliche liebt und fördert, fondern das nur auf die 
eigne Luft Hingewandte, von Gott abgewandte, dem im Gewiſſen mehr 
oder minder klar ald recht Erkannten entgegengejehte Wollen. Als eine 
durch Freiheit erft gewordene Störung ift fie genau zu ſcheiden von ber: 
jenigen Beichränftbeit, in welcher fich hinſichtlich unſrer Abhängigfeit 
das religiöfe Leben nur bevingt und allmälig entwidelt. Denn bie 
Sünde, wenn auch ald Ereigniß in der Menfchengefchichte nothwendig, 
iſt für das Ich urfprünglich nur als feine eigne That, und erft aus 
frei gewordenen ſündhaften Zuſtänden geht die Sünde faft unfreiwillig 
hervor. Al Verneinung der Religion ift fie am Urleben des Geiſtes 
ſelbſt, kann alfo, obwohl immer durch ven Willen getragen, ſaͤmmt⸗ 
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liche Geiftesfräfte ergreifen. Als bloße Negation der Gottesliebe hat fie 
fein ſelbſtändiges Dafein, ſondern ift bloß wegen derſelben, durch die⸗ 
jelbe und an derſelben, aber ald Verneinung und VBerfehrung eines 
unendlichen Streben Fann jie in's Unendliche fortfchreiten und zur 
zerſtörenden Macht werben ; ihr Ziel würde fein ver abjolute Haß des 
Göttlichen, in welchem fie fich felbft vernichten müßte. 

8. 67. Zuftand der Sündhaftigteit. 

Es ift nicht bloß eine einzelne That der Vergangenheit, in welcher 
wir Die Sünde finden, vielmehr Die ganze Folgereihe unferd Lebens, feit 
unfre Freiheit zum Bewußtfein Fam. Ebenfo ift fein Moment der Ge⸗ 
genwart ohne Sünde, denn Feiner trägt diejenige Fülle ver Liebe und 
bed Lebens in fich, welche er möglicherweije in fich tragen könnte und 
gejelicherweife follte. Eben jo wenig erwarten wir eine von der Sünde 
völlig befreite Zukunft, nicht weil die Erfahrung fo oft bewiefen bat, 
dag der Heiligenfchein, mit welchem ein begeifterter Entjchluß die Zu: 
funft umgab, immer von neuem erlofch, denn durch die Freiheit würde 
gegen alle Erfahrung der Olaube an die Zukunft verbürgt werben: 
jondern dieſes gleiche Bewußtfein in den drei Formen der Zeit ift die 
nothwendige Folge jenes höhern Bewußtſeins, nach welchem ver Menfch 
über der Zeit fteht, und fein volles Selbſt nicht anerfennt in irgend 
einem Bruchftüde der Zeit, fondern in der ganzen, unendlichen Ent- 
widlungsreihe feines Daſeins. Dieſes gefammte Dafein ift daher ein 
Zuftand der Sündhaftigkeit. Uber wenn die relative Sreiheit, daher 
auch die Anlage zur Liebe des Unendlichen dad Weſen des Menfchen iſt: 
jo würde das Wefen ver Menichheit zerftört jein durch den Verluſt die⸗ 
fer Anlage. Könnte die Freiheit verloren werden, fo wäre fie nie eine 
nach dem Unendlichen ftrebenve, daher in dieſer Hinficht felbft unend⸗ 
liche Kraft gewefen, denn fie hätte urfprünglich eine abfolute Beſchrän⸗ 
fung in fich gehabt, nehmlich dieſe, daß fie aufhörte zu fein, fobalo fie 
irgendeinmal eine Möglichkeit verwirklicht hätte, ohne welche fie ſelbſt 
nicht fein konnte. Sonach befteht neben ver Sündhaftigkeit auch Die 
Religion mindeftend ald Anlage und Kraft. 

8.68. Begründung des dogmatiſchen Supernaturaligmus. 

Die Religion hinfichtlich der Freiheit entfteht, indem wir die von 
und felbft erftrebte, uns unerreichhare Vollendung in Gott lieben, 
wyraus binfichtlich der Abhängigkeit das Vertrauen auf eine gleiche 
Liebe Gottes zu und hervorgeht. Sobald der Menich jenes Streben 
buch die Sünde mehr oder minder aufgiebt, fo hört Damit der Grund 
feiner Liebe zu Gott auf, und diefe felbft wird Durch Die That aufgeho⸗ 
ben. Er wird daher entweder in ganzlicher Roheit und Verbildung die 
Gottheit felbft in das Unvollfommene herabziehn und dadurch mit ſich 
auögleichen ; oder wenn fein Geift gebildet genug ift, um dad Verkehrte 
biefe8 Unternehmens einzufehn, fomit das Ideal feiner Beſtimmung 
und die Idee der vollfommnen Gottheit zu 'erfennen: jo muß er fidh 


56 Ontologie. Anthropologie. Cap. II. A. 


durch die Sünde von Bott getrennt fühlen. Da nun das Bertraun bloß 
aus der Kiebe hervorging, fo wird bei dem thatfächlich bemiesnen Man: 
gel verfelben, an deſſen Stelle Hinfichtlich ver Abhängigkeit Die Furcht 
treten, welche fortfchreiten fan bis zur Feindſchaft wider Gott. — 
Unfer Leben ift ein Zuſtand der Sündhaftigkeit, welche, weil fie ift, 
nimmer aufhören kann zu fein, daher auch nicht ihre Kolge, Die Zer: 
fallenheit mit Gott. Sie würde aufhören durch Sündenvergebung. 
Diefe müßte zwei Momente haben, das Erfte ald Bedingung des Zwei— 
ten: der Menfch müßte durch feine Freiheit die Sünde in ihm aufbe: 
ben ; das Zweite: die Gottheit müßte ihn gewiß machen, daß fein Ver: 
haltniß zu ihr durch vie Sünde nicht unwiederbringlich geftört fei. Allein 
der Menſch kann das Erſte nur unvollfländig erfüllen, weil er weder 
das Geſchehene ungefchehn machen, noch ebendeßhalb in einer zu erhof: 
fenden Zufunft die Sünde völlig vernichten kann. Hinfichtlich des Zivei: 
ten, wiefern wir von Gott nur durch ung felbft wiſſen, wäre ver Glaube, 
daß Gott Sünden vergebe, eind damit, daß wir felbft fie und vergeben. 
Können wir felbft aber und Sünden vergeben, fo ift die Unbedingt— 
heit des Sittengefeßed aufgehoben, denn was wir nach der Verlegung 
unter gewiſſen Beringungen und vergeben Eönnen, das Fünnen wir 
auch vor verjelben und vergeben, und in viefem Ablafframe des 
Menſchen mit fich felbft würde die lebte Würde feines geiftigen Lebens 
untergehn. — Alle wahre Leben und alle Seligkeit geht aus von der 
Liebe Gottes, die Störung derjelben trägt daher eine fortwährende Un— 
feligfeit in fi, obwohl diefe durch den Reichthum des finnlichen Da: 
feind, durch Trugfchlüffe ver Philofophie, over von mirklicher Geiſtes⸗ 
größe als etwas IInabänderliches getragen, in einzelnen Menfchen und 
Zeiten weniger zur Erfcheinung kommt. Ein folcher Zuftand wird aber 
nicht Dadurch aufgehoben, daß der Menfch mit ver vollen Kraft feiner 
Freiheit fein religiöfes Leben zu erneuen ftrebt, vielmehr je Elarer ihm 
durch dieſes Streben dad auf immer verlorne Ideal feines Lebens vor: 
fchwebt, und je Elarer hierdurch die abfolute Vollkommenheit Gottes 
vor fein Bemußtfein tritt: deſto mehr wird er feiner Entfernung von 
Gott bewußt, und fein Mißfallen über fich ſelbſt erfcheint ihm noth⸗ 
wendig ald Mipfallen ver Gottheit. Da jedoch bie ſtets fich erneuende 
. Freiheit das Unenpliche lieben möchte, und die Überzeugung ſich auf: 
dringt, Daß in der wiederhergeftellten Vereinigung mit Gott allein das 
Heil fei: jo wird fich alle natürliche Religion im Reiche ver Sünde ber: 
einigen in der Sehnſucht nach ver Verſöhnung mit Gott. Und meil vie 
Freundlichkeit Gottes immerbar in den Schiefalen des Sünders erſcheint, | 
jo wird dieſe Sehnfucht zur Hoffnung und Weißagung werden aufeine 
Wiederherſtellung von Gott aus, | 
8.69, Gegenfat des rationalen Principe. | 

Da die Freiheit ald unverliechar das Streben nach dem Göttlihen 
allezeit wieder anzuheben vermag: fo entfleht und bleibt mit diefem 
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Streben auch eine ihm entfprechende Liebe zu Gott, venn fie ift nicht 
bloß das Reſultat dieſes Strebend auf feiner äußerſten Höhe, fondern 
auf allen Punkten des Strebend vorhanden und mit ihm eins. So weit 
daher im Menfchen die Sünde herricht, muß er fich getrennt achten von 
der Gottheit: fo weit aber das göttliche Leben in ihm felbft, obwohl 
nicht unberührt von der Sünde, Kraft gewinnt, fühlt er fich liebevoll 
verbunden mit der Oottheit. Daher auch fortwährend das Vertraun - 
zu Gott auf diefer Liebe ruht. Hinfichtlich ver Sünde bleibt wohl die 
Scheu vor der Heiligkeit Gottes, aber die wachſende Liebe vermag die 
Furcht zu überwinden, fo daß der aus der Sündhaftigkeit zur Sittiche 
feit firebende Menfch zwar die göttliche Gnade nicht irgendwie zu ver- 
dienen meint, aber fi) unbedingt und vertrauend ihr ergiebt. — Das 
Gewiffen gebietet unbedingt das Gute und verwirft unbedingt das 
Böfe: aber ſobald ed Fraft der Freiheit al8 vorherrſchendes Geſetz des 
Lebens anerkannt wird, gewährt ed dem Pienfchen Achtung vor fich 
felbft, wie mächtig auch die Sünde geherrfcht habe in feinem vergan⸗ 
genen und noch Fampfe in feinem gegenwärtigen Leben, Zwar if} Ver: 
gangenheit und Zukunft eins vor dem höhern Selbfibemußtjein, aber 
ebendeßhalb erfcheint dem Gebeflerten feine vormalige Bahn im Dienfte 
ber Sünde nur als ein Umweg zum beflern Leben. Die gefchehene Sünde 
fann niemald aufgehoben werden, aber die ihr angehörigen Zuftände 
werden durch Die Reue mit ven Zuftänden des flegenden höhern Lebens 
auögeglichen. Das göttliche Verwerfungsurtheil über die Sünde iſt un: 
veränderlich, aber der fünphafte Menich, in welchem das göttliche Ge: 
jet obfiegt, gewinnt mit ver Achtung wor fich felbft, oder auch nur mit 
der Sehnfucht nach Gott ven Glauben, daß die göttliche Barmherzigkeit 
ihn nicht verwerfe, — Kein Ideal ift auf immer verloren, wo die Frei- 
beitnoch ungebrochen ift, ihm nachzuftreben. Der tiefere Schmerz eblerer 
Naturen über ihre Schuld ruht auf ven höhern Borberungen, welche fie 
an fich zu ftellen gewohnt und verpflichtet find. Die abfolute Vollkom⸗ 
menheit Gottes befteht nicht allein in der unbedingten Verwerfung der 
Sünde, fondern auch in ver unenvlichen Barmherzigkeit über feinem 
gefallnen , ſtrebenden Gefchlechte. Der Glaube an diefelbe kann als 
eine unverlierbare Neligion auch im tiefften Elende ver Sünde erweckt 
werden und ven Muth zur Erhebung aus demſelben fchaffen. 
8.70, Refultat. 

Der dogmatifche Supernaturalismus hat Recht gegen vie leichtfin- 
nige Anſicht, der die Sünde ein natürlicher, oder gar nothwendiger 
Durchgangspunkt zur Tugend ift, und welche verfennt, daß die Sünde 
nad) dem Geſetze jeder geübten Kraft eine Gewohnheit und Macht wird. 
Sein Theil an der Wahrheit ift einerſeits das tiefe Gefühl von der Un: 
natur und Furchtbarkeit ver Sünde, andererſeits die Verzichtung auf 
alled eigne Verdienſt, um allein von Gottes Gnaden zu leben. Aber er 
beruht auf der willkürlichen Annahme eines abgefchloßnen Zuftandes 
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durch die Sünde von Gott getrennt fühlen. Da nun das Bertraun blof 
aus der Liebe hervorging, fo wird bei dem thatfächlich bewiesnen Man: 
gel derfelben, an veffen Stelle hinfichtlich ver Abhängigkeit Die Furcht 
treten, welche fortfchreiten kann bis zur Keinpfchaft wider Gott. — 
Unfer Leben ift ein Zufland der Sündhaftigkeit, welche, weil fie if, 
nimmer aufhören kann zu fein, daher auch nicht ihre Folge, vie Zer: 
faltenheit mit Bott. Sie würde aufhören durch Sündenvergebung. 
Diefe müßte zwei Momente haben, das Erſte ald Bedingung des Zwei— 
ten: der Menſch müßte durch feine Freiheit die Sünde in ihm aufbe: 
ben; das Zweite: die Gottheit müßte ihn gemiß machen, daß fein Ver: 
haͤltniß zu ihr durch die Sünde nicht unmwiederbringlich geftört fei. Allein 
der Menfch kann das Erfte nur unvollftändig erfüllen, weil er weder 
das Geſchehene ungefchehn machen, noch ebendeßhalb in einer zu erhof: 
fenvden Zukunft die Sünde völlig vernichten Tann. Hinfichtlich des Zwei— 
ten, wiefern wir von Gott nur durch ung ſelbſt wiffen, wäre ver Glaube, 
daß Gott Sünden vergebe, eins damit, daß wir felbft fie und vergeben. 
Können wir felbft aber uns Sünden vergeben, fo ift die Unbedingt: 
heit des Sittengefeßes aufgehoben, denn was wir nach ver Verlegung 
unter gewiffen Bedingungen und vergeben können, Das koͤnnen wir 
auch vor verjelben und vergeben, und in dieſem Ablapframe des 
Menfchen mit fich felbft würde die legte Würde feines geiftigen Lebens 
untergehn. — Alles wahre Leben und alle Seligfeit geht aus von ver 
Liebe Gottes, die Störung derſelben trägt daher eine fortwährende Lin: 
feligfeit in fich, obwohl diefe durch den Reichthum des finnlichen Da: 
feins, durch Trugichlüffe ver Philoſophie, oder von wirklicher Geifted: 
größe al8 etwas Unabänderliches getragen, in einzelnen Menfchen und 
Zeiten weniger zur Erfcheinung kommt. Ein folcher Zuſtand wird aber 
nicht dadurch aufgehoben, daß der Menfch mit ver vollen Kraft feine 
Freiheit fein religiöſes Leben zu erneuen ftrebt, vielmehr je Elarer ihm 
durch dieſes Streben das auf immer verlorne Ideal feines Lebens vor: 
fhwebt, und je Elarer hierdurch die abjolute Bollfommenheit Gottes 
vor fein Bemußtfein tritt: deſto mehr wird er feiner Entfernung von 
Gott bewußt, und fein Mißfallen über fich ſelbſt erfcheint ihm noth: 
wendig ald Mißfallen der Gottheit. Da jedoch die ſtets fich erneuende 
. Freiheit das Unenpliche lieben möchte, und die Überzeugung ſich auf: 
dringt, daß in ver wiederhergeftellten Vereinigung mit Gott allein das 
Heil fei: fo wird fich alle natürliche Religion im Reiche dev Sünde ver: 
einigen in der Sehnſucht nach der Berfühnung mit Gott. Und weil die 
Freundlichkeit Gottes immerbar in den Schieffalen des Sünders erfcheint, 
jo wird diefe Sehnfudht zur Hoffnung und Weißagung werden auf eine 
Wiederherſtellung von Gott aus, 
8.69. Gegenfat des rationalen Princips. | 
Da die Freiheit als unverlierbar das Streben nach dem Göttfichen 
allezeit wieder anzuheben vermag: fo entfleht und bleibt mit dieſem 
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Streben auch eine ihm entfprechende Liebe zu Gott, denn fie ift nicht 
bloß das Refultat dieſes Strebend auf feiner außerften Höhe, ſondern 
auf allen Punkten des Strebend vorhanden und mit ihm eins. So weit 
daher im Menfchen die Sünde herrfcht, muß er fich getrennt achten von 
ver Gottheit: fo weit aber dad göttliche Leben in ihm felbft, obwohl 
nicht unberührt von der Sünde, Kraft gewinnt, fühlt er fich Liebevoll 
verbunden mit der Gottheit. Daher auch fortwährend das Vertraun - 
zu Gott auf diefer Liebe ruht. Hinfichtlich ver Sünde bleibt wohl vie 
Scheu vor der Heiligkeit Gotted, aber die wachfende Liebe vermag die 
Furcht zu überwinden, fo daß der aus der Sündhaftigkeit zur Sittlich- 
feit ſtrebende Menfch zwar die göttliche Gnade nicht irgendwie zu ver: 
dienen meint, aber fich unbedingt und vertrauend ihr ergiebt. — Das 
Gewiffen gebietet unbedingt dad Gute und verwirft unbedingt das 
Böſe: aber fobald e8 Fraft der Freiheit ald vorherrfchennes Geſetz des 
Lebens anerkannt wird, gewährt ed dem Menſchen Achtung vor fich 
felbft, wie mächtig auch die Sünde geherricht habe in feinem vergan- 
genen und noch Fampfe in feinem gegenwärtigen Leben. Zwar if} Ver: 
gangenheit und Zukunft eins vor dem höhern Selbſtbewußtſein, aber 
ebendeßhalb erfcheint dem Gebefferten feine vormalige Bahn im Dienfte 
ber Sünde nur ald ein Ummeg zum beflern Leben. Die gefchehene Sünde 
fann niemals aufgehoben werden, aber die ihr angebörigen Zuftände 
werden Durch die Neue mit den Zuſtänden des ſiegenden höhern Lebens 
ausgeglichen. Das göttliche VBerwerfungsurtheil über die Sünde ift un= 
veränberlich, aber der fündhafte Menſch, in welchem das göttliche Ge: 
jeß odflegt, gewinnt mit der Achtung vor fich felbft, oder auch nur mit 
der Sehnfucht nach Gott den Glauben, daß die göttliche Barmherzigkeit 
ihn nicht verwerfe. — Kein Ideal ift auf immer verloren, wo die Frei: 
beit noch ungebrochen ift, ihm nachzuftreben. Der tiefere Schmerz edlerer 
Naturen über ihre Schulo ruht auf den höhern Forderungen, welche fie 
an fich zu ftellen gewohnt und verpflichtet find. Die abfolute Vollkom—⸗ 
menheit Gottes befteht nicht allein in der unbedingten Verwerfung der 
Sünde, fondern auch in der unendlichen Barmherzigkeit über feinem 
gefallnen , ftrebenden Gefchlechte. Der Glaube an diefelbe kann ala 
eine unverlierbare Religion auch im tiefften Elende der Sünde erweckt 
werden und ven Muth zur Erhebung aus demſelben fchaffen. 
8.70, Refultat, 

Der dogmatiſche Supernaturalismus hat Necht gegen die leichtfin- 
nige Anficht, der die Sünde ein natürlicher, oder gar: nothwendiger 
Durchgangspunkt zur Tugend ift, und welche verfennt, daß die Sünde 
nach den Geſetze jeder geübten Kraft eine Gewohnheit und Macht wird. 
Sein Theil an der Wahrheit ift einerfeitd das tiefe Gefühl von der Un- 
natur und Burchtbarkeit ver Sünde, andererfeitd die Verzichtung auf 
alled eigne Verdienſt, um allein von Gotted Gnaden zu leben. Aber er 
berußt auf der willkürlichen Annahme eines abgefchloßnen Zuftannes 


56 Ontologie, Anthropologie. Cap. Il. A 


durch die Sünde von Gott getrennt fühlen. Da nun das Bertraun bloß 


aus der Liebe hervorging, fo wird bei dem thatfächlich bewiesnen Man: 
gel verfelben, an vefien Stelle Hinfichtlich der Abhängigkeit die Furcht 
treten , welche fortfchreiten kann bis zur Feindſchaft wider Gott. — 
Unfer Leben ift ein Zuftand ver Sündhaftigkeit, welche, weil fie ift, 
nimmer aufhören kann zu fein, daher auch nicht ihre Folge, vie Zer: 
fallenheit mit Bott. Sie würde aufhören durch Sündenvergebung. 
Diefe müßte zwei Momente haben, das Erfte ald Bedingung des Zwei: 
ten: der Menſch müßte durch feine Freiheit vie Sünde in ihm aufbe: 
ben; das Zweite: die Gottheit müßte ihn gewiß machen, daß fein Ber: 
bältniß zu ihr durch pie Sünde nicht unmiederbringlich geftört fei. Allein 
der Menfch kann das Erfte nur unvollftändig erfüllen, weil er weder 
das Befchehene ungefchehn machen, noch ebendeßhalb in einer zu erhof: 
fenden Zukunft die Sünde völlig vernichten kann. Hinfichtlich des Zwei: 
ten, wiefern wir von Gott nur durch und felbft wiſſen, wäre ver Glaube, 
daß Bott Sünden vergebe, eins damit, daß wir felbft fie und vergeben. 
Können wir felbft aber und Sünden vergeben, fo ift die Unbevingt: 
beit des Sittengefeßed aufgehoben, denn was wir nach ver Verlegung 
unter gewifien Bedingungen und vergeben koͤnnen, das koͤnnen wir 


auch vor derfelben uns vergeben, und in biefem Ablapframe dei 


Menſchen mit fich felbft würde die legte Würde feines geiftigen Lebens 
untergehn. — Alles wahre Leben und alle Seligfeit geht aus von der 
Liebe Gottes, die Störung derfelben trägt daher eine fortwährende lin: 
feligfeit in fi, obwohl diefe durch den Reichthum des finnlichen Da: 


ſeins, durch Trugjchlüffe ver Philofophie, oder von wirklicher Geiftee: 


größe als etwas Unabänderliches getragen, in einzelnen Menfchen um 
Zeiten weniger zur Erfcheinung kommt. Ein folcher Zuftand wird aber 
nicht dadurch aufgehoben, daß der Menfch mit der vollen Kraft feiner 


Freiheit fein religiöfes Leben zu erneuen ftrebt, vielmehr je Elarer ihm 


durch dieſes Streben dad auf immer verlorne Ideal feines Lebens vor: 
ſchwebt, und je Elarer hierdurch die abfolute Vollkommenheit Gottes 
vor fein Bewußtfein tritt: deſto mehr wird er feiner Entfernung von 
Gott bewußt, und fein Mipfallen über fich ſelbſt erfcheint ihm noth⸗ 
wendig als Mipfallen ver Gottheit. Da jedoch die ſtets fich erneuende 


Freiheit das Unendliche lieben möchte, und vie Überzeuguüg fich auf: ' 


dringt, daß in der wieberhergeftellten Vereinigung mit Gott allein das 
Heil jei: fo wird fich alle natürliche Religion im Reiche ver Sünde ver: 
einigen in der Sehnfucht nach ver Berföhnung mit Gott. Und weil die 
Sreundlichfeit Gottes immerbar in ven Schickſalen des Sünders erfcheint, 


jo wird diefe Sehnfucht zur Hoffnung und Weißagung werden auf eine 


Wieverherflelung von Gott aus. 
8.69. Gegenfat bed rationalen Princips. 
Da die Freiheit ald unverlierbar das Streben nach dem Göttlichen 
allezeit wieder anzuheben vermag: fo entfleht und bleibt mit diefem 
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Streben auch eine ihm entfprechenve Liebe zu Gott, denn fie tft nicht 
bloß das Refultat dieſes Strebens auf feiner außerften Höhe, ſondern 
auf allen Punkten des Strebend vorhanden und mit ihm eind. So weit 
daher im Menfchen die Sünde herrſcht, muß er fich getrennt achten von 
ver Gottheit: fo weit aber das göttliche Leben in ihm felbft, obwohl 
nicht unberührt von der Sünde, Kraft gewinnt, fühlt er ſich liebevoll 
verbunden mit der Gottheit. Daher auch) fortwährend das Vertraun 
zu Gott auf diefer Liebe ruht. SHinfichtlich ver Sünde bleibt wohl die 
Scheu vor der Heiligkeit Gottes, aber die wachſende Liebe vermag die 
Furcht zu überwinden, fo daß der aus der Sündhaftigkeit zur Sittlich« 
feit ſtrebende Menſch zwar die göttliche Gnade nicht irgendwie zu ver: 
bienen meint, aber fi) unbedingt und vertrauend ihr ergiebt. — Das 
Gewiffen gebietet unbedingt das Gute und verwirft unbedingt das 
Böſe: aber ſobald es Fraft der Freiheit als vorherrfchenves Geſetz des 
Lebens anerkannt wird, gewährt es dem Menſchen Achtung vor ſich 
felbſt, wie mächtig auch die Sünde geherrſcht Habe in feinem vergan⸗ 
genen und noch Fampfe in feinem gegenwärtigen Leben. Zwar if} Ver: 
gangenheit und Zufunft eins vor dem höhern Selhftbemußtfein, aber 
ebendeßhalb erfcheint dem Gebefferten feine vormalige Bahn im Dienfte 
der Sünde nur ald ein Umweg zum beffern Leben. Die gefchehene Sünde 
fann niemals aufgehoben werben, aber die ihr angehörigen Zuftände 
werden durch Die Neue mit den Zuftänden des fliegenden höhern Lebens 
ausgeglichen. Das göttliche VBerwerfungsurtheil über die Sünde ift un⸗ 
veränderlich, aber der fünphafte Menfch, in welchem das göttliche Ge- 
jeß obflegt, gewinnt mit der Achtung vor fich felbft, oder auch nur mit 
der Sehnfucht nach Gott den Glauben, daß die göttliche Barmherzigkeit 
ihn nicht verwerfe. — Kein Ideal ift auf immer verloren, wo die Frei- 
beit noch ungebrochen ift, ihm nachzuftreben. Der tiefere Schmerz edlerer 
Naturen über ihre Schuld ruht auf den höhern Forderungen, welche fie 
an fich zu ftellen gewohnt und verpflichtet find. Die abfolute Vollfom- 
menheit Gottes befteht nicht allein in der unbedingten Verwerfung der 
Sünde, fondern auch in der unendlichen Barmherzigkeit über feinem 
gefallmen , ſtrebenden Geichlechte. Der Glaube an viefelbe kann als 
eine unverlierbare Religion auch im tiefften Elende ver Sünde erweckt 
werden und den Muth zur Erhebung aus demfelben fchaffen. 
8.70. Reſultat. 

Der dogmatifche Supernaturalismus hat Recht gegen vie leichtfin- 
nige Anficht, ver die Sünde ein natürlicher, oder gar. nothmendiger 
Durchgangspunkt zur Tugend ift, und melche verfennt, daß die Sünde 
nach dem Geſetze jener geübten Kraft eine Gewohnheit und Macht wird, 
Sein Theil an der Wahrheit iſt einerfeitS das tiefe Gefühl von der Un: 
natur und Burchtbarfeit ver Sünde, andererſeits die Verzichtung auf 
alles eigne Verdienſt, um allein von Gotted Gnaden zu Ieben. Aber er 
beruht auf der willfürlichen Annahme eines abgefchloßnen Zuſtandes 


58 Ontologie. Anthropologie. Cap. Il. B. 


der Sünpdhaftigkeit und ver Losſagung von Gott, da vielmehr Sünde 
und Frömmigkeit im einzelnen Leben und in ver Weltgefchichte mit ein: 
ander flreiten, fo daß in Einigen die Selbftfucht, in Andern Die Gottes⸗ 
liebe obflegt und den Leben ihr Gefeg aufdrückt, aber feine von beiden 
hienieden gänzlich unberührt von ihrem Gegentheile. — Im natürlichen 
Menfchen iſt das Gejeg und die Kraft zur Überwindung der Süntt 
und im Glauben an den Sieg auch der Glaube an die Vaterliebe Got: 
tes. Aber mächtig herricht nie Seldftfucht in ver Welt, durch eine Kette 
von Urfachen und Wirkungen aus der Sünde immer die neue Sünde 
erzeugend als eine feſtgeſchloßne Gemeinſchaft, fo daß fie ver Weltge: 
fhichte gebieten würde, wenn nicht vie Gottesliebe ihr gleichfalls in ge: 
ſchloßner Gemeinſchaft, durch welche die Freiheit ver Einzelnen erwedt, 
das erworbene Gute für vie Mitwelt verbreitet, für die Nachwelt ge: 
fichert wird, entgegenträte. Solche Gemeinichaften find die vordrift: 
lichen Religionen, in ihnen allen bat fi Gott mehr oder minder of: 
fenbart, Aber fie alle tragen fchon in ihrem Anfange und in ihre 
Richtung die Sünde in fi. Daher der religiöfe Geift auf eine Religion 
weißagen, over der als folche erfannten Religion ſich anjchließen muß, 
welche in ihrer Gründung und in ihren Streben dem Ideale ver Re 
ligion entfpricht. Dieſe vollkommene Religion wird alle geringere reli: 
giöſe Beftrebungen mit der Zeit in fi) aufnehmen, und als das Reid 
Gottes auf Erven den Sieg der Gottesliebe über die Selbftjucht fichern. 


B. Hiftorifche Darftellung. 
Sündenfall, Erbfüinde und Sünde. 


G. Calizti Tr. diversi de pecc. in uoum cong. a F. U. Calixto. Helmst. 
659.4. J. D. Michaelis, Gedanken ü. d. L. d. H. S. v. Sünde u. Genugth. 
als e. d. Vernunft gemäße L. [Hamb. 752.] Gött. 779. Tholuck, d. L. v. d. 
Sünde u. v. Verſöhner. Hamb. [823.] 7. A. 851. Ch. F. Schmid, Obss. ad 
naturam peceati e doctr. ebr. ritedefiniendam. Tub. 826-8.4. [Tüb. Zeitſchr. 
828. St. 2. Bretſchneider, d. Grundl. d. ev. Pietism. o. d. L. v. Adams 
Fall, Erbſ. u, Opfer Chriſti. Lpz. 833. Krabbe, d. L. v. d. Sünde u. v. Tode. 
Hamb. 836. Müller. [S. 52.) W. F. Rink, v. Urſpr. d. Böfen u. Vermeid⸗ 
licht. d. Sündenf. [Stud. u, Krit. 852. H. 3.) 

8.71, Glanbe des Hebraiomus. 

Das Heraustreten des erſten Menſchenpaares aus der urſprünglichen 
Unſchuld wird Gen.3. dargeſtellt als die Verlegung eines poſitiven goͤtt⸗ 
lichen Verbotes, veranlaßt durch die Sinnlichkeit, bedingt durch Miß⸗ 
traun gegen Gott mit dem Gelüſte unabhängig von ihm Gott gleich 
zu werden. Unmittelbare Folgen find: Verluſt der kindlichen Unſchuld, 
Erkenntniß des Guten und Boͤſen, Furcht vor Gott. Mittelbar durch 
göttlichen Ausfpruch :- Geburtöwehen und Dienftbarfeit des Weibes, 
Bertreibung aus dem Paradiefe, mühevolles Leben und deſſen Ende 
der Tod.“) Nur die Feindſchaft wider die Schlange wird ald erblich ber 


a) Umbreit, d. Sünde, Hamb. 853. 
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zeichnet, allein da die genannten Übel ald allgemein menfchliche ange: 
führt werben, fo ift auch ihr allgemeiner Urfprung dargeftellt, ohne 
doch auszuschließen, daß fie nur deßhalb über alle gefommen fein, weil 
alle ven Sündenfall auf ihre Weife miederholt haben. Dieſe mit an: 
dern Volksſagen befonders mit der perfifchen verwandte Ableitung der 
Sünde and Verführung und freier That?) ift nicht weiter im U. Te: 
ftamente berüdjichtigt, auch nicht Hos. 6, 7. Jes. 65, 22. Die Sünde 
wird oft aufgefaßt ald Ehrenverlegung oder Empörung wider Gott. 
Ihre Folge der Zorn Gottes, doch nicht als Hleibenver Zuftand, ſon⸗ 
dern als einzelner theofratifcher Act. Ein Gefühl allgemeiner Schwäche 
und Sündhaftigfeit ift mannichfach ausgefprochen bald als Bekennt⸗ 
niß, bald ald Entſchuldigung des Einzelnen, ahnlich deßfalligen Aus: 
fprüchen des claffifchen Alterthums, °) wenn auch tiefer gemeint und 
mehr religiös Job. 4, 17-19. Uber die allgemeine Sünde ift nicht 
angeboren oder doch nicht ausnahmlos Gen. 6, 5-13. 8, 21. Ps.14, 
1.3. 1 Reg. 8, 46., die angeborne Sünde nicht allgemein Ps. 51,7. 
58, 4. Jes. 48, 8. Ein angebveuteted voppeltes Princip im Menfchen 
Gen. 2, 7. Cobhel. 12, 7. wird zur Erklärung der Sünde nicht be: 
nugt. Sie wird ald Schuld des Einzelnen aus feinem Willen herge⸗ 
leitet, fo daß fie auch nicht fein Fönnte, und die fittliche Kraft zu ihrer 
Überwindung als eine gottgegebene vorausgefeßt Gen. 4, 7. Deut. 30, 
15 ss. Ezech. 18, 31. Ps. 119, 33 ss, Diefe Anerfennung der Frei: 
beit auch dem Allmächtigen gegenüber gehört wefentlich zur nationalen 
Betrachtung der Religion und des Geſetzes. Nur in befondern Fällen 
wird auf dem Standpunfte des antifen Supernaturalismus das Ver: 
barren in der Sünde ald Verſtockung von Gott aus bezeichnet Exod. 
4,21. Jes. 6, 9 ss. Aber gegen vie antike Betrachtung des Familien: 
Ihiefal8 und der Nemefid Exod. 20, 5. Jer. 32, 18. erhebt fich Ezech. 
18. das Recht der fittlichen Perfönlichkeit. 

8.72, Anficgten des Judenthumo. 

Das Gefühl allgemeiner Sündhaftigkeit ſcheint zurückgetreten für 
das Lieblingsvolk Gottes, aber in dem geweckten Nachfinnen über ven 
Urprung des Böfen erhielt die Sage vom Sündenfalle neues Inter: 
eſſe. Einmal Sir. 17, 1 ss. cf. 14, 17 s. wird der Tod und dad Be: 
wußtfein des Guten und Böſen ald urfprünglich georonet von Gott 
angejehn, das andremal Sir. 25, 24. Sünde und Tod vom Weibe ab- 


mm mn 


b) Buttmann, ü, d. beiden erftien Mythen. [Berl. Monatfchr. Apr. 804.) 
Matthaei, de orig. mali, praemissa placitor. praec. apud vett. Graecos cen- 
sıra. Gott. 824.4. G. Baur, d. altteſt. u, d. griech. Vorſt. v. Sündenf. [Stud. 
u. Krit. 848. 9.2.) Zend-Aveſta, übrf. v. Kleufer, B. 1. ©. 20 f. 

e) Heides yvosı ovx&yasol. Vitiis nemo sine nascitur, optumusille est, 
qui minimis urgetur. Video meliora proboque, deteriora sequor. Communis 
homioum labes. Pfanner, Syst. Theol. gentil. pur. c. 7-9. Jablonski, de 

pece. orig. per lumen rationis gentilibus cognito. [Opp. T.IV. p. 483 ss.] 


60 Ontologie. Anthropologie. Gap. II. B. 


geleitet. Wenn aber nach Sir. 15, 14-17. die freie Enticheidung wie 
in des erften, fo in jedes Menichen Hand gelegt wird, fo ift dort nur 
der biftorifche, Hier der moralifche Anfang der Sünde gemeint. Jeder 
bat Fehler Sir. 8, 5. Im Buche ver Weisheit wird der Tod von der 
Sünde abgeleitet, ift aber zugleich Zuftand der Unfeligkeit, fo daß ver 
Gerechte nur fcheinbar davon berührt wird Sap. 2, 23 ss., denn ber 
Körper liegt al8 eine Laft auf der Seele Sap. 9, 15. Es giebt von 
Natur boͤſe Völker unter vem Fluche Gottes Sap. 12, 10 s. 13, 1., 
aber auch mohlgeborne Naturen Sap. 8, 19. Philo fand im Sün- 
denfall als einfimaliger und als allgemeiner Thatfache dad Erwachen 
des Gefchlechtötriebes.‘) Die Menjchheit erfcheint nur im Verhältnifie 
zu feiner phantaftifchen Vorftellung Adams entartet,’) das Sündigen 
angeboren, °) dennoch der Menſch frei und ein Kind bis in’s 7. Jahr 
ſchuldlos,) darnach kann nur ein Gott oder göttlicher Menſch der 
Sünde entgehn; aber der Verftänpige findet die Rückkehr zu einem 
ſchuldloſen Leben.“) Joſephus hat die Cage vom Sündenfalle mit eini: 
gen wunderbaren Zügen vermehrt und fieht Gutes wie Boͤſes in ein: 
zelnen Gefchlechtern durch Abflammung und Nachahmung fich fort: 
pflanzen. ) Bon den Rabbinen wurde der Tod auch fündlofer Men: 
chen von den Sündenfalle hergeleitet, ein böfer Trieb neben dem gu: 
ten angenommen und dem erften Adam als dem Repräfentanten ber 


a) Demundiopif. T.I.p.36s: 'Enel d’ &niaosn xal yuryn, Jenoauevos 
adelyov eldos zal auyyern uogpiv, Evnaubvıoe 17 Heu zul 000109 H0- 
natero. ‘H d’ oüdtv Exelvov no00PBA£novon Lüor Zuyep£otegor Exuri yar- 
vuraltexal avrıngoopseyyera wer aldoüs.”Epws d’ Enıyevousvoc, xa- 
Janeo ivös loov —* Tunuara dıeornzora Gvvayaymv Eis TRÜTOY ag- 
uorreran, noI0v Evidgvorusvos Exareop ris mgös Faregov zoıvmwlag £is 
Tv roũ Öuolov yEreoıy. 'O BE noF0s oVTos xal Tv TÜV GoudTwr ndorny 
&yEvvnoev, NTıs Larlv adırnudıwv xal —A aoyn, di ov unal- 
Aatrovraı tov Ivnrov za) zaxodeluove Blov avr agavarov xal ebdaluo- 
vos. p. 38: "Eorı dt Teüre od nAdouare ulIwyv, ois TO NOLNTıxov xal 00- 
yıorınöv zulpeı yEvos, alla delyuara runwv End allnyoglav ragazxe- 
0VVvTWv xara Tas di Unovom@v artododeıg. 
b) Ib. p. 32: O ulv dianlaosels non, aloInrös, uereywv NowsTntos, 
ex OWueros zul yours Ovvegtws, avıo xal yuyn, Pvası Ivntos av 6 di 
xara ınv elxove Idea Tıs, N yEvos, vonTös, KOWURTos, oVT Addev ovte 
av, EpIagrog qvosı. c)Devita Mos. III. T. * p. 151: Havrt ont, 
xüy onovdalosn, ag 000v NAFEV Eis yEvecıv, Ovupvlsto aucpravev Bori. 
d) Quod Deus immut. T. I. p. 219: O @vSgwnros &HEelovpyoü za) av- 
Toxelevorov yrauns kaywv, zul nOOMGETIXEIS KoWuEvos Ta nolla ai 
tvepyelaus, Elxotwg ıyoyov ulv Eayev &p ois dx nroovolas adızei, Erraıvov 
dE Ep ois Exav xaropdoi. Quisrer.div. T.I.p. 515: Th Bgeyos &ygı rs 
TOW@TnS Entaetlas yVoEms Axgaupvoös ueuoloareı, Aelp udlıore Lupe- 
oũc xnoG;, Tois ayadav zul zaxav yapaxtjp0ı uNNw TETUNwUErW. | 
e) De poenit. T. II. p. 405: To % undtv ovvolws auepreiv Idiov 
geEoü, Taya de xal Helov avdoös‘ To 0 duaprovra ueraßaltiv roös avu- 
rraltıov [wyv, yoovluov zul TO Ovup£oov eloanav oUx ayvonoavros. | 
f) Josephi Antigg. 1,1, 2. 
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gefallnen ein zweiter Adam als Ideal der gottwohlgefälligen Menſch⸗ 
heit entgegengefeßt.®) 
8.73. Lehre des Neuen Teftamentes, 

Die Sünde iſt Störung des religiöfen Lebens, Feindſchaft wider 
Bott Rom. 8, 7., mit verfchienenen Graden der Schuld Le. 12, 475 ., 
befteht fchon im böfen Gelüfte Mt. 5, 28., und kommt aus dem Her: 
en Mt. 15, 18 s. Der Sündenfall wird von Paulus als Anfang der 
allgemeinen Sündhaftigkeit vorausgefeßt 2 Cor. 11,3. 1 Tim. 2, 14., 
aber die Sünde jeded Einzelnen aus feiner Freiheit durch Sinnlichkeit, 
Selbftfucht und verfchulpete Unmiffenheit abgeleitet Mt. 15, 19. Eph. 
4, 17-22. Jeſus bezeichnet das Fleiſch nur ald nichtig und ſchwach 
Jo. 3,6. Mt. 26, 41., den Weg zum Leben ald eng und ſchwer: Pau⸗ 
lus fieht im Fleiſche eine widerſtrebende Macht Gal. 5, 165. Rom. 
1,18. 8, 3. 7. aber im Geifte die Kraft und dad Gefeg ded Guten 
Rom. 2, 14. ef. 1 Pir. 2, 11., aus eigner Erfahrung fhilvert er 
den innern Kampf beider Mächte Rom. 7, 14-25., und der Geift ift 
jedenfalls auch der menfchliche Geift [1 Cor. 5, 5. Gal. 6, 18.], denn 
der Menſch ift dem Apoftel nicht bloß Fleiſch, fonvern auch ver inner: 
liheMenfch, der fich am Geſetze Gottes erfreut Rom. 7, 22. 2 Cor. 4, 
16. Acta 17,28.*) Während Jeſus in johanneifchen Neben die ſchon 
vorhandene Frömmigkeit ald Bedingung feiner Aufnahme, ven Man: 
gel ver Frömmigkeit ald Grund feiner Verwerfung betrachtet Jo. 3, 
20 s. 5, 42-44. 8, 42-47., und in der kindlichen Unfchulo die Rein: 
beit der menfchlicden Natur anerkennt Mı. 18, 1 ss., doch nicht ohne 
die Befehrung von der Sünde und die Geburt eines höhern Lebens als 
Bedingung des Eintritt3 in das Gotteöreich zu fordern Mt. 4, 17. Jo. 
3, 3-6: Hat Paulus das Chriftentbum auf dad Gefühl der Sünb- 
baftigfeit gegründet als Erlöſung aus derſelben Gal.3, 22. Hierdurch 
zerfällt ihm die Menfchheit in zwei Gemeinfchaften, die des fündigen 
Lebens, gegründet und repräfentirt durch Adam, und die des göttlichen 
Lebens Durch Chriftum ald ven zweiten Adam. Wie aber das Heil 
durch Chriſtum nur zu denen Eommt, melche in feine heilige Gemein: 
Khaft eintreten, fo ift die Unfeligkeit durch Adam [Havarog) nur dar: 
um auf alle gefommen, wiefern fie eintraten in feine fündige Ge- 
meinichaft Rom. 5, 12-19.) Alſo ift viefe Gemeinſchaft nur im Gegen: 


8) Die Beweisftellen b. Wetftein u. a, zu Rom. V. und b. Gfroͤrer, d. 
Jahrh. d. Heils. Abth. II. S. 88 ff. 98 ff. 

a) H. F. Ernesti, d. Theorie v. Urſpr. d. Sünde a. d. Sinnlichf. im Lichte 
d. paul. Lehrgeh. Wolfenb, 855. Tholud, ü. oxo£ als Quell d. Sünde. ſ Stud. 
u. Krit. 855. 9.3.) b) Flatt, ü. d. Hypothefe, daß Paulus Röm. 5. ſich 
zu jüd. Meinungen accomm. [Süsfinde Mag. St. 18.] Schott, in veram P. 
sentenliam de communi moriendi necessitate-ex Ad. pecc. oriunda inqui- 
titor. Vit. 811. 4. [Opp. Jen. 817.) &%. Schmid, u.Röm. 5, 12. [Tüb, 
deitfchr.830.5.4.] Rothe, neuer Verfuch e. Ausl. v. Roͤm. V, 12-21. Witt, 
836. Mau, v. d. Tode, d, Solde d. Sünden, [Theol. Mitarb, 838, H. 2.) 
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faße des durch Chriſtum angebrochnen höhern Lebens ein natürlicher 
Zuftand Eph. 2, 3. Sonach nirgends ein angeflammtes, allgemeines 
und nothwendiges Verderben der menſchlichen Natur, wohl aber das 
tiefe Gefühl der allgemeinen, durch Abflammung und Verführung ver: 
anlaßten, doch nur durch eigne Schuld vollbrachten Sünde 1 Jo. 1,8. 
Rom. 1, 18-2,1. Alles Heil wird von Ehriftuß abgeleitet, ſowohl nah 
unmittelbarem Audfpruche des chriftlichen Bewußtſeins, als auch durch 
die Reflerion, daß durch das Beleg, das mofaifche wie dad natürliche, 
wegen feiner Nichterfüllung nur das Verderben komme. Dennoch bleibt 
unentfchieven, ob dieſes bloß als individuelles Bewußtfein ver Wir: 
lichkeit ded durch Chriſtum erlangten Heils, oder als allgemein menſch⸗ 
liches Bewußtſein des durch ihn allein zu erlangenven Heils ausgeſpro⸗ 
hen fei, weil von Chriſtus auch infofern das Heil abgeleitet werden 
fonnte, ald er Anfang und Mittelpunft einer ſelbſtändigen Erneue— 
rung der Srömmigfeit wurde, und vom natürlichen Zuftande infofern 
das Verderben, ald damals diefer Zuſtand jo verdorben erichien, daß 
nur die Macht der chriftlichen Gemeinfchaft ihn aufheben und durch 
den neuen Gemeingeiſt die fittliche Kraft des Einzelnen wieder erflar: 
fen Eonnte. Auch jchließt die Polemik gegen den Hochmuth auf ein 
Recht und Verdienſt vor Gott durch die Abftammung von Abraham 
und durch eine unlautre Werkpeiligkeit dad natürliche Vertraun auf 
die göttliche Barmherzigkeit nicht aus. Aber in der erflen Freude und 
Gewißheit, durch Chriftum das Heil empfangen zu haben, konnte nie: 
wand daran denken, ob e8 nicht auch ohne ihn erlangt werden Fönne. 
5. 74. Lehre der Kirchenväter vor Auguftin, 

J.G. Walch : de Pelagianismo ante Pelag. Jen. 738. 4. Hist. doctr. de 
pecc. orig. Jen. 738. [Miscell. sacr. Amst. 744. 4.] J. Horn, de sententiis 
Patrum, quorum auctoritas ante Aug. plurimum valuit, de pece. orig. Gott. 
801.4. Bretf chneider, was lehren die elteiten Kirchenv. ü. Entft. d. Sünte 
u. des Todes. [Oppofttionsfhr. B. VIN. 9.3.) — 3. ©. Krabingerd 
angebl. Pelagian. d. voraug. Väter. ſTüb. Auatalfen 853. 9.3.) 

Die Sünde wurde vornehmlich religiös aufgefaßt ald Entfernung 
von Gott,*) ihr Hiftorifcher Anfang in Adams Kal, ihr moraliſchet 
Anfang in einem Wiperftreben des irdiſchen Princips wider den Geiſt.“) 
Die allegorifche Auslegung des Sündenfalls ift in Alexandrien zu Haufe, 
doch nicht ausſchließlich.“) Gegen die vereinzelte Meinung einer bloß 


a) Gregor. Nyss: Auooria 8oriv 7 roõ Jeoü allorglwors, 6 os Zorn 
aAndırn TE xal uovyn kon. Üf. Suiceri Thesaur. ecel. aucgrla. 

b) Cyrilli Catech. IV, 22; To owue oüy duapravsı zug" Envro, aAle 
dıa Tov GWuaTos 7 yuyn. Cypr. de Or. Dom. p. 145 s: Cum corpuse 
terra et spiritum possideamus e coelo, dum spiritus coelestia quaerit, caro 
terrena concupiseit. | 

c) $. 58, a. Anastasius Sinaita: Tnv [AeSıv) olioropıx sg, xerun 
aöllov ve vuatTızas ExAaußavovtes, alla Agfırnooüvtes, ovx olda, 
O7TWS TOS Und Elonvalov 7T008 abrovg rooraosız &rılvovrer. Hierauf die 
Einwendungen des Irenäus gegen das Reden der Schlange. Iren. Opp. p. 8335. 
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phyſiſchen Wirfung wurde die fittliche Bedeutung feftgehalten.‘) Nur 
entihieden antisjünifche Secten fahn im Sündenfall einen Übergang 
zu höherer @inficht und Freiheit. Die Allgemeinheit der Sünde wurde 
vorausgeſetzt; Doch trug Athanafius Fein Bedenken von fündlofen 
Heiligen zu reden.) Bon Adamd Sündenfalle und von der Sünde 
überhaupt wurde Neigung zur Sünde, Schwäche und faft allgemein 
der leibliche Tod hergeleitet,?) von Einzelnen feldft ver Verluft des gött- 
lichen Geiftes in der menfchlichen Natur,5) aber im Gegenſatze gnofti- 
[her und Heinnifcher Meinungen vie unverlegte fittliche Freiheit zur 
Überwindung des böfen Gelüftes einmüthig behauptet. ?) Auch ven 
Tod betrachtete Irenäus als Heilmittel, Clemens als Naturnothwen⸗ 
bigfeit, ) und am Märtyrerthum entfland eine noch höhere Anficht 
vom Tode. Die angeborne Luft wird nirgends in der griechifchen Kirche 
ald Schuld angefehn, nur Origenes hält auch die Neugebornen für 
fündhaft, aber nicht durch Adam, obwohl er die Menfchheit auf rab- 


‚@) Theophil. Antioch. II. 25: Ovy, s olovral Tıveg, Iuvarov Eiye TO 
$ulor, AN 7 zugaxon. e) Contra Gentes. T. 1. p.2: EE goxns tv oüx 

xcælœ oodfèâ yag ovde nuv &v rois ayloıs foriv, oVd OAws xar abrWv 
vnapyeı avın. C. Arianos Or. IV. ib. p. 462 s. 

‚J) Justin. Tryph. c.88: To y&vos Tv avdgwnwv ano Tov Adau Uno 
davarov zei rÄavnv Tnv TOD OyEws Enentwxei, apa nv ldlav elrlav 
&XUOTOV KUTOV NOvngevouufvov. Iren.V. 19,1: Quemadınodum adstrietum 
est morti genus humanum per virginem, salvatur per virginem. Athan. 
Omnia tradita. T.I.p. 150: ’Ereidn nuagrev 6 üvdgwnos, za) mEoovTos 
avrod T& TEVTa TETEgnxKTaL 0 Iavaros Foyvev ano Adau ueygı Xoı- 
oroũ, yn xexarmoaraı, 6 kdns volyn, 6 megadeıoos &xAelo9n, 6 oVon- 
vos &9vuudn. 8) $.58, m. Doc) Tatian. ad Graee. c. 22: To aveüue 
my wuynv Erreodeı un BovAousvnv auto zarallloınev, 7 ÖLE WOonEo 
avguR TNS Duvauews KVTOU xextnulın —. , 

„‚h) Iren. IV, 37,2: Eigvoeı of utv yadloı, ol dt ayadol yeyovaoıy, 
ovF ovroL Erraıwverol, Ovres dyaHol, TOLodToL Yyap KORTEOXEVKOFNORY" OUT 
xiiyoL WEUTITOL, OVTWS YyEyovores. AIR Eneıdn ol navres tig aurns eloı 
yvosws, dvvauevol TE Xaraoyeiv za) medser To ayayov, xal Jvvauevou 
aalıy anoßaleiv aUTo zu) un noıjocı dıxalog xal rag avdEWnoLs Toig 
evvouovufvors, zul NOAV TTOOTEDov apa FEB ol ulv Enciwvoüvreı xal 
aslas Tuyyavovoı uagrvgplas Tis Tod zalov aud0Aov &uloyjs zul Errıuo- 
vis‘ ol dE zaraıtıdyraı za dflas Tuyyavovoı Inulas rjs Toü xaloü xal 
ayadoü amoßolijs. Methodius: [Photül Bibl. cod. 234.] Oëbx &p Nuiv ro 
bövusioger 7 un &Iuusiodaı xeireı T& Ürone, GllE TO yorjosaı 7 
un yonosaı Tois rdvunucan. 

i) Iren. III. 23, 6: Ejecit eum de paradiso, non invidens ei lignum vi- 
lae, quemadmodum quidam audent dicere, sed miserans ejus, ut non per- 
severarel semper transgressor, neque immortale esset, quod esset circa 
eum peccatum et malum interminabile. Prohibuit autem ejus transgressio- 
nem interponens mortem et cessare faciens peccatum, finem inferens ei per 
earnis resolutionem: uti cessans aliquando homo vivere peccato, inciperet 
vivere Deo. Clem. Stromm. VII. p. 858: Küv vooos Entn xal rı Tv ne- 
Morerıziv TO yvworıxza, xal In ualıora Ö poßegWreros Favaros' AToe- 
NTog uEvEL xaTa 17V ı)uynv, navra Eldwsc TA TOLWÜTa xrlocws Avayaıy 
dyaı, GAAK zul ovrws Öuvausı Tod Heod yaguaxov ylvsodaı Gwrnolas. 
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binifche Weife [Hebr. 7, 10] in Adam dachte, fonvern durch eigne 
Sünde im vorirdifchen Dafeinz!) gerade die Alerandriner haben die 
Freiheit zu allen göttlichen Dingen am ftärfften ausgeſprochen und 
jedes Vererben der Sünde geleugnet,!) überhaupt das Chriftenthum 
nicht vorzugsmweife auf die Sünde bezogen.”) Dagegen in ver afrika: 
nifchen Kirche das Gefühl der Sündhaftigkeit vorherrſchend wurde. 
Wie zuerft Onoftifer eine angeborne ſündhafte Macht im Menjchen an- 
nahmen,”) doch als anerjchaffen und neben einem göttlichen Leben: 
feim, fo leitete Tertullain von Adam eine allgemeine Verderbniß 
[vitium originis, passio originalis] her, während er doch auch ein gu: 
te8 Princip al8 bleibend und vie Kinder der Sündenvergebung noch 
nicht bebürftig achtete.°) Seitvem in ver lateinischen Kirche unbe 
flimmte Ausprüde von fremden Sünden, die ſchon auf den Neugebor: 
nen lägen, von einem Sündigen in Adam gleichfam in Maffe.?) Auch 


k) Inep. ad Rom: [T. IV. p. 516.] Si Levi in lumbis Abrahae fuisse 
perhibetur, multo magis omnes homines in lumbis erant Adae, cum adhuc 
esset in paradiso, et omnes homines cum ipso vel in ipso expulsi sunt de 
paradiso. In Matth. tom. XV, 23: [T. IIl. p. 685.) Taya xal xara uir 
ınv yEveoıv ovdels Lotı xudapos ano Hunov, ovd’ ei ula nufoe ein 
on abrod, dıa To nepl TNS yEr£ocews UVOTNgLEV. 

l) Clem. Stromm. VIl. p. 894 s: Avo elolv &pyal naons auworlas, 
cvosa xal aogEreıo" auyw dE &p Nulv, TOv unte —8 narsaneır, 
unte av rüs Erıdvulas xoareiv. III.p.556. Orig. inep.adRom.V:[T.IV. 
p. 553.] Dices fortasse: si uno peccante mors in omnes transiil, et rursus 
unius justitia ia omnes justificatio vitae pervenit, neque ut moreremur 
aliquid nobis gestum est, neque ut vivamus, sed est mortis quidem causa 
Adam, vitae Christus. Diximus jam, quod parentes non solum generant 
filios, sed et imbuunt, et qui nascuntur non solum filii parentibus, sed et 
discipuli fiunt, et non tam nalura urgentur in mortem peccati, quam disci- 
plina. U. d. Willensfreiheit: de princ. III, 1. 

m) Orig. in Jo.tom. 1: IT. IV.p.22.] Maxagıot ye, 500. deouevo: Toü 
vloũ roũ JEoU ToLoUroL yEyorvacıy, ws unxerı avrov yonleıv latgou tous 
xaxös Exovras HEDUTTEVOVToS, undE moıuEvos, undE anolutoWosws" all 
ooylas, al Aoyov, zal dırnıoovyng, n El tu @Ako rois dıa Teleiörnre zw- 
geiv auTov ta xallıora duvaukvoıs. Clem. Stromm. VII. p. 833. 

n) Das üvauaprnrıxov des Bafllives: Clem. Stromm. IV. p. 600. 

0) Detest.an.c. 3: Satanas totius saeculi interpolator totum genus de 
suo semine infectum suae etiam damnationis traducem fecit. Dean. c.41: 
Malum animae, praeter quod ex obventu spiritus nequam superstruitur, ex 
originis vitio antecedit naturale quodammodo. Nam naturae corruptio alia 
natura est, habens suum deum et patrem, ipsum scilicet corruptionis aucto- 
rem; uttamen iosit et bonum animae, illud principale, divinum atque germa- 
num et proprie naturale. (Juod enim a Deo est, non tam exstinguitur, quam 
obumbratur. Sic et in pessimis aliquid boni, et in optimis nonnihil pessimi. 
De bapt. c. 18: Quid feslinat innocens aetas ad remissionem peccatorum? 

p) Cypr. Ep. 59: [al. 64.p.161.] A baptismo atque a gralia nemo pro- 
hibetur, quanto magis prohiberi non debet infans, qui recens natus nibil. 
peccavit, nisi quod secundum Adam caroaliter natus contagium mortis an- 
tiquae prima nativitate contraxit, qui ad remissam peccatorum aceipien- 
dam hoc ipso facilius accedit, quod illi remittuntur non propria, sed aliena 
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diejenigen, welche die menſchliche Freiheit am entſchiedenſten ausſpra⸗ 
hen, leiteten doch alles Gute von göttlicher Gnade und Eingebung, 
alle Seligfeit vom Chriftenthum her. Doch dieſes wurde noch oft fo 
allgemein aufgefaßt, daß es feinem Wefen nach auch vor Chriſti irdi⸗ 
fher Erfcheinung vorhanden fchien, 2) dazu die göttliche Gnade im 
Bunde mit der menfchlichen Freiheit.) Aber mit der Ausbildung 
des Ratholicismus und in dem Dogmenfampfe bildete fich feit dem 
3. Jahrh. die Öffentliche Meinung immer entichtedner dahin aus, daß 
allein in der Annahme aller Eirchlichen Dogmen und in der Aufnahme 
der von der Kirche zur Heiligung mitgetheilten Kräfte das Heil fel, 
ein Tirchlicher Supernaturalismus, dem allein noch die folgerechte Be⸗ 
gründung fehlte, 
8.75. Angnftinus und Pelngins. 


Walch, Hiſt. d. Kebereien. B. V.VI. J. G. L. Duncker, Hist. doctr. de 


ratione quae inter pecc. orig. et actuale intercedit apud Iren. Tert. et Aug. 
Gott. 836. KGeſch. ©. 135 fi. 


Auguftinus Hatte gegen ven Manichaismus das Boͤſe nur als 
ein Verſchwinden des Guten betrachtet, fein Entftehn, mit Ablehnung 
jeder philofophifchen Deduction, noch immer wie im Paradiefe aus 
dem freien Willen al8 Bevingung aller fittlichen Zurechnung 5") doch 
Ing im Entwidlungsgange feines Lebens und in der Richtung feiner 
drömmigfeit dad Vorwalten des Bewußtſeins der Sündhaftigkeit und 
die unbedingte Hingebung in Gotte8 Gnade’) Als Cbleſtius und 


peccata. De jejun. et tentat. c. 71: Fuerant et ante Christum viri insignes, 
sed in peccatis concepli et nati, nec originali nec personali caruere de- 
lieto. Hilar. Pict. in Ps. 118. p. 932: Natura et origo carnis suae eum 
detinebat, sed voluntas et religio cor ejus ex eo, in quo manebat originis 
vitio, ad justiicationum opera declinat. Ambros. in ep. ad Rom. c. 5: 
Manifestum itaque in Adam omnes peccasse quasi in massa, ipse enim 
per peccatum corruptus quos genuit, omnes nati sunt sub peccato. Ex eo 
igitur cancti peccatores, quia ex ipso sumus omnes. 

q) Justin. Apol. 1.46: Töv Xgıoröv nowroroxov roü JE0od elvaı Bdı- 
daydnuev Aoyov Ovre, ov nüv yEvos avdoWnwv uerloye' xal ol uera 
loyov Bıaoavres ygıotıavol eloı, xuv &IE0ı &voulodnoev, oiov &v "Eilnoı 

iv Zwxoaıns xal Houxksıros zul ol öuoioı avrois‘ &v Bupßapoıs dR 
Adoaau zul 'Avavios xal "Aboplus zul Mıioanl xal ’Hilas xal &lloı 
nollot. Clem. Stromm. VI. p. 161. Vrg. $. 20, a. 

r) Ambros. de vocat. gentium c. 9: Nulla species cujuscunque virtu« 
tis occurrit, quae vel sine dono divinae gratiae, vel sine consensu nostrae 
voluntatis habeatur. 

a) De Civ. Dei XI, 9: Mali nulla natura est, sed amissio boni mali nomen 
accepit. X//,6: Malae voluntatisefficiens est nihil. DeGen. e.Manich.II, 21: 
Etiam nunc in unoquoque nostrum nibil aliud agitur, quum ad peccatum quis- 
que delabitur, quam tum actum est in illis tribus, serpente, muliere et viro. 
De vera rel. c.14: Usque adeo peccatum voluntarius motus est, ut nullo, 
modo peccatum sit, si non sit peccatum voluntarium. De lib. arb. III, 17. 

b) Confess. VIII, 5: Cui rei ego suspirabam ligatus, non ferro alieno. 
sed mea ferrea voluntate. Velle meum tenebat inimicus et inde mihi'cate- 
nam fecerat. Quippe ex voluntate perversa facta est libido, etdum servitur 


Dogmatik, 5. Aufl, 5 


* 
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Pelagius die hergebrachte, beſonders durch Drigened unter gelebt: 
ten Abendländern verbreitete Anficht ver griechtfchen Kirche als Fremd⸗ 
linge in Afrika auöjprachen, erregten fie den Widerſpruch ver afrika: 
nifchen Kirche. Ihr Grundgedanke: ver Menſch vermag die Gebote 
Gottes zu erfüllen,‘) durch den Widerfpruch wahrfcheinlich ſowohl ge: 
fleigert ald ermäßigt, führte zur Behauptung: ver Tod ift ein natür- 
liches Schickſal,“) niemand wird ſündhaft geboren, °) vielmehr iſt in 
jevem Menſchen etwas Heiliges, fein Gewiſſen,“) in jedem als göttliche 
&abe der freie Wilfe ;5) aber eine befonpre Gnade unterftüßt nur Chri⸗ 
ften 3°) daher Kinder, die ungetauft flerben, zwar nicht verloren find, 
aber alle jollen nach Gottes Gebote getauft werden, um in das Reich 
EHrifk einzugehn.‘) Daß Adams Sünde abgefehn vom böfen Bei: 


libidini, facta est necessitas. Voluntas autem nova, quae mihi esse coeperat, 
ut frui te vellem, Deus, nondum erat idonea ad superandam priorem vetu- 
state roboratam. Ita duae voluntates meae, una vetus, alia nova, illa car- 
nalis, ista spiritualis confligebant inter se atque discordando dissipabant 
animam meam. Sic intelligebam meo ipso experimento id, quod legeram, 
quomodo caro concupisceret adversus spiritum, et spiritus adversus car- 
nem. Ego quidem in utroque, sed magis ego in eo, quod in me approba- 
bam, quam in eo, quod in me improbabam. Lex enim peccati est violentia 
consueludinis, qua trahitur et tenetur etiam invitus animus, eo merito, quo 
in eam volens illabitur. X, 37: Da quod jubes, et jube quod vis. 

c) Erſt als Folgerung hieraus zu Diospolis: posse hominem sine peccato 
esse [Mansi T. IV. p. 317.), und als Anflagepunkt zu Carthago: et ante ad- 
ventum Domini fuerunt homines impeccabiles i. e. sine peccato. [Merca- 
tor Commonit. Il. p. 133.] &rund : Pelag. ad Demetr. c.1: Quoties mihi 
de institutione morum et sanclae vitae dicendum est, soleo prius humanae 
natnrae vim monstrare, et quid eflicere possit, ostendere. Nunquam enim 
virtutum viam valemus iagredi, nisi spe ducamur comite. Siquidem ap- 
petendi omnis conatus perit consequendi desperatione. 

d) Coelest. b. Mercat. Common. II. p. 133: Adam mortalem factaom, 
qui sive peccaret sive non peccaret, moriturus fuisset. 

e) Pelag. b. Aug. de pecc. or. c. 13: Omne bonum et malum, quo vel 
laudabiles, vel vituperabiHes sumus, non nobiscum oritur, sed agitur a 
pobis. Capaces enim ulriusque rei, non pleni nascimur, et ut sine virtute, 
ita et sine vitio procreamur, atque ante aclionem prepriae voluntatis id 
solum in homine est, quod Deus condidit. M Pelag. ad Demetr. c. 4: 
Est in animis nostris naturalis quaedam, ut ita dixerim, sanctitas, quae 
velut ia arce animi praesidia exercet, boni maligae judicium. Et ut ho- 
nestis actibus favel, ita sinistra opera condemnat atque ad conscientiae 
testimonium diversas partes domestica quadam lege dijudicat. 

g) Pelag.b. Aug.degrat. Chr. c.5: Primo loco posse statuimus, secundo 
velle, tertio esse. Posse in natura, velle in arbitrio, esse in effectu locamus. 
Primum illud i. e. posse ad Deum proprie pertinet, qui illud creaturae suae 
contulit: duo vero reliqua, h. e. velle et esse, ad hominem referenda sunt, 
quia de arbitrii fonte descendunt. Ergo in volantate et opere laus hominis 
est, imo et hominis et Dei, gui ipsius voluntatis et operis possibilitatem de- 
dit, quique ipsam possibilitatem gratiae suae adjuvat semper auzilio. 

h) Pelag. ad Innoc. b. Aug.degrat. Chr. c.33: In omnibus est liberum 
arbitrium aequaliter per naturam, sed in solis Christianis juvatur a graltia. 

i) Aug. depecc.mer.1,58: Nonait, [Jo.3,5.]inguiunt, „nisi quis rena- 
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fpiele gar keinen Nachtheil für die Nachwelt gehabt habe, blieb unbe: 
kimmt und halb zurüdgenommen.*) Da hiernach ein gottmohlgefäl- 
ligeö Leben auch außerhalb ver Kirche möglich und ihr nur eine unbes 
fimmte Erhöhung veflelben zugeftanden war, mußte folgerecht, ſobald 
eine ſolche Verhandlung einmal zur Öffentlichen Streitfache geiworben 
war, entweder vie unbedingte Nothwendigkeit ver Fatholifchen Kixcche 
aufgegeben, over durch einen ſtreng dogmatiſchen Supernaturalismus 
fefigeftellt werben. Daher Auguftinus ald Wortführer des Kirchens 
geifted entgegnete: die ganze Menfchheit hat in Adam gefündigt und 
it durch feinen Fall nicht bloß dem Tode, ſondern auch unüberwind⸗ 
ih böfer Luft und ewiger Verdammniß verfallen,!) welche Erbfünde 
[peccatum originale, haereditarium] als unendliche Schuld nur durch 
die Kirche getilgt werden Fann.”) Daher zur Befehrung und Seligkeit 
menſchliche Kraft nichts, die Gnade alles thut.”) Er fah ven freien 
Willen nicht fowohl für verloren, als für gebunden an, nur zur Sünde 
frei, °) und leugnete nicht ſowohl die Kraft zu fittlichen Thaten, ale 


tus fuerit ex aqua et spiritu, non habebit salutem vel vitam aeternam,‘‘ tan- 
tummodo autem dixit, „non intrabit in regnum Dei‘‘: ad hoc parvuli bapti- 
zandi sunt, ut sintetiam cum Christo in regno Dei, ubi non erunt, si baptizati 
non faerint; quamvis et sine baptismo, si parvuli moriantur, salutem vitam- 
que aeternam habituri sint, quoniam nullo peceati vinculo obstricti sunt. 

k) Mercat. II. p. 133. als im Anflageacte: Quoniam peceatum Adae ip- 
sum solum laeserit, et non genus humanum. Nach Aug. de pecc. or. 11.3. 
antwortete Göleftius: Dixi de traduce peecati dubium me esse, ita tamen, 
ut cai donavit Deus gratiam peritiae, consentiam, guia diversa ab eis au- 
divi, qui utique in ecclesia catholica eonstituti sant presbyteri. Licet quae- 
stioais res sit, non haeresis. Zu Diospolis verwarf Belagius den Anflages 
punkt, erflärte aber fpäter gegen die Seinen nach Aug. ib. c. 15: Ideo se illa 
objeeta damnasse,quod et ipsedieit, non tantum prime homini, sed etiam hu- 
mano generi primum illud obfuisse peccatum, non propagine, sed exemplo. 

) Depece.mer.I,15: Adam unus est, in quo omnes peecaverant, quia 
non sola imitatio peccatores facit, sed per carnem generans poena. Depecc. 
or. e. 36: Infans perditione punitur, quia pertinet ad massam perditionis, 
et jaste intelligitur ex Adam natus antigui debiti obligatione damnatus. 

m) De nupt.et concup. I, 26: In eis, qui regenerantur in Christo, cum 
remissionem accipiunt prorsus omnium peccatoram, utique necesse est, ut 
realus etiam hujus licet adhuc manentis coneupiscentiae remittatur ; ma- 
net ectu, praeteriit reatu. \ 

n) De corrept. et grat. c. 12: Nec voluit Deus sanctos suos in viribus 
suis, sed in ipso gloriari. Tantum quippe Spiritu S. accenditur voluntas 
eorum, ut ideo possint, quia sic volunt ; ideo sic velint, quia Deus epera- 
tar, ut velint. Enchir. c. 32: Ne quisquam, etsi non de operibus, de ipso 
glorietur libero arbitrio: nolentem‘-[Deus] praevenit, ut velit, volentem 
subsegnitur, ne frustra velit. 

0) €. duas epp. Pel. II, 9: Peccato Adae liberum arbitrium de homi- 
nom natura periisse non dicimus, sed ad peccandum valere in hominibus 
subditis diabolo, ad bene autem pieque vivendum non valere, nisi ipsa vo- 
luntas hominis Dei gratia fuerit liberata. ///,8: Liberum arbitrium capti- 
vum. Doch Enchir. c.30: Libero arbitrio male utens homo et se perdidit 
et zpsum. Victore peceato amissum est liberum arbitrium. 


5* 
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ihr Verdienſt vor Gott und ihren religidfen Gehalt.?) Die allem eig: 
nen Entichluffe vorausgehenne Sündhaftigkeit mar ihm das Entſchei⸗ 
dende, nicht das mörtliche Verſtändniß des Sündenfalls.) Seine Con: 
fequenz forderte die ewige Verdammung der Heiden, aber er geftand 
ihren Tugenden eine mildere Verdammniß und die milvefte den Kindern 
zu.’) Seine Beweife: Römer 5, die Kindertaufe und daß der Sohn 
Gottes fonft vergeblich geftorben fei. Von Seiten des Pelagius ward 
entgegnet: daß der Begriff einer Sünde ohne freie Zuftimmung und 
eigne That fich ſelbſt vernichte,’) daß dieſe Lehre unbibliſch und gotted: 
läfterlich fei.') Auguflinus felbft war von der alten großen Weiſe, 
das Chriftenthbum zu nehmen, momentan ergriffen.) Aber das Be: 


p) AdBonif. III,5: Catholica fides justos ab injustis, non operum, sed 
ipsa fidei lege disceroit, quia justus ex fide vivit. Per quam discretionem 
fit, ut homo ducens vitam sine appetitu rei ullius alienae, parentibus hono- 
rem debitum reddens, castus, elecmosynarum largissimus, injuriarum pa- 
tientissimus, qui non solum non auferat aliena, sed nec sua reposcat ablata, 
vel etiam veuditis omoibus suis erogatisque in pauperes nibil suum proprium 
possideat: cum suis tamen istis velut laudabilibus moribus, si non in Deum 
fidem rectam et catholicam teneat, de hac vita damnandus abscedat. 

q) De Gen. ad lit. XI, 41: Hoc, si forte lignum illud non ad proprieta- 
tem ut verum lignum et vera poma ejus, sed ad ‚fguram velint accipere, 
habeat exitum aliquem rectae fidei veritatique probabilem. 

r) C. Jul. W, 23 s: Si fidem noo habent Christi, nec justi sunt, nec 
Deo placent, cui sine fide placere impossibile est. Sed ad hoc eos io die 
judicii cogitationes suae defendent [Rom. 2, 15.], ut Zoderabilius punian- 
tur, quia naturaliter, quae legis sunt, utcunque focerunt. Minus eoim 
Fabricius quam Catilina punietur, non quia iste bonus, sed quia ille magis 
malus. Et minus impius quam Catilina Fabricius, non veras virtutes ha- 
bendo, sed a veris virtutibus non plurimum deviando. Enchir. c. 93: Mi- 
tissima sane omnium poena erit eorum, qui praeter peccatum, quod origi- 
nale traxerunt, nullum insuper addiderunt. s) Julian. b. Aug. Op. imp. 
I, 60: Nibil est peccati in homine, si nihil est propriae voluntatis vel as- 
sensionis. Tu autemconcedis, nihil fuisse in parvulis propriae voluntatis: 
non ego, sed ratio concludit, nihil igitur ia eis esse peccati. 

t) Julian. Ib. II, 174: In quo omnes peccaverunt, nihil aliud indicat, 
quam, quia omaoes peccaverunt. Pelag. b, Aug. de pecc. mer. I, 3: Si 
Adae peccatum etiam non peccantibus nocuit, ergo et Christi justitia etiam 
non credentibus prodest. Julian. b, Aug. Op. imp. I, 48: Deus, ais, ipse 
qui commendat suam caritatem in nobis, qui dilexit nos et Filio suo non 
peperecit, sed pro nobis illum tradidit, ipse sic judicat, ipse est nascentium 
persecutor, ipse pro mala voluntate aeternis ignibus parvulos tradit, quos 
nec bonam nec malaın voluntatem scit habere potuisse. Post hanc ergo 
sententiam tam immanem, tam sacrilegam, si sanis judicibus uteremur, 
nibil praeter exsecrationem tui referre deberem. 50: Amolire te itaque 
cum tali deo tuo de ecclesiarum medio: non est ipse, cui Patriarchae, cui 
Prophetae, eui Apostoli eredideruat, in quo speravit et sperat ecclesia 
primitivorum ; non est ipse, quem credit judicem rationabilis creaturs. 
Nemo prudentium pro tali domino suum unquam sanguinem fudisset, nee 
enim merebatur dilectionis affectum. Postremo iste, quem inducis, si e- 
set uspiam, reus convinceretur esse, non deus, judicandus a vero Deo 
meo, non judicaturus pro dee. u) Reiractt. I, 13: Res ipsa, quae nune 
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wußtfein der wirklichen ſelbſtverſchuldeten Sundhaftigfeit, die fromme 
Demuth in der Verzweiflung an ſich felbft, die Nichtigkeit ded Men- 
ihen vor dem Angefichte ver Gottheit, endlich die Einjicht, daß durch 
Pelagius die Grundveften des Firchlichen Gemeingefühls erfchüttert wur- 
den, entichied den Sieg des auguftiniichen Dogma, Pelagius wurde 
auf 4 Synoden zu Carthago und zu Rom 412-418 verbammt. 


8,76. Semitpelagtanismns und Tatholifche Kirchenlehre. 

Seit Auguftin wurde allgemein anerfannt, daß durch Adams Fall 
ein großed Gut verloren, ver Tod und die Luft zur Sünde auf alle ge: 
fommen fei. Die griechifche Kirche verharrte mit dem fittlichen Ernſte 
ihred Chryſoſtomus bei dieſer Unbeftimmtheit, indem fie zwar eine ur⸗ 
baterliche Sündenſchuld anerkennend, doch Die Freiheit des Willens 
entichienen fefthielt, ohne zum Vollbringen ded Guten das Bedürfniß 
einer göttlichen Mitwirkung zu leugnen.“) Die Belagianer wurden auf 
der Synode zu Epheſus 431 nur aud perfünlichen Rückſichten verwor⸗ 
fen, und Theodor von Mopfueftia konnte das ganze Selbftgefühl 
feiner Gelehrſamkeit und feines gefunden Menfchenverftanves gegen Au⸗ 
guftin geltend machen.) Dem Abendlande hat fich das Gedächtniß 
Auguftind tief eingedrückt. Die öffentliche Kirchenmeinung hielt feit- 
dem auf eine Gefammtfünde in Adam und auf die unbedingte Noth- 
wenbigfeit der göttlichen Gnade in Chriſto als auf Hauptſtücke des 
Glaubens. Aber gegen die auguftinifche Auffaffung erhob fich die alt- 
dergebrachte Überlieferung, das fittliche Bedürfniß, das unvermwüftliche 
Gefühl der Freiheit und felbft das Vorurtheil des Mönchthums. Die: 
ler Begenfaß, der von Maffilta ausging, wurde auch von Zeitgenoffen 


religio christiana nuncupatur, erat et apud antiquos, nec defuit ab initio 
generis hnmani, quousque ipse Christus veniret in carne, unde vera reli- 
gio, quae jam erat, coepit appellari christiana. Vrg. $. 74, g. 

a) Joan. Damasc. de fide orthod. 11,29: H utv aloeoıs Wv noax- 
reov &ip naiv dorı, tò dE TELos, rwv ulv ayadov, TAS toũõ HEod Oureg- 
ylas, dixalwg Ovvepyoüvrog Tois TrgEKIEOVUEeVOLS TO AYyaIOV 009W Ovver- 
dotı zur& TV TE0YvWOLv KUVTod, av dE ovnoWv rijj Eyxatakelıyewg Toü 
Hol, malıy xata Tv mo0yvwoıw avrov dıxalws Eyaatalıunavovros. 
Conf. orth. P. I. qu. 27: Aelyvaı 6 äyıos dıdaoxalos [Jo. 1, 12.], nos 
zuld xar 7 avdownlyn Ieımoıs — — — 
u 0lov TOUTO zal TWÜER xura ToV agovra xuıg6v Eis tw Trgoalgeoıv Toü 
208 Evos oTexeraı TO va Elvaı xaAös xal TERVov JEoV, N xuxos xcel viog 
dıaßolov' 6Aov Toüro elvaı eis TO yEgı Toü avdowWnou, zu) Eis ulv TO xa- 
loy 7 dela xapıs Ouußondd, alla al ano To xuxov 7 Idla yvolleı ov 
MIRWToV, KWOLS va Avayxaon To auTskovouor. 

b) Bei Marius Merc. p. 342: [Augustinns] mirabilis peccati originalis 
assertor, quippe yui in divinis scripturis neyuaquam fuerit exercitatus, 
bovissime in hauc dogmatis recidit novitatem, yua diceret, quod in ira 
atque furore Deus Adam mortalem esse praeceperit, et propter ejus unum 
delietum eanctos etiam necdum natos homines morte multaverit. Sic autem 
disputans non veretur ea sentire de Deo, quae nec de hominibus sapienti- 
bus et aliquam justitiae curam gerentibus unquam quis aestimare tentavit, 
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als eine Bermittlung zwiſchen Auguftinus und Pelagius angefehn,‘) 
doch erft im Mittelalter Semipelagianismus genannt. Sein 
Weſen ift das fortwährenne Nebeneinanverbeftehn ver Freiheit und ver 
Gnade ald beringt in der Erfranfung aller höhern Geiſteskräfte durch 
Adams Fall. Daher Caſſianus?“) im Sinne der Vermittlung bald 
den Anfang im Guten dem Menſchen zufchreibt und Gott das Boll: 
bringen, bald das erſte Verlangen nad) der Gnade von Gott ableitet‘) 
ja ausnahmsweiſe gleichfam eine Überwältigung zum Guten zugefteht.‘) 
Aber die Erbſünde if feiner griechifchen Bildung ein ungemwohnter 
Name, eine Öypotbefe,E) der Kampf zwiſchen Fleiſch und Geift heil: 
fam,") und er warnt vor der Überfpannung , welche zur vermeinten 
Verherrlichung Chrifti ver menſchlichen Natur alled Gute abjpreche.') 


c) Prosper [a. 433] contra Collatorem e. 5: Illi [Pelagiani] in omni- 
bus justis hominum operibus liberae voluntatis tuentur exordia. Nos bo- 
narum eogitationum ex Deo semper credimus prodire priacipia. Tu is- 
forme nescio quid fertium et utrique parti inconvenieas reperisti. 

d) Befonders Collationes Patrum. a. 420-430. KGeſch. $. 107. 

e) Coll. XIII, 11: later multos magna quaestione volvitur, utrum,quia 
initium bonae voluntatis praebuerimus, misereatur nostri Deus, an, quia 
Deus misereatur, consequatur bonae voluntatis initium? Multi enim sin- 
gula haec quaerentes ac justo amplius asserentes variis sibique contrariis 
sunt erroribus involuti. Si enim dixerimus nostrum esse bonae principium 
voluntalis, quid fuit in persecutore Paulo, quid in publicano Matthaeo?! 
qnorum unus cruori ac suppliciis innocentum, alius violentiis ac rapinis 
publicis incubans attrahitur ad salutem. Sin vero gratia Dei semper inspi- 
rari bonae voluntatis principia dixerimus, quid de Zachaei fide, quid de 
illius in cruce latronis pietate dieimus? qui desiderio suo vim quandam 
regois coelestibus inferentes specialia vocationis monila praevenerunt. 
Consummationem vero virtutum et exsecutionem mandatorum Dei si nostro 
deputaverimns arbitrio, quomodo oramus : confirma Deus hoc, quod opera- 
tus es in nobis! — Haec duo, vel gratia Dei vel diberum arbitrium siqui- 
dem invicem videntur adversa, sed utraque concordant et utraque nos pe- 
riter debere suscipere, pietatis ratione colligimus, ne unum horam homini 
subtrabentes ecclesiasticae fidei regulam excessisse videamur. Nam cum 
viderit nos Deus ad bonum velle deflectere, occurrit, dirigit atque confortat. 
Ad vocem enim clamoris tui, statim ut audierit, respondebit tibi. Rursus 
si nos nolle vel intepuisse perspexerit, adhortationes salutiferas admovet 
cordibus nostris, quibus voluntas bona vel reparetur vel formetur in no- 
bis. /b. XII, 12. 17. 

f} De Institt. Coenobb. XII, 18: Nonuuanquam etiam invifi trahimur 
ad salatem. Coll. Ill, 5: Quid obfuit Paulo, quod ad viam salutis velu! 
invitus videtur attractus, qui posteaDominum tanto animi fervore sectatus 
isitiun necessitatis voluntaria devotione consummans, gloriosam tantis 
virtutibus vitam incomparabili fine eonclusit.. g) Nur Coll. XIII, T. 

h) Coll. IV, T: Est quodammodo utilis haec pugna dispensatione Dei 
nobis inserta et ad meliorem nos statum provocans atque compellens, qua 
sublata proculdubio pax e contrario perniciosa succedet. 

i) Coll. XIII, 12: Cavendum est nobis, ne ita ad Dominum omnia san- 
ctorum merita referamus, ut nibil nisi id, quod malum atque perversum 
est, hamanae adscribamus naturae. Dubitari non potest, inesse quidem 
omnia animae rnaturaliter virtutum semina beneficio Creatoris inserta, 
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Diefe Betrachtungsweife wurde damals in Gallien herrſchend, ihr zwei: 
ter Repzäfentant, auch ein Mönchöheiliger, Fauſtus von Reiji, nö- 
thigte auf der Synode zu Arelate [472] den Preöbyter Lucidus au- 
guftinifchen Lehren förmlich abzufagen,*) während man, wie dieß fort- 
während unter Semipelagianern gefchehn ift, durch die bereitwillige 
Verdammung eines gleichfam iveal aufgefaßten Pelagianismus die Per- 
fon Auguftins und die Entfcheivung der Kirche für ihn ehrte. Dagegen 
eine bifchöfliche Verfammlung zu Araufio [529] auf römifche Ver- 
anlaſſung auguftinifche Grundfäge aufftellte.') Beine Richtungen bes 
flanden neben einander, doch ward im 9. Jahrh. die auguftinifche Richs 
tung in Frankreich jo mächtig, daß ſelbſt entſchiedne Gegner derjelben 
wie Hinemar von Rheims fich fchroffer auguftinifcher Formeln be⸗ 
dienten”) Aber die Achtung vor den natürlichen Fähigkeiten des Gei- 
fied lag im Weſen ver Scholaftif, ihr Semipelagianismus wurde 
nur durch Die Hiftorifche Unmöglichkeit, Auguftind Auctorität offen 
oder auch nur bewußt zu überjchreiten, nievergehalten. Die Scholafti- 
fer unterfcheiven fich bloß durch ein mehr oder weniger der Neigung zu 
Auguftin oder Pelagius, dem Erftern fteht Thomas, dem Andern Abä⸗ 
lard und Scotus am nächſten. Gewöhnlich war die Ableitung des Bö⸗ 
fen aus dem Guten.”) Die Erbfünde wurbe bald bloß aus ver leibli- 


sed nisi haec opitulatione Dei fuerint excitata, ad incrementum perfectio- 
nis Don poterunt pervenire. 

k) Mansi T. VII. p.1008 ss: Loquentes de gratia Dei et obedientia ho- 
minis id omnino statuere debemus, ut neque proni in sinistram, neque im- 
portuni in dexteram, regiam magis gradiamur viam. Anathema ergo illi, 
qui inter reliquas Pelagii impietates hominem sine peccato nasci et per 
solam laborem posse salvari damnanda praesumptione contenderit; qui 
dieit, humanae obedientiae laborem divinae gratiae non esse jungendum ; 
qui dieit post primi hominis lapsum ex toto arbitrium voluntatis exstin- 
etam ; qui dieit ab Adam usque ad Christum nullos ex gentibus per primam 
Dei gratiam i. e. per legem naturae in adventum Christi faisse salvatos. 
— Ita assero gratiam Dei, ut annisum hominis et conatum gratiae sem- 
per adjungam et libertatem voluntatis humanae non exstinetam, sed at- 
tenuatam et infirmalam esse pronuntiem. 

l) Mansi T. VIII.p. 711 ss : Als verworfen: Siquis invocatione humana 
gratiam Dei dicit conferri, non autem ipsam gratiam facere, ut invocetur 
anobis; si quis, ut a peccato purgemur, voluntatem nostram Deum ex-. 
spectare contendit, non autem, ut etiam purgari velimus, per S. Spiritus 
infusionem in nobis fieri confitetur; si quis per naturae vigorem bonum 
aliguod, quod ad salutem pertinet vitae aeternae, cogitare ut expedit, aut 
eligere, sive evangelicae praedicationi consentire posse confirmat absque 
illuminatione et inspiratione Spiritus Sancti. Tales nos amat, quales fu- 
tori sumus ipsius doro, non quales sumus nostro merito. Multa facitDeus 
in homine bona , quae non facit homo: nulla vero facit homo bona, quae 
non Deus praestat, ut faciat homo. m) Synode zu Chierfey [Carisiacum] 
849 gegen Botfchalf can. 2: [Mans T. XIV. p. 921, Libertatem arbitrii in 
primo homine perdidimus, quam perChristum Dominum nostrum recepimus. 

n) Lombard. L. II. D. 34. B: Causa et origo prima pecocati res bona 
exstitit, quia ante primum peccatum non erat aliquid mali, unde oriretur. 


| 


hen Fortpflanzung, bald aus der Gemeinfamkeit einer Schulo ve 
Stammvaters abgeleitet.°) Wenn Anjelmus und Scotuß die Erbfünve 
in die Beraubung der übernatürlichden Gnadengabe fegten, ?) Lombar⸗ 
dus und Thomas zugleich in eine Bermundung der menjchlicden Natur: 
fo ift doch auch die Verwundung nur als ein Loslaſſen der durch bie | 
justitia originalis nicht mehr gezähmten natürlichen Kräfte gedacht.) 
Scholaftifer und Myſtiker achten den freien Willen für mehr oder min- 
der gefhwächt, indem Anfelmus nur den Beſitz ohne die Möglichkeit 
des Gebrauchs, Lombardus einen theilmeifen Verluft, Scotus eine na: 
türliche Angemeffenheit für Glauben und Liebe annimmt.”) Alle hal: 
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o) Lombard. L. Il. D. 31. B: Non secundum animam, sed secundun 
carnem solam peccatum originale trahitur a parentibus. Caro enim propter 
peccatum corrupta fuit in Adam, adeo ut cum ante peceatum vir et mulier 
sine ineendio libidinis possent convenire, essetque thorus immaculatus: 
jam post peccatum non valet fieri carnaliscopula absque libidinosa coneu- 
piscentia. Unde caro ipsa, quae concipitur, in vitiosa concupiscentia cor- 
rumpitur, ex cujus contactu anima, cum infunditur, maculam trahit, qua 
polluitur et fit rea i. e. vitium concupiscentiae, quod est originale peecca- 
tum. Thomas P. II. 1. Qu.81. Art.1: Omnes homines, qui nascuntur ex 
Adam, possuntconsiderari ut unus homo, secundum quod in civilibus omnes 
hominesqui sunt unius communitatis reputantur quasi unum corpus et tota 
communitas quasi unus homo. Sic homioes ex Adam derivati sunt tanquanm 
membra unius corporis. Actus sutem unius membri corporalis, puta manus, 
non est voluntariaus voluntate ipsius manus, sed voluntate animae, quae 
primo movet membrum. Sicut peccatum actuale, quod per membrum ali- 
quod committitur, non est peccatum illius membri, nisi in quantum illad 
membrum est aliquid ipsius hominis, propter quod vocatur peccatum huma- 
aum: ita peccetum originale non est peccatum hujus personae, nisiin quan- 
tum haec persona recipit naturam a primo parente, unde et vocatur pecca- 
tum naturae. p) Anselm.deconc. virg.c.27. Duns Scot. L. II. D. 30. 

9) Lombard. L. II. D. 25. H: Per illud peccatum naturalia bona in 
homine corrupta sunt et gratuita detracta. Hie est ille, qui a latronibus 
vulneratus est et spoliatus. Yulneratus quidem in naturalibus bouis, qui- 
bus non est privatus, alioquin non posset fieri reparatio: spoliatus vero 
gratuitis, quae per gretiam naturalibus addita fuerunt. Thomas P. Il. 1. 
Qu.82. Art.3: Privatio originalis justitiae, per quam voluntas subdebator 
Deo, est formale in peccato originali. Omnis autem alia inordinatio virium 
animae se habet in peccato originali sicut quiddam materiale. Quae quidem 
inordinatio communi nomine potest diei concupiscentia. Ita peccatum ori- 
ginale materialiter quidem est concupiscentia, formaliter vero defectus 
originalis justitise. (u. 85. Art. 3: Per justitiam originalem perfecte 
ratio continebat inferiores animae vires. Haec originalis justitia subtracta 
est per peccatum primi parentis. Ideo omnes vires animae remanent quo- 
dammodo destitutae proprio ordine, quo naturaliter ordinantur ad virtu- 
tem, et ipsa destitutio vulneratio naturae dieitur. 

r) Anselm. de lib. arbit. c.3: Licet peccato se subdidissent, libertatem 
tamen arbitrii naturalem in se interimere nequiverunt, sed facere potue- 
runt, ut jam non sine alia gratia, yuam erat illa, quam prius habuerunt, 
illa libertate uti non valeant. Lombard. L. II. D.26. H: Corrupta est liber- 
tas arbitrii per peccatam et ex parte perdita. J: Est namque libertas tri- 
plex, scilicet a necessitate, a peccato, a miseria. A necessitate et ante 
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en die Gnade für nöthig als heilend, wirkend und mitwirfend.’) In 
Abälards Schule wurde Sünde und Berdienſt einzig auf dem Willen 
yegründet und der gute Wille ald das Naturgemäße angefehn.') Sein 
Hlaube an die Seligfeit edler Heiden fuchte fich zwar Firchlich zu recht: 
fertigen,“) wiberfprach aber dem Selbftgefühl der Kirche. Dagegen die 
!ehre des Lombardus, daß die Verdammniß ungetaufter Kinder nur 
Sntbehrung des göttlichen Anſchauens ſei,“) Eraft des menfchlichen Ge: 
fühls allgemein wurde. Das Eoncilium von Trient hat abfichtlich 
unbeftimmt und nur gegen den Auguftinismus der Proteftanten feft- 
geſetzt, daß Adam, an Leib und Seele verfchlechtert, die urfprüngliche 
Gerechtigfeit verlor, daß feine Sünde auf alle fam, und nur durch 
Chriſti Verdienft gehoben werde, doch der freie Wille keineswegs ver: 
nichtet, nur feine Kraft gefchwächt fei. Daher zur Rettung ded Men: 


peccatum et post liberum est arbitrium. Est alia libertas a peccato, scilicet 
de qua dieit Apostolus: ubi Spiritus Domini, ibi libertas. Hanc libertatem 
peccando homo amisit. Duns Scot.L. II. D.29: Homo est secundum sua na- 
turalia apfus ad credendum et diligendum : nihilominus credere et intelli- 
gere [diligere?] sine gratia esse non possunt. D.28: Tam illi errant, qui 
cum Manichaeo dicunt, homines peccatum vitare non posse, quam illi, qui 
cum Joviniano asserunt, non posse peccare. Üterque tollit arbitrii liberta- 
tem. Nos vero dicimus, homines semper peccare et posse non peccare. 

s) Lombard. L. II. D.27. C. Gratia sanat et liberat voluntatem. Ber- 
nard. degratia et lib.arb. c.1: Tolle liberum arbitrium, et non erit, quod 
salvetur. Tolle gratiam, et non erit unde salvetur. Gratiae operanti coo- 
perari dicitur liberum arbitrium, dum consentit. Thomas P. II. I. Qu. 109. 
Art. 6: Hominis est praeparare animum, quia hoc facit per liberum arbi- 
trium, sed tamen hoc non facit sine auxilio Dei ad se attrahentis. Duns 
Seot. L. II. D.28: Liberum sic confitemur arbitrium, ut diecamus nos sem- 
per indigere Dei auxilio. D. 29: Etsi liberum arbitrium in merito habeat 
magnam virtutem, tamen sine gratia non sufficit bomini ad salutem. 

t) Abael. Epitome c.33: Vitia in naturae corruptione, peccata in vo- 
Iuntate consistunt. Unde nec in pueris nec in naturaliter stultis aliqua 
culpa esse deprehenditur. c. 34: Quemadmodum omne peccatum in sola 
voluntate consistit, sic et meritum. Meritum nihil aliud est, quam id, quod 
‚bona voluntate meremur i. e. vita aeterna. Velle bonum unicuique natu- 
rale est. Unde et Apostolus: velle adjacet mibi. . 

u) Introd. ad Theol. L.1: [Opp. p. 1007.) Quod ait Apostolus quosdam 
philoesophorum et gentilium sapientum hoc, quod de Deo intelligebant, sibi 
potius quam Deo adscripsisse atque hinc excoecari meruisse, paucis potius 
quam multis imputandum videtur, sic ut et ipsa turpitudinis poena, quam 
adjungit dicens: propterea tradidit illos Deus in passiones ignomipiae, et 
rursum masculi, inquit, in masculos turpitudinem operantes. Constat 
quippe philosophos maxime continenter vixisse atque ad continentiam tam 
seriptis quam exemplis multas nobis exhortationes reliquisse. Sed siquis 
sine fide Venturi eos salvare posse contra dicat: quomodo id comprobare 
poterit, quod in eum scilicet non crediderunt, quem etiam per gentilem foe- 
minam, i. e. Sibyllam, multo fere aperlius quam per omnes prophetas va- 
tieinatum viderint. Sodann Beweis ihrer Einficht in chriflliche Dogmen. 

v) L. II. D. 33. E: Nullem ignis materialis vel conscientiae vermis 
poenam sensuri, nisi quod Dei visione carebunt in perpeluum. 
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fchen göttliche Gnade und menfchliche Freiheit zufammenwirken muß.”) 
Die herrſchende Theologie fihloß fih an die fcholaftifche Beſtim⸗ 
mung, daß nur dad übernatürliche Gnadengeſchenk verloren ging und 
der Menſch wieder in nadter Natürlichkeit geboren werde.) Der durch 
den Proteftantismuß anfgeregte Kampf der pelagianifchen und augufli- 
nifchen Richtung hat im Innern der fatholifchen Kirche fortgemährt.) 


8. 77. Evangelifche Kirchenlehre und altproteftantifähe Dogmatiter. 

Die Refornatoren erneuten und fchärften ven Lehrbegriff Auguftins, 
durch den fie die Mißbräuche der Fatholifchen Werkheiligkeit, welche 
zwar nicht durch die pelagianifche Richtung entftanven, aber durch fie 
bedingt waren, fiegreich beftritten. In den lutheriſchen Symbolen 
wird die Erbfünde beſchrieben: negativ als Beraubung alles religiöfen 
Lebens [imaginis divinae privatio], pofitiv als Verfehrung zur Luft am 
Böfen [prava concupiscentia]; nicht bloß Zurechnung des adamiti⸗ 
ſchen Vergehns, fonvern wirkliche eigne Sünde, aller andern Sünden 
Duell, aber auch wenn der Menſch für fich felbft nichts Böſes thäte, 
ihre Strafe der Zorm Botted und ewige Verdammniß.“) Durch dad 


w) C. Trid. Sess./I.c.1: Declarat S. Synodus oportere, ut unusquisque 
agnoscat, quod cum omnes homines in praevaricatione Adae innocentiam 
perdidissent, usque adeo servi erant peccati et sub potestate diaboli, ut 
non modo Gentes per vim naturae, sed ne Judaei quidem per ipsam literam 
legis inde liberari aut surgere possent; tametsi in eis löberum arbitrium 
minime exstinctum esset, viribus licet aftenuatum et inclinatum. can.5: 
Siquis Jiberum hominis arbitrium post Adae peccatum amissum et exstie- 
ctum esse dixerit, aut rem esse de solo titulo, imo titulum sine re, fgmentun 
denique a Satana invectum in Ecclesiam, analhema sit. c.5: Declarat [Sy- 
nodus], ipsius justificationis exordium in adultis a Dei per Christum prae- 
veniente gratia sumendum esse h. e. ab ejus vocatione, qua nullis eorum 
existentibus merilis vocantur; ut, qui per peccata aDeo aversi erant, per 
ejus excitantem atque adjuvantem gratiam ad convertendum se ad suam 
ipsorum justificationem, eidem gratiae libere assentiendo et cooperando 
disponantnr: ita, ut tangente Deo cor hominis per SpiritusS. illuminationem, 
neque homo ipse omnino nihil agat, inspirationem illam recipiens, quippe 
qui illam et abjicere potest, neque tamen sine gratia Dei movere se ad ju- 
stitiam coram illo libera sua voluntate possit. Brg. Sess. V. can. 1 ss. 

x) Bellarm. de gratia primi hom. c.5: Non magis differt status homi- 
nis post lapsum Adae a statu ejusdem in puris naturalibus, quam difterat 
spoliatus a nudo, neque deterior est humana natura, si culpam originalem 
detrahas, neque magis ignorantia et infirmitate laborat, quam essetet labo- 
raret io puris naturalibus condita. Proinde corruptio naturae non ex alicu- 
jus doni naturalis carentia, neque ex alicujus malae qualitatis accessu, sed 
ex sola doni supernaturalis ob Adae peccatum amissione profluxit. Quae 
sententia communis est doctorum Scholasticorum veterum et recentiorum. 

a) C. A. p.9 s: Post lapsum Adae omnes homines, secundum naturam 
propagati, nascuntur cum peccato h. e. sine metu Dei, sine fiducia erga 
Deum et cum concupiscentia, et hic morbus seu vitium originis vere est. 
peccatum, damnans et afferens nunc quogue aeternam mortem. A. C.p. 515: 
Quidam disputant, peccatum originis non esse aliquod in natura hominis 
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Fhriſtenthum wird die Schuld gelöfcht, die böſe Luft gemindert.) Der 
Arſprung des Böfen, über den Melanchthon früher im Gefühle ver 
mbedingten Machtvolffommenheit Gottes anders gedacht hat, wird 
ius dem Willen ver Gefchöpfe abgeleitet,°) die Vererbung der Sünde 
yanz finnlich befchrieben,‘) und mit Vermwerfung der Vernunft auf die 
h. Schrift gegründet :°) aber der tiefere Grund dieſes Glaubens mar 
‚ad Gefühl ver eignen Sünphaftigkeit, dad Bewußtfein, daß vie Be- 
zeutung des Chriftenthums auf diefer Anerkennung unfrer Hülflofig- 
feit ruhe, und das fromme Bedürfniß, vie Gottheit auf Koften des 
Menfchen zu verherrlichen.!) Der freie Wille wurde in meltlichen Din- 
gen und zur äußern Ehrbarkeit anerkannt, aber auf religiöfem Ge- 
biete als felbftthätige Kraft zum Guten gänzlich verleugnet, 8) und da 


viium seu corruptionem, sed tantum servitutem seu conditionem mortali- 
fatis, quam propagati ex Adam sustineant, sine aliquo proprio vitio, pro- 
pter alienam culpam. Praeterea addunt, ueminem damnari morte aeteraa 
propter peccatum originis. Nos ut hanc impiam opinionem significaremus 
nebis displicere, concupiscentiae mentionem fecimus et exposuimus, quod 
natura corrupta nascatur. F. C. p.577: Si nulla unquam prava cogitatio 
iocorde hominis exoriretur, si nullum verbum otiosum proferretur, si nul- 
lam malum opus designaretur: tamen natura nihilominus corrupta est per 
vriginale malum, quod ipsum etiam scaturigo est omnium aliorum actua- 
liam peccatorum. p. 641: Poenae, quasDeus filiisAdae ratione hujus pec- 
cati imposuit, hae sunt: mors, aeterna damnatio, et praeter has aliae cor- 
porales, spirituales, temporales atque aeternae aerumnoae et miseriae, 
tyrannis Satanae. b) A. C. p. 56: Lutherus semper ita scripsit, quod 
baptismus tollat realum peccati originalis, etiamsi materiale peccati ma- 
net, videlicet concupiscentia. Addidit etiam de materiali, quod Spiritus 
Sanctus, datus per baptismum, incipit mortificare coucupiscentiam. 

c) Mel. in Ep. ad Rom. ed. 1525. b. Chemnit. Loci theol. T. I. p. 173: 
Haec sit certa sententia, a Deo fieri omnia, tam bona, quam mala. Nos 
dieimus, non solum permittere Deum creaturis, ut operentur, sed ipsum 
omnia proprie egere, ut, sicut fatentur, proprium Dei opus fuisse Pauli vo- 
cationem, ita fateantur, opera Dei propria esse, sive quae media vocantur, ut 
comedere, sive quae mala sunt, ut Davidis adulterium ; constat enim Deum 
omnia facere, non permissive, sed potenter, i. e. ut sit ejus proprium opus 
Judae proditio sicut Pauli vocatio. — C.A.p.15: Tametsi Deus cereat et 
eonservat naturam, tamen causa peccati est voluntas malorum, videlicet 
diaboli et impiorum, quae non adjuvante Deo avertit se a Deo. 

d) F.C. p. 644: In primo conceptionis nostrae momento ipsum semen, 
ex quo homo formatur, peccato contaminatum et corruptum est. 

e) A.S. p.317: Peccatum baereditarium tam profunda et tetre est cor- 
roptio naturae, ut nullius hominis ratione intelligi possit, sed ex Scriptu- 
rae patefactione agnoscenda et credenda sit. 

M A. C. p. 56: Est necessaria cognitio peccati originis. Neque enim 
yotest intelligi magnitudo gratiae Christi, nisi morbis nostris cogoitis. 
Cf. F. C. p. 640. v. 3. Luther, B. VII. ©. 1678, 

g) C. A.p.14s: De libero arbitrio docent, quod humana voluntas ha- 
beat aliguam libertatem ad efficiendam eivilem Justitiam et diligendas res 
rationi subjectas: sed non habet vim sine Spiritu S. efliciendae justitiae 
Dei seu spiritualis. Quaamyuam externa opera aliquo modo efficere natura 
possit, potest enim oontinere manus a furto, a caede: tamen interiores 
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Melanhıken '. 1535 am: ütilichen Interefle eine Mitwirkung 
des nenich iden Bruens anjeacmmen batte, zwar nicht zum Anfan⸗ 
gen, aber zum Ferrdreiten ım reiigıöten Leben, verwarf die Concordien⸗ 
termel dieſen Ermeraidmus.‘) lm vie Hülilofigfeit des Menſchen 
rei granzen!cd zu icildern, Bar man ſich einigemal jo ausgedrückt, 
ald sei auch jede Anlage zur Religien vertilgt und jeder Funke höhern 
Lebens verleihen.) Airim dieies iR nur gegen eine Anlage gemeint, 
Die üch durch eigne Kraft ennwideln könnte;‘) auch wird in andern 
Etellen ein liberret religiöter Kraft zugeſtanden und felbft das Gelüſt 
nicht ald Eunte gnemmen.') Aber um vie Erbſünde gegen bie fa: 
tholiſche Verflũchtigung verielben in ibrer Furchtbarkeit anzuerkennen, 


molus non potest efſeere, ut tinoren Dei, fideciam erga Deum, castita- 
tem, paliestiam. F.C. pP. 061: Manifestum est, liberum arbitrium non 
mode nikil ad conversiosem operari, ast cooperari, aut Spiritei S. assen- 
tiri posse, sed poliss, pre insita sua rebelli et contumaci natura, Deo et 
volsstati ejes kostiliter repugnere. Eam ob causam sacrae literae honi- 
nis nos Fenati cor dare lapidi, radi trance, ferae iudomitae comparaat. In 
eivilibus rebus, quae ad corperalem sustenlatiouem perlinent, homo est 
indestrius et isgesiosus: sed ie spiritualibus et divinis rebus, quae ad 
asimae saletem sp:ctant, est instar staluae salis, imo est similis trunco et 
lapidi ac statnae vila carenti. — Ärafft, de servo et lib. arbitrio in doctr. 
chr. de gratia. Norimb. 519. Zeller, d. Lehre d. Baul. u. Aug. v. d. Sünde 
u. Guade im Berh. z. prot. Keehre. Theol. Jahrbb. 554. H. 3.] 

kh) F. C. p. 677: [Damnames] Synergisterum dogma, qui fingunt homi- 
nem in rebus spiritualibes non prerses ad bonnm esse emortuum, sed tan- 
tem graviter vulneralum et semimortuum esse. Etquamvis liberum arbi- 
trium infirmius sit, quam ut initium facere et seipsam propriis viribus ad 
Deum cosverterepossit: tamen si SpiritasS. isitium faciat, tancliberum ar- 
bitrium prepriis seis nateralibus viribus Deo occurrere, aliquo modo, etsi 
parum et languide, ad conversionem suam conferre, cam adjuvare, coo- 
perari, sese ad gratiam praeparare et applicare, eam apprehendere posse. 

1) A.C.p.51: Hic locus testatur, nos aon solum aclus, sed potentiam 
seu dona efliciendi timorem et fiduciam erga Deum adimere propagatis se- 
eundum carnalem naturam. F. C. p. 642 s: Repudiantur, qui docent ho- 
minem ex naturali nativitate adhuc aliquid boni, quantulumcungue etiam 
et quam tenue id sit, religuum habere: capacitatem videlicet, aptitudi- 
nem, habilitatem, potentiam et vires aliquas in rebus spiritualibus ali- 
quid inchoandi, operandi aut cooperandi. p. 656: Homo ad boaum prorsus 
mortaus est, ita ut in hominis natura post lapsum ne seintildula quidem 
spiritualium virium reliqua manserit, quibus ille ex se ad gratiam Dei 
praeparare se possit. 

k) F. C. p. 658: Scriptura hominis noturalis iotellectui et voluntati 
omnem sptitudinem et capacitatem in rebus spiritualibus aliquid boni ex 
semetipso cogitandi etc. eximit. p. 662: Hoc ipsum vocat Lutherus capa- 
citatem, non aclivam, sed passivam, eamque hisverbis declarat: Quando 
Patres liberum arbitrium defendunt, capacitatem libertatis ejus praedi- 
cant, quod scilicet verti potest ad bonum per gratiam. | 

U F.C. p. 657: Etsi humana ratio obscuram aliguam notitiae illius 
scintillulam reliquam habet, quod sit Deus, et particulam aliquam legis 
tenet etc. Cat. maj. p.531: Tentationum sensus, quando praeter volun- 
tatem nostram nobis objiciantur, nemini nocere possunt. | 
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hatte fie Luther zum Wefen ver menfchlichen Natur gerechnet. ”) 
Flacius überfpannte die zur Behauptung, daß die Erbſünde Sub- 
ſtanz des Menfchen geworben fei. Die Concordienformel bat dies 
jen manichäifchen Ausdruck zurückgewiefen, Luthers Redeweiſe entjchuls 
digt und die Erbfünde für eine hinzugefommene Befchaffenheit ver menſch⸗ 
lihen Natur erklärt 5") doch feßten ihre erften Dogmatifer unbedenklich 
an die Stelle des verlornen göttlichen des Teufeld Ebenbild.“) Die Ver⸗ 
dammniß aller Heinen war nothwendige Kolgerung, gegen vie doch ein 
menfchlicheres Gefühl Ausflüchte fuchte.?) Vom Begriffe ver göttlichen 
Machtvollkommenheit aus haben Zwingli und Calvin aud) den 
Sündenfall und alles Böfe von Gott abgeleitet, dem es doch nicht boͤs 
ſei; und mehr oder minder entfchieven hat die reformirte Dogmatif 
eine Urfächlichkeit Gottes am Boͤſen feftgehalten.?) Aber die Erbfünde 


m) In Genesin ec. 3: Vide, quid sequatur, si statuas justitiam origina- 
lem non fuisse nalturae, sed donum quoddam superfluum superadditum. 
Annoo sicut ponis, justitiam non fuisse de essentia hominis, ita eliam se- 
guitar, peccatum, quod successit, non esse de essentia hominis. Aunon 
igitur frustra est mittere redemtorem Christum, cum justitia originalis, 
tanquam res alieoa, a natura nostra ablata est, et integra naturalia ma- 
nent. Quid potest indignius theologo dici? 

n) F. C. p. 647: Si prorsus nulla differentia esset inter substantiam 
corporis atque animae nostrae, quae per peccatum originis corrupta sunt, 
et inter ipsum peccatum originale: sequeretur alterutrum, videlicet, aut 
Deum, quippe hujus naturae nostrae creatorem, etiam ipsum peccatum ori- 
Sinis creare, aut ipsum Satanam hujus nostrae nalurae, corporis atque ani- 
mae, creatorem esse. 9.651: Cum Lutherus utitur hisce vocabulis : pecca- 
tum naturae, peccatum personae, peccatum substänliale, satis ipse men- 
tem suam declarat, quod hoc velit, non tantum hominis sermones, cogita- 
liones et opera esse peccata,sed totam hominis naturam, personam et sub- 
stantiam per originale peccatum prorsus esse depravata. p. 652: Categorice 
fatendum est, peccatum non esse substantiam, sed accidens. Vrg. 8.59, d. 
KGeſch. $. 341. o) Selneccer: Facti sumus similes diabolo. Heer- 
brand: In locum amissae imaginis Dei successit'imago satanae. ſHeppe, 
Dogm. d. Proteft. im 16. Ih. B. I. S. 103. 406,] Brg. F. C. p. 640: Pec- 
eatum originale non tantummodo est totalis carentia omnium bonbrum 
ia rebus spiritualibus ad Deum pertinentibus, sed etiam loco imaginis 
Dei amissae intima, profundissima, instar cujusdam abyssi, inscrutabi- 
lis et ineffabilis corruptio totius naturae. 

p) Cat. maj. p. 503: Quicunque extra Christianitatem sunt, sive Gen- 
tiles, sive Turcae, sive Judasi, gaamquam unum tantum et verum Deum 
esse credant et invocent: neque tamen certum habent, quo erga eos ani- 
matus sit animo, neque quidquam favoris aut gratiae de Deo sibi polliceri 
audent aut possunt ; quamobrem in perpetua manent ira el damnatione.— 
4. C.p. 112: Norat Daniel promissam esse remissionem peccatorum in 
Christo non solum Israelitis, sed etiam omnibus Gentibus. Alioqui non 
potuisset regi polliceri remissionem peccatorum. Melanchthon wechſelnd in 
den verfchievenen Ausgaben ber Loei, mild nur in denen aus der mittleren Zeit, 

gq) Zwingl. de provident. c.5: Ubi aon est lex, ibi non est praevari- 
eatio. Deo non est lex posita, ideirco nec peccat, dum hoc ipsum agit in 
homine, quod homini peccatum est. c.6: Unum igitur atque idem facinus, 
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Melankhthon [f. 1535] aus fittlichem Intereſſe eine Mitwirkung 


des menfchlichen Willens angenommen hatte, zwar nicht zum Anfan⸗ 
gen, aber zum Fortfchreiten im religiöfen Leben, verwarf die Concordien- 
formel diefen Synergismud.") Um die Hülflofigfeit des Menſchen 
recht grängenlos zu ſchildern, hat man ſich einigemal fo ausgedrückt, 
als ſei auch jede Anlage zur Religion vertilgt und jeder Bunfe Höhen 


Lebens verlofchen.’) Allein diefes ift nur gegen eine Anlage gemeint, 
die fich durch eigne Kraft entwideln Fönntes*) auch wird in andern 


Stellen ein Überreft religiöfer Kraft zugeftanden und ſelbſt das Gelüſt 


nicht al3 Sünde genommen.!) Aber um die Erbfünde gegen die fa: 
tholifche Verflüchtigung verfelben in ihrer Furchtbarkeit anzuerkennen, 


motus non potest efficere, ut timorem Dei, fiduciam erga Deum, castita- 


tem, patientiam. F. C. p. 661: Manifestum est, liberum arbitrium non 


ınodo nihil ad conversionem operari, aut cooperari, aut Spiritui S. assen- 
tiri posse, sed polius, pro insita sua rebelli et contumaci natura, Deo et 
voluntati ejus hostiliter repugnare. Eam ob causam sacrae literae homi- 


nis non renati cor duro lapidi, rudi trunco, ferae indomitae comparant. In 


civilibus rebus, quae ad corporalem sustentationem pertinent, homo est 
industrius et ingeniosus: sed in spiritualibus et divinis rebus, quae ad 
animae salutem spectaat, est instar statuae salis, imo est similis trunco et 
lapidi ac statuae vita carenti. — Ärafft, de servo et lib. arbitrio in doctr. 
chr. de gratia. Norimb. 819. Zeller, d. Lehre d. Paul. u. Aug. v. d. Sünde 
u. Gnade im Verh. 3. prot. KLehre. [Theol. Jahrbb, 854. H. 3.] 

h) F.C.p.677: [Damnamus] Synergistarum dogma, qui fingunt homi- 


nem in rebus spiritualibus non prorsus ad bonum esse emortuum, sed tan- 
tum graviter vulneratum et semimortuum esse. Et quamvis liberum arbi- 
trium infirmius sit, quam ut initium facere et seipsum propriis viribus ad 


Deum converterepossit: tamen si Spiritus S. initium faciat, tuncliberum ar- 
bitrium propriis suis naturalibus viribus Deo occurrere, aliquo modo, etsi 
parum et languide, ad conversionem suam conferre, eam adjuvare, coo- 
perari, sese ad gratiam praeparare et applicare, eam apprehendere posse. 

1) A.C.p.51: Hic locus testatur, nos non solum ackus, sed potentiam 
seu dona efficiendi timorem et fiduciam erga Deum adimere propagatis se- 
cundum carnaleın naturam. F. C. p. 642 s: Repudiantur, qui docent ho- 


minem ex naturali nativitate adhuc aliquid boni, quantulumcunque etiam 


et quam tenue id sit, reliquum babere: capacitatem videlicet, aptitudi- 
nem, habilitatem, potentiam et vires aliquas in rebus spiritualibus ali- 
quid inchoandi, operandi aut cooperandi. 9.656: Homo ad bonum prorsus 
mortaus est, ita ut in hominis natura post lapsum ne seintillula yuidem 


spiritualium virium reliqua manserit, quibus ille ex se ad gratiam Dei 


praeparare se possit. 


k) F. C. p. 658: Scriptura hominis noturalis iotellectui et voluntati 
omnem aptitudinem et capacitatem in rebus spiritualibus aliquid boni ex 


semetipso cogitandi etc. eximit. p. 662: Hoc ipsum vocat Lutberus capa- 


citatem, non aclivam, sed passivam, eamque hisverbis declarat: Quando 
Patres liberum arbitrium defendunt, capacitatem libertatis ejus praedi- 


cant, quod scilicet verti potest ad bonum per gratiam. 


U F.C. p. 657: Etsi humana ratio obscuram aliquam notitiae illius 
seintillulam reliquam habet, quod sit Deus, et particulam aliquam legis 


tenet etc. Cat. maj. p.531: Tentationum sensus, quando praeter volun- 
tatem nostram vobis objiciuntur, nemini nocere possunt. 
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hatte fie Luther zum Wefen der menfchlichen Natur gerechnet. ”) 
Flacius überfpannte dieß zur Behauptung , daß die Erbfünde Sub- 
flanz des Menfchen geworben fei. Die Eoncordienformel hat dies 
jen manichäifchen Ausdruck zurückgewiefen, Luthers Redeweiſe entfchuls 
digt und die Erbfünde für eine hinzugefommene Befchaffenheit ver menfch- 
lihen Natur erflärt 5°) doch ſetzten ihre erften Dogmatifer unbedenklich 
an die Stelle des verlornen göttlichen des Teufeld Ebenbild.“) Die Ver: 
dammnig aller Heiden war nothwendige Folgerung, gegen die doch ein 
menfchlicheres Gefühl Ausflüchte juchte.?) Vom Begriffe ver göttlichen 
Machtvollkommenheit aus haben Zwingli und Calvin auch ven 
Sündenfall und alles Böfe von Gott abgeleitet, dem es doch nicht 688 
ſei; und mehr oder minder entſchieden hat die reformirte Dogmatif 
eine Urfächlichfeit Gottes am Böfen feftgehalten.?) Aber die Erbfünde 


m) In Genesin e. 3: Vide, quid sequatur, si statuas justiliam origina- 
lem non fuisse nalurae, sed donum quoddam superfluum superadditum. 
Annoa sicut ponis, justitiam non fuisse de essentia hominis, ita eliam se- 
guitar, peccatum, quod successit, non esse de essentia hominis. Annon 
igitar frustra est mittere redemtorem Christum, cum justitia originalis, 
tanquam res aliena, a natura nostra ablata est, et integra naturalia ma- 
nent. Quid potest indignius theologo dici? 

n) F. C. p. 647: Si prorsus nulla differentia esset inter substantiam 
corporis atque animae nostrae, quae per peccatum originis corrupta sunt, 
et inter ipsum peccatum originale: sequeretur alterutrum, videlicet, aut 
Deum, quippe hujus naturae nostrae creatorem, etiam ipsum peccatum ori- 
ginis creare, aut ipsumSatanam hujus nostrae naturae, corporis atque ani- 
mae, creatorem esse. 9.651: Gum Lutherus utitur hisce vocabulis : pecca- 
tum naturae, peccatum personae, peecatum substänliale, satis ipse men- 
tem suam declarat, quod hoc velit, non tantum hominis sermones, cogita- 
liones et opera esse peccata,sed totam hominis naturam, personam et sub- 
stantiam per originale peccatum prorsus esse depravata. p. 652: Categorice 
fatendum est, peccatum non esse substantiam, sed accidens. Vrg. 8.59, d. 
KGeſch. $. 341. o) Seineccer: Facti sumus similes diabolo. Heer- 
brand: In locum amissae imaginis Dei successit'imago satanae. ſHeppe, 
Dogm. d. Proteft, im 16. Ih. B. I. ©. 403. 406.] Brg. F. C. p. 640: Pec- 
eatum originale non tantummodo est fotalis carentia omnium bomdrum 
ia rebus spiritualibus ad Deum pertinentibus, sed etiam loco imaginis 
Dei amissae intima, profundissima , instar cujusdam abyssi, inscrutabi- 
lis et ineffabilis corruptio totius naturae. 

p) Cat. maj. p. 503: Quicunque extra Christianitatem sunt, sive Gen- 
tiles, sive Turcae, sive Judaei, quamquam unum tantum et verum Deum 
esse credant et invocent: neque tamen certum habent, quo erga eos ani- 
matus sil animo, neque quidquam favoris aut gratiae de Deo sibi polliceri 
audent aut possunt; quamobrem in perpetua manent ira et damnatione.— 
4.C. p. 112: Norat Daniel promissam esse remissionem peccatorum in 
Christo non solum Israelitis, sed etiam omnibus Gentibus. Alioqui non 
potnisset regi polliceri remissionem peccatorum. Melanchthon wechjelnd in 
den verfchiedenen Ausgaben der Loei, mild nur in denen aus der mittleren Zeit. 

gq) Zwingl. de provident. c.5: Ubi non est lex, ibi non est praevari- 
eatio. Deo non est lex posita, ideirco nec peccat, dum hoc ipsum agit in 
homine, quod homini peccatum est. c.6: Unum igitur atque idem facinus, 
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Melandhthon (f. 1535] aus fittlichem Interefje eine Mitwirkung 
des menfchlichen Willens angenommen hatte, zwar nicht zum Anfan- 
gen, aber zum Bortfchreiten im religiöfen Leben, verwarf die Concordien⸗ 
formel diefen Synergismusd.") Um die Hülflofigfeit des Menſchen 
recht gränzenlos zu ſchildern, hat man fich einigemal fo ausgedrückt, 
als ſei auch jede Anlage zur Religion vertilgt und jeder Bunfe höhern 
Lebens verlofchen.') Allein viefes ift nur gegen eine Anlage gemeint, 
die fih durch eigne Kraft entwideln Eönntes*) auch wird in andern 
Stellen ein Überreft religiöfer Kraft zugeflanven und feldft das Gelüft 
nicht ald Sünde genommen.!) Aber um die Erbfünde gegen die ka: 
tholifche Verflüchtigung verfelben in ihrer Furchtbarkeit anzuerkennen, 


motus non potest eflicere, ut timorem Dei, fiduciam erga Deum, castita- 
tem, patientiam. F. C. p. 661: Manifestum est, liberum arbitrium non 
ınodo nihil ad conversionem operari, aut cooperari, aut Spiritui S. assen- 
tiri posse, sed potius, pro insita sua rebelli et contumaci natura, Deo et 
voluntati ejus hostiliter repugnare. Eam ob causam sacrae literae homi- 
nis non renati cor duro lapidi, rudi trunco, ferae indomitae comparanat. In 
civilibus rebus, quae ad corporalem sustentationem pertinent, homo est 
industrius et ingeviosus: sed ia spiritualibus et divinis rebus, quae ad 
animae salutem spectant, est instar statuae salis, imo est similis trunco et 
lapidi ac ststuae vita careoti. — Ärafft, de servo et lib. arbitrio in doetr. 
chr. de gratia. Norimb. 819. Zeller, d. Lehre d. Paul. u. Aug. v. d. Sünde 
u. Gnade im Verh. 3. prot. KLehre. [Iheol. Jahrbb. 854. H. 3.] | 
h) F.C.p.677: [Damnamus] Synergistarum dogma, qui fingunt homi- 
nem in rebus spiritualibus non prorsus ad bonum esse emortuum, sed tan- 
tum graviter vulneratum et semimortuum esse. Etquamvis liberum arbi- 
trium infirmius sit, quam ut initium facere et seipsam propriis viribus ad 
Deum convertere possit: tamen si Spiritus S. initium faciat, tuncliberum ar- 
bitrium propriis suis naturalibus viribus Deo occurrere, aliquo modo, etsi | 
parum et languide, ad conversionem suam conferre, eam adjuvare, eoo- 
perari, sese ad gratiam praeparare et applicare, eam apprehendere posse. 
1) A.C.p.51: Hic locus testatur, nos non solum actus, sed potentiam 
seu dona efficiendi timorem et fidueiam erga Deum adimere propagatis se- 
cundum carnaleın naturam. F. C. p. 642 s: Repudiantur, qui doceat ho- 
minem ex naturali nativitate adhuc aliquid boni, quantulumcungque etiam | 
et quam tenue id sit, reliquum habere: capacitatem videlicet, aptitudi- 
nem, habilitatem, potentiam et vires aliquas in rebus spiritualibus ali- 
quid inchoandi, operandi aut cooperandi. p». 656: Homo ad bonum prorsus 
mortuus est, ita ut in hominis natura post lspsum ne scintillula quidem 
spiritualium virium reliqua manserit, quibus ille ex se ad gratiam Dei 
praeparare se possit. | 
k) F. C. p. 658: Scriptura hominis noturalis iutellectui et voluntati 
omnem aptitudinem et capacitateım in rebus spiritualibus aliquid boni ex 
semetipso cogitandi etc. eximit. p. 662: Hoc ipsum vocat Lutherus capa- 
citatem, non aclivam, sed passivam, eamque his verbis declarat: Quando 
Patres liberum arbitrium defendunt, capacitatem libertatis ejus praedi- 
cant, quod scilicet verti potest ad bonum per gratiam. | 
U) F.C. p. 657: Etsi humana ratio obscuram aliquam notitiae illius 
scintillulam reliquam habet, quod sit Deus, et particulam aliquam legis 
tenet etc. Cat. maj. p.531: Tentationam sensus, quando praeter volun- 
tatem nostram nobis objiciuntur, nemini nocere possunt. 











Sündenfall, Erbfünde, Sünde. 8.77. 77 


hatte fie Luther zum Wefen der menfchlichen Natur gerechnet. ”) 
Flacius überjpannte dieß zur Behauptung, daß die Erbfünde Sub: 
ftanz des Menſchen geworden fei. Die Concordienformel bat dies 
jen manichaifchen Ausdruck zurückgewiefen, Luthers Redeweiſe entfchuls 
digt und Die Erbfünde für eine hinzugekommene Beichaffenheit ver menſch⸗ 
lichen Natur erklärt ;") doch feßten ihre erſten Dogmatiker unbevenflich 
an die Stelle des verlornen göttlichen des Teufeld Ebenbild.°) Die Ver: 
dammniß aller Heiden war nothwendige Folgerung, gegen die doch ein 
menfchlicheres Gefühl Ausflüchte fuchte.?) Vom Begriffe ver göttlichen 
Machtvollkommenheit aus haben Zwingli und Calvin auch ven 
Sündenfall und alles Böfe von Gott abgeleitet, dem es doch nicht 688 
ſei; und mehr oder minder entfchieven hat die reformirte Dogmatif 
eine Urfächlichfeit Gottes am Böfen feftgehalten.?) Aber die Erbfünde 


m) In Genesin e. 3: Vide, quid sequatur, si statuas justiliam origina- 
lem non fuisse naturae, sed donum quoddam superfluum superadditum. 
Annon sicut ponis, justitiam non fuisse de essentia hominis, ita eliam se- 
guitar, peccatum, quod successit, non esse de essentia hominis. Annon 
igitur frustra est mittere redemtorem Christum, cum justitia originalis, 
ianquam res aliena, a natura nostra ablata est, et integra naturalia ma- 
nent. Quid potest indignius theologo dici? 

n) F. C. p. 647: Si prorsus nulla differentia esset inter substantiam 
corporis atque Animae nostrae, quae per peccatum originis corrupla sunt, 
et inter ipsum peccatum originale: sequeretur alterutrum, videlicet, aut 
Deum, quippe hujus naturae nostrae creatorem, etiam ipsum peccatum ori- 
ginis creare, aut ipsum Satanam hujus nostrae nalurae, corporis alque ani- 
mae, creatorem esse. 9.651: Cum Lutherus utitur hisce vocabulis : pecca- 
tum naturae, peccatum personae, peccatum substäntiale, satis ipse men- 
tem suam declarat, quod hoc velit, non tantum hominis sermones, cogita- 
liones et opera esse peccata,sed totam hominis naturam, personam et sub- 
stantiam per originale peccatum prorsus esse depravata. p. 652: Categorice 
fatendum est, peccatum non esse substantiam, sed accidens. Brg.$.59, d. 
KGeſch. 8. 341. o) Selneccer: Facti sumus similes diabolo. Heer- 
brand: In locum amissae imaginis Dei successit'imago satanae. ſHeppe, 
Dogm. d. Proteft. im 16. Ih. B. I. S. 403, 406.] Vrg. F. C. p. 640: Pec- 
eatum originale non tantummodo est Lotalis carentia omnium bonbrum 
ia rebus spiritualibus ad Deum pertinentibus, sed etiam loco imaginis 
Dei amissae intima, profundissima, instar cujusdam abyssi, inscrutabi- 
lis et ineffabilis corruptio totius naturae. 

p) Cat. maj. p. 503: Quicunque extra Christianitatem sunt, sive Gen- 
tiles, sive Turcae, sive Judaei, quamquam unum tantum et verum Deum 
esse credant et invocent: neque tamen certum habent, quo erga eos ani- 
malus sit animo, neque quidquam favoris aut gratiae de Deo sibi polliceri 
audent aut possunt; quamobrem in perpetua manent ira et damnatione.— 
A.C.p. 112: Norat Daniel promissam esse remissionem peccatorum ia 
Christo non solum Israelitis, sed etiam omnibus Gentibus. Alioqui non 
potuisset regi polliceri remissionem peccatorum. Melanchthon wechſelnd in 
den verfchiedenen Ausgaben der Loci, mild nur in denen aus der mittleren Zeit, 

q) Zwingl. de provident. c.5: Ubi nou est lex, ibi non est praevari- 
eatio. Deo non est lex posita, ideirco nee peccat, dum hoc ipsum agit in 
homine, quod homini peccatum est. c.6: Unum igitur atque idem facinus, 
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achtete Zwingli für einen natürlich fortgepflanzten, in der Selbftlich 

wurzelnden Trieb der Sünde, eine Krankheit, an fich weder Sünde noch 
Schuld, daher auch die Seligkeit frommer Heiden als fich von felb 
verſtehend,) Calvin befchrieb die Erbfünde fcheinbar wie Thomas 
Aquinas, das göttliche Ebenbild bald ald verlofchen, bald al8 verlegt, 
und geftand den Heiden eine gewifle Offenbarung zu, doch nicht zum 
Heile.’) Aber die reformirten Symbole ſind mit ven lutherifchen 
wefentlich einverflanden, nur daß fte fih weniger in Schilderungen bed 
Sündenfluch3 gefallen, und das librigfein des Willens, doch ald einer 
zum Böfen verfehrten Kraft, und der religidfen Anlage, vie Doch erfl 
durch die Gnade in Wirkfamfeit trete, offen anerfennen.') Die alt: 


— — — — — — 


puta adulterium aut bomicidium, quantum Dei est auctoris, motoris ac 
impulsoris, crimen non est: quantum autem hominis est, crimen est. Ile 
enim lege non tenetur, bic autem lege etiam damnatur. Calv. Institt. Ill. 
23, 8: Cadit homo, Dei providentia sic ordinante. Selbſt noch Stapfer, 
Inst. theol. pol. I, 135: Abusum libertatis Deus sapientissime decrevit. 
Schweizer,®. 1. ©. 359 fi. 

r) Depecc. orig: [Opp. T. II. p. 117.) Est ergo ad peccandum amore sui 
propensio peccatum originale, quae qnidem propensio non est proprie pecca- 
tum, sed fons quidam et iogenium. Ad Carol. Imp. Adei ratio. Art.4: Ve 
limus nolimus, admittere cogimur, peccatum originale, ut est ia filiis Adae, 
non proprie peccatum esse, non enim est faciaus contra legem, morbus igitar 
est proprie et conditio. Christianae Adei Expos. ad Franeisc. 1: [Opp.T. 
II. p. 559.) Hic duos Adam, redemtum ac redemtorem, Petrum, Paulam, 
hio Herculem, Theseum, Socratem, Aristidem, Catones etc. videbis. 

s) Institt. II, 2,12: Vulgaris sententia, quam sumserunt ex Augustiae, 
mihi placet, naturalia dona fuisse currupta io homine per peccatum, sv- 
pernaluralibus autem exinanitum fuisse. /, 15, 4: Etsi demus non pror- 
sus exinanitam ac deletam fuisse Dei imaginem, sic tamen eorrupta foil, 
ut, quidquid superest, borrenda sit deformitas. II, 2, 18: Praebuit quiden 
illis [Gentibus] Deus exigaum divinitatis suae gustum, ne ignorantiam 
impietati obtenderent, et eos interdum ad dicenda nonnulla impulit, quo- 
rum confessione ipsi convincerentur. 

t) Conf. Helv. II.c.8: Peccatum [orig.] intelligimus esse nativam ho- 
minis corruptionem, ex primis nostris parentibus in nos omnes propagatam, 
qua concupiscentiis pravis immersi, a bono aversi, adomne malum propensi, 
pleni omoi nequitia, contemptu et odio Dei, nihil boniex nobis ipsis facere, 
immo ne cogitare quidem possumus. Damnamus omnes, qui Deum faciunt 
auctorem peccati. Reliquas quaestiones, an Deusvoluerit labi Adamum, aut 
impulerit ad lapsum ? aut quare lapsum non impediverit? deputamus inter 
curiosas, scientes Dominum prohibuisse, ne homo ederet de fructu probi- 
bito, et irsusgressionem punivisse: sed et mala non esse, quae fiunt, re 
spectu providentiae divinae, sed respectu Satanae et volunlatis nostrae, 
voluntati Dei repugnantis. c. 9: Non sublatus est homioi intellectus, on 
: erepta voluntas et prorsus in lapidem vel truncum estcommutatus. Intel- 
lectus obscuratus est, voluntas ex libera facta est serva. Nam servit pec- 
cato,non nolens, sed volens. Etenim voluntas non noluntas dieitur. Conf. 
Gallic. ce. 11: Credimus hoc vitium vere esse peccatum , quod omnes el 
singulos homines, ne parvulis quidem exceptis adhuc in utero matrum 
delitescentibus, aeternae mortis reos coram Deo peragat. Conf. Angl. 
art.10: Eaest hominis post lapsum Adae conditio, ut sese naturalibus suis 
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roteftantifchen Dogmatifer haben ven ſymboliſchen Lehrbegriff 

mr logifch zergliedert.”) Den Heiden geftanven fie eine natürliche Got⸗ 

eserfenntniß zu, Chriftenfindern, die ungetauft fterben, das Heil, den 

effern Heiden eine mildere Verdammniß,“) Einzelne wagten es, ver 

jttlichen Gnade nicht vorgreifen zu wollen, und reformirte Dogmatifer 

achten Fromme Heiden gerettet durch vorchriftliche Onadenwirkung.”) 
8.78. Neuere Anfichten. 

Das Urtheil über ven Sündenfall war durch die Betrachtung der 
Shöpfungsgefchichte für jede Schule gegeben 39) wiefern er auch als 
Intwicklungsepoche angefehen werden konnte, erneuten fich Anfichten, 
ie vordem nur der Feindfchaft gegen den Judengott galten.®) Alfe 
Heinere proteftantifche Parteien, die eine eigenthümliche Glaubenslehre 


viribus ad fidem convertere, aut praeparare non possit. Quare absque 
gratia Dei, quae per Christum est, nos praeveniente, ut velimus, et coo- 
perante, dum volumus, ad pietatis opera facienda nihil valemus. 

u) Quenst. P. II. p. 62: Peccatum originale est a peccato Adami in 
omnes homines, carnali modo progenitos, propagata justitiae originalis 
privatio, includens horrendam humanae naturae omniumque virium cor- 
ruptionem, omnesque excludens a gratia Dei et vita aeterna, nisi ex aqua 
et Spiritu reoascantur. Hollaz p. 522 ss: Tollitur in baptismo reatus et 
dominium, non radiz peccati. Sedes primaria est anima cum facultatibus 
suis, secundaria corpus cum membris suis. Formaliter consistit in priva- 
tione justitiae originalis, homini inesse debitae, et carnali concupiscentia 
sive inclinatione ad malnm. Effectus sunt: peccata actualia, defectus li- 
beri arbitrii in spiritualibus et infirmitas ejus in naturalibus, privatio gra- 
tiae, ira Dei, mors temporalis et hanc antecedentes morbi, variae hujus 
vilae aerumnae, aeternaque tandem damnatio. Affectiones: propagabili- 
tas et inhaesio pertinax usque ad finem vitae. 

v) Quenst. P. I. p.261: Notitia Dei naturalis ad salutem procurandam 
suficiens non est, nec ullus mortalium per eam solam ad salutem perdu- 
etus fuit vel perduei potuit. p. 264: Disting. inter plenariam Gentilium 
salvationem et inter poenae in aeterna damnatione mitigationem respe- 
etu quorundam. Objiciunt nobis adversarii auctoritatem B. Lutheri, qui in 
Colloquiis Convivalibus c. 22. ait: Cicero ein weifer Mann, wie auch Se- 
neca, ich Hoff Bott wird ihnen gnäbig fein; sed non loquitur de plenaria sal- 
vatione, sed de poenae in aeterna damnatione mitigatione. Hollazp. 1098: 
Isfantes Christianorum sine baptismo decedentes salvari credimus. p. 814: 
Praeseivit Deus infantum Gentilium futuram contumaciam, si diutius in 
vivis fuissent, ferociae parestum parem. w) Big. Schweizer, B. J. 
&, 106 ff, Zeller inf. Jahrbb. 848. 9. 1. ©. 14 FA 

a) Thiess, variarum de c.3. Gen. recte expl. sententiarum Spec. I. Lub. 
188. Kant, muthmaßl, Anfang d. Menfchengefch. [Berl. Monatfchr. 786.] 
Sehelling, [pr. Storr] antiquissimi de prima maloram humanorum origine 

kilosophematis Gen. 3. expl. tentamen crit. et phil. Tub. 792.4. H[ug]. 
oſ. Geſch. d. Menſchen. Frkf. u. 2.797. Buttmann, Pandora. [R. Berl. 

onatihr, Dec, 802.] — Nitz ſch: wahre, nicht wirkliche Geſchichte. 3. P. 

ange; nicht bloß wahr, fondern auch wirklich. Schenkel: thatfächlidh und 
t— im ethifchen Kern. Martenfen: Einheit von Geſchichte und heiliger 
ymbolif, b) 3. B. Baur, Kath, u. Brot, Tüb. 836. ©. 146. U, Ras 





80 Ontologie. Anthropologie. Cap. II. B. 


ausbildeten, hoben den Begriff ver Erbſünde mehr oder weniger auf, | 
obne doch die Nothwendigkeit des Chriſtenthums in Bezug auf die 
allgemeine Schwäche und auf die eigne Sünde zu leugnen.°) Ealir: 
tus gab der Milderung Melanchthons das Fatholifche Theologumenon 
in feinem offenften Ausdrucke zur Grundlage.) Die Entwidlung des 
Proteflantigmus war durch die Verwerfung des Firchlichen Dogma br: 
dingt, und Fündigte ſich auch unter den Beſchützern deſſelben durch eine 
rationalifivende Vertheivigung an, bei der die Kirchenlehre weſentlich 
aufgegeben und verfannt wurde, bis zur Degradirung ded Baumes 
der Erfenntnig zu einem Giftbaum, feine Wirkung wie Opium. °) 
Der Nationalismus war erft berechtigt durch die Verwerfung ber 
Erbfünde, obwohl er ven Namen meift beibehielt für die angeborne 
Macht ver finnlichen Neigung.) Die Supernaturaliften unter: 


c) Cat. Racov. Qu. 423: Peccatum originis nullam prorsus est, quare 
nec liberum arbitrium vitiare potuit. Nec enim e Scriptara id peccatum 
doceri potest, et lapsus Adae cum uous actus fuerit, vim eam, quae depra- 
vare ipsam naturam Adami, multo minus vero posterorum ejus posset, ha- 
bere non potuit. Ipsi vero id in poenam irrogatum fuisse, nec Scriptura 
docet, et Deum illaum, qui aequitatis fons est, ineredibile prorsus est id 
facere voluisse. Qu. 427: Gommuniter in hominibus natura eriguae adımo- 
dum sunt vires ad ea, quae Deus ab illis requirit, perficieodum : at volun- 
tas ad ea perficiendum omnibus adest natura. Nihilominus eae vires non 
ita prorsus exiguae sunt, ut homo, si vim sibi facere velit, divino auzilio 
accedente, non possit voluntati divinae obsecundare. Socini Praelectt. 
theol.c.k: Cupiditas mala, quae cum plerisque hominibus nasci dici pot- 
est, non ex peccato primi parentis manat, sedex eo,quod humanum genus 
frequentibus peccatorum actibus habitum peccandi contraxit et seipsum 
corrupit, quae corruptio per propagationem in posteros transfanditur. — 
Limborch. Theol.chr. III,4: Fatemur hodie homines minus puros nasci, 
quaın Adamus conditus est et cum quadam inclinatione ad peccandum. Ve- 
rum inclinatio illa proprie dietum peccatum non est aut peccati habitus 
ab Adamo in ipsos propagatus, sed natnralis tantum inclivatio habendi id, 
quod carni gratum est. IV, 11, 13: Concludimus itaque, quod gratia di- 
vina, per Evangelium revelata, sit principium, progressus et complemen- 
tum omnis salutaris boni, sine cujus cooperatione oullum salutare bonum 
ne cogitare quidem, multo minas perficere possimus. 

d) Depece. orig. Thes. 61: Peccatum originis quoad formale suum nihil 
aliud est, qnam privatio origioalis justitiae. Nempe originalis justitia su- 
peraddita fuit humanae naturaein pleno esse suo. (Juandoremovetur, sicut 
propter peccatum Adami remota fuit, non introducitur alia contraria quali- 
tas, sed intellectus per solam illam privationem relinquitur impotens ad co- 
guoscenda et credenda mysteria, appetitus relinquitur talis, ut in jucunda 
et caduca bona inordinate feratur. Thes. 62: Si autem placuisset Deo ho- 
minem conditum in statu mere naturali relinquere et ad sublimiorem nos 
evehere, haec quidem ita se habuissent, sed peccati et pravitatis loco non | 
venissent, quia alterius habitudinis nulla fuisset necessitas vel obligatio. 

e) Michaelis, Sünde u, Genugth. $.41. Reinhard, ©. 279. J. P. 
Lange, B. II. S. 407 ff. .f) Whitby, Tr.de imput. div. peccati Adam. 
Lond. 711. ed. Semler, Hal. 775. Löffler, ü. d. Fähigk. u. Unfähigt, z. 
mor. Guten. [Mag. f. Pred. B. VI. St. 1. u. Kl. Schrr. 817. B. II. | 
Mattfeldt, ü. Erbſünde, ob d. Erfcheinungen unter d. Namen d. Fr ai 





Sündenfall, Erbfünde, Sünde. $. 78. 81 


ſchieden fich nur Durch ein ſtärkeres Hervorheben dieſer Neigung, in⸗ 
dem ſie die Erbſünde aus der Schrift, Vernunft und Erfahrung recht⸗ 
fertigten als eine von Adam begonnene, allmälig gemehrte Verſchlech⸗ 
terung der menſchlichen Natur durch überwiegende Sinnlichkeit, welche 
ven leiblichen Tod veranlaſſe, doch erſt, wenn der freie Wille fie ge— 
währen laſſe, zur wirklichen ftrafbaren Sünde werde.s) Die Selig: 
ſprechung des Sofrated blieb unmiderlegt.?) An die Stelle des unter 
vem Sluche ver Erbfünde gebornen Adamsſohns trat der Gottgefegnete 
oder Gottverlaßne Menfch in der naturgemäßen Entwickelung zur Hu⸗ 
manitätz nur war der Weltverftand uneinig, ob die Menfchen von 
Haus aus gut oder fchlecht fein. Harms ging zur Strenge ver Kir: 
henlehre zurüd [1817], fand jedoch im Geifte der Zeit geringe Unter: 
ſtützung, bis auf der Grundlage des Pietismus und Methodismus 
lutheriſche Orthodoxie wieder zur Parteifache wurde; Doch auch fie 
und noch mehr die Halborthodoxie dem Semipelagianismuß verfallen, 
der in der Kirche immer verleugnet und immer gehegt worden ift.') Be: 
reits hatte Kant die Erbfünde ald ein radicales, außerhalb des zeit: 


Folgen d. vortreffl. Eine. d. menſchl. Natur? [Rupertis iheol. Misc. 820. B.IV.] 
Cheneviere, du péché original. Gen. 830. 2 T. 

8) Über Imputatio peccati Adamitici: Reinhard, S. 293: „Da unfte 
Symb. Bücher diefe Lehre nirgends gebilligt und vorgetragen haben, ſondern fie 
bloß eine von den meiften Theologen angenommene, mit vielen Schwierigkeiten 
verfnüpfte Hypotheſe it ıc.” Ebenfo Schott p. 132. — Storr $. 56: Vitium 
illud, guocum nascimur, est intemperiesquaedam, autvissensuum eluctans 
contra ralionem et conscientiam, legi divinae consenlientem. Jam ut ejus- 
modi appetitio, quae quia abnormis est, per se ipsa in vitio est, homini, 
in quo oritar, culpae verti possit, ipsius quidem obsequio et consensu in 
licentiorem appetitionem opus est, ut, vel intus fovenda prava appeti- 
tione, vel decernendo, per quod se exserere nititur, facto externo, legi 
contrariam appetitionem sequatur. Deff. Bemerkk. 3. Kants Phil. Tüb. 794. 
&.8: „Wie es, vermöge der angebornen Anlagen, dem einen Menfchen ſchwe⸗ 
ter wird als dem andern, das Gefep zu befolgen: fo iſt auch nicht mag, 
daß eine größere Heftigkeit der finnlichen Triebe fi) von Adam auf feine Nach: 
fommen fortpflanzte, und es ihrem Willen, wenn auch nicht fchlechterdings un⸗ 
möglich, doch fehr ſchwer macht, dem Gefet zu folgen. Diefe unverfchuldete 
Dispofition felbft wird uns nicht zugerechnet: fondern daß wir die aus derfelben 
heivorgehenden Schwierigkeiten nicht überwinden.” Steudel, ü. Sünde u. 
Gnade, [Tüb. Zeitſch. 832. H. 1.] h) 3.4. Eberhard, Neue Apologie 
d. Sofrat. Frkf. [776.] 787. 2B. — org. [Weiße] Iufunft d. ev. Kirche, Lpz. 
8419. Dgg: Güder, befteht Heilsbeftg auch außerhalb d. perfönl. Zufammenh. 
m. Ehrifto? [Deutfche Zeitfch. f. hr. Wiſſ. 851. N. 24 ff.] 

YXIhomafius, B. 1. ©.263: Daß Jeder fich findet Natur und Verſoͤn⸗ 

lichkeit in der Wurzel corrumpirt, nur begreiflich durch eine widergöttliche Selbſt⸗ 
befimmung des Anfängers unfers Gefchlechts, ihre naturgefegliche Folge ein 
Princip des Böfen in der inenfchlichen Natur, doch Niemand wegen der Erbſünde 
allein verworfen. Martenfen, S. 158 f: Daß Adam fich dem kosmiſchen 
Vrinciy unterwarf von ethifcher Naturbedeutung für fein ganzes Gefchlecht, noch 
auch das gute Princip in der menfchlichen Natur und fittliche Gradunterſchiede 
des Nahe und Fernfeins vom Reiche Gottes. 
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lichen Dafeins geheimnißvoll erwähltes Boͤſe erfaßt, doch neben ver 
vollen fittlichen Freiheit;) Schelling als Geſammtſchuld alles End⸗ 
lichen, mwiefern es im Entwidlungsprocefje der Gottheit für fich ſelbſt 


zu fein trachtet, beftimmter, ald ein urfprünglich Böfes in dem Ur: 
grunde Gottes, das ald Eigenwille des Geſchöpfes in's irhifche Dafeln 


eintritt und allmälig zum Göttlichen verklärt wirds!) Segel als dad 
natürliche Anfichjein des Menſchen, wiefern es ein Gewußtes ift, finn- 
bildlich aufgefaßt in der hebräiichen Sage, fo daß vie That des Ein- 
zelnen durch ven Begriff ver Vererbung als allgemein menſchliche That 
dargeftellt werdes”) Schleiermacher ald die unvollfländige Mit- 
theilung des Gottesbewußtſeins in der Menfchheit vor und außer Chris 
fto, das Böſe nur als die Folge der Allmäligkeit menfchlicher Entwide 
lung 5”) 3. Müller wußte fich die mit dem Gewiſſen gleichzeitig hex⸗ 
vortretende Allgemeinheit der Sünde neben der Gewißheit, daß Pie 
Sünde nicht ohne Selbftbeftimmung anhebe, nur zu erflären aus einer 
das irdiſche Leben des Individuums ſchon bevingenden Urthat, ohne mit 
Drigenes oder Kant einflimmen zu wollen.°) Die Freiheit wurde von Ra: 
tionaliften und Supernaturaliften ald Bedingung aller fittlichen Zurech⸗ 
nung anerfannt, von ven fpeculativen Syſtemen als ein Einbegriffen- 
jein in der abfoluten göttlichen Freiheit, fo daß Gott alled wirft, aber in 
menfchlicher Form, P) daher je nach vem Standpunkte ver Betrachtung 
die abfolute Abhängigkeit oder die volle Autonomie des Menfchengeiftes. 
6. 79, aritit. 

Die uralte, vielleicht durch Mofed aufbemahrte Sage vom Sün:- 
denfall, mit ihren Nachflängen unter andern Völkern des Alter: 
thums, ift nicht Erinnerung an eine beftimmte Thatfache, fondern ein 
Sinnbild deffen, was in jedem Menfchen gefchieht; daher fie, bei ver 


k) Bom ‚vadic. Böfen. [Berl. Monatfchr. Apr. 792.) Bon Einwohnung d. 
böfen Br. neben d. guten. [Rel. innerhalb.) 

) Abb. v. d. Freih. [In f. Phil. Schr. 809.) 

m) —*— d. Rel. B. 11. S. 208 ff. Erdmann, Gl. u. Wiſſen. ©. 40. 
n) Chriſtl. Glaube. B. I. S. 412 ff: „Die vor jeder That eines Einzelnen 
in ihm vorhandne und jenſeit ſeines eignen Daſeins begründete Sündhaftigkeit 
iſt in jedem eine nur durch den Cinfluß der Erloͤſung wieder aufzuhebende voll⸗ 
kommne Unfahigkeit zum Guten. Die Erbſünde iſt aber zugleich fo ſehr die eigne 
Schuld eines jeden, der daran Theil hat, daß fie am beften als die Geſammtthat 
und Geſammiſchuld des menfchlichen Gefchlechts vorgeftellt wird, und daß ihre 
Anerfennung zugleich die der allgemeinen Grlöfungsbebürftigfeit it. Wenn wir 
diefe VBorftellung auch nicht gerade fo auf die erfien Menfchen übertragen Fönnen : 
fo ift doch Fein Grund vorhanden, die allgemeine Sünphaftigfeit aus einer in ihrer 
Perſon durch die erfie Sünde mit der menfchlichen Natur vorgegangnen Verän⸗ 
derung p erklären.” 0) Die hr. Lehre v. d. Sünde. B. 11. S. 486 ff. 

3 aur, Kath. u. Prot. ©. 58: „Darum weigere man ſich nicht, ohne 
zweibeutige Formeln einfach und Flar zu geftehen, daß eine gottmenſchliche Thä- 
tigfeit nur eine folche if, in welcher zwar Gott allein wirkt, die göttliche Thätig- 
keit aber in ihrer Erſcheinung zu einer menfchlichen wird, das Göttliche das in⸗ 
nere Princip, das Menſchliche die äußere Form der Erfcheinung if.” 
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Schwierigkeit ven Urfprung der Sünde im Begriffe darzulegen, dem 
Bolföverftande die Anfchauung deſſen vermittelt, wie ſich Gott und der 
Menſch zur Entftehung der Sünde immer und überall verhält. Ihre 
Wahrheit ift, daß fie das Böfe nicht philofophifch demonſtrirt, fondern 
zeigt, wie es thätlich entfteht. Der Sündenfall ift zugleich Anfang aller 
nenfäglichen Geſchichte und Entwicklung, als folcher auch anerkannt 
Gen. 3, 7. 22., dennoch vor dem Gewiffen und in ver Sage ald das⸗ 
— was da nicht fein follte und nicht fein mußte. Da, foweit die 
Geſchichte reicht, ein fündlofer Zuftand der Menfchen nicht befannt 
it, hat Die Sünde einen vorgefchichtlichen Anfang. Einen vor⸗ 
EN hen Anfang Fennt das Bewußtfein nicht und das Gewifien 
e ihn nicht anerkennen, diefen Mythus zur Löfung eines felbftge- 
"machten Räthſels. Die Religion bevarf Feiner andern Erklärung des 
Böen, ald daß feine Möglichkeit nothwendig ift, damit gefchaffne Frei: 
beit fei, feine Wirklichkeit aber durch des Menfchen Schuld, infofern 
von Gott gewollt, und nur die Erflärung des Böfen als Naturgefeß, 
ald nothmendige Entwidelung aus Gott oder machthabender Gegen: 
fa wider Gott widerfpricht dem religiöfen Gewiflen. Allerdings hat 
fih von der erften Sünde her ein Reich ver Sünde durch Fortpflanzung, 
Beifpiel, Noth und Verführung begründet, jeder wird davon berührt, 
dem Kinde im Mutterſchoße ift dieſes allgemeinmenfchliche Erbe und 
oft noch von Gejchlecht zu Gefchlecht ein befonderes Erbe wilder Lei: 
denfchaften vorherbeftimmt. Es ift unverfanglich, viefe allgemeine und 
individuelle Erbſchaft, im älteften und neueften Sinne, Erbfünde zu 
nennen : aber Feine wirkliche Sünde noch Schuld ift gemeint, ſondern 
Neigungen, die zur Sünde zu werben drohen. Uber auch die Freiheit 
unter dem Geſetze des Gewiſſens ift als ein unverlierbares Erbtheil dem 
Menfchen verlieben, auch Erbtugenden gehn durch ganze Geichlechter. 
Dagegen die orthodoxe Erbſünde zwar nicht durch die Gejchichtlichkeit 
des adamitifchen Sündenfalls bedingt, aber weder in der H. Schrift, 
noch im religiöfen Geifte begründet, am Widerfpruche einer Sünde zer: 
fallt, welche ald ohne Freiheit und ohne Bewußtfein vollzogen vor dem 
Gewiſſen nicht anerfannt wird. Gegen ihre Furchtbarkeit ericheint vie 
einzelne wirkliche Sünde gering, eine düſtre Lebensanficht wird begün- 
Rigt, der Kinpheit, der menfchlichen Natur und dem Schöpfer Unrecht 
getban. Ihre Wahrheit hat die Kirchenlehre gleich dem dogmatiſchen 
Supernaturalismuß, der ihre mifjenfchaftliche Auffaffung if, an dem 
tiefen Gefühle der eignen und allgemeinen Sünphaftigfeit, an dem 
ſtrengen Urtheile über vie halbbewußte, in ver Vergangenheit begrün- 
dete Schuld, an dem Gegenfage wider alle Werfheiligfeit und an ber 
unbedingten Ergebung in die göttliche Gnade. Aber diefe Wahrheit 
iR aufgefaßt im falfchen Begriffe. Diefe religiöfe Wahrheit ift dem 
Volke ftatt der Erbfünde, vie ed nie verftand, zu verkünden. Indem 
hierdurch auf die apoftolifche Lehrmweife zurückgegangen wird, mag der 
. 6 * 
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innere Kampf des Menſchen ald ein Gelüften des Fleiſches wider den 
Geiſt vargeftellt werden, doch ift dieſe Beichreibung des Gegenfakes in 
alleiniger Beziehung auf das Leibliche, naher auf das Geſchlechtliche, 
nicht allumfaſſend und hat etwas asketiſch Jüdiſches, wie aus griechi⸗ 
fcher Nationalität heraus es nie aufgefaßt worden wäre. Auch ift bie 
evangelijche Predigt nicht minder johanneijch an ven eingeborenen 
Zug der menjchlichen Natur zum Guten und an jedes ſchon vorhan 
dene Streben zum Beflern, ald paulinijch an das Gefühl der ES⸗ 
ſungsbedürftigkeit zu richten. Der Pelagianismus hat an dem Eins, 
der Auguftinidmus am Andern fein Recht. Pelagius hat vas 
liche, Auguftinus das religiös chriftliche Intereſſe einfeitig 
tet: jener, nach ver üblichen principiellen Auffaffung feiner Leh 
die Macht der ſündigen Gemeinfchaft und Gewöhnung überſehendi 
gewußt, was er mit dem Chriſtenthum anfangen folle, dieſer Die | 
löfung auf Koften ver Schöpfung verherrlicht. Der Semipelagta: 
nisémus ift aus dem richtigen Gefühl einer Audgleichung dieſer Ein: 
feitigfeiten entftanvden, aber an dem Theilungsverfuche zwifchen Menſch 
und Bott geicheitert. Die Wahrheit liegt in der vollen Synthefis des 
Gegenſatzes: der Menich wirft alled, aber daß er pas kann, davon iſt 
Gott die erfle und immermwährende lirfache. Im Streite über die Se: 
figfeitder Heiden werben die Bejahenden immer beſchuldigt wer: 
ven, daß fie die Nothwendigkeit des Chriftenthumd und feinen An: 
ipruch auf Allgemeinheit preisgeben, die Verneinenven, daß fie in jü: 
diſchem Particularismus Gottes Vaterherz Elein denken mie ihr eigneß. 
Die faliche Inftruction des Streited if die Vorausſetzung abgefchlol: 
jener Zuftände von Seligfeit oder Verdammniß und als etwas zurfte 
ligion erft Hinzugefommenen. Aber das Bewußtfein der apoftolifchen 
Kirche, von Ehrifto das höchfte Heil empfangen zu haben, ift nicht als 
Ausſpruch philojophifcher Notwendigkeit, ſondern Hiftorifcher Wirk: 
lichfeit wahr und weſentlich Innerhalb ver ChHriftenheit. 
8.80, Anhang. Hergebrachte Eintheilungen der Sünde. 
Der Gegenſatz von pecc. habituale [originale] und actuale ald 
Sünde der menjchlichen Natur und des Individuums iſt in fofern anzu: 
erkennen, als dadurch auch die ganze fündige Beichaffenheit und Ge 
wöhnung des Menfchen von feiner einzelnen That unterfchieden wir. 
Allerlei Eintheilungen, in Bezug auf das Eine over Andre, ange 
fnüpft an volfsthümliche Ausprudöweiien der H. Schrift, angedeutet 
bei den Kirchenvätern, ausgebildet von Scholaftifern und altproteftan- 
tiſchen Dogmatifern, gehören einem Geſichtspunkte an, dem die Ethif 
mit der Dogmatik zufammenftel, und find auch in der willenfchaftlis 
hen Ausbildung der Erſtern meift antiquirt, In der fündigen Be 
Ichaffenheit werben als Stufen des allgemeinen status corruptionis un: 
terſchieden: status servitutis, securitatis, hypocriseos sive pharisae- | 
ismi, indurationis.*) Unter ven Thatſünden: 1) ratione subjecti: a) 
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interna, externa, oder cordis, oris, operis, b) propria, aliena; 2) ra- 
lione odjecli: in Deum, in proximum, in nosmetipsos; 3) ratione /e- 
gis: a) commissionis, omissionis, permissionis, b) philosophica, theo- 
logiea; 4) rativne cu/pae: a) voluntaria, involuntaria, die Lebtern: 
ignorantiae, praecipitantiae, infirmitatis, b) per se sive absoluta, per 
accidens sive relativa, c) clamantia nach Gen. 4, 10. Exod. 3, 7. 
Deut. 15, 9. Jac. 5, 4., muta Sap. 14, 26. Auch die unvorfäßliche 
Sünde Hat ihren legten Grund im Willen. Tod ſünde [roös dave- 
tov] ift nach der jüdischen Vorausſetzung jedes theofratifche Verbrechen, 
welches mit Ausſchluß aller menfchlichen Interceffton Todesftrafe nach 

zieht,") nach 1 Jo. 5, 16. jede Sünde, melche ihrer Natur nach 

m Gottesreiche ausſchließt; in der wenn auch leifen Abmahnung von 

Fürbitte liegt eine Überſchätzung ihrer Wirkfamfeit, over eine Härte, 
wie fie gegen das Böfe ver Liebesfülle des Johannes nicht fremd ift. 
Nach Hbr. 6, A-6. 10, 26-29. ift auch ver Abfall von der bereits 
erfannten heiligen Wahrheit unfühnbar. Der griechifchen Kirche galt 
die Todſünde als die reuelofe.°) Auguſtin bezeugt die Unbeftimmt- 
heit des Begriffd und beftimmte ihn als Abfall vom Glauben, ver bis 
zum Tode verharrt.?) Das Mittelalter nannte Topfünden, bie unge: 
büßt die ewige Verdammniß, laßliche, vie an fich nur zeitliche Strafen 
bringen, und 7 Todſünden wurden aufgezählt. Lombardus, als 
Urheber dieſes Lehrbegriffs genannt, führt fie wie Gregor I nur an 
ald Haupt: und Duell: Sünden.) Abälard faßte den Unterſchied 
noch ganz innerlich.) Mitten inne fegt Thomas zwar gewiſſe Sün- 
den an fich als Todſünden, andre als Täßliche voraus, aber fo, daß 
durch die Gefinnung, aus der fie hervorgehn, die eine Art in die andre 
übergehe.2) Die Kirchenlehre von Trient hielt fich an vie unbeftimmte 

a) Litzmann, [pr. J. S. Baumgarten] de propag. etgradibuspece. orig. 
Hal. 744.4. b) Num. 18,22. 1Sam.2,25. Lightfoot ad Mt. 12, 32. 

c) Lücke, Comment. ü, d. Br. d. Joh. 2. A. 836. S. 310 ff. 

d) De corrept. etgrat.c.35: De quo peccato possuot multa et diversa 
sentiri: ego autem dico id esse peccatum, fidem, quae per dilectionem ope- 
ratur, deserere usque ad mortem. Aetraett. I, 19: De quocunque pessimo 


in hac vita constituto non est utigue desperandum, nec pro illo impru- 
denter oratur, de quo non desperatur. 

e) L. II. D. 42. H: Sciendum est septem esse vitia capitalia vel prin- 
cipalia, scilicet inanem gloriam, iram, invidiam, accidiam vel tristitiam, 
avaritiam, gastrimargiam, luxuriam. De iis quasi septem fontibus cunctae 
animarum morliferae corruptelae emanant. 

S) Epit. Theol. chr. c. 33: Veniale dieitur, quod per se ad damnatio- 
nem non sufficit, quale est omne illud, quod dum fit, memoriae non occur- 
fit, quod Deo displiceat. Mortale peccatum, quod solum ad mortem sufli- 
ciens est, ut est omne illud, quod contra conscientiam ex animi delibera- 
tione perpetratur. Quantumcungue igitur, ut ait Augustinus, ia se leve sit 
Peccatum, dum placet et ex industria perpetratur, mortale est. Quantum- 
eungue autem sit grave, dum displiceat et ex animi deliberatione nou fiat, 
veniale est. g) P. II. 1. Qu. 88. Art. 2: Peccatum mortale et veniale 
diferunt sicut peccatum, quod est ex malitia commissum, vel ex infirmitate, 
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innere Kampf des Menſchen als ein Gelüften des Fleiſches wider den 
Geiſt vargeftellt werben, doch ift dieſe Beichreibung des Gegenfageß in 
alleiniger Beziehung auf das Leibliche, näher auf das Gefchlechtliche, 
nicht allumfaflend und hat etwas asketiſch Jüdiſches, wie aus griechi⸗ 
Icher Nationalität heraus es nie aufgefaßt worden wäre. Auch ift vie 
evangeliiche Predigt nicht minder johbanneijch an den eingeborenen 
Zug der menſchlichen Natur zum Guten und an jenes ſchon vorhan: 
dene Streben zum Beſſern, ald paulinijch an das Gefühl ver Eud⸗ 
jung&bebürftigfeit zu richten. Der Velagimismusd hat an dem Einem, 
der Auguftinigmus am Andern fein Recht. Pelagius hat ak 
fihe, Auguftinus das religiös chriftliche Intereſſe einfeitig 








tet: jener, nach der üblichen principiellen Auffaffung feiner Lehre,4 
die Macht ver ſündigen Gemeinfchaft und Gewöhnung überfehend 
gewußt, was er mit dem Ehriftentbum anfangen folle, dieſer Die 
löfung auf Koften der Schöpfung verherrlicht. Der Semipelagfa: 
nismus ift aus dem richtigen Gefühl einer Ausgleichung dieſer Ein: 
feitigfeiten entftanden, aber an dem Theilungsverſuche zwifchen Menid 
und Gott gejcheitert. Die Wahrheit liegt in ver vollen Syntheſis des 
Gegenſatzes: der Menich wirkt alles, aber daß er dad kann, davon ift 
Gott die erfte und immerwährende Urſache. Im Streite über die Se: 
figfeitder Helden werben die Bejahenvden immer beſchuldigt wer: 
den, daß fie die Nothwendigkeit des ChriftenthHumd und feinen An: 
ipruch auf Allgemeinheit preisgeben, die Verneinenven, daß fie in jü: 
diſchem Particularismus Gottes Vaterherz klein denken wie ihr eigned. 
Die falfche Inftruction des Streited iſt die Vorausſetzung abgefchlol: 
fener Zuftände von Seligfeit oder Verdammniß und als etwas zur Re: 
ligion erft Hinzugefommenen. Aber das Bemwußtfein der apoftolifchen 
Kirche, von Ehrifto das höchſte Heil empfangen zu haben, ift nicht als 
Ausspruch philofophifcher Nothwendigkeit, ſondern biftorifcher Wirk: 
lichfeit wahr und wejentlich innerhalb ver Chriſtenheit. 

8.80. Anhang. Hergebrachte Eintpeilungen der Eiinde. 

Der Gegenfaß von pecc. habituale [originale] und actuale als 
Sünde ver menfchlichen Natur und des Individuums ift in fofern anzu: 
erkennen, als dadurch auch die ganze ſündige Beichaffenheit und Ge: 
wöhnung ded Menfchen von feiner einzelnen That unterfchieven wird. 
Allerlei Eintheilungen, in Bezug auf das Eine over Andre, ange 
fnüpft an volksthümliche Ausdrucksweiſen der H. Schrift, angedeutet 
bei den Kirchenvätern, ausgebildet von Scholaftifern und altproteftan: 
tifhen Dogmatifern, gehören einem Geſichtspunkte an, dem die Ethif 
mit der Dogmatik zufammenfiel, und find auch in der willenfchaftlis 
hen Ausbildung der Erftern meift antiquirt. In der fündigen Be 
Ichaffenheit werden als Stufen des allgemeinen status corruptionis un: 
terſchieden: status servitutis, securitatis, hypocriseos sive pharisae- 
ismi, indurationis.*) Unter ven Thatfünden: 1) ratione subjeeti: a) 
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interna, externa, ober cordis, oris, operis, b) propria, aliena; 2) ra- 
tione odjecti: in Deum, in proximum, in nosmetipsos; 3) ratione /e- 
gis: a) commissionis, omissionis, permissionis, b) philosophica, theo- 
logica; 4) rativne culpae: a) voluntaria, involuntaria, die Letztern: 
ignorantiae, praecipitantiae, infirmitatis, b) per se sive absoluta, per 
accidens sive relativa, c) clamantia nad) Gen. 4, 10. Exod. 3, 7. 
Deut. 15, 9. Jac. 5, 4., muta Sap. 14, 26. Auch die unvorfägliche 
Sünde Hat ihren legten Grund im Willen. Todfünde [roös Yava- 
zo») ift nach ver jüdiſchen Vorausſetzung jedes theokratiſche Verbrechen, 
‚welches mit Ausſchluß aller menfchlichen Interceifion Todeöftrafe nach 
Ich zieht,“) nach 1 Jo. 5, 16. jede Sünde, melche ihrer Natur nach 
vom Gotteöreiche ausſchließtz in der wenn auch leifen Abmahnung von 
der Fürbitte liegt eine Überſchätzung ihrer Wirkſamkeit, oder eine Härte, 
wie ſie gegen das Boͤſe der Liebesfülle des Johannes nicht fremd iſt. 
Nach Hbr. 6, 4-6. 10, 26-29. iſt auch der Abfall von der bereits 
erfannten heiligen Wahrheit unfühnbar. Der griechifchen Kirche galt 
die Todſünde als die reueloſe.“) Auguftin bezeugt die Unbeftimmt- 
heit des Begriffd und beftimmte ihn als Abfall vom Glauben, der bis 
zum Tode verharrt.d) Das Diittelalter nannte Topfünden, die unge: 
büßt die ewige Verdammniß, Taßliche, die an fich nur zeitliche Strafen 
bringen, und 7 Todſünden wurden aufgezählt. Lombardus, als 
Urheber dieſes Lehrbegriffd genannt, führt fie wie Gregor I nur an 
al8 Haupt: und Qurll: Sünden.) Abälard faßte den Unterfchien 
noch ganz innerlich.) Mitten inne fegt Thomas zwar gewiſſe Sün- 
den an fich als Topfünden, andre als läßliche voraus, aber fo, daß 
durch Die Gefinnung, aus der fie hervorgehn, die eine Art in Die andre 
übergehe.3) Die Kirchenlehre von Trient hielt fich an die unbeftimmte 

a) Lilzmann, [pr. J. S. Baumgarten] de propag. etgradibuspecc. orig. 
Hal. 744.4. b) Num. 18,22. 1Sam.2,25. Lightfoot ad Mt. 12, 32. 

e) Lüde, Comment. ü. d. Br. d. Joh. 2.4. 836. S. 310 ff. 

d) De corrept. etgrat.c.35: De quo peccato possunt multa et diversa 
seutiri: ego autem dico id esse peccatum, fidem, quae per dilectionem ope- 
ratur, deserere usque ad mortem. Retractt. I, 19: De quocunque pessimo 
in hac vita constituto non est utigue desperandum, nec pro illo impru- 
denter oratur, de quo non desperatur. 

e) L. II. D. 42. H: Sciendum est septem esse vitia capitalia vel prin- 
eipalia, scilicet inanem gloriam, iram, invidiaın, accidiam vel tristitiam, 
avaritiam, gastrimargiam, luxuriam. De iis quasi septem fontibus cunctae 
animarum morliferae corruptelae emanant. 

M Epit. Theol. chr. c. 33: Veniale dicitur, quod per se ad damnatio- 
nem non sufficit, quale est omne illud, quod dum fit, memoriae non occur- 
rit, quod Deo displiceat. Mortale peccatum, quod solum ad mortem sufli- 
ciens est, ut est omne illud, quod contra conscientiam ex animi delibera- 
tione perpetratur. Quantumcungque igitur, ut ait Augustinus, in se leve sit 
peccatum, dum placet et ex industria perpetratur, mortale est. Quantum- 
eunque autem sit grave, dum displiceat et ex animi deliberatione noa fiat, 
veniale est. 8) P. II. 1. Qu. 88. Art. 2: Peccatum mortale et veniale 
diferunt sicut peecatum, quod est ex malitia commissum, vel ex infirmitate, 
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innere Kampf des Menſchen als ein Belüften des Fleiſches wider den 
Geiſt dargeftellt werden, doch ift dieſe Beichreibung des Gegenfaged in 
alleiniger Beziehung auf das Leibliche, näher auf das Gefchlechtliche, 
nicht allumfaflenn und hat etwas asketiſch Jüpifches, wie aus griedi: 
fcher Nationalität heraus ed nie aufgefaßt worden wäre. Auch ift die 
evangelifche Predigt nicht minder johanneiſch an den eingeborenen 
Zug der menjchlichen Natur zum Guten und an jedes ſchon vorhan: 
dene Streben zum Beflern, als paulinifch an das Gefühl ver BR: 
fungsbepärftigfeit zu richten. Der Pelagianismus hat an dem Einem, 
der Auguftinismus am Andern fein Recht. Pelagius hat das 
fiche, Auguftinus das religiös chriftliche Intereffe einjeitig bei: 
tet: jener, nach der üblichen principiellen Auffaffung feiner Lehre Bi 
die Macht ver jündigen Gemeinfhaft und Gewöhnung überjehenn ug 

gewußt, was er mit dem Chriſtenthum anfangen folle, diefer die We 
löfung auf Koften ver Schöpfung verberrliht. Der Semipelagis: 
nismus ift aus dem richtigen Gefühl einer Ausgleichung dieſer Ein: 
jeitigkeiten entftanden, aber an dem Theilungsverſuche zwifchen Menſch 
und Gott geicheitert. Die Wahrheit liegt in ver vollen Syntheſis bed 
Gegenfaged: der Menich wirkt alles, aber daß er das kann, davon ift 
Gott die erfle und immerwährende Urſache. Im Streite über die Se: 
figfeit der Heiden werden die Bejahenden immer beichulpigt wer: 
den, daß fie die Nothwendigkeit des Chriſtenthums und feinen An: 
ſpruch auf Allgemeinheit preißgeben, die Verneinenden, daß fie in jü: 
diſchem Particularismus Gottes Vaterherz Klein denken wie ihr eigned. 
Die falſche Inftruction des Streited if die Vorausſetzung abgefchlo): 
fener Zuftände von Seligfeit oder Verdammniß und als etwas zur Re: 
ligion erft Hinzugefommenen. Aber dad Bemwußtfein der apoftolifchen 
Kirche, von Ehrifto das Höchfte Heil empfangen zu haben, ift nicht ald 
Ausspruch philofophifcher Nothwendigkeit, ſondern biftorifcher Wirk: 

lichfeit wahr und weſentlich innerhalb der Chriftenheit. ! 

$. 80. Anhang. Hergebrachte EintHeilungen der Eiinde. 

Der Gegenfa von pecc. habituale [originale] und actuale ald 
Sünde der menfchlichen Natur und des Individuums ift in fofern anzu: 
erkennen, ald dadurch auch die ganze fündige Befchaffenheit und Ge | 
wöhnung des Menfchen von feiner einzelnen That unterſchieden wird. 
Allerlei Eintheilungen, in Bezug auf das Eine oder Andre, ange: 
fnüpft an volksthümliche Ausdrucksweiſen ver H. Schrift, angedeutet 
bei den Kirchenvätern, ausgebildet von Scholaftifern und altproteftan: 
tiſchen Dogmatifern, gehören einem Gefichtöyunfte an, dem die Ethik 
mit der Dogmatik zufammenflel, und find auch in der wiffenfchaftlis 
hen Ausbildung der Erftern meift antiquirt. In der fündigen Be: 
Ichaffenheit werden als Stufen des allgemeinen status corrüptionis un: 
terſchieden: status servitutis, securitatis, hypocriseos sive pharisae- 
ismi, indurationis.*) Unter ven Thatfünden: 1) ratione subjeeti: a) 













Sündenfall, Erbfünde, Sünde. 8.80. 85 


interna, externa, oder cordis, oris, operis, b) propria, aliena; 2)ra- 
tione odjecti: in Deum, in proximum, in nosmetipsos; 3) ratione /e- 
gis: a) commissionis, omissionis, permissionis, b) philosophica, theo- 
logica ; 4) ratione culpae: a) voluntaria, involuntaria, die Letztern: 
ignorantiae, praecipitantiae, infirmitatis, b) per se sive absoluta, per 
accidens sive relativa, c) clamantia nach Gen. 4, 10. Exod. 3, 7. 
Deut. 15, 9. Jac. 5, 4., muta Sap. 14, 26. Auch die unvorfägliche 
Sünde hat ihren legten Grund im Willm. Todfünde [roos Hava- 
ov] ift nach der jüdischen Vorausſetzung jenes theokratifche Verbrechen, 
welches mit Ausſchluß aller menichlichen Interceffion Todesftrafe nach 
ſch zieht,“) nach 1 Jo. 5, 16. jede Sünde, welche ihrer Natur nad 
som Gottedreiche ausichließtz in der wenn auch leifen Abmahnung von 
der Fürbitte liegt eine Überſchätzung ihrer Wirkfamfeit, oder eine Härte, 
wie fie gegen das Böſe ver Liebesfülle des Johannes nicht fremd ift. 
Nach Hbr. 6, 4-6. 10, 26-29. ift auch ver Abfall von der bereits 
erkannten heiligen Wahrheit unfühnbar. Der griechifchen Kirche galt 
die Todfünde als die reuelofe.°) Auguftin bezeugt die Unbeflimmt- 
heit des Begriffs und beftimmte ihn als Abfall vom Glauben, der bis 
zum Tode verharrt.?) Das Mittelalter nannte Todfünden, die unge: 
büßt Die ewige Verdammniß, Täßliche, die an fich nur zeitliche Strafen 
bringen, und 7 Todſünden murven aufgezählt. Lombardus, als 
Urheber dieſes Kehrbegriffd genannt, führt fie wie Gregor I nur an 
al8 Haupt: und Quell: Sünden.) Abälard faßte ven Unterfchied 
noch ganz innerlich.) Mitten inne fegt Thomas zwar gewiſſe Sün- 
den an fich als Topfünden, andre als Taßliche voraus, aber fo, daß 
durch die Gefinnung, aus ver fie hervorgehn, die eine Art in die andre 
übergehe.3) Die Kirchenlehre von Trient hielt fich an die unbeftimmte 

a) Lilzmann, (pr. J. S. Baumgarten] de propag. etgradibuspecc. orig. 
Hal. 744.4. b) Num. 18,22. 1Sam.2,25. Lightfoot ad Mt. 12, 32. 

c) Lüde, Comment. ü. d. Dr. d. Joh. 2. X. 836. S. 310 ff. 

d) De corrept. etgrat.c.35: De quo peccato possunt multa et diversa 
sentiri: ego autem dico id esse peccatum, fidem, quae per dilectionem ope- 
ratur, deserere usque ad mortem. Retraett. I], 19: De quocunque pessimo 
in hac vita constituto non est utigue desperandum, nec pro illo impru- 
denter oratur, de quo non desperatur. 

e) L. II. D. 42. H: Sciendum est septem esse vitia capitalia vel prin- 
eipalia, scilicet inanem gloriam, iram, invidiam, accidiam vel tristitiam, 
avaritiam, gastrimargiam, luxuriam. De jis quasi septem fontibus cunctae 
animarum mortliferae corruptelae emanant. 

N) Epit. Theol. chr. c. 33: Veniale dicitur, quod per se ad damnatio- 
nem non sufficit, quale est omne illud, quod dum fit, memoriae non occur- 
rit, quod Deo displiceat. Mortale peccatum, quod solum ad mortem sufli- 
eiens est, ut est omne illud, quod contra conscienliam ex animi delibera- 
tione perpetratur. Quantumcungue igitur, ut ait Augustinus, in se leve sit 
peccatum, dum placet et ex industria perpetratur, mortale est. Quantum- 
eungue autem sit grave, dum displiceat et ex animi deliberatione non fiat, 
veniale est. g) P. II. 1. Qu. 88. Art. 2: Peccatum mortale et veniale 
diferunt sicut peccatum, quod est ex malitia commissum, vel ex infirmitate, 
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äußerliche Aufzählung gewiſſer Todfünden, als melde, zwar mit dem 
Glauben vereinbar, doch der göttlichen Gnade verluflig machen, wenn 
fie nicht Eirchlich gebüßt werden.“) Dagegen die evangelifche Kirche 
den Blauben für unvereinbar mit der Todſünde erklärt hatte, ©) mel: 
ches dahin beſtimmt wurde, daß jede Sünde an fih zum Tode, durch 
Chriſtus Taplich, Daher jene Sünde ver Gläubigen läßlich und Top: 
fünde nur diejenige fei, welche ven Blauben aufbebend vom Neid 
Gottes ausfchließe.*) Jede Kirche meint bier einen anvern Begriff des 
Blaubens, aber die enangelifche Kirche hat ven Unterſchied nicht in die 


et igoorantia. Cum voluntas fertur ia aliquod, quod secundum se repugnat 
earitati, illud peccatum ez suo objecto habet, quod sit mortlale, sive sit 
contra dileelionem Dei, sicut blasphemia et perjurium, sive contra die- 
etionem proxiwi, sieut homicidiam, adalterium, hujusmodi sunt pecenia 
morlalia er suo genere. (Juando vero voluntas fertur in id, quod in se 
continet quandam inordinationem, sicut verbum otiosum, risus superfluus 
et alia hujusmodi, talia sunt peccata venialia ex suo genere. Üt supra 
habitum est, quod actus morales recipiunt rationem boni et mali non so- 
lum ex objecto, sed etiam ex aliqua dispositione agentis: contingit quo- 
que, quod id, quod est peccatum veniale ex gonere ratione sui objecti, fit 
mortale ex parte agentis. Ebenſo umgekehrt. 

h) Sess. FI. e. 5: Adversus quoruodam callida ingenia asserendum 
est, non modo infidelitate, per quam et ipsa fides amittitur, sed etiam 
quoeanque alio mortali peccato, guamvis non amittatur fides, acceplam 
justificationis gratiom amitti, divinae legis doctrioam defendendo, quae a 
regno Dei non solum infideles excludit, sed et fideles quoque, fornicarios, 
adulteros, molles, masculorum concubitores, fures, avaros, ehriosos, 
maledicos, rapaces caeterosque omnes, qui letalia committuat peccata. 
Sess. XIV. c. 5: Ex his colligitur oportere a poenitentibus omnia peccata 
mortalia in coofessione recenseri. Nam venialia, quibus a gratia Dei non 
excludimur, quamquam recte et uliliter ia confessione dicantur, quod pio- 
rum bominum usus demonstrat, taceri tamen citra culpam mullisque aliis 
remediis expiari possunt. 

i) A. C. p. 11: Cum de talı fide loquamur, quae non est otiosa cogita- 
tio, sed novam vitam ia cordibus parit: non stal cum peccatu mortali. 

k) Luth. in Ep. ad Gal. o. 5: Peacatum distinguitur in mortale et ve- 
niale, non ob substantiam facti, sed per personam, non juxta differen- 
tiam peccatorum admissorum, sed peccalorom admittentium. Hutteri L.8. 
Qu. 22: Peccatum mortlale dicitur omne peccatnm in nonrenatis. In re- 
natis vero peccatum mortale est, vel error in fundamento, vel actio inte- 
rior, pugnans cum lege Dei, et quidem contra conscientiam designata, ex- 
cutiens gratliam Dei et fidem. Qu. 23: Natura sua et per se aullum pror- 
sus peccatum est veniale, sed tale fit per Christum. Est ergo peccatum 
veniale actio renatorum, pugnans cum lege Dei, propter quam non amitti- 
tur gratia et des. Calv. Institt. III, A, 28: Io asylum confugiunt ineptae 
distinctionis, peccata quaedam venialia esse, quaedam mortalia: pro mor- 
talibus gravem satisfactionem deberi, venialia facilioribus remediis per- 
gari. Sic cum Deo ludunt et ineptiunt. Quum tamen assidue peccatum ve- 
niale et mortale io ore habeant, aondum alterum ab altero discernere po- 
tueraat, nisi quod impietatem et iminunditiem cordis peccatum veniale fa- 
eiunt. Nos autem peccati stipendium pronunliamus esse mortem ; caeterum 
‚Sidelium peccata venialia esse, non quia non mortem mereantur, sed qnia 
Dei misericordia nulla est condemaatio iis, qui sunt in Christo, 











Sündenfall, Erbfünde, Sünde. $.80. 87 


Außerlichkeit beftimmter Suͤnden, fondern in die Gefinnung gefegt, ob 
fie das chriftliche Leben fo zerftöre, daß ed neu begonnen werben müfle. 
Die Eintheilung in peccata remissibilia und irremissibilia bezieht fich 
nurauf die Sünde wider pen H. Geift nah Mt. 12,31 s., von den 
Kicchenpätern mit der Todfünde gleichgeftellt. Nur Tertullian be: 
greift unter ihr in montaniftifcher Überfpannung gemiffe namhaftge⸗ 
machte Hauptſünden; aber nach dem alten Begriffe ver Todſünde ald 
der, für welche auch Chriſtus Feine Verfühnung habe.!) Die Schola: 
flifer unterfchteden Todjünden von der Sünde zum Tode und feßten 
nur dieſe gleich der Blasphemie wiver den H. Geiſt. Ihr Begriff war 
in der Kirche immer frei und ſchwankend, doch herrichte der Grundge⸗ 
danke einer abfichtlichen Befeindung des als folched erkannten Göttli- 
den, welche ſich daher jener Einwirkung defjelben verfchließt 5 die Sünde 
wider des Menfhen Sohn ald ein Gegenfak wider Jeſu Perfön: 
fichkeit, ver aus perfünlichem Vorurtheile hervorgehn, daher auch in 
fein Gegentheil übergehn kann.n) Daneben ift die von Chryſoſtomus 
angeveutete Meinung, daß dem Ausfpruche Iefu ald einem indivi⸗ 
duell bedingten oder leidenſchaftlichen ein allgemeiner Inhalt nicht zus 
fomme, vornehmlich von Arminianern, neuern Supernaturaliften und 


I) Tertul. de pudic. c. 1%: Illam [distinctionem] Joannes commenda- 
vit,quod sintquaedam delicta qguotidianae incursionis, quibus omnes simus 
objecti. Cui enim non accidit, aut irasci inique et ultra solis occasum, aut 
et manum immittere, aut lemere jurare, aut fidem pacti destruere, aut ve- 
recundia, aut necessitate mentiri; in negotiis, in officiis, in visu,in auditu 
quanta tentamur,;ut si nulla sit venia istorum, nemini salus compelat. Ho- 
rum ergo erit venia per exoratorem Patris Christum. Sunt autem et gra- 
viora, quae veniam non capiant, homicidium, idololatria, fraus, negatio, 
blasphemia, utique et moechia et fornicatio et siqua alia violatio templi 
Dei. Horum ultra exorator non erit Christus, haec non admittet omuino, 
qui natus ex Deo fuerit, non futurus Dei filius si admiserit. Nihil jam su- 
perest, quam aut neges moechiam et fornicationem mortalia esse delicta, 
aut irremissibilia fatearis, pro quibus nec orari permiltitur. 

m) Lombard. L. II.D.43. A: In Spiritum S. delinguere dieuntur, qui 
sua malitia Dei bonitatem superare putant, et ideo poenitenliam non assu- 
munt, quibus placet malitia propter se sicut piis bonitas. D: Numquid älia 
est offensio Filii, alia Spiritus Sancti? Sicut una dignitas, sic una injuria. 
Sed si quis corporis specie deceptus humani remissius aliquid sentit de 
Christi caroe quam dignum est, habet culpam, non est tamen exclusus a 
venia. Hollaz p. 556: Peccatum in Spiritum S. est veritatis divinae evi- 
denter cognitae et in conscientia approbatae malitiosa abnegatio, hostilis 
impagnatio, horrenda blasphematio et omnium mediorum salutis obstinata 
et finaliter perseverans rejectio. p. 566: Peccatum in Filium hominis est 
grave peccalum, quo doctrina evangelica de Christo vel nondum evidenter 
agnita blaspbematur et oppugnatur, vel jam agnita, stimulante formidine 
periculorum, sine blasphemia abnegatur. Hirt, de logomachiis circa doctr. 
de Sp.S. obviis. [Varia Seripta. Vit. 776.] J. @. Walch, de pecc. in Sp. S. 
Jen. 751-60. 10 Pgg. 4. 3. F. Blatt, ü.d. ©. wider den H. ©. Tüb. 770. 
A. ab Oettingen, de pecc. in Sp. S. qua cum esthatologia chr. continea- 
tur ratione. Dorp. 856. 
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Rationaliften gelten gemacht worven.”) Aber ſchon vie kantifche Schule 
führte auf ein Allgemeines zurüd, das ſeitdem wieder in mannichfa⸗ 
hen Mopificationen dem altkirchlichen Grundgedanken angeſchloſſen 
wurde bis zur Derneinung eines Vollbrachtſeins jener Sünde durch die 
Pharifäer.°) Jeſu Vorwurf, obwohl zürnend und individuell, ſetzt 
einen allgemeinen Begriff ver unverzeihlichen Sünde voraus. Seine 
Warnung oder Anklage lautet auf bösmwilligen Kampf gegen das in 
ihm anerkannte Göttliche, mit einer Folge, Die zwar nicht als ewige 
Verdammniß angejehn werden muß, aber in die Gwigfeit hinausreicht. 
Diefer Kampf ift allegeit möglich. Iene Sünde kann aber auch abſtract 
gedacht werden als der dunkle Abgrund, welcher alle Güte der menjd: 
lichen Natur verfchlungen hat. Allein dieſes ift ein Außerſtes, das in 
der MWirflichkeit nicht vorkommt, denn wie groß auch die Sünbe fei, 
Gotted Gnade ift noch größer und des Menfchen Freiheit unzerftörbar. 
Im Volksunterrichte mögen diefe dunklen Vorflellungen von Sünte 
zum Tode und wider den H. Geift, miefern jie durch die Schrift gege: 
ben find, nur dienen, um die Furchtbarkeit aller Sünde einzufchärfen, 
deren erfter Leichtfinn ein Weg zu dieſem Abgrunde ift. 


Cap. Ill. Das religiöfe Leben als unendliches Streben, 
A. Philoſophiſche Anterfuchung. 


8.81. Einleitung. 
Bardili, v. Urſpr. d. Begr. v. Unſterbl. (Berl, Monatfchr. Bebr.792- 1 Knapp, 
super orig. opin. de immort. apud nationes barb. Hal. 799. [Opp. T.1I.] 
Der Widerfpruch, daß Unenpliches erftrebt werven foll im enblichen 
Leben, muß darin feine Löfung juchen, daß viefed Endliche zur unend: 


lichen Zeitreihe werde, in welcher die Wirklichkeit des Lebens zwar das | 


Ideal deffelben nie erreichen, aber fich immer demſelben annähern kann. 
Weil die finnliche Erfahrung gegen ven Glauben an dieje nicht en: 
dende Zeitreihe den Beweis des Todes und der Vergäanglichfeit alle 
Irdiſchen führt, fucht der Geift gewiß zu werben, wiefern diefe Erfchei: 
nung des Todes ihn felbft betreffe, oner ob er dennoch die unendliche 
Zeitreibe erleben werde? Es muß aber im Geifte ein Wiffen hiervon 
gefunden werben, weil er fich felbft nur anerkennt in der Geſammtheit 


n) Limborch, Theol.chr. V,4,26. Reinhard, S. 323: Delictum quo- 
rundam Judaeorum, qui summa pertinacia ducti, miracula Jesu, quorum 
evidentiam negare non poterant, a diabolo proficisci criminabantur. Henke, 
Lineam. p. 130: Istius modi pbrasibos atrocitas quaedam culpae signiß- 
catur. ÄKoppe, quo sensu peccato in Sp. S. venia negata? Gott. 781. 4. 

0) C. L. Nitzsch, de pecc. homini cavendo, quamquam in hominem non 
cadente. Vit. 302.4. DeWette,ü. d. S. widerd.H.6. Brl.819, Gefenius, 
Com. ü, Sl 22,14. Örashof, ü. d. Blesnh. d. H. G. [Stud. u, Krit. 833. 
H. — gq. K. Gurlitt, Eb. 834. H. 3. u. Tholück, Eb. 836. H. ?. 

ch aaf, d. S. wider d. H. G. Hal, 841. g, Müller, B. II. S. 568 ff. 
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ſeines Lebens, fonach auch ein gewiſſes Bewußtſein diefes gefammten 
Lebens bewirkt werden kann. Hierdurch ift das Umfehn nach einem 
Beweife für die Unfterblichkeit d. h. für das durch feine Zeit vernich- 
tete Leben des Geiſtes gerechtfertigt, mwiefern diefer Beweis nur im Ges 
genfage der finnlichen Erfahrung ein Bewußtwerden und eine Aufklä- 
rung des Geiftes über fich ſelbſt ift. Geſetzt aber, daß hierdurch viel- 
mehr das Gegentheil wahrjcheinlich oder gewiß würde, fo wäre für Die 
höhere geiftige Bildung auch dieſes meniger zu ſcheun, ald das Ver⸗ 
rüden einer gejunvden Anficht des irdiſchen Lebens durch täufchende 
räume eines Fünftigen.”) 


8. 82, Der religiöfe Glaube au Unſterblichkeit. 

Die Sottedliebe des Menjchen fordert, um ihr unendliches Stre⸗ 
ben zu verwirklichen und Gott über alles zu lieben, vie Emigfeit des 
individuellen Dafeind: fie felbft al8 Freiheit kann fich daher in keiner 
Zeit vernichten mollen, als Abhängigkeit meiß fie in Gott ihre Freiheit 
geftchert. Der Glaube an dieſe Unfterblichkeit tft daher nothwendig in 
ver Religion gegründet. So gewiß aber ver Geiſt gewifler ift über 
ſein eignes Wefen, als über irgendeine finnliche Erfcheinung, fo ver: 
mag auch der Tod ald Erfcheinung nichts über ven Glauben an Un: 
ſterblichkeit, obſchon die finnliche Nachtfeite des Lebens, wenn fie zu 
Zeiten herauffleigt, die Ausficht in die Ewigkeit verdeckt. Daher auch 
im Zuftande der vorwaltenden Sünde dieſer Glaube verdunkelt wird, 
jedoch weil in dieſem Zuftande die Freiheit als Gewifjen allezeit an 
das Unnatürliche deffelben erinnert, fo hört fie auch nicht auf gegen 
ven Gedanken der Vernichtung anzuftreben, und ver Glaube an Un: 
fterblichkeit erjcheint nur als Wunſch verfelben, getheilt zwifchen Furcht 
und Hoffnung. Da ſonach viefer Glaube gleich ift der Liebe des Gött- 
lichen, und nur ihr Bewußtfein in Bezug auf den Tod: fo fann er fo 
wentg als diefe bewieſen werben, iſt freie fittliche That, wird aber, wo 
nicht wiflenfchaftliche Vorurteile ihn unterdrücken, in jener Liebe, die 
ven Tod überwindet, eine unerfchütterliche Gewißheit finden, weil gött- 
lihe8 Leben nur als ein ewiges fein kann. | 


8.83, Die gewöhnlichen Beweife für die Unſterblichkeit. 

M. Mendelsſohn, Phädon. Berl. 767. 6. A. m. Zuſ. v. Friedlaͤnder. B. 
521. [Spazier, Antiphädon. Lpz. 785.] Bonnet, phil. Palingenefte. A. d. 
Franz. v. Lavater, Zür. 769.28. [Sintenis) Elpizon. Danz. 795. 3.9. 
Lpz. 804, 3 B. T. H. Friedrich, Phaläna. Alten. 821. Abel, ausführl. 
Darft. des Grundes unf. GI. an Unſt. Frkf. 826. Hüffell, ü. d. Unf. d. 
menfchl. Seele. Karler. 832. Drf. die Unft. aufs Neue beleuchtet. Eb. 836. 
Nürnberger, Stillleben o. ü. Unft, d. Seele. Kempten 839. 


Da ver Glaube an ein ewiges Leben nur als die eigne That im re= 
ligiöſen Gemüthe erzeugt wird: fo ift ein objectives Wiffen oder doch 
eine Demonftration der Unfterblichkeit verfucht und dieſes Syflem von 


) Dagg. Wieland, Guthanafia, Lpz. 805. Werfe B. XXXVII. 
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Beweiſen, die meift außerhalb des Chriſtenthums entftanven find, erft 


von neuern Supernaturaliften und Rationaliften in die Dogmatik auf: 
genommen worben, nehmlich theoretifche Beweife: der metaphy: 
fiſche aus der Beichaifenheit ver Seele,*) der teleologifche aus 
den auf Erben nicht entwicelten Anlagen des Menfchen,?) ver ana: 
logiſche, wiefern in ver Natur nichts vernichtet wirb,°) der fodmi- 





ſche aus der Sternenwelt,!) ver theolog iſche aus verſchiednen Ei: 


genfchaften Gottes; 2) praftifche oder moralifche Beweile, nad 
verfchiepnen Seiten bin ausgebildet, wegen des Strebens nach einer 
Vollkommenheit, die im irdiſchen Leben nicht erreicht werden Tann, 
oder wegen der Aufopferung des irdiſchen Wohlfeins, ja des irdiſchen 
Lebens kraft des Sittengeſetzes.“) Derfelbe Verſtand, ver dieſe Beweiſe 
aufſtellte, hat ſie auch beſtritten. Kant zeigte die Unzulänglichkeit aller 
theoretiſchen Beweiſe, und wenn er dafür alles Gewicht auf den mora⸗ 
liſchen Beweis legte, ſo war dieſes nicht in dem Sinne gemeint, als 
ob das Sittengeſetz ohne die Unſterblichkeit minder gültig ſei, ſondern 
als ein unſer ſittliches Handeln und Aufopfern begleitendes Bewußtſein, 
das wahrhaft nur auf religiöſem Grunde ruht. Die hiſtoriſchen 
Beweiſe, vom consensus gentium und von der Wiederbelebung Ver⸗ 
ſtorbener hergenommen, enthalten nur eine Verwechslung deſſen, was 
hie und da den Glauben an Unſterblichkeit geweckt oder geſtärkt hat, 
mit Beweifen.!) Abgeſehn von ihren logiſchen Mängeln, halten auch 


die philofophifchen Beweiſe va, wo die Überzeugung eines ewigen Le 


bens am meiften bedroht ift, am mwenigften Stand, vor einer pantheis 


ftifchen Weltanfchauung, die nicht an eine Vernichtung denkt, aber an 


ein Aufgehn in Gott. Sie dienen etwa, um die Möglichkeit eines uns 
fterblichen Fortlebens denkbar zu machen. Allein Durch dad Vorurtheil 


a) Käftner, Grläutrung e. Bew. f. d. Unft. d. Seele, Gött. 767. Plat- 
ner, spes immort. animorum per rationes physiolog. confirm. Lps. 791. 4. 
Horn, d. Ewigf. d. Seele, Gieß. 811. 

b) Über d. Unſt. nach e. Argum. v. d. Seele Friedr. II. Brl. 787. Die Unf. 
0. Berf.ü.d. Würde d. Menſchen v. M. B. Aus d. Franz. v. Goͤgginger. 788. 

ec) 3.8.I3acobi, alles in der Natur lebt. Lpz. 4.9.7938. Badwell, evi⸗ 
denter Bew. e. zuf. Lebens a. Gründen d. Naturforfch. A. d. Engl. Wien 836. 
M. Droßbach, d.individ. Unſt. Olmütz 553. d) Streithorſt, Gründe 
fe unfre Fortdauer a. d. Aftronomie, [Deutfche Monatfchr. Nov. 792.) 

e) Rant: Kritif d, reinen Dft. ©. 413 ff. d. praft. Bft. S. 219 ff. ZH. 
Jacob, an sint offcia, adquae hominem natura obligatum esse demonstrari 
nequeat, nisi positla animorum immortalit. Accedunt Dss. III. D. F. Hauf, 
A.B.Fardon, L.C.Bekenn. Lugd.B. 790. [Prũf. d. v. Jacob aufgeft. Bew. 
Lpz. 793.] Jacob, Bew. f. d. Unſt. a.d. Begr. d. Pflicht. Züll. 794. Schmidt 
Phiseldeck, de notione perfecti ad bom.translata, atque de defectib. natu- 
rae hum. immortalit. ejusdem probantib. Havn. 792. 4. S) Cicero, 
Quaestt. Tusc. I, 135. — Schelwig, de apparitionibus mortuor. vivis ex pacto 
factis. Ged. ed. 2. 700. 4. Wlo Bel]. Meiner Gattin wirft, Erfcheinung n. ihrem 
Tode. [Chemn. 804.) 4.9. 293.805. Deff. abgenöth. Antw, a, d. Sendſchr. d. 
5. Hellmuth nebft gebührt. Abfert. d. H. Wieland u. Eonforten. Lpz. 805. 
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bed Bedürfniſſes einer folchen Beweisführung mird ver religiöfe Glaube 
an feiner wahren Sicherheit irre. Es würde aber ein Beweis, ver die 
Ewigkeit unfers Lebens mit ihren Schredden und Segnungen in ma= 
thematifcher Gewißheit darlegen koͤnnte, die Sittlichkeit felbft in ihren 
Anfängen flören. Daher anfangs jener Glaube nur Wunfch und An⸗ 
nahme auf Auctorität ift: jemehr aber der Menſch durch freie That 
und reine Liebe des Guten feines göttlichen Lebens fich verfichert, deſto 
fihrer wird ihm auch die Ewigkeit als eine nicht erft KKünftige, ſon⸗ 
bern ſchon Angebrochne. 
8. 84. Die Art der Unfterblichkeit. 

Da die Unfterblichkeit nur in ver Religion ihren Grund hat, fo ift 
ihre Befchaffenheit aus dieſer allein zu beſtimmen. Wiefern fie noch im 
Wefen des Geiftes angelegt fein muß, wird ihre Hoffnung zur Dro- 
hung für die Gottloſen: aber die wahre Unfterblichkeit wird beftehn 
in immer höherer Ausbildung alles Unfterblichen in uns, dadurch im⸗ 
mer größerer Liebe zu Gott und innigerer Vereinigung mit Gott. In 
welchen Formen dieſes geſchehn werde, kann im dieffeitigen wie im jen⸗ 
ſeitigen Leben nur aus Erfahrung erkannt werden. Da jedoch die Phan⸗ 
taſie nicht unterlaͤßt die unbekannte Welt nach ihren Wünſchen auszu⸗ 
ſchmücken, ſo iſt nur darauf zu ſehn, daß ihre Ideale der religiöſen 
Idee nicht widerſprechen, und der beſonnene Denker wird ſich ihrer als 
Dichtungen bewußt bleiben. Wiefern aber der Glaube an ein jenſeitiges 
Leben oft nicht von der Frömmigkeit ausgeht, ſondern von ſelbſtſüch— 
tigen Wünfchen : wird auch Die Art viefed Lebens auf unlautre Weife 
gedacht. Daher giebt e8 auch eine unfromme, oder doch Eleinliche Weiſe 
an Unfterblichkeit zu glauben, mie anvererfeitd einen frommen Unglau- 
ben an fie, wenn e8 nehmlich die Liebe ift, welche fich groß genug 
fühlt, um in unendlicher Hingebung frei und freudig unterzugehn in 
Gott. Aber diefes ift nur ein theoretifcher Irrthum durch eine Ver- 
wechslung deſſen, was alle wahre Liebe vermag, mit dem Blauben, 
der fie auch im Opfertode begleitet, daß nichts fie trennen kann von 
dem über alled Geliebten. Aber nur die Perjünlichkeit zur Perſönlich⸗ 
feit ift ver Liebe fahig, das Aufgeben der eignen PBerfönlichfeit würde 
die Liebe felbft aufheben, veren Einheit eben in der Verſchiedenheit ver 
Perfonen befteht. Daher in unfrer Liebe zu Gott der Glaube enthal- 
ten ift, nicht unterzugehn im Abſoluten, fondern frei und perfünlich 
zu bleiben, um ewig Gott lieben zu fünnen. Die Perfönlichkeit ift aber 
in immer höherer Lebendentfaltung durch dad Bemußtfein ver Gefammt- 
beit des Lebens, alfo auch durch die Erinnerung bedingt, obwohl vie 
Form derfelben nur phantaftifch beſtimmt werden könnte.) Wie nun 
der Menſch Gott über alles Tiebt, ſo erfcheint dieſelbe Liebe auch als 

a) J. A. Fabrieius, de recordatione animi hum. post fata superstitis. 


Ki1.699.4. Sintenis, praesentis vitae in fut. non erit recordatio? Zil. 791.— 
Streicher, Ehrmann u, Waller ü. d. Grinn. nach d. Tode, Merfeb. 823. 
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Neigung zu denjenigen, zu deren göttlichem Beichlechte unfer Herz feine 
Berwandtichaft beurfundet. Taher in ver Frömmigkeit auch Die Hoffe 
nung auf eine Wiederpereinigung mit Freunden gegeben iſt, und auf 
eine engere Gemeinſchaft, als dad irdiſche Leben fie zulaßt, mit allen, 
unter welchen vie gleiche Liebe des Göttlichen Freundſchaft gefchloffen 
bat.) Statt eines alles verfchlingenven Abgruntes geht daher aus ver 
Gotteöliebe ver Glaube an ein ewiges Gottesreich hervor. 


B. Hiftorifhe Darftellung. 


Die lebten Dinge des Meunſchen. 


Cotta, de novissimis, spec. de morte naturali. Tub.765. Ejusd. Hist. suc- 
eineta dogm. de vita aet. Tub. 770.4. Flügge, Geſch. d. SI. an Unſt., 


Auferft., Gericht u. Bergelt. Lpz. 794-500. 3B. Die Lehre». d. lebten Din: 


gen. [Menatich. f. d. ev. K. in d. Rheinprov. 816. 9.5 f.] 
$. 85. Glaube des Hebraiemus. 


Ziegler, Borftell.d. Hebr. v. Fortd. [Theol. Abh. Goͤtt. 804. B. IL] F. C. 


Meier, Notiones veit. Ebraeor. de reb. post mortem fut. Jen. 832. Miesel- 


bach, Dogma de rebus post mortem fat. e V.T. erutum. Heidelb. 832. Lind- 
gren, quid de animi immortal. doceatV. T. Upsaliae S36.4. H. 4. Hahn,de 
spe immort. sub V.T. gradatim exculta. Vrat.845. G. F.Oehler, V.T.sen- 


tenlia de reb. post mortem fat. Stutig. S16. F. Boeticher, de inferis re- 
busque post mortem fut. ex Hebr. et Graec. opinionib. Dresd. 846. T. I. 


Im ganzen Alterthum galt vie. Herrlichkeit des irvifchen Lebens, der 
Glaube an ein ewiges Leben wurde für Die Menge nur in Bildern und 


Ahnungen fortgepflanzt. Bei der Verbindung mit Agypten*) Eonnte 
der Geſetzgeber des hebräiichen Volks mit ver Hoffnung einer Unſterb⸗ 
lichkeit nicht unbefannt fein: aber er bat fie weder als religiöfes noch 


. 





als politifches Moment in ven Volksglauben aufgenommen.®) Die 
Bormel 17729 OR MON: oder mim Gen. 25, 8 ss. 49, 29. u. o. iſt 


von der patriarchalifchen over ägyptiſchen Sitte ver Erbbegräbniſſe ber: 


b) G. Less, vum beati suos denue sunt amaturi? Goett.773. [Opp. T. I. 
p-329.) Engel, wir werden ung wieberfehen. Goͤtt. 787.788.] 893.797. P. J. 
©. Bogel,ü.d. Hoffn. d. Wiederf. Rürnb. 806. — F. Ehrenberg, Wahrh. u. 
Dichtung ü. unfre Fortd.n.d.Tcd. Lpz. 503. Thiele v. Thielenfeld, Alfred 


u. Ida. Br. ũ. Fortd. u, Wiederſ. Lpz. 3. A. 820. Grävell, d. Wiederſ. n. d. 


Tod. Lpz. 819. Deff. Briefe ü. Fortd. unſrer Gefühle n. d. Tod. Lpz. 821. 

a) Herodot. 11,123. Diod. Sicul. I, 57. Plutarch. de Iside et Os. c. 29. 
Porphyr. de abstin. IV, 10. — 3. v. Hammer, Fundgruben. B.V. N. 40. 
Ereuzer, Symbolif. A. 2.8.1. ©. 404 ff. 


b) Colberg, Argumenta immort. exMose coll. [Michaelis Syat.commt. 


Gott. 759. 4.] Peuker, cur Moses doctr. de immort. Hebraeis aperiam et 





planam facere noluerit? Hal. 791. 4. — Semler, de argum. pro anim. im- 
mort. in V. T. Hal. 760. 4. Conz, war d. Unfterblichkeitel. d. alten Hebr. 


befaunt u. wie? [PBaulus, Memor. St. 3. S. 141.) — Süsfind, hatte 
Mofes Slauben an Unft. u. was trägt f. Religionsverf. bei 3. Nährung dieſes 


Blaubens? [Stud. u. Krit. 830. H. 4.] H. Engelbert, d. negat. Verdienſt 


9.9. T. um d. Unfterblichkeitsl. Brl. 857. 


Letzte Dinge. $.85. 93 


genommen und ald Euphemismus allgemein geworden, AND urfprüng: 
‚das Grab, in das der Menjch verfinft Gen. 37, 35. ch. Num. 16, 

: doch lag ſchon zur mofaifchen Zeit in beiden Ausprüden, wie 
die Einwirkung der ägyptiſchen Todtenpflege wahrfcheinlich ift, 

es wurde allmälig in fie gelegt die Vorftellung eines unterirbi- 

‚ träumerifchen, allen gleichen Neich8 der Schatten [oınpN] Job. 
‚13-19. 10, 2is. 30, 23. Ps. 88, 11. Jes. 38, 18s., dieſes ge- 
meinfame Bild der alten Welt, in melchem ver furchtbare Augenichein 
ved Todes mit dem mächtigen Gefühle des Lebens fich ausglich.“) An- 
gemefjen diefem Bilde Tobtenerfcheinung Job. 4, 14 ss., Verbot ter 
Todten beſchwörung Deut. 18, 115. und feine Übertretung 1 Sam. 28. 
In diefen fpätern Schriften nahe dem Erile wird das Schattenreich 
einigermaßen belebt als Abbild des irdiſchen Lebens und durch die 
Theilnahme an vemfelben Jes. 14, 9 ss. Ezech. 32, 21ss., aber ohne 
die Idee fittlicher Vergeltung. Daß Job. 19, 25-27. nur von ber 
Wiederherſtellung aus Krankheit und Elend verſtanden werben darf, 
geht aus 14, 17 ss. und noch entjchienner aus der Tendenz des Hiob 
hervor, welche bei vem Glauben an eine erlöfende Auferſtehung höchft 
Hleinfich wäre, während Einzelnes unleugbar fo 'groß gedacht ift.‘) 
Der Troft einer Wieverherftellung des Volks wurde prophetifch unter 
dem Bilde einer Rückkehr aus der Todtenfammer, einer Belebung dür⸗ 
ver Gebeine audgefprochen Jes. 26, 19 s. Ezech. 37. Durch Wie: 
beraufleben von Scheintonten, durch die Propbetenfagen von Todten= 
erweckungen, bei Ezechiel auch ſchon durch Kenntnißnahme eines frem= 
ven Volksglaubens konnte das Bild entflehn. Nur in Henochs Ent: 
nommenwerden zu Gott ift ein mythifcher Anklang uralter Weidheit da⸗ 
von, daß ein göttliches Leben hinaufführe zu ven Himmliſchen; nachge: 
hilvet in Elia8 Himmelfahrt, °) verſtanden in einzelnen hohen religiös 
in Anſchauungen Ps. 73, 24 s., aber der Volkdanficht fremder als 


ec) Ammon, ü. d. Todtenr. d. Hebr. Erl. 792. A. [Baulus, Memor, ©t.4. 
&.192 fi.) Zobel, ü. d. Schattent. d. Hebr. In f. Mag. f. bibl. Interpret. 
2%. 805. B. J. St.1. Dog. H. Rhode, ü.d. Unfterblichfeitsgl. d. alten Hebr. 
Zeitſchr. f. hiſt. Th. 810.8. X. 9. 4.) — Odyss. Xl. Aen. VI. Heeren, 
Entw. d. Begr. d. Vergeltung b. d. Griechen. Berl. Monatfchr. Mai 785.) 
Wyttenbach, quae fuerit vett. philosophor. sent. de vita post morlem. 
Aust. 786. Über d. Nationale u. Klim. in d. Bollsgl. an Fortd. [Btügges 
Seite, z. Geſch. d. Rel. B. I. S. 97 fi. org. 226 ff.) Wießner, 2. u. Öl, 
d. vorchriſtl. Welt an Seelenfortd. Lpz. 821. 

d) Henke, Narratio crit. de interp. lociJobi 19. in antiqua Ecc. Ilelmst. 
13.4. Velthusen, in Jobi c. 19, 13 ss. Lemg. 772. — Eichhorn, Hiobs 
deffan. Bibl. d. bibi. Lit. B.1. Si. 3. vrg. B. IX. S. 102 ff. IJuſt i, Fragm. 
a.d. Hiob. Paulus, Memor. St. 5.] Hallenberg, Dogm. de resurr. corp. 
origo. Stokh. 793. [Pottii Syll. commtt. T. IV.) Engstraud, [pr. Rosegar- 
ten) Cm. in Job. 19. Gryp. 815. 4.— Ewald in Zellers Jahrbb. 843. 9.3. 
Vaihinger in Stud. u. Krit. 543.9.4. 

)Buttmann, ü. d. Myth. v. Annafos. [Berl. Monatfchr. Mz. 811.] 
Cichhorn, u. d. Prophetenf. a. d. Reiche Isr. ſAllg. Bibl. B. IV. S.214 ff] 
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Neigung zu denjenigen, zu deren göttlichem Geſchlechte unfer Herz feine 
Berwandtichaft beurkundet. Daher in ver Frömmigkeit auch die Hoff: 
nung auf eine Wiedervereinigung mit Freunden gegeben ift, und auf 
eine engere Gemeinfchaft, als das irpifche Leben fie zuläßt, mit allem, 
unter welchen die gleiche Liebe des Gdttlichen Freundſchaft gefchloffen 
bat.d) Statt eines alle verſchlingenden Abgrundes geht daher aus der 
Gotteöliebe ver Glaube an ein ewiges Vottedreich hervor. 


B. Hiftorifche Darftellung. 
Die lebten Dinge des Menden. 


Cotta, de novissimis, spec. de morte naturali. Tub.765. Ejusd. Hist. suc- 
cineta dogm. de vita aet. Tub. 770.4. Flügge, Geſch. d. Gl. an Unſt., 
Auferft., Gericht u. Vergelt. Lpz. 7941-500. 3 B. Die Lehre». d. legten Din: 
gen. Monatſch. f. d. ev. K. in d. Rheinprov. 846. 9.8 f.) 


8. 85. Glaube bes Hchraismne, 

Ziegler, Vorſtell. d. Hebr. v. Fortd. [Iheol. Abh. Bott. 804.3. 11.) F. C. 
Meier, Notiones vett. Ebraeor. de reb. post mortem fut. Jen. 832. Ziesel- 
bach, Dogma de rebus post mortem fut. e V.T. erutum. Heidelb. 832. Lind- 
gren, quid de animi immortal. doceatV.T. Upsaliae 836.4. H. A. Hahn, de 
spe immort. sub V.T. gradatim exculta. Vrat. 845. G. F.Oehler, V.T.seo- 
tentia de reb. post mortem fut. Stuttg. 846. F. Boeticher, de inferis re- 
busque post mortem fut. ex Hebr. et Graec. opinionib. Dresd. 846. T. 1. 


| Im ganzen Alterthum galt die Herrlichkeit des irdiſchen Lebens, ver 
Glaube an ein ewiges Leben wurde für die Menge nur in Bildern und 
Ahnungen fortgepflanzt. Bei ver Verbindung mit Agypten‘) Tonnte 
der Gejeggeber des hebräiſchen Volks mit ver Hoffnung einer Unfterb: 
lichkeit nicht unbefannt fein: aber er hat fie weder als religiöfes noch 
als politifches Moment in ven Volföglauben aufgenommen.®) Die 
Sormel 199 OR NONE oder rar Gen. 25, 8 ss. 49, 29. u. o. iſt 
von der patriarchalifchen over Agyptifchen Sitte ver Erbbegräbniſſe Her: | 


b) G. Less, num beati suos denuo sunt amaturi? Goett.773. [Opp. T. Il: 
p. 329.] Engel, wir werben ung wieberfehen. Gött. 787.788.]2893.797. B. J. 
©.Bogel,ü.d. Hoffn. d. Wiederf. Nũrnb. 806. — F. Ehrenberg, Wahrh. u. 
Dichtung ü. unſre Fortden. d. Tod. 893.803. Thiele v. Thielenfeld, Alfred 
u. Ida. Br, ü. Fortd. u. Wiederſ. Lpz. 3. A. 820. Grävell, d. Wiederſ. n. d.; 
Tod. 293.819. Deff. Briefe it. Forid. unſrer Gefühle n. d. Tod. Lpz. 821. 

a) Herodot. 11,123. Diod. Sieul. 1,57. Plutareh. de Iside et Os. c. 29 
Porphyr. de abstin. IV, 10. — 3. v. Hammer, $undgruben, B.V. N. 40, 
Greuzer, Symbolif. A. 2.8.1. ©. 404 ff. j 

b) Colberg, Argumenta immort. exMose coll. [Michaelis Synt.commt. 
Gott. 759. 4.] Peuker, cur Moses doctr. de immort. Hebraeis apertam e 
planam facere noluerit? Hal. 791. 4. — Semler, de argum. pro anim. im- 
mort. in V. T. Hal. 760. 4. Conz, war d. Unfterblichkeitsl. d. alten Hebr. 
befannt u. wie? [Paulus, Memor, St. 3. ©. 141 ff.] — Süsfind, hatte 
Mofes Glauben an Unft. u, was trägt ſ. Religionsverf. bei 3. Nährung diefes 
Glaubens? {Stud. u, Krit. 830. 9. 4.] H. Engelbert, d. negat, Verdienſt 
d. A. T. um d. Unſterblichkeitsl. Brl. 857. 
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genommen und ald Euphemismus allgemein geworben, INS urfprüng: 
(ih dad Grab, in das der Menfch verfinft Gen. 37,35. ci. Num. 16, 
: doch lag ſchon zur mofaifchen Zeit in beiden Ausdrücken, wie 
ch Die Einwirkung der Agyptifchen Todtenpflege mahrfcheinlich ift, 
ed wurde allmälig in fie gelegt die Vorftellung eines unterirbi- 
‚Ren, träumerifchen, allen gleichen Reichs der Schatten [oınoN] Job. 
3, 13-19. 10, 21s. 30, 23. Ps. 88, 11. Jes. 38, 18s., dieſes ge⸗ 
meinfame Bild der alten Welt, in melchem ver furdhtbare Augenfchein 
des Toded mit dem mächtigen Gefühle des Lebens fich ausglich.”) An⸗ 
gemefjen diefem Bilde Todtenerfcheinung Job. A, 14 ss., Verbot ter 
Toptenbeichwörung Deut. 18, 11s. und feine Übertretung 1 Sam. 28. 
In diefen fpätern Schriften nahe dem Exile wird das Schattenreich 
einigermaßen belebt als Abbild des irdiſchen Lebens und durch Die 
Theilnahme an vemfelben Jes. 14, 9 ss. Ezech. 32, 21ss., aber ohne 
die Idee fittliher Vergeltung. Daß Job. 19, 25-27. nur von der 
Wiederherſtellung aus Krankheit und Elend verftanden werden darf, 
geht aus 14, 17 ss. und noch entfehienner aus ver Tendenz des Hiob 
hervor, welche bei vem Glauben an eine erlöfende Auferftehung Höchft 
Eleinfich wäre, während Einzelnes unleugbar fo groß gedacht ift.?) 
Der Troft einer Wiederherſtellung des Volks wurde prophetifch unter 
dem Bilde einer Rückkehr aus der Todtenkammer, einer Belebung dür⸗ 
rer Gebeine auögeiprochen Jes. 26, 19 s. Ezech. 37. Durch Wie- 
veraufleben von Scheintodten, durch die Brophetenfagen von Todten⸗ 
erwerfungen, bei Ezechiel auch fchon durch Kenntnißnahme eines frem= 
ven Volksglaubens konnte das Bild entftehn. Nur in Henochs Ent⸗ 
nommenwerden zu Gott ift ein mytbifcher Anklang uralter Weisheit da⸗ 
von, daß ein göttliches Leben hinaufführe zu ven Himmliſchen; nachge: 
bildet in Elia8 Himmelfahrt, °) verftanden in einzelnen hohen religiös 
jen Anſchauungen Ps. 73, 24 s., aber der Volfdanficht fremder als 


ec) Ammon, ü. d. Todtenr. d. Hebr. Erl. 792. A. [Baulus, Memor. St. 4, 
&.192 ff.) Zobel, ü. d. Schattenr. d. Hebr. Inf. Day. f. bibl. Interpret, 
Lpz. 805. B. J. St.1. Dog. H. Rhode, ü.d. Unfterblichfeitsgl. d. alten Hebr. 
Zeitſchr. f. hiſt. Th. 840.8. X. 9. 4.] — Odyss. Xl. Aen. VI. Heeren, 
Entw. d. Begr. d. Vergeltung b. d. Griechen. [Berl, Monatfchr. Mai 785.) 
Wyttenbach, quae fuerit vett. philosophor. sent. de vita post mortem. 
Amst. 786. Über d. Nationale u. Klim. in d. Volksgl. an Fortd. ſFlügges 
Brite. 3. Geſch. d. Rel. B. 1. S. 97 ff. vrg. 226 fe] Wiener, L. u. Öl. 
d. yorchriftl. Welt an Seelenfortd. Lpz. 821. 

:  d) Henke,Narratio crit. de interp. lociJobi 19. in antiqua Ecc. Helmst. 
183. 4. Velthusen, in Jobi ce. 19, 13 ss. Lemg. 772. — Eichhorn, Hiobs 
Hoffn. (Bibl. d. bibi. Lit. B. J. St. 3. vrg. B. IX. ©.102ff.] Juſt i, Fragm. 
a. d. Hiob. IPaulus, Memor. St. 5.] Hallenberg, Dogm. de resurr. corp. 
origo. Stokh. 793. [Pottii Syll. commtt. T.IV.] Engstraud, [pr. Kosegar- 
ten] Cm. in Job. 19. Gryp. 815. 4. — Ew ald in Zellers Jahrbb. 843. 9.3, 
VBaihinger in Stud, u. Krit. 843.9.4. 

e) Buttmann, ü. d. Myth. v. Annakos. [Berl. Monatfchr. Mz. 811.] 
Gihhorn, u. d. Prophetenf. a. d. Reiche Jsr. ſAllg. Bibl. B. IV. S.214 ff.] 
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Reigung zu denjenigen, zu deren göttlichem Geſchlechte unfer Herz fei 
Berwandtichaft beurfunvet. Daber in ver Frömmigkeit auch vie 
nung auf eine Wiedervereinigung mit Freunden gegeben ift, und 3 
eine engere Gemeinſchaft, ald das irdiſche Leben fie zuläßt, mit 
unter welchen die gleiche Liebe des Göttlichen Freundſchaft gefcäk 
Hat.?) Statt eines alles verſchlingenden Abgrundes gebt daher auf 
Gotteöliebe der Glaube an ein ewiges Vottesreich hervor. 







B. Hiftorifche Darftellung. 
Die Testen Dinge des Menden. 


Cotta, de novissimis, spec. de morte naturali. Tub.765. Ejusd. Hist. sue- 
eincta dogm. de vita aet. Tub. 770.4. Blügge, Geſch. d. Gl. au | 
Auferft., Gericht u. Vergelt. Lpz. 791-500. 3 B. Die Lehre v. d. letzten 
gen. [Monatich. f. d. ev. K. in d. Rheinprov. 8416. 9.8 f.] 


8. 85. Glaube bes Hebraismus. | 
Ziegler, Vorſtell.d. Hebr. v. Fortd. [Theol. Abh. Gött. 804.3. II.] F.C. 

Meier, Notiones vett. Ebraeor. de reb. post mortem fut. Jen. 832. Aiesel- 
bach, Dogma de rebus post mortem fut. e V.T. erutum. Heidelb. 832. Lind- 
gren, quid de animi immortal. doceat V. T. Upsaliae 836.4. H. 4. Hahn,de 
spe immort. sub V.T. gradatim exculta. Vrat. 845. @. F. Oehler, V. T.seo- 
tentia de reb. post mortem fut. Stuttg. 846. F. Boeticher, de inferis re- 
busque post mortem fut. ex Hebr. et Graec. opinionib. Dresd. 846. T.1. 


Im ganzen Alterthum galt die Herrlichkeit des irpifchen Lebens, ver 
Glaube an ein ewiges Leben wurde für Die Menge nur in Bildern und 
Ahnungen fortgepflanzt. Bet ver Verbindung mit Agypten*) Eonnte 
der Geſetzgeber des hebräiichen Volks mit ver Hoffnung einer Linfterb: 
lichfeit nicht unbekannt fein: aber ex hat fie weder als religiöfes noch 
als politifches Moment in ven Volksglauben aufgenommen.) Die 


..... 


b) G. Less, num beati suos denuo sunt amaturi? Goett.773. [Opp.T.ll. 
p.329.] Engel, wir werben uns wieberfehen. [(Gött. 787.788.]293.797. P. J. 
©. Dogel,üu.d. Hoffn. d. Wiederſ. Nurnb. 806. — F. Ehrenberg, Wahrb.u. 
Dichtung ü. unfre Fortd.n.d. Tod. Lpz. 803. Thiele v. Thielenfeld, Alfred 
u. Ida. Br. ü. Fortd. u. Wiederf. Lpz. 3.9. 820. Grävell, d. Wiederſ. n. ?. 
Tod. 293.819. Deff. Briefe ü. Forid. unfrer Gefühle n. d. Tod. Lpz. 821. 

a) Herodot. 11,123. Diod. Sicul. 1,57. Plutarrh. de Iside et Os. c. 29. 
Porphyr. de abstin. IV, 10. — 3. v0. Hammer, Fundgruben. B. V. N. 40. 
Greuzer, Symbolif. A. 2.8.1. ©. 404 fi. 

b) Colberg, Argumenta immort. exMose coll. [Michaelis Synt. commt. 
Gott. 759. 4.] Peuker, cur Moses doctr. de immort. Hebraeis apertam et 
planam facere noluerit? Hal. 791. 4. — Semler, de argum. pro anim. im- 
mort. in V. T. Hal. 760. 4. Eonz, war d. Unfterblichkeitsl. d. alten Hebr. 
befannt u. wie? [Paulus, Memor, St. 3. ©. 141 ff.] — Süsfind, halte 
Mofes Glauben an Unft. u. was trägt |. Religionsverf. bei z. Nährung dieſes 
Blaubens? (Stud. u. Krit. 830. H. 4.] H. Engelbert, d. negat. Verbienk 
d. A. T. um d. Unfterblichkeitst. Brl. 857, 
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nommen und ald Euphemismus allgemein geworben, FAN W urfprüng: 
Ihdas Grab, in das der Menſch verfinft Gen. 37, 35. ch. Num. 16, 
: boch Tag fchon zur mofaifchen Zeit in beiden Ausdrücken, wie 
die Einwirkung der Agyptifchen Todtenpflege wahrſcheinlich iſt, 
er es wurde allmälig in fie gelegt die Vorftellung eines unterirdi⸗ 
pn, träumeriſchen, allen gleichen Reichs der Schatten [oınoN] Job. 
‚13-19. 10, 21s. 30, 23. Ps. 88, 11. Jes. 38, 18s., dieſes ge- 
winfame Bild der alten Welt, in melchem der furchtbare Uugenfchein 
es Toded mit dem mächtigen Gefühle des Lebens fich ausglich.”) An- 
emefjen diefem Bilde Todtenerfcheinung Job. A, 14 ss., Verbot ter 
odtenbeſchwörung Deut. 18, 11s. und feinelübertretung 1 Sam. 28. 
In diefen fpätern Schriften nahe dem Exile wird dad Schattenreich 
migermaßen belebt als Abbild des irdiſchen Lebens und durch Die 
theilnahme an demſelben Jes. 14, 9 ss. Ezech. 32, 21ss., aber ohne 
ie Idee fittlicher Vergeltung. Daß Job. 19, 25-27. nur von ber 
Wiederherſtellung aus Krankheit und Elend verftanden werben darf, 
ht aus 14, 17 ss. und noch entjchienner aus der Tendenz des Hiob 
root, welche bei vem Glauben an eine erlöfende Auferftehung höchſt 
Heinfich wäre, während Einzelnes unleugbar fo 'groß gedacht ift.?) 
der Troft einer Wieverherftellung des Volks wurde prophetifch unter 
vem Bilde einer Rückkehr aus der Todtenfammer, einer Belebung dür⸗ 
rer Gebeine audgeiprochen Jes. 26, 19 s. Ezech. 37. Durch Wie 
veraufleben von Scheintonten, durch die Propbetenfagen von Todten⸗ 
mwelungen, bei @zechiel auch fchon durch Kenntnißnahme eines frem⸗ 
den Volksglaubens Eonnte das Bild entfiehn. Nur in Henochs Ent: 
nommenmwerben zu Gott ift ein mythifcher Anklang uralter Weiöheit da⸗ 
von, daß ein göttliches Leben hinaufführe zu ven Himmliſchen; nachge⸗ 
bildet in Elias Himmelfahrt, °) verftanden in einzelnen hohen religiös 
ien Anſchauungen Ps. 73, 24 s., aber ver Volfdanficht fremder als 


c) Ammon, ü. d. Todtenr. d. Hebr. Erl. 792. 4. Paulus, Memor. St. 4. 
6.192 ff.) Zobel, ü. d. Schattenr. d. Hebr. In ſ. Mag. f. bibl. Interpret, 
tp3. 805. B. J. St.1. Dog. H. Rhode, ü. d. Unſterblichkeitsgl. d. alten Hebr. 
Zeitſchr. f. hiſt. Th. 840. B. X. H. 4.) — Odyss. Xl. Aen. VI. Heeren, 
Entw. d. Begr. d. Vergeltung b. d. Griechen. Berl. Monatſchr. Mai 785.] 
Wyttenbach , quae fuerit vett. philosophor. sent. de vita post morlem. 
Amst. 786. Über d. Nationale u. Klim. in d. Bolksgl. an Fortd. [Btügges 
Britt. 3. Geſch. d. Rel. B. 1. S. 97 ff. vrg. 226 fe] Wiener, & u. Öl. 
d. vorriftl. Melt an Seelenfortd. Lpz. 821. | 

d) Henke, Narratio crit. de interp. lociJobi19. in antiqua Bcc. IHelmst. 
183.4. Velthusen, in Jobi c. 19, 13 ss. Lemg. 772. — Eichhorn, Hiobs 
Hoffn. (Bibl. d. bibl. Lit. B. J. St. 3, vrg. B.IX. ©.102ff.] Juſt i, Fragm. 
ad, Hiob. (Paulus, Memor, St. 5.] Hallenberg, Dogm. de resurr. corp. 
origo. Stokh. 799. [Pottii Syll. commit. T.IV.] Engstraud, [pr. Kosegar- 
fen] Cm. in Job. 19. Gryp. 815. 4. — Ew ald in Bellers Jahrbb. 843. 9.3. 
Vaihinger in Stud. u. Kit. 843. 9.4. 

‚e) Buttmann, ü. d. Myth. v. Annakos. (Berl, Monatſchr. Mz. 811.] 
Gihhorn, ü, d. Propheten. a. d. Reiche Isr. (Allg. Bibl. B.IV.S,214 ff.] 
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den helleniſchen Apotbeofen und den germanifchen Gntrüfungen ber 
Heron. 
6. 86. Anſichten bes Judentums. 

Staeudlin, Doctrinae de fut. corporum exanim. instauratione ante Chr. 
Hist. Goett. 792. 4. [Commtr. ed. Velthusen, T. 1.) Friſch, Bergl. zw. d. 
Ideen in d. Apokr. d. A. T. u. ind. Schr. d. N. T. ü. Unſt. Auferft. Gericht. 
[(Cichhorns Allg. Bibl. B. IV.) Zie ger Befchichtsentw. d. L. v. d. Auferſt. 
unter d. Hebr. [Henkes Mag. B. V.] Behr. d. Weltger. n. d. Talmud. 
[Schmidts Bibl. f. Kit. u. Er. 2. I. Et. 1.) 

Aus der Trübfal des Volkslebens ging durch auslandijche Vermit⸗ 
telung der Glaube an wahrhafte Unfterblichkeit ald durch ven Tod er: 
höhten Lebenszuſtand hervor, und zwar in beiden Formen ihrer Denk⸗ 
barkeit. Nach dem Vorbilde ver perfiichen Lehre‘) und für ven Zweck 
der Berfammlung Jsraels zum Meſſiasreiche ald Auferſtehungs⸗ 
glaube Zach. 3, 7. Dan. 12, 2 s. 2 Mec. 7. 12, 43 ss., welcher 
nach den Auferſtehungsbildern ver Vorzeit für althergebracht angeſehn 
wurde. Aber die altwäterliche Vorftellung von einem Schattenreiche 
und von der alleinigen Herrlichkeit des irdiſchen Dafeins erhielt fich 
gleichzeitig Sir. 14, 12 ss. 17, 22 ss. 40, 1 ss. 44, 8 ss. Bar. 2, 
17., auch Kob. 12, 7. kann nach 9, 10. 3, 19. und nach der gan: 
zen Weltanficht dieſes Buchs nur von ver Rückkehr des von Bott ein: 
geflößten Geiſtes in Bott verftanden werben.?) Erft durch die Pha: 
rifäer ift der Glaube an Unfterblichkeit als mehr oder minder ſinnlich 
gefaßter Auferftehungsglaube in Paläftina volksthümlich geworben. 
Was Iofephus als pharifäiiche Lehre berichtet, betrifft nur ven Zwi⸗ 
ſchenzuſtand bis zur meffianifchen Auferfiehung, und auf feinen eignen, 
ober doch feiner Kriegsgenoſſen Glauben mag ein eſſeniſches Element 
eingewirft haben. °) inter ven Sadducäkern erhielt fich die altväter⸗ 
liche Anficht eines Schattenreichs, welche pharifaiich Gefinnten einem 


a) Kleufer, Zendaveſta im Kleinen. B. II. S.128 ff. Semler, Vestigia 
doctr. de resurr. ia remotiore Asia vetustiss. Inf. Progg. acad. sel. Hal.779. 
p. 115ss. G. Müller, Auferſtehungsgl. d. Parſen. [Stud. u. Krit.835..9.2.] 

b) Hänlein, d. Spuren d. ©. an Unft. im Koh. [N. theol. Journ, 79. 
B. IN] J. E. Ch. Schmidt, ob d. Vrf. d. Koh. ein Leben n. d. Tode 

laubte? [Zu ſ. Ubrf. d. PBreb. Sal. Gieß. 794. ©. 221 f.] Nachtigal, v. 
eben nad) d. Tode. In f. Bearb. d. Koh. Hal. 799. Heyder, Ecclesiastae 
de immort. sententia. Erl. 838. | 

e) Antigg. AV III, 1,3: AYavarov te loyiv Tais yuyais nlorıs abrois 
elvar, xal UNO XFovög dıxamwasıs Te xal Tıuds ois aperäs n] xcæluc 
Inırndevons & to Blow yEyove' xal Tais ulv eloyuov aldıov noooTigEodaı, 
reis GE 6ROTWVNnVv rou avaßıoüv. B.Jud. Il, 8,14: Puyiv naar 
ulv aydaprov, ueraßalveıv di els Erepov auua ryv Tav ayadav 
uovnv. — III, 8,5: Kadapal xal Brnxooı. uevovomw al ıpuyel, x o oν 
0oVenvoülayovacı Töoväyınraror, 3 dx repırponis alavav 
ayvois nalıw avreworxilovreı owuaoı 60015 di xad Eavrov fuarynoav 
al yeipes, roohrovu ulv dns Öeyeraı Tas yuyas oxotunteoos. Jlatt, d. 
L. d. Phar. v. Zuſt. n. d. Tode. Paulus, Memor. St.2. ©. 157 ff.] Pau- 
lus, Pharr. de resur. sent. ex tribus Jos, locis. Jen. 796. 4. 
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Leugnen der Unfterblichkeit gleich fcheinen Eonnte.d) Die andre Form 
der Unfterblichkeit ald rein geiftige8 Fortleben hat fich folgerecht 
nach der platonifchen und asketiſchen Rebensanficht in Alerandrien aus: 
gebildet, Sap. 2, 23 s. 3. 4, 17-5, 17. 4 Mec. 15, 3. 17, 18. 9, 
9. 12, 12. Durch Philos Schriften geht ein mächtiger Zug dieſes 
unfterblichen Lebens, ein Geringachten alles Irdiſchen und Leiblichen, 
erft ver Tod führt zum feligen Anſchaun Gottes, in der Philofophie 
und Frömmigkeit ift die Unfterblichfeit begründet, doch können auch die 
Gottloſen nicht erfterben, ihre Hölle ift in ihnen.“) Wie die Therapeu- 
ten eine folche koͤrperloſe Unfterblichkeit geglaubt Haben müflen, fo leuch⸗ 
tet fie auch durch in der verworrenen Nachricht über den Glauben ber 
Kffener.‘) In beiden Kormen des Glaubens an wahrhafte Unfterb: 
Uchkeit war die Idee einer fittlichen Vergeltung nothwendig gegeben. 
Aur der Auferftehungslehre Tag es nahe, diefe Entſcheidung auf einen 
alflgemeinen Gerichtötag zu verlegen, vormald nur ein Bild für das 
irbifche Gericht der Gejchichte und die Unterwerfung der Heiden unter 


d) Mt. 22, 24 ss. Acta 23, 6 s. 24, 15. Josephi Antigg. AV II, 1,4: 
Zaddovxaloıs Tas yuras 6 Aoyos Gvvapanrileı rois owuacı. B. Jud. II, 
8, 14: Zaddovxaioı yuyis Ts yv dıauoviv xal Tas xa9° Kdov TLumolas 
zul Tuuag Evaıgoücıy. , C. L. S chmidt, ü. Sadd. u. Phar. O. ü. d. Gl. 
an Vergelt. b. d. Juden. [(Schmidts Bibl. f. Krit. u. Er. B. IV. ©t. 4.] 
Stöter, Teugneten d. Sadd. d. Unft. o. waren fie nur Gegner d. phar. Auferft. 
[Schuderoffs N. Jahrb. 831. B. IX. 9. 1.] 

e) Legum Allegor. T. I. p. 64 s: Aırrös dorı $avaros, 6 ulv avdow- 
‚aov, 6 d& yuyüs Idios Ö ulv oVv dvdoWmov ywpıauös darı wuyis and 
Owuaros, 6 dE uyüs Iavaros ägeräs PIoga Lorı. — Nüv utv ore bvlü- 
uev, TEIVnKULaS INS wuyüs xal ws av &v onuarı to Owuarı Bvrsruußev- 
ung el O8 anogavouev, tüs yuyis Lwons tov Ldıov Blov, xal annllay- 
ubmgxaxou xal vexgov tod auvd£trov owuaros. Fragm.T. II.p. 654: Em 
anodevn uev Tıs vov Ivmrov Blov, Ion dE Avrılaßav Tov asavaror, 
tous 6 undEnore eidev, Opera. De mundi opif. T. I. p. 18: O9ev ro 
yılooopfas aveßhdornoe yEvos, Up ov zaltoı IvnTöos Wu 06 KvIgwnog 
anegavartleraı. P.37: — ınv ueylornv Tov ügeroh, Ieoo@ßeıov, di ns 
adavarlieraı 7 ıuyn. De Congressu. T.1.p.5271: Tv adızov za aHEov 
—— — 
‚öv zul Erısuuiv zer adıznudrav yügov. — 
OTaru adaeßav xuleitaı, oUy 6 uvgevousvog dv adov xalyao 6 
npog aAndeıav dns 6 Toü uoysmood Blos Larlv. Schreiter, Philos 
Sera ü. Unft., Auferſt. u. Vergeli. [Keils Analekt. B. 1. St. 2.) 

N) Josephi B. Jud. II,8, 11: Eddwres rag’ avrois nde 7 dokn pIagTa 
ubv eva Ta Owuare, Tas dE ıyugas dgavarovs del dınufvev, nal Ovunil- 
20901 udv, 8x TOU Aentoratov goıtWons aldEoos, WOreg Elpxteis Tois 
auaoev Luyyl rırvı yvoıxij xaraonmulvas. Entidav dt aveduoı rov 
za gdoxa deouwv, oia dy uaxpäs dovislas annAlayutvag, Tore 
zulgeıw xal ueremgovs p£oeodaı. Kal rais ulv ayadais, ouodo- 
foiyres raıalv Eilnvov, anopalvovra nv uünto wxeavov dlaıtav ano- 
xiogas, al X000v oUTE Oußooıs, OVTE vipeTois, OVTE zauuacıy Baovvo- 
uevoy, aAN OV LE Wxeavou ronds ael Lepvpos Enınvyeov dvamüysı Tais 
dt yavlaıs lopudn zal zeıufgıov Ayopllovras uuyov, yEuovra Teumpıov 
adınleiztom. 


96 Ontologie. Anthropologie. Cap. III. B. 


das Volk Gottes Dan.7, 9 ss. 2 Mec.7, 35. cf. Jes. 34, 1 ss. 66, 
12 ss., verbunden mit einer Wiedergeburt ded Weltall, vormals nur 
ein Bild von ſchoͤnern Tagen Israels Jes. 65, 17., und von der Ver: 
gänglichkeit alles Geſchaffnen gegenüber der Unveränderlichfeit Gottes 
Ps. 102, 27 s. Jes. 34, 4. So entfland, nachdem ver Meifiad in 
den Mittelpunkt diefer Weltereigniffe geftellt war, das große Schau: 
fpiel ver legten Dinge: Auferfiehung, Gericht, Untergang ver alten 
und Schöpfung der neuen Welt, wie e8 der Volksglaube zur Zeit Jeſu 
bald ald allgemeines und letztes Weltfchieial, bald als vorläufigen Su: 
denbimmel auf Erden erwartete. 
6. 87, Lehre bed Neuen Teftamentes. 

Linde, de solatiis adv. mortis horrores in Platone et N.T. obviis. Lps. 
792. 4. Ammon, Doetr. de animor. immort. aJ.C. propos. praestaotia. 
Erl. 793. [Opp. 798.) E. Bengel, quid doctr. de animor. immort. religioni 
chr. debeat? Tub. 809-17. 10 Pgg. 4. [Opusce, Hamb. 834.) Weizel, 
urchr. Leß golieit. [Stud. u. Kr. 836. H. 3f.) — Georgii, ud. 
efchat. Dat. d. N. T. Schriftfteller. Sellers Jahrbb. 845. H. 1. Zeller, d. 
L. d. N. T. v. Zuſtande n. d. Tode, [Cb. 847. H. 3.] 

Das Evangelium erhob die Bilder des Volksglaubens, ohne fie 
aufzuheben, zu Trägern des reinen religiöfen Gedankens. Für Unfterb: 
fichkeit Mt. 22, 31. c. parall. 1 Cor. 15, 12-17. fein außreichenver 
Beweid, aber alle Furcht des Todes ift überwunden Mt. 10, 28. 1 Cor. 
15, 55-57. und zum überisdifchen Heimweh geworben Phil. 1, 21. 
23. 2 Cor. 5, 2. 8., für welches der Tod ein Weg zum Leben und 
zum Herrn ift 2 Cor. 5, 4. Phil. 3, 20s. Diefer Heldenglaube be: 
ruht theild auf Iefu Tod und Auferftehfung Rom. 6, 8. 1 Cor. 15, 
23.,*) theild auf dem unmittelbaren Gefühle ver durch Ehriftus er: 
neuten Gottesliebe Rom. 8, 11. 2 Cor. 4, 10-14., für welche das 
ewige Leben ſchon angebrochen ift Jo. 5, 24s. 6, 47. 50. 8, 51.11, 
25.) Das künftige Leben wurde neben Hindeutungen Iefu auf eine 


geiftige Fortdauer Mt. 10, 28. Le. 23, 43. Mt. 22, 30. vornehmlich 
durch Paulus nad) dem pharifäifchen Dogma Acta 23, 6. ald vermit: 


telt durch die Auferftehung eines verklärten Leibes gedacht 1 Cor. 15, 


35-50. Zwiſchen Tod und Auferfiehung Liegt theild noch das alte 
Scheol, aber nach ver neuern Volkdanficht mit räumlicher und zuftänd: 
licher Scheidung ver Guten und Böſen Le. 16, 22ss. Acta 2, 31-34. 


1 Pte. 3, 19., ober ein Todtenfchlaf 1 Thss. 4, 13. cf. Jo. 6, 44., 
theild erwartet die Sehnfucht darnach, ganz abgefehn von der Aufer 
ſtehung, einen unmittelbaren übergang in das ſchönere Leben Phil. 1, 


a) Her der, v. d. Auferſt. als Glaube, Geſch. u. Lehre. Rig. 794. [Chriſtl. 
Schrr. 1. Samml,] Knapp, de nexu resurr. J.C.e mortuis etmortuor. Hal. 


799. [Opp. T. . C. C. Tittmann, de resurr. mortuor. beneficio Christi. 
Vit. 799. [Opp. p. 9. 46 ss.] Mau, v. Tode, d. Solve d. S. u, d. Aufheb. 


defi. — d. uferheh. Chr. [Th. Mitarb. 840. 9. 4.) 
b) Dgg. Käufer, de bibl. ws aitwvlov notione. Dresd. 838. 
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23. 2Cor. 5, 1-4. ef. Acta 7, 59. Apoc. 14, 13. Die dem Volks⸗ 
glauben angehörigen Vorftellungen einer frühern Auferftehung ver 
Ghriften 1 Cor. 15, 22 s. Apoc. 20, 5., des Weltgericht3 Mt. 13, 
41-43. 25, 31-46. Acta 17, 31. 1Cor. 4, 3-5. 1 Thss. 4, 15-18. 
1 Pır. 4, 5., einer Berbrennung diefer Welt 2 Pır. 3, 7ss. und einer 
neuen unvergäanglichen Schöpfung Rom. 8, 19-22. Hhr. 12, 26-28. 
2Pır. 3, 13. hängen mit der Wiederkehr Chriſti zufammen, find das 
ber in der apoftolifchen Kirche wörtlich verftanden worden. Daß jen: 
feitige Schickfal wird nach dem Geſetze fittlicher Vergeltung beftimmt 
Mt. 25, 31ss. 2Cor. 5, 10. und die Erinnerung an das irdiſche Da⸗ 
jein dabei vorausgejegt Le. 16, 19s5. Das Loos der Gottloſen wird 
unter verſchiednen, einander wiberfprechenvden Bildern einer ewigen 
Qual vorgeftellt Mt. 22, 13. 25, 41. 2 Pır. 2, 17. Jud. 6, 13., 
die Seligfeit der Frommen nad) den verfchiennen Beziehungen des er⸗ 
füllten religtöfen Lebens Jo. 14, 20. 1Jo. 3, 2. 1 Cor. 13, 10-12. 
In der Vorftellung des Gottesreichs, in ver Wiedervereinigung mit 
Chriftus Jo. 14, 25. 17, 24. und in dem Nimmeraufhören der Liebe 
1Cor. 13, 8. liegt ver Glaube an dad Wiederfinden alles Geliebten. 
Grade der Seligfeit und Verdammniß find Mt. 5, 19. 25, 14 ss. 
1Cor. 3, 8. 1 Tim. 3, 13. und Mt. 10, 15. 23, 15. Le. 12, 47. 
angebeutet.“) Beide Zuftände werden ald völlig getrennte, unverän- 
berliche und ewige angefehn Mt. 18, 8. 25, 46. 26, 24. Mre. 3, 29. 
9, 43-50. Jo. 3, 36. 1Jo. 3, 14 s., aber die chriftliche Fortbildung 
diefed Glaubens ift angedeutet in ver Annahme, daß auch ven Todten 
dad Evangelium gepredigt werde 1 Pir. 3,19 s. und in der Weifagung 
auf eine einfimalige Aufhebung aller Gegenſätze 1 Cor. 15, 26-28. 
Eph. 1, 10. Col. 1, 20. 1Ptr. A, 6. Apoc. 20, 14.9) 


8. 88. Lehre der Kirchenvüter. 

Blondel, Trait& de la cr&ance des Peres touchant l'état des ames apres 
cette vie. Charenton 651. 4. Flügge, Gefch. d. Lehre v. Zuſt. nad) d. Tode 
ind. Kirche. Lpz. 799 f. 2 B. H. Olshausen, antiquiss. Ecc. gr. Patrum de 
immort. animae seotentiae. Regiom. 827. 4. 


1. Die Unfterblichkeit wurde bald ald eine Hinzugefommene Bes 
Ihaffenheit ver Seele angefehn,*) bald aus ihrer Natur abgeleitet und 
durch Die platonifchen Gründe erwiefen,P) dieſes mit der philofophifchen 


c) Cotta: Ds. hist. de div. gradib. gloriae beator. Tub. 758. 4. Ds. 
dogm. pol. de div. gradib. Ib. 773. 4. 3.8. Flatt, ü. d. Broportion d. 
Eittl. u. Glückſ. ſcũüb. Mag. St. 2. ©. 23 ff.] 

d) Winzer, de anoxateoraosı navrwv ia N. T. tradita. Lps. 821. 4. 

, a) Tatian. c. Graec. c. 13: Ovx Eotıv aIavaros ı wuyn zu Eav- 
zw, IJynın dE* alla dvvaraı 7 wurn za) un anodvnoxeıw. Arnob. adv. 
gent. IJ, 14: Animae sunt mediae qualitatis, quae et interire possint, 
Deum si ignoraverint vitae, et ab exitio liberari, si ad ejus se minas atque 
indulgentias applicarint. 

b) Tertul. de an. c. 22: Definimus animam, Dei flatu nalam, immorta- 


Dogmatik. 5. Aufl. 7 
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ODurchbildung der Theologie im 4. Jahrh. die herrſchende Anſicht. 
2. Die Auferſtehung ward ein Lieblingäthema °) im Streite gegen Neu: 
platonifer und Gnoſtiker, Letztere mit Berufung auf 1 Cor. 15, 50.; 
wegen des taufendjährigen Reichs, fo lange man dieſes erwartete, eine 
Doppelte Auferfiehung.?) Da die erfte Auferftehung ihrem Zwecke nad 
irbifch war, dachte man überhaupt eine Auferftehung deſſelben Ylei- 
ſches.“) Die Alerandriner, melche folgerecht nur ein geiftiges Fortleben 
glauben Eonnten, verglichen fich mit dem Volksglauben durch das Zu: 
geſtändniß der Entwicklung eines höhern Organs aus dem Leichnam.‘) 
Diefe geiflige und jene finnliche Anficht gingen neben einander ber, 
bis die Letztere, obwohl von ver Erftern nicht unberührt, feit dem 5. 
Zahrh. objlegte. 3. Die Zeit zwifchen dem Tode des Einzelnen und ver 


lem. Orig. de princ. IV, 36: Omnis qui participat alicujus cum eo, gei 
ejusdem rei partieeps est, sine dubio unius substantiae est. Si ergo coe- 
lestes virtutes intellectualis lueis, id est divinse naturae per hoc, quod 
sapientiae et sanctificationi participant, participium sumunt: et bumanae 
animae ojusdom lueiset sapientiae participium sumserunt, et itn sunt unius 
naturae. lacorruptae autem sunt ei immortales coelestesvirlutes: immorta- 
lis sine dubio erit etiam animae humanae substantia. Non solum autem, sed 
quoniam ipsa Patris et Filii et Spiritus S. natura, cujus solius intellectualis 
lucis universa creatura participium trahit, est aeterna: necessarium est, 
etiam omnem substantiam, quae aeternae illius naturae participium trakit, 
perdurare semper, ut divinae bonitatis aeternitas etiam in ea intelligatar. 
c) Clem. Rom. Ep.1.c. 24 ss. Justin. negl &vaoracews, Fragm. ed. G. 
A. Teller, Helmst. 766. 4. [b. Otto T. 1l.] Athenagor. regt avaor. Opp. 
ed. Otto,Jen.857. Tertul.deresurr. carnis. Die Schrift des Clemens Alex. 
iſt ganz, des Orig. u. Method. großentheile verloren. Ambrosius, de fide re- 
surrectionis. Reliquiae actorum Saeco. Ill. et1V. de resurr. carais, ed. Tel- 
ler, Helmst. 768.— Teller, Fides dogmatis de resurr.carnis per IV priora 
Saec. Hal. et Helmst. 766. 
d) Iren. V, 36, 3: Diligeater Joannes praevidit primam justoram re- 
surrectionem et in regno terrae haereditatem. Tertul. adv. Mare. 111,23. 
e) Iren. V, 12, 3: Non aliud est quod moritur, et aliud quod vivifica- 
tar. Ulique carnis substantia. Hanc itaque Dominus venit vivificaturus. 
Tertul. de resurr. c. 35: Omne, quod Pater mihi dedit, non perdam ex eo 
quidquam, i.e. nec capillum, sicut nec oculum, nec dentem. Caeterum unde 
erit fetus et dentium frendor in gehenna, nisi ex oculis et dentibus? — 
5.3 4yro, ob Fleifch o. Leib das Auferfichende ? [Zeitfch. f- Hi. Th. 849. H.4.] 
Clem. Stromm. IV. p. 569: ‘O Toü owuatos and Tüs yuyis ywoı- 
auös, 6 rag ökov töv Alav ueleruuevos, TO Yıloaoyp TIgoFUul xu- 
TEOxevaLeı yvwarızıp, eUxolms dUvaodaı pEoeıy TOV Ts Ploemg Iava- 
zov, dıalvoıv ovTa Tov 005 rò OBue rijs wurüs deoumv. Orig. [nad Mes 
thodius] T. I. p. 35: Ol &yyeloı &xros Ovzres 0a gxüs &v uaxapıornros 
axgörnzı' xal juäs age PEıonleosaı uehlovras ayylloıs avayın In 0ac- 
x» Woavrws &xelvoıs yuuvovs 80s0$aı deiv. Hieron. ad Pammach. 
Ep. 38: (Ib. p.36.] Dicit Origenes duplicem errorem versari in Eecclesia, 
nostrorum et haereticorum: nos simplices et pbilosarcas dicere, quod ea- 
dem ossa et sanguis el caro i. e. vultus et membra lotiusque compago 
corporis resurgat in novissima die. Haereticos vero penitus et carais et 
corporis resurrectionem negare. DBrg. T'atian. Or. c. Graec. c. 6. 
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AuferftehungE) audgufüllen, diente ver jüdiſch griechifche Glaube an 
ein Schattenreih, in welchem nach der einen während ver erften 
Sahrhunderte weit verbreiteten Anficht auch den Heiden das Evange⸗ 
lium gepredigt werve, ®) und nach der andern Fromme und Böſe be- 
reits in abgefonderten Räumen einen Vorſchmack ihrer Zufunft em: 
pfänden.') Daher fomohl die Annahme eines unmittelbaren Übergangs 
in ven Simmel, als die eines Seelenfchlafs getadelt wurde.“) Das 
Vorrecht der Märtyrer fogleich in's Paradies überzugehn, fowie vie 
Berfegung der Frommen des U. Teftamentes durch Chriftus in daf- 
felbe flammt wohl aus der Volksſage.!) An die Sitte ver Gebete und 
Darbringungen für geliebte Todtew) fchloß fich der Gedanke rächender 
oder ſühnender Seelenleiden im Hades, zuerft von afrikanischen Kirchen- - 
lehrern auögefprochen,") aber als Begfeuer durch Gregor venr. in 


g) Baumgarten, H. doctr. de statu animar. separatarum. Hal. 754. 4. 
Hoepfner, de orig. dogm. de purgatorio. Hal. 792. Ernesti, de vett. Patrum 
opinione de statu medio animor. a corp. sejunctorum. [Leectt. in Ep. ad 
Heb. ed. Dindorf, Lps. 795.] 

h) Hermas, Ill, 6, 16. Hippolyt. de Antichr. e. 45. Clem. Stromm. 
VI. p. 163: Aedeıxtaı robs "Anootölovus axolovdws Ta Kuplp xal tous 
dv Adov Einyyelıouvovs. p. 765: Oüyl zul &v Kdov 1, aurn yEyovev olxo- 
voula ; Iva züxei näocı al ıyuyel, dxovcaocı ToÜ xypUyuaros, n mv uE- 
zavoıav Bvdeliavraı,n tiv x000ıv dızalav elvaı, di W@v 00x dnlorevoer, 
öuoloynowow. Über Marcion: Iren. I, 27, 3. !) Justin. e. Tryph. 
e.5: Drul ràę ulv Tav eboeßav [1wuzas] &v xoelrrovi moi PATL) ueve, 
Tas BE novnons &v yelpovı, Tov Tüs xoloews Exdeyouefvas xoovor. 

k) Iren. V,32,2: Quomodo Magister noster non statim evolans abiit, sed 
sustinens definitum aPatre resurrectionis suae tempus post triduum resur- 
gens assumtusest: sic et nos sustinere debemus definitum a Deoresurrectio- 
nis nostraetempus. Ter£ul. dean. c.58: Quid fiet in tempore isto ? Dormie- 
mus ? Atenim animae nec in viventibus dormiunt. Euseb. Hist. eco. V, 37. 

I) Tertul. de an. c.55: Coostituimus omnem animam apud inferos se- 
questrari in diem Domini. De resurr. e.43: Nemo peregrinatus a corpore 
statim immoratur penes Dominum, nisi ex martyrii praerogativa, scili- 
cet paradiso, non inferisdeversurus. Die Berfegung: Ev. Nicodemic. 28 83. 
[Thilo, Codex apoer. T. I. p. 675 ss.] 

m) Tertul. de monog. c. 10: Pro anima ejus orat et refrigerium inte- 
rim adpostulat ei, et offert annuis diebus dormitionis ejus. 

n) Tertul. de an. c. 58: Congruentissimum est animam, licet non ex- 
spectata carne, puniri, quod non sociata carne commisit. Sic et ob cogita- 
tus pios et benevolos, in quibus carne non eguit, sine carne recreabitur. 
Quum carcerem illum, quem Evangelium demonstrat, inferos intelligamus, 
et novissimum quadrantem modicum quodque delictum mora resurrectio- 
nis Zllie luendum interpretemur: nemo dubitabit animam aliquid pensare 
penes inferos, salva resurrectionis plenitudine. August. deCiv. Dei XI, 
24: Facta resurrectione mortuorum non deerunt, quibus post poenas, quas 
patiuatur spirilus mortuorum, impertiatur misericordia, ut in ignem non 
mittaatar aeternum. Neque enim de quibusdam veraciter diceretur, quod 
non eis remittatur neque in hoc saeculo neque in futuro, nisi essent qui- 
bus, etsi non in isto, remittetur tamen in futuro. Enchir. c. 68 s: Est 
ignis [1 Cor. 3,11 ss.] tentatio tribulationis in hac vita. — Exuritur opus 
hujus, [qui aedificavit super Christi fandamentum ligna, foenum, stipu- 
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ven Volksglauben des Abendlandes eingeführt, zur Buße unmittelbar 
nach dem Tode für die Eleinern Sünden der Gläubigen, zu kürzen und 
zu lindern durch die Kürbitten und Darbringungen der Lebenven.‘) 
Diefer Glaube berief fich auf 2 Mcc. 12, 43 ss. und auf die bifpliche 
Revensart 1 Cor. 3, 15. Die Alerandriner hatten geſchwankt zwi: 
ſchen dem platonifchen Bilde eines heilenden Feuers und zwifchen dem 
perfiichen, ftoifchen, petrinifchen Weltbranve ald Feuerprobe und euer: 
taufe für alles Gefchaffne.?) A. Mit der Erwartung eines irdiſchen 
Reiches Chriſti hing ein Weltgericht in außerlichem Gepränge noth: 
wendig zufammen. Daher Origenes im Gegenfage wider das Erfte 
auch das Andre nur als Herzendgericht auffaßte, doch. ven biblischen 
Ausbsdrücken angefchloffen.") Kraft verfelben erhielten fich in ver herr: 
ſchendan Vorftellung die imponirenden Bilder einer öffentlichen Gerichtd: 
handlung, obwohl oft minder finnliche Vorftellungen dahinter Tagen. 
Über eine nachfolgende Verbrennung ver Welt flimmten vielerlei in 
ihrem Urfprunge einander fremde Meinungen zufammen; nur gegen 


lam) quoniam sine dolore non pereunt, quae cum amore possessa sunt. 
Sed quoniam alterutra conditione proposita, eis potius carere malit, quam 
Christo, nec timore amittendi talia deserit Christum, quamvis doleat, 
dum amittit: salvas est quidem, sic tamen quasi per ’gnem, quia urit eum 
rerum dolor, quas dilexerat, amissarum. Tale aliquid etiam posf hane 
vitam ſieri incredibile non est, et utrum ita sit, quaeri potest. Et autin- 
veniri aat latere, nonnullos fideles per ignem quendam purgatorium, 
quanto magis miousve bona pereuntia dilexerunt, tanto tardius citiusque 
salvari ; uon tamen tales, de quibus dietum est, quod regnum Dei non pos- 
sidebunt. — J. @. Baier, de Purg. utrum claris testim. Aug. probari pos- 
sit? Jen. 677. 4. 0) Gregorii M. Dial. 1V, 39. 40. 55. 

p) Clem. Stromm. VII. p.851:, Paudv & nueis ayıczeıy To mög ov 1a 
xola, alla Tas Auaprwäovg wuyag: rüg ob TO Mauyayov xal Bavavoor, 
alla To pgovımov Ayovzes, TO Örixvouuevor dın wuyüs tig dıspyoue- 
vns 10 nüp. Orig. c. Cels. V, 15: ITüo xa$agoıov Enayeraı ro x00up' 
elxos F örı xal Exaoro Tov deouevov Tüs dıa Toü nvoög dlxns aua zul 
largelag xulovros ulv xal oU zaraxalovrog tovs um Eyovras VAnv deo- 
nevnv avalovcdaı Un Exelvov Tod ugug‘ xulovros di xa) xaraxalovros 
tous dv tj dia Tov nockewv xa) Aoymv xal vonudtav roonızas Aeyoukr 
olxodoun £ula, yöorov n xalauorv olxodounoavras. In Luc. Hom. Kr 
T. III. p. 948: Pato, quod et post resurrectionem ex mortuis indigeamus 
sacrameoto eluente nos et purgante, nemo enim absque sordibus resurgere 
poterit. In Ezech. Hom. I. T. III. p.360s: Dupliciter aufert a nobis mala 
Deus, spiritu et igni. Si spiritus mala non abstulerit a nobis, purgatione 
jgnis indigemus. Ideoque sollicite providendum est, ut qnum venerimus 
ad ignem istum, securi transeamus, ad instar auri argentique et lapidis 
pretiosi, non tam ufamur incendio, quam probemur. 

g) In Matih. T. III. p. 627: 'O riſs ngo0doxwuerns xoloews xarpös 
ov deiraı yoovwv, all os n Avaoıaoıs Akyeraı ylveodaı &v aroug, 
dv den) opsalu@rv, ovrws olumı zal 7 xoloıws. In Ep. ad Rom. T. IV. 
p. 662: Declarari videmus ex omnibus certissime futurum esse judicium 
Dei, eujus species ut notior hominibus fieret, Judicandi forma ex his, 
quae inter homines geruntur, assumla est. 
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Gnoftifer war eine Wiedergeburt aus dem Weltbrande ald angemepne 
Stätte für Die Auferftandenen zu vertheidigen. 5. Denen, welchen vie 
Unfterblichfeit nicht zum Wefen der Seele gehörte, lag ed nahe, eine 
enbliche Aufreibung der Verdammten zu erwarten.) Die Alexandri⸗ 
ner, weil fie noch in der Hölle die Freiheit erblictten, hielten alles Ge: 
fallene für begrungsfähig, die philofophifche Weißagung ded Orig e⸗ 
ned auf eine Wiederherftellung aller Dinge [anoxaraoraoız rar 
navıov] fpricht nur diefe Unverwüftlichkeit gefchöpflicher Freiheit und 
göttlicher Vorfehung au8;*’) und auch antiochenifche Kirchenlehrer 
glaubten an die mögliche Wieverherftelung Aller.) Aber vie Emig: 
feit der Höllenftrafen als biblifch und die Verwerflichkeit des Böſen am 
ſtärkſten ausprüdend war immer vorherrfchend und wurde nur wider 


r) Justin. ce. Tryph. e. 5: ObdE unv dIuvarov yon Alyeır yuynv" ori 
ei a9avaros Lotı, xal ay&vvnrog dnladr. AAAG umv obdE anodvnoxeıv 
ynul raoas Tas wuydg Eguaıov yag iv ds dAndms Tois xaxois. — O- 
Tug al ulv, afıcı TOV Beov Yavsioaı, 00x anogvnoxovoıv Erı' al de x0o- 
kalovraı, Eod av aurds xal slvaı xal xolaleodaı 6 Heös Hein. Arnob. 
adv. gent. II, 14: Haec est mors vera, cum animae nescientes Deum per 
longissimi temporis cruciatum consumuntur igni fero. Vrg. nt.a. 

s) Clem. Stromm. I. p. 367 s: O dıcBolos, aürefovcıog WV, za) UETR- 
vojoaı olös Te iv. Orig. de princ. III, 6, 5: Destrui novissimus ioimicus 
ita intelligendus est, non ut substantia ejus, quae a Deo facta est, pereat, 
sed ut voluntas inimica, quae non a Deo, sed ab ipso processit, intereat. 
Destruetur ergo non ut non sit, sed ut inimicus non sit et mors. Nihil 
enim Omnipotenti impossibile est, nec insanabile est aliquid Factori suo. 
1,6,3: Tam in his quae videntur temporalibus saeculis, quam in illis quae 
non videntur et aeterna sunt, omnes isti [qui sub principatu diaboli agunt] 
pro ordine, pro modo et meritorum dignitatibus dispensantur: ut alij in 
primis, alii in secundis, nonnulli etiam in ultimis temporibus, et per gra- 
viora supplicia, necnon et diuturna ac multis, ut ita dicam, saeculis tole- 
rata, asperioribus emendationibus reparati, eruditionibus primo angelicis, 
tum deinde etiam superiorum graduum virtutibus, et sic per singula ad 
superiora provecti usque ad ea, quae sunt invisibilia et aeterna, perve- 
niant. III, 6, 3: Arbitror, quia hoc, quod in omnibus omnia dicitur esse 
Deus, significet etiam in singulis eum omnia esse. Per singulos autem om- 
nia erit hoc modo, ut gaidquid rationabilis mens, expurgata omnium vitio- 
rum faece, vel sentire, vel cogitare potest, omnia Deus sit: non enim jam 
ultra boni malique discretio, quia nusquam malum, nec ultra ex arbore 
sciendi bonum et malum manducare concupiscet, qui semper in bono est et 
eui Deus omnia est. Sic ergo finis ad principium reparatus et rerum exitus 
eollatus initiis. 7, 6, 1: Quae quidem a nobis etiam cum magno metu et 
cantela dicuntur, discutientibus magis, quam pro certo ac definito statuen- 
tibus. C. Cels. III, 79: Toüro yap usT &nızovwews Ovugpeoövrws AEyE- 
rar. Daher zu befchränfen, nicht durch Stellen der Homilien über ewige Stra⸗ 
fen, aber durch Stellen wie de prince. III, 6, 3: Nec dubium est, quin post 
quaedam intervalla temporum rursus materia subsistat, et corpora fiant, 
et mundi diversitas construatur propter varias voluntates rationaliam 
ereaturarum. — Dietelmaier, Commentii fanatici ETOxXRTEOTAGEWS NaV- 
to» Hist. antiquior. Altorf. 769. 

t) Diodor b. Assemani Bibl. or. T. III. P. I. p. 323 s. Theodor v. 
Mopf. b. Marius Mercator p. 346. Photii ood. 81. 
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Drigenes feit Epiphanius beflimmter ausgeſprochen; doch erhob fi 
fortwährend menſchliches Erbarmen gegen die Hoffnungsloſigkeit ewi⸗ 
ger Qual, daher noch Hieronymus für Ehriften an eine Rettung aus 
ver Hölle, Auguftinus an eine Milderung dachte”) Denn Grade der 
Verdammniß wie ver Seligfeit wurden allgemein angenommen, wenn: 
fhon nur die Alerandriner auch jenfeit8 ein Fortſchreiten erfannten.”) 
In den Schilderungen von Himmel und Hölle ift Geiſtiges und Sinn- 
liches verwebt, jenes bei ven Seligen, viefed bei ven Verdammten vor: 
waltend. In die Symbole find nur die allgemeinften Grundzüge über: 
gegangen.”) 
8. 89. Scholaſtik und katholiſche Kirchenlehre. 

1. Die Scholaſtik Hat die Anſichten Auguſtins, ſoweit fie dem kirch⸗ 
lichen Volksglauben entſprachen, ausgebildet und aus demſelben be: 
reichert.*) Die Scholaſtiker ſchwankten, ob ſich die unſterbliche Natur 
der Seele philoſophiſch erweiſen laſſe.“) Als ver humaniſtiſche Un- 


u) Hier: in Jes. 66, 24: [T. V. p. 218.] Sicut diaboli et omaium im- 
piorum credimus aeterna tormenta: sic poccalorum et tamen Christiano- 
rum, quorum epera in igae probanda sunt atque purganda, moderatam ar- 
bitramur et mixtam clementiae sententiam. C. Pelag. dial. I: [T.II. 
p.184.] Illud quod ponis, in die judicii ivıquis non parcendum, sed aeter- 
nis 608 esse ignibus urendos, ferre quis potest, et interdicere te miseri- 
cordiam Dei et ante judicium de sententia judicis judicare, ut si voluerit 
peccatoribus parcere, te praescribente non possit! Jugust. Enchir. c.112 s: 
Frustra ononnulli, imo guamplurimiaeternam damnatorum poenam hamano 
miserantur affeclu, atque ila futurum esse non credunt: non quidem Seri- 
pturie adversando divinis, sed pro suo motu dura quaeque mollieudo et iin 

eniorem flectendo sententiam, quae putaat terribilius esse dicta, quam 
verius. — Poenas damsatorum certis temporum intervallis existiment, si 
hoc eis placet, aliquatenus mitigari, etiam sic quippe intelligi potest ma- 
nere in illis ira Dei h. e. ipsa damnatio. Manebit ergo sine fine mors per- 
petua damnatorum ij. e. abalienatio a vita Dei, et omnibus erit ipsa com- 
ınunis, quamlibet homines de varietate poenarum, de dolorum relevatione 
vel intermissione pro suis humanis motibus suspicentur. 

v) Clem. Stromm. VI. p. 1793: Al &vraudea xara nv Exxinalav po- 
xonal Enıoxonav, TOEOBUTEQWV, dıaxovwv, MıuNnuaTe, olumı, ayyelızüs 
döEns xaxeluns zus olxovoules Tuyyavovoı, Nv Avaulveıw Yaoıv al yoe- 
pol Toüs xũ Iyvos Tov aro0Tolav Ev releıwosı dınaoovvns Beßımxoras' 
Ev vepklaus ToVToVs KpHEvTaS yoaıpeı 6 AN0oTolog, dınxovnosıy br Ta 
zoore, Eneıra $yxararaynvaı TV TrEEOBUTEgLID xara rgoxormv döfns, 
dofa yap dofns dıayepeı, üygıs av eis retıov Ardga aöfnowom. Eſ. 
Prophet. Eclogae, ib. p. 1004. Orig. f. nota s. 

w) Symb. Apostolicum : Venturus est judicare vivos etmortuos. Gredo 
carnis resurrectionem et vitam aeternam. Nicaenum : Exspecto resurree- 
tionem mortuorum et vitam venturi saeculi. Atkanasianum: Ad cujus 
adventum omnes bomines resurgere habent cum corporibus suis, et red- 
dituri sunt de factis propriis rationem, et qui bona egerunt, ibunt in vi- 
tam aeternam, Qui mala, in ignem aeternum. 

a) Elucidarium s. Dialogus summam totius chr. Theol. complecteos. 
Anonym. [Anselmi Cant. Opp. Append. p. 457 ss.] 

b) Thomas P.I. Qu. 75. Art.6: Beweis, quod anima sit jneorruptibilis, 
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glaube dieſes benutzte, um nach einer mißverſtandenen ariſtoteliſchen 
Formel die Unfterblichkeit in Zweifel zu ftellen, verdammte Leo X 
[1513] dieſe Zweifel der Philoſophie.“) Im interimiftifchen Zuſtande 
unterſchieden die Scholaflifer zwifchen ven äußerſten Gegenfägen von 
infernus und paradisus einen limbus patrum, infantium und locus 
purgatorii. Der interimiftifche Zuftand als ein vergeltenver, für bie 
Seligen fchon im Anſchaun Gottes,?) daher Verlegenheit, welche Er: 
höhung Des Lebensgefühls noch durch die Auferftehung bedingt fei.*) 
Wegen des Verhältnifjes zu den Heiligen und nach Le. 16, 23 ss. 
wurde ein gewiffer Verkehr mit ven Geftorbenen angenommen; f) bie 
Auferfiehung gewöhnlich als Wieverherftellung nicht bloß eorporis, 
jondern carnis, und zwar aller einftmaligen Beftanptheile deſſelben, 
beichriehen, 3) mit mancherlei Combinationen über die leibliche Befchaf: 
fenheit der Seligen, Verdammten, der Embryonen und Monftra ; das 


aus ihrer Selbftändigkeit im Verhältnig zum Körper, aus der Beichaffenheit und 
dem Berlangen ber vernünftigen Erkenntniß. Duns Scot. L.II.D.17. Qu.1: 
Dico, quod non potest demonstrari, quod sit anima immortalis. 

c) Cone. Lateran.\V. Sess. VIII: [Harduin T. IX. p.1720.] Cum diebus 
nostris zizaniae seminator nonnullos perniciosissimos errores in agro Do- 
mini superseminare et augere sit ausus, de nalura praesertim animae ra- 
tionalis, quod videlicet mortalis sit aut unica io eunctis hominibus, et non- 
nulli temere philosophantes secundum saltem philosophiam verum id esse 
asseverent: contra hujusmodi pestem opportuna remedia adhibere cupien- 
tes damnamus asserentes animam intellectivam mortalem esse aut unicam 
in canctis hominibus. — Pomponatii L. de immort. animae, Bon. 516. 

d) Thomas P. III. in Suppl. Qu.69. Art.T: Anima conjuncta mortali 
corpori habet statum merendi: sed exuta a corpore est in statu recipiendi 
pro meritis bonum vel malum. Zwar Johann XXI [1331]: quod animao 
decedentium in gratia non videant Deum per essentiam, nec sint perfecte 
beatae nisi post resumptionem corporis. Aber die Univ. Paris verwarf biefe 
Lehre als Fegerifch und Benedict XII widerrief fle als im Namen feines Vor⸗ 
fahren, Argentre, Coll. judicior. de novis errorib. T. 1. p. 314 ss. 

e) Lombard. L. IV. D.49. E: Si quem movet, quid opus sit spiritibus 
defanctorumcorpora sua in resurreclione recipere, si eis potest sine corpo- 
ribus summa beatitudo praeberi: difficilis quaestio est, nec potest a nobis 
perfecte definiri. Sed tamen dubium non est, raptam a carnis sensibus 
mentem non sievidere posse incommutabilem substantiam i. e. Deum, sicut 
angeli vident, sive alia latentiori causa, sive ideo quia inest ei naturalis 
quidam appetitus corpus administrandi, quo retardatur quodammodo, ne 
tota intentione pergat in summum coelum, donec ille appetitus conquiescat. 

Ib. L. IV, D.50. C: Est cura mortuis de suis caris, ut de divite legitur. 

8) 16.L.IV.D.44. 4: Quidam putaverunt omnes resurrecturos secun- 
dum mensuram aetatis et staluraeChristi, ideo quia Apostolus ait: donec 
occurramus omnes in virum perfectum, in mensura aetatis et plenitudinis 
Christi. Sed his verbis non eadem resurgentibus assignatur statura, sed 
aetas. Omnes enim in eadem aetate resurgent, in qua Christus resurrexit. 
B: Caro in quemlibet pulverem cineremve solvatur, in quoslibet halitus 
aurasque diffugiat, et in quamcusgne aliarum corporum substautiam, in 
quorumcungue etiam animalium vel hominum cibum carnemque mutelur: 
animae in puncto temporis redibit. 
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Weltgericht von den fpeciellen Herzendgerichten zur Entſcheidung des 
interimiftifchen Zuftandes unterfchienen, ebendeßhalb nicht auf alle be 
zogen, als Außerliche Gerichtshandlung angefehn, feine Dauer ale Pro: 
blem.*) Seligkeit und Verdammniß als abgefchloßne Zuftände, doch 
zum Theil in gegenfeitiger Anſchauung,) in ver hoffnungslojen Ber: 
dammnif noch die auguftinifche Milderung,*) die Höllenqual gemöhns 
lich als durch materielle Feuer, !) die Seligkeit ald Anfchauung und 
Genuß Gottes, dadurch die volle Sicherheit vor ver Sünde.”) 2. Ein 
beſondres Eirchliches Intereffe erhielt die Lehre vom Fegfeuer, wiefern 
fie theild mit der Pietät für die Todten zuſammenhing, theild duch 
Seelmeffen und Ablaß dem @lerus Höchft einträglich wurde. Dadurch 
die Verführung zu mancherlei fittengefährlichem Aberglauben. Daher 
der Gegenfaß der meiften reformatorifchen Secten und Theologen ſ. d. 
12. Jahrh. gegen die damals noch ziemlich unbeſtimmte Lehre.") Erſt 
bei der Vereinigung mit den Griechen zu Florenz 1439 und gegen 
die Proteftanten zu Trient wurde die Kirchenlehre vom Purgatoriom 
feftgeftellt, ald Bußanftalt der gefchievenen Chriftenfeelen für alle auf 





h) Duns Scot. L. IV. D. 41. Art. 2: In secretis judiciis, quae fiunt 
eirca singulas personas, fit justitia, non tamen omnibus manifeste. Ratio- 
nabile est ergo, quod [esse] debeat aliquod judicium generale, in quo ma- 
nifestetur justitia, quam exercuit in judiciis parlicularıbus. Lombard.L. 
IV.D.47T.C: Alii judicantur et pereunt, alii non judicantur et pereunt: 
alii judicantur et regnant, alii non judicantur et regnant. Judicantur et 
pereunt, quibus daminica inclamatione dicetur: esurivi et non dedislis 
mibi manducare. Non judicantar et pereunt, quibus Dominus ait: qui non 
eredit, jam judicatus est. Ex electorum vero parte alii judicantur et re- 
goant, scilicet qui vitae maculas lachrymis tergunt et eleemosynarum su- 
perinductione operiunt. Alii nen judicanturetregnant, qui eliam praecepta 
legis perfectione virtatum transcendunt. D. 49. D: Putant quidam Domi- 
num descenusurum in vallem Josaphat in judicio, eo quod ipse per Joelem 
(3, 7.] loquitur etc. Hoc quidem pueriliter intelligunt, quod in valle, quod 
est in latere montis Oliveti, descensurus sit Dominus ad judicium, quod 
frivolum est. Quia non in terra, sed in spatio hujus aëris sedebit contra 
locum montis Oliveti, ex quo adscendit. Duns Scot. L. IV. D.47. Art.3: 
Dubium est, an fiat in tompore vel instanti, et si in tempore, an in brevi, 
vel non brevi. Possibile quidem est, quod merita singulorum omnia sio- 
gulis innotescant. i) Ib. L. IV. D. 50. E: Boni malos et mali bonos 
vident, usque ad judicium. Post jadicium vere boni videbunt malos, sed 
non mali bonos. F': Adeo sancti Dei justitiae addicti sunt, ut nulla com- 
- passione ad reprobos transire valeant. 

k) Ib. D.46. 4: Non incongrue dici potest, Deum, etsi juste id possit, 
non omnino tantum punire malos in future, quantum meruerunt, sed eis 
aliquid, tantumcunque mali sint, de poena relazare. 

) Ib. D. 44. F: Gehenna illa, quae stagnum ignis et sulphuris dicta 
est, corporeus ignis erit, et eruciabit damnatorum corpora. 

m) Thomas P. I. Qu. 100. Art.2: Ex hoc creatura rationalis in justi- 
tia confirmatur, quod efficitur beata per apertam Dei visionem. 

n) Elueidarium e. 61: Post mortem purgatio erit, aut nimius calor 
ignis, aut magnus rigor frigoris, aut aliud quodlibet genus poenarum. 
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Erden nicht hinreichend gebüßte Sünden, und als Reinigung für alles 
Unlautres zu fürzen und zu lindern durch die Bemühungen ver Le- 
benden und durch die Vermittelung der Kirche, mit Warnung vor 
ſchändlichem Gewinn und vor ſpitzfindigen Fragen.) Im Volksglau— 
ben und in einer conftanten theologifchen Überlieferung iſt ein wirk⸗ 
liches Feg feuer angenommen, ?) das wie einft von Weffel fo von der 
neuften Theologie nur als hergebrachtes Bild für die Nothwendigkeit 
einer geiftigen Reinigung vor dem Eintritte in die Öemeinfchaft der 
Seligen geveutet wird.) 3. Die griechifche Kirche hat ſich auch zu 
Blorenz gegen das Feuer verwahrt, daß fie erft beim Weltende erwar⸗ 
tet. Nach ihrer wahren Meinung gehn durch ein Gewiffendgericht im 
Momente des Todes die reuig und im Gnadenſtande abgefchievenen See: 
Im fogleich in den feligen Zuftand über, die Sünder in den Hades, in 
welchen nicht Reue, noch Sühne ift, wohl aber werben ihrer viele vor 


o) C. Florent. Definitio: [Harduin T.IX. p.422 s.] Si vere poeniten- 
tes in Dei caritate decesserint, antequam dignis poenitentiae fractibus de 
eommissis satisfeceriat et omissis, eorum animas poenis purgatorüs [xa- 
daprızais] purgari, et ut a poenis hujusmodi releventur, prodesse eis 
fidelium vivorum suffragia [?zıxovolas], missarum seilicet sacrificia, ora- 
tiones et eleemosynas et alia pietatis officia, quae a fidelibus pro aliis 
idelibus fieri consueverunt secundum Ecclesiae instituta ; illorumque ani- 
mas, qui post baptisma susceptum nullam omnino peccati maculam incur- 
rerunt, illas eliam, quae post contractam peccati maculam vel in suis cor- 
poribus vel eisdem exutae corporibus, prout dictum est, sunt purgatae, 
in coelum mox recipi. C. Trid. Sess. VI. can. 30: Si quis post acceptam 
justificationis gratiam cuilibet peccatori poenitenti ita culpam remitti et 
reatam aelernae poenae deleri dixerit, ut nullus remaneat reatus poenae 
iemporalis exsolvendae, vel in hoc saeculo, vel in purgatorio: anathema 
sit. Sess. XXV. Decer. de Purgatorio: Cum cath. Ecclesia, Spiritu S. edocta, 
ex $. Litteris et autiqua Patrum traditione in S. Conciliis et novissime in 
kac oecumenica Synodo docuerit, purgatorium esse animasque ibi deten- 
tas idelium suflragiis, potissimum vero altaris sacrificio javari: praecipit 
$. Synodus Episcopis, ut sanam de purgatorio doctrinam, a S. Patribus 
traditam, a Christi fidelibus credi etubique praedicari diligenter studeant, 
apud rudem vero plebem diffciliores et subtiliores quaesliones, quaeque 
ad aedificationem non faciunt, a concionibus secladantur; incerta item, 
quae vel specie falsi laborant, evulgari non permittant; ea vero, quae ad 
eariositatem quandam aut superstitionem spectant, vel turpe lucrum sa- 
piunt, tanquam scandala et fidelium offendicula prohibeant. Cat. Rom. I, 
1,3: [p. 406.) Est ignis purgatorius, quo piorum animae ad definitum 
tempus cruciatae expiantur, ut eis in aeternam patriam ingressus patere 
possit, in quam nihil coinquinatum ingreditur. 

p) Bellarm. de Purg. II, 11: Communis sententia Theologorum est, ve- 
rumet proprium esse ignem ejusdem speciei cum nostro elementari. (Juae 
seatenlia non est quidem de ide, quia nusquam ab Ecclesia definita est. 
Tamen est sententia probabilissima : 1) propter consensum Scholastico- 
ram, 2) propter Gregorii auctoritatem, 3) propter Augustinum ete. 

q) Wesseli Opp. Groniog. 614. T.I. p.618 ss. Klee, kath. Dogm. B. 11. 
S. 125. Möhler, Symb, S. 215 f. 453 f. % Redner, d. Best. hiſt. 

dogm. Ransb. 856. 
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dem Weltgerichte durch fromme Werke ver Überlebenven und durch bie 
Kürbitten der Kirche gerettet.”) 
8.090. Evangeliſche Kirchenlehre und altproteftantifche Dogmatiker. 

Das Fegfeuer wird als ein Aberglaube verworfen, der als eigne 
Genugthuung der Rechtfertigung allein durch den Glauben miberftrei: 
tet, grobe Mißbräuche verfchuldet und in der H. Schrift nicht begrün: 
det ifl.*) Daher theild Hindeutung auf eine Todtenerweckung erft am 
jüngften Tage, theild unmittelbar Übergang zu den Vergeltungäzuftän- 
den.“) Der Ton des Gläubigen als die Reinigung von aller Sün—⸗ 


r) Conf. orthod. P. I. Qu. 64: 'Ano9vnoxovoı raya zul &rIgwno, 
onov va eiyaı dvancoa Tor Owloutvor xal anollvutver; Toravıns Ta- 
Eeos avggwmnor div ebglaxovsaı — 
Mevuſcqorouvros ano Tüv deauav Tod Kdov,öyı ul weravoer y 
8Eouolöynauw &dıznv tous, xadas 7 Toupn Ayeı Ev yao ro ad rıs &io- 
uoloynosral do: ; alla ul as eunorlas Tor [ovrov, zul 7T000EVXasS une 
avrov rs dxxınolas, zal ui ro Graluaxtov udlıora Hvolav, önov xaf 
yucger ngoogpegeı 7 Exxınala dın toüs Lüvras zul TEIVTNEZOTAS z0r- 
vs ölovs. (Qu. 66 s: Ovdeuta Toxıpi dıialaußaveı neo) aurod |müp 70 
xzadaprngıov], va edgloxera dnladn av ula TT000xLP0S X0AaDLs xasat- 
Tr Tv ıyuyav vorega ano Tov Javarov' ualıoıa A yvoun Tod Nyıye- 
vous dia roũro xarexolön uno rüs &xxinolas. Leo Allatius, de Ecc. or. 
et or. perpetuo in dogm. de purg. consensu. Rom. 655. 4. Quenstedt, de 
Ece. or. et lat. in dogm. de purg. dissensu. Vit. 671. 

a) A.S.p.307s: Draconis cauda ista, missam intelligo, peperit multi- 
plices abominationes. Primo purgatorium. Missis enim pro animabus, item 
vigiliis, septimis et tricesimis, anniversariis exequiis et innumeris aliis 
phantasiis irruerunt in purgaterium. Sic missa propemodum pro solis de- 
funetis fuit celebrata, eum tamen Christus saeramentum pro solis viven- 
tibus instituerit. Quapropter purgatorium, et quidguid ei solemnitatis, cul- 
tus et quaestus adhaeret, mera diaboli larva est. Pugnat enim cum prius 
articnlo, qui docet, Christum solum, et non hominum opera, animas libe- 
rare. Et constat de mortuis nihil vobis divinitus mandatum esse. Conf. 
Helv. II.e.26: Quod quidam tradunt de igne purgatorio fidei christiause, 
credo remissionem peccatorum, purgationique plenae per Christam et Chri- 


sti sententiis adversatur Jo. 5, 24. 13,10. Jam quod traditur de amimabus 
mortuorum apparentibus aliquando et petentibus ofäcia, yuibus liberentur, 
depatamus apparitiones eas inter ludibria diaboli. — Luthers, Mel.n 
Brenz fürn Schrr. wider die alte grobe Lüge d. Papiftenv. Fegef. Srkf.570. 


4. G. Caliztus, de igne purg. Helmst. 643. Cum U. Caliztivindiciis. Ih.650. 


b) Cat. min. p.372: Spiritas S. nes omnes in eztremo die u morte tus- 








eitabit. Ad. 8. p.310 s: Etsi pre nobis orent Sancti in terris, et fortassis 
otiam in coelis ete. Sive illi sint in sepulchris, sive in coelis. Cf. Luther 


ad Amsdorf: [De Wette, 3.11. ©.122.] De animabus tuis non satis habeo, 


quod tibi respendeam. Proclive mihi est concedere tecum in eam senten- 
tiam, justorum animas dormire ac usgue ad judicii diem nescire, ubi sist. 


In quam sententiam me trahit verbum Scriptarae: Dormiunt eam patribus 


suis. Et mortui resuseitati per Christam idem testantar. — Cat. min. 


p.375 s: Oramus, ut Pater coelestis, cum hora mortis venerit, nos ex ha 
miseriarum valle ad se io coelum recipiat. Conf. Helv. II. c.26: Credimus 
fideles recta a merte corporea migrare ad Christam, ideoque viventium 
suffragiis aut precibus pro defunctis nihil indigere. Credimus item infideles 
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ve) und die Auferflehung eines unfterblichen Leibes gelegentlich erwieſen 
durch die Beichaffenheit ver Sacramente.?) Durch ein fichtbares Welts 
gericht Seligfeit und Verdammniß auf ewig entfchienen.*) Zwar Grave 
der Seligkeit je nach ven guten Werfen im irdiſchen LXeben, f) aber die 
Zuflände felbft vollkommen abgefchloffen durch das Reſultat des irdi⸗ 
ſchen Dafeind. Gegen eine Wieverbringung aller Dinge die beftimmt 
erklärte Ewigkeit ver Höllenftrafen. 2) Die altproteftantifchen 
Dogmatifer entſchieden fich dafür, daß jede Seele alsbald durch ven 
Tod zur vollen Seligkeit oder Verdammniß gelange kraft eined Gottes⸗ 
gerichts im Todeskampfe.*) Sie haben vie hergebrachten Bilder des 


recte praecipitari in tartara, ex quibus nullus impiis aperitur, ullis viven- 
tium officiis, exitus. Calvin! Yuyoravvvyıa, quo refellitur error eorum, 
qui animos post mortem usque ad ult. judicium dormire putant. Par. 534. 
Argent. 545. 

c) A. C. p. 194: Mors ipsa servit ad hoc, ut aboleat hanc carnem pec- 
cati, ut prorsus novi resurgamus. F. C. p. 723 s: Vetus ille Adam, quasi 
sinus indomitus et contnmax, est adhuc eliam pars aliqua piorum, donec 
caraem peccati prorsus exuamus et homo perfecte in beata illa resurre- 
ctione renovetur. Cat. maj. p. 501: Exspectamus, ut haec nostra caro 
cam omnibus suis sordibus et vitiis abolita et sepulta computrescat, verum 
praeclare et magnifico iterum prodeat et exsurgat a mortuis ad perfectam 
sanetitatem, nova et immortali vita animata. 

d) F.C. p. 649: De resurrectione Scriptura perspicue docet, quod hu- 
jus nostrae carnis, quam circumferimus, substantia, sed tamen a peccato 
mundata, sit resurrectura. Cat. maj. p. 501: Quod hic ponitur: Auferſte⸗ 
bung bes Fleiſches, ne hoc quidem valde apte lingua nostra vernacula ex- 
pressum est. Etenim carnem audientes, non ulterius cogitamus, quam de 
macello. Verum recte et genuine loquendo, germanice diceremus, Auferfte= 
bung des Leibes oder Leichnams h. e. corporis resurrectionem. p. 543 s: 
Quoniam et aqua et verba unum baptismum esse constat, sequitur, ut et 
corpus et anima salva fiant ac in aeternum vivant. Anima quidem per ver- 
bum, eui eredit: corpus autem, quoniam animae unitum est, et baptismum 
guoque apprehendit, qua ratione potest apprehendere. 

e) C. 4. p. 14: Christus apparebit in consummatione mundi ad judi- 
eandum et mortuos omaes resuseitabit, piis et electis dabit vitam aeter- 
nam et perpetua gaudia, impios autem homines et diabolos condemnabit, 
al sine fine cerucientar. N 4. C. p. 134 s: Pertinet ad fidem vita 
aeterna: opera, quia placent Deo propter fidem, merentur alia praemia 
corporalia et spiritualia. Erunt enim diserimina gloriae sanctorum. 

8) C. A.p. 14: Damnant Anabaptistas, qui sentiunt bominibus damnatis 
ae diabolis finem poenarum futurom esse. Dagegen wohl nur fubjectiv: Cat. 
maj. p.517: Precamur, ut regnum tuum inter noserectum vigeat, utregnum 
diaboli abolitum prorsus exstirpetur, nequid juris aut potestatis illi in nos 
relinquatur, donec prorsus submersum fuerit, peccatis, morte et orco ex- 
slinctis, ut nos perpetue in perfecta justitia ae felicitate vivamus. 

h) Quenst. P. IV. p. 561 : Animae piorum tempore inter mortem homi- 
Bis et extremum jndicium intermedio non dormiunt, aut saltem in aliquo 
stata tranquillo et laeto sunt, sed illico ad beatificam Dei visionem in coelo 
sdmittuntur ac perfecla beatitudine fruuntur. Impiorum vero animae in 
inferno subjectae sunt damnationi et eruciatibus. 9. 605: Judicium extre- 
mum est vel particulare et oecultum, vel universale et manifestum. Par- 
tienlare At in morte vel extremo morlis agone eujusvis hominis. 
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Volksglaubens in Begriffe zerlegt. Auferftehung eines geiftigen Koͤr⸗ 
pers nur binfichtlich der Aufhebung finnlicher Bebürfniffe. Liber vie 
Beibehaltung des Geſchlechtsunterſchieds waren in der Kirche von je 
ber verfchienne Meinungen.) Verdammniß durch Beraubung aller gei: 
fligen Güter und durch ein Feuer befonverer Art in verſchiednen Gra⸗ 
den ewiger Pein; zumellen mit ver Anerkennung, daß dieß nur man: 
nichfache Bilder eines unausiprechlich Furchtbaren fein.*) Die An: 
ſchauung Gottes als intuitiv, vermuthungsweife auch Eörperfich.!) Die 
Erneuerung der Welt bald als Berjüngung, bald ald Vernichtung durch 
den Weltbrand und ald neue Schöpfung ; ihr Zweck die Befreiung ver 
Seligen, d. h. eine ven verflärten Körpern angemeflene Umgebung.”) 


i) Quenst. P. IV. p.599: Idem numero et substantia corpus, quod is hac 
vita gessimus, resurget in novissimo die, ac proinde corpora nostra resusci- 
tata quoad substantiam non sunt futura spiritualia, sed solum quoad quali 
tates. Unter den Öegenfäßen: Anabaptistarum, somniantiumcorpora caraibus 
et ossibus caritura. Hollaz p. 1245: Homines e pulvere terrae excitati pro- 
dibunt diverso sexu, virili et muliebri. Opitz, de statura et aetat. resur- 
gentium. Vit.707.4. J.G. Walch, de statu mort. et resurg. Jen. 728. 4. 

k) Hollazp.982: Carebitanima damnatorum visione Dei beatifica, frui- 
tione summi beni. Corpora destituentur omni claritate et venustate. Mala 
positiva animas et corpora affligent. Intellectus ipsorum cognoscet Deus 
judicem justissimum, vo/untas torquebitur odio Dei, tristitia summa et im- 
patientia furibunda. Corpora cruciabuatur igni materiali quidem, sed sin- 
gulari. p.987: Poenas aeternas dicimus non solum continuas, sed etiam 
perpetuas infinitasque Hutter: Loc. 33. Qu. 3: Quinam et quales faturi 
sunt cruciatus isti? Neque istud vel mens nostra satis comprehendere, vel 
lingua effari potest. S.Scriptura ad captum nostrum se accommodans variis 
phrasibus, desumtis a poenis hujus vitae, aliquo modo adumbrare volvit: 
ut, quando nominat confusionem, ignominiam, opprobrium sempiternum, 
fletum, stridorem deotium, densissimas tenebras, vermem nunquam inler- 
morituram, stagnum ignis, et per id genus vocabula alia maximos et eX- 
quisitissimos illos cruciatus ob oculos ponit. Cotta: de morte aet. Tub.7'l. 
4. de inferno ejusque sede. Tub. 775. 4. Schottel, graufame Beſchr.d. 
Hölle und ihrer Qualen. Brem. 776, 

D) Quenst. P. I.p.555: Organon visionis hujus sunt partim intellectus 
partim vculi corporis glorificati, ad minimum respectu Redemtoris io as 
sumta bumanitate Job. 19, 27. Visio non est specularis, quomodo nunc iß 
aenigmate videmus, sed intuitiva, immediata et perfecta 1 Cor. 13, 12. 
1 Jo. 3, 2. Hollaz p. 458: Beatos in coelo Deum vuculis corporeis visuros 
esse, non quidem apodictice certum, probabile tamen est. Calixti L. de 
bono perf. s. aet. beatitudine. Himst. [643.] 664. 4. Loescher, de gloriost 
animor. coelo. Vit. 692.4. Weissmann, de visione beatif. Tub. 746. 4. 

m) Gerhard T. XX. p. 52: Non diffitemur, multos ex piis veteribus 
in eam concedere opinionem, quod mundus non xaT' oVosa» sit interiturus, 
sed xara morornzas duntaxat sit immutandus. Quenst. P. IV. p. 640: Con- 
summatio saeculi est actio Dei unitrini, quia is per ignem totam hoc un 
versum et quidquid eo praeter angelos et homines continetur, quoad sab- 
stantiam totaliter annihilabit, in veritatis, potentiae et justitiae suae gl", 
riam et piorum liberationem. Lund, de exeidio universi totali et subst. 
Stockh. 712. Schubert, vernunft: u, fehriftm. Bed. v. Ende d. Welt. Im 
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8.91. Renere Anſichten. 

Bei der Unbeftimmtheit und Unbefriedigung der Kirchenlehre über 
en interimiftifchen Zuſtand erneuten fich Conjecturen*) vom Seelen: 
hlafe [yvyonavvugie],?) Seelenwanverung [uereuwvyworg) in auf: 
eigender Linie,°) Auferfiehung durch ein fogleich beim Tode fich ent- 
ickelndes Organ, *) bis nach allerlei bloß empirischen Gegenfägen wi⸗ 
er Einzelned die mündig werdende Philoſophie fich der Phantafiebilver 
18 folcher bewußt wurbe, und auch die Eirchlichen Überlieferungen die⸗ 
er Art für fombolifchmythifche Darftellungen des Glaubens an Uns 
terblichkeit, oder zugleich für Accommodationen im NR. Teftament er= 
lärte. Die Supernaturaliften, hierdurch zur möglichften Vergeiſti⸗ 
jung veranfaßt, beichrieben vie Auferfiehung ald Stufe höherer Bil: 
ung durch ein edleres Organ, das Weltgericht ald ein im Momente 
sollzogenes Herzendgericht, die neue Schöpfung als höhere Entwid- 
lung des Planetenſyſtems, auch freute man ſich, von den Phyſikern 
vie Beftätigung eines einftmaligen Welt: over Erdbrandes zu empfan⸗ 
gen.°) Uber fromme phantafirende Geifter ſeit Swedenborg belebten 
wieder die Vorftellung eined Schattenreich8 auch zum Erfage des Pur⸗ 
gatorium und ſchmückten fich ihren Himmel aud.!) Gegen die abfolute 
Ewigkeit der Höllenftrafen wurde vorgebracht: der Mangel des Reizes 
um Böfen, Neue durch Strafe, Wegfallen des Strafzweckes bei ein- 
tretender Beſſerung, Mißverhältniß ewiger Strafen zu zeitlichen Ver: 
gehen, Unvereinbarfeit einer Erinnerung an ewig Unfelige ihres Ge- 
ſchlechts mit ver Seligkeit der Frommen, mit der Güte und Weisheit 
Gottes. Daher faft allgemein eine nur hypothetiſche, höchſtens rela= 
tive Ewigkeit der Höllenftrafen angenommen wurde, alfo keine,e) wenn 


146. J. A. Osiander, de cons. saec. dss. pentas. Tub. 767. 4. Heller, 
orthod. de fine mundi sentent. Vit. 772 ss. 10 Cmm. 4. 
a) Fasciculus rarior. ac curios. serr. in quo quaestt. de anim. post so- 
intionem a corp. statu continentur. Fref. 692.2 T. Mittheilungen a. d. merf- 
würdigſten Schre. der verfloßnen Jahrh. ü. d. Zuftand d. Seele n. d. Tobe. 
Htög. v. Hub. Beders, Augsb. 835. 2 H. Cotta, recentiores quaedam 
tontroversiae de statu anim. post mort. Tub. 758. 
b)8. 90, db. Simonetti, ü. d. Unſt. u. d. Schlaf d. Seele. Berl. 747. 
mäßig: Reinhard, S. 666. ce) Schloffer, ü.d. Seelenw. 2 Geſpr. 
Baſ. 781 f. [Herder, 3 Gefpr. ü. Seelenw. In f. zerſtr. Blätt. B. J. ©. 
215.) — Conz, Schidfale d. Seelenwandrungshnypoth. Koönigsb. 791. 
- d) Brieftley, Berf. e. Bew. daß die Auferft. unmittelbarn. d. Tode erfolge. 
ritt. Mag. 773. 3. IV. ia P.S. Vogel, de resurr. carnis. Erl. 819. 
Pag. 4. e)Bonnet, phil. Balingenefie. A. d. Fr. v. Lavater, Zür. 769. 
- Sappacdh:ü. d. Beſchaffenh. d. Fünft. Lebens a. Anf. d. Natur. Quedl. 
9, a. Anficht d. Bibel, Eb. [811.] 821.28. Ehrhard, ü. d. hr. Auf⸗ 
ehungsl. Ulm 823. — Seiler, de terrae conflagr. et novae terrae instau- 
t. Erl. 792. 4. — Storr, de vita beata. Tub. 785. 4. [Opp. acad. T. II. 
75.) übrſ. v. W. 2, Store, Tüb. 791. SI, Lavater, Ausfihten in d. 
of. Zür. 768 ff. 4B. 4. A. 782, 1. 2. B. Jung, gen. Stilling, Theorie 
Beifterfunde. Nürnb. 808.1. Apologie drf. &6.[809.) 833. — 8, P. Luͤtke⸗ 
üller, unfer Zuſtand v. Tode b. 3. Auferſt. Lpz. 852. 
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aud nur Schwärmer auf die Wieverbringung aller Dinge Hofften.‘) 
Als der h. Schriftbuchftabe für viele nicht mehr außreichte, um getrof 
auf ihn zu flerben, trat an die Stelle ver zuverfichtlichen Beftimmung 
über dad Wie? ver Unfterblichkeit die einfache Frage nach dem Ob? Der 
moderne Supernaturalismus wie der Nationalismus Hatte für dat 
Jenſeits des individuellen Geiſtes ein entſchiednes Ja, auch zum Hauk 
gebrauche Hleinlicher Wünfche, wohlaudgeftattet mit Beweiſen trof der 
Verheerung Kants unter ihnen zu Gunften feines einen Glaubent: 
grundes [$. 83]. Die fpeculativen Syfteme, denen die Welt ein Ent: 
wicklungsproceß der Gottheit ift, verhießen ein ewiges Leben, das den 
Tode furchtbar ähnlich fah. Nachdem zur Offenbarung dieſes Geheim: 
niſſes die Unfterblichkeit als Cgoismus verleugnet worden, ') und dire 
Verzweiflung am Jenſeits, ber Schleiermacher auch in feiner gläubi- 
gen Entwicklung nur die fehriftgemäße Verheißung unfers Seins mit 
Thriſto entgegenzufegen hatte, *) theiis al Fromme Refignation, thells 
als rohe Anweiſung auf dad Dieffeits in's Volksleben gebrungen wat, 
begann vom philofophifchen Standpunkte ſelbſt aus eine Reaction, wel: 
he theils als urfprünglichen Sinn, theils als nothwendige Fortbildung 
des hegelſchen Syſtems, aus dem Verhältniſſe des Begriffs zum Sein, 
oder aus ber Idee der Höhern Perfönlichkeit, vie Unſterblichkeit des du⸗ 
dividuums, als ein im Wefen des Geiftes Gnthaltenes, ſonach Alge 
meines, oder als erſt durch bie freie That geiftiger Wiedergeburt de 
wirktes, behauptete.!) Die neue Orthoborie brachte mit dem arten 
Glauben an das Jenſeits auch die alten Bilder wieder ald Dogmen. 


5.9. aritu. 
Der Tod ift im chriſtlichen Sinne meber ein Übel, noch ein Gut, 
fondern ein Ereigniß, das je nach den Umſtänden ſchwer oder feidt, 
immer eine Erhebung bes Geiſtes fordert, um würbig erlebt, ober, wo 


8) Zeffing, Leibnigv.d. ewigen Str, 770. (Schr, B. IX. S. 149 f.] Am 
mon, Symbolae ad doctr. de poenarum div. duratione in alt. vita. [Opp-ih. 
Erl.793. Nr.4.] © abler, einige Hauptgt. gegend. Ewigf. b.Hölenftr. [N.ihel, 
Zourn.8.XV.©t. 2.) C. B. Klaiber, de damn. improborum act. Tub. 824.4 
— 5. Grbfam, ü. d. 2.0.d.ew. Berdammnig. [Stud. u. Krit, 838, 9.2.) 

1 I. M. Beterfen, Mvorigiov dnoxaraordaews navsav. Dfuh 
701-1038. 1. P. Steen, de loco rs amoxaraor. Amst. 856. 

„U. Bewerbac] Gedanken ü, Tod u. Un, Rürnb. 830, Blafht, 
phil, Unfterblicpkeitel. Erfurt 831. Friert. Richter, d. 8. v. d.Iepten Dingen 
Bresl. 833. Vig. Strauß, Blaubensl, v. Il. ©. 702 f. 

rüd, Rel, S. 119. m. Anm. 20. Chriſti. Gl. B. II. g. 168. u. 4. 
Be, d. phil. Geheimi. v. d. Unſt. d. menfchl. Individ. Dresd. o34 
4. Krit. 836. 9.1. 3.9. Site, die Ibee d. Perfönlicl, u.% 
Clberf. 834. Nicodemus, [Weiße] d. Büchlein v. d. Kuferk 

Mifes, [Keiner] d. Büchlein v. Leben n. d. Tode. Dresd, 836. 
1, d. Bew. f. d. Unft, d. Seele im Lichte d. fbecul. BEiL, Brl,835. 
ann, Schrr. ü. ewige Berfönl, d. Menfchen, [Beitfehr. f. ſpecul. 
3.1. 9.1.) Beders, ü.Böfcheld Bew. d. perfönl. Unf, Hambı 
ınrabi, Unſt. u. ew. Leben. Mainz 837, 
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durch den übermannenven Sammer des leiblichen Zuftandes davon nicht 
mehr die Rebe fein Tann, würdig erwartet zu werben. Die Bilder ver 
überirhifehen Zukunft im N. Teftamente koͤnnen nicht für Accommos 
dation gehalten werben, wen auch mancheö daran nur ber lebendige 
Eyrachgebrauch volfömäfiger Überlieferung if. Aber als Phantaſie⸗ 
bilder, weder aus einem Gefege des Geiſtes mit Nothwendigkeit herz 
vorgegangen, noch mit ver Froͤmmigkeit wefentlich verbunden, find fie 
nur vergängliche Formen der Idee, daß ver Menſch fortlebe in einer 
Gwigfeit, die mit dem irdiſchen Leben eins ift. Der Leib hat durch fein 
unendliches Streben ein Recht auf dieſe Ewigkeit, daher ein eigentlich 
wligiöfes Intereffe für fein Fortbeſtehen nicht flatt findet. Die Philos 
fophie iſt diefer Vorftellung günftig, wenn unter dem auferſtehenden 
keibe ein Teibliches Organ verflanben wird, das fich der Geift erzeugt 
oder anbildet, angemeffen ber neuen Lebensthätigkeit. Jedenfalls iſt 
die Auferftehung überall, wo nicht eine Erankhafte Scheu vor dem Leibe 
lichen vorherrſcht, die volksthümliche Anfchauungsweife ver Unfterbs 
lichkeit, und der Kirche wegen ver Auferftehung Chrifti, obwohl dieſe 
anderer Art war, beſonders werth. Gericht und ewige Vergeltung mit 
allen unhaltbaren, over nach Anerkennung ver fortwährenden Frei⸗ 
heit unnöthigen Gründen dafür und dagegen, beruht auf der finn= 
fügen Anficht, als wenn das Leben nach feinem feligen oder unfeligen 
Gefühle erft durch äußere Zuftände bewirkt würbe. Seligkeit und Bere 
dammniß ift vielmehr das Gefühl des Lebens felbft nach feinem Ver⸗ 
Hältniffe zu Gott, wodurch auch der äußere Zuftand bedingt wird. 
Daher ftatt der ſchroffen Gegenfäge von Himmel und Hölle, wie im 
irdiſchen Leben, über dem ja auch eine gerechte Vorſehung waltet, uns 
endliche Schattirungen von LebenssHerrlichkeit und Elend. Hierdurch 
elevigt fi das Bedürfniß eines läuternden Zwifchenzuftandes, ver 
war in der Fatholifchen Kirche, auch abgefehen von ver volksmäßigen 
Rorftellung des Feuers, ald Buße und Genugthuung unlauter aufs 
gefaßt ift, aber der proteftantifchen Kirche bei der Abgeſchloſſenheit 
eined auf ewig beftimmten Gegenfages gefehlt hat. Die Frage nach Bere 
brennung und Erneuerung der Welt gehört zur Naturgeſchichte und 
hat einen religiöfen Sinn nur an der befchränften Betrachtung bed 
Auterthums gehabt, dem ver Erdkreis als Welt erſchien. In der Ewig⸗ 
feit dee Höllenftrafen liegt die Eräftige Unerfennung ber unbedingten 
Verwerflichkeit des Böfen und ver Einheit des dieffeitigen mit dem 
ienfeitigen Leben: allein durch ven Kleinen Abſch 
tens if} darin bie Freiheit willkürlich begrängt. I 
ewig fein, und das Chriſtenthum fordert dieſe vo 
ſhon ausgeſprochne Entwidelung, das ewige &ı 

Erwerb des dieffeitigen, noch durch irgend eine € 
gm Lebens abgefchloffen anzufehn, fonvern als 
nie endender Freiheit, woburch weber die felige { 


u 
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liche Störung ausgeichloffen if. Diefe Fortbildung gebührt auch vem 
Bellöunterrichte. Wiefern aber dieſem die biblifchen Bilder, welche 
ver Hrömmigteit in keiner Weite winerfprechen, als Borftellungen ge: 
(affen werben follen, hängt von ver geifligen Bildung der Gemeinden 
ab, venn wie für ganze Zeitalter, fo für einzelne Menjchen giebt es 
Sildungoſtufen, auf welchen nur Die Bhantafie mit der Idee befreun⸗ 
Det; als Hilnliche Anichauungsweifen aber find fie ohnedem ber rhetori⸗ 
ſchen un» portifchen Darftellung unentbehrlich. Beweisführungen für 
Die Unfterblichkeit, foweit fie ven Gebildeten in der Gemeinde Bedürf⸗ 
niß werden können, müſſen entweder alles Unhaltbare kühn preidge: 
ben, oder nur das Gefühl ewigen Lebens gläubig ausſprechen. Die 
Wieverherſtellung alleß Gefallenen if ein der Weltgeichichte vorichwe: 
bendes Ideal, feine ſtete Berwirklichung durch vie fittliche Freiheit alle 
geſchaffnen Geiſter bedingt. 


Zweiter Theil. Theologie. 


A. Philoſophiſche Anlerſuchung 
Ch. Weiß, v. lebend. Gott u. wie d. Menfch zu ihm gelange. 2py. 812. 
Baumgarten-Crusius, de bom. Dei sibi conscio. Jen. 813. C. H. Weiße, 
d. Idee d. Gotth. Dresd. 833. H. Ritter, ü. d. Erkeuntniß &. ind. Bell 
Hamb. 836. C. B. Fiſcher, d. Idee d. Goith. Stuttg. 839. J. U. Wirth, 
b. fpecul. Idee G. Stutig. 845. Sengler, d. Idee G. Heidelb. 845-7. 2B. — 
[Th. Rohmer] Kritik d. Gottesbegr. Roͤrdl. [856.] 3. A. 857. 
5. 85. Ertennbarteit Gottes. 

In der ſpeciellen Theologie wird die Gottheit betrachtet nach ihrer 
Beziehung zur Menfchheit. Vorerſt iſt ver Grund zu erforfchen, durch 
welchen ein göttliches Weſen für den religiöfen Menfchen ift. In bie 
fem runde muß die religiöfe Idee Gottes vollftänvig enthalten jein. 
Die Lehre von Sott iſt ein wiſſenſchaftliches Bewußtwerden des menid: 
lichen Geiftes in Bezug auf die in der Religion enthaltene Idee von 
®ott. Der Menſch muß fich daher Gottes fo Elar bewußt werden koͤn⸗ 
nen, als er fich in fich ſelbſt vertiefend feiner felbft bewußt wird. So: 
nad) wird hierdurch nichts entfchieven über das Weſen Gottes an ſich, 
fondern nur darüber, wie er allgemein und nothwendig zu denken if 
von der Menjchheit. Weil aber die Idee Gottes, wie fie ver Menſch⸗ 
beit allgemein und nothwendig ift, für eine Offenbarung Gottes über. 
ihn felbft gehalten werven muß [$. 18]: fo entfpricht unfrer ſubjecti⸗ 
ven Idee Gottes fein objectives Sein, ſoweit e8 vom menfchlichen Geifte 
begriffen werden kann. Hierdurch find die halbwahren Behauptungen, 
dag ein Beweis für dad Dafein Gottes unmöglich, eine Theorie über 
das göttliche Weſen profan und widerſprechend fei, nach ihrer Babe 
heit anerkannt, nach ihrem Irrthum widerlegt. 
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Gott ift das Abfolute d. h. durch fich felbft Seienve. Allem Zu: 
fälligen muß ein Nothwendiges zu Grunde fiegen, denn wo irgend et- 
was ift, fo ift dieſes entweder durch fich jelhft und fomit das Abfolute, 
oder durch ein andres, fo ift viefeö, eö werde nun genommen als das 
erfte Glied der Entwidlungsreihe, oder ald ihre Gefammtheit, das Ab⸗ 
folute, welches fonach mit der Erfcheinung nothwendig gegeben tft als 
bie Subftanz. Ihre Nothwendigkeit ift zugleich unendliche Freiheit, 
denn beichränft könnte die Subftanz fein, entweder durch eine fremde 
Kraft, dann wäre fie nicht alles, was fie ift, durch fich ſelbſt: oder 
durch die eigne Kraft, dann wäre die Beſchränkung felbft eine That 
ver Freiheit, alſo Feine Schranfe. Aber viefed von allen andern Qua⸗ 
litäten entblößte Abfolute ift ein purchaus unbekannter Gott, den vie 
Religion weder gefucht, noch gefunden hat, obmohl fie feinen an fich 
notbwendigen und wahren Begriff in ihrer Gottesidee anerkennen muß. 


8.95. Beweife für das Eein Gottes. 

Ammon, brevis argumentorum pro sammi num. exist. recognitio. Erl. 
193 8. 2 Pgg. 4. [Opp. Gott. 803.) [ 9. Tittmann] Theofles. %pz. 799, 
[Sintenis] Pifteuon, ü. d. Daf. ©. Lpz. [800.] 807. Garve, ü. d. Daf. G. 
Bresl. 802. [Derf. ü. Gegenſt. d. Mor. B. V.] Flatt, ü. d. Fundament db. 
Gl. and. G. Suͤskinds Mag. St. 11.] [Süsfind] Über dv. Gründe d. Gl. 
and. &. als außerweltl. Intelligenz. [Mag. St. 13.] — Hegel, Vorleſſ. ü. 
d. Bew. v. Daf. G. Anhang 3. 2. B. d. Phil. d. Rel. Fortlage, Darf. u. 
Kritik d. Bew. f. d. Daf. G. Heidelb. 840. — K. F. Trahndorff, d. welt- 
hiſt. Zweifel o. iſt Gott nur Idee o. Realität? Barm. 852. 


Die hergebrachten, doch in der Dogmatik erft durch die molfifche 
PHilofophie eingebürgerten Beweife waren meift für einen perfönlichen 
und übermweltlichen Gott gemeint, bezeichnen aber nur die verjchiede- 
nen Entwicklungspunkte des Bemußtfeind von Gott. Nehmlich der 
ontologifche Beweis enthalt die Idee Gottes rein als folche, *) der 
tosmologifche Beweis führt hinüber zur Eriftenz eines Abioluten,®) 
ver phyſico⸗theologiſche beſtimmt das Abfolute als plaftifche 
nach Zweden wirkende Naturfraft,°) der moralifche ald fittliche 


a) Anselmi Proslogium e.2 s. Monologium ce. 1 ss. Cartesii Meditt. de 
rima Philos. Amst. 670. Med. 3 et 5. Menpdelsfohn, Morgenftunden. 
vl. [785.] 786. IJacob, Prüf. d. Mend. Morgenft. Lpz. 786.] 

b) Aristotel. de mundo c. 2. Cicero, de N.D. 11,9. 111, 12. Joan. Da- 
masc. de fide orthod. 1,3. Kant, d. einzigmögl. Beweisgrund zu e. Demonſtr. 
d. Daſ. G. Königeb. [763.] 770. 3. 8. Blatt, 3. Devuct. d. Begr. d. Cau⸗ 
falität u. 3. Grundl. d. natür, Theologie. Lpz. 788. Dedekind, Bertheid. d. 
Bew. v. Daf. G. a. d. Unmoͤglichk. e. ewigen Welt. Braunfchw. 791. Gruit⸗ 
huyſen, neuer fosmoaitiol. Bew. v. d. Cxiſt. G. Landéh. 812. 

c) Pfanner, Systema Theol. Gentilium 11,6 s. Ch. Wolf, vernünft. Ge⸗ 
danken v. d. Abfichten natürl. Dinge. Hal. 723. Derham, Physicotheologie. 
Lond. 714. u. o. Übrf. v. Babricius, Hamb. 730. 4. A. 741. Sander, v. d. 
Güte a. Weish. G. in d. Natur. Lpz. (4. A. 799.] 820. Bonnet, Betrachtt. 
%d. Natur übrf. v. Titius, Lpz. 5.9. 803.28. [e. v. Ereli] Pyrcho m. 
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liche Störung ausgeichloffen iſt. Diefe Fortbildung gebührt auch dem 
Volksunterrichte. Wiefern aber dieſem vie bibliſchen Bilder, melde 
der Frömmigkeit in keiner Weife winerfprechen, als Borftellungen ges 
laſſen werben follen, haͤngt von der geiftigen Bildung der Gemeinpen 
ab, denn wie für ganze Zeitalter, jo für einzelne Menfchen giebt es 
Bildungsfiufen, auf welchen nur die Phantafle mit der Idee befreun: 
det; als bildliche Anſchauungsweiſen aber find fie ohnedem der rhetori⸗ 
fchen und poetifchen Darftelung unentbehrlich. Beweisführungen für 
die Unfterblichkeit, ſoweit fie den Gebildeten in ver Gemeinde Bedürf—⸗ 
niß werden können, müſſen entweber alles Unhaltbare kühn pretöge: 
ben, oder nur das Gefühl ewigen Lebens gläubig außfprechen. Die 
Wieverherftellung alles Befallenen ift ein dev Weltgefchichte vorſchwe⸗ 
bendes Ideal, feine ſtete Verwirklichung durch die fittliche Freiheit aller 
geichaffnen Geiſter bevingt. 


Zweiter Theil. Theologie. 


A. Philoſophiſche Anterfuchung. 

Ch. Weiß, v. lebend. Bott u. wie d. Menfch zu ihm gelange. Lpz. 812. 
Baumgarten-Crusius, de bom. Dei sibi conscio. Jen. 813. C. H. Weiße, 
d. Idee d. Gotth. Dresd. 833. H. Ritter, ü. d. Erfenntnig G. ind. Welt. 
Hamb. 836. C. PB. Fiſcher, d. Idee d. Gotth. Stuttg. 839. J. U. Wirth, 
d. fpecul, Idee G. Stuttg. 845. Sengler, d. Idee G. Heibelb. 845-7. 28. — 
[39. Rohmer] Kritik d. Gottesbegr. Nörbl. [856.] 3. A. 857. 

$. 95, Ertenubarteit Gottes. 

In der fpeciellen Theologie wird die Gottheit betrachtet nach ihrer 
Beziehung zur Menfchheit. Vorerft ift ver Grund zu erforfchen, durch 
welchen ein göttliches Wefen für ven religidfen Menfchen if. Im die 
fem Grunde muß die religiöfe Idee Gottes vollftändig enthalten fein. 
Die Lehre von Gott ift ein wiffenfchaftliches Bemußtwerven des menſch⸗ 
lichen Geiftes in Bezug auf die in der Religion enthaltene Idee von 
Gott. Der Menſch muß ſich daher Gottes fo Elar bewußt werben koͤn⸗ 
nen, als er fich in fich ſelbſt vertiefend feiner felbft bewußt wird. Go: 
nach wird hierdurch nichts entfchieven über dad Wefen Gottes an fid,. 
fondern nur darüber, wie er allgemein und nothwendig zu denken if 
von ber Menfchheit. Weil aber die Idee Gottes, wie fie ver Menfche 
beit allgemein und nothwendig ift, für eine Offenbarung Gottes über 
ihn ſelbſt gehalten werden muß [$. 18]: fo entfpricht unfrer fuhjzctis 
ven Idee Gottes fein objertived Sein, ſoweit e8 vom menfchlichen Geifle 
begriffen werben Tann. Hierdurch find die halbwahren Behauptungen, 
daß ein Beweis für das Daſein Gotte8 unmöglich, eine Theorie über 
das göttliche Wefen profan und widerſprechend fet, nach ihrer Wahre 
heit anerfannt, nach ihrem Irrthum widerlegt. 
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8. 94. Ver undbelannte Gott. 

Gott ift das Abfolute d. h. durch fich felbft Seiende. Allem Zu: 
fälligen muß ein Nothwendiges zu Grunde liegen, denn mo irgend et= 
was ift, fo iſt dieſes entweder durch fich felbft und fomit das Abfolute, 
oder durch ein andres, fo tft Diefes, ed werde nun genommen als das 
erfte Glied der Entwicklungsreihe, oder als ihre Gefammtheit, das Abs 
folute, welches fonach mit der Erfcheinung nothwendig gegeben tft als 
bie Subftanz. Ihre Nothwendigkeit ift zugleich unendliche Freiheit, 
denn beſchränkt Fünnte Die Subftanz fein, entweder durch eine fremde 
Kraft, dann wäre fie nicht alles, was fie ift, durch fich ſelbſt: oder 
durch die eigne Kraft, dann wäre die Beſchränkung ſelbſt eine That 
ver Freiheit, alfo Feine Schranfe. Aber dieſes von allen andern Qua- 
fitaten entblößte Abfolute if ein purchaus unbekannter Gott, den die 
Religion weder gefucht, noch gefunven hat, obwohl fie feinen an fich 
nothwendigen und wahren Begriff in ihrer Gottesidee anerkennen muß. 

8. 95. Beweife für das Eein Gottes. 

Ammon, brevis argumentorum pro summi num. exist. recognitio. Brl. 
19 3.2 Pgg. 4. [Opp. Gott. 803.) [ H. Tittmann] Theofles. Lpz. 799. 
[Sintenis] Pifteuon, ü. d. Daf. G. Lpz. [800.] 807. Garve, ü. d. Daſ. G. 
Bresl. 802. [Berf, ü. Gegenft. d. Mor. B. V.] Flatt, ü. d. Fundament d. 
Gl. and. G. [Süsfinds Mag. St. 11.] [Süsfind] Über d. Gründe d. Gl. 
an d. G. als außerweltl. Intelligenz. [Mag. St. 13.) — Hegel, Vorleſſ. ü. 
d. Bew. v. Daf. G. Anhang 3. 2. B. d. Phil. d. Rei. Fortlage, Darft. u. 
Kritil d. Bew. f. d. Daf. ©. Heidelb. 840. — 8. F. Trahndorff, d. welt 
hit. Zweifel o. ift Gott nur Idee o. Realität? Barm. 852. 

Die hergebrachten, doch in der Dogmatik erft durch die molfifche 
Philofophie eingebürgerten Beweife waren meift für einen perfönlichen 
und überweltlichen Gott gemeint, bezeichnen aber nur die verfchiede- 
nen Entwicklungspunkte des Bemwußtfeind von Bott. Nehmlich ver 
ontologifche Beweis enthält vie Idee Gottes rein als folche, *) der 
fosmologifche Beweis führt hinüber zur Eriftenz eines Abioluten,®) 
verphyfico=-theologifche beſtimmt das Abſolute ald plaftifche 
nah Zwecken wirkende Naturfraft,°) der moralifche als fittliche 





a) Anselmi Proslogium e. 2 s. Monologium c. 1 83. Cartesii Meditt. de 
rima Philos. Amst. 670. Med. 3 et 5. Mendelsfohn, Morgenftunden. 
tl. [785.] 786. IJa cob, Prüf. d. Mend. Morgenft. Lpz. 786.] 

b) Aristotel. de mundo c. 2. Cicero, de N.D. 11,9. III, 12. Joan. Da- 
masc. de fide orthod. 1,3. Kant, d. einzigmögl. Beweisgrund zu e. Demonſtr. 
d. Daſ. G. Koönigsb. [763.] 770. J. F. Slatt, 3. Devuct. d. Begr. d. Cau⸗ 
falität u. 3. Grundl. d. natür, Theologie. Lpz. 788. Dedekind, Vertheid. d. 
Bew. v. Daſ. G. a. d. Unmoͤglichk. e. ewigen Welt. Braunſchw. 791. Gruit⸗ 
huyſen, neuer kosmoaitiol. Bew. v. d. Exiſt. G. Landsh. 812. 

c) Pfanner, Systema Theol. Gentilium II, 6 s. Ch. Wolf, vernünft. Ge⸗ 
danfen v. d. Abſichten natürl. Dinge. Hal. 723. Derkam, Physicotheologie. 
Lond. 714. u. o. Übrf. v. Fabricius, Hamb. 730. 4. A. 741. Sander, v.d. 
Gůte n. Weish. G. in d. Natur. Lpz. (4. A. 799.] 820. Bonnet, Betrachtt. 
2 d. Natur übrf. v. Titius, Lpz. 5. A. 803. 2B. [E.v. Ereli] Pyrrho u, 
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liche Störung ausgeichloffen ift. Diefe Fortbildung gebührt auch dem 
Volksunterrichte. Wiefern aber viefem vie bibliſchen Bilder, welde 
der Frömmigkeit in keiner Weife wiverfprechen, als Vorftellungen ge: 
laffen werven follen, hängt von der geiftigen Bildung der Gemeinden 
ab, denn wie für ganze Zeitalter, jo für einzelne Menſchen giebt 4 
Bildungsfufen, auf welchen nur die Phantafle mit der Idee befreun: 
det; als bildliche Anſchauungsweiſen aber find fie ohnedem ver rhetori⸗ 
ſchen und poetifchen Darftelung unentbehrlich. Beweisführungen für 
die Unfterblichkeit, foweit fie den Gebilveten in der Gemeinde Bebürf- 
niß werden können, müflen entweber alles Unhaltbare Fühn preidge 
ben, oder nur das Gefühl ewigen Lebens gläubig ausfprechen. Die 
Wieverherftellung alled Gefallenen ift ein der Weltgefchichte vorſchwe⸗ 
bendes Ideal, feine flete Verwirklichung durch die fittliche Freiheit aller 
geichaffnen Geiſter bedingt. 


Zweiter Theil. Theologie. 


A. Philoſophiſche Anterſuchung. | 
Ch. Wei, v. lebend. Gott u. wie d. Menfch zu ihm gelange. Lpz. 812. 
Baumgarten-Crusius, de hom. Dei sibi conscio. Jen. 813. C. H. Weiße, 
d. Idee d. Gotth. Dresd. 833, H. Ritter, ũ. d. Erfenntnig ©, in d. Welt, 
Hamb. 836. C. PB. Fifcher, d. Idee d. Gotth. Stuttg. 839. 3.0. Wirth, 
d. ſpecul. Idee G. Stuttg. 845. Sengler, d. Idee G. Heidelb. 845-7. 28. — 
[Th. Rohmer] Kritik d. Gottesbegr. Nörbl, [856.] 3. A. 857. 
8.98, Grtennbarteit Gottes. | 
In der fpeciellen Theologie wird die Gottheit betrachtet nach ihrer 
Beziehung zur Menfchheit. Vorerft ift der Grund zu erforfchen, durch 
welchen ein göttliche Weſen für ven religidfen Menfchen ift. In bie 
fem Grunde muß die religiöfe Idee Gottes vollftändig enthalten fein. 
Die Lehre von Gott iſt ein wiffenfchaftliches Bewußtwerden des menſch⸗ 
lichen Geifted in Bezug auf die in der Religion enthaltene Idee von 
Gott. Der Menjch muß fich daher Gottes fo Elar bewußt werben kin: 
nen, als er fich in fich ſelbſt vertiefenn feiner felbft bewußt wird. ©: 
nach wird Hierdurch nichtö entſchieden über das Weſen Gottes an ſich, 
fondern nur darüber, wie er allgemein und nothwendig zu benfen if 
von der Menfchheit. Weil aber die Idee Gottes, wie fie der Menſch⸗ 
heit allgemein und nothwendig ift, für eine Offenbarung Gottes über 
ihn ſelbſt gehalten werden muß [$. 18]: fo entfpricht unfrer ſubjecti⸗ 
ven Idee Gottes fein objectived Sein, foweit e8 vom menfchlichen Geifte 
begriffen werden Tann. Hierdurch find die halbwahren Behauptungen, 
dag ein Beweis für das Dafein Gotted unmöglich, eine Theorie über 
das göttliche Weſen profan und widerſprechend fei, nach ihrer Wahr: 
beit anerkannt, nach ihrem Irrthum widerlegt. Ä 
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8.94, Der undbelannte Gott. 


Gott ift das Abſolute d. 5. durch fich felbft Seienve. Allem Zu: 
fälligen muß ein Nothwendiges zu Grunde liegen, denn mo irgend et: 
was ift, fo ift dieſes entweder durch fich ſelbſt und fomit pas Abfolute, 
oder durch ein andres, fo ift diefes, ed werde nun genommen als das 
erfte Glied ver Entwicklungsreihe, oder als ihre Gefammtheit, dad Ab⸗ 
folute, welches ſonach mit der Erfcheinung nothwendig gegeben tft als 
bie Subftanz. Ihre Nothwendigkeit ift zugleich unendliche Freibeit, 
denn beichränft könnte die Subftanz fein, entweber durch eine fremde 
Kraft, dann wäre fie nicht alles, was fie ift, durch fich felbft: oder 
durch die eigne Kraft, dann wäre die Beichränfung felbft eine That 
ver Freiheit, alfo Feine Schranfe. Aber dieſes von allen andern Qua⸗ 
Iitäten entblößte Abfolute ift ein durchaus unbekannter Gott, ven die 
Religion weder gefucht, noch gefunden hat, obwohl fie feinen an fich 
nothwendigen und wahren Begriff in ihrer Gottesidee anerkennen muß. 


8. 95. Beweife für das Eein Gottes. 

Ammon, brevis argumentorum pro sammi num. exist. recognitio. Erl. 
193 s. 2 Pgg. 4. [Opp. Gott. 803.) [H. Tittmann] Theofles. Lpz. 799, 
[Sintenig] Pifteuon, ü. d. Daf. ©. Lpz. [800.] 807. Garve, ü. d. Daſ. G. 
Bresl. 802. [Berf. ü. Gegenſt. d. Mor. B. V.] Blatt, ü. d. Bundament d. 
Gl. and. G. ſSüskinds Mag. St. 11.] [Süsfind] Über d. Gründe d. Gl. 
and. G. als außerweltl. Intelligenz. [Mag. St. 13.) — Hegel, Borlefl. ü. 
d. Bew. v. Daf. ©. Anhang 3. 2. B. d. Phil. d. Rel. Fortlage, Darft. u. 
Kritik d. Bew. f. d. Daf. G. Heidelb. 840. — 8. F. Trahndorff, d. welt- 
hiſt. Zweifel o. ift Gott nur Idee o. Realität? Barm. 852. 


Die hergebrachten, doch in der Dogmatik erft durch vie molfifche 
Philofophie eingebürgerten Beweife waren meift für einen perfönlichen 
und überweltlichen Gott gemeint, bezeichnen aber nur die verfchiene- 
nen Entwicklungspunkte des Bemußtfeind von Gott. Nehmlich ver 
ontologifche Beweis enthält die Idee Gotted rein als folche, *) der 
tosmologifche Beweis führt hinüber zur Eriftenz eined Abfoluten,®) 
ver phyſico-theologiſche beftimmt das Abſolute ald plaftifche 
nach Zwecken wirkende Naturfraft,°) der moralifche als fittliche 


a) Anselmi Proslogium e.2 s. Monologium c. 1 ss. Cartesii Meditt. de 

prima Philos. Amst. 670. Med. 3 et 5. Menpdelsfohn, Morgenftunden. 
tl. [785.] 786. [Iacob, Prüf. d. Mend. Morgenft. Lpz. 786.] 

b) Aristotel. de mundo c. 2. Cicero, de N.D. 11,9. 111, 12. Joan. Da- 
masc. de fide orthod. 1,3. Kant, d. einzigmögl. Beweisgrund zu e. Demonfir. 
d. Das. &. Königeb. [763.] 770. 3. F. Flatt, 3. Deduct. d. Begr. d. Cau⸗ 
falität u. 3. Grundl. d. natür, Theologie. Epz. 788. Dedekind, Bertheid. d. 
Bew. v. Daſ. G. a. d. Unmdglichk. e, ewigen Welt. Braunfchw. 791. Gruit⸗ 
bunfen, neuer fosmonitiol. Bew. v. d. Exiſt. G. Landsh. 812. 

c) Pfanner, Systema Theol. Gentilium II, s. Ch. Wolf, vernünft, Ge⸗ 
banken v. d. Abfichten natürl. Dinge. Hal. 723. Derkam, Physicotheologie. 
Lond. 714. u. o. Übrf. v. Fabricius, Hamb. 730. 4. A. 741, Sander, v. d. 
Güte n, Weich. G. in d. Natur. Lpz. [4. A. 799.] 820. Bonnet, Betradhtt. 
ü. d. Natur übrf. v. Titius, Lpz. 5.9. 803.28, [2 v. Ereli] Pyrcho m, 
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Weltoronung.?) Durch das Zufammenfallen diefer Beweife aus dem 
Geifte und aus der Natur entfleht ver hiſt oriſche Beweis, ver in 
der Weltgefchichte das Dffenbarwerden der Gottheit nachweift.“) Aber 
ein perfünliches, von der Welt verſchiedenes Weſen wird durch dieſe 
Beweiſe nicht dargethan, und gefeht, daß ein folched vom religidfen 
Geiſte gefucht würde, fo läßt fi) im voraus erwarten, daß ein Der Re⸗ 
ligion beveutfamer Bott nur auf religiöfem Wege gefunden werben 
könne. Der legte und einzige Grund unferd frommen Glaubens an 
Gott ift unfre eigne Religion oder Liebe Gottes, als in welcher ver 
Glaube an dad über alled Geliebte nothwendig enthalten if. Das 
Sein Gottes iſt fonach dem Menfchen gerade fo gewiß, als ihm bie 
Religion ift. Die Religion aber ift im Weſen des Menfchen als not: 
wendig, obwohl ver Entwidlung nad frei, dargethan; wodurch je: 
doch für einen perfönlichen und übermweltlichen Gott noch nichts aus: 
gelagt ift. Die obigen Beweiſe aber und ihre mannichfachen Modifi⸗ 
cationen!) mögen, mit Ausnahme der ihrem Urfprunge nach unfrom- 
men [argumentum a tuto, 8) ab utili] alle dienen und haben gedient, 
um ben religidfen Glauben an Bott zu entwideln und mit ver Fülle 
ihres Inhaltes zu bereichern. 


6.96. Methode zur Debuction ber Idee Gottes. 

Da allein in der Liebe zu Gott ver Glaube an Bott gegründet ift, 
fo muß aus ihr die Idee Gottes vollftändig entwickelt werden fünnen. 
Die Gottedliebe ift die Einheit von Freiheit und Abhängigkeit. Um 
daher die Gottesidee genetifch parzuftellen, ift jie nach beiden Elemen: 
ten der Frommigkeit zu confguiren. Nach unſrer Freiheit lieben wir 
in Gott alles Göttliche vollendet, nad) unfrer Abhängigkeit glauben 
wir in Gott unfre Breiheit gefichert. Die menfchliche Freiheit ift aber 
nur in Beziehung auf die Abhängigkeit, dieſe nur in Beziehung auf 
jene, beide find alfo daflelbe, nur vom Gefichtäpunfte der vorherr⸗ 


Philalethes o. leitet d. Skepfis 3. Wahrh. Hrsg. v. Reinhard, Sulzb. 812. 
3.9.813. Rud. Meyer, d. Geifter dv. Natur. Conſt. 820. Bridgewater- Bücher. 
Die Natur, ihre Wunder u. Geheimniſſe. Stuttg. 836-9. 9 B. 

d) Raymund de Sabunde, Theol. naturalis c. 217. Kant, Eritif d. reis 
nen Bern. ©.833 ff. Jacob, ü.d.mor. Bew. f. d. Daſ. ©. Lieb. [791.] 798. 
— I. 5. Flatt, Briefe u. d. mor, Erkenntnißgr. d. Rel. Tüb. 795. Ammon, 
Recognitio argum. etihonomici. Erl. 806 s. 2 Pgg. 4. — Drobifch, Grund: 
lehren d. Religionsphil. Lpz. 840. 8.175 ff. | 

e) Süsmilch, göttl. Ordnung in d. Veraͤndr. d. menſchl. Geſchl. 4. A. 
Brl. 775. 3 B. C. L. Nitzsch, Hist. Providentiam div. quando et quam 
clare loguatur? Vit. 776.4. — Storr, Doetr. chr. 8.19. J. F. Flatt, ũ. 
d. a. d. Bibel u. a. d. Lehre u. Geſch. Jeſu hergen. Überzgeugungsgr. v. Daſ. G. 
Su f. Beiter. 3. hr. Dogm. Tüb, 792. Nr. l. — Als consensus gentium: Ci- 
cero: de Legg. I, 8. Tusc. Quaest. I, 13. Feuerlin, de genuina ralione pro- 
bandi existentiam Dei e cons. gent. Alt. 777. 4. — Bunfen, Gott ind. 
Geſch. Lpz. 857.32. M Fricke, nova argumentorum pro Dei exist. 
expositio. Lps. 846. 2 P. 8) J. P. Lange, B. I. S. 230. | 


“ 
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ſchenden Freiheit oder Abhängigkeit aus angefehn. Daher werden 
auch beide Conftructionen der Idee Gottes fich gegenfeitig ergänzen, 
und nur in diefer Ergänzung das unfrer Liebe entſprechende Object 
darftellen, denn die Trennung in Beftanptheile, welche im Leben 
nie völlig getrennt find, gefchieht nur, um der Wiffenfchaft die 
Bollftändigkeit der Entwidelung zu fihern. Wenn aber Einer vieler 
Geſichtspunkte ſich allein geltend machte, jo würde jeder von beiden 
die Frömmigkeit theoretifch aufheben, vie abfolute Abhangigkeit als 
Bernichtung in Gott,*) die abfolute Freiheit ald Selbftvergötterung.®) 
Denn der Glaube eined in fich felbft untergehenven oder fich ſelbſt an- 
betenven Gotte8 kann zwar ausgehn von mahrhafter Oottesliebe, mi- 
derfpricht aber in feiner Confequenz aller wahrhaften Liebe, welche 
nur möglich ift im freien Bunde des Verſchiednen als der höhern Form 
ver Einheit, 


8.97, Idee Gottes nad der relativen Freiheit. 

Die relative Freiheit liebt in Gott die ihr unerreichbare Vollen- 
dung ihrer ſelbſt, das göttliche Ebenbild ſein Urbild. Wir werden und 
daher diefer Vollendung bewußt, indem wir alles Befchränfte in und 
entfchränft, alles Göttliche vollendet denfen [via negationis et excel- 
lentiae], beided nur als verſchiedne Beziehungen veffelben Acted. Das 
nothwendig Beichränfte an menfchlicher Freiheit ift ihre endliche Ent: 
wicklung, durch Entſchränkung derfelben entfteht die abfolute Frfheit. 


a) Spinoza, Ethices Pars V. Propos. 15: [ed. Paulus. T. I. p. 281 ss.] 
Qui se suosque affectus clare et distinete intelligit, Deum amat, et eo ma- 
gis, quo se suosque affectus magis intelligit. 16: Hic erga Deum amor in- 
tellectualis mentem maxime occupare debet. 20: Summum bonum est, 
quod ex dictamine rationis appelere possumus, et omnibus bominibus com- 
mune est, etomnes, ut eodem gaudeant, cupimus. — 36: Mentis amor intel- 
lectualis erga Deum est ipse Dei amor, quo Deus se ipsum amat, non yuate- 
nus infinitus est, sed quatenus per essentiam humanae mentis, sub specie 
aeternitatis consideratam, explicari potest, h. e. mentis erga Deum amor 
intellectualis pars est infiniti amoris, quo Deus se ipsum amat. Hinc se- 
quitur, quod Deus, quatenus se ipsum amat, bomines amat, et consequen- 
ter quod amor Dei erga homines et mentis erga Deum amor intellectualis 
unum et idem est. _ 

b) Fichte, Anweifung 3. fel. Leben. Berl. 806. Grundgebanfe: Die Liebe 
iſt der Affert des Seins. Leben, Liebe und Seligfeit ift eins und daſſelbe. Die 
Welt verfucht der Menſch zu lieben, aber fie verfagt ihm, da entfteht die Sehnfucht 
des Endlichen nad) dem Ewigen. Iener geliebte Gegenftand des wahrhaftigen Le⸗ 
bens ift dasjenige, was wir mit der Benennung Gott meinen, Die Liebe ift die 
Duelle aller Gewißheit und Realität. Die zu göttlicher Liebe getvordene und 
darum in Gott fich rein vernichtende Reflexion iſt der Standpunft der Wiſſen⸗ 
ſchaft. Was ift es, das uns Gottes gewiß macht, außer die fchlechthin auf fich 
ruhende und über allen Zweifel erhabne Liebe? — Und was macht diefe Liebe auf 
fich felber ruhen, außer das, daß fie unmittelbar das Sichtragen und Sichzuſam⸗ 
menhalten des Abfoluten felber if! Unſre Liebe zu Gott ift nach der Wahrheit 
feine eigne Liebe zu fich felber. Gott ift felig durch fich ſelbſt, feine 
unendliche Liebe zu ihm felbft, zu feinem Dafein ift die Weltichöpfung. 

8* 
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Die Freiheit und alle Hoheit des Menfchen ift begriffen in feiner ‘Ber: 
fönlichkeit. Daher auch die abfolute Freiheit als Perfdnlichkeit ge 
dacht werben muß. Die Gottheit ift alfo abfolute Perſönlich— 
teit [aseitas], oder die Idee der Menfchheit, erhaben über alle Be 
ſchränkung, ift die Idee Gottes, wiefern fie der Menfchheit offenbart 
tft und offenbar werden Eonnte. Die Offenbarung kann gar nichts 
anders fein, al8 reiner Anthropomorphismus, im geraden Gegenfate 
Des falichen Anthropomorphismus und der Anthropopathie, melde 
Gott in's Gebiet der Abhängigfeit ziehn.‘) Nur die endliche Perſoͤn⸗ 
lichkeit iſt Durch eine beſchränkende Beftimmtheit gegen anderes als 
ſolche, aber die abſolute Perſoönlichkeit als das immerdar gleiche Sich: 
Wiſſen und: Wollen iſt in der unendlichen Fülle und Bewegung ihres 
Inhalts, ohne daß ihr Ich in der fchranfenlofen Beziehung auf fid 
feloft eines gegenüberfiehenvnen Du bebürfte.®) 
8.98, Die fpeculative Gottesibee. 

Iſt Gott die abfolute Perfönlichkeit, fo kann nur durch ein Segen 
und Beichränfen ihrer felbft noch etwas Andres fein. Es iſt aber 
nicht einzufehn, wie die fich felbft genugfame Perſoͤnlichkeit zu einem 
Setzen von etwas außer ihr oder zu einem Herausgehn aus ihr felbft ver: 
anlaßt fein fonnte. Sonach fcheint eine folche Veranlafjung nur dadurch 
gedacht werden zu können, wenn Gott die werdende Verfönlichkeit und 
die perfonenbildende Macht fei, zum Bemußtjein feiner unendlichen Le⸗ 
bendfülle kommend durch die Weltgefchichte, fo daß durch die unenbli- 
hen Geſchlechter der weltlichen Dinge und Weltkörper nur die Refle: 
riondpunfte, und zwar in der vernünftigen Freiheit die höchften bezeich: 
net werben, in welchen vie Gottheit fich felbft erfennt und begrüßt. 


8.9. NReligiöfe Kritik dieſes Standpunkte. 

Eine durch und felbft erft werdende Perfünlichfeit Gottes wider⸗ 
jpricht eineötheild der relativen Freiheit, welche in einem folchen erft 
werdenden Gotte die abjolute Vollkommenheit nicht anbeten kann, an: 
derntheild der relativen Abhängigkeit, indem dieſe als eine abjofute 
der Aufldfung in Gott entgegengeht: ſomit ver Gottesliebe überhaupt, 
wiefern diefe ald ein Verhältniß nur in Zweien möglich iſt. Da fo 
nach eine Folgerung des Princips dieſem felbft miderjpricht, fo muß 
entweber eine nothwendige Vermittelung zwiſchen abfoluter Freiheit in 


a) [Eetens] Über d. Realität unfrer Begr. v. G. [Cramers Beittr. z. 
Bef. theol. Kenntn. B. II. u. IV.) Tieftrunk, de modo Deum cognoscendi. 
Ber. 792. Böhme, ü. d. Unbegreifl. ©. [Tzfchirners Mem. B. II. Et. 2.) — 
Fremling, de Anthropomorphitis. Lund. 787. ®reiling, Theophanimo. 
ü. d. ſymb. Anfchauungen G. Hal. 808. | 

b) Dgg: Fichte im phil. Journ. 798. B. VIE. 9.1. Strauß, B. l. 
S. 503 ff. Biedermann in Zellers Iheol. Jahrb. 812: 9. 2. Vrg. Kuhn 
in d. theol. Quartalfchr. 842. H. 2, März in d. Stu. d. ev. Geiſtl. Bir 
temb, 843.8. XV. 9.1. R. Rothe, Ethik. B. J. S. 85 ff. 
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Gott und relativer Freiheit im Menfchen aus ver höhern Entfaltung 
des Princips hervorgehn, oder dafjelbe zerfällt im innern Widerfpruche. 
8. 100. Löfnng bes Widerfprudhs. 

Es ift die Natur aller Liebe, daß fie nicht fei um des Bebürfnifles 
und eignen Genuſſes willen. In thatfächlicher Erfahrung Tann jich 
dieſes Bewußtfein nicht voll ausfprechen, weil endlichen Weſen jede 
Liebe zu etwas Unendlichem eine Erhöhung eignen Lebens iſt. Dennoch 
ift in aller ächten Liebe die Gewißheit, daß fie auch ohne dieſe erhöhte 
Lebensfreude dieſelbe fein würde, ja je bepürfnißlofer und freier, vefto 
herrlicher. Da nun die Liebe des Unendlichen dad Hohe ift in der 
Menichheit, und eine folche unbedingt bevürfnißlofe freie Liebe das 
Höchſte in der Liebe, was ald Ideal des Lebens uns vorfchwebt: fo ift 
nothwendig, fie als höchfte Vollkommenheit in Gott anzuerkennen, 
welcher fich jelbft genugfam dennoch eine Liebe hat zu einer Unendlich⸗ 
feit von Gejchöpfen und feiner Liebe das Dafein giebt. Diefe welter: 
ſchaffende Liebe Gottes, weil fie nicht von irgend einem Bedürfniſſe 
ausgeht, ift nicht beichranfend, und weil, was fie giebt, vom Abfolu: 
ten ausgeht, nimmt fie nichts von feiner Unendlichkeit hinweg, fo 
dag und vielmehr Gott in feinem Weltall größer erfcheinen würde, 
als in der Einſamkeit feiner felbft, wenn eine Erhöhung des abfoluten 
Lebend möglich wäre. Der vorige Standpunkt aber, abgefehn von 
feiner fpeculativen Bedeutung, ift dadurch entflanden, dag im Men- 
ſchen das Höchſte noch nicht erblickt und zur Gottesidee erhoben war, 
daher dort flatt der freien Liebe, die nichts bedarf und alles giebt, das 
Abfolute nur durch die dunkle Sehnſucht nach eigner Eriftenz oder 
durch das nothwendige Umfchlagen des Begriffs in das Sein zur Ser: 
vorbringung des Weltalls genöthigt fein Fonnte.*) Als Ideal der 
Menichheit ergiebt fich aljo vid negationis Bedürfnißloſigkeit, viä emi- 
nentiae freie Religiofität, oder in Gott welterſchaffende Liebe. Da die 
Perſönlichkeit zur Religiofität entwickelt das Höchfte in der Menfchheit 
ift, fo ift hiermit die Lehre von Gott vollendet, ſoweit fie ausgeht von 
der vorherrſchenden Freiheit, und ald Idee Gottes hat fich ergeben: 
die abfolute Perfünlichkeit thätig in freifter Liebe. 

8.101, Idee Gottes nach ber relativen Abhängigkeit. 


Nach unfrer Abhängigkeit erfennen wir ven Grund unfrer Freiheit 
in Gott. Da der Einzelne nur ein Product des Weltganzen ift, müffen 


9 Schelling, Denkmal d. Schr. v. d. göttl, Dingen. Tüb.812. S. 81f: 
„Rothwendig muß das Allervollfommenfte, dasjenige, welches die Vollkommen⸗ 
heit aller Dinge in fich hat, vor allen Dingen fein; die Brage aber, ob es als 
das Allervollfommenfte [actu] zuerft war, welches jchwer zu glauben ift aus vier 
len Gründen, aber fchon aus dem ganz einfältigen, weil es im wirklichen Bes 
ih der allerhoͤchſten Vollfommenheit feinen Grund gut Hervorbringung und 

höpfung fo vieler Dinge hatte, durch Die es, unfähig eine höhere Stufe von 
Vollkommenheit zu erlangen, nur weniger vollfommen werben konnte.“ 
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wir das Weltall als Offenbarung ver Liebe Ootted auf venfelben Ur⸗ 
fprung beziehn oder als göttlihe Schöpfung anfehn. Als ſolche ift 
die Welt ein Abbild und eine Mittheilung des göttlichen Wefens, fo: 
meit die Greatur daffelbe aufnehmen und darftellen kann, denn Gott 
Tann nichts Beſſeres und nichts Schlechtered wollen als fich felbft. 
Das Weltall, als das Werk göttlicher Liebe unermeßlich, verhält fi 
zu Gott weder ald Inneres noch ald Außeres, es tft immerdar durch 
®ott, aber ald fein Abbild felber voll fchöpferifcher Kräfte bis zum 
Wunder freier Perfönlichkeiten. Obmohl fonach das Weltall die Got: 
testhat unbedingt bevürfnißlofer Liebe, ift doch Gott undenkbar ohne 
dafielbe, weil er undenkbar ift ohne dieſe welterichaffende Liebe: aber 
diefe Nothwendigkeit, als in feinem Wefen gegründet und durch ihn 
ſelbſt, ift nicht verfchienen von feiner abfoluten Freiheit. Hierdurch 
wiffen wir nicht allein unfre Abhängigkeit vom Weltganzen vor Uns 
terdrückung gefichert, negative Borfehung, fondern glauben auch. 
an eine folche Befchaffenheit ver Weltgefchichte, Eraft welcher jeder in: 
dividuelle Geift dieſſeit und jenfeit des irdiſchen Todes Gelegenheit fin: 
det zur höchften Entwidlung feiner felbft zu gelangen, affirmative 
Vorſehung. Schöpfung und Vorſehung find nur durch die in die 
Gottheit nicht fallenden Gefichtspunfte der Zeit verfchieven. Die Ab: 
hängigkeit führt nur zur göttlichen Weltfchöpfung und Vorſehung, 
nicht zur Perfönlichkeit Gottes, alfo bloß zu göttlichen Eigenfchaften 
der Welt, welche erſt durch die nothwendige Verbinpung mit der vori⸗ 
gen Gonftruction als Verhältniffe Gottes erkannt werden. 
8.102, Zwed ber Schöpfung und Borfehung. 

Da Gott aus freier Liebe Schöpfer ift, fo liegt der Zweck feiner 
Schöpfung nicht in ihm ſelbſt, fonvern im Weltall, aber in viefem 
als der Liehesoffenbarung feiner Herrlichkeit. Wiefern dad Weltall 
aus unzähligen Individuen befteht, fo wird jedes derſelben als Theil 
gegen die andern Theile, wie gegen das Ganze, ſowohl Zweck als Mit- 
tel fein. Das Leben vefielben ift die durch die eigne Kraft, durch bie 
e3 Individuum iſt, wie durch den Zufammenhang mit dem Ganzen 
bedingte Wirklichkeit feines Dafeins, welche, als Einheit betrachtet, 
feinen Selbftzwed ausmacht. Indem dad Leben der Natur Feiner wei: 
tern Entwidlung fähig erfcheint, als welche fich im fleten Wechfel ver 
Geftaltungen darftellt, bedarf fie bloß ver Erhaltung in demſelben, 
obwohl die neue Bildung von Weltkörpern und ihre Gulfivirung durch 
vernünftige Wefen eine Analogie bietet zur geiftigen Fortentwicklung, 
denn ber Grift kann nur eine unendliche Entwicklungsreihe ald Erfül- 
lung feines Lebenszweckes anfehn. 

8. 103. Der offenbare Gott, 

Gott ift die abfolute Perfönlichkeit, welche aud freier Liebe Grund 
des Weltalls ift zur Vollendung des gefchaffenen Lebens im Reiche 
Gottes. So nothwendig diefe Idee zugleich mit dem Glauben an ihre 
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Wirklichkeit dem refigidfen Denken gegeben ift, verfinft doch ihr Ge: 
genftand vor der Frage: wodurch denn Gott viefe Herrlichkeit Habe? 
in tiefer Unbegreiflichkeit. Denn die nothwendige Antwort : durch ihn 
ſelbſt! ſpricht nur daß legte unlösbare Räthſel aus, das doc) für jeden 
Gottesglauben und auch für jede Gottesleugnung daſſelbe bleibt ge⸗ 
genüber ver Unleugbarkfeit des Weltall und unfers eignen Dafeins. 


8. 104. Anhang. Bom PBantheismus indgemein. 

[S. H. Ewald) Die Allgegenw. Gottes. Goth. 847. Jäſche, d. Panth. 
nach ſ. Hauptformen. Berl. 826 f. 3 B. H. Ritter, die Halbfantianer u, d. 
Banth. Berl. 827. Staudenmaier, ü. d. unperf. Gott des Panth. u. dem 
perf. des Ehriftenth. [Sahrbb. f. Theol. u. hr. Phil. 834. B. I. St.2.] Er d⸗ 
mann, Panth. die Grundlage der Rel, (Zeitſchr. f. ſpek. Theol. 836. B. I. 
9.2.) Rohmer [S, 112]. | 

Menn die fpeculative Philofophie nicht von der Unterfuchung des 
menfchlichen Erfenntnißvermögens, fondern von der Idee des Abſo⸗ 
Iuten ausgeht, fo ift die Schwierigfeit nicht, darzuthun, daß Gott fei, 
fondern daß noch etwas andres ald Gott oder die Welt ſei.“) Hier: 
durch iſt dasjenige entftanden, was feit Toland Pantheismus ge 
nannt wurde. Aber die unmittelbarfte und rohſte Form veflelben, 
welche in theologifchen Vorwürfen gewöhnlich vorausgefegt wird, daß 
nehmlich Alles Gott jei, oder doch Gott und Welt für ganz einerlei 
gehalten werbe,?) ift Feine eigentlich philofophifche Vorſtellung und 
auch in den morgenländifchen Volksreligionen bereit überfchritten: °) 
jondern die Philofophie hat Dieß gemeint, daß Gott dad All oder die 
Subflanz in dem Strome der Erfcheinungen als bloßer Accidenzen ſei. 
Auch darüber hat ſich Fichte erhoben zum gänzlichen Verleugnen der 
Welt, Schelling zum Begriffe der abfoluten Verfönlichkeit, Hegel zum 
Begriffe des abjoluten Geifted, der, um Geiſt zu fein, die Welt als fein 
Anderes fegt.d) Da nun der Theismus doch auch nicht feinen Gott 


a) Fichte, v.fel. Leben, S. 143: „Gott allein ifl, und außer ihm ift nichts : 
ein leicht einzufehender Sab, und die ausfchliegende Bedingung aller Andacht.“ 
b) Wegsch.p. 240: Pantheismus — ea sententia, qua naturam divinam 
mundo supponunt et Deum ac mundum unum idemque esse stataunt. He⸗ 
gel: Encyel, S. 521: „Sie nennen jene Allgemeinheit die pantheiftifche, daß 
Alles d. h. die empirifchen Dinge ohne Unterfchied, die höher geachteten wie 
bie gemeinen, fei, Subftantialität befike, und dieß Sein der weltlichen Dinge 
fei Bott, Es ift nur die eigene Gedanfenlofigfeit und eine daraus hervorgehende 
Berfälichung der Begriffe, welche die Vorftellung und Verficherung von dem 
Bantheismus erzeugt.” Phil. d. Rel. B. J. S.210: „Wird das Endliche über: 
haupt genommen, alles Binzelne und fo in ihm, wie es ift, zugleich das All: 
gemeine überhaupt, der Bott in aller folcher gegenwärtigen Eriftenz gewußt, fo 
ätten wir das, was Pantheismus genannt wird.” 

c) Beweis b. Hegel, Encycl. ©. 521 ff. 

d) Hegel, Phil. d. Rel. B. II. S. 230: „Gott if dieß als lebendiger Geiſt: 
fich von ſich zu unterſcheiden, ein Anderes zu ſetzen und in dieſem Anderen die 
Identität feiner mit fich felbh zu haben.” Strauß, B. 1. S. 517: „Seine 
Eriftenz als Wefen ift unfer Denken von ihm; aber feine reale Eriftenz ift die 
Natur, zu welcher das einzelne Denkende ald Moment gehört.“ 
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rein jenfeit der Welt laſſen kann, ohne die göttliche Allgegenwart zu 
leugnen : jo treffen beide Syſteme näher zufammen, als nach ven ges 
dachten Vorwürfen zu erwarten wäre. In jener höhern Form ift fo: 
nach der Pantheismus die @otteslehre, ver die Weltgeichichte der Ent: - 
wicklungsproceß Gottes ift, mit der religiöfen Satung , daß das Wil: 
fen des Frommen von Bott ein Sein Gottes in ihm fei, und daß ber 
Fromme mit Aufgebung feine eignen Willens durch die Nichtigkeit 
der Erfcheinungswelt hindurchdringen fol zum Bewußtſein feines Eins: 
feind mit Bott.) Das Erftere jieht der Kirchenlehre vom Einwohnen 
des 5. Geiſtes im Beifte des Brommen ähnlich, das Andre tft leicht zu 
verwechieln mit dem Firchlichen Gebote einer Vrechung des eignen Wil⸗ 
lens, eines Abſterbens der Selbftheit, eines Aufgebend ver ganzen 
Welt um allein in Gott zu leben. Auch fcheint dieſes Gefühl ver Ein: 
heit mit Gott der Liebe höchſtes Ziel zu fein. Daher viele Ausſprüche 
theiftifcher Srömmigfeit beſonders in auguftinifcher Form oder in my: 
ftifcher Uberfchwänglichkeit von pantheiftifchen Ausdrucksweiſen ſchwer 
zu unterfcheiden find. Bei diefer Annäherung der Ausbrudd- und 
Denkweiſen bat eine in ihrem Grunde theiftifche Frömmigkeit fich oft 
unmilffürlich pantheiftifh an Gott hinangedrängt, und wiederum 
eine mit pantbeiftifcher Speculation verbundene Brömmigfeit an thei: 


e) Fichte, v. fel. Leben. ©. 240 f: „So lange der Menfch noch irgend et- 
was felbft zu fein begehrt, kommt Gott nicht zu ihm, denn fein Menfch kann Bott 
werben. Sobald er ſich aber rein, ganz, und bie in die Wurzel, vernichtet, bleibet 
allein Gott übrig, und iſt Alles in Allem. Der Menfch kann fich feinen Bott er⸗ 
zeugen ; aber fich felbft, ale die eigentliche Negation, kann er vernichten, und fos 
dann verfinkt er in Gott. ©. 285 f: In diefer Liebe ift Gott und der Menſch 
Eins, völlig verſchmolzen und verfloffen. — Die Empfindung diefes feines fi 
felbft Haltens ift unfere Liebe zu Ihm, oder, nach der Wahrheit, feine eigene Liebe 
zu fich felber, in der Form der Empfindung, indem wir Ihn nicht zu lieben ver- 
mögen, fondern nur Er felbft e6 vermag, fich zu lieben in und.” Hegel, Phil. 
d. Rel. B. 11. ©. 187: „Wenn man fagt: Bott ift die Liebe, fo ift es fehr 
groß, wahrhaft gefagt, aber es wäre finnlos, bieß nur als einfache Beſtimmung 
aufzufaflen, ohne zu analyfiren, was die Liebe ifl. Denn die Liebe ift das Unter- 
fheiden Zweier, die doch für einander ſchlechthin nicht unterſchieden find. 
Das Bewußtfein, Gefühl dieſer Identität ift die Liebe, dieſes außer mir zu fein: 
ih babe mein Selbftbewußtfein nicht in mir, fondern im Anderen, aber dieſes 
Andere, in dem ich nur befriedigt bin, indem es eben fo außer fich ift, Hat fein 
Selbfibewußtfein nur in mir, und beide find nur dieſes Bewußtfein ihres Außer: 
fichfeins und ihrer Spentität, dieß Anfchauen, dieß Fühlen, dieß Wiſſen ber 
Einheit — das iſt die Liebe. Gott ift die Liebe, d. 1. dieß Unterfcheiden und 
die Nichtigkeit diefes Unterfchieds, ein Spiel diefes Unterfcheidens, mit dem es 
fein Ernſt ift, der Unterfchien eben fo als aufgehoben gefebt, d. i. Die einfache 
ewige Idee. S. 207: Das Sein der Welt ift dieß, einen Augenblid des Seins 
zu haben, aber dieſe ihre Entzweiung von Gott aufzuheben, nur bieß zu fein, 
zurüczufehren in ihren Urſprung, in das Verhältnig des Beiftes, der Liebe zu 
treten. S. 261: Gott als Geiſt, und diefer Geiſt als exiflirend ift die Ge 
meinde. ©. 263: Sie fängt vom Ginzelnen an, der einzelne Menfch wird vers 
wandelt von der Gemeinde, wird gewußt als Gott und mit der Beitimmung, 
daß er der Sohn Gottes fei.” Vrg. Encyel, ©, 58. 
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iſcher Anbetung Gottes theilgenommen.‘) Dennoch bleibt ein we⸗ 
fi er Unterſchied. Der Begriff eines pantheiftifch aufgefaßten Got⸗ 
tes, der fich alö fein Anderes ſetzen muß, um er felbft oder Geift zu 
fein, ift nicht der Höhere, ſondern der Niedere gegen dieſen Begriff 
Gotted, daß er von Ewigkeit fich felbft genugfam und vollfommen, 
boch aus freier Liebe ein Weltall wollte. Es Hat aber feinen Sinn, 
bag der Menſch follte größer von Gott denken können, als er ift. Auch 
iſt es nur ein Dialeftifcher Schein, daß die von der Liebe angeftrebte 
Einheit die Verfchtedenheit aufhebe, da fie vielmehr nur in der ernft- 
lich gemeinten und ewigen Verſchiedenheit der Perfünlichkeiten mög: 
ih und als Gottesliebe in ver höchſten Nahe auch die höchfte Berne 
ft. Daher, obwohl ein auf fpeculativem Wege entftanvdener Pan- 
theismus, oder eine enthufiaftifche Frömmigkeit fich in ihrer Sehn- 
fuht nach Gott hierüber täufchen und in der wenn auch nur al ver- 
ſchwindend gefeßten Unterfcheidung des göttlichen und menjchlichen 
Geiſtes einer liebevollen Anbetung Gotted Raum geben Fann, 2) doch 
ein Gott, der nur von fich weiß, indem der Gläubige ihn denkt, ein 


f) Henke, ed. 2. p. 54 s: Summa injuria illi atheorum numero accen- 
sentur, qui summum Numen ab hoc universo disparatum cogitare nesciunt 
maluntque Deum rerum omnium causam immanentem, quam transeun- 
tem, dici, nec tamen id, quod perpetuo est, commiscent cum illo, quod 
perpetuo fit. Quorum error, profecto magis fanaticus, quam impius, Pan- 
theismus et Spinosismus vocatur, si modo error est Numinis, omnibus re- 
bus praesentissimi, cogitatio, a qua neque ipse Paulus admodum abhor- 
ruisse videtur (Act. 17, 27-29) el quae amice satis conciliari potest cum 
Numinis, moribus intelligentium naturarum providentis, notione. 

g) Shleiermaher, B. J. S. 54f.: „Wenn nicht ver Gleichklang wäre, 
dürfte kaum eine Beranlafiung vorhanden fein ausprüdlich zu bemerken, daß es 
gar nicht zur Sache gehört etwas über die VBorftellungsweife zu jagen, welche 
man Bantheismus nennt. Denn fie ift niemals das Befenntniß einer gefchichts 
lich hervorgetretnen frommen Gemeinfchaft gewefen. Daß dieſe Vorſtellungs⸗ 
weiſe nicht aus den frommen Erregungen als die unmittelbare Reflexion über fie 
entficht, ift fchon zugegeben. Fragt man aber, ob fie ſich, wenn fie einmal an⸗ 
deröwie, alfo auf dem Wege der Speculation oder auch nur des Raifonnements, 
entſtanden ift, doch mit der Frömmigkeit verträgt: fo if diefe Frage wohl unbe⸗ 
denflich zu bejahen, fofern nehmlich der Bantheismus doch irgend eine Art des 
Theismus ausprüden foll, und das Wort nicht leviglich und überall nur eine vers 
larvte materialiftifche Negation des Theismus if. Denken wir ung die höchfte 
Stufe der Frömmigkeit, und halten dem gemäß auch ven Bantheismns an der ge⸗ 
wöhnlichen Formel Eins und Alles fe: fo werden dann doch Gott und Welt 
wenigftens der Function nach geſchieden bleiben, und alfo fann auch ein folcher, 
indem er fi in die Welt mit einrechnet, fich mit dieſem AU abhängig fühlen 
von dem, was die Eins ift dazu. Solche Zuftände werben ſich dann von ben 
fiommen Erregungen manches Monotheiften ſchwer unterfcheiden laſſen. Wenig- 
Rens trifft der immer etwas wunderliche, daß ich fo fage, grob gezeichnete Un⸗ 
terihied zwifchen einem außer⸗ oder überweltlichen und einem innerweltlichen 
Bott die Sache nicht fonderlich, da fireng genommen von Gott nichts nach 
dem Gegenfage von innerhalb und außerhalb ausgefagt werden Fann, ohne its 
gendwie die göttliche Allmacht und Allgegenwart zu gefährden.” 
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in dem Frommen fich felbft anbetender Gott der Gottesliebe gänzlich 
wiverfpricht, und dem folgerechten Pantheismus erfcheint die Religion 
als ein Phantaflefpiel, aus dem zu Verſtande gekommen ver Menjch nur 
fich ſelbſt findet in feinem Verhältniffe zur Menfchheit und zur Natur.") 


B. Hiftorifche Darftellung. 

Meiners, Hist. doctr. de vero Deo. Lemg. 780. 2 T. Überf. v. Menfching, 
Duisb. 791. Ziegler, Beitr. 3. Geſch. d. Gl. an d. Dafein G. in d. Theol. 
Bött. 792. Burmann, Geſch. d. Gl. an einn G. Frkf. 795. — Neubig, 
d. phil. u. chriſti. Gottesl. in ihrem Einflange, Nürnb. 831. 

$. 105, überſicht. 

Die Lehre von Gott if begriffen im Dogma von der Idee Gottes, 
das fich auf die relative Freiheit bezieht, und in den Dogmen von ber 
Schöpfung und Vorfehung, welche die zwei Geſichtspunkte ver Abhän: 
gigkeit darftellen. Zur Vorfehungslehre 2 Anhänge, der Eine ein 
Beftandtheil, ver Andre nur eine Beziehung derſelben. 


Erfted Lehrſtück. Bon der Idee Gotted. 
8. 106, Glaube bed Hebraiomuso. 

J. D. Schulze, Deus Mosis et Homeri. Lps. 799. 4. [Bauer] Die Begrr. 
v. G. u. Dorf. n. d. verſch. Perioden. Lpz. 801. Klügling, ü. d. Anthrop. d. 
Bibel, deſſen Erf. u. Gebrauch beim Bulfsunterr, Danz. 806. Boeckel,Theopha- 
oiarum Hom. et in sacro cod. compar. Regiom. 807. Ch. F. Weber, Doctr. 
aevi primi praec. Mosaici de Eote summo. Stuttg. 828. Zandauer, Jeh. 
u. Elohim o, d. althebr. Gottesl. als Grundlage d. Geſetzg. Mof. Stuttg. 836. 

Neben Spuren eined verſchwindenden Polytheismus erfcheint ver 
Monotheismus ald Princip der hebräifchen Bildung Deut. 6, As., 
zwar gegen den natürlichen Volkstrieb erft durch Moſes begründet 
und durch die Propheten befeftigt, aber feine Anfänge in unbekanntes 
Alterthum binaufreichend cf. Gen. 14, 18 ss. Der Pluralis maje- | 
staticus als die zur Einheit zufammengefaßte Vielheit Eonnte ſich 
ſchwerlich in der Sprache bilden, ohne daß die Vielheit einft in vieler 
Sprache galt cf. Gen. 1, 26. 3, 22, 11, 7. 6, 2 ss.; die National: 
götter ded Auslandes werden als feinnfelige Mächte angefehn, zwar 
ern Exod. 19, 4. doch auch nurTon.Exod. 22, 20. vrg. Judd. 
11, 24. Jehovah ift Haus- und Nationalgott, aber zugleich ver Ur: 
grund alles Seins, ver alles Widerſtrebende bewältigt und fein Volt 
zum Siege führt, Seine Benennungen bezeichnen nach mancherlei Be: 
ziehung theils ein furchtbares, gewaltiges, theils das höchſte Weien,*) 





h) ©. 38. KGeſch. ©. 562. vig. Haußmann, d. moderne Panth. als 
Rel. Stuttg. 845. Romang, d. neuefte Panth. o. d. junghegelfche Welt 
anſch. Bern 848. 

a) o»ribn cf. Exod. 4, 16. 21, 6. Ps. 97, 7. 1 Reg. 11, 33. nixax 58 
ef. 2 Sam. 5, 24. Jes. 40, 26. 125 dr Exod. 6, 3. jrby br, ar. Hottin- 
ger, de nominib. Dei orient. Dss. IV. [Fasc. Dss. Heidelb. 660. 4.] Buæ- 
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n Ausdrucks- und Vorftellungsmeifen, die den Hebräern nicht aus⸗ 
chließlich angehoͤrten.“) Sein Eigenname, wie er nach der Sage erft 
m Mofes offenbart wurde Exod. 6, 2., kann bei der Ungemißheit 
einer Ausfprache an mancherlei alte Gdtternamen anflingen, bie he⸗ 
säifche nur in der Form nicht ganz genaue Ableitung Exod. 3, 14. 
f. Apoc. 1, 4. fpricht auf eine concrete Weife ven Begriff abfoluten 
Seind und fich Gleichbleibens aus, mie er auch in andern morgenlän- 
lichen Volköreligionen vorfam,°) Den Grund des Glaubens an Je 
ſovah enthalten feine perfönlichen Offenbarungen und Machterwei- 
ungen auch in der Natur. Den Patriarchen ifl er nach der Sage 
ihtbar oder in Träumen erfchienen, durch Moſes ‚wurde jedes Bild, 
jonach auch jede Erfcheinung Gottes verworfen Exod. 20, 4., wäh⸗ 
rend eine vermittelnde Sage die erſcheinende Herrlichkeit Gottes nur 
u groß fein läßt, als daß ein Menfch ihr in's Antlitz zu ſehn ertrüge 
Exod. 33, 9ss., ef. Judd. 6, 22 s. Jes. 6, 5. Gott ift nicht ſo⸗ 
wohl Geiſt, als Perfon. In der Poeſie hat fich ein Reichthum feiner 
Bpitheta entwidelt, vorherrſchend ift die Vorftellung des Erhabenen, 
Überweltlichen, auch Die Heiligkeit in dieſem Sinne: daher das Her- 
abziehn in finnliche Beſchränkung zunächft dem poetifchen, volksthüm⸗ 
lichen Ausdrucke angehört, obwohl dad Bewußtſein deſſelben nicht 
durhaus vorausgeſetzt werben kann, vielmehr wechſeln Vorftellungen 
ſchrankenloſer Erhabenheit Gen. 31, 50. Jer. 23, 24. Ps. 139, 8- 
12. mit der traulichften Befchränfung und Menfchlichkeit Gen. 3, 9. 
18, 205. 28, 16. 19., er bereut Gethanes, Gen. 6, 7. 1 Sam. 15, 
11. und doch ift ihm Neue und Wechfel fein 1 Sam. 15, 29. Num. 
23, 19. Mal. 3, 6. Die Sittlichkeit feines Gebotes und Dienftes ift 
nicht ohne Härten und Schwächen, bis unter den Propheten fich eine 
höhere, über das Gefek hinausweiſende Gottederfenntniß entwicelte. 


8. 107, Anſichten des Judenthumso. 
Der Erfolg des Exils war heldenmüthige Treue im Dienſte Jeho⸗ 
vahs mit einem gänzlichen Abwenden von Poeſie und Kunſt; doch in 


torf, de nominib. Dei bebr. [Dspp.phil.tbeol. Bas. 662. Hengſtenberg, 
d. Authentie d. Pentat. Brl. 836. B. I. Abfch. 2. 

b) Gen. 14, 18 ss. Euseb. Praep. evang. 1,10. Plauti PoenulusV, 1. 

e) ası mit den Vocalzeichen von TR, von min", b. Diod. Sie. I, 94: 
Io, Orig. io Ps. 2. T. Il. p. 539: ’Ian, Hieron. ın Ps. 8. T. II. p. 134: 
Jabo, Sanchuniathon b. Euseb. Praep. evang. I, 6: Teoo, die Samaritaner 
nd Theodoret. Interrog. 15. ad Exod:: ’/aße. Plutarch. de Iside et Osir. 
e.9: 'Eyo eluı möv To yeyovös, xal Öv, zul Eoouevov, za Tov Euov re- 
niov oudels nm Ivntös anexalvyev. Reland, Decas exercitt. de vera pro- 
aunt. nom. Jeh. Ultraj. 705. J. D. Michaelis, deJeh. ab Aegypt. culto ac pro 
Couphi s. Demiurgo habito. [Zerfir. FH, Schre. Ien. 795.] Tholud, ü.d. Hy⸗ 
yothefe d. Urfpr. d. Namens Ich. aus Ägypten, Phön. o. Indien, [Berm. Schrr. 
2.1. 6.377 ff.] & Meier in Zellers Sahrbb. 842. H. 3: mr das Erfchei= 


* 


ae Ebrard, d. Alter d. Sch. Namens, [Zeitfch. f. hiſt. Theol. 
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der Maffabäifchen Zeit noch Spuren eines weitnerbreiteten Aberglau: 
hend mit Gößenbildern ald Amuletten 2 Mcc. 12, 40. Gott win 
vorzugöweije mit dem Himmel in Beziehung gejegt 2 Chron. 36, 23. 
Tob. 10, 12., daher DnW, 6 ovpanvog ftatt Gott Dan. 4, 23. 1Mcc. 
3,60. Zwar nach Jofephus allverbreitet,“) wird er doch überall hoch 
über feine Schöpfung geftellt, feltne pantheiftifche Anklänge find nur 
durch die Überfchwänglichkeit frommer Bewunderung entflanden und 
nicht ernfilich gemeint ;?) wenig von feinen Werfen iſt ven Menſchen 
befannt Sir. 43, 32. In den paläftinifchen Apokryphen wird noch 
vieles Menichliche von Bott audgefagt, in den alerandrinifchen nur 
die höhern Functionen des Menfchenlebens und mit dem durchleuchten⸗ 
den Bewußtfein def ſinnbildlichen Ausdrucks. Der Volksglaube hielt: 
fett am Privilegium der göttlichen Bunft, aber wie viefer Particulas 
rismus felbft in der VBolfdmeinung weder vom Anfange noch vom 
Ende der Weltgefhichte galt, fo finden fich auch einzelne Anerken⸗ 
nungen der Liebe Gottes zu allem Seienven Sir. 18, 12. Sap. 11, 24. 
Da Philo mit dem vollen Selbfigefühle des jüdiſchen Monotheis- 
mus doch in der platoniichen Schule eine geiftigere Anfchauung Got: 
tes fand als unter feinem Volke, fleigerte fich feine Gottesider zum 
Begriffe eines unnennbaren Weſens, welches nur das reine, abfolute 
Sein ohne alle Qualität und Beziehung ifl.°) -Aber die Offenbarung. 
und Erfenninig Gottes als aller Weisheit Ziel wird ihm vermittelt 
durch göttliche Mittelweien und durch die Erhebung des Menſchen in’ 
göttliche Weien. Die Erfenntniß Gottes auß feinen Werfen ift unvoll⸗ 
fommen, die Schriftlehre oft bilvfich und wegen ver Roheit des Volks.“) 


$. 1086, Lehre des Neuen Teftaments. 
Der vorgefundene Monotheismus wurde durch Löfung eined in- 
nern Widerfpruch8 und nach der mefltanifchen Weißagung zum Uni 


a) B. Jud. VI, 11,8: Tov HE09 navraxoü zeyuuevov uaprvpa monat. 
Cf. YIII, 11,2: “Os &pyov foriv avrod, xal ap * xal telos T@v anertav. 

b) Sirac. 43, 27: ITolla &ooüuev al oU un &pızausda, za) awvrälız 
loywv' To nüv Eotıy autos. ! 

c) De vita contempl. T. II. p.412: ’Ereudevgnoav Heganevew 70 00, 
ô zul ayadoü xpeittov Barı, zul Evös ellızgıw&oregov, xal uovados agye- 
yovoregov. De nominum mutat.T.1.p.582: T6”Ov, n öv Eorıv, oryl tür 
7005 TI avrO yap Eavrod nidjoss zul avro Eavro Ixavov, za) neo 11 
TOÜ x00u0V yEv&oewg, zul uET& TNv yEveoıw ToD navtog. p.519: Hr ow 
ax0oAouFov TO und’ Ovoue xzUgıov Erıynuogiwar duvaodaı TO Ovrı 108 
alndELav. brolv Orı &yo eluı ö wv' Toov ro" elvaı repuxa, ou Alye 
0901. Quod deterius pot. insid. T. I. p. 222: 0 Heös uörog Ev rü chhu 
UpeOTNKEV, oV yapıv avaysalws Boei negl abrov‘ 'Eya elyı 6 ww ws tw. 
HET aurov 00x Ovrwv xara To Elvas, dofn ÖL uovov by.soravaı voule- 
u£vwov. Quod Deus immut. T. I. p.281: Of wuyüs Eraigoı ovdeud TW, 
yeyovorwv 1öEa nepaßaldovoı To 'Ov' alh Exßıßaoantes auto ao 
TOLÖTNTOS Wılmv Avsv yapaxtigos rıw vrragkıv. p. 282: "Yrragkıs Y00 
dotıv 6 zataluußavousv aurov, To DE xwols Unaukewg oudEr. 

d) De monarchia T.II. p.216 s. Quod Deus immut. T.I. p.280 s. 
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verfaliömud Jo. 17, 3. 10, 16. Rom. 3, 29. 1 Cor. 8, 4. 6. Ob: 
wohl Bott in Chriſtus offenbar geworben ift Jo. 14, 7. cf. 1 Cor. 
1,105. und feine Einigung mit den Gläubigen vollzieht Jo. 17,23. 
1 Cor. 6, 19., welche, durch fittliche Lbereinflimmung oder natüre 
liche Abhängigkeit nicht erichöpft, für pantheiftifch gehalten werben 
fönnte Acta 17, 28. Rom. 11, 36., wenn nicht die dem Judenthum 
und Chriſtenthum mefentliche, firenge Unterfcheivung Gottes von der 
Belt entgegenflünde Mt. 19, 17. Jo. 17, 11. Acta 14, 15. 17, 
24. 31:*) fo bleibt doch alle menſchliche Gotteserkenntniß ſubjectiv 
beſchränkt 1 Cor. 13, 12. 1 Tim. 6, 16. 1 Jo. 3, 2. Es ift alfo 
die Einheit durch den Bund frommer Liebe, daher Gott vorzugsweiſe 
ald Bater bezeichnet wird, ja Gott ift die Liebe Mt. 5, 45. Jo. 3, 
16. 1 Jo. 4, 8. Ein anderer Beweis feined Dafeins ift nicht gege⸗ 
ben, wohl aber hat Paulus im Gegenfabe des Polytheismus auf die 
Birffamkfeit ded einen, lebendigen Gottes in ver Natur und Gefchichte, 
und auf feine allgemeine Offenbarung im menfchlichen Gemüthe bin- 
gewiefen Acta 14, 15-17. 17, 22 ss. Rom. 1, 19 s. Der Begriff 
des Abſoluten ift ausgeiprochen Jo. 5, 26., andre Attribute, vor⸗ 
nehmlich die fittlichen, jenachdem fie einer beſtimmten Beziehung der 
Frömmigkeit entiprechen. Anthropopathifche Bezeichnungen gehören 
meift dem volksthümlichen Ausprude an, wie Rom. 2, 5., aber die 
Behauptung der Geiftigfeit Jo. 4, 23 s. ift nur gegen alle Beichrän- 
Tung des Weſens und der Verehrung gemeint. | 
8. 109, Dogmengeſchichte und Kirchenlehre. 
Roesler, Philosophia veteris Ecc. de Deo. Tub. 782. 4. 

Das Dogma zeigt nicht ven Verlauf einer beftimmten gefchichtlis 
hen Fortentwicklung, fondern je nach ver philofophifchen Bildung 
eines Einzelnen oder eines Zeitalterd, und durch Gegenfäge, die ſich 
mannichfach wiederholen, wurden die verfchiedenen Seiten des Bewußt⸗ 
find von Gott bald mehr fpeculativ, bald mehr dogmatiſch ausge: 
ſprochen. Die-alte Kirche vertheidigte ihren Monotheismus gegen Po⸗ 
Iptheismus, Gnofticismus und Dualismus, indem fie felbft fich gegen 
ven Vorwurf des Atheismus, fpäter des Tritheißmud zu verwahren 
hatte. Daher mit Beweiſen für das Daſein Gottes immer zugleich 
der einige Gott gemeint war, obwohl die Einheit zumeilen bejonderd 
erwiefen wurde 39) fie wurzeln meift in griechifcher Philofophie, und 

) Thurn)] Darft. d. Emanations⸗ u, pantheift. Vorſt. d. neuteſt. Schriftft. 
[Scherers Schriftforſch. B. V. St.2.]— Krause, an philosophi, qui Deum 
eıtramundanum negant, cum doctr. chr. consentian!? Regiom. 812. 4. 

a) Tertul. e. Marc. I,3: Deus, si non unus est, non est. Cypr. de idol. 
venit.c. 5: Quando unquam regni societas aut cum fide coepit, aut sine 
erunre desiit? Sic Thebanorum germanitas rupta et permanens rogis dissi- 
dentibus etiam in morte discordia, el Romanos geminos unum non capit 


regnum, quos unum uteri cepit hospitium. Pompejus ei Caesar adfines fue- 
ruat, nec famen necessitudinis foedus in aemula potestate tenuerunt. Nec 
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die Kirchenväter, indem fie fein Bedenken trugen ſich auf die Zuftim- 
mung bellenifcher Philofophen zu berufen, feßten in dieſer Hinficht 
die Bedeutung des Chriſtenthums nicht ſowohl in eine höhere Kennt: 
niß Gottes, als in die volksthümliche Auffaffung und Verbreitung 
derjelben.?) Auch war bei den Beweiſen vorausgeſetzt, daß ihr letzter 
Grund eine göttliche Offenbarung und diefe Erinnerung an Gott un: 
verwüftlich fei in ver Eerle.°) Während idie arianifche Behauptung 
einer gänzlichen Begreiflichkeit Gottes der Kirche. fremd blieb, wurde 
bei der Uinbegreiflichkeit und Namenlofigfeit Gottes [avwvugog] doch 
eine annähernde Vorftellbarkeit angenommen, und feit Pfeupo-Dio- 
nyfius unterfchied man ein Auffteigen von ver Creatur zum Schöpfer 
auf dem Wege der Negation, Eminenz und Caufalität. Pantheiſtiſche 
Denkweifen wurden bald nicht verftanden, bald von der Kirche ver: 
worfen, bald wegen ihres anverweitigen chriftfichen Inhalts hochge⸗ 
halten, bald war das Urtheil des Zeitalters über fie getheilt: Doch be: 
ruhte ihre chriftliche Geltung immer darauf, daß die Einheit des Men: 
fchen mit Gott vor der Unterſcheidung zurüdtrat. Schon unter ven 
Kicchenvätern find finnliche Vorftellungen, vie nicht bloß in der Un: 
behülflichkeit des Ausdrucks liegen, und überfchwängliche Verflüchti- 
gungen der Idee Gottes, jene jüdiſch volksmäßigen, dieſe platonifchen 
Urfprunges, ungeftört neben einander bergegangen 39) die Kirche hat 


hoc tantum de homine mireris, quum in hoc omnis natura consentiat. Rex 
unus est apibus et dux unus in gregibus: multo magis mundi unus est re- 
etor, qui universa verbo jubet, ratione dispensat, virtute consummat. 

b) Minucii Fel. Octavius c.20: Exposui opiniones omnium ferme philo- 
sophorum, qnibus illustrior gloria est, Deum unum multis licet desigaasse 
nominibus, ut quivis arbitretur, aut nunc christianos philosophos esse, aut 
philosopbos fuisse jam tunc christianos. Tertul. Apolog. e.46: Deum qui- 
libet opifex christianus et invenit, et ostendit, etexinde totum, quod inDeo 
quaeritur, re quoque adsignat: licet Plato affirmet factitatorem universi- 
tatis neque inveniri facilem, et inventum enarrari in omnes difficilem. 

c) Orig. c. Cels. VII, 42: [Im ®egenfage zu derfelben Stelle aus dem 
Timäus nt. b.] "Hucis aneyaıwousde, OrTı 0oVx auragans q argownlen 
YVcıs önwonoTavoüv Inr7oaı Tov HEov, zu) Ebgeiv aUTöV zuFagos, un 
Bondeioa Uno roü Intovukvov. Tertul. Apolog. ce. 17: Anima licet carcere 
corporis pressa, licet institutionibus pravis circumscripta, licet libidinibus 
evigorata, licet falsis deis exancillata: cum tamen resipiscit, ut ex cra- 
pula, ut ex somno : Deum nominat, hoc solo nomine, quia proprio Dei veri. 
Deus magnus, Deus bonus, et: quod Deus dederit! omniam vox est. Judi- 
cem quoque contestatur illum : Deus videt, Deo commendo, Deus mihi red- 
det! O testimonium animae naturaliter christianae ! Denique pronuntians 
haec non ad capitolium, sed ad coelum respiecit. - 

d) Tertul. ad Praz. ce. 7: Quis negabit Deum corpus esse, etsi Deus 
spiritus est! Spiritus enim corpus sui generis in sua efligie. Drg. de carne 
Chr.c.11. ce. Marc. II, 16. u. die Gottesidee der Glementinen. — Justin. c. 
Thryph. e.4: ’En&xeıva naons obolas, oute 6nröv, oüte dyogevrov, alle 
uovov zulöv za) aya9ov. Ps. Dionys. de div. nominib. IV, 3: 'Ev aurö 
u0v@ xal To Kvovaıov, ovaolas üneoßoiAn. Erigena de divis. nat. II. 28: 
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ſelbſt eigentliche Anthropomorphiten, wo ſich nichts Schlimmeres an 
ihnen fand, belehrt oder ertragen. Der philofophifche Grundgedanke 
war indgemein: dad Sein durch fich felbft, das vollflommene Sein 
und der rund alles Seind. Die Attribute wurden mehr im religid- 
fen und bihlifchen Sinne aufgefaßt. Ihre Vereinbarkeit unter ein 
ander, ihre objectine Verichievenheit, und die Schwierigkeit, das gött⸗ 
liche Weſen mit menfchlichen Gedanken, und doch erhaben über alles 
Menichliche zu denken, beichäftigte vorzugsweife ven Scharflinn der 
Scholaftifer. Die pantheiftifche Philofophie verwarf mit dem men- 
fhenartigen Gott feine Attribute, die fie nur ald bilvliche Bezeich⸗ 
nungen für Acte im Entwidlungsprocefie des Abfoluten oder ald 
Weltgeſetze gelten laſſen Eonnte.°) Die Kirche hat fich in den Symbolen 
mit den allgemeinften Beflimmungen eines vollfommenen Urwefend be: 
gnügt, welche in den Tutherifchen Symbolen nur paraphraftiich wieder⸗ 
bolt und von reformirten Symbolen in Attribute zerlegt find.) 


8.110. Dogmatiſche Lehre von den göttlichen Attributen. 

[Böhme] DieLehrev. d. göttl. Eigenschaften. Altenb. 842. P.J. Andreae, 
de attributor. div. variis diviss. earumque commodis et incommodis. Lugd. 
824. Bruch, Lehre v. d. göttl, Eigenſch. Hamb. 842, C. B. Moll, de justo 
attributorum Dei discrimine. Hal. 855. P. 1. 4. 

Erft die proteftantifche Dogmatik Hat ven Lehrbegriff von Gott in 
einer wiflenfchaftlich articulirten Aufftelung der göttlichen Attribute 
eoncentrirt. Göttliche Attribute [voruere] find die Merkmale, in 
welchen fich Die Idee Gottes vor der Neflerion entwidelt und für das 
veligidfe Gefühl varftellt.) Das Sein und die Einheit Gottes gehört 


Si interrogaveris de Deo, quid sit? nonne quandam propriam substantiam 
definitam quaeris? et si quis responderit hoc vel illud, nonne certam quan- 
dam eircumscriptamque videbitur definire substantiam? Quomodo igitur 
diviva natura seipsam potest intelligere, quid sit? cum nihil sit, superat 
enim omne quod est, quando nec ipsa est esse, sed ab ipsa est omne esse. 


- Deus itaque nescit se, quid est, quia non est quid. 


e) Id. J, 76: Amor est vinculum, quo rerum universitas ineffabili ami- 
eitia insolubilique unitate copulatur. Merito amor Deus dicitur, quia per 
omnia diffunditur, et in unum colligit omnia, et ad seipsum ineffabili re- 
gressu revolvitur. Hegel, Phil. d. Rel. B. II. S. 47: „Die Manifeftation der 
Nichtigkeit des Endlichen als Macht iſt die Gerechtigkeit: darin wird den end⸗ 
lihen Dingen ihr Recht angethan.” Blafche, d. göttl. Gigenfch. in ihrer Einh. 
u. als Brineipien d. Weltreg. Erf. 831, Strauß, B. I. S. 525-613. 

S) Symb. Apost: Credo in Deum, patrem omnipotentem. Nic: Credo 
inuoum Deum. Im Athan. verftreut: increatus, immensus, aeternus, omni- 
potens, majestas. C. A. p. 7: Una essentia divina, quae et appellatur et 
est Deus, aeternus, incorporeus, impartibilis, immensa potentia, sapientia, 
bonitate. Conf. Helv. II. c.3: Deum credimus unum esse essentia, per se 
subsistentem, sibi ad omnia sufficientem, invisibilem, incorporeum, im- 
mensum, aeternum, summum bonum, vivum, omnipotentem et summe 8a- 
Pientem, clementem sive misericordem, justum atque veracem. 

a) Hollaz p. 234: Perfectiones Dei, quae essentiam divinam nostro con- 


128 Ontologie. Sperielle Theologie. B. 


daher nicht zu den Attributen, als nicht in der Idee Gottes enthalten, 
fondern das Eine ift die Realität, das Andre das Refultat dieſer Vor. 
Die Einheit wird fpeculativ aus dem Weſen des Abjoluten, religiös 
daraus erwiefen, daß der Menſch nur Eins über alled und ewig lieben 
kann.*) Abgefehn von offenbar einfeitigen Momenten °) find Einthei- 
lungsweiſen aufgeftellt worden: 1) Nach ver Betrachtung Gotted an 
fih felbft und im Verhältniffe zur Welt: immanentia [quiescentia, 
absoluta] und transeuntia [operativa, relativa] ;) wodurch nur ein 
fließenver Unterſchied entfteht, venn alle Attribute gehören zur Idee Got⸗ 
tes und erſcheinen im Berbältniffe zur Welt nur modificirt. 2) Nah 
dem verſchiednen Inhalte ver Weltz;*) wodurch zwar eine Verſchieden⸗ 
Beit der Beziehungen Gottes bevingt, aber nicht die Idee Gottes ſelbſt 
in ihre Merkmale zerlegt wird. 3) Nach ver Verfchievenheit der Lebens: 
momente, in welchen das Abhängigkeitögefühl auf Bott bezogen wird ;') 
wodurch zwar dem Bebürfniffe der Attribute für ven Wechfel religidier 
Stimmungen genügt, aber eine Entwidelung und Anfchauung der re: 
ligiöfen Idee weder bewirkt, noch beabfichtigt wird. 4) Nach der Ana: 
logie des menfchlichen Geiſtes in mannichfachen, logiſch mehr oder min: 
der richtigen Glieverungen. 8) Da’ die Idee Gottes als das Urbild det 
menſchlichen Geiſtes geoffenbart ift, fo Fann in ver That eine Einthei: 
lung der Attribute nur eine Piychologie Gottes fein. Der ur 
fprünglicden Einheit des menfchlichen Geiftes entfpricht pie abfolute Per: 
fönlichkeit felbft, deren Attribute durch den Gegenfag wider Die denkbaren 
Arten ver Beſchränkung fich als einfache Mopificationen des Abfoluten 
ergeben : durch den Gegenſatz ver Zeit die Ewigkeit, wiefern Gott, 
durch die Zeit nicht beſchränkt, fie felbft ald die Form alles Endlichen 
geſetzt hat z) durch den Gegenfag ded Raums die Allgegenmwart, 


cipiendi modo per se consequuntur, et de Deo paronymice praedicantur. 
Reinhard S. 98: Pars summae perfectionis sigillatim cogitata. 

b) Zöllner, Berf. e. neuen firengen Bew. v. d. Einh, ©. [Berm. Aufl. 
Sıkf. 66. B. J.) Hennings, d. Cinigk. G. nach verfch. Geſichtspunkten ge: 
prüft. Altenb. 779. Dan. Wyttenbach, num solius rationis vi et quibus ar- 
gum. demonstrari possit, non plures esse uno Deo? Lugd.B. 780. 4. Pau- 
lus, Einheit, Beiftigfeit Gottes u. Glaube. Lemg. 788, 

c) Primitiva, derivata. Positiva, negativa. Propria, metaphorica. Com- 
municabilia, incommunicabilia, oder imitabilia, inimitabilia. 

d) Hollaz p. 237: Attributa dividuntur in avevepynrıxa, quiescentia, 
quae essentiam divinam describunt absolute et in se, atque adeo ad nullum 
actum ordinantur: 2vegyntixa seu operantia, quae essentiam divinam de- 
scribuot respectu operationis, atque adeo ad certos actus ordinata esse 
cognoseuntur. Steudel, ü. Einth. der in Gott zu denfenden Vollkommen⸗ 
heiten, [Tũb. Zeitſchr. 830. 9. 4. Abth. 2.) e) Glwert, Verſ. e. Debuction 
d. göttl. Gigenſch. [Tüb. Zeitſchr. 830. H. 4.]) Ahnlich Böhme und Brad. 

S Schleiermacher, B. J. S. 280 ff. 478 ff. B. II. ©. 553 ff. 

8) Ammon, Bretfchneider u. a, 

h) Hollaz p. 248: Interminabilis et permanens essentiae divinae dura- 
tio. Reinh. S. 106: Quo esse nee coepit, nec unquam desinet. 


1. Lehrft. Idee Gottes. 8.110. 129 


wiefern Gott, durch nichts Näumliches bedingt, ven Raum ſelbſt als vie 
Form alles Materiellen gefegt hat; ') durch den Gegenſatz alles Wan- 
delbaren viel nveränderlichkeit des Eeind und Wollens, nicht ver 
zeitlichen Wirkfamfeit Gottes ;*) durch ven Gegenfat jenes Benürfniffes 
Sichſelbſtgnugſamkeit [avraoxssa], pofltiv unendliche Liebe, 
als durch welche ein Andres für Gott iſt.) Specielle Attribute ent: 
ſtehn, indem die einzelnen Thätigkeiten und Beziehungen, in denen fich 
das Göttliche im Menfchenleben entfaltet, zum Begriffe des Abfoluten 
erhoben werben. Wie aber das Ich in jeder Geiſtesform iſt, obmohl 
nur einfeitig zur Erſcheinung fommt: fo find jene allgemeinen Attri⸗ 
bute in allen durch eine beſondre Geiftesform gebildeten enthalten, zu 
denen fie fich alfo verhalten wie dad Genus zur Species. Die beſon⸗ 
dern Attribute mögen daher nach dem gemöhnlichen Schema der Gei⸗ 
ftesformen oder nach den ihnen entfprechenden Ideen eingetheilt wer: 
den, ald Attribute der Erkenntniß, des Willens und Gefühle. Jedes 
Attribut ift bevingt durch die Gefammtheit aller andern. Die göttliche 
Erkenntniß ift in Bezug auf alles Wervende Allweisheit, auf 
alles Seiende Allwiffenheit.”) Mit der althergebrachten Subdivi⸗ 
fion ver Letztern als scientia necessaria, libera et media [de futuribili 


i) Hollaz p. 251: Immensitas est attributum, secundum quod essentia 
Dei onllis locorum terminis circumscribi potest, sed ubique existere intel- 
ligitur. p. 275: Omnipraesentia est attributum vegynrıxov, vi cujus Deus 
non tantam substantiae propinquitate, sed etiam efficaci operatione omni- 
bus creaturis adest. Reinh. ©. 121: Attributum Dei, quo ubique et senı- 
per immediate efficax esse possit. k) Dorner, d. Unveränderlichk. ©. 
ſJahrbb. f. deutfche Theol, 856. B. J. 9.2f.) 

U Quenstedt T. I. p. 291: Amor Dei est, quo ipse cum objecto ama- 
bili se suaviter unit. Buddeus II, 1, 34: Summa omnium virtutum, quae 
in hominibus aut angelis conspiciuntur, cousistit in amore. Pari ratione 
deDeo, sed remota omni imperfectione, dici potest, virtutum omoium sum- 
mam ejus amorem complecti. Hinc et Joannes per compendium velut Deum 
descripturus, ö Eos, inquit, ayarın Zorıv. Schleierm. 2. II. ©. 559: 
„Die göttliche Liebe als die Gigenfchaft, vermöge deren das göttliche Wefen fich 
mittheilt, wird in dem Werk der Grlöfung erkannt.“ 

m) Hollaz p. 255: Intellectus Dei est ipsa essentia divina, quatenus a 
nobis coneipitur per modum potentiae intellectivae. 9.260: Sapientia est 
attributum, per quod Deus altissimo consilio gmnia condidit, conservat et 
ad certos fines ordinat, ul gloria divina illustretur et salus bominum pro- 
moveatur. 9. 256: Omniscientia est attributum, quo Deus omnia, yuae 
sunt, fuerunt, erunt, aut ulla ralione esse possunt, uno simplici actu im- 
mediate et perfectissime cognoseit. Reinh. ©. 122: Sapientia est attri- 
butum, quo Deus in capiendis consiliis et adminiculis eligendis leges sum- 
mae perfectionis sequitur. ©. 113: Omniscientia est attributum Dei, quo 
rerum omnium cognitionem habet longe perfectissimam. Schleierm.B. II. 
8,566: „Die göttliche Weisheit ift das die Welt für die in der Grlöfung fich bes 
thätigende göttliche Selbftmittheilung ordnende und beflimmende Princip.“ B. J. 
8,319: „Unter der göttlichen Allwifienheit ift zu denken die ſchlechthinige Gei⸗ 
Rigfeit der göttlichen Allmacht.“ — Käftner, wie die allg. Begr. Im göttl, 
Verf. find ? Altenb. 768. Fremling, de intelligentia div. Lund, 790. 4. 


Dogmatik, 5, Aufl, 9 
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daher nicht zu den Attributen, als nicht in ber Idee Gottes enthalten, 
fondern das Eine ift die Realität, das Andre das Mefultat dieſer Idee. 
Die Einheit wird fpeculativ aus dem Weſen des Abfoluten, religiös 
daraus erwielen, daß der Menfch nur Eins über alles und ewig lieben 
Tann.) Abgefehn von offenbar einfeitigen Momenten) find Einthei: 
Iungsweifen aufgeftellt worven: 1) Nach ver Betrachtung Gottes an 
fi ſelbſt und im Verhältnifie zur Welt: immanentia [quiescentia, 
absolata] und transeuntia [operativa, relativa] ;?) wodurch nur ein 
fliegenver Unterſchied entfteht, venn alle Attribute gehören zur Idee Got⸗ 
tes und erfäheinen im Berhältniffe zur Welt nur mobifleirt. 2) Nach 
dem verſchiednen Inhalte ver Weltz*) wodurch zwar eine Verſchieden⸗ 
beit der Beziehungen Gottes bedingt, aber nicht die Idee Gottes ſelbſt 
in ihre Merkmale zerlegt wird. 3) Nach ver Verfchiedenheit der Lebens: 
momente, in welchen das Abhängigkeitsgefühl auf Bott bezogen wirh;') 
wodurch zwar dem Bebürfniffe ver Attribute für den Wechſel religidfer 
Stimmungen genügt, aber eine Entwidelung und Anſchauung der re 
ligiöfen Idee weder bewirkt, noch beabfichtigt wird. 4) Nach ver Ana: 
logie des menfchlichen Beiftes in mannichfachen, logijch mehr over min 
der richtigen Glieverungen. 8) Da’ die Idee Gottes ald das Urbild des 
menfchlichen Geiſtes geoffenbart ift, fo kann in der That eine Einthei: 
fung der Attribute nur eine Piychologie Gottes fein. Der ur 
fprünglichen Einheit des menfchlichen Geiftes entfpricht die abfolute Per: 
fönlichkeit ſelbſt, deren Attribute durch den Gegenſatz wider die denkbaren 
Arten ver Beichranfung fich als einfache Modificationen des Abſoluten 
ergeben : durch den Gegenjaß der Zeit die Ewigkeit, wiefern Gott, 
durch die Zeit nicht beſchränkt, fie felhft ald die Form alles Enplichen 
gefegt hat; ®) durch ven Gegenſatz des Raums die Allgegenwartt, 


cipiendi modo per se consequuntur, et de Deo paronymice praedicantur. 
Reinhard ©. 98: Pars summae perfectionis sigillatim cogitata. 

b) Töllner, Verſ. e. neuen firengen Bew. v. d. Einh. ©. [Berm. Aufl. 
Frkf. 766. B. I.) Hennings, d. Cinigk. ©. nach verfch. Geſichtspunkten ge 
prüft. Altenb. 779. Dan. Wyttenbach, num solius rationis vi et quibus ar- 
gum. demonstrari possit, non plures esse uno Deo? Lugd.B. 780.4. Pau- 
Ins, Einheit, Beiftigkeit Gottes u. Glaube, Lemg. 788. | 

c) Primitiva, derivata. Positiva, negativa. Propria, metaphorica. Com- 
municabilia, incommunicabilia, oder imitabilia, inimitabilia. 

d) Hollaz p. 237: Attributa dividuntur in «vevepynrixa, quiescenkia, 
quae essentiam divinam describunt absolute et in se, atque adeo ad nullum 
actum ordinantur: vegynrixa seu operantia, quae essentiam divinam de- 
scribunt respectu operationis, atque adeo ad certos actus ordinata esse 
cognoseuntur. Steudel, ü. Einth. ver in Gott zu denkenden Volllommen: 
heiten, [Tüb, Zeitfchr. 830. 9.4. Abth. 2.) e) Elwert, Berf. e. Debuction 
v. göttl, Cigenſch. [Tub. Zeitjchr. 830. H. 4.] Ahnlich Böhme und Bruch. 

I Schleiermacher, B.1. S. 280 ff. 478 ff. B. II. ©, 553 ff. 

g) Ammon, Bretfchneider u. a. 

h) Hollaz p. 248: Interminabilis et permanens essentiae divinae dura- 
tio. Reinh. ©. 106: Quo esse nee coepit, nec unquam desinet. | 


1. Lehrſt. Idee Gottes. 8.110. 129 


wiefern Gott, durch nichts Raͤumliches bedingt, ven Raum ſelbſt als vie 
Form alles Materiellen geſetzt hatzi) durch ven Gegenſatz alles Wan⸗ 
delbaren die Unveränderlichkeit des Seins und Wollens, nicht ver 
zeitlichen Wirkſamkeit Gottes;*) durch ven Gegenſatz jedes Bedürfniſſes 
Sichſel bſtänugſamkeit [avrapxeie], pofitiv unendliche Liebe, 
als durch welche ein Andres für Gott ifl.!) Specielle Attribute ent: 
ftehn, indem die einzelnen Ihätigfeiten und Beziehungen, in denen fich 
dad Gdttliche im Menfchenleben entfaltet, zum Begriffe des Abfoluten 
erhoben werben. Wie aber dad Ich in jeder Geiftesform iſt, obwohl 
nur einfeitig zur Erſcheinung fommt: fo find jene allgemeinen Attri⸗ 
bute in allen durch eine beſondre Geiftesform gebildeten enthalten, zu 
denen fie fich alfo verhalten wie dad Genus zur Specied. Die beſon⸗ 
bern Attribute mögen daher nach dem gewöhnlichen Schema der Gei⸗ 
Heöformen oder nach den ihnen entfprechenven Ideen eingetheilt wer: 
den, als Attribute ver Erfenntniß, des Willens und Gefühle. Jedes 
Attribut ift bedingt durch die Gefammtheit aller andern, Die göttliche 
Erkenntniß ift in Bezug auf alles Werdende Allweisheit, auf 
alles Seiende Allwiffenheit.”) Mit der althergebrachten Subdivi⸗ 
fion ver Letztern ald scientia necessaria, libera et media [de futuribili 


i) Hollaz p. 251: Immensitas est attributum, secundum quod essentia 
Dei nnllis locorum terminis circumscribi potest, sed ubique existere intel- 
ligitur. p. 275: Omnipraesentia est attributum 2veoynrıxöv, vi cujus Deus 
non lantum substantiae propinquitate, sed etiam elhicaci operatione ompi- 
bus creataris adest. Reinh. ©. 121: Attributum Dei, quo ubique et sem- 
per immediate eflicax esse possit. k) Dorner, d. Unveränderlichk. ©. 
ſJahrbb. f. deutfche Theol. 856. B. J. 9.2 f.] 

U Quenstedt T. I. p. 291: Amor Dei est, quo ipse cum objecto ama- 
bili se suaviter unit. Buddeus II, 1, 34: Summa omnium virtutum, quae 
in hominibus aut angelis conspiciuntur, consistit in amore. Pari ratione 
deDeo, sed remota omni imperfectione, dici potest, virtulum omoium sum- 
mam ejus amorem complecti. Hinc et Joannes per compendium velut Deum 
desceripturus, 6 H£os, inquit, ayarın Zorıv. Schleierm. B. II. ©. 559: 
„Die göttliche Liebe als die Gigenfchaft, vermöge deren das göttliche Wefen fich 
mittheilt, wird in dem Werf der Erlöfung erfannt.” 

m) Hollaz p. 255: Intellectus Dei est ipsa essentia divina, yuatenus a 
pobis concipitur per modum potentiae intellectivae. 9.260: Sapientia est 
attributum, per quod Deus altissimo consilio gmnia condidit, conservat et 
ad certos fines ordinat, ut gloria divina illustretur et salus bominum pro- 
moveatur. p. 256: Omniscientia est attributum, quo Deus omnia, yuae 
sunt, fuerunt, erunt, aut ulla ralione esse possunt, uno simplici actu im- 
mediate et perfectissime cognoseit. Reinh. ©. 122: Sapientia est attri- 
batum, quo Deus in capiendis consiliis et adminiculis eligendis leges sum- 
mae perfectionis sequitur. ©. 113: Omniscientia est attributum Dei, quo 
rerum omnium cognitionem habet longe perfectissimam. Schleierm.B. 11. 
8.566: „Die göttliche Weisheit ift das die Welt für die in der Grlöfung fich be= 
tbätigende göttliche Selbftmittheilung ordnende und beſtimmende Princip.“ B. J. 
S. 319: „Unter der göttlichen Allwiſſenheit iſt zu denken die ſchlechthinige Gei⸗ 
fligkeit der göttlichen Allmacht.“ — Käſtner, wie die allg. Begr. im göttl, 
Verſt. ſind? Altenb. 768. Fremling, de intelligentia div. Lund. 790. 4. 
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daher nicht zu den Attributen, al& nicht in der Idee Gottes en 
fondern das Eine iſt die Realität, da Andre das Reſultat dieſer 
Die Einheit wird fpeculativ aus dem Weſen des Abjoluten, religi 
daraus erwielen, daß der Menſch nur Eins über alled und ewig lieb 
tann.®) Abgefehn von offenbar einfeitigen Momenten °) find E 
Iungsweifen aufgeflellt worven: 1) Nach der Betrachtung Gottes 
fh ſelbſt und im Verhältniffe zur Welt: immanentia [quiescenti 
absoluta] und transeuntia [operativa, relativa] ;?) wodurch nur ei 
fließenver Unterſchied entfteht, denn alle Attribute gehören zur Idee Ol 
tes und erfcheinen im Berhältniffe zur Welt nur modificirt. 2) Ra 
dem verſchiednen Inhalte ver Welt; °) wodurch zwar eine Verſchie 
beit der Beziehungen Gottes bevingt, aber nicht die Idee Gottes | 
in ihre Merkmale zerlegt wird. 3) Nach ver Verſchiedenheit der Leben 
momente, in welchen das Abhängigkeitsgefühl auf Gott bezogen wir; 
wodurch zwar dem Bepürfniffe ver Attribute für den Wechfel religidie 
Stimmungen genügt, aber eine Entwidelung und Anfchauung ber re: 
ligiöfen Idee weder bewirkt, noch beabfichtigt wird. 4) Nach der Ana: 
logie des menfchlichen Geifte in mannichfachen, logiſch mehr oder min 
der richtigen Glieverungen. ©) Da die Idee Gottes ald das Urbild dei 
menschlichen Geiſtes geoffenbart ift, jo Fann in der That eine Einthei- 
lung der Attribute nur eine Pſychologie Gottes fein. Der ur 
fprünglichen Einheit des menfchlichen Geiſtes entfpricht die abfolute Per⸗ 
fönlichkeit ſelbſt, deren Attribute durch den Gegenſatz wider Die denkbaren 
Arten der Beichränkung fich ald einfache Modificationen des Abjoluten 
ergeben : durch den Gegenſatz der Zeit die Ewigkeit, wiefern Gott, 
durch die Zeit nicht beſchränkt, fie felbft als die Form alles Enplichen 
geſetzt hat z) durch den Gegenſatz des Raums die Allgegenwart, 





cipiendi modo per se consequuntur, et de Deo paronymice praedicantur. 
Reinhard ©. 98: Pars summae perfectionis sigillatim cogitata. 

b) Töllner, Verſ. e. neuen firengen Bew. v. d. Einh. ©. [(Verm. Aufl. 
Frkf. 766.8. 1.] Hennings, d. Einigf. G. nach verfch. Gefichtspunften ge: 
prüft. Altenb. 779. Dan. Wyttenbach, num solius rationis vi et quibus ar- 
gum. demonstrari possit, non plures esse uno Deo? Lugd.B. 780. 4. Ban- 
Ius, Einheit, Beiftigfeit Gottes u. Glaube. Lemg. 788. 

c) Primitiva, derivata. Positiva, nvegativa. Propria, metaphorica. Com- 
municabilia, incommunicebilia, oder imitabilia, inimitabilia. 

d) Hollaz p. 237: Attributa dividuntur in avevepynrıza, quiescentia, 
quae essentiam divinam describunt absolute et in se, atque adeo ad nullum 
aclum ordinantur: dvegyntıxa seu operantia, quae essentiam divinam de- 
scribunat respectu operationis, atque adeo ad cerlos actus ordinata esse 
cognoscuntur. Steudel, ü. Einth. der in Gott zu denfenden Vollkommen⸗ 
heiten, [Tũb. Zeitfchr. 830. H. 4. Abth. 2.] e) Elwert, Berf. e. Deduction 
d. göttl. Cigenſch. [Tüb, Zeitſchr. 830. H. 4.] Ahnlih Böhme und Brad. 

S Shleiermaher, B. 1. S. 280 ff. 478 ff. B. II. S. 553 ff. 

8) Ammon, Bretfchneider u. a, 

h) Hollaz p. 248: Interminabilis et permanens essentiae divinae dura- 
tio. Reinh. ©. 106; Quo esse nee coepit, nec unquam desinet. 


1. Lehrſt. Idee Gottes. 8.110. 129 


wiefern Gott, durch nicht3 Räumliche bevingt, den Raum felbft al vie 
Form alles Materiellen gefegt hat; ') durch den Gegenſatz alles Wan- 
delbaren die Unveränderlichkeit des Seins und Wollen, nicht der 
zeitlichen Wirkſamkeit Gottes ;*) durch den Gegenfaß jenes Bepürfniffes 
Sichfelbfignugfamfeit [avrapxeia], pofitiv unendliche Liebe, 
als durch welche ein Andres für Gott ifl.!) Specielle Attribute ent: 
ſtehn, indem die einzelnen Thätigkeiten und Beziehungen, in denen fich 
dad Göttliche im Menfchenleben entfaltet, zum Begriffe des Abfoluten 
echoben werden. Wie aber das Ich in jeder Geiftesform ift, obwohl 
nur einfeitig zur Erſcheinung kommt: fo find jene allgemeinen Attri⸗ 
bute in allen durch eine beſondre Geiftesform gebilpeten enthalten, zu 
denen fie fich aljo verhalten wie dad Genus zur Speried. Die befon- 
dern Attribute mögen daher nach dem gewöhnlichen Schema ber Gei⸗ 
feöformen oder nach den ihnen entfprechenden Ideen eingetheilt wer- 
den, als Attribute der Erfenntniß, des Willens und Gefühls. Jedes 
Attribut ift bedingt durch die Gefammtheit aller andern. Die göttliche 
Erkenntniß ift in Bezug auf alles Werdende Allweisheit, auf 
alles Seiende AllmwiffenHeit.”) Mit der althergebrachten Subdivi⸗ 
fion der Letztern als scientia necessaria, libera et media [de futuribili 


i) Hollaz p. 251: Jmmensitas est attributum, secundum quod essentia 
Dei nnllis locorum terminis circumscribi potest, sed ubique existere intel- 
ligitur. 9.275: Omnipraesentia est attributum 2veoynrixov, vi cujus Deus 
non lantam substantiae propinquitate, sed etiam efficaci operatione omni- 
bus creaturis adest. Reinh. ©, 121: Attributum Dei, quo ubique et sem- 
per immediate eflicax esse possit. k) Dorner, d. Unveränderlichf, ©. 
[Jahrbb. f. deutſche Theol. 856. B.1. 9.2 f.) 

) Quenstedt T. I. p. 291: Amor Dei est, quo ipse cum objecto ama- 
bili se suaviter unit. Buddeus 1], 1, 34: Summa omnium virtutum, quae 
in hominibus aut angelis conspiciuntur, cousistit in amore. Pari ratione 
deDeo, sed remota omni imperfectione, dici potest, virtutum omnium sum- 
mam ejus amorem complecti. Hinc et Joannes per compendium velut Deum 
deseripturus, 6 Eos, inquit, ayarın 2Zorıv. Schleierm. B. 11. ©, 559: 
„Die göttliche Liebe als die Cigenfchaft, vermöge deren das göttliche Wefen fich 
mitteilt, wird in dem Werk der Grlöfung erfannt.* 

nı) Hollaz p. 255: Intellectus Dei est ipsa essentia divina, quatenus a 
nobis coneipitur per modum potentiae intellectivae. 9.260: Sapientia est 
attributum, per quod Deus altissimo consilio gmnia condidit, conservat et 
ad certos fines ordinat, ul gloria divina illustretur et salus bominum pro- 
moveatur. 9. 256: Omniscientia est attribultum, quo Deus omnia, quao 
sunt, fuerunt, erunt, aut ulla ralione esse possunt, uno simplici acta im- 
mediate et perfectissime cognoseit. Reinh. ©, 122: Sopientia est aliri- 
batum, quo Deus in capiendis consiliis et adminiculis eligendis leges sum- 
mae perfectionis sequitur. ©, 113: Omniscientia esi attributum Dei, quo 
rerum omnium cognitionem habet longe perfectissimam. Schleierm.B. 11. 
8.566: „Die göttliche Weisheit ift das die Welt für die in der Grlöfung ſich be= 
thätigende göttliche Selbftmittheilung ordnende und beflimmende Princip.“ B. J. 
8.319: „Unter der göttlichen Allwiffenheit iſt zu denken die fehlechthinige Gei- 
Rigkeit der göttlichen Allmacht.“ — Käftner, wie die allg. Begr. im göttl, 
Ber. find ? Altenb. 768. Fremling, de intelligentia div. Lund. 790. 4. 

Dogmatik, 5. Aufl. 9 
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sive simplieis intelligentise] if nur gemeint, daß Bott Die Welt un 
alles im ihr frei gefegt bat, Daß er alled Denkbare erkennt und dad 
Freie als ein Freies. Die Schwierigkeit wegen des Vorherwiſſens freier 
Thaten iR zunächſt Durch Den in Bott nicht fallenden Begriff des Vor⸗ 
ber entfianven, in welcher Gollifion das reformirte Dogma bie Freiheit 
ves menichlichen Willens, das ſocinianiſche die Unbedingtheit des goͤtt⸗ 
lichen Wiſſens geopfert hat.”) Der göttliche Wille wurde unterſchie⸗ 
ven alö voluntas necessaria, libera et media [simplicis volitionis], in 
Bezug auf das Böje permittens ei efficiens, in Bezug auf die Beſeli⸗ 
gung eflicax et mon efficax, absoluta et conditionata, in Bezug auf 
feine Offenbarung arcana et revolata, signi et beneplaciti, weld« 
Gintheilungen vorzugsweife für Gegenjäge der Galviniften und Luthe: 
raner ausgebildet worden find.) Der göttliche Wille ift feiner Quan⸗ 
tität nach Allmacht, indem Gott kann, was er will;P) Durch welche 
Fafſung ver Macht in den göttlichen Willen alles Abentbeuerliche von 
ſelbſt ausgeichloffen if. Darin if Eeine Beſchränkung, fonvern eine 
Berherrlihung der Allmacht, daß ein Reich freier Weſen durch fie ge: 
fegt it und befieht. Der Qualität nach Heiligkeit, wiefern Gott 
das am ſich Bute ift und will.) In derſelben laßt fich unterjcheiven: 
1) Wahrhaftigkeit, vurch welche Bott die Kunde über das an fih 
Bute oder feinen Willen jedem Individuum ſoweit offenbart, als es 
denfelben zu faflen vermag;") 2) Güte, welche das Bute allen Inbi: 


n) Ch. 2. Reinhold, Bew. a. d. Natur Gottes, daß die göttliche Praͤſc. 
keineswegs gegen die Freih. fireite. Osnabr.791. Dähne, de praescientiae dir. 
cam libertate bum. concordia. Lps. S30. — Socini Praeleett. theol.c.8ss. 
Crell, de Deo et attrib. div. c. 22-24. $od, Socinianism. ©. 437 fi. D. 
Koorders, de pugna tbeologiam inter atque anthropol. Traj. 857. 

o) $. 122. 167. p) Hollaz p. 272: Quo Deus efficere potest omne, 
quod fieri possibile est et in Deo nullam importat imperfectionem. Reinh. 
©. 119: Wno Deus omaia, quae repugnantia vacant, potest eflcere. 
Schleierm. 3.1. ©. 307: In dem Begriff der göttlichen Allmacht ift fo: 
wohl diefes enthalten, daß der gefammte alle Räume und Zeiten umfaflende 
Naturzuiammenhang in der göttlichen, als ewig und allgegenwärtig aller ende 
lichen entgegengefegten, Urfächlichkeit gegründet if, als auch Diefes, daß die 
göttliche Urfächlichkeit, wie unfer Abhängigfeitsgefühl fie ausfagt, in der Ge⸗ 
fammtheit des endlichen Seins vollfommen dargeftellt wird, mithin auch alles 
wirklich wird und gefchieht, wuzu es eine UrfächlichFeit in Bott giebt.” 

q) Hollaz p. 245: Attributum, quo essentia Dei purissima, reclissiwa 
et omnis vitii moralis expers est. [In universum: separatio rei cujusdam 
a reliquis distinetae cum insigni praestantia.] Reinh. ©. 127: Attribu- 
tam, quo Deus nonnisi honesta et bona appetit et probat. Schleierm. 
B.1. S. 503: „Diejenige göttliche Urfächlichkeit, Traft deren in jedem menſch⸗ 
lichen Befammtleben mit dem Zuftande ber Grlöfungsbebürftigfeit zugleich dad 
Gewiffen gefept if.” J. M. Rupprecht, Begr. d. Heiligf. G. [Stud u. 
Keit. 849. 9. 3.) r) Hollaz p. 271: Attributum dveoyntıxov, quo Deus 
dicendo vero in servandis promissis et implendis comminationibus suis cou- 
stans est. Reinh. S. 124: Attributum, quo quidquid rebus creatis pate- 
fecit, id accurate cum ipsius consiliis earumque salute convenit. 
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viduen mittheilt, foweit fie daſſelbe ergreifen Fönnen und wollen 5°) 
3) Gerech tigkeit, welche viefe Mittheilung dadurch vermittelt, daß 
dem Individuum das Sittengefek, der Weltgefchichte eine moralifche 
Weltordnung gegeben ift. Die Eintheilung in belohnende und beftra- 
fenve Gerechtigkeit ift nur eine concrete Bezeichnung für beides. Ein 
vollkommenes Gleichgewicht des Sittlichguten und Sinnlichangenehmen 
[aequilibritas] tft weder erfahrungsgemäß, noch vom Sittengefeg ge⸗ 
fordert‘) Das göttliche Gefühl ift rein activ zu faflen, in Bezug auf 
alles Werven als welterfchaffende Bhantafie, in Bezug aufalles Sein, 
wie ®ott ed gefchaffen hat und in feiner ewigen Entwidelung es erkennt, - 
als Wohlgefallen, in Bezug auf feine eigne unendliche Lebensfülle 
als Seligkeit.“) Aus fammtlicden Attributen entſteht die göttliche 
Majeftät, Eraft deren Gott allein Gegenfland der Religion iſt.“) 


z. 111, Kritit. 

Wiefern die Attribute verſchiedne Geiſtesfunctionen anzeigen, find 
wir gendthigt fie auch in Gott als wirklich verfchienen zu denken : wie: 
fern nur verſchiedne Eigenfchaften, bezeichnen fie bloß verfchieune Be- 
ziehungen derſelben Gottesidee, welche durch die Zerlegung in Attri- 
bute zu größerer Klarheit nicht gelangt. Auch fordert vie Religion als 
Gottesliebe eine folche Eintheilung und Befchreibung nach Attributen 
nicht, fondern fie ſchaut Gott an in der Idee als Einheit. Diefe At: 


s) Quenst. T. I. p. 290: Benignitas est attributum, quo Deus erga 
ereaturas sese bonum et beneficum ostendit. Reinh. S. 125: Attributum, 
quo quanta quisque frui potest felicitate, tantam ipsi largiri vult Deus. 
Balguy, die göttliche Liebe gerechtfertigt. Mit Zuf.v. Eberhard. Lpz. 782, 

t} Quenst. T. I. p. 292: Summa et immutabilis voluntatis divinae re- 
clitudo, a creatura rationali, quod rectum et justum est, exigens. Est vel 
remuneratrix, qua bonos praemiis, vel vindicatrix, qua malos suppliciis 
aläcit. Reinh. S. 127: Attributum, quo Deus leges fert et tuetur. 
Shleierm. 3.1. S. 509: „Diejenige göttliche Urfächlichkeit, kraft deren in 
dem Zuftand der gemeinfamen Sündhaftigfeit ein Zufammenhang des Übels mit 
der wirklichen Sünde geordnet iſt.“ Toellner, utrum Deus ex mero arbitrio 
potestatem legislat. exerceat, an vero ita, ut hum. ratio etiam legum div. 
perfectionem perspiciat? [Lugd. B. 770.) Fref. ad V. 775. 8.A. Beyer, 
Apol, d. H. S. o. Unterf. d. L. v. d. göttl, Strafen, Hal. 779. Löffler, ob 
Bott firafe? [RI theol, Schrr. B. H.] Hoch, de Deo poenas eas, quae per 
ipsam naturam et e physico causarum nexu peccata sequi dicuntur, remit- 
tente. Torg. 802. 4. Kritik d. Begr. v. d. Gerecht. &. Cob. u. Lpz. 817. — 
Christjernin, de concil. just. et miser. Dei. Upsal. 791. 4. 

u) Hollaz p. 254: Beatitudo est attributum, per quod Deus uon lantum 
ab omnibus malis liber est, sed etiam omnibus bonis cumulatissime afluit, 
sibique ipsi plenissime sufhcit. Reinh. ©. 135: Ea naturae divinae con- 
ditie, gua omnia bona semper ac necessario possidet iisque fruitur. 

v) Hollaz p. 255: Majestas Dei est attributum, ex quo Deus non tan- 
tum dieitur gloriosus, sed etiam ipsi soli cultus religiosus debetur. Reinh. 

.134: Gloria interna [majestas] est complexus omnium perfectionum, 
quae sunt in infinita Dei natura. Gloria externa est summa Dei perfectio, 
quatenus a rebus creatis agnoscitur et colitur, 


g* 
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tribute find nicht durch eine wiffenfchaftliche Reflexion über vie Idee 
Gottes entflanden, ſondern im Wechfel ver religiöfen Erregungen tre: 
ten meift durch weltliche Beziehungen verfchievene Seiten der göttlichen 
Perfönlichkeit hervor, welche ver Andächtige im unmittelbaren von der 
Phantafie getragenen Gefühle ald Attribute ausfpricht. Einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Beſtimmung über diefelben bedarf es nur, um beichränfte, 
unmürdige Vorftelungen audzufcheiden 3 dagegen auch die von Dogma- 
tifern nur erfonnenen Attribute, welche niemals in unmittelbarer Er: 
gießung des frommen Gemüths vorfommen, werthlos find. Hierdurch 
ftellt die Dogmatik einestheild der heiligen Poeſie und Beredtſamkeit 
ihr Eigenthum zurüd, anderntheild eignet fie daſſelbe dem Volksunter⸗ 
richte an, um durch die Attribute als einzelne Beilpiele nach dem piy: 
chologiſchen Schema geordnet, die Idee abfoluter PerfönlichFeit zur 
Anfchauung zu bringen. Hierbei ift nicht erft zu bewirken, fondern nur 
zu bewahren, daß Gott in hoher Kerne und doch auch in vertraulicher 
Nähe gedacht werde. Überhaupt aber ift das richtige Denken über Gott 
erft das Abgeleitete, nicht von der Religion allein Abhängige: nur 
darauf fommt es an, dag Gott über alles geliebt werde, Alle Fromme 
meinen in vielerlei Zungen venfelben Gott. Das Eigenthümliche des 
hriftlichen Glaubens an Gott Fann nur darin beftehn, daß feine Offen: 
barung in Ehrifto und in der chriftlichen Gefchichte anerkannt werde. 


Zweites Lehrſtück. Von der göttlichen Weltſchöpfnug. 


8.112, Glaube des Hebraidmus. 
[Nächſt den Kommentaren zur Benefits) Staib in Stu. u. Krit. 852. 
5.4. A. Pland, d. bibl. 5 v. d. Schöpfung. [Deutfche Zeitfch. f. Ar. 
Wif. 853. N. 43 f. 49 f. 854. N. 3 f.] 


Der Monotheismus ruhte vornehmlich auf dem Glauben an einen | 
Urfprung der Welt durch Gott, dargeftellt in 2 heiligen Sagen Gen. 
1,-2, 3. und 2,4-24., welche ven Kosmogonien des Alterthums ähn- 
lih,*) doch durch Klarheit der religidfen Idee im Abſehn von aller Na: 
turentwidlung ausgezeichnet, darin unter einander abweichen, daß die 
erfte Sage anfchaulich, erhaben und Einvlich den Weltfchöpfer, nad 
den engen Begriffe ver Welt im Sinne des Alterthums, in 6 Tagewer- 
fen ein jedes wohlbedacht in ver Reihenfolge hervorbringen laßt, nad 
welcher feine Exiftenz im Weltzufammenhange einer dichteriſch-volksmaͤ⸗ 


*) Euseb. Praep. ev. 1,95. 111,11. Kleufer, Zend-Aveſta. B. III. S.59. 
Diod. Sie. I, 7. Hesiodi Theog. 116 ss. — Beck, de fontibus unde senten- 
tiae et conject. de creat. et prima facie orbis terrae ducuntur. Lps. 782. 
Dornedden, El. d. ägypt. Götterl. durch d. griech. m. Rückſ. a, d. mol. 
Kosmog. Eichhorns Bibl. B.X. St. 2 f.] Stroth, Barall. 3. Geſch. d. A. 
T. a. griech. Schriftft. [Eichhorns Rep. B. XVI. S. 65 ff.] Heyne, de Theog. 
ab Hes. condita. [Soc. Gott. T. II. p. 138 ss.] Howard, Gefch. d. Erde nach 
d. Bibel org. m. d. Kosmog. älterer Zeiten. A. d. Engl. von Lehzen. Hann. 779. 
Sohannfen, d, kosmog. Anfichten d. Inder u, Hebr. Alton. 833, 
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ßigen Naturbeobachtung angemefjen fcheint, um des gelungenen Wer: 
kes froh den 7. Tag zu fegnen und zu ruhn. Dagegen die zweite Sage, 
mehr Geogonie und minder großartig, bei ver Bildung des Mannes 
verweilt und die Neigung der Gefchlechter durch die Abflammung des 
Weibes heiligt. Hieran Schließen fich in dichterifch freier Geftaltung andre 
Ausfprüche, welche Gott als Weltfchöpfer preifen Job. 38, 4-7. Ps. 33, 
6-9.104. In der Schöpfungdfage ift die finftre Tiefe als ein Urfprüng: 
liches vorausgeſetzt, aber vielfach wird die Welt als freie Offenbarung 
göttlicher Herrlichkeit gefeiert Ps. 19, 1-7. 97, 1-6. 119, 64. 


8.113. Anſichten des Indenthums. 


Sn den Apofryphen finden fich vielfache Hindeutungen auf einen 
geichichtlichen Inhalt ver Schöpfungsfagen, doch wird auch die Anord⸗ 
nung der himmlischen Werfe Gottes friiher gedacht ald die Ausftattung 
der Erde Sir. 16, 25-27. Eine Schöpfung aus Nichts 2 Mee. 7,28. 
[EE 00% ovrwv], angemefien der Unbedingtheit des hebräifchen Mono: 
theismus, kann doch nach Sap. 11,17. [EE @uoggpov Uns] und nach 
alerandrinifchem Sprachgebrauche nur den Übergang vom Chaos zum 
Kosmos meinen. Wie die griechifche Philofophie, nach vem Grundſatze, 
aus Nichts wird Nichts, und zur Erklärung des Unvollfommenen in 
der Welt, eine ewig vorliegende Materie annahm, fo ſetzte Philo dem 
abfolut activen ein abſolut paſſives Princip gegenüber und befchrieb 
diefen Weltftoff platonifch al formlos und qualitätlos [obwohl auch, 
hiermit im Wiperfpruche, als ein widerſtrebendes Gemifch der 4 Ele⸗ 
mente], in fofern ald nicht eriftivend [ur 0v], und nur in fofern vie 
Welt aus dem Nichtfein hervorgerufen 5°) die Zeit erft mit ver Welt 
geworden, die 6 Tagewerfe nur die Ordnung der Aufeinanderfolge be⸗ 
zeichnend,P) die Sabbathruhe eine höhere Schöpferthätigfeit;°) zuerft 


a) De mundi opif.T.I.p.2: Mwons &yvo T6 ulv evaı do aoTnELoV 
altıov, 10 DE naHNTıxOvV za) ri Td ulv doaarnoıov 6 Tov oAwv voög 
korıv Ellıxpgıv£oratos zal Expaupvkoraros' To BE naInTıxov aıyuyov xal 
axlıntov &E Eavrov. Ib. p.5: Hv ulv[ovole] LE Eavris araxros, Arroıos, 
Eregoiorntog, Avaguoorlas, dovuywvlag ueorn. De mundi incorrupt. 
T. II. p. 488: "Qonmeg 2x tod un Ovros oVdkv ylveraı, oVd eis To un 0v 
gselgeraı. De justitia. T. II. p. 367: Ta unovra aleaev eis To elvoı 
tafıv RE araklas, LE anolaev noiörntas, BE dvapuoorav xoıwwvlag xal 
Gpuovlas, &x 0x0T0VS Gas Loyaoauevos. 

b) Demundiopif.T.1.p.6: Xoovos oUx nv ro6x00uovV, all’ noiv auıo 
ylyovev, n uET avıov. p.3:"EE nulgcıs dnwovoynsüival ynoı [Mwoijs) 
Tov x00u0v, oUx Eneidh TTO00EdEITO Tod Zobvm» UTxous 6 OL@V' Kua yag 
navra do@v Elxös FEOV, 00 TE00TETTOVTA U0VoV, AAAR zul dıavoovusvor' 
al Eneıdn Tois yıroußvors Edeı takews, raksı d° Agı$uös olxelov, ROLd- 
uov BE pVosws vouoıs yerntızoraros ö 85. Legum Allegor. T. I. p. 44: 
Eundes navv TO oleadaı EE Nuepaıs, 7 x090Aov X00v@ x00uov yeyovevaı: 
dıorı ouumas 6 xo0vos AJusowv zul vurınv Eorı dıdornur, xal-taüra 
nAlov xlvnoıs Uno yıjv za) Uno yijv lovros atotelii‘ WOTE —* avo- 


Holoyeiodeı VETEgoVv x00uoV. c) 1b. T. I. p. 44: "Eßdoun nufog 
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bat Bott die Idealwelt geſchaffen, dann ihre Urbilder der Materie ein- 
gedrückt; ) der Schöpfung Grund die freie Güte Gottes und die Welt, 
diefer Schatten Gottes, volllommen, ſoweit die Materie dad Vollkom⸗ 
mene in fi) aufzunehmen vermag;*) daß Gott zur Schöpfung des 
Menichen Gehülfen genommen habe, ift ein gelegentlicher Binfall, um 
die gemifchte Natur des Menſchen zu erflären,!) im Widerſpruche mit 
Adams urfprünglicher Herrlichfeit.®) 
8. 114. Glaube ded Neuen Teflamentes. 

Auf die SHöpfungsgefchichte wird nur bei Geltendmachung menſch⸗ 
licher Urverhältniffe Mt. 19, 4-6. Act. 17, 26. und bei Erwähnung 
der Sabbathruhe Hhr. 4, 4. hingebeutet, doch dieſe von Jeſu in einem 
böhern Sinne geleugnet Jo. 5, 17. Eine einftmalige Schöpfung it 
Rom. 4, 17. nicht vorzugsmeife gemeint, und Hbr. 11, 3. nur dad 
Hervorgehen der Erſcheinungswelt aus intelligibelem Grunde. Aber 
abgeſehn vom beflimmten Gedanken eines Anfanged der Schöpfung 
und aus Nichts, wird Gott ald der Herr Himmeld und der Erden, ber 
beide gemacht hat, gepriefen, jo daß alles durch ihn, in ihm und in 
Bezug auf ihn ift Mt. 11, 25. Act. 17, 24. Eph.4,6. Apoc.4, 11. 
Rom. 11, 35. Die Schöpfung feine Offenbarung Rom. 1, 20. Aet. 
14, 17., daher gegen eine finfter asketiſche Weltanficht alles Gefchaffne 
gut und auf eine fromme Weife zu genießen 1 Tim. 4, 3 s. Zwar 
wird die Welt beſonders von Paulus als vämonifchen Gewalten ver: 
fallen angefehn, im abftracten Gegenfage des Gottesreichs: doch laßt 
ſelbſt der Sprachgebrauch die höhere Anftcht zu, daß Gott die Welt 
fo fehr geliebt habe Jo. 3, 16., und während Jeſus ein einfaches Ras. 
turgewächs dem Glanze der höchften menfchlichen Erfcheinung gleid: 
ftelt Mt. 6, 28., fühlt Paulus eine Sympathie zwifchen dem ſchmerz⸗ 


xaranavoas Tyv TÜV Iynrov 0VOTaoıv, apyeraı Erkgav Ieorkgav din- 
TUNWOEWV' TTRVETEL yag oVdEnore moL@v O Feög. 

d) De mundi opif. T. I. p. A: ITgoAaßav 6 Heös, Orı ulunue xukov 
o0x av nors y£voıto zuloü Ilya napadelyuaros, ovdE Tı Tov aloITav 
avvnaltıov, 6 un TrQÖs doy&runov xal vonriv DdEav aneıxovlodn, Bovin- 
HEls ròv Öparor TouTovi.x00u0v Önuioveynjoce, mooeLerunou Tov vonTov, 
Iva zoWuEvos aowuaTyp zul Heosıdeorary napadeiyuarı Töv Owuntıxov 
TOUTOV ANTEEYAONTaI, NOEOBUTEEOV VERTEROV ATEIXÖVLOUR, TOGRUTR TE- 
pı£kovro alaInra yErn, Ooarıeo Ev Exelvp vonta. p. 5: El dE Tıs &dehn- 
oæere yuuvor&pois zoNoacsuı Tois 6vöuaoıy, oudtv av Eregov eino:ı Tov 
vontöv elvaı x0ouov, 7 Seoõũ Aoyov Hd xoauonoLloVvToc. 

e) Ib. p. 5: Oiderr nagaxintp, Tls yao nv Erepos; uovop F Eaurö 

enoduevos 6 HEds — 0U 7I005 TO ueyEIog EVEOYETEL TÜV KUToU yapkıov' 
——n yao aurat yexu) areheurntor 005 BE Tas TOV EUEDYETOV- 
ubvov ÖDvvaueıs, 00 yüg es iägpuxev 6 HEös EU MoLeiv, oVT@ xul TO yEvo- 
uevov ev naoyeıv. De Cherubim. T. I. p. 1471: Levv& 6 Heos obdiv av- 
ri, yosios are av oudevös, navra dt To Außeiv deoufvp. Demundo. T. II. 
p. 603: Teleiorarov nNguorıe To ulyıorov rov Koyav ro ueyloro dn- 
uwvoy® dieniuccodaL. 

De mundi opif. T. I.p. 168. 8) 8. 56, b. $. 72, b. 
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lichen Zuge, der als das Zeichen ver Vergänglichkeit durch die ganze 
Natur geht, mit den Angflen und Hoffnungen des Menfchenherzens 
Rom. 8, 18-24. 

8.115. Geſchichte des Dogma bis zur Reformation, 

Die Entwidelung des Dogma iſt eine durch griechifche und gnoſti⸗ 
Ihe Philoſophie veranlaßte Mifchung des bibliſch religidfen Glaubens 
mit den vorliegenden fpeculativen Unterfuchungen über das Entftehn 
des Endlichen aus dem Uinendlichen, daher bereit unter den Vätern 
bis Auguftin die Hauptpunkte vurchgefprochen waren, indem Betrach⸗ 
tungen über das Sechötagemwerk, nach dem Herfommen ver Alten alle 
Weisheit göttlicher und menfchlicher Dinge an die Kosmogonie anzu: 
ſchließen, zur beliebteften Schriftftellerei gehörten.*) 1. Gegen Epifu- 
teer, Snoftifer und Manichäer wurde Gott und Gott allein ald Urhe⸗ 
ber des Weltall aus dem Wefen der Gottheit und aus der Befchaffen- 
heit der Welt einmüthig erwiefen.?) 2. Auf die Frage nach dem Wor: 
aus? lag die Antwort vor: aus Gott, zunächft ald Emanatismusg, 
oder aus der Urmaterie, Präaeriftentianismud Die Kirchen: 
meinung bat fich gegen das Pantheiftifche im Emanatismus immer 
verwahrt, Doch kommt nicht bloß bei Erigena, fondern auch bei or- 
thedoxen Scholaftifern der Gedanke einer Selbftmittheilung Gottes 
vor‘) und ift Hinfichtlich ver höchften geiftigen Gaben allezeit herr⸗ 
ſchend geweſen. Eine Schöpfung aus formlofer Materie ift von plato- 
nißtenden Kirchenvätern angebeutet.d) Aber grade durch den platoni: 
m Sprachgebrauch, indem er volksmäßig ernflhaft genommen wurde, 
eitete fich der Gedanke einer Schöpfung aus Nichts, und von Ter⸗ 
ian gegen den vermittelnden Dualismus des Hermogenes ver: 
igt,°) wurde der Creatianis mus als der fchärffte Ausprud für 


4) Theophilus ad Autol. 11, 5-18. Hippol. in Gen. fragm. Basilit Homil. 
IX in &£anuegov. Greg. Nyss. neol rs E£anuekoov. Ambros.1. VI in Hex. 
August. de Genesi c. Manich. I. Il. De Gen. ad litteram 1. XII. Jo. Phi: 
loponus in c. I. Geneseos, ed. Corderius, Vien. 630. 4. — Roessler, Phi- 
losaphia vet. Ecc. de mundo. Tub. 783. 4. Letronne, des opinions cosmo- 

| grapbiques des Pères de l’&gl. rapprochees des doctrines phil. de la Grèce. 
[Revue des deux mondes. 834. T. I. 3.] 

b) Iren. Il, 2, 28. u. 0, Tertul. adv. Mare. I, 11-18. 

ec) Erigena de divis. nat. I, 74: Cum audimus Deum omnia facere ni- 
bil aliud debemus intelligere, quam Deum in omnibus esse, h. e. essentiam 
omoium subsistere. Ipse enim solus per se vere est, et omne, quod vere in 
bis, quae sunt, dicitur esse, ipse solus est. Nihil enim eorum, quae sunt, 
per se ipsum vere est. (Juodcunque autem in eo vere intelligitur, partici- 
patione ipsius unius, qui solus per se ipsum ost, aceipit. Thomas P. 1. 
Qu. 45. Art. 4: Creatio est emanatio totius esse ab ente universali. 

d) Justin. Apolog. I. e.10: Ilavra vv Koynv aya9ov övre dnuiovo- 
yıocı 9e0v EEE duoogyouv vAns di dvggwmous dedıdayussa. [Dagg. 
Cobort. ad Graec. c.23.] Clemens nach Photii Bibl.cod. 109: vAn &xoovos. 

e) Tertul. adv. Herm. c. 2: Hane primam umbram plane sine lumine 
pessimus pictor illis argumentationibus coloravit, praestruens aut Domi- 
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die göttliche Unberingtheit und zum Unterfchiede von der Erzeugung 
des Sohnes Kirchenmeinung.‘) Unterfuchungen über jened Nichts bei 
den Schulaftifern. nihil privativum und negativum.5) 3. Einer Schö- 
pfung von Ewigkeit, wie fie Origenes wegen ber Unveränderlichfeit 
Gottes, der nur als Weltherrfcher gedacht werben fünne, für nöthig 
bielt,") doch nur als Schöpfung der Geifterwelt, wurde die Schöpfung 
in oder mit der Zeit entgegengeftellt. Iren äus batte hierüber eine 
Beftimmung im Worte Gotted nicht gefunden, doch glaubte er, wie 
Hilarius es noch beflimmter gefaßt bat, eine ewige Vorbereitung der 
Welt in Gott.‘) Auguftin fuchte die Schwierigkeit dadurch zu lö— 


num de semelipso fecisse cuncla, aut de nihilo, aut de aliquo. Negat il- 
lum ex semetipso facere potuisse, quia partes ipsius fuissent, quaecunque 
ex semetipso fecisset Dominus, porro in partes non devenire ut indivisibi- 
lem et indemutabilem. Proinde ex nihilo non poluisse eum facere sic con- 
tendit, bonum et optimum definiens Dominum, qui bona atque aptima tam 
velit facere, quam sit. Inveniri autem et mala ab eo facta, utique non ex 
arbitrio. Quod ergo non arbitrio suo fecerit, intelligi oportere ex vitio ali- 
cujus rei factum, er materia esse sine dubio. c.4: Hermogenes duos Deos 
infert: materiem parem Deo infert. Doch c. 21: Non aperte Scriptura 
pronuntiavit ex nihilo facta omnia. 

N) Iren. II, 10, 4: Homines quidem de nihilo non possunt aliquid fa- 
core, sed de materia subjacenti: Deus auteın materiam fabricationis suae, 
cum ante non essel, ipse adinvenit. Aug. Conf. AU, T: Fecisti coelum et 
terram non de te, nam esset aequale unigenito tuo, et aliud praeler te non 
erat, unde faceres, ideo de nihilo fecisti coelum et terram. Lombard. L. 
II. D.1. 4: Plato tria initia existimavit: Deum seilicet, exemplar et ma- 
teriam, et ipsa increata sine principio, et Deum quasi arlificem, non ores- 
torem. Creare proprie est de nihilo aliquid facere. Facere vero non modo 
de nihilo aliquid operari, sed etiam de materia. Unde homo et angelus diei 
tur aliqua facere, sed non creare, vocatur factor, sed non creator. Hoc ne 
ımen soli Deo proprie congruit. In Scriptura tamen saepe creator accipitur 
tanqunm factor, et creare tanquam facere. — Mosheim, de creat. ex ni- 
hilv. [ad Cudworthi Syst. intellectuale p. 951 ss.] O. Ärabbe, de temporali 
ex nihilo creat, Rost. 841. g) Alex. Hales. Summae P. Il. Qu. 9. 
Mmbr.10.cf. Thomas P. I. Qu. 18. Art.4. Duns Scot. L.II.D.1. Qu. 2. 

h) Orig. de prince. I,2,10: ITös 00x «tonov To un Eyovra Tı TWr ıo&- 
novrwv alıo Tov Heov Eis To Eyeıv Einlvdlvar; nel dE 00x Eotıv, oTE 
TERVTOXEKTWO olx nv, ael elvaı dei Tavra di & navroxgarweo £ort. III, 
5, 3: Quid ante faciebat Deus, quam mundus inciperet ? Otiosam enim et 
immobilem dicere naturam Dei, impium est simul et absurdum, vel putare, 
quod bonitas aliquando bene non fecerit, et omnipotentia aliquando non 
egerit potenlatum. Hoc nobis objicere solent dicenlibus mundum hunc ex 
certo tempore coepisse, et secundum Scripturae fidem annos quoque aeta- 
tis ipsius numerantibus. Nos vero consequenier respondebimus observan- 
tes regnlam pietatis, quoniam non tune primunn, cum visibilem istum mun- 
dum fecit Deus, coepit operari, sed sicut post corruptionem hujus erit alius 
mundus, ita et antequam hic esset, fuisse alios credimus. Ahnlich Hermo⸗ 
genes b. Tertul. adv. Herm. ce. 3. 

i) Iren. II, 28, 2: Quoniam mundus bic factus est apotelestos a Deo, 
temporale initium accipiens, Scripturae nos docent: quid autem ante hoc 
Deus sit operatus, nulla Scriptura manifestat. //, 4: Ante praeparala 
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jen, daß die Zeit allem Weltlichen wefentlich fei, aber nicht in die Gott⸗ 
heit falle.*) Weil eine ewige Schöpfung als feine Schöpfung erfchien, 
wurde diefe Lehre beftritten, mit der allgemeinen Verwerfung des Ori⸗ 
gened unter Juftinian verworfen, und Meinungen über die Taged- und 
Jahres-Zeit des Weltanfangs Tießen fich vernehmen.!) Die realiftifchen 
Scholaftifer mußten ewige Urbilder ver Dinge in der Gottheit behaup- 
ten, auch erfannte Thomas, daß die Ewigkeit der Welt, wenn fie nur 
ald ewig abhängig verftanden werde, aus Vernunftgründen nicht zu 
widerlegen fei.”) 4. Die mofaifche Erzählung haben gerade als gött⸗ 


omnia dicenda sunt a Deo, ut fierent. Hilar. de Trin. p. 313: Tametsi 
habeat dispensationem sui seenndum Moysen firmamenti solidatio, aridae 
pudatio etc. non tamen coeli, terrae caeterorumque elementorum creatio 
levi saltem momento operationis discernitur, quia eorum praeparatio 
aeynabili penes Deum aeternitatis infinitate constiterat. 

k) Aug. de Civ. Dei XI, 6: Si recte discernuntur aeternitas et tempus, 
quod tempus sine aliqua mobilitate non est, in aeternilale autem nulla mu- 
tatio ost, quis non videat, qnod tempora non fuissent, nisi creatura fieret, 

quae aliquid aliqua motione mutaret, eujus motiouis et mutationis cum 
aliod atque aliud, quae simul esse nen possuat, cedit atque succedit in 
brevioribus vel productivoribus moraram intervallis, tempus sequeretur. 
Cam igitur Deus, in cujus aeternitate nulla omnino est mutatio, creator sil 
[temporum et ordinator, quomodo dicatur post temporum spatia mundum 
ereasse, non video: nisi dicatur ante mundum jam aliquam fuisse crealu- 
ram, cujus motibus tempora currerent. — Proculdubio non est mundus 
actus in tempore, sed cum tempore. cf. XII, 13-19. Confess. XI, 12 ss. 
l) Method. in Photii Bibl. cod. 325. — Zacharias, [um 536] Auuo- 
Kog,s. de mundi creat. c. Philosophos, ed. Barth, Lps. 653. 4. Jo. Phi- 
Mörus, de aeternit. mundi c. Proclum, ed. Trincavelli, Ven. 535. f. — 
oa. Damasc. de fide orth. II, 7. Fabii Mar. Vietorini Tr. de principio 
ae, Coeperitne vespera an matutino? [Sirmond. Opp. dgm. vett.] 
Anselm. Monol. c. 9: Nullo pacto fieri potest aliquid rationabiliter 
ab aliquo, nisi in facientis ratione praecedat aliquod rei faciendae quasi 
exemplum sive forma, quare cum ea, quae facta sunt, clarum sit nihil fuisse, 
anteguam fierent, quantum ad hoc, quia non erant, yuod nunc sunt, nee 
erat, ex quo fierent: non tamen nihil erant ad rationem facientis. CF. 
Duns. Scot. L. II. D.1. Qu.2. — Thomas P.I. Qu.46. Art.2: Mundum 
incepisse est credibile, non autem demunstrabile vel scibile. Hocutile est ut 
consideretur, ne forte aliquis, quod fidei est, demonstrare praesumens ralio- 
bes non necessarias jnducat, quae praebeant materiam irridendi infidelibus, 
existimantibus nos propter hujusmodi rationes credere quae fidei. Hierauf 
Kritik der feiner Zeit gewöhnlichen Gründe, Quod adprimam demonstrationem, 
ſomne factum habet principium suae durationis : demonstrative probari pot- 
est, quod Deus sit causa effectiva mundi : ergo demonstralive probari potest, 
quod mundus inceperit,] pbilosophorum ponentium aeternitaten mundi du- 
plex fait opinio. (Juidam enim posuerunt, quod fabrica mundi non sit aDeo. 
Horum est intolerabilis error, et ideo ex necessitate refellitur. Quidanı au- 
tem sic posuerunt mundum aeternum, ſAug. de Civ. Deĩ XI,4.] quod tamen 
mundum a Deo factum dixerunt, ut quodam modovix intelligibili semper sit 
factas. Id autem quo intelligatur, invenerunt. Sicut enim, inquiunt, si pes 
ex aeternitate semper fuisset in pulvere, semper subesset vesiigium, quod a 
calcante factum nemo dubitaret: sicet mundus semper fuit, semper existen- 
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liche Offenbarung einige Kirchenväter allegorifch erflärt.”) Zur Ber: 
mittelung der platonifchen und Eirchlichen Anficht und entfprechend dem 
oihil negativum et privativam wurde unterfchieben creatio prima des 
Chaos, secunda der 6 Tagewerke.”) 5. Bei dem einmüthigen Wider: 
fpruche gegen ein durch die Schöpfung für Gott ſelbſt erfüllte Bebürf- 
niß enthalten die Ausfagen, daß er um ber Gefchöpfe willen, und daß 
ee um feiner felbft willen gefchaffen habe, nur bie verſchiedenen Seiten 
diefer Betrachtung, daß die Schöpfung eine Mittheilung feiner Güte 
und Offenbarung feiner Herrlichkeit fei.?) Nur Origenes fah, nicht 





te, qui feeit, Et ad hoc intelligendam considerandum est, quod causa eff- 
eiens, quae agit per molum, de necessitate praecedit tempore suum efectun, 
n est nisi in termino actiouis: sed si aclio sit instantanea, 
va, non est necesserium, faciens esse prius facto duratione. 
n) Clem. Stromm. VI. p. 813: Al xur& tüs Seupdenus Aadons dr- 
— dxolovslg ueylorn mageilnpeısar, ws'ev Ex Tod zrgoyersort- 
g0u nv rıuip iEövrew andvrwv Toy yerouva, üun voruarı xrıoder- 
raw. Oil’ &v yarı dedykwro M Exaarov yeveaıs, dIg0Ws mornanı Aydel- 
ans Tüs Inuioveylas. 'Exeiw, yag rı nal mourov Bvoudonı, did Toro 
ägu ———— 
wi& durdusı yeroubvar, % yög oluaı 
.rörmee, Itöc do br xodraı yivaıto wrlai, ouyerautvou rois olaı ah 
Toü xoovou; Orig. de princ. IV, 16: Tis voiv Eyav oljasreu zrourne zb 
devregav zu) vol Autgar, Eomegav re zu) mowluv ywols hlou yeyo- 
vera xal GeAjvns za) Korgew ; rnv BR olovel meWrnv Zupls ougavod; rl 
32 obraus MllYıog, ds olmdiwas Todmov dvsgWmov yewgyou rov edv 
Qureuxtvar magadeısov. Ci. c. Cels.VI, 60. Theoph. ad Autol. II, 10 
Lactant. Instt. VI, 14. 
0) Die Grundlage der ſcholaſtiſchen 
Credimus omnia Deum fecisse de 



































tem diximus, nequis existimet contra; 


euaque formala sunt. Hoc 
: qaoniam et omnia Deum fecisse de 


esse Scripturarum sententii 














Deus mundum facere, cat 
sam quaerit volanta! effciens est: omne antem 
efficiens majus est, quam quod eſſieitur. Nihil autem majas voluntateDei: 
non ergo ejus causa quaerendn. — Tertul. adv. Marc. 1,13: Mundum he- 
mini, non sibi fecit. Orig. in Gen. Hom. I, 2: {T. II. p. 56.] Magaa Dei 
factura homo, propter guem universus creatus est mundus. De prine. II, 
= = = ns cum in prineipio crearet ea, quae creare voluit, 
uras, nullam habuit aliam creandi cansam aisi propt. 
itatem suam. Lombard. L. II. D. I.C 
juo beatus erat, sola bonitate, non 
9: Et quia non valet ejus be: 














is intelligitur, tanto plenios 
t Deus rationabilem ereaturam. E: ldeoque si quaeratur 
it homo vel angelas, responderi potest: propter bonitatem ejus. 
quaeratar ad quid, respondetur: ad laudandum Deumm. Thomas 
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in ver Erſchaffung vernünftiger Wefen, aber in der nimmer endenden 
Reihe endlicher, werdender und vergehenver Welten nach ber einfeitig 
aufgefaßten platonifchen Anficht bloße Straf- und Reinigungs-Anftal: 
ten gefallner @eifter.°) Der gnoftifche Gegenfa führte in der Theorie 
zu einer faft antifen Weltverherrlichung im Wiverfpruche mit ver hrift- 
lichen Weltverachtung, während doch auch bie Eichliche Geſinnung ſich 
in einer tragifchen Weltanfchauung gefiel.) Unter den Scholaftifern 
erhob fich die Frage von einer guten zur möglichft beften Welt [O pti= 
mismu8], welche in Betracht der Güte und Weisheit ihreß Urhebers 
von einigen unbebingt,*) von andern in Anfehung feiner Allmacht und 
alles Jammers in ver Schöpfung beſchränktermaßen bejaht wurbe.!) 
8.116. aathotiſche und protelantifihe Rirchentehre.N 

Der Glaube an eine göttliche Weltichöpfung iſt einmüthig ausge⸗ 
ſprochen, auf die mofaifche Schöpfungägefchichte nur im Cat. Roma- 
aus hingewieſen.“) Seit dem Symb. Nie. wird die Schöpfung der Geis 


P. 1. Qu. 44. Art.4: Sunt quaedam, quae simul agunt et patiuntur. Quae 
"7 bis eonvenit, quod et in agendo intendant aliquid ac- 

agenti, qui est agens tantum, non contingit agere 

‚m alienjus finis, sed intendit solum communicare 

qnae est ejus bonitas. Et onaquaegne ercatura inten- 





ırfectionem, quae est similitudo perfectionis et boni- 
rgo divina bonitas est finis rerum omnium. Ideoque 
ne liberalis, qnia non agit propter suam utilitatem, 
am bonitatem. gq) De prine. II, 9. Il, 5, 4. 

ng Firäjlich, doch Im Außerflen Gegenfage: Tertul. adv. 


‚ntius III. de miseria bum. conditionis. 





a summe bonus. B- Ab eis responderi deposco, cur 
sive eliam rerum universitatem non posse esse melio- 
ideo, quia summe bona est, ita ut nulla omnino boni 
'e ideo, quia majus bonum, quod ei deest, capere insa 
a summe bonum dieitur, ut nulla ei perfectio boni 
eatori aequatur. Si vero ideo non potest melior esse, 
quad ei deest, capere ipsa non valeat: jam hoc ipsum 
. s est, Don consummal is, et potest esse melior, si 
fat capax melioris boni, quod ipse potest, qui eam fecit. Potest ergo Deus 
meliorem rem facere, quam facit. C: Si modus operationis ad sapientiam 
pi referatur, nec alius neo melior modus esse potest. Non enim potest 
füeere aliquid aliter vel melins, quam facit,i Bu 
$ivero referatur modus ad rem ipsam, qut 
alius et melior potest esse modus. Secundum 
facit, potest facere melius et aliter, qu 
meliorem modum existendi praestare et 
a) Symb. Apost: Credo in Deum-creator 
12,1: Qune quidem facile erit Parochis ad 
era Genesis historia tognoscere. Haec igitt 
eeeli et torrae, verbis intelligenda sunt. 

































140 Ontologie. Specielle Theologie. B. 


ſterwelt beſonders erwähnt.:) Die Beftimmung aus Nichts findet fh 
in der 4. Lateranfonode und einigen reformirten Symbolen ;°) in vie: 
fen auch, daß die Schöpfung gut fei, dem Menfchen zum Dienfte, und 
er der Gottheit.“) In der Goncordienformel with die Erzeugung ber 
Schöpfung gleichgeftellt.°) 

6.117. aue und nene proteflantifhe Dogmatit, 

Luther wollte aus den Räthſeln ver Genefis nur fefthalten, daß 
die Welt einen Anfang gehabt und aus Nichts von Gott erfchaffen 
fei, Zwin gli war geneigt auch dieß hinzugeben gegen ein Sein der 
Dinge aus und in Gott.‘) Aber die altproteftantifchen Dogmas 
tifer haben die Hauptfäge ver patriftifch = fcholaftifchen LÜberlieferung 
zufammengefaßt,®) die Schöpfung aus Nichts als die eigentliche unter 
den ihnen geläufigen Wunberbegriff geftellt,°) und bie creatio prima 
et secunda als immediata et mediata ausgezeichnet, fo jedoch daß auch 
einiges Beftimmte unmittelbar aus dem Nichts erſchaffen feiz‘) bie 
Schöpfungäzwede vereinigten fie durch eine Gradbeſtimmung °) und 


b) Symb. Nieaenum: Factorem cocli et terrae, visibiliam omniam et 

ilium. 

Cone. Later. IV. c.1: [Mansi TAXI. 7 982.] Creator ab initio tem- 

de nibilo condidit ereatoram. C,H Condidit omnia ex ni- 
12 
















llitatem usnmgue homiais e 
t illae quidem homini, homo vero Deo suo inserviat. 
e) F.C.p.513: Deus noo mod Hevae corpus el animam ante 
lapsum, veram etiam corpora et animas nostras post lapsum creavit. 
a) Luth, Borr. 3. Genef. [B. 1. ©. 2.) Über li Shweizer®. 
©.302, b) Hollazp. 351: Creatii ad extra, qua Deg 
r Filiom in Spiritu S. tum substı 















tiae, potentiae et bonitatis suae gloriam, . 

e) Koenig P. I. $.160 s: Vox ereationis improprie sumitur: de conti- 
nuata specierum pro jone Ps. 104, 30.,de renovatione 
2 Cor. 5, 17., de immissione justissimorum Dei judiciorum Jes. 4: 
eollatione beneficiorum divinorum Jes. 41, 20., de rerum mirabilium pro- 
duetione Num. 16,30. Proprie et quidem primario sigoifcat productionen 
ex oihilo pure negativo, cujusmodi est ercatio primao diei Gen. 1, 1., secun 
dario notat ex matı id ex qua opus producendum citra 
actionem virtutis omnipoteatis non emersisset, aliquid producere Gen.1,27. 

a) Hollazp. 354: Dist. inter creationem primam sive immediatam, quae 
estax nihila ahanlnta at hasc nullam habet praejacentem matoriam, et cres- 
nediatam, q; ja praejacente quidem, 
I. Opera pri ex nihilo pure negativo ereala 
dierum (excepta anima humana) ex operibus primi 
i sunt angeli, anima Adami, coelum et elementa. 
418: Finis cre is ultimus est Dei gloria. Ma- 
et per oreationem gloriam bonitatis, potentiae, s2- 
edius est hominum util Omnia enim Deus fecit 
nem autem propter se ipsum. Ps. 115, 16. 
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ſetzten an die Stelle ver fpeculativen Forſchung mehr eine Beichreibung 
der Tagewerke nach ver Genefls, fo glaubig an den Schriftbuchftaben, 
daß fie auch naturhiftorifche Behauptungen, welche zu ihrer Zeit bereits 
abgeſchmackt waren, nicht feheuten.) — Leibnitz erneute Die Frage 
nach einer beſten Welt d. h. einer von Gott bewirften, daher göttli- 
hen Zwecken vollkommen entfprechenden, welcher Optimismus bald 
ald eine Planmählerei Gottes mißverſtanden, bald aus einer beichränf: 
ten Erfahrung beftritten, oder verfpottet worden ift.%) Uber den Zweck 
ver Welt ein durch die Tantifche Schule vermittelter Streit zwifchen 
Slüdfeligfeit, Sittlichkeit und der Ehre Gottes.) Während man ſich 
noch bemühte, die althebräifche Weltanfchauung in ver Schöpfungs- 
geichichte vor der neuern Naturkunde zu rechtfertigen,’) entfchien ver 
gleiche Charakter mit anderen Sagen der Vorzeit, die Urt und doppelte 
Beftalt der Überlieferung, der Wiverfpruch mit der Naturwiffenfchaft 
und die kindliche Vorftellung Gottes für die mythifche Anficht in man: 
cherlei Formen,“) und mit wenigen Ausnahmen!) vertheidigten auch 
die Supernaturaliften ven Hiftorifchen Inhalt nur als Gefchichte 
einer Geogonie oder allmäligen Erdbildung in 6 Epochen, nicht ohne " 
wilffürliches Aufgeben und Verftellen einzelner Züge.) Aber einen 


 Quenst. P. I. p. 435: Dantur aquae supracoelestes, coelum undique 
ambientes, Deus enim veras et naturales aquas, subcoelestibus prorsus 
bomogeneas in primaeva creatione supra coelum sideribus die quarto exor- 
ostam reposuit, ut S. Scriptura asserit, Gen.1,653. Ps. 104, 3.148,4. Hol- 
‚laz p. 369: Condidit creator terram, ut ordinarie et universaliter non mo- 
veatur, sed quiescat. Luminaribus autem coelestibus id muneris dedit, ut 
Motu suo tempora definiant. Prob. 1) Quia S. Scriptura terrae motum dene- 

t. P3.104,5. 2) Quia terrae tribuitur slatus sive quies. Eccl.1,4. 3) Quia 

minaribus coelestibus motus tribuitur. Ecel.1,5s. 4) Christus cum sole 
‚eurrente comparatur. Ps. 19, 6. 5) Statio solis, quae contigit belligerante 
Josua, stupendum habetur miraculum. Jos. 10, 12 ss. 

g) Leibnitz, Essais de Theodicee sur la bonte de dieu, la liberte de 
'bomme et P’origine du mal, [710.] Amst. 747. u. o. lat. urdeutfch. Reusch, 
Ds. quo sensu hie mundus sit optimus? Jen. 739. 4. Baumeister, H.doctr. 
rec. controversae de mundo opt. Goerl. 741. 4. Kant, Betrachtt. ü. d. Ops 
tim. Königsb. 759, 4. Samml. d. Schrr. v. d. beften Welt. Rofl.759. C. A. 
Creuzer, Leibnitii doctr. de mundo opt. sab examen voc. Lps. 795. 

h) Belthufen, ob Glüdf. o. Vollkommenh. letzter Zweck? [Henfes Mag, 
3.11. St. 1.] Ch. W. Snell, 3 Abh. phil. Inhalts. Lpz. 796. 2. Abh. 

i) J. Eſ. Silberſchlag, Geogonie. Berl.780f.33B.4. G. W. Maier, 
Verf. ũ. d. erſte Bildung d. Erde nach Moſis Bericht. Baſ. 795. 

k) 8. 60, db. 3.2. Hlug]. Die moſ. Geſch. d. Menſchen. Frkf. u. L. 793. 
lvrg. Hug, de opere sex dier. Frib. 821. 4) W. A. Teller, d. älteſte Theo- 
dicee. Jen. 803. Ziegler, Kritik d. Art. v. d. Schöpfung. ſHenkes Mag. B. II. 
St.1. B. VI. St. 2.) J. ©. Ballenſtedt, d. Urwelt. [S. 50. Gegen ihn 
Thol uck, Refultat d. Wiſſ. in Bezug auf d. Urwelt, Inf, Bermifchten Schriften. 
d.1.]Ewald, Erkl. d. bibl. Urgeſch. Inf. Jahrbb. f. bibl. Will. 850 f. B. 1. II. 

Storr, ©. 323. 325. 328. Kelle, vorurtheilsfreie Würdig. d. moſ. 
Schrr. Freib. 812. C. G.Werner, geſch. Äuffaſſung d. 3 erſten Kap. 1. Moſ. 
Zub. 829. mi Reinh. ©. 176 ff. Hahn, S. 266. auch 2 Ausg. B. 1. 
S. 352, Steudel, ©, 101. 
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Anfang ver Schöpfung und aus Nichts hielten die meiften Dogmatiker 
für nothwendig zu behaupten gegen die pantheiftiichen Syfteme, denen 
die Schöpfung nur ein Sichieldfigebähren, Sichbeflimmen oder Sid. 
gegenflänplichwerden Gottes if, ") fomwie gegen die vermittelnde An: 
ſchauung, der die Welt aus einem urjprünglichen Naturgrunve Gottes 
gleichfam fein Leib oder fein Nicht-Ich nothwendig geworben iſt;) 
über welche Gegenſätze ſich erhebend Schleiermacher nur bie un 
bedingte Abhängigkeit ver Welt von Gott als religiöfed Poftulat an: 
erfannte.?) Während aber vie neuefte Orthodoxie, mit Ausnahme ei⸗ 
niger Entſchiednen, welche die Rechnungen des Kopernifus nicht über 
die Offenbarungen des Mofes fegen wollten,?) doch etwas jchüchtern 


n) Fichte, v. fel. Leben. S. 160 f: „Die Annahme einer Schöpfung [iR] 
der Grund⸗Irrthum aller falfhen Metaphyſik und Religionslehre, das Ur⸗Prin⸗ 
cip des Juden⸗ und Heidenthums. Die abfolute Einheit und Unveränderlichkeil 
des göttlichen Weſens im fich felber anquerfennen genöthigt, wiederum auch bad 
felbtändige und wahrhafte Dafein endlicher Dinge nicht aufgeben wollend, ließen 
fie die legten durch einen Aft abfoluter Willkür aus dem erften hervorgehn : wo: 
durch ihnen zuvoͤrderſt der Begriff der Bottheit im Grunde verdarb, und mit einer 

Willkür ausgeflattet wurde, die durch Ihr ganzes religiöfes Syſtem hindurch⸗ 
ging; ſodann die Bernunft auf immer verkehrt und das Denken in ein träumen 
des Phantafiren verwandelt wurde; denn eine Schöpfung läßt fich gar nicht 
ordentlich denfen, da6 was man wirklich denfen heißt, und es hat noch nie it⸗ 
gend ein Menfch fie alfo gerait.“ Hegel, Phil. d. Re. B. II. ©. 181: „Im 
Element des Gedankens ih Bott, fo zu fagen, vor oder außer Erfchaffung der 
Welt. Infofern er fo in fich ift, iſt bien die ewige [abfiracte] Idee, die noch nicht 
In ihrer Realität gefept ift. 205: Das ewige an und für fih Sein if dieß, ſich 
aufzufchließen, ſich als Unterfchiepnes feiner zu ſetzen [als Sohn], aber der Uns 
terfchied iR eben fo ewig aufgehoben, das an und für fidy Seiende ift ewig dar 
in fich zurückgekehrt und infofern it er Geiſt. 206 f: Es ift die abfolute Freiheit 
der Idee, daß fie in ihrem Beſtimmen das Andere als ein Freies entläßt. Diefeb 
Andere, ale ein Selbftändiges entlaffen, ift die Welt. Das Sein der Weltik 
dieß, einen Augenblick des Seins zu haben, aber diefe ihre Entzweiung von Gall 
aufzuheben, nur dieß zu fein, zurüczufehren iv ihrem Urfprung, in das Verhält: 
niß des Geiſtes, ver Liebe zu treten. B. 1. S. 133: Bopulär heißt Die, Got 
erfchafft die Welt.” Marheinefe, ©. 135: „If Gott, als Vater und Sohn, 
fih ein Anderer, fo wird er fich auch ein Anderes, und hiemit die Welt erfchaf: 
fen. Die Welt it, ale Erfcheinung Gottes außer ſich, oder als des Schöpfet, 
Entäußerung feines Weſens.“ Strauß, 3.1. ©. 639: „Dreieinigfeit und 
Schöpfung [find], fpeculativ betrachtet, eins und daſſelbe, nur das einemal 
tein, das anderemal empirifch betrachtet. * 

013. Böhme f. KGeſch. S. 458 f. Detinger &. ©. 548, Schel⸗ 
ling, Abb. v. d. Freih. (Werke. I. 809.] R. Rothe, Ethik. B. 1. ©. 6if. 
Weiße, phil. Dogm. B. J. 8.676 ff. &. Schwarz, Weſen d. Rel. S.19: 
„Die Welt ift duch den Willen aus dem Wefen Gottes geſchaffen,“ ein unauf 
hörlicdes Werden. [Rohmer) Bott u. f. Schäpfung. Nördl. 857. 

p) Chr. ©1.5.40: „Dem frommen Selbftbewußtfein widerfpricht jede Bor: 
ftellung von dem Entftehen der Welt, durch welche irgend etwas von dem Ents 
ftandenfein durch Gott ausgefchloffen, oder Gott felbft unter die erſt in ver Well 
und durch die Welt entflandenen Beftimmungen und Begenfähe geſtellt wird.” 

g) I. Richers, d. Schöpfungs-Parap. u. Sündfluthgeſch. Lpz. 854 4 
Frantz, d. Prätenfionen d. eracten Naturwiſſ. Sangerh. 858, 
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en die neue Naturs und Weltkunde fich wiener dem Hiftorifchen Wort 
* der moſaiſchen Erzäͤhlung zuwandte,“) darüber im innern Zwie⸗ 
ſpalte, ob fie auf eine beſondere Offenbarung,“) oder auf rückwärts 
ſchauende Viſionen-Prophetie,) oder nur auf die klare, nicht einmal 
in ihrer Unmittelbarkeit überlieferte Weltanſchauung Adams gegrün⸗ 
det fet,") find abſonderlich Gläubige, im Anblicke der Gebeine einer vor 
dem menſchlichen Sünvenfalle untergegangnen Urwelt, zu der aus 
alter Sage und myftifcher Tradition aufgenommenen Berficherung fort: 
geichritten, dad Sechötagewerf fei nur die Wiederherſtellung unſers 
durch den Fall der ihn bemohnenden Engel in Trümmer gefchlagnen 
Erdballes,“) oder auch ein Kampf des Schöpfers mit dem Satan und 
jeinen Mächten.”) 

8. 118, Kritit. 

Da dad Abfolute weder einer Welt bepürftig, noch die göttliche Liebe 
ohne eine Schöpfung gedacht werben kann; da das Setzen der Zeit auch 
gegen das Zeitlofe hin ein Vorher fet, als fie noch nicht gefeßt war, 
und doch nichts gedacht werben kann, wodurch Bott fi zum Schaf- 
fen beftimmte, daß er nicht von Ewigkeit dadurch beſtimmt worden fei, 
wiederum aber ein Schaffen nur als ein Werben, fonach als etwas 
Zeitliches wahrhaft gedenkbar iſt; da endlich ein Hervorrufen des Seins 
aus dem Nichtfein ver menfchlichen Vernunft fo unbegreiflich ift als 
ein ewiges Sein durch fich ſelbſt oder Durch ein andres, obwohl fie das 
eine oder das andre anzunehmen gebrungen iſt: fo verwickelt fich jeve 
Beſtimmung über einen Anfang der Welt in unldsbare Schwierigfei- 
ten. Die hierdurch als möglich nicht audgefchloßne Ewigkeit der Welt 
widerfpricht auch der Frommigkeit nicht, wenn fie nur gedacht wird ale 
ewig gegründet in Bott. Denn der religiöfe Glaube an die Schöpfung 
befteht nur im Glauben an die Welt als freie Offenbarung göttlicher 
Liebe und Herrlichkeit. Die hebräifche Schöpfungsgefchichte gehört dem⸗ 
nach als folche nicht zum religiöſen Glauben, dad Urtheil über ihren 
hiſtoriſchen Gehalt aber hängt ab von der Sicherheit ihrer Überlieferung, 
von welcher, nachdem fie vorausgeſetzt ift, nicht ſchwer halt, Gründe ver 
Zwelmäßigfeit zu erfinnen. Da die Darſtellungsweife jedenfalls eine 
naive, poetifche, der Weltanfchauung des Alterthums angemeßne ift: 
ſo erſcheint jede Rechifertigung vor den Schranfen der neuern Natur- 
wiſſenſchaft als ungehörig, und durch folche peinliche Vertheidigung 
wird die religiös und poetifch echabene Volks- und Welt:Sage zum fin: 
diſchen Dogma. Der Glaube an eine in Tagewerke oder in einen Mo: 
ment zufammengefaßte göttliche Schöpfung fehließt die naturmüchfige 


r) F. Pfaff, Schöpfungsgefch. Erl. 355. s) Delitz ſch, Genefis. Lpz. 
2.A. 553, c) Kurtz, Bibel u. Aſtronomie Brl. [842.) 3. A. 853. S. 77 ff. 

u) Hofmann, Schriftbew. B. J. ©. 265 ff. v) 5.0. Rougemont, 
Geſch. d. Erde nach d. Bibel u. Beologie. A. d. Franz. Stuttg. 856. Kurs, 
Vibel u, Aſtron. ©, 180 ff. w) Delitz ſch, Öeneie. S. 115 ff. 
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Bildung und durch unüberfehbare Sahreszahlen ae | 
wicklung des Erbplaneten nicht aus, fondern ift nur ver wohlberech⸗ 
tigte Supernaturalismud der religidjen Anfchauung. So gewiß die 
Benefis eine Weltfchöpfung meint, fo geichteht doch dasjenige, was 
fie von der Erde erzählt, fogar noch vor unfern Augen an andern Welt: 
törpern, die Weltfchöpfung ift keineswegs abgeſchloſſen; infofern fann 
die heilige Sage nur für ein Sinnbild der allgemeinen Weltfhöpfung 
gelten, und wenn die neuere Wiffenfchaft um den gläubigen Verlaß 
auf den heiligen Buchftaben gekommen ift, erfcheint Doch der neuern 
Weltkunde Gottes Schöpferherrlichkeit weit grüßer, als fie dem Alter: 
thum erfcheinen Fonnte. Die Welt muß freilich volllommen und un⸗ 
ermeßlich fein, um ihres Urhebers würdig zu fein: allein da dad Ein— 
zelnwefen hierbei fehr gering bedacht fein, auch jeder Beleg aus ver 
Erfahrung durch fein Gegentheil aufgewogen werben kann: fo hat dies 
fer Optimismus nur religiöfe Bedeutung als Ergebung in Gottes beſte 
Welt. Die hergebrachte Auffaffung des Weltzweckes ift angemeſſen um 
anzuzeigen, daß nicht dad Wohlfein ver Creatur, fondern dad in ver 
Schöpfung verwirflichte und zu verwirklichenne Abbild Gottes das 
Höchfte fei. Für den Volksunterricht iſt die einfache Idee göttlicher 
Weltſchöpfung und ihre biblifche Darftellung vormehmlich dahin zu 
entwiceln, daß flatt der mechanifchen und öfonomifchen Naturanficdt 
das religidfe Gefühl des Alterthums, welches die Welt vergötterte, 
ſich chriftlich erneuere als Liebe und Ehrfurcht gegen die göttliche Offen: 
barung in der Natur. | 


Drittes Lehrſtück. Bon der göttlichen Vorfehung. 


MWerdermann, Gef. d. Meinungen ü. Schickſ. u. Freih. Lpz. 79. 
Thlienemann), Diaterialien zu e. Geſch. d. 2. v. Gottes Fürf. Stäutlin 
Mag. 2. III. St. 1.] 





8. 119, Altteftamentliher Glaube, 

Das Fortbeftehn ver Schöpfung oder die Erhaltung mir mit 
vorherrſchender Rückſicht auf die unbedingte Machtvollkommen heit Got: 
tes beſchrieben Ps. 104, 29 s. Die Erhaltung als eine beſtimmte, wei⸗ 
ſen Zwecken dienende und über vernünftige Weſen waltende oder die 
Weltregierung [moovos« Sap. 14, 3.] erfeheint theils als eine alle 
gemeine, Gott hält Buch über Tod und Leben, Gutes und Böſes Ps. 
139, 16. 69, 29. Ex.32, 32., beflimmt jevem fein Loos Ps. 16, 5. 
Prov. 16, 33., wacht über allem menfchlichen Thun und Denken Sap. 
1,6-10., theil8 in befondern Acten göttlicher Hülfe over Strafe, deren 
Unmittelbarfeit immermehr zurüdtritt. Innerhalb der Theofratie wird 
diefe Regierung zwar bald wie unterbrochen, ja ded Einen oder Andern 
vergeffend Ps 10,1 ss. 22,2 s. 44, 24 s., bald zürnend, bald lang: 
müthig gedacht, doch in ihrem Wefen fittlich 5; ausländifche Völker wer: 
den nur nach ihrer Stellung zum Volke Gottes gemeffen, Judenfeinde 
Gotteöfeinde Jes. 41, 2 s. Ps. 79, 6 s. Allein wie fchon einzelne 
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vr Gottes Herz größer dachten, fo erweiterte ſich im helleniſti⸗ 
Judenthum ver Gedanke zur wahrhaften Weltregierung, und 
Bhilo mußte nur auf fentimentale Weife eine Vorliebe Gottes für 
fein Voll zu rechtfertigen, am die er doch zugleich eine größere fittliche 
Verpflichtung Enüpft.‘) Die Vorfehung ift immer auf dad Gute ger 
richtet, doch Hat die Abficht, das anſcheinend ihrem Plane Widerſpre— 
Gende als ohnmächtig gegen fie darzuftellen, im Sinne des antiken 
Supernaturalismus Ausfprüche veranlaft, als bewirke Gott auch das 
finem Willen Entgegengefeßte Exod. 4, 21.9, 12. Jes. 6,95. 63,17. 
[6. 12], und das Gefühl der Abhängigkeit fleigert ſich im einzeinen 
dalle zur fittlichen Vernichtung Jes. 45, 9. Das Übel als ver ſchein⸗ 
bare Wiverfpruch gegen eine göttliche Weltregierung wurbe ſchon in 
der Urfage als Folge und Strafe des Innern Übeld, der Sünde, ans 
geſehn. Nach der Anficht des gefammten Altertfums waren Leiden 
Strafen, die Glücklichen die Gottgeliebten, und an die Beobachtung. 
des Geſetzes follte Segen und Fluch in irdiſcher, unmittelharfter Boll- 
frefung geheftet fein Lev. 26. Deut. 28. Daher Vertraun und Bes 
rechtigung des Frommen auf göttliche Hülfe in jever Noth Ps. 26. 37, 
5 ss. Job. 31. Da jedoch die Wirklichkeit im Leben des Einzelnen und 
oft des ganzen Volkes dem Hart wiverfprach, Half man ſich mit als 
lerlel kleinen Vertröftungen, und erhob fi; auch zur Betrachtung 
des Unglüds als väterliche Zucht und Prüfung Jes. 28, 24 ss. Prov. 
3,10 5. Allein viele Fromme find Hülflos und hoffnungslos unterges 
gangen. Daher zwei entfchievene Lebensanfichten fich bilden: im ur= 
hprünglichen Gedanken des Buches Hio b demüthige Ergebung in Got⸗ 
tes unerforfchliche Rathfchlüffe, im Ko helet h eine heitre, im Grunde 
doch teoftlofe Verzweiflung an jeder tieferen Bedeutung menfchlicher 
Dinge. Die Fortbewegung im Judenthum geſchah durch das Mächtige 
werden des Glaubens an Unfterhlichkeit, ald wodurch die Theodicee fi 
leicht erledigte 2 Mee. 7. Daneben erhielten ſich vie hergebrachten 
Denkweifen. Als allgemeiner Bolkstroft und als Rechtfertigung ver 
ſittlichen Weltordnung erfchien die Erwartung der künftigen Theofratie 


a) Dejustit. T. II. p.365 8: Zyedöv to ouunzer ’Iov 
vob Aöyov Eykı, auyrgiwöptvor Tols dmavragod mäcı, 
ki Herjlaroı xaraoxıjmrorr Guumogal, dıd Tüs 2 ol, 
oz dmrogel Bonduv xowongayovvzer: zü d’ Amor 
vönos &oıperos ygwuerp. "AAN Duos Ts ögparlus 
Uikov za) olerdy por Muüons ale) Anupevew Toy iy 
Mpooxexingwras® dıdtı Tod Ouumavıos dvdgeman 
old Tu Enagyh TO zroımri zul margl. TO Ö alt, 

TOD Epyous weguucigror Igmoadvan zo) dgeral, er 

vara dıouevovow, deudahe zaprmdv pegovanı Tols & 

Mn uevroı vouloas Ti: dyasop elvaı relsıov riv ei 

zaldy modeav" loyılöusvos drı wellovos ders da .. 

ö — 
— — —⏑ ⏑—⏑— ‘à 
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nad) der von Propheten zwar zuweilen widerſprochnen [S. 59), doch 
durchaus nationalen und antiken Einheit des Stammbewußtſeins. 
Obwohl die Freiheit neben ver Vorſehung anerkannt Gen. 4, 7. Sir. 


15, 12-17. und fo mit ihr in ein Verhältniß geftellt wird, daß der 
Menich denkt und Gott lenkt Prov. 16, 9., überfpannte doch das from- 


me Gefühl zuweilen die Abhängigkeit bis zur Ableitung auch des Bi: 


fen von Gott mit der dem Alterthum geläufigen Nebenvorftellung, daß 
die Berftodung in der Sünde der Sünde Solo fei, und befchrieb vie 


göttliche Machtvollkommenheit auf eine vie menfchliche Freiheit nicht 
beachtende Welfe Judd.9, 23. 2 Sam. 24, 1. 10. 1 Reg. 22, 21. 
Wenn die Pharifaer eine Mifhung und Ermäßigung von menid: 


licher Freiheit und göttlicher Nothwendigkeit Iehrten, iſt die nur ein 


unflarer Ausprud für die beiden Seiten der relativen Freiheit. Die 


Effener bielten fih allein an die Abhängigkeit, die Sadducäer 
allein an die Freiheit, menfchliche Vorficht die alleinige Vorfehung.!) 


8. 120. Neuteſtamentlicher Glaube. 





Koestlin, Symbolae ad ill. N.T. de div.eaque mor. mundi gubernatione 


doctr. Tub. 799. 4. 5. Köfter, d. bibl. 2. v. d. Verfuchung. Both, 859. 


Das Weltall ruht immerdar in Gott Col.1, 17. Hbr.1, 3. Die 


Weltregierung wird al8 unmittelbar gedacht, ſowohl im Naturlaufe 


Mt. 5,45. Act. 14, 17. als in der Gefchichte, insbeſondre alle Macht 
auf Erben als eine gottverliehne Rom. 13, 1. A. 1 Pır. 2, 18., doch 


gerade auf dieſe Betrachtung legt Jeſus die Warnung vor mwillfürli- 


chem Gebrauche Jo. 19, 11. Er denkt die Borfehung als allwaltenn: 


zwar nimmt er für fich und die Seinen einen befondern Schuß in An- 
fpruch, aber nicht zur leiblichen Rettung, fondern wiefern der Welt: 
plan der Vorfehung die Gründung des Gottesreichs iſt Mt. 26, 53. 


ſef. Jo. 18, 11.] Le. 12, 32. Das Größte wie dad Kleinfte fleht unter 
Gottes väterliher Reitung Mt. 10, 28-31., [dagegen Cor. 9,9. nut 


im Eifer einer an fich mohlbegründeten Allegorie] irdiſcher Befig if 
nur eine Gefahr für das Herz Mt. 6,21. Le. 12, 33s., in beiber Hin: 
ficht heitre Erhebung über alle irdiſche Sorge Mt. 6, 25 55. 1 Pır. 5,7. 
Über das Übel die hergebrachten Anfichten: daß e8 heilſam fet ald Züuch⸗ 


tigungHbr.12, 5-11., auch, wiefern fich die fittliche VBermahnung daran 


fnüpft, Strafe für beflimmte Sünden Mt.9, 2. 1Cor. 11, 30. Aber 


Sefus ſelbſt verwarf die Allgemeingültigfeit dieſes Standpunfte8Jo.9, 
1-3. Die Jünger haben irdiſchen Lohn für ihre Aufopferung erwar: 


b) Josephi Antigg. XIII, 5, 9: Bapıcaiol Tıva za) ob navra tig &- 
ueoulvns elvaı Akyovoıv Eoyov, rıva Ö’ ip Eavrois Unapyew, Ouußalveır 
Te xal ov ylveosaı. To de rwv 'Eoonva yEvos navrov ıyv eluapuern? 





xvolov anopalverar, xal unddv 6 un zur Bxelvns yipov avgonmos 
anavıa. Zaddovxeioı IE any ulv eluapuevp Gvaupovow, ovdtv eva 


tavımv duüvres anavıa dE dp Aulv würois ridevreı, ds Xu) TOv aya- 
2 


309 altlovs nuäs aüroüs yıroukvovs, xal Ta yelpw apa hueregav aßov- 


Mov Aaußavovras. Ch. AYIII, 3. Jud. Il, 8,-14. 
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tet, und der Wunfch Hat auch einen Ausſpruch Iefü der Art zu Tage 
gebracht Le. 18,29 s., aber unleugbar hat ver Her: Verfolgung und 
Top in feiner Nachfolge verheißen Mt. 10, 34 ss. Jo. 16, 2., nur uns 
bekümmert follten fie fein um ven Tod und des Siegs gewiß Mt. 10, 28. 
Diefer Glaube iſt in Jeſu Lehre und Leben auögefprochen, fo in klei⸗ 
nern Bährlichkeiten Mt. 8, 26., als im Glauben an den Sieg, da alles 
verloren fchien Jo. 16, 33. 19, 30., er bewährte fich fogleich im erſten 
Märtyrerthum Act. 7,55. Die Theodiree liegt in der alleinigen Ach⸗ 
tung des ewigen Lebens. Um den fcheinbaren Wiperfpruch der Sendung 
Jefu durch Gott und feine Verwerfung durch Dad Volk auszugleichen, 
bob Johannes die Abhängigkeit fo ftark hervor, daß auch die Vers 
werfung von Gott bewirkt ſchien Jo. 12, 37-41. cf. 6, 44. Um den 
Hohmuth des Judenthums auf ein Geburtsrecht vor Gott zu brechen 
und im eignen Gefühle unbedingter Hingebung beichrieb Paulus vie 
Machtvollkommenheit Gottes auf eine Weife, mit der vor ver Neflerion 
weder die göttliche Heiligkeit, noch die menfchliche Freiheit befteht Rom. 
9,6-24. Aber beide haben hier nur die eine Seite der Betrachtung gel- 
tend gemacht, jede Ermahnung des Chriftenthums trägt in fich Die Bor: 
ausfegung menfchlicher Freiheit, und in ver unmittelbarftlen Gewiß- 
heit des Gebets wird es ausgefprochen, daß nichts die Freiheit Stö⸗ 
rendes von Gott aus gefchehe Le. 11, A. Jac. 1, 12-15., vielmehr 
alles dem Frommen zum Geile gereichen müſſe Rom. 8, 28. Ebenfo 
erkennt Jeſus gerade in der Erfüllung eined Geboted und einer 
Schickung Gotted die volle Bewährung feiner Freiheit Jo. 10, 17 s. 
und nur in der Sünde die Knechtichaft Jo. 8, 34. 


8.121, Geſchichte des Dogma bi zur Neformation. 

Die Erhebung über alles Irdiſche und das Heroifche im chriftlichen 
Glauben Eonnte feiner Natur nach nur in geiten großer Kämpfe bie 
berrfchende Stimmung fein. Die Kirchenväter haben ven Vorſe⸗ 
hungsglauben als etwas eigenthümlich Chriftliches wider vorgefundene 
Gegenſätze auch in befondern Schriften vertheivigt.") Die Schola ſt i⸗ 
fer haben die betreffenden Fragen theils zur Allmacht und Allwiſſen⸗ 
heit, theils zur Schöpfung gezogen, bis Thomas einen Theil derſel⸗ 
ben im Artifel de rerum gubernatione zufammenfaßte,?) die Erhal: 
tung, die fonft bald zur Schöpfung gezogen, bald mit der Weltregie⸗ 
tung vermifcht wurbe, al8 die erfte Wirkung derſelben aufführend. Die 
jofratifche Lehre, daß Eraft der Vorfehung dem Guten nicht? Übles 
widerfahren könne, und der griechifch römische Volksglaube in feiner 
Gradation von launenhaften bis zu gerechten und gnabenreichen Göt⸗ 
tern ſchloß fich Leicht an die jüdiſch chriftliche Überlieferung. Gegen ein 


e) Diod. Tars. xara elucgpu.b. Phot. Cod. 223. Chrysost. Aöyos ag- 
uver. noös Zroyelgiov. [De provid.] Theodoreti nrepl nngovolus Aoyor. 
Salviani Massil. de gubern. Dei 1. VIII. Par. 607. 

b) P. 1. Qu. 103-105. 115-116. 


10* 
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verftandlofes Fatum [Fatalismus], über das doch ſchon die griechifche 
Poeſie hinausgeſchritten war, und gegen die epikureifche Zufallslehre 
[&ortuitismus] °) wurde eine nach göttlichen Zwecken alles ordnende 
Macht?) weſentlich durch diefelben Beweiſe vertheinigt, mit denen man 
Dafein und Einheit Gottes erwied. Aber ver Name des Fatums fchien 
immer unverfänglicher, um anftatt des Zufälligen, welches wem be: 
ſchränkten Verſtande erjcheint, ven unabänderfichen durch ven goͤttli⸗ 
hen Willen georpneten Cauſalnexus zu bezeichnen 3°) einem Bebingt: 
und Verkündetſein menfchlicder Gefchicke durch die Conftellation hat 
die Theologie felten entſchieden widerſprochen.) In der Meinung ein 
zelner Väter, daß der unbedeutende Wechjel des Naturlebens von der 
Vorſehung unberüdfichtigt ven Naturmächten verfallen fei, hört man 
noch die Vornehmigkeit heidniſcher Philofophie.E) Die generelle Bor: 


c) H. Grotius, Sententt. Philosophorum de fato. Par. 648. 12. [Creu- 
zer] Philosopborum vett. loci de prov. div. itemque de fato. Heidib. 809. 
Alex. Aphrodis., Ammonli, Plotini, Bardes. et Plethonis de fato quae su- 
persunt, ed, ed. Orelli, Lps. 525. — Blümner, d. Idee d. Schickſ. im Aeſchyl. 

p3. St5. P. van Limburg-Brouwer, de ratione, qua Soph. veterum de 
administr. ei justitia Dei notionib. usus sit. L. B. 820. E.J.G. Schmidt, 
de not. fati in Soph. tragg. Lps. 821. 

d) Nemesius, de nat. hom. c. 43: Bovlnoıs god, di N Hayın ra 
Ovra ınv 000000» dısfeyauyıjv Aaußaveı. 

e) Aug. de Civ. Dei V, 9: Omnia fato fieri non dicimus, immo nulla 
fato heri dieimus. — Ordinem autem causarum, ubi voluntas Dei plari- 
mum potest, neque negamus, neque fati vocabulo nuncupamus, nisi forte 
ut fatum a fando dictum intelligamus, non enim abnuere possumus esse 
scriptum in literis sanctis: Semel locutus est Deus etc. quod intelligitur: 
immobiliter. Si mihi fati nomen alicui rei adhibendum placeret, magis di- 
cerem fatum esse infirmioris, potentioris voluntatem, qui eum habet ia 
potestate, quam illo causarum ordine, quem suo more Stoici fatum appel- 
lant, arbitrium nostrae voluntatis auferri. Boeth. de cons. phil. IV, 6: 
Providentia est ipsa divina ratio in summo omnium principe constituta, 
quae cuncta disponit: fatum vero inhaerens rebus mobilibus dispositio, 
per quam providentia suis quaeque nectit ordinibus. Ut haec temporalis or⸗ 
dinis explicatio in divinae mentis adunata prospectu providentia sit, eadem 
vero adunatio digesta atque explicata temporibus fatum vocetur. Thomas 
P.1. Qu. 116. Art. 4: Fatum est ordinatio secundarum causarum ad ef- 
feclus divivitus provisos. Quaecunque igitur causis secundis subduntur, 
ea subduntur et fato. Si quae immediate a Deo fiunt [e.g. ereatio, gloriß- 
catio] non subduntur fato. Fatum refertur ad volunfatem Dei sicut ad pri- 
mum priocipium. JS) Orig. in Gen. tom. 3. — Clem. Homil. IV, 12. | 
XIV, 2. Aug. de Civ. Dei V, 1 *4 

8) Hieron. in Abac. 1, 14: [T. IIT. p.1601.] Sicut in hominibus etism 
per singalos Dei currit providentia, sic in caeteris quidem animalibus ge- 
neralem quidem dispensationem intelligere gossumus, v. g. quomodo nas- 
catur piscium multitado et vivat io aquis. Caeterum absurdum est ad hoc 
Dei deducere majestatem, ut sciat per momenta singula, quot nascantur eu- 
lices, quotve moriantor, quae eimicum et pulicum et muscarum sit in terra 
multitudo, quanti pisces in aqua natent et qui de minoribus majorum prae- 
dae cedere debeant. Non simus tam fatui adulatores Dei, ut dum poten- 
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ſehung bezieht fich auf die Erhaltung der Gattungen, die fpecielle zunächft 
auf vernünftige Indivinuen.?) Die Frage, ob Gott auch wiederum ver: 
nichte, entfcheinet Thomas dahin, daß er es koͤnne, doch nur hinficht- 
lich der Accidenzen thue.') Er unterſcheidet eine unmittelbare und mit: 
telbare Wirkfamfeit Gotted durch Mittelurfachen [causae secundae].*) 
Zweck der Vorſehung ift ihm zunächſt die Ordnung der Welt, letzter 
Zweck Gott felbft, d. h. die göttliche Offenbarung.!) Gegen die gno- 
ſtiſchen Secten in der alten und mittelalterlichen Kirche wurbe die Theo- 
dicee ausgebildet: das Böfe ald das Nichtfeiende, ver Mangel am Gu- 
ten, der nothwendige Schatten vefjelbenz”) ein Böſes der Schuld und 
ver Strafe, nur dieſes von Gott ausgehend, jened vom Willen ver 
Greatur 5°) die Vorfehung bewirkt aus dem Böfen dad Butez°) doch 
nur der Pantheisſsmus Teugnete die Wirklichkeit des Böfen für die gött- 
fihe Sefammtanfchauung.?) Durch die Unterſcheidung eined zweifachen 
Willensacte wurde die Thätigkeit Gotted in Bezug auf die Schulo ald 
nur zulafiend beſchrieben, fo daß auch durch bertretung des im Gefeße 
auögefprochenen göttlichen Willens der Wille Gottes gefchieht.?) Doch 


tiam ejus ad ima detrahimus, in nos ipsos injuriosi simus, eaudem ratio- 
aabilium quam irrationabilium providentiam esse dicentes. Cf. Plinius H. 
nat. II, 7: Irridendum vero, agere curam rerum humanarum illud, quid- 
quid est summum: anne tam tristi atque multiplici ministerio non pollui 
eredamus, dubitemusve ? h) Junilius, de Part. Legis div. II, 3-5. 

i) P.I. Qu.105. Art. 3et4. k) P.1. Qu.103. Art.6. Qu. 104. Art. 2. 

) P.1. Qu. 103. Art.2. m) Orig. in Jo. II,7:[T. IW.p.65.] Ov- 
dels aya$os el un eis 6 Heös’ ovxoüv 6 ayados TO ovrı Ö avıös arıv 
bayslov TO ayadp TO xaxov, zul Bvavılov TO Ovrı TO 00x OV* ois Axolov- 
dei, OT TO xax0v oux Ov. Aug.deCiv. Dei XI, 22: Natura nulla est ma- 
lan. Sed a terrenis usque ad coelestia sunt aliis bonis alia bona meliora, 
ad hoc inaequalia, ut essent omnia. Thomas P. I. Qu. 48. Art. 3: Nihil 
potest esse per suam essentiam malum. Omne eos, inyuantum est ens, 
bonum est, et malum non est nisi in bono ut in subjecto. 

n) Tertul. adv. Mare. II, 14: Nos adbibita distinctione separatis malis 
delieti et malis supplicii, malis culpae et malis poenae, suum cuique parti 
defeondimus auctorem. Malorum quidem peccati et culpae diabolum, malo- 
ram vero supplicii et poenae Deum creatorem. Thomas P. I. Qu. 48. 
Art.5: Ompe malum in rebus voluntariis consideratum est poena vel 
eulpa. Qu. 49. Art. 2: Ad ordinem universi pertinet ordo justitiae, qui 
requirit, ut peccatoribus poena inferatur: et secundum hoc Deus est au- 
etor mali, quod est poena, von autem mali, quod est culpa. 

o) Clem. Stromm. I. p. 309. Aug. Enchir. c. 11. 

p) Erigena, de div. nat.V,35: (Jaod in parte contrarium, in toto non 
solum non est contrarium, verum etiam pulchritudinis argumentum [aug- 
mestum] reperitur. Drg. c. 36. 38. 

g) Clem. Stromm. IV. p. 602: Ovre 6 xzupios Jelnuarı Enadev toü 
naroös, 009" ol diwzduevo Bovijosı Toü Jeoü dıwxovrar. "Alla up ov- 
div ävsv Selnuatos ToU xuglov av OAwy' Aelneraı dN Ta TOLKüTa Ovu- 
Balve u xwWAUOoavTos Toü JEoÜ- ToüTo yap uovov OwLe xal ııV 
no0v00y zul 17v ayadornta Tov Heov. Aug. Enchir. c. 100: Quantum 
ad ipsos attinet, quod Deus noluit, fecerunt: quantum vero ad omnipoten- 
tiamDei, hoc ipso, quod contra voluntatem Dei fecerunt, de ipsis facta est 
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bei dem tiefen Gefühle, daß alles Lebendige nur durch Bott lebe, neh⸗ 
men die Scholaflifer indgemein eine unmittelbare Mitwirkung Gottes 
zur Subftanz einer jeven That an,’) Dagegen Durandus die Mit 
wirfung nur auf die allgemeine Eriftenz, nicht auf vie befonpre Action 
des Individuums bezog.") Aber auh Thoma 8 dachte die menſchliche 
Freiheit durch die göttliche Mitwirkung nicht befchränkt, vielmehr re⸗ 
giere Gott das Freie als ein Freied.') Überhaupt iſt die Freiheit nicht 


voluntas ejus. Ut miro modo non fat praeter ejas volunfatem, quod etiam 
contra ejus fit voluntatem, quia non fieret, si non sineret, nec ntique no- 
lenssinit, sed volens. Radh Chryſoſtomus Joan. Damasc. de ide orth. II,29: 
Atysraı 10 48 AEÖTovV Noonyovusvov Hänuaxal eüdoxta,&av- 
zo ov To dE deurEegov Enousvov Jelnua napgaxywonoıs, EEiun- 
te&gas alılas. Lombärd. L. I. D. 45. F: S. Scriptura de voluntate Dei 
variis modis loqui consuevit, et tamen non est Dei voluntas diversa, sed 
locutio diversa est. Nam voluntasDei vere ac proprie dicitur, quae in ipso 
est et ipsius essentia est, et haec una est. Recte appellatur bereplacitum 
Dei. G. Aliquando vero secundum yuandam figuram dicendi voluntasDei 
vocatur quod secundum proprietatem non ost voluntas ejus: ut praeceptio, 
prohibitio, consilium necnon permissio. H: Ista sunt signa divinae volun- 
tatis. M: Fit omne, guod beneplacito valt fieri, et omne, quod non vult 
fieri, nequaguam fit. Non ita autem de signis: quia praecepit Deus multis. 
ea, quas non faciunt, et prohibet quae non cavent, et consalit quae non 
implent. D. 47. 4: Voluntas Dei semper eflicax est, semper impletur aut 
de nobis aut a nobis. Duns Scot. L. I. D. 47: Permissio est signum vo- 
Iuntatis divinae. Huic autem non correspondet aliquid in ipsa voluntate 
divina, nisi non velle prohibere illud fieri, quod est negatio actus divini 
positivi. In passione Christiquod Deus voluit, hoc idem Judas et diabolus, 
sed illi mala voluntate, Deus vero bona voluntate, scilicet ut Christus mo- 
reretar. Verum illi actam voluerunt, qyuem Deus non voluit. 

r) Lombard. L. II. D.18. @: Omnium rerum causae in Deo sunt, sed 
quarundam causae et in Deo sunt et in creaturis. Thomas P. I. Qu. 105. 
Art.5: Si sint multa agentia ordinata, semper secundum agens agit in 
virtute primi, nam primum agens movet secundum ad agendum, et secun- 
dum hoc omnia agunt in virtute ipsius Dei, et ipse est causa omnium actio- 
num agentium. Duns Scot. L. I. D. 41. Qu. 1: Deus praescit se coope- 
raturum Laucifero ad substantiam illius actus, qui erit peccatum. Seit 
hunc peccaturum, non solum quod seit se permissurum, sed etiam quia 
scit se cooperaturum huic ad substantiam actus aon circumstaationati, 
et per consequens iste committet, vel non cooperaturum ei ad actum ne- 
cessarium, et per consequens ille omittet. | 

s) Sentt. L. U. D. 1. Qu. 5: Deus ad effectum causae secundae non 
agit immediate eadem actione cum creatura. Non est simile de esse et de 
agere: quia esse causae secundae, puta intelligentiae, vel corporis coe- 
lestis, est immediatus effectus causae primae, quae est causa ejns imme- 
diata non in fieri solum, sed conservando io esse. Et ideo causa secunda 
non esset, nisi ei causa prima immediate coexisteret. Sed agere causae 
secundae non est immedialus effectus causae primae. Et ideo non oportet, 
quod Deus ad talem actionem immediate coagat, sed solum mediate con- 
servando naturam et virtutem causae secundae. | 

t) Thomas P. I. Qu. 103. Art. 5: Secundum unam ariem Dei guber- 
nantis res diversimode gubernantur secundum earum diversitatem. Quae- 
dam enim secundum suam naturam sunt per se agentia tanquam habentia 
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im Intereffe der Vorſehung geleugnet worden, wennſchon zumeilen 
die Leugnenden fich auf die Vorfehung beriefen. Aber Auguſtinus 
ſelbſt, da wo er nur auf die göttliche Weltregierung reflectirt, mie er 
iht Walten gerade darin flieht, daß jedes in feiner eigenthümlichen 
Birkfamkeit erhalten werde, fo erkennt er auch ihr gegenüber und 
durch fie die menschliche Freiheit gefichert.”) 

8. 122. Katholiſche und proteftantifge Kirchenlehre. 

In den Katechismen beider Kirchen giebt ver Artikel von der Schö⸗ 
fung und die Auslegung des Vaterunſers Gelegenheit, dad Vertraun 
auf Gottes väterliche Fürforge zur Fülle geiftiger, zur Nothourft leib⸗ 
liher Güter volksthümlich auszufprechen. Luther hat neben der alt= 
teftamentlichen Zuverficht, daß die Erfüllung der göttlichen Gebote ir- 
bifch belohnt werde, aus feiner eignen Seele und Lage heraus ven 
Blauben verfündet, daß rechte Frömmigkeit auf Erden nur Kampf 
und Trübfal finde.*) Die Augsb. Confeffion [p. 9.] hat in ihrer Wie: 


domivium sui actus. Et ista gubernantur a Domino non solum per hoc, 
quod moventur ab ipso Deo in eis interius operante, sed etiam per hoc, 
quod ab eo inducuntur ad bonum et retrahuntur a male per praecepta et 
prohibitiones, praemia et poenas. Hoc autem modo non gubernantur aDeo 
creaturae irrationabiles, quae tantum aguntur, et non agunt. — Creatura 
rationalis gubernat se ipsam per intellectum et voluntatem, quorum utrum- 
que indiget regi et perfici ab intellectu et voluntate Dei. Et ideo supra 
guberoationem, qua creatura rationalis gubernat seipsam tanquam domina 
sui actus, indiget gubernari a Deo. 

u) Aug. de Civ. Dei VII, 30: Deus ubique totus, implens coelum et ter- 
ram, ita administrat omnia, yuae creavit, ut etiam ipsa proprios exercere 
et agere motus sinat. 7, 9: Cicero coarctat animum religiosum, ut usum 
eligate duobus: aut esse aligquod in nustra voluntate, aut esse praescien- 
tiam futurorum, quoniam utrumque arbitratur esse non posse. Ipse itaque 
ut vir magnus et doctus, et vitae humanae peritissime consulens, ex his 
duobus elegit liberum voluntatis arbitrium. Religiosus animus utrumque 
elegit, utrumgque confitetur. — Non est consequens, ut, si Deo tertus est 
omnium ordo causarum, ideo nihil sit in nostrae voluntatis arbitrio. Ipsae 
quippe nostrae voluntates in causarum ordine sunt, qui certus est Deo ejus- 
que praescientia continetur, quoniam et humanae voluntates humanorum 
operum causae fiunt. Atque ila yui omnes rerum causas präescivit, pro- 
fecto in eis causis etiam nostras voluntates ignorare non potuit. 

a) Cat. maj.p. 437: Habes hujus praecepti fructum et praemium, ut ille 
qui hoc transgressus non fuerit, dies felices exigat, nulla pressus inopia. 
Esse enim aut fieri longaevum, non tantum ad decrepitam usque aetatem 
vivere Scriptara nominat, sed omnia habere affatim, quae ad longaevam vi- 
iam tradacendam pertinent, ut est prospera valetudo corporis, uxor et li- 
beri, victus non tenuis, externa rerum pax, bona et aequabilis reipublicae 
administratio et hujusmodi, sine quibus haec vita negae jucunde peragi ne- 
que diu consistere potest. p.520: Non estquod quidquam certius nobis fu- 
turam polliceamur, si nebis animus est esse christianis, quam cum diabolo 
et omnibus angelis ejus, neque nom cum Mundo nobis suscipiendas esse 
isimicitias, nos omni molestiae genere vexaturis. Ubicunque enim gentium 
Evangelium praedicatum fuerit et fructus produxerit, ibi necessario cracis 
quoque persecutiones consequuntur. Neque est, quod quisquam cogitet, se 


J 


derholung des nicaniſchen Symbols zum ergator den Titel eines con- 
servator omnium rerum geſetzt. Die Helvetiſche Confeſſion [IT] hat den 
bibliſchen Begriff der allgemeinen Vorſehung im Gröften und Klein: 
ften, mit Cinrechnung unſrer eignen Sorge und Ihat.?) In der Eon: 
cordien⸗Formel [p. 617 ss. 799 ss.] wird dad Verhältnig Gottes zum 
Böjen durch die Unterſcheidung von praescientia und praedestinatio 
als bloßes Zulaſſen erklärt. 


8. 123. Alte und neue proteſtantiſche Dogmatit. 

Die deutſchen Reformatoren, einft alle, beriefen fich gegen menſch⸗ 
liche Freiheit auf die Allmacht ver Borjehung, doch ging nur Zwingli 
vom Intereffe einer allwaltenden Borfehung aus.) Die veformirte 
Dogmatik hat immer die fchlechthinige Abhängigkeit auch ver ſittlichen 
Welt von Gott ſtark betont, und doch, fo weit fie nicht fireng caloini- 
ftifch war, die Unterſcheidung eines doppelten Geſichtspunkts im gött- 
lichen Willen [S. 130] benußt, um die fittliche Freiheit, nach Schleier: 
macher den höchften Grad der Lebenvigfeit, als in ihrer eignen Weile 
von Gott abhängig anzuerfennen.®) Die altlutherifhen Dogma- 
tifer unterfchieden in der göttlichen Borfehung dad Vorherfehen, 
die Willensbeflimmung und das Eingreifen in die Welt ;°) im letztern 
wiederum 3 Acte: Srhaltung, Mitwirkung und Regierung 5?) als er: 
wiefen aus Vernunft und Schriftz*) nach einem größern Interefle, 
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pacate et tranquille victurum, sed semel jacta alea periclitandum esse de 
omnibus, quaecungue ia terris uspiam possidet, de fortunis, honore, fama, 
aedibus, conjuge, liberis, denique etiam de vita et capite proprio. 

b) ec. 6: Ostendere [Christus] voluit, quidquid vilissimum homines pu- 
tant, omnipotentia Domini gubernari. Media, per quae operatur divina 
providentia, non aspernamur ut inutilia, sed his hactenus nos accommodan- 
dos esse docemus, quatenus in verbo Dei nobis commendantur. Unde illo- 
rum voces temerarias improbamus, qui dicunt: Si providentia Dei omnia 
geruntur, inutiles certe sunt conatus nostri et studia nostra, salis fuerit, 
si omnia divinae permittamus providentiae gubernanda, nec erit quod 
porro simus solliciti de re ulla, aut quidquam faciamus. 

a) De providentia. [T. I. p. 352 ss.] vrg. ©. 77. 

b) Schweizer, B. J. ©. 351 ff. 

c) Quenst. P. I.p. 527: Providentia late accepta tres actus complectitar: 
700yvwOıv seu rerum praescientiam, 77009E0:9 seu decretum voluntatisdi- 
vioae prospiciendi rebus omoibus, et dsolxn0:v, ipsam conservationem et gu- 
bernationem. Stricte sumta refertur velad intellectam Dei et notat zooyva- 
ouv, av$gwrrorrasWs Deo tributam, Dei enim praevidere videre est, cum om- 
nia ipsi sintpraesentia,velad voluntatem et significat 700 9£01v.p.535: Pro 
videntia estactio externa totius Trivitatis, qua res aseconditas universaset 
singulas tam quoad speciem, quam quoad individua potentissime conservat, 
ingue eorum actiones et effectus coinfluit, et libere ac sapienter omnia gu- 
bernat ad sui gloriam et universi hujus atque inprimis piorum utilitatem. 

d) Ib.p.531: Forma providentiae juxta alios consistit in duobus acti- 
bus, in conservatione et gubernatione, secundum alios tribus absolvitur 
actibus, conservatione, cooperatione sive concursu et gubernatione. 

e) Beweife ex lumioe naturae Hollaz p. 422 ss: 1) e rerum creatione, 
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meiches Gott an venen nehme, in denen fich ver Weltzweck wahrhaft 
erfüllt, allgemeine und fpecielle Vorfehung.) Ihre. Beziehung auf die 
Hauptmomente des menschlichen Lebens bildet nur den Eingang zur 
Lehre vom Lebensziele, welche theils im Gegenſatze des iölamifchen 
Fatalismus ſchon vordem in der griechifchen Kirche, theild in Bezug 
auf altteflamentliche Betrachtungsmeifen vergeftalt beflimmt wurde, 
daß zwar unter der Kategorie einer hppothetifchen Nothwendigkeit das 
allgemeine Berhältniß der außern Nothwendigkeit und Innern Selbſt⸗ 
beftimmung anerkannt, aber auch die altteftamentliche in die chriftlich 
germanifche Anficht vom Tode eingemifcht wurde.) Die Erhaltung 
wird als ein fortwährennes Gehaltenfein alled Dafeienden durch die 
Schöpferkraft Gotted gefaßt und zwar aus dem Lichte der Natur und 
Schrift erwiefen, doch der unbedingten Machtvollfommenheit Gottes 
anheimgeftellt. *) Die Mitwirkung bezieht ſich auf die göttliche 


quia posita creatione necessario ponenda est providentia, sine qua res cre- 
atae consistere nequeunt, 2) e rerum crealarum constante ordine, 3) ex 
omniscientia, omnipotentia, bonitate et omnipraesentia creatoris, 4) ex 
dictamine conscientiae, quae Deum sistit ut severum judicem. 


JS) Quenst. P. I. p. 529 s: Objectum generale sunt in universum om- 
nia, quae sunt. Objectum speciale primarium angeli sunt et bomines, et 
quidem bi in genere omnes Acta 17, 28. Specialissime autem objectum 
ejus sunt bomines pii et fideles Deut. 32, 9 s. Ps. 4,4. Mt. 10, 31. Ob- 
jectum secundarium sunt reliqua creata omnis, ne minimis quidem ex- 

ceptis Deut. 25, 4. 1 Cor. 9, 9. 

| g) IIcol dpov wis. [A. MaiiSerr. nova Coll.T. I.] Anast. de vitae ter- 
mino. — Hollaz p. 427 ss: Providentia moderatur vitae bumanae ingres- 
sum, progressum et egressum. Egressum Deus infallibiliter praescit. Ps. 
139, 16. Job. 14,5. Praefixus autem est vitae terminus decreto non abso- 
luto, omnes causas secundas antecedente, aut excludente, sed decreto hy- 
polhetico et ordinato, in causis secundis fundato et pro illarum conditione 
formato. Lege ordinarie Deus constituit'homini terminum vitae physicum, 
pro natura cujusque hominis et temperamento. Positive Deus praestituit ter- 
minum hyperphysicum, vi promissionum suarum. Permissive terminum 
praeternaturalem [irae] constituit. Quenst. P. I. p.530: Hinc alii vitae 
suae terminum a Deo constitutum obtinent, ut Patriarcha Jacob Gen. 47, 29., 
ubi diesejus dieuntur completi. Aliis terminus vitae abbreviatur Ps. 55, 24. 
Hanc vitae abbreviationem deprecatur David Ps. 102,25. Aliis vitae termi- 
nus prolongatur Jes. 38,5.aliis duplicatur 1 Reg. 17,22. — Beverowiecius, 
epistolica quaestio de vitae term. fatali an mobili? cum doctorum respon- 
sis. [Dortr. 634.] L. B. 636. 4. Tiizelius, Coll. scriptorum de terın. vitae. 
Lps. 691. Söffing, Betr. d. menfchl. Lebensz. Rudolf, 707. 

h) Calov. T. III. p. 1189: Conservatio est actio Dei externa, qua ex 
mera bonitate omnia, quae sunt, sustentat, pro voluntatis suae arbitrio 
ad gloriam suam. — Uti Deus ubique est per essentiam ac per omnia 
commeat, singulisque essentiis illabitur intime: ita ıllapsu vel influxu 
hoc conservantur in esse a Deo singula, ut radiorum esse a sole. Quenst. 
P. I. p. 531: Conservatio proprie nihil est aliud, quam continuata pro- 
ductio, nec differunt, nisi per extrinsecam quandam denominationem. 
Addo: quousque vult. Uti enim Deus libere creaturas condidit, ita quo- 
que eagdem libere conservat, quamdiu ipsi placet. “ 
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Tpeilnahme an allen Thätigkeiten der Creatur.) Auch zur höfen That 
iſt Gott mitwirkend, aber nur im allgemeinen zur That, die Verfeh: 
rung in's Böfe gehört dem Gigenwillen des Geſchöpfes.“) Die Re: 
gierung tft die Einwirkung Gottes zur Erreichung des Weltzwecks. 
Ihre Theilung in permissio, impeditio, directio und determinatio 
unterfcheivet göttliche Wirkungsarten in Bezug auf den flttlichen In: 
halt und Erfolg freier menfchlicher Thaten.!) Denn die Intherifche Dog- 
matik vertrat in biefer Lehre wie Auguftin und trog Auguſtins bie 
menſchliche Freiheit, und flatuirte nur ein chriſtliches Fatumd.h. 
eine göttlich-georhnete, vie menfchliche Freiheit in fich begreifende Ent: 
wicklung von Urſachen und Wirfungen.”) Da alle weltliche Intereffen 
der Religion in der Vorfehungslehre zufammenlaufen, warb fie ein 
beliebter Gegenſtand halb populärer Verhandlung.) In ver Uber: 
gangszeit zum neuern Proteftantismud erfreute man ſich noch am em: 
pirifchen Beweiſe in ver folgen Künftlichkeit engfter Schranfen.°) In 


i) Quenst. P. I. p. 531: Concursus est actus providentiae divinae, quo 
Deus iofluxu generali in actiones eteffectus causarum secundarum, qua tales, 
se ipso immediate et simul cum eis et juxta iudigentiam uniuscujusque sua- 
viter inßuit, — ita ut idemeflectus non a solo Deo, nec a sola creatura, nec 
partim aDeo, partim a creatura, sed una eademgue eflicientia totali simul 
a Deo et creatura producatur. 9.532: Concurrit Deus cum naturalibus ad 
modum causae naturalis, cum causis liberis per modum causae liberae. 

k) Ib. I. p. 531: Extendit sese concursus Dei ad omnes actiones, tam 
bonas, quam malas. Distinguendum tamen inter effectum et defectum. 
Ad effectum Deus concurrit, vitium non causat, sed causa secunda. 9.536: 
Duo sunt in actione peccaminosa, materiale et formale. Materiale est sub- 
jectum vitiositatis, ipsa actio, et hanc Deus comproducit. Formale est 
ipsa actioni inhaerens vitiositas, ad quam Deus nullo modo concurrit. Hol- 
lazp.444: Quia concursus divinus generalis, indifferens et indeterminatus 
est, concurritquidem Deus ad actionis malae materiale remotum, quodest 
modus quidam pbysicus voluntatis, intellectus, oculorum, manus etc. Non 
ad ejusdem materiale proxzimum, quod est motus et actio applicata et de- 
terminata ad objectum prohibitum, quae determinatio est a causa partlicu- 
lari. Befondere actus providentiae circa mala: (Quenst. P. I.p.535: An- 
tecedentes: peccati praevisio, aversatio, prohibitio, impeditio; concomi- 
tantes: substantiae male agentis sustentatio, actionis ipsius quoad mate- 
riale coefficientia, araflac actioni inhaerentis permissio. Consequentes: 
directio, determinatio peccati remissio, poenae irrogatio. 

) Ib. p. 533. m) Hollaz p. 437: Non asserendum est fatum Stoi- 
cum, quo omnia absoluta et inevitabili necessitate eveniant, neque fa- 
tum astrologicum rigidius, a quo etiam actus liberi voluntatis humanae 
ab iofluxu astrorum dependeant:: sed agnoscendum est fatum christianum, 
quod est connexio causarum et effectunm necessaria, necessitate extrin- 
seca, quatenus a Deo infallibiliter praescita, decreto absoluto vel condi- 
tionato constituta, et regimine divino suaviter disponente gubernata est. 

n) Buttfledt, vernimft. Gedanken v. d. Vorſ. in Anſ. d. Exh. u. Nitw. 
Wolfenb. 742, in Anf. d. Reg. 745. Sander, ü. d. Borf. Lpz. [780 f. 4.9. 
801. 3 B.] 820.28. Bormann, d. chriſtl. L. v. d. Borf. Berl. 820. Feld: 
mann, Moira o. ũ. d. Dorf. Landsb. u. Züll, 830, 

0) Leſ fe x: SInfectotheol. Lpz. 738. Teftaceotheol, &pz. [744.1] 756. Zorn, 
Betinotheol, Bappenh. 742 f. 29, Richter, Ichthyotheol, Epz. 754, 
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der dogmatiſchen Behandlung wurde der concursus immermehr zur 
Antiquität, und da einige vie Erhaltung zur Schöpfung rechneten als 
ihre Fortſetzung, fiel ihnen VBorfehung und Weltregierung zufammen. 
Der Glaube an eine göttliche Fürforge um das Kleinfte berief fich dar: 
auf, Daß auch das Kleinfte Ausdruck und Offenbarung ver göttlichen 
Weltordnung fei. Einerfeits trat für die Philofophie feit Leibnit Gott 
immermehr hinter feine Welt zurüd, die in eigner, wennſchon aner: 
Ihaffener Kraft fich entwickle; auch die Weltregierung wurde angefehn 
als die in der Natur der Dinge gegründete Vollſtreckung eines fittlichen 
Weltgejetes.?) Andererſeits in ven pantheiftifchen Syftemen wurde die 
BWeltregierung zur göttlichen Selbſtentwicklung. Die Unterfuhungen 
über die Freiheit verfuchten meift auch Ausgleichungen mit ver güttli- 
hen Borfehung.!) Wenn aber die pantheiftifche Philofophie von Frei⸗ 
heit fprach, war die Teilnahme an abfoluter Freiheit gemeint und als 
etwa viel Herrlichered gerühmt, ald mas man gewöhnlich unter Breiheit 
verfiehe.”) Die durch Leibnig angeregte Theodicee ift der Optimismus 
in Anfehung ver Weltregierung : dad natürliche Mbel wurde ald Be⸗ 
dingung alles Endlichen und als Reaction gegen das fittliche Übel, 
biefed ald Bedingung des fittlich Guten angejehn.‘) Dem Pantheis- 
mus erfchien das Übel wie das Böfe nur als die vermeinte Unvollkom⸗ 
menbeit des Einzelnweſens, oder als die nothwendige Entwidlung der 
göttlichen Unendlichkeit, und für die göttliche Anfchauung als folches 
nicht vorhanden, !) 


8.124, aritit. 

Da die Verwaltung nur die durch ven Zweckbegriff beftimmte Er- 
haltung freier Wefen ift: fo werben beine mit Recht unter ver Vor⸗ 
fehung zufammengefaßt, wennſchon in diefer Wortbildung das ein- 
zelne allzumenfchlich aufgefaßte Merkmal des Bo vfehend unpaſſend an 
die Stelle der gefammten Weltthätigkeit Gotted geſetzt iſt. Die Er: 
haltung binfichtlich alles Gegenwärtigen erweift fich durch den Au⸗ 


DR F. v. Schmidt⸗Phiſeldeck, vie Welt als Automat u, ale Reich 
Gottes. Kopenh. 829. g) ©.130. r) ©. 82. Strauß, B. J. S. 362ff. 
s) Drg.$.117,g. E. de Marees, Gottes Vertheid. ü. d. Zulaſſ. d. Böfen 
2.0.9. Schr. Def. u. 2. 784-90. 2B. 2. A. 1. B. 799. Billaume, v. Urſpr. 
u. Abficht d. üb. 2p3.784-7.3B. Weishaupt, Apol. d. Mißverg. u. Üb. 
Frff. u. 2, [787.1 790.28, Zollifofer, Betr. ü. d. Ub. in d. Welt, Lpz. 
789, Heydenreich, Phil, ü. d. Leiden d. Menfchh. Lpz. 797-808. 3B. Jae. 
Wagner, Theodicee. Bamb. u. Würzb. 809. Benediet, Theodiceae Particc.X. 
[Torg. et Annab. 810-20. 4 u. 8.) Lps. 823. Grafv. Maiftre, Abendftun- 
den v. ©. Petersb. o. Geſpraͤche ü. d. Walten der göttl. Vorficht in zeitl. Din⸗ 
gen, A, d. Fr. 824 f. 2B. — Kindervater, frept. Dialogen ü, d. Vorth. 
d. Leiden. Lpz. 788, Kant, ü. d. Mißlingen aller phil. Verf. in d. Theod. 
[Berl. Monatfchr,. Sept. 791. u, Verm. Schr. 3.3. 3. Abh.) H. C. W. 
Sigwart, d. Problem d. Böfen o. d. Theod. Tüb. 840. 
t) $. 78, I.m. Spinoza, Eth. IV, praef. Ep.32. 34. — Nach J. Böhme 
u. Hegel: Strauß, B. 1. S. 378 ff. Vrg. Schleiermader $. 79 ff. 
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genfchein, aber die doch eigentlich gemeinte künftige Erhaltung, wenn 
nicht des Einzelnen, doch der Arten und der Weltkörper, würde, wenn 
fle zu erweifen wäre, eine Schranke ver göttlichen Machtvollkommen⸗ 
heit fein und im Widerſpruche mit fo viel bereit8 Uintergegangenem. 
Nur die Erhaltung des Menfchengeiftes ift eins mit vem Glauben an 
feine Unfterblichkeit, und das Weltall ruht in ver göttlichen Liebe. 
Die Welt und alles darin ift einestheils in eigner Lebenskraft und 
Entwidlungsfähigkeit zu denken, venn Gottes Liebe Tann nur dem Le: 
bendigen gehören, anderntheils als immerdar abhängig und gegrüns 
det in Gott. Daher der concarsus mit der Erhaltung zufanmenfällt, 
und nur auf freie Thaten befchräntt, eine eigenthümliche Art ver gött: 
lichen Einwirkung bezeichnet. Die Art ver göttlichen Regierung, 
wie fie ihre welthiftorifchen Zwecke mitten durch die Selbſtändigkeit ver 
Einzelnwillen vollzieht, ift Gottes Geheimniß, das nur im großen 
Ganzen und zuweilen in individuellen Gefchiden ſich thatjächlich of⸗ 
fenbart; die Religion fordert nur die Abhängigkeit alles Geſchehenden 
von Gott. Das Dabeibeftehn menfchlicher Freiheit ift an fich leicht 
zu denken und durch dad Gleichniß jeder menfchlichen Regierung er: 
läutert, welche, je beſſer fie ift, defto mehr individuelle Freiheit fie er 
trägt, fichert und fördert. Nur binfichtlich des Vorherſehns ift die 
Schwierigkeit durch die Anerkennung, daß es für Bott feine Zukunft 
giebt, noch nicht gelöft, "denn der von einem freien Individuum noch 
gar nicht gefaßte Entſchluß ift nicht bloß in fuhjectiver Anſchauung ein 
künftiger. Wie fich aber dieſes auch verhalte, da es eben die menfchliche 
Sreiheit iſt, welche, um fich felbft binfichtlich ihrer Abhängigkeit zu 
retten, Grund des Glaubens an die Borfebung wird: fo kann fie von 
derfelben nicht verleßt werden, denn nur wo Freiheit, da ift Vorſehung, 
und umgekehrt. Daher auch die Freiheit durch vie Vorſehung nicht 
überflüffig wird, denn nur wer feine Freiheit gebraucht, bat ein Recht 
auf die Vorſehung zu baun. Hätte Gott, damit gefchaffne Freiheit fei, 
zwar vie innere That freigelafien, aber die Verwirklichung des Voͤſen 
gehindert, fo wär’ e8 kaum zu einer Heiligenlegende gefommen, nicht 
zu einer MWeltgefchichte mit ihren Geifter, erweckenden Kämpfen. Es 
giebt Übel, welche ftrafend oder erweckend die Theodicee in fich ſelbſt 
tragen: aber auch Übel, durch die der Einzelne und ein ganzes Zeit: 
alter verfümmert, daher wenn ver Glaube an die Vorfehung auf Er: 

fahrungsbeweiſe gelehnt wird, auch dieſe Gegenbeweiſe gelten müflen. 

Aber der rechte Glaube geht allein aus der Liebe Gottes hervor, achtet 
das natürliche wie das fittliche Übel für ein durch die Erlöfung Ver⸗ 

ſchwindendes, und fieht ein, Daß erft die vollendete Weltall-Gefchichte 
die Theodicee fein könnte. Die altteftamentliche Anſicht hat Recht für 
Voͤlker, denen die fittliche und religiöfe Kräftigung immer auch zum 
irdiſchen Segen wird: aber dad Glück des Einzelnen wird dabei ge: 

opfert. Denn die Borfehung berechtigt nicht zur Sicherheit irgend eined 
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Schutzes in Noth und Gefahr, vielmehr weil ein jeder in der Gemein: 
ſchaft des Ganzen fleht, wird um deſſen willen Trübes und Frohes ihn 
treffen, Die Geſchicke feines Volks und feiner Zeit werben feine eignen 
fin: ſondern der Glaube an die Vorfehung weiß, daß alles dienen 
muß zur Beförderung des göttlichen Lebens auch im Individuum, wozu 
irdifche® Glück und Unglück ein gleich angemeßnes Mittel fein Fann. Zum 
Hriftlichen Glauben an die Vorfehung gehört vor allem die fittliche Ge: 
finnung der Selbftverleugnung, welche im muthigen Kampfe wiber alles 
Enpliche fich in ven göttlichen Willen demüthig ergiebt und ſelbſt im 
Iheinbaren Untergange der Freiheit, der eignen und eined ganzen 
Volks, ihre verherrlichte Auferftehung der Gottheit vertraut. 


1. Anhang. Gebet und Wunder. 


Brouerii de Nideck Ds. de populorum vett. ac recc. adorationib. Amst. 
113. Cramer, 2. v. Gebet nach Offenb. u. Bft. Hamb. u. Kiel 786. Stäub- 
lin, Gef. d. Vorftell, v. Gebet. Bött. 824. €. E. Tauberth, d. Hrifl. 
L. 9, Gebet, hiſt. exeg. Wurz. 855, 

8.125. Hebräifche und urchriſtliche Auſicht. 

Rehm, Hist. precum biblica. Goett. 814. 4. — Zobel, Ds. de not. mirac. 
div. biblica. Vit.797. A. Ammon, de not. mirac. Pgg. II. Goett. 795-7. 4. 
[N. Opp. Gott. 803.] 

Durch die ganze Bibel geht ein Zwiegeſpraͤch des Menfchen mit Gott. 
Im A. T. wird mehr um äußere, im N. T. mehr um innere Güter ge: 
betet, doch find dort nicht Diefe, hier nicht jene ausgeſchloſſen 1 Reg. 
3, 9-13. Le. 11,3. Zumeilen wird das Gebet alsbald erfüllt, indbe- 
fondre gilt dad Gebet und die Fürbitte des Frommen für Träftig Ps. 
145,18. Phil.1,19. 2 Thes. 3, 1 s. Jac.5, 14-18., in der Volks⸗ 
fage laßt Gott mit fih handeln um das Maß der Erhörung Gen. 18, 
2355. und ändert durch das Gebet ermweicht feinen Befchluß 2 Reg. 20. 
Doh haben auch viele gebetet, und das ganze Volk Gottes, in dem, 
was fie baten, unerhört. Jeſu Muftergebet enthält nur allgemein: 
menfchliche Bitten, mit der Bemerkung, daß Gott ihrer nicht bebürfe, 
und mit ver Warnung vor heinnifcher Vielrennerei, welche fih aus dem 
Beten ein Verdienſt mache Mt. 6, 7 s. Im Gegenfabe der ſokratiſchen 
Refignation *) ſcheint ed, ald ob Jeſus jenem Gebete in feinem Namen, 
in hriftlicher Gemeinſchaft, oder mit voller Zuverficht, Erhoͤrung ver: 
heiße Jo. 15, 16. 16, 23. Mt. 18, 19. 21,218. und durch unermüd⸗ 
lied Beten ver Vorſehung etwas abvrängen IchreMt. 7,755. Le. 11, 
588. 18,1 55. Aber da er im eignen Gebete aus tieffter Herzensangſt 
feinen Willen dem göttlichen Willen unterordnet Le. 22, 42. und als 
Bedingung der fichern Gebetserhörung das Bleiben in ihm, in der 
ganzen Fülle dieſes Ausdrucks bei Johannes, vorausſetzt Jo. 15, 7: 


a) Xenoph. Memor. I, 3, 2. B®rg. Virgil. Aen..VI, 376. 
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fo if ein Gebet in feinem Namen ein Gebet in feinem Geiſte,“) und 
ver Beharrlichkeit im Beten ift nur das wahrhaft Gute, der H. Geift 
verheißen Mt. 7,11. Le. 11, 13. Wiefern die Erfüllung des Gebets 
durch ein Hereingreifen Gottes in den Naturlauf gedacht wird, iſt fie 
ein Wunder, und die Art, wie die Gottesregierung meift als unmit- 
telbar gebacht wurde, nährte den Wunderglauben. Die Anficht des A. 
und N.T. iſt darin nicht weientlich unterfchieven vom gefammten Al⸗ 
terthum.e) Die gewöhnlichen Bezeichnungen drücken das Mächlige, 
Außerordentliche, Bedeutungsvolle aus.?) Wunder find Ereigniſſe ge: 
gen den gewöhnlichen Naturlauf und über vie befannte Menfchenkraft, 
bis zur beflimmten Annahme des Winernatürlichen 2 Reg. 6, 6. ef. 
Sap. 19,6., neu Befchaffenen [2] Num. 16, 30. ef. Jer. 31,22. 
Aber im A. X. werden auch große, bedeutungsvolle Exeigniffe Exod. 
34,10. Ps. 106, 21. und die Werke ver Schöpfung Ps. 139, 14. Sir. 
18, 5. als Wunder angefehn ; in ihnen erkennt Philo erft die rechten 
Wunder‘) Jeſus faßt die Wunder mit allen andern Ermweifungen ſei⸗ 
ner Herrlichkeit unter ven Gefammtbegriff feiner Thaten Jo. 14,108. 
15, 24. Nur feine plößlichen Kranfenheilungen bilden eine zufam- 
menbängende, feftbezeugte Wunderwirkſamkeit,“) die auch in der Ayo: 
ftelficche fortbeftand 2 Cor. 12,12. Rom.15,19. 1 Cor. 12,10. Die 
Bedeutung des Wunders ift Hülfleiftung oder Beglaubigung , beides 
meift verbunden. Philo erklärt die Wunder Moſis ald eine von Gott 
feinem Freunde verliehne Herrfchaft über die Elemente.) Jeſus, ob: 
wohl die Wunderſucht tadelnd, berief fich auf feine Wunder als natio- 
nale Erweifungen des Meffias Mt. 11, 4ss. Jo. 10,25. Aber vie Be: 
glaubigung gilt nicht als unbedingt Exod. 7 ss. Deut. 13, 1-3. Mt. 
24,24. Auch vie Wunder falfcher Propheten werden von Gott abge: 
leitet, in der fpätern Volksmeinung von DämonenMt. 12,24. 2 Thss. 
2,9. Marcus [7, 33. 8, 23 ss. 11, 20.] erzählt zwar einiges minder 
wunderbar als die Anbern, und Iofephus [Antigg. II, 1,5.V, 1,17. 
IX, 22. X, 1,5] hat einige altteftamentliche Wunder natürlich gedeu⸗ 
tet: aber das jüngere Geſchlecht bewahrte ven vollen Glauben an bie 
Wunder der Vorzeit mit vieler Geneigtheit gleichfalls Wunder zu erle: 


b) Dagg. Strauß, B. J. S. 386. e) Steger, d. Prodigien o. Wun⸗ 
derzeichen d. alten Welt. 800. d) nimaa duvansıs, mibin3 Epya, np%% 
Teoas, RÖR Jayudoıov, MIN Onuslor. u 
„ e) Vita Mos. I. T. II. p.114: El vis rovroic [ben Mofaifchen Wunbern] 
anıorei, dev our older Yyvor yüp av, Orı T& napadofa d4 TeUre xal na- 
or a Heoünalyvıd elow,anıdaveista To Ovrı ueyala xel 0n0V- 

ns a&ıa, yEveoıw ovpavov, zal rAuvnTÄVv za) anlaviy KoTeowv yopelas, 
WTog avalauyıy, nuloas ulv nlaxov, vuxtwg ÖL Tov dıa GeAnvns, xal 
uſuv zul purdiv auusnrovs ldkus. Alla radta ubv noos an FEıar 
Oyra Javudaıa xuTanepporgra To Ovrndeı a BE un Ev Ede, za 
kıxoa 7, Eevaıs yavraolaıs Bvdidövres zartanintröusde To yıloxalvy. 

S) Leben Jeſu. 8. 48. 8) Vita Mos. I. T. II. p. 107. 
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ben. Barallel geht vie Weißagung, theils als begeifterte Anfchauung 
der Eünftigen Siege des Gottes-Volks und «Reichs, theild als theokra⸗ 
tifch politifche Verkündigung, theild als eigentliche Wahrfagung 2 Reg. 
6, 12., die Lehte mehr nach dem Exil Dan. 11-12. Act. 11, 28., in 
der alten Sage nicht bloß unter ven Hebräern Num. 22., zur Beglau: 
bigung, Tröftung, insbeſondere zur Erweifung des göttlichen Wal: 
teng und Einbegriffenfeind beflimmter Ereignifje in daſſelbe. In der 
lezkktn Abficht und zur volfsthümlichen Verknüpfung des Neuen mit 
bem Alten werden im MN. T. Perfonen und Ereigniffe der Vorzeit ald 
thatfächliche, von Gott geſetzte Weißagungen oder Vorbilder [zunoe] 
angefehn Mt. 12, 39 ss. Jo. 3, 14. 19,36. Rom. 5, 14. 1 Cor. 10, 
1-6. Gal.4, 22 88., das ganze Judenthum als folch ein Vorbild auf’s 
Evangelium Col. 2, 16 s. Hebr. 7-8.®) 
8.126. Anſicht und Herkommen der Tathorifchen Kirche. 

Die patriftifchen Belehrungen über das Gebet fchlofjen fich meift 
an das Gebet des Herrn,*) ald gewöhnliche Gebetformel feit den Zeiten 
Zertulliand, mit der Neigung, auch der einen irdiſchen Bitte einen 
überirdifchen Inhalt zu geben.?) Gregor v. Nyſſa fand ven Grund, daß 
Bott zumellen Gebete um zeitliche Güter erhöre, in feiner Abſicht, vie 
Schwachen im Vertraun zu großen, feiner würdigen Gebeten zu flär- 
fen.°) Die Aufnahme in's Kirchengebet wurde ald Unerfennung der Ge⸗ 
meinichaft, ald Ehre und Hülfleiftung angefehn. Meinte zumeilen ein 
teligiöß aufgeregter Kreis der Gottheit im Namen Jeſu feine Wünfche 
azubringen, fo brachte die Erfahrung bald zur Befonnenheit, nur ein 
langwieriges Herfagen von Gebetformeln als Buße oder verbienftliches 
Werk wurde zum weitverbreiteten, von der Kirche begünftigten Mip- 
brauche. An das mögliche Hervortreten von Wundergaben in ber 
Kirche hat man immer geglaubt und fie unter die Merkmale ver wah⸗ 
ten Kirche geftellt, die Kirchenlehrer ver erften Jahrhunderte verfichern 
noch viele Wunverheilungen gefehn zu haben,?) nachher kommen fie 
feltener vor und metft als Zeichen befonverer Heiligkeit: aber auch ge⸗ 
gen die Mißbräuche des Wunderglaubens hatte die Kirche ſchon feit 
den montaniftifchen Streitigkeiten zu Tampfen, in der erfüllten Weißa⸗ 
gung fand fie die höhere Beweiskraſt, doch überhaupt in Wunbern 
feine unbedingte.') Die Wundergefchichten des Heidenthums wurden 


A) J. C. K. Hofmann, Weißag. u, ihre Erfüll. im NT. Noͤrdl. 841-4. 2B. 

a) Literatur b. Tho luck, Bergpred. Hamb. 833. ©. 373. 

b) Ebend. ©, 419 f. c) Opp. T. I. p. 712 s. 

a) Iren. 11.313. Orig. c. Cels. 1,46. III, 24. August: Retractt. I, 13s. 
de Civ. Dei XXI, 8. 

e) Justini Apol. 1. 0.30: — ueylorn xal alnJeorarn anodeıfıs. Tertul. 
Apol, c.20:: Idoneum testimoniam divinitatis veritas divinationis. — Aug. 
deunit. Ecc. e.19: Quaecungue talia in Cathplica Aunt, ideo sunt probanda, 
quia inCatbolica fiunt; non ideo manifestatur Catholica, quia in ea funt.— 


Tholuck, ü. d. Wunder d. kath. K. [Verm. Schrr. Hamb. 839. B. J. S. 20ff. ] 
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eingeräumt, aber aus daͤmoniſchen Einfläffen ober geheimen Natur: 
Träften hergeleitet. Wenn vie Wunder Jeſu als Allegorien angewandt 
wurden, ") fo lag darin Fein Zweifel an ver Thatfache. Nur wiefern fie 
als Thaten Gottes feiner unmwürbig fehienen, wird Origenes ihren ge- 
ſchichtlichen Inhalt als jüdiſchen Buchftabenglauben angeſehn haben.) 
Auch wurden einige Wunderereignifie ded Lebens Jeſu im 3. und 4. 
Jahrh. als Befichte genommen.?) Die antiochenifche Schriftaudleguug 
erkannte den hiftorifchen Sinn meſſianiſch geachteter Weißagungen, 
ließ aber meift zugleich daB Vergangene ald Typus auf ein Künftiged 
gelten.‘) Die Zurüdführung aller Wunder auf geheime Naturkräfte ift 
von Naturkundigen ausgegangen und erft von einer heidniſchen Ric: 
tung des beginnenden 16. Jahrh. gegen ven Olauben wie gegen den 
Aberglauben ver Kirche benugt worden.*) Aus der Unbeſtimmtheit des 
bibliſchen Wunderbegriffs trat in der alten Kirche bald vie eine, bald 
die andre Seite hervor, auch das gegen die Natur!) Als aber Augu: 
flin auf eine beflimmtere Faſſung ausging, ergab fich ihm, daß ber 
Wille Gottes eben die Natur eines jeden Dinges fel, fonach nichts ge: 
gen die Natur geſchehn koͤnne, aljo dad Wunder nur gegen bie und 
befannte Natur. Er achtete daher die erhabenen Erfcheinungen des Na: 
turlaufs für nicht minder wunderbar und feßte die fittlichen Wirkun⸗ 
gen des Chriſtenthums über alle Wunder, wie andre vor ifm.”) Eri- 
gena hielt ven fündenlofen Menfchen für wundermächtig, aber nur 
weil fein Wille eines ift mit der fchöpferifchen Naturkraft.") Dagegen 


JS) Clem. Stromm.VI.p.787. 6) Orig.e. Cels.11,4. Drg.$. 115, 1. 

h) Zeben Jeſu. $. 45, k. $. 46, e. i) KGeſch. S. 130, 

k) Roger Baco. Albertus Magnus. — Pomponatius, de naturalium ef 
fectuum admirandorum causis 8. de incautationibus. Bas. 556. 

I) Sedulius, Carmen pasch.1,204: Dic, ubi sunt, natura, tuae leges! 
Nach Altern Vorgängern Theophylact. ad Rom.15, 19: ınp£peı onueio 
x) TEQag, To, To uEv OnMElov dv Tols zaurı yvoıw Afyeodaı, xuvonge- 
ns u£v Toı yıvoukvors, olov toũ rijv nevdegiv ITErgov mup£rtovou 
evIEwns ladiwaı. To di TEgas Ev Tois un xara yucıw, olov To Tov Ex JE 
verüs rupiöv ladıjvaı. Big. Suiceri Thesaur. artic. Znueiov. 

m) De Civ. Dei XXI, 8: Omnia portenta contra naturam dicimus est, 
sed non sunt. (Juomodo est enim contra naturam, quod Dei fit voluntate, 
qeum voluntas tanti utique conditoris conditae rei cujusque natura sit. 
Porteatum ergo fit non contra naturam, sed contra quam est nota natura— 
quamvis et ipsa, quae in rerum natura omnibus nota sunt, non minus mirs 
sint, essentque stupenda considerantibus cunctis, si solerent homines mirari 
nisi rara. De utilit. cred. c. 16: Miraculum voco, quidquid arduum aul 
insolitum supra spem vel facultatem mirantis apparet. In Jo. Ev. Tracl. 
XVII, 1: Plus est, quod [Christus] vitiu sanavit animarum, quam quod 5% 
navit languores corporum moriturorum. Vrꝗq. Orig. c. Cels. II, A8: Flnou 
a, örı xara zw ’Inoov drayyellav ol undnTal xal uellova zremomxadı 
wv 'Inooüs «losnrüv nemolnxev Gel ydp avolyorıaı öpsaluol ruꝙlũy 
379 ur aal ara Tüv Exxexopnulvov 7rgös Aoyous Aperäs. 

n) De div. nat. IV, 9: Si humana natura non peccaret eique qui ean 
condiderat immutabiliter adhaereret, profecto omnipotens esset: quidguid 


pr 
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unter den Scholaftifern vornehmlich Thomas in der Anerkennung 
feftfteffender Naturgefege und im Interefje ver Eigenthümlichfeit des 
Wunders auf die fhon bekannte Unterſcheidung eingehend [nt. J.] das 
Wunder im abjoluten Sinne ald gegen die gefammte Naturoropnung be= 
fchrieb, daher dem Herrn der Natur allein möglich und durch ihn feinen 
Organen, aber relative Wunder nur gegen die und befannten Naturge- 
"Daher auch durch dämoniſche Kräfte.) Diefe Anficht wurde herr- 
‚ eine firchliche Satzung iſt jevoch nur dahin erlaffen worden, daß 
Der derzeit nicht ohne die Genehmigung des Biſchofs geichehen 
en.?) 








8.127, Anfichten der proteftantifhen Kirche. 
In Luthers Katechismus wird mit harter Berwerfung des Mönche: 
gebetes als bloßen Werfvienftes auf die beftimmte, glaubige Bitte ge: 
drungen.*) Neben Empfehlung des Gebetes um alles, was zum täg: 


enim io natura rerum fieri vellet, necessario fieret, quippe dum nihil aliud 
fieri vellet, praeter quod crealorem sui fieri velle intelligeret. 

o) Thomas P.I. Qu. 105. Art.6: Si consideretur rerum ordo, prout de- 
pendet a prima causa, sic contra rerum ordinem Deus facere non potest. 
Sic enim si faceret, faceret contra suam praescientiam. Si vero conside- 
retur rerum ordo, prout dependet a qualibet secundarum causarum, sic 
Deus potest facere praeter ordinem rerum, quia ordini secundarum causa- 
rum ipse non est snbjectus. Potuisset enim et alium ordinem rerum insli- 
tuere. Art. 8: Excedit aliquid facultatem naturae £ripliciter. Uno modo 
quantum ad substantiam facti. Sicut quod duo corpora sint simul, velquod 
sol retrocedat; quod nullo modo natura facere potest. Et ista lenent sum- 
mam gradum in miraculis. Secundo aliquid excedit facultatem naturae, 
non quantum ad id quod St, sed yuantum ad id in quo fit. Sicot resusci'a- 
tio mortuorum. Potest enim natura causare vitam, sed non in mortuo. 
Haec tenent secundum locum in miraculis. T'ertio modo excedit aliquid 
facultatem naturae quantum ad modum et ordinem faciendi. Sicutcnm ali- 
quis subito per virtutem divinam a febre curatur absque curatione et con- 
sueto processu nalurae. Hujusmodi tenent inimum locum in miraculis. 
Qu. 110. Art. 4: Miraculum proprie dicitur, cum aliquid fit praeter or- 
dineın naturae. Sed non suffieit ad rationem miraculi, si aliquid Bat prae- 
ter ordinem naturae alicujus particularis. Quia sic cum aliquis projieit 
lapidem sursum, miraculum faceret, cum hoc sit praeter ordinem naturae 
lapidis. Ex hoc ergo aliquid dicitur esse miraculom, quod fit praeter or- 
dinem totius nafurae creatae. Hoc autem non potest facere nisi Deus. — 
Sed quia non omnis virtus naturae creatae est nota nobis, ideo cum ali- 
quid fit praeter urdinem naturae nobis nofae per virtulem crealam nobis 
igaotam, est miraculum quuad nos. Sic igitur cum daemones aliquid fa- 

eiunt sua virtate naturali, miracula dicuntur, non simpliciter, sed quoad 
aos. Et hoc modo magi per daemones miracula faciunt. 

p) Conc. Trid. Sess. XAXF: Nulla admittenda esse nova miracula, 
nisi recognoscente et approbante Episcopo. 

a) Cat. maj. p. 510: Qui orare voluerit, necessum est, ut is aliquid 
exponat et nominatim perstringat, quod petiit, quod nisi fit, non potestdici 
precatio. Merito itaque rejecimus omnium monachorum ac sacrifcorum 
hactenus factas oraliones, qui diu quidem ac noctu laboriose admodum 
ululant et murmurant, at interim nullus eorum unquam vel pro titivillitio 


Dogmatik, 5. Aufl. 11 
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lichen Brote im weiteften Sinne gehört,®) wird ermuntert, Gott um 
recht große, nehmlich ewige Dinge zu Bitten.“) Luther in feinem Blau: 
bensheroismus meinte zuweilen, Gott im Gebete etwas abftürmen zu 
!önnen.‘) Nachmals kommt der Glaube an unmittelbare Gebetserhö: 
tungen vornehmlich bei frommen Gefühldmenfchen vor 5 firenge hiſtori⸗ 
ſche Kritik lag nicht im Charakter erbaulicher Erzählungen dieſer Att.“) 
Die objective Wirkung der hrifllichen Fürbitte blieb ein Gtyrkäge, 
deſſen volle Bejahung unter ven Zeitgenoffen gleichfalls zunäch! 

erregten Kreifen angehörte, während Gochgebilvete dad Beten verſen⸗ 
ten, wo bie Not es ihnen nicht lehrte.) Luther achtete die biblifchen 
Wunder, obwohl fie noch immer durch ven Glauben vollbracht wer⸗ 
den Könnten, wo e8 Noth fei, für Kinderfpiele gegen die geiftlichen Wir: 
tungen des EhriftentHums, ©) die ihm doch wahrhaft über die Natur 





locı 
Religiosorum exami 
jaquam ex corde vel pro minima vi 
illorum unguam aut Dei obedie: 
wit, neque ullam necessitatem ii 
m opus facere, quo diuraum 
iunt, sed tautum illidare volu: 
nos hoc loco non pro frusı 
p pro aeteroo thesauro, cujus 
imabile, breviter p nibus tis, quae Deus ipse pos- 
Deus est, et quidem omnipotens, eum etiam honorem sibi 
vindicat, at multo plura ae magnificentiora 
mente comprehendere, veluti fons perennis, qui quo largias manando 
exundat, hoc liberalius semet efandit. Neo quidguam impensius a nobis 
Aagilat, quam ut multa et magoa ab 60 postulemus, et contra nol infen- 
sus est, nihil audacter et continenter a sua benignitate postulantibus. 
4) Bufammengefellt in Luthere Leben v. Pfizer, ©. 823 f. 
e) 1.8. Jung Stillings Leben v.ihm felbk. Neue, Brl,806ff. 58. 
Big. 8. v. Iacobis Briefweihfel, Ay. 827. 8.1. ©. 487. Raumers 








































HiR. Tafıpend. 853. ©. 380. N Nah Kant: Strauß, 2.1. ©.388 |. 
PER Kraft und Wirkung Chrifi bleibt alle: 
zeit in der ( ot9 wäre, auch noch wohl folge Wunder 
wann n t gefcheßn. if und noch gefchieht, daß in 
heil Ramı mm, item bie Keanfen gefund werben. &6 
find aber fo d faft Findifche Wunderzeichen gegen den 
tedpten hoh⸗ ohm Unterlaß in ber Chriftenheit wirfet 
dureh feine g Im nod) Heufiges Tags und immerbar die 
proben Bell un sr de, Daß nad eins Gtant oder ein Häufr 
fein ber Chriſten in vedptem Glauben bleibt, fo bo& mehe denn Hunberttaufend 


Zeufel auf fie gerichtet, und die Welt fo vol böfer Buben und Tyrannen iR, und 
doc) das Evangelium ohn ihren Danf erhalten wird: daß man fieht, wie er für 
bie Heiden wohl hat müffen äußerliche Zeichen geben, die man vor Augen fehen 
und greifen möchte, aber die Chriften müffen ve Höhere Himmlifche Zeichen Has 
ben, dagegen jene nodh irdiſch find. Darum ft nicht Wunder, daß fie nun auf⸗ 
gehöret, naddem das Svangelium allenthalber verfünbigt ift denen, bie zuvor 
nidhts von Gott gewußt haben, bie er, hat müffen mit äuferlicyen Wundern her= 
suführen und ale den Kindern folche Apfel umb Birnen fürwerfen.“ 


3.2chef. 1. Anhang. Gebet und Wunder, 8.127. 183 


ind, aber auch das große Naturleben wird ihm zum Wunder voll ho⸗ 
der fittlicher Kräftigung.") Dagegen die altproteftantifchen Dogs 
natifer durch die Unterfeidung von miracula und mirabilia den Lehr⸗ 
begriff des Thomas wieder aufnahmen,') Wunder ald Bekräftigung 
ver H. Schrift, doch ohne Gewicht auf den Wunderbeweis zu legen.*) 
Eingelnen Enthuflaften gegenüber bilvete ſich immermehr vie Anficht, 
Bunder als etwas der Vergangenheit Verfallened anzufehn.!) Die 
Eintheilungen : miracula suspensionis und restitutionis, naturae und 
gratiae, potentiae und praescientiae, liegen zwar in der alten Dog⸗ 
matik, find jedoch erſt nach Hollaz üblich geworben; In vemfelben 
Kreife fuchte man eine Theorie ver Typen aufzuftellen.”) Erſt vie 
neuernSupernaturaltiten mußten den Haupibeweis für den übers 
natürlichen Urfprung des Chriſtenthums auf die übernatürliche Beglau⸗ 
bigung legen, wenn nicht ver Lehre, doch des Wunperthäterd, obwohl 
fie meift auf den auguftinifchen Begriff zurüdgingen;") Einige erkläre 
ten da8 Wunder auch nur aus wunderbarer Vorausſicht des Wunders 
Luther, Briefe, hrsg. v. de Wette. B. IV. ©. 128. 
i) Quenst. P.I. p. 535: Distinguitur Providentia in exfraordinariam, 
qua sopra et contra institutum a se ordioem operatur Ps. 94, 8. Jos. 10,12. 
tordinariam, qua jurta legem naturae agit Mt. 6, 24. Ps. 65, 10 a8. p. 
41 s: Miracula sunt, quae contra vim rebus naturalibus a Deo inditam 
carsamque naturalem per extraordinariam Dei potentiam effleinntur, ut 
cum ferrum natat, aqua in yioum converlitur, mortui suscitantur. Mirabilia 
sunt Satanae m s effectos, velin re vel inmodo, quihominibusmiracu- 
losi appsreot, quia per instantaneam applicationem agentium naturalium ad 
passiva, velper occultam et subitaneam rerum transpositionem producuntur; 
k) Gerhard, T. XI. p. 107: Miracula si non habeant doctrinae veritatem 
eonjunetam, nihil probant. Quenst. P. 1. p.472: Disting. inter miracula 
haerelicorum, ut haeretici sunt et falsam doci m proferunt, et eatenus 
won possunt facere miracula, et inter haereticos, quatenns cum ecelesia 
eonsentiant et ad confirmationem doctrinae et sacramentorum Dei 


























eula edunt, et sic nolim negare Je ra quae- 
dan miracula edidisse. 

)&napy, Glaubensl. B.1.6.4 und Er⸗ 
führung zu Rathe zieht, fo können ung t m angebs 
fihen Wunberthäterh nad) der Solch, er ihnen, 

;Nenicht Betrüger waren, gehörten felb ver. Aber 
‚mußt da6 N. felbft Hoffnung zur Be n.“ 
WII. D. Michaelis, Entw. d. i5.] 763. 










. A. Ranne, Chrifus im 9. %. Närnb, 818.2 ©. Patrik Fairbairn, 
pology of Scripture. Edinb. 847. 2 T. 

n) Reinh. ©. 238: Providentia miraculosa ent ca care divina, qua 
deus aliquid eflicit mutalionibus a corsuefudine naturae pl 
ibn. Miraeulum est mutatio a manifestis 
Sins a nobis nulla potest e viribus naturali 
12: „Mehrere unfter ältern Theologen hatten bie falfche, weder in ver Saprift 

ine, nöd) an iA) benfbate Meinung, daß durch bie göttliche Wirkung bei 
cm wirflichen Wunder der Naturlauf geflört ober die natürlichen Setepe aufe 
hoben worden fein.” Aufl.2. 8.1. ©. 84: Thatfachen zuc Wiederherlellung 
he urfprünglichen durch die Sünde geflörten Ordnung der Natur. Brg. nt.u. 


11* 
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thaͤters, oder göttlicher Praformation der Natur.°) Dagegen ſeit Spi: | 
noza und Hume fich aus philofophifchen und Hiftorifchen Gründen eine 


vom Rationalti3mus fortgefegte Oppofition gegen die Wirklichkeit 


und Beweisfraft des Wunders bildete.) Die biblifchen Wunder wur: 


den entweder ald Tharjachen geleugnet oder als ſolche natürlich erklärt. 


Die Supernaturaliften, obwohl gegen beides alle Einwendungen ber 
Frömmigkeit und der Wiffenfchaft vorbringend, enthielten fich doch 








nicht durchaus des Verſuchs, altteftamentliche Wunder durch Erflü: 
rungen derfelben Art mit ver Bilvung des Zeitalterd auszugleichen‘) 
und fuchten die altteftamentliche Weißagung durch das Zugeftänpniß 


eined mehrfachen Sinned oder einer unfichern Zeit: Perfpective zu ret: 


ten.”) Der Ernft ver biftorifchen Kritik entfchied großentheil® auch für 


bie rationale Theologie gegen die natürliche Erflärung ald Zurudfüh: 


rung auf pas Gemöhnliche, bloß ein fchlechthiniges Abbrechen von ver 
Natur wurde geleugnet und das Wunder ald ver religiöfe Name für 
eine Begebenheit geltend gemacht,’) wo es nicht mit der Religion felbft 
als eine Einbildung vernichtet werden follte 5!) Andere beriefen fich zur 


Erklärung und Rechtfertigung des Wunderd auf die Macht des ei: 
ſtes über die Natur, zumal des fündenlofen Geiftes, fo daß die Wun⸗ 
dermirkfamfeit Jeſu nur das nothwendige Hervorbrechen einer höhern 
Naturordnung ſei.“) 

8. 128, Kritik, 

Die beftimmte, plögliche Erhörung eined Gebets ift nicht undenk⸗ 
bar, menn auch für den beflimmten Ball ſchwerlich erkennbar, und wäre 
in ſolchem Kalle dad Zuſammenſtimmen der Bitte und Erfüllung ebenſo 
als göttlich geordnet anzufehn wie jedes andre Zufammentreffen menfd: 


Ticher That und göttlicher Schickung. Aber in keinem einzelnen Falle 
ift diefe Erfüllung ficher zu erwarten, außer für ein Gebet um gött- 


o) Bonnet, Recherches phil. sur les preuves du Christ. ed. 2. Ges. 
771. übrſ. v. Lavater, Zür. 768. 

p) Spinoza, Tract. theol. polit. c. 6. Ep. 21.23. Hume, Essay oo mi- 
racles. Lond. 748. Sena 790. [Boehme] De miraculis &yysıpfdıor a Philo- 
sopho Theologis exhib. Zwick. 806. Glaufen, Ktitif u, o 


ben 
©. 126 ff. Pro. Weigle, &b. 834. 9. 4. ©. 101 ff. 


r) Olshauſen, bibl. Comm. B. J. S. 52f. Hengftenberg, Chriſtolog. 
d. A. T. B. ij. e. S. @v.83.833.N.23f. Delitz ſch, d. bibl. proph. Theol. ihre 


Fortbild. durch Cruſius u. ihre Entwick. ſeit d. Chriſtol. Hengſtenb. Lpz. 845. 
s) Schleierm. B. J. ©. 256. U. d. Rel. Reden, ©. 105. 
t) L. Feuerbach, ü. d. Wunder. [Werke 846. B. I.] 


u) Bodshammer, d. Freih. S. 102f. Rofenkranz, Encycl. S. 160f. 


2, Rückert, Theol. T. II. S. 148 ff. I. P.Lange: Leben Jeſu. B. II Th. J. 
S. 258 ff. Dogm. Th. J. S. 471 ff. Dgg: Hofmann in d. Erlang. Zeitſch. 
846. B. XII. H. 2. J. Müller, de miraculoram J. C. natura et necessitate. 
Marb. Hal. 839-41. 2 Pgg. 


arft. d. Wun⸗ 
derbegr. Oppofitionsſchr. B. VI. H. 2.) Strauß, B. J. ©. 224 ff. — Le⸗ 
Se . 8.48, a. b. g) Steudel in d. Tüb. Zeitfhr. 833. H. l. 
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liche Dinge feinem wefentlichen Inhalte nach. Zwar erhört Gott jenes 
Gebet, aber nicht indem er das Erbetene giebt, fondern mehr. Daher 
ob beftinnmte Wünſche des Alltagslebens ver Gottheit im Gebete vor- 
jutragen fein, ver Individualität und Stimmung anheimzugeben ift. 
Aber das Gebet in allen feinen Geftalten ift der natürliche Ausdruck 
unfrer Gemeinfchaft mit Gott, und erreicht alfo feinen Zweck in fich 
felbft. Die Fürbitte ift der natürliche, reinfte Ausdruck der durch die 
Religion geheiligten irdiſchen Liebe, aus der fie immervar hervorquellen 
wirds; und die rechte Gebetöftimmung ift nicht bloß Vertrauen, fonvern 
auch Ergebung. Die Geſetze des Weltalls find viel größere Zeugniffe 
göttlicher Macht und Weisheit, vie hiftorifchen Wirkungen des Chri- 
ſtenthums viel fegensreicher, und felbft vie Beherrfchung verNiatur durch 
die Entdeckungen menfchlicher Kunft viel wirkſamer als alle, was je 
von Wundern der Vorzeit erzählt worden iſt. Allein das Intereffe 
an den Wundern der H. Schrift, der Wunfch eines finnfichen Erweiſes 
für die Wirkfamfeit Gottes in perfönlicher Antbeilnahme, die Sehn- 
juht nach) Hülfe, wo nach dem firengen Naturlaufe Feine Hülfe ge: 
denkbar iſt, felbft die Luft an der Poeſie des Wunders im Gegenfage 
des alltäglichen Naturlaufs, wird ven Wunderglauben in feiner volfs- 
thümlich bibliſchen Unbeftimmtheit immer aufrechthalten, und zwar um 
jo mehr, je poetifcher ein Volk, je weniger reflectirend und forfchend 
es ifl. Denn die Betrachtung einer Begebenheit als Wunder ift nur 
die religiöfe, alfo fupernaturale Anfchauung derfelben, abgefehn 
von ihren natürlichen VBermittlungen. Die Regierung der durch menfch- 
lihe Breiheit bewegten Welt it nur möglich durch die Einwirfung 
göttlicher Freiheit. Diefe Einwirkung giebt ven philofophifchen 
Begriff des Wunders, welches daher nur mit der Vorfehung felbft ge- 
leugnet werden könnte. Weil aber die Welt nicht eine unabhängig von 
Gott fortrollende Mafchine ifl, ſondern ein in Gott lebendes Abbild 
göttlichen Lebens: fo wird jede Einwirkung göttlicher Freiheit eben 
dadurch, daß fie eintritt in die Natur, als Naturfraft wirken, denn 
die Natur ift die Offenbarung des göttlichen Willend. Nach dieſem 
Begriffe des Wunders ift dafjelbe für den, der nicht den ganzen Gau: 
ſalnerus der Natur überfieht, im einzelnen Falle nie mit Beſtimmt⸗ 
beit erfennbar, und dasjenige noch nicht audgefagt, was der Volks⸗ 
glaube, wie er auch in der H. Schrift vorliegt, eigentlich meint. Die 
Merkmale deſſelben, das Außerorventliche, den eitgenoffen Unerflär- 
bare und dem Gottereiche Dienftbare, können von ver Philoſophie 
leicht zugeſtanden werben, und es ift nur Sache ver Geſchichtsforſchung 
zuzuſehn, ob nicht die Eine oder Andre der biblifchen Wundererzäh⸗ 
lungen ver Volksſage, oder der Macht eines reinen Willens über vie 
Natur, oder fonft einer ung verborgnen Naturfraft angehörez denn 
obwohl der Geift ald ver Erft: oder Letzt-Geborne der Natur Macht 
über fie hat, doch nur dadurch, daß er denkend eingeht in ihre Gefege 
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und als religiöfer Geiſt göttliche Sagungen in ihnen ehrt. Wunder 
in diefem Sinne können noch immer aus dem geheimnigvollen Schofe 
der Natur emporfeigen, und die Wiffenfhaft hat ihr Urtheil über ven 
einzelnen Ball ſich frei zu erhalten. Auch die Weifagung iſt nah 
ihrer Möglichkeit in der göttlichen Allwiffenheit gegeben, würde hin- 
fichtlich äußerer Schickſale die Freiheit nicht berühren, und ift ald Na— 
turereigniß der Ahnung und des magnetifchen Hellſehns, wie ald ge: 
nialer Scharfblid, in jo icheinbaren Thatjachen Hervorgetreten,, daß 
eine Unmögligkeitderflärung, welche Fünftiger Forſchung nicht Raum 
‚gäbe, fogar unvorfichtig wäre. Der religiöje Sinn ver Weißagung liegt 
aber weniger in biefer Boraudverfündigung de Zufälligen, ald im 
Bertrauen auf dad vernünftig Notwendige, auf die jenfeitige Boll: 
endung bed Menfchen und auf ben einfimaligen Sieg des Gottesreichs; 
Hinfichtlich ſchon erfüllter Weipagungen in ver Anerkennung de gött- 
lichen Waltens und der Einheit ded Weltplans, wennſchon im Einzel⸗ 
nen manche Erfüllung abficgtlich herbeigeführt oder wie bei ven Ty: 
tinnerung und geichichtliche Entwickelung if. 
: dem Wunderthäter nur infofern eine bleibende 
einen auferorbentlichen Thaten und Schidfalen 
erſcheint, wodurch die Anerkennung gefördert 
1 Blane der Vorſehung liege, ohne dadurch über 
ig und Zuthat erhaben zu fein. In erbaulicher 
g der biblischen Wunder das oft dabei ermähnte 
und an fich wahre Volksgefühl zu erweden: Gefühl der Gegenwart 
Gottes und Preis vefielben, daß er fo große Dinge ven Menſchen ge: 
geben hat. Mag das Vertraun daran geflärkt werden, daß Gott mit 
feiner Hülfe nicht an den gemeinen Lauf der Dinge gebunden, fo ift 
doch auch an die Befcheivenheit zu erinnern, daß niemand ein Recht 
Habe zu feinem Beften ein Wunder zu erwarten, das zu feinem Beften 
felbſt Chriſtus nicht verlangte. 


2. Auhang. Engel und Teufel. 

Ode, Tract. de angelis. Traj. 739. Schultheß, Engelwelt, Engelgefch 
a. Engelvienft. Zür. 833. — J. 6. Mayer, Hist. diaboli. Tub. ed. 2. 780. 
Sorf, Dämonomagie 0. Gef. d. Glaub. an Zaub. u. däm. Wunder. Erf. 
818.28. Deff. Zauberbibl. Mainz 821-6. 6.8. 


8.129. Glaube bes Hchraiamns, 


Bramberg, Grundzüge d. Engellefre d. A, T. (Winers Zeitſchr. f. wif. 
Xheol. 827.2. $.) 


Die Engel find Boten Gottes DIaNEn, ein Gottgeliebtes, ihm ver⸗ 
wandtes Geſchlecht DT 137 Job. 2, 1., überweltfiche, lichte Natur 
ten byghnp Ps. 89, 6. Job. 5, 1., Vorbilder menſchlicher Güte und 
Weisheit 1 Sam. 29, 9.2 Sam. 14, 17.20., zum Schuge der Frommen 
Ps. 34, 8. 91, 11. In der aiteſten Überlieferung wird der Engel 


3. Lehrſt. 2. Anhang. Engel und Teufel. $.129. 167 


Gottes mit Jehovah ſelbſt verwechſelt, wiefern er erfcheint Gen. 31,11. 
13. Exod. 3, 2-7.13,21. ef. 14,19. Judd. 6, 11ss. 13, 20. 22.*) 
Ad DAS RaX find die Engel mit den Sternen wie himmliſche Ges 
ſchwiſter ſob. 38, 7. cf. Jes. 40, 26. ., perfonificirte Naturkräfte ihnen 
gleichgeftellt Ps. 104, 4. cf. 148, 8: doch werben fie als Verfonen im 
Rathe und Heere Jehovahs gedacht Gen. 28, 12. 32, 1. Job. 1, 6., 
gerade in der Älteften Sage effen fie mit ben Menfchen Gen. 18, 8. und 
miſchen ſich mit den Töchtern der Menfchen Gen. 6, 2., geiftiger Judd. 
13, 15-22. Ein Fürft des Himmelöheeres eriheint Jos. 5, 14., ein 
Unterſchied von ſolchen, die allegeit in ver Nähe Gottes leben mie bie 
grlügelten, lobſingenden soyip Jes. 6.) und ſolchen, die zur Bes 
forgung weltlicher Dinge ausgeſandt werben, ift Ps. 103, 20. kaum 
angebeutet. Der Gedanke fie durch Namen zu unterfcheiven verbleibt 
beim erſten allegorifchen Verfuche Judd. 13, 17 s. ınin. Da ihre in⸗ 
dividuelle Ausbildung einer fpätern Zeit angehört, find fie nicht Übers 
tefte eine verſchwindenden Polytheismus, obwo 

germaßen erfegten, fondern dem Monotheismus e 

fe zur Darftellung der Herrlichkeit Gottes und v 

Ihaten der Borfehung. Durch die Strenge der ı 

Ichovahs Exod. 20, 3. cf. Deut. 4, 19.17, 3. ift 

geſchloffen, doch bei der Verwechslung Jehovahs n 

bei den Höflichfeitöbezeugungen des Orient ohne 

dung Jos. 6, 14. Judd. 13, 198. Die Dry2n2 find nicht Engel. fon 
dern wie Sphinx und Greif die Wächter heiliger Orte Gen. 3, 24., 
als vierföpfige geflügelte Hieroglyphen der Naturkraft die Träger Je— 
hovahs und feines Donnerwagens 1 Sam. 4, 4. Ps. 18, 11. Ezech. 
1.10. 2 Sam. 22, 11., vornehmlich als heilige Bildwerke Exod. 25, 
1888.26, 155. 1 Reg. 6, 2355. °) — Bei dem vorherrfchenden Gefühle 
der göttlichen Machtvollkommenheit lag der Gedanke an einen wenn 
auch vorübergehenden Gegenfag dem Hebräifchen Volksglauben nicht 
nahe, und die Schöpfungsfage ſcheint fich dem ausdrücklich entgegen- 
üufepen. Denn die Bekanntfhaft mit dämoniſchen Vorftellungen er 
ſcheint in ven mofaifchen Zauberverboten, aber nur in ver Fernhal⸗ 
tung vom Volföglauben. Ein dem Syary, den ber fpätere Volksglaube 
ald böfen Geift kennt, zugeſandtes Süßnopfer Lev. 16, 85. wäre dem 
hebraiſchen Grundgefühle zwar fremd, dennoch als Ausgleijung mit 


@) Stahl, ü. d. Erſcheinungen Ich. u, feiner Enge (Cichhorns Bibl. 
3.V1.©.156 .) BJ) Ryo cerastes Num. 21, 6. Deut. 8, 15. Jen. 14, 
99 7 combarere, nah arabifhem Gtammworte verwandi mit eig. 

'ichaelis, de Cherubii Soc. reg. Gatt. T. 1.p. 157 s8.] 
Pr "ie Cherubis hama dique aetatam symbelis ae ge 
Bri. 827. 2 Pgı Ri . Hall, Enchel. B. XVI. ©. 288 1 Büb 
ib, v Chen Bits. 832. Big. Grüneifen im Kunfblatt d. 
Roigenb. 834. |. 1 a ” % Symbolit, B. 1. ©. 340 ff. 
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und ald religiöfer Geift göttliche Sagungen in ihnen ehrt. Wunder 

in biefem Sinne können noch immer aus dem geheimnißvollen Schoße 

der Natur emporfleigen, und die Wiſſenſchaft hat ihr Urtheil über ven 

einzelnen Ball ſich frei zu erhalten. Auch die Weifagung iſt nah 

iger Möglichkeit in der göttlichen Alwiffenheit gegeben, würde hin- 

ſichtlich äußerer Schidfale die Freiheit nicht berühren, und ift ald Na: 

turereigniß der Ahnung und des magnetifchen Hellſehns, wie ald ge: 

nialer Scharfblid, in fo ſcheinbaren Thatſachen Hervorgetreten, daß 

eine Unmöglichkeitderflärung, welche künftiger Forſchung nicht Raum 

gäbe, fogar unvorfichtig wäre. Der religiöfe Sinn der Weißagung liegt 

aber weniger in dieſer Borausverfündigung des Zufälligen, ald im 

Vertrauen auf das vernünftig Notwendige, auf die jenfeitige Boll: 

endung des Menfchen und auf ven einfimaligen Sieg des Gottesreichs; 

Binfichtlich ſchon erfüllter Weigagungen in der Anerfennung des gött- 

lichen Waltend und ver Einheit des Weltplans, wennfchon im Einjel⸗ 

abfichtlich herbeigeführt oder wie bei den Ty⸗ 

tinnerung und geichichtliche Entwickelung iſt 

: dem Wunderthäter nur infofern eine bleibende 

einen außerorbentlichen Thaten und Schidfalen 

erfcheint, wodurch die Anerkennung gefoͤrdert 

1 Blane der Vorfehung liege, ohme dadurch über 

ig und Zuthat erhaben zu fein. In erbayficher 

g der biblischen Wunder das oft dabei erwähnte 

und an fi wahre Volfögefühl zu erweden; Gefühl ver Gegenwart 

Gottes und Preis vefielben, daß er fo große Dinge den Menfchen ge: 

geben hat. Mag dad Vertraun daran geftärkt werben, daß Gott mit 

feiner Hülfe nicht an ven gemeinen Lauf der Dinge gebunden, fo if 

doch auch an die Befcheivenheit zu erinnern, daß niemand ein Recht 

Habe zu feinem Beften ein Wunder zu erwarten, das zu feinem Beften 
ſelbſt Chriſtus nicht verlangte. 


2. Auhang. Engel und Teufel. 

Ode, Traet. de ang: Traj. 739. Schultheß, Engelwelt, Engelgefeh 
u. Gngeibient, Bär. 839. — 4, 6. Mayer, Hist. FR ar 
Horf, Dämonomagie o. Geſch. d. Glaub. an Zaub, u. bäm, Wunder. Srff. 
818. 28. Def. Zauberbibl. Mainz 821-6. 6 2. 


8.129. Glaube des Hebraiämns. 
PR EITR Santige d. Engellefre d.%, %. (Winess Zeitſcht. f. wif. 
Die Engel find Boten Gottes DIaREn, ein Gottgeliebtes, ihm ver⸗ 
wandtes Geſchlecht DYTaR 123 Job. 2, 1., überweltliche, lichte Natur 
zen dovr Ps. 89, 6. Job. 5, 1., Vorbilder menſchlicher Güte und 
Weisheit 1 Sam. 29, 9.2Sam. 14, 17.20., zum Schuge der Srommen 
Ps. 34, 8. 91, 11a. In der älteften Überlieferung wird der Engel 








3. Lehrſt. 2. Anhang. Engel und Teufel. 8.129. 167 


Gottes mit Jehovah felbft verwechſelt, wiefern er erſcheint Gen. 31,11. 
13. Exod. 3,2-7.13,21. ef. 14,19. Judd. 6, 11ss. 13, 20. 22.*) 
Ab byasıT Ray find die Engel mit den Sternen wie Himmlifche Ger 
ſcwiſter t Job. 38, 7. ef. Jes. 40, 26. ., perfonificirte Naturkräfte ihnen 
gleichgeſtellt Ps. 104, 4. cf. 148, 8: doch werben fie als Perfonen im 
Rathe und Heere Jehovahs gedacht Gen. 28, 12. 32, 1. Job. 1, 6., 
gerade in der älteften Sage effen fie mit ben Menſchen Gen. 18, 8. und 
niſchen fich mit den Töchtern der Menfchen Gen. 6, 2., geiftiger Judd. 
13, 15-22. Ein Fürft des Himmelsheeres erſcheint Jos. 5, 14., ein 
unterſchied von ſolchen, die allezeit in ver Nähe Gottes leben mie vie 
gflügelten, lobſingenden pioYio Jes. 6.°) und folden , die zur Ber 
forgung weltficher Dinge ausgeſandt werden, ift Ps. 103, 20. kaum 
angebeutet. Der Gedanke fie durch Namen zu unterfcheiden verbleibt 
heim exften allegorifchen Verſuche Judd. 13, 17 s. np. Da ihre in⸗ 
dividuelle Ausbildung einer fpätern Zeit angehört, find. fie nicht über⸗ 
tete eines verſchwindenden Polytheismus, obwe 

germaßen erſetzten, ſondern dem Monotheismus e 

fe zur Darſtellung der Herrlichkeit Gottes und v 

Ihaten der Borfehung. Durch die Strenge der 

Rhovahs Exod. 20, 3. ef. Deut. 4,19. 17,3. ift 

geſchloſſen, doch bei ver Verwechslung Jehovahs n 

kei den Hoͤflichkeitsbezeugungen des Orient ohnı 

dung Jos. 6, 14. Judd. 13, 195. Die Dana find nicht Engel. ſon⸗ 
dern wie Sphinx und Greif die Wächter heiliger Orte Gen. 3, 24., 
als vierföpfige geflügelte Hieroglyphen der Naturkraft die Träger Je— 
hovahs und feine Donnerwagens 1 Sam. 4, 4. Ps. 18, 11. Ezech. 
1.10. 2 Sam. 22, 11., vornehmlich als heilige Bilowerfe Exod. 25, 
1888.26, 15. 1 Reg. 6, 2335. °) — Bei dem vorherrſchenden Gefühle 
der göttlichen Machtvollkommenheit lag ver Gedanke an einen wenn 
auch vorübergehenden Gegenfag dem hebräifchen Volksglauben nicht 
nahe, und die Schöpfungsfage feheint ſich dem ausdrücklich entgegen: 
iufegen. Denn die Befanntfchaft mit dämoniſchen Vorftellungen er⸗ 
ſcheint in ven moſaiſchen Zauberverboten, aber nur in der Fernhal⸗ 
tung vom Volksglauben. Ein dem by7y, ben ber fpätere Volksglaube 
als böfen Geift kennt, zugeſandtes Sühnopfer Lev. 16, 85. wäre dem 
bebräifchen Grundgefühle zwar fremd, dennoch als Ausgleigung mit 


ee —— 36. 1 fine EEE Ken Bist 
'eut. es. J 








—A all. Ancpel 
. Helbib. 832. rg. Sa 
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und als religidfer Geift göttliche Sagungen in ihnen ehrt. Wunder 
in diefem Sinne können noch immer aus dem geheimnißvollen Schope 
der Natur emporfleigen, und die Wiſſenſchaft Hat ihr Urtheil über ven 
einzelnen Fall fich frei zu erhalten. Auch die Weißagung iſt nach 
ihrer Möglichkeit in der göttlichen Allwifienbeit gegeben, würde hin- 
fihtlih äußerer Schickſale die Freiheit nicht berühren, und ift ald Na⸗ 
turereigniß der Ahnung und des magnetifchen Helljehns , wie ald ge: 
nialer Scharfblid,, in fo icheinbaren Thatjachen hervorgetreten, daß 
eine Unmöglichkeitserklärung, welche fünftiger Forſchung nicht Raum 
gäbe, jogar unvorfichtig wäre. Der religiöfe Sinn der Weißagung liegt 
aber weniger in diefer Boraudverfündigung des Zufälligen, als im 
Bertrauen auf das vernünftig Nothwendige, auf die jenfeitige Voll: 
endung ded Menfchen und auf den einftmaligen Sieg des Gottesreichs; 
hinſichtlich ſchon erfüllter Weißagungen in der Anerfennung des gött: 
lichen Waltend und ver Einheit des Weltplans, wennſchon im Einzel: 
nen manche Erfüllung abfichtlich herbeigeführt oder wie bei ven Ty: 
pen nur nationale Erinnerung und gefchichtliche Entwidelung ift. 
Aus Wundern erwächft dem Wunderthäter nur infofern eine bleibende 
Bekräftigung, ald in feinen außerorventlichen Thaten und Schidfalen 
etwas Providentielle® erſcheint, wodurch die Anerkennung geförbert 
wird, daß fein Werk im Plane der Vorfehung liege, ohne dadurch über 
menfchliche Beichränfung und Zuthat erhaben zu fein. In erbaulicher 
Rede ift bei Betrachtung der biblijchen Wunder das oft Dabei erwähnte 
und an fi) wahre Bolkögefühl zu erweden: Gefühl der Gegenwart 
Gottes und Preis deflelben, daß er jo große Dinge nen Menfchen ge 
geben bat. Mag das Vertraun daran geftärkt werden, daß Gott mit 
feiner Hülfe nicht an den gemeinen Lauf der Dinge gebunden ſo iſt 
doch auch an die Befcheivenheit zu erinnern, Daß niemand ein Net 
babe zu feinem Beſten ein Wunder zu erwarten, das zu feinem Beften 
ſelbſt Chriſtus nicht verlangte. 


2. Auhang. Engel und Teufel. 


Ode, Traet. de augelis. Traj. 739. Schultheß, Engelmelt, Gngelgei! 
n. Engeldienſt. Zür. 833. — J. @. Mayer, Hist. diabali. Tab. ed. 2. 7 
Horfl, Dämonomagie o. Gefch. d. Glaub. an Zaub. u. pam. Wunder. Ha 
818. 2B. Deſſ. Zauberbibl. Mainz 821-6. 62, 


$. 129. Glaube des Hebraiomus. 
Bramberg, Orundzüge d. Engellehre d. A, T. [Winers Zeitſchr. f. will. 
Theol. 827. 2. 2.8. ] ws i 


Die Engel find Boten Gottes —X— ein Gottgeliebtes, ihm ver⸗ 
wandtes Geſchlecht DYTaR “2 Job, 2, 1., überweltliche, Tichte Natu- 
ren Digi Ps. 89, 6. Job. 5, 1., Borbilder menschlicher Güte und 
Weisheit 1 Sam. 29, 9.2Sam. 14, 17.20., zum Schutze ver Frommen 
Ps, 34, 8. 91,118. In ber äftefken Überlieferung wird der Engel 





3. Lehrſt. 2. Anhang. Engel und Teufel. $.129. 167 


Gottes mit Jehovah ſelbſt verwechſelt, wiefern er erfcheint Gen. 31, 11. 
13. Exod. 3,2-7.13, 21. ef. 14,19. Judd. 6, 11ss. 13, 20. 22.*) 
Us dyrweg RaX find die Engel mit den Sternen wie himmliſche Ges 
ſchwiſter Job. 38, 7. ef. Jes. 40, 26., perfonificirte Naturfräfte ihnen 
gleichgeſtellt Ps. 104, 4. cf. 148, 8: doch werben fie ald Perfonen im 
Rathe und Heere Jehovahs gevacht Gen. 28, 12. 32, 1. Job. 1, 6., 
gerade in der Alteften Sage efjen fle mit ben Menfchen Gen. 18, 8. und 
mifchen fich mit den Töchtern der Menfchen Gen. 6, 2., geiftiger Judd. 
13, 15-22. in Fürſt des Himmelöheeres ericheint Jos. 5, 14., ein 
Unterſchied von folchen, Die allezeit in ver Nähe Gottes leben wie die 
gilügelten, lobſingenden pop Jes. 6.°) und folden , die zur Ber 
forgung weltlicher Dinge ausgeſandt werben, ift Ps. 103, 20. kaum 
angebeutet. Der Gevanfe fie durch Namen zu 
heim erften allegorifchen Verſuche Judd. 13, 17 
dividuelle Ausbildung einer fpätern Zeit angehi 
teſte eine verſchwindenden Polytheismus, obı 
germaßen erfegten, fondern dem Monotheismut 
fie zur Darftellung der Herrlichfeit Gottes und 
Ihaten der Borfehung. Durch die Strenge de 
Rhovahs Exod. 20, 3. cf. Deut. 4,19. 17,3. i 
geihloffen, doch bei ver Verwechslung Jehovaht 
kei ben Hoͤflichkeitsbezeugungen des Orient of 
tung Jos. 6, 14. Judd. 13, 195. Die buma 
dem wie Sphinx und Greif die Wächter heiliger Orte Gen. 3, 24., 
als vierköpfige geflügelte Hieroglyphen der Naturfraft die Träger Je— 
hovahs und ſeines Donnerwagens 1 Sam. 4, 4. Ps. 18, 11. Ezech. 
1.10. 2 Sam. 22, 11., vornehmlich als Heilige Bildwerke Exod. 25, 
1858.26, 155. 1 Reg. 6, 2355. °) — Bei dem vorherrſchenden Gefühle 
der göttlichen Machtvollkommenheit Tag der Gedanke an einen wenn 
auch vorübergehenden Gegenfag dem Hebräifchen Vollsglauben nicht 
nahe, und die Schöpfungsfage fcheint fich dem ausprüdlich entgegen: 
vufegen, Denn bie Bekanntfchaft mit dämoniſchen Vorftellungen ers 
Meint in den mofaifchen Zauberverboten, aber nur in ver Fernhal— 
tung vom Volksglauben. Ein dem DIRTD, den ber fpätere Volföglaube 
alt böfen Geift Eennt, zugefandtes Süßnopfer Lev. 16, 85. wäre dem 
hebrãiſchen Grunngefühle zwar fremd, dennoch als Ausgleihung mit 





«) Stahl, ü.d. Erfeheinungen Ich. u. feiner Eng, ¶Eichhorus Bibl. 
¶.vl S. iss ff.) DJ Ab oorastes Num. 21, 6. Deut. 8, 15. Jen.14, 
A, HIF combarere, wach arabifchem Gtammmworte verwandt mit € 
'y Michaelis, Cherabis. [(Cmmtt. 
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einem in den Volksglauben eingebrungenen fremdartigen Princip vor: 
übergebend im Nationaleultus denkbar.“) Der böſe Geift 1 Sam.16, 14. 
cf. Judd. 9,23. ift nur eine finftre von Gott gefandte Stimmung, der 
verderbende Engel Exod. 12. Jehovah felbft, over ein Engel zur Voll: 
ziehung eined Strafgerichtd 2 Sam. 24, 155. Jes. 37, 36. Ps. 35,5., 
baher doyd BEN) Unglücksengel. Im Prologe des Hiob ift joto [vrg. 
Sach. 3, 1-3.] ein ven Menſchen übelmollendes, immer noch himmli: 
ſches Wefen. Doch bildet dieſe poetifche Geftalt, wie die Volksanficht 
von der Natur der den [DW] Deut. 32, 17. und die Gefpenfter: 
furcht vor fabelhaften Thieren der Wüſte Jes. 13, 21. 34, 14. den 
Übergang zum Blauben an Dümonen. 
5.190. Glaube bed Judenthums. 

Eine Engelhierarchie tritt mit beftimmten ſymboliſchen Namen, 
Ordnungen und Gefchäften hervor Dan. 9,21. Tob. 3, 25. 12, 12.15. 
2Mecc. 3,25. 10,39 s., Schußengel einzelner Völfer, vie Volkögeifter 
in ihrem Rechte wider einander, fich bekämpfend Dan. 10, 12 s. Deuter. 
32,8.LXX. Die Engel, vorzugsmeife DYWTp ol ayıoı Tod Beov mit 
Hervorhebung des fittlichen Moments, werben nach ihrem Weſen über: 
ſinnlich Tob. 12, 19., in ihrer Erfcheinung finnlich dargeftellt Dan. 
10, 5., doch kommt es nicht zu einer wahrhaft anfchaulichen Indivi⸗ 
dualität. Das Volk zur Zeit Jeſu glaubte an Schußengel aller Art.‘) 
Engel:-Namen und Ordnungen gehörten zum Ordensgeheimniſſe der 
Effener.?) Der Gegenfaß der Sadducäer Act.23, 8. bezieht ſich 
vielleicht nur auf eine fortmährende Einwirkung der Engel im Sinn 
des Volksglaubens; doch zeigt Die Unbefangenheit, mit ver Joſephus 
einige altteftamentliche Engelerfcheinungen bei Seite fchiebt,°) und mit 
der Philo Gen. 6, 2. in moralifche Allegorien verflüchtigt,?) daß man 
den Pentateuch verehren, und die Engel leugnen konnte. Philo ſtellte 
feine aus Gott hervorgegangenen Geifter, Aoyos, welche im Gegeniatt 
der durch irdiſche Luft in Leiber herabgeſunkenen Seelen, unkoͤrperlich, 
rein und felig in den Lüften wohnend alle Verbindung zwiſchen der 
Sinnenwelt und der jenfeitigen Gottheit vermitteln, gleich mit den 
Engeln ver H. Schrift, wie mit ven Dämonen der Griechen.“) — Die 


d) Hermansen, de nom. Azazel. Havn.833. Winer, bibl. Realw. 2.1. 
S.658 ff. vrg. Sch elling, pofit. Phil. d.Offenb. vorgelegt v. Paulus. S. böb f. 

a) Fr. Schmidt, Hist. dogm. de ang. tutelarib. [IUgens Denticht. d 
hift. theol. Geſellſch. Lpz. 817.] b) Josephi B. J. 11, 8, 7. 

c) Antigg. VIII, 13, 7. IX, 2, 1. 

d) De Gigant. T. I. p. 263. Quod Deus immut. T. I. p. 273. 

e) De Gigant. T. I. p. 263 s: Wvyal eloı xara Tov apa msrouevel. 
"Eotıv dvayzaiov xal Tov ala [uwv neninowose.. Toy oUv yuyWv & 
utv roös Owuara zareßnoav, al d’ ovderi rs yis uoplwv nElwoav not 
ovveveydüvan. p. 266 s: Fuyar aowuaroı &v ro Tov mavrös FEaTe! 
dinuspevovon. Isaudrav xl dxovaucrwv Hslwv, wv äninoros els Tul- 
tag eloeAnlvgev Laws, undevös zwiuvgıepyoüvros anolavovoıy. De sonn. 
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damonifchen Spuren in den Fanonifchen Büchern find noch in der Un⸗ 
entſchiedenheit des Buches Hiob: ein Lügengeift [Ip 179] geht von 
Gott aus 1 Reg. 22, 19 ss. 2 Chron. 18, 20 ss., Satan ald Antlä- 
ger vertritt nur das flrenge Urtheil Gottes Sach. 3, Uber 1 Chron. 
21,1. wird vom Satan die Eingebung veflelben Gedankens abgeleitet, 
der in der frühern Anficht 2 Sam. 24,1. von Jehovah in feinem Zorne 
hergeleitet wurde. In den Apokryphen iſt nur Sap. 2, 24. ein duaßo- 
405 genannt, in Beziehung auf die Schlange des Paradieſes, deren Mo: 
tiv auch Joſephus im Neide findet.) In andern Denkmalen des Helle: 
nismus ift gar nichts Damonifches, und beivemal, wo Philo darauf 
fommt, fpricht er nur von Volksglauben.s) In den paläftinifchen 
Apofryphen zwar auch Fein Satan, aber befonders in Baruch und Tobi _ 
ein tiefeingebrungener Volksglaube an Dämonen, als übelmollende, 
beichränfte Mächte, auch nvevun movnoo»v Tob.6, 7. Sie wohnen an 
wüften Orten, find Götzen ver Heiden Bar. 4, 7. 35., buhlerifch, töd⸗ 
ten den Menfchen, der durch Schuld oder Unvorfichtigfeit ihnen ver- 
fallt Tob. 6, 14-18., können aber durch Gebrt und Außere Mittel ver: 
trieben werben Tob.6, 7 ss. 8,25. Auch Joſephus kennt nur Dä- 
monen, welche, nach dem griechifch roͤmiſchen Glauben als vie Geifter 
böfer Menfchen, die Lebenden geiftig und leiblich verlegen, perfönlich 
von ihnen Beſitz nehmen und durch Beichwörungsformeln ausgetrieben 
werben.®) In der jüdiſchen Theologie diefer Zeit wurde Gen. 6,2. als 
Sündenfall der Engel angefehn. Wenn auch der Engelglaube fich aus 
ſich felbft entwickeln Eonnte, fo deutet doch diefe Damonenlehre man: 
nichfach auf die Einwirkung des perfifchen Dualismus, obwohl ohne 
Verlegung des Monotheismus. 
8. 181, Neuteftamentlicher Glaube. 

Aus dem N. T. felbft wie aus den jüdiſchen Denkmalen verfelben 

Zeit erhellt, daß dieſer Vorftellungsfreis aus dem gemeinfamen Boden 


1. T. I. p. 642: "Allaı elolv xzayapwuraraı zul agıoraı, ueılovwv (Pg0- 
vuarav xal Feiorkowv nrılayovonı, undevos u8v TÜV reıyelwv nord 
007 IELORı TonepaTav, Unapxoı Tod Mavnyeuovos, WONEO uEyalov Ba- 
oıllms oysaluol zul ora. Tavras daluovas utv ol @Aloı Pılocoypoı, 
0. dt Eegös Aöoyos &yy£lovs elwIE zuleiv, TOOOpVEOTEOW xomuevos OVo- 
hori' xal yag zas Toü margös Enıxelcvaeıs Tois Pyyovors, za Tas T0V 
&ayovov yoelas to arg) dıayy&ilovoı‘ rag’ 6 zal avepyoufvovs autous 
xal zatıöovras elanyayev- oUx Erreidn Tav unvvoovrwav 6 avra &psaxois 
ddevaı Heos deiraı, aid Orı Toig —— — 
dieıryrais Aöyoıs xonosaı. 

Sap. 2,238. Jos. Antigg.1,1,4.Dähne, füb. aler. Rel. Phil. Hal. 834. 
B. II. S. 172f. —— W. Grimm, d. B. d, Weish. Lpz. 860. S. 83 ff. 

g) De Gigant. T.I.p.264s:"Nonso ayagovs daluovas zul xauxobs Af- 
yovoıw ol moAlol. Fragm.T. II. p. 60: Aıaßoloı xal Islas anoneu- 
nro yagıros ol anv army Rxelvow dıaßolızıv voooüvres xaxoreyvlav. 

h) Bell. Jud. VII, 6, 3: Ta xalovusva dauovın Taüra Tovnodv 
toru avIgwWrrov nrvevuare, tois [Wow slodvoueva zul xrelvovra Tous 
Bon9elas un Tuyyavovras. Antigg. VIII, 2, 5. 
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des paläftinifchen Bolföglaubens aufgewachien ift. Manche Erwähnun- 
gen ver Engel find biloli Mi. 4, 11. Le. 16, 22. Jo. 1, 52., ober 
ungewiß wie Mt. 18, 10. von Schußengeln, cf. Act. 12, 15. Apoe. 
1, 20. Doch ift keine Spur, daß ſich Jeſus vom Volksglauben ents 
fernt hätte, den er nur in feinen allgemeinften Beziehungen fittlich res 
ligids oder mefflanifch anmendet. Nur in heiliger Boefle und Sage fin- 
den ſich befannte Engelnamen und individuelle Züge Le. 1,19. Jud. 9. 
Johannes hat bloß eine Engelericheinung ver Maria nacherzählt 
20, 12.. denn 12, 29. und, wenn es Acht wäre, 5, 4. berichtet eine 
BVolfsmeinung. Defto häufiger die Engel in ver Apokalypſe als poe⸗ 
tiſche Mafchinerie. Baulus erwähnt Rangordnungen der Engel Eph. 
8,10. 1,21. Col. 1, 16., deren er fich bevient, wie der Hebräerbrief, 
um vie Erhabenheit des Meſſias anſchaulich zu machen. Die evange⸗ 
liſchen Engelerfcheinungen ftehn geſchichtlich nicht über allem Zweifel,‘) 
die der Apoftelgefchichte beftehn theils in Viſionen Act. 8, 26. 10, 3., 
theils laſſen fie eine unwillkũrliche Verwechslung mit menfchlichen Bo: 
ten der Borfehung zu Act.5, 19 ss. 12,7 88. Die Engel werden als 
Geſchoͤpfe Gottes Col. 1, 16. geiftig und ſittlich erhaben gedacht Mi. 
24,36. Le. 9, 26.20, 36. 1 Tim. 5, 21., ohne Befchlechtöverhältnig 
Mt. 22,30. als dienende @eifter Hbr. 1, 14., theilnehmend an unferm 
fittlichen ‚Heil Le. 15, 10., einſt wir ihnen ähnlich und in ihrer Ge⸗ 
meinde Mt. 22,30. Hbr. 12,22. Ihre Berehrung [m000xVrno.s und 
Ooroxeia] wird verworfen Apoc. 19, 10. 22, 8 5. Col. 2, 18. — 
Satan erſcheint als Herricher eines damonifchen Reichs, ald Quell und 
Gipfel alled Böfen. Die neu hervortretenden Bezeichnungen gehören 
wohl alle dem hergebrachten Sprachgebrauche.®) Der Menſchenm order 
am Anfange Jo. 8, 44. bezieht fih auf den zweiten blutigen Suͤnden⸗ 
fall,°) ver große Drache und die alte Schlange Apoc. 12, 9. auf ven 
erften, beides nach Borausfegungen der rabbinifchen Theologie. Dem 
Reiche Gottes wird das Reich Satans entgegengefegt Mt. 12, 26-28., 
infofern ift Iefus gefommen, die Werke des Teufels zu zerftören 1 Jo. 
3,8., als des Weltgotteö Jo. 12, 31.14,30.2Cor. 4,4. Zum fatas 
nifchen Reiche gehören: die böfen Menfchen ald Söhne und Diener ded 
Teufel Mt. 13, 38. Jo.8, 44. 2Cor. 11,15., die Verdammten nach 
dem Weltgerichte und die Engel des Teufels [dauruovın, nveunare 
norno&, axadagpra] Mi. 25, 41. in verſchiednen Orbnungen Eph. 6, 
12.,°) unter ihnen auch die Heivengötter 1 Cor. 10, 20. Wie Satan 


j.25.26. 121.122, 5) Mt. 10, 25. 12, 27: Beilfe- 
|» BeeAteßovR, day >93, 2 Cor. 6,15: Belag, & novn- 
5 6 aurüyogas. 
„08. Aheok. Borfh. v. 1. St. 1. Rigfc in d, Bal, 
1.6.52 f. Rüde, Com. &. Joh. 2. 1. ©. 291. — 
diak. in libris Ja. Jen. 800. 4. 

a) Zahn, was iehn d. Bibel 4. Teufel? [Xpeol, Warte, 821. S. 6 #.]— 
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urfprünglich in der Wahrheit ftand Jo. 8, 44., 1 Tim. 3, 6., fo find auch 
feine Engel erſt fündig geworden 2 Pır. 2, 4., Jud. 6. und aus dem Him⸗ 
mel geftoßen Apoc.12, 7 ss.°) Über ihre Wohnung und Wirffamfeit wi⸗ 
berfprechende Bilder 2 Pır. 2, 4. Jud. 6. Le. 10,18. Mt. 24,41. Eph. 
2,2.6,12. Hinfichtlich der Befeßnen liegt die Volksanficht zu Grunde 
wie bei Jojephus und im Talmud Mt. 12,27. Le. 9, 49.) Durch ven 
Gegenſatz mag die Vorftellung eined vamonifchen Reichs noch flärker 
bervorgetreten fein, ala fie ſchon im Volksglauben lag, aber zugleich 
dad Bertraun des Siegd, denn wie Chriſtus ven Teufel beftegt hat, 
fine Berfuchung wie feine Anfechtung Mt. 4, 1 ss. Jo. 14. 30., fo 
fann jeder Chriſt mit Geifterwaffen ihn beflegen Eph. 6, 10 ss. Jac. 
4,7.1J0.4,4. cf, Le.10, 19,, und in der Berne liegt ald Gefühle- 
anfhauung die einftmalige Vernichtung des vamonifchen Reichs 1 Cor. 
15,26. Apoc. 20,235. Der Gedanke in dieſen bilolich volksthümlichen 
Ausprüden ift der Sieg des Gottesreichs über dad Böſe, daher wenn 
der Teufel nur als perfonificirtes Princip des Böfen genommen würde, 
wie dieß bei Johannes möglich iſt, der religiäfe Inhalt weientlich der⸗ 
jelbe bliebe. Die Dämonenlehre ift weder zu den Hauptlehren des Chri⸗ 
ſtenthums gezählt,®) noch mit demſelben irgendwie dogmatifch verbun⸗ 
den worden. Da fich jedoch auch in den vertraulichften Reden Iefu 
keine Andeutung eined Zweifel, noch in der apoftolifchen Kirche eine 
Spur deſſelben findet: fo ift die Behauptung einer ſelbſtbewußten 
Accommodation unbeweisbar. 


$. 132, Glaube ber Kirchenväter. 
Cotta, Hist. succincta dogm. de ang. Tub, 765. 2Dss. 4. Heil, de doctr. 
vet. Eoc. per Plat. eto. [Opuscc. p. 584 ss.) Uſt eri, merkw. Stellen d. Kir⸗ 
Gen. ü. d. Wefen der Dämonen. [Banl. Lehrbegr. 5. A. ©. 421 ff.] 


AS Geſchwiſter der Genien und Stellvertreter des Polytheismus 
wurden die Engel im helleniſchen Chriſtenthum begünſtigt, und vom 
Volksglauben getragen unter mannichfachen, fremdartigen Einflüfſen 
bald mehr dichteriſch ausgeſchmückt, bald mehr fpeculativ betrachtet. 
Uber ihren Urfprung ſchien anfangs au) Gmanation unverfäng- 


Schott, Sententia recentius defensa de iis naturis, quae in libris N. T. 
Öaluoves audiunt, ab angelis lapsis et Satana prorsus distinguendis, exa- 


minatur. Jen. 821. A. 

e) F. Schmid, Enarratio doctrivae S. L. de lapsu daemm. Vit. 775.4. 

P C.Höffel, la demonologie selon les 4Evv. Strasb.844. Leben Jefu. 8.49. 

8) Sterr, Doctr. chr. p. 180: Christus etiam tum, eum diaboli comme- 
moratio non fecit ad declinandam, sed ad cumulandam offensionem (Je. 
6,48. 52.), etiamsi auditores nullam ansam commemoratienis attulissent, 
rem dedita opera (v. 38. 41.) eo tandem deduxit, ut de diabolo comme- 
morare posset. Eandem dootrinam coram diseipulis seorgum tractavit, imo 
inter capita doctrinae, quam divinus Sp. per App. ia mundo promulgate- 
rus osset, diserte numeravis (Jo. 16, 7.). — Raehler, de accomm. legitima 
a Jesu, quum diah. mentionem faciebat, uanrpata. Regiom. 830. 
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lich,)) aber die hebrätfche Orundanficht mußte für die Schöpfung ent: 
ſcheiden, in verfchienener Zeitbeftimmung.?) Über ihre Natur galt 
immer beides, daß fie weder bloß geiftig, noch in menfchlicher Keiblid: 
keit zu denken fein, wobei bald das Eine, bald das Andre vorwaltete; 
auch die kirchliche Beſtimmung im Bilverftreite bezeichnet nur beide 
Seiten.“) Eine Rangorpnung mar immer angenommen, doch 
fcheute man im Angefichte ver Willkür gnoftifcher Aonenreihen ihre Spe⸗ 
cificirung, bis Pfeudo: Dionyfius eine foldhe aufftellte, melde, 
obne Beachtung feines Emanationéſyſtems, in die Eirchliche Anſicht 
überging.?) Es iſt nur eine dem Origenes eigenthümliche, doch ihm 
wefentliche Lehre, daß diefer Rang nicht von Gottes Gnaden, ſondern 
verdient ſei.) Ihr Wiffen beſchrieb Auguftin als theils aus ben 


a) Justin. c. Trypkh. ce. 128: ‘O narae, Örav Bovinraı, Ayovan, di- 
vauıy abrov noonndgv ori, zul Orev Bovinran nalıy avaatelleı cs 
&avrov. Kara ToüTov TöV To0Nov xal Tods ayy£lous nowiv aurov dıda- 
oxovow. "AL eladv Ayyeloı ae uevovzes zul un avakvouevor eis Exeivo, 
&E ouneo yeyovaoıv. Lactant. fnstt. IV, 8: Magna inter Dei Filium et 
caeteros angelos differentia est. Illi enim ex Deo taciti epiritus exierant. 
Ille vero cum voce et sono ex Dei ore processit. Dgg. Iren. II, 17. 

b) Orig. in Mt. tom. 27: (T. Ill. p. 692.) Ns &v 1@ Ioß [38, 7.]y& 
yoanraı, OTe EyevyjIncav GoTon, Yveoav Tov.Heov navres üyyeloı au 
Tod, @s pEOBUTEHOL xal TLuıWTegoL, Ob uövov TOD AvdgwWrzou, alla zul 
naons uerT avrovs x0oouonollas. Aug. de Civ. Dei XI, 9: Non evidenter 
diciter, utram vel quo ordine creati sint angeli. Sed si praetermissi bon 
sunt, vel coeli oomine, ubi dietum est: in principio fecit Deus coelum et 
terram, vel potios lucis bujus, de qua loquor, significati sunt. Symb. 
Nieaenum : Iloınrnv — ögaTav TE zul Kogatwv. | 

c) Tertul. de carne Chr. c.6: Constat anugelos carnem non propriam 
gestasse, utpote vaturas substantiae spiritualis, et si corporis alicujus, sul 
tamen generis; in carnem autem humanam traosfigurabiles ad tempus, 
ut videri et congredi cum hominibus possint. /ren. JII, 20, 4: Sine carne 
angeli sunt. Basil. M. de Spir. S. c. 16: ‘H ulv ovola aurov aegıor 
rveüue, el ıUyor, 7 nüg aülov. Aiò zul &v tonw elol, zul ögaroi 
ylvovraı, &v io eldeı TWv olxelam aurov Omudtwv Tois akloıs Zugyarılo- 
uevor. Fulgentius Ruspensis, de Trin. c.8: Plaae ex duplici angrlos esse 
substantia asserunt viri docti, i. e. ex spiritu incorporeo, quo a Dei con 
templatione nunquam recedunt, et ex corpure, per quod ex tempore homi- 
nibus apparent. Con. Nic. II: ([Mansi T. XIll.p. 133.) Tas elxovasnm- 
möner — tüv Kowudarwv ayy&iwv. Loersius, de ang. corpore et nat. 

raj. 787. 4. Aoessler, Phil. vet. Ecc. de spir. Tub. 783. 4. 

d) Clem. Homil. III, 36. VIII, 12. Clem. Stromm.VI. [$.88,v.] Aug: 
Enchir. e.58: Quid inter se distent qnatuor illa vocabula, quibus univer- 
sam coelestem societatem videtur Apostolus [Col. 1, 16.] esse complexus 
dicendo : ‚„‚sive Sedes, sive Dominationes, sive Principatus, sive Putesta- 
tes,‘‘ dicaot qui possuat, si tamen possunt probare quod dicunt, ego me 
ignorare confiteor. Nach Dion. Areop, de cvel. Hier. c. 6-10: 1) @povor, 
Xepovpfu, Zegagplu, 2) Ekovoleı, Kupiöryres, Avvansıs, 3) Agxeh 
Aoxayysloı, Ayyekoı. Joan. Dam. de fide orth. II, 3. ' 

e) De prine. I, 8, 1: Nec existimandum, quoniam fortuito accidat, ul 
illi angelo illud injungatur officium, v. g. Raphaelo curandi et medendi 
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Gegenftänven, theil8 aus Gott, jenes dem Abende, dieß dem hellen Tage 
vergleichend.!) Ihr Amt zur Verherrlichung und zum Dienfte Gottes 
[ÜuvoAoyıxov und Asızovgyıxov]. Durch die Mifchung jüdifcher und 
griechiſcher Vorftellungen trat vornehmlich ver Glaube an Schugengel 
hervor, jedem feine fperielle VBorfehung, auch als Vorſteher heinnifcher 
Völker und die ganze Natur belebend.E) Als Hülfreiche Wefen höherer 
Art waren die Engel früh Gegenſtände religiöfer Berehrungs®) aber 
ver Abfcheu vor allem Volytheiftifchen veranlaßte entſchiedene Mipbilli- 
gungen eines jeden Engelvienftes.!) Durch die fleigende Verehrung der 
Heiligen wurde zwar das Anfehn der Engel weſentlich vermindert, aber 
der Anftand forderte, ihnen nicht geringere Ehre einzuräumen, daher 
jpäter ihnen eine gewifie Verehrung [no00xUrno1S] zugeftanden wur: 


opus, Gabrielo bellorum providentia, Michaelo mortalium preces curare. 
Haec enim officia promeruisse eos non aliter putandum est, quam ex suis 
quemque meritis ac pro studiis ac virtutibus, quae anle mundi hujus com- 
pagem gesserint, suscepisse. 

f) Jug. de Civ. Dei AI, 29: Angeli non per verba sonantia Deum dis-. 
euat, sed per ipsam praesentiam immutabilis veritatis h. e. Verbum ejus 
unigenitum. Ipsam quoque creaturam melius ibi h. e. in sapientia Dei tan- 
quam io arte qua facta est, quam in ea ipsa sciunt, ac per hoc et se ipsos 
ibi melius, quam in se ipsis. Ibi ergo tanquam in cognitione diurna, in 
seipsis tanquam in vespertina. 

g) Hermae Pastor, Mand.VI,2: Avo elolv ayyeloı uera ToU av9oW- 
nov, &ig riję dixauoouvns xal eis TuS novnolus. Athenagor. Legat. c.24: 
Toũto n tũy ayy&iwv ovoranıs, va ınv udv navreiıxnvy xal.yevı- 
27V 6 es T@v 010» roovoray [&yoı], nv dE di u£oovgs ol dm’ avrois 
Tayd£&yres ayyeloı. Basil. ce. Eunom. III. T. II. p. 19. Gregor. M. in 
Job. 17, 8. h) Justin. Apol. I. e. 6: ’Exeivov Te [noreoo dıxanood- 
ns], zal T0v nap evroü viov 2II0vıa xal TöVv TWv ayadav ayyelav 
OTERTOV, TIVeüue TE TO TTEOPNTIxOV veßöu EeFAxaTEO0KVVOoÜUE», 
loyp za aAndelg ruuivres. — Euseb. Praep. ev. VII, 15: Gelas uiv 

wausıg Ünnperixas rov naußaoılEus Ieov xal Aeıtovpyızas eldotes, 
xal xaT& TO 77000N%09 TLUGVTES, uovov dE Heov Guokoyoüryres xal 
uovov gEBovres. Orig. c. Ceis. VIII, 13. 

i) Iren. II, 32,5: Nec invocationibus angelicis facit [ecclesia] aliquid, 
bee incantationibus, sed pure et manifeste orationes dirigens ad Dominum, 
qui omnia fecit, ei aomen Domini nostri Jesa Christi invocans. Orig. c. 
Ce. V, 5: Ayy&lovs zalfoaı obx eüloyov. Oüx daocı allg Sagdeiv 
vyEOIaL, 7 TY Trgös nravıa dıngxei En) näcı Iew dıa Tov Zwrngos 
nuoy. Conc. Laodic. can. 35: [MansiT. Il. p.570.] Ob dei Xgsotıavovs 
Iyearalsineıy viw dxxımolav Toü Ieov za) ayyklous dvoudleıv xal 
Ouvafeıs mousiv Ti xexpuuuen eldwlola- 
10l 0yoAdlwv, Eorw avaseue, Otı &yaatelımte Tov xUgL0v ucv XoLorov 
20) eldwAoAntogelg moo0jlFEV. Aug. deverarel.c.55: Neque videndo an- 
elos beati sumus, sed videndo veritatem. Honoramus eos caritate, non ser- 
vilute. Nec eis templa construimus. Recteitaque scribitur, hominem ab an- 
gelo prohibitum, ne se adoraret. Greg. M. Expos. in Cant. Cant. ce. 8: Post- 
uam Christus venit et fidelibus spiritum libertatis infudit, ab ipsis etiam 
angelis ecclesia honoratur. Hinc est, quod Josue angelum adoravit, Joann? 
vero volenti se adorare dixit: Vide ne feceris, conservus enim tuus sum. 
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de.t) DOrigenes mußte nach feiner Freiheitslehre die Engel in ver 
bleibenden Wahlfähigkeit des Buten und Böfen denken, auch im Ber: 
gleiche mit Chriſtus erfchienen fie nicht fündlos:!) aber Auguftin 
ſtellte nur die alte Volksanficht feft, indem er vie Erhabenheit des Engel: 
reich8 über der Sünde behauptete, und zwar als eine nach dem Zalle 
des einen Theils dem andern Thelfe verliehene.”) — Der apoſtoliſche 
Glaube an ein dämoniſches Reich wurde mit allem, was fich in Agypti- 
ſcher und helleniſcher Vorftellungsmeile von punkeln Naturmäachten vor: 
fand, verfegt, aber felbft Lactantius auf ver äußerſten Gränze des 
Kirchlichen überfchreitet nicht die gemeinfame Behauptung wider den 
gnoftifchen Dualismus, daß der Teufel von Bott urjprünglich gut er: 
f&haffen ſei,“) nach Anfichten verfchievenen Urfprungs als Einer der 


k) Ambros. deviduis IX,55: Obsecrandi sunt angeli, qui nobis ad prae- 
sidium dati sunt. Cone. Nie. II. ad Imperatores: [Monsi T. XIII. p. 406 s.] 
Ei nollaxıs evonraun ngooxzuynoıs  rj9elg you, xal Toisaoreıo- 
koyoıs Ayloıs narodoıw nucv En) rijj &v nveuuarı Aatoelas, os nolvon- 
uoc ovon yyarı) Zugalveı rar zura Aarpeiar noooxuvneır. "Eorı 
yag NI00xVVN0LS za) N zard Tıump za) nöIov zul goßov, os NOOCKUVOU- 
er hutisriw zalllvızoy xzal husgwrarıp bucv Baoılelav. Evder 7 Hela 
yoayn dıdaozovoa Nmäs‘ zUpıov TöV HEov 00V N000xUVNOELS, ze 
“UT uove Laroedor Ss nv ulv nooaxuvndıy anolvtwg zei OU 
nov@ Elonxev, os dıayiopa Onuawousva Exovoav- 16 di Aaroevaeıs ab- 
Te uovw, zul yapudvp ν Aaroslav avapfpousv. Tovror 
obrws anodsıydErrew, svapzstov elvan [noodnkor] Zvianıov Toü Heoü, &i- 
xevızas Avasunaotıs — 109 rıulav ayyeiov zal nadyruv tor aylem 
n000xvveivxei aan aleosuı. Dallaeus, adv. Latinorum de cultus 
relig. objecto traditionem disp. Gen. 664. 

9 Be prine. I, 5, 5: Immeculatum esse praeter Patrem et Filium et 
Spiritum S. nulli substaatialiter inest, sed sasctitas in omni creatura accı- 
dens est, quod autem aceidens est, et deeödere potest: cf. I, 5, 3. Cyrilli 
Hier. Cat. II, 10: Oüx oldausv 000 xal ayyeloıs ouvexesonor [Heös]' 
Ovyywoei yap zaxtlvoıs, Entıd eis uoros dvaudornros, 6 ras äuaprlas 
Nuwv zasagplLwv 'Inooüs. | 

m) Enchirid. e.28: Angelis aliquibus impia superbia deserentibas Deum, 
caeteri pia obedientia Domino cohseserunt, accipientes etiam, quod illi 
nen hbabuerunt, eertam scientiam, qua essent de sua sempiterna et nen- 
quam casura stabilitate securi. Cf. ec. 105: Malto liberius erit arbitrium, 
quod omnino non poterit servire peceato. Neque enim eulpanda est volan- 
tas aut libera dicenda non est, qua b#ati esse sie velumus, ut esse miseti | 
non solum solimus, sed neguaquam prorsus velle possimus. Jo. Damuse. 
II, 3: [nad Basilias, de Sp. 8. c. 16.] Avoxivnro noöc 1b zunov, za 
obx üxlvnroı' vüv ÖL xal axlvıtor, ov yVos, all yapırı, za ifro 
pevov dyadoü roooedoetg. 

n) Lact. Instt. II, 8: Fabricaturus Deus bunc mundum, qui constaret 
rebus ister se contrariis, fecit ante omnia duos fontes rerom inter se ad- 
versantium, illos videlicet daos spiritus, rectum et pravum, quorum alter 
est Deo tanquam dextra, alter tanquam sinistra, ut in eorum essent potestate 
eontraria illa. — Deus produxit similem sui spiritum, deinde fecit alterum, 
in quo indoles divinae stirpis non permansit. Ilaque suapte invidia tan- 
quam veneno infectus est et ex bono ad malum transscendit, swoyue arbi- 
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Engelfürften over aus der unterften Engelordnung 5°) Lucifer nach Jes. - 
14,12 ss. ef. Le. 10, 18. und nach ver heinnifchen Verehrung dieſes 
Planeten?) Bon feinem Falle durch Neid oder Hochmuth unterjchies 
den die Altern Väter nach Gen. 6, 2. und nach dem Buche Henoch einen 
Fall der Engel,?) ver von Origenes zum allgemeinen platonifchen 
Gedanken erhoben”) und im Gefühle ſeines mythifchen Charakters feit 
dem 4. Jahrh. aufgegeben wurde.“) Das ewige Verlorenfein alles Dä- 
monifchen war immer ver herrichende Glaube,‘) obwohl noch einige 
Freunde des Origened im 4. Jahrh. auf die alerandrinifche Freiheits⸗ 
lehre [$. 88, s.] hinbeuteten. Die Betrachtung ver olympifchen Götter 
ald Dämonen, ihrer Thaten als dämoniſcher Wirkungen wurbe durch 
die Verſchiedenheit des claffifchen und des jüdiſch⸗bibliſchen Sprachge: 
brauchs begünftigt, der auch ven Dämon des Sofrates der Hölle entſtei⸗ 
gen ließ.") Bon ven Wundergaben ver apoftolifchen Kirche behauptete 


{rio, quod illi a Deo liberum datum fuerat, contrarium sibi nomen adsci- 
vit. Gegen Bafllives Clem. Stromm. IV, 12: IIös oix &9Eos Heıalov Tov 
dıaßolov. Gegen den Manichäismus Jug. o. Faust. AA], 4: Cum quae- 
sieris quam dicet hylen, audies plane describi alterum deunı. 

0) Tatian..c.7. [6 momrdyovos]. — Rach Dionyſ. Jo. Damase. de fide 
ortb. II, 4. p) Eus. Praep. ev. IV, 9. Aug. de doectr. chr. 1l, 21. 

gq) Athenagor. Legat. c. 24: — Oi dt &vußouoav eis dnı9yvulav re- 
oovıes napIEvom xal Hrrovs aapxös ebpedevres. 'Ex dv ovv Tov regt 
Tas napsEvous &yovımv ol zalovuevos &yevrndnoav ylyavıes. Just. Apol. 
lI.c.5. Tert.de eultu femm. I,2. Iren. IV,36,4. — Wernsdorf, de com- 
mereio angelor. cum filiabus bom. ab Judaeis et Patrib. platuniz. credito. 
Vit. 742, 4. ) C. Cels. V, 55: Tovs duvaukvous axoveıv TooPATI- 
205 Bovinuaros nreloousv, OTı zul Tv IE Huwv Tıs TauTe ayyayev Eis 
zov epl ıbuy@r Aoyov, &v Enıduule yıroukvav ToU &v Oduatı UrdgW- 
nu Blov, @rep Toonoloyav Kopaoxe Acl£ydaı Fuyarkgas drdgwWnwr. 

s) Aug. de Civ. Dei XV ,23 : Nou illos ita fuisse angelos Dei, ut homi- 
nes non @ssent, sicat quidam patant, sed homines proculdubio fuisse Scri- 
ptara ipsa [Gen. 6, 3.) sise ulla ambiguitate declarat. — Scripsisse qui- 
dem nonnulla divina Kxech negare non possumus, quum hoc in epistola 
canonica Judas Apestolus dicat. Sed non frustra non sunt in canone Scri- 
pia. Cur autem hoe, nisi quia ob antiquitatem suspectae fidei judicata 
suat, nec, utrum haec essent, quae ille seripsisset, poterat inveniri. Unde 
illa, quae seb ejus nomine proferuntur et contineut istas de gigantibus 
fabulas, auod nen babuerint bomines patres, recte a prudentibus judican- 
tar non esse credenda. Philastrü Haeres. CV 1]: Alia est haeresis, quae 
de gigantibus asserit, quod angeli miscuerint se cum feminis ante dilu- 
vium, et inde esse natos gigantes suspicatur. Cf. Clem. Recognn. I, 29. 
Chrys. in Gen. 6. homilia. 

& Tatianus e. Graee. e. 15: ‘H ray damövav Unooravıs odx Eye 
peravolas tTonov. Joan. Damasc. de de orth. II, 4. 

u) Just. Apol. II. c.5. Athenag. Legat.c.26: Of ußv neol ra eidwln 
abrous Eixovres ol daluores eicıv, ol roo0oTernabres TO ano av keoelov 
eluerı xal raüra negılıyumpevor ol di Heol, ws Earıy &x rüs zart ab- 
tous Eoroolas eldEvaı, —RRR& yeyovaoıy, xal Tovg ulv daluovas elvaı 
tous Enıßarsvorrag Tois ovouacı, nlorıs n Exaorov Bvkoysıo. Tertul. 
Apol. c. 22: Aemulantur divinitatem, dam furaniur divinationem. Orig. e. 
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fich die Beſchwoͤrung Befeßner am längften ald gemeiner Brauch,“) bie 
Anfichten darüber ſchwankten durch die biblifche Liberlieferung auf ver 
einen, durch die Aufklärung bejonvers der griechifchen Arzte auf ver 
andern Seite.”) Eine vogmatifche Verbindung des Teufeld mit der Er- 
löfung wurde üblich [$. 149], doch ift ver Blaube an ven Teufel nicht 
in ein Belenntniß aufgenommen und nur Im allgemeinen zur apoſto⸗ 
lifchen Lberlteferung gerechnet worden,“) und obwohl durch das Amt 
der Eroreiften der Gedanke an dämoniſche Macht fich gleichſam perfön- 
lich darftellte, ven Dämonen nicht nur Anfechtung und Verfuchung, 
fonvern auch leibliche Übel aller Art zugefchrieben wurden :T) fo blieb 
doch auch dad Vertraun, daß ein Chriſt mächtiger jei als der Teufel,*) 


Cels. V, 5: Ovy öpwv [Kfloos] orı 16 zwv dauovwv Ovoua oudR uE- 
oo» 8orlv, ds TO Tev avdewunwr del d’ Ent Tor yavlov Em ToV Ta- 
xurepov Osuaros dvvauswv raocercı. Minun. Fel. Oct. c.26. Tertull: 
de an. c. 1. 39. Apolog. e. 22. cf. 46. Aug. de Civ. Dei. VIII, 14. — Keil, 
de angg. malorum s. da&emonioram cultu apud gentiles. [Opuscc. p. 584 ss.] 

v) Orig. c. Cels.V II,4. [Aatuoves)oüs ovx ollyoı ypıorıavov arzeiuv- 
vyovaı TÜv nuoyovyzay, Gbv ouder) Tregı£gyp xal uayızd 7 Puguuxevrxg 
nodynarı, alla uovn 2747 xa) 60xw0E0ıv anlovorkoaus, za 000 av 
duvaıto rp000yELy anlovote,os avdowros, ws Eninev yap Idıaras To 
to:ovro» noarzovos. Minucii Fel. Octavius ec. 27: Adjurati [(daemones) 
per Deum verum inviti miseris corporibus inbaerescunt [inhorrescunt], et 
vel exsiliuot stafim, vel evanescuot gradatim, prout fides patientis ad- 
juvat, aut gratia curantis adspirat. Tertul. Apolog. c. 23. | 

w) Orig. in Mt.tom.13: [T. III. p. 5377. Iargol ulv puoioloyecto- 
oœv, AT und axaIaprov nveüun elvaı vonliovres [Mt.17,15 88.], alla 
omueTıxoy Gvunzwun' Nueisdiolxal ro evayyellp mıorevovzes, OT 
TO vOONUR TOUTO ATTO TVEUUATOS AXaFKETOV Ev Tois NKOXOVOEy UTo 
Hewoeitaı Evepyovusvov. Aug.deeccl.dogmat. c.83: Daemoues per ener- 
gicam operatiooem non credimus substonkialiter illabi animae, sed appli- 
ealione et oppressione uniri. Philostorgü Hist. ece. VIII, 10: [Zorogei) 
9eaocodaı Tloosıdavıov &r largıxj dıangenovra‘ Eysır d’ avrow ous 
do9as, ougl dauuovwmv Enı3kocı 108 avgg@TroUS ExBux, EVEOFCL, Vyoar 
dE zıvov zaxoyuulav To na9os koyalcodaı, un dE yap eivaı rö naparıav 
toxùv daruövwv, avIpgw@nwv yvoıw Errnoedlovoav. Psellus, de operat. dae- 
monum. Par. 615. Norimb. 838. [Auszug in d. Beitr. 3. Beförd. d. vern. 
Denkens. 9. 1. 4. 17. 18.) 

x) Orig. de prino. praaf. c.6: De diabolo et angelis ejus contrariis- 
que virtatibus praedicatio eeclesiastica docuit, quoniam sunt quidem baec: 
quae autem sint aut quomodo sint, non satis clare exposuit. Apud pluri- 
mos tamen ista habetur opinio, quod angelus fuerit iste diabolus et apo- 
stata elfectus quam plurimos angelorum secum declinare persuaserit, qui 
et nunc usque angeli ipsius nuncupantur. 

y) Justin. Apol. I. ce. 5: Acluoves yavloı Enıyavelas NToımoauevo 
xal yuvalxas Buolyevoav za naidas dıpdeıpav zu) KOßnToR avdoo- 
nos &deıfav. Aug. de divin. daemon. c. 5: Accipiunt saepe potestatem 
et morbos immittere, et ipsum a&rem vitiando morbidum reddere, et per- 
versis atque amatoribus terrenorum commodorum malefacta suadere. 

z) Hermae Pastor, Mand. /1l: Diabolum oe timeas, timens enim Do- 
minum dominaberis illi, quia virtus in eo oulla est. Cyrill. Hier. Catech. 
Alll, 36: [6 oravgös] Onueiov nıorav zu) poßos dauuovon. 
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und nur in der aufgereizten Phantafte von Einfienlern und Mönchen 
ward ed Ernft mit namonifchen Känıpfen. 


8. 133. Lehre und Glaube des Mittelalters. 

Die eine ſcholaſtiſche Auffaffung enthält die patriftifche, wenig fort: 
gebilvete Überlieferung. Die Engel werden gedacht ald zugleich mit 
ver fichtbaren Welt geſchaffen,“) und Hierdurch findet dieſe Lehre ihre 
theilweife Stellung im Syftem. Die Meinungen ſchwankten, ob die 
guten Engel durch natürliche Kraft oder durch Hinzugegebene Gnade 
vem Falle winerftanven.?) Die Befeftigung durch die Gnade nach dem 
Falle der geringeren Anzahl enthält die Unmöglichkeit der Sünde, nicht 
durch Aufhebung, fondern durch Kräftigung des freien Willens 30) Die 
noch wachſende Vollendung ift dadurch nicht auögefchloffen 5%) offne 
Frage blieb, ob dieſe Befefligung und Befeligung durch ein vorhergehen: 
des Verdienſt bedingt fet?°) die Unterfcheivung von cognitio matutina 
et vespertina wurde hergebrachte Lehrform.f) Die neue feholaftifche 
Auffaffung, wie fie bei Thomas ausgebildet vorliegt, auch dem all- 
gemeinen Ausprude ver 4. Lateranſynode entfpricht, ift die Vorftellung 


a) Thomas P.I. Qu.61. Art.3: Invenitur duplex sanctorum doctorum 
sententia, illa tamen probabilior videtur, quod angeli simu! cum creatura 
eorporea sunt creati. Sunt enim quaedam pars universi. Nulla autem pars 
perfecta est a suo toto separata. Non est igitur probabile, ut Deus, cujus 
perfecta sunt opera, creaturam angelicam seorsum ante alias creaturas 
creaverit, quamvis contrarium non sit reputandum erroneum. Vrg. nt. g. 

b) Ib. Qu. 62. Art.3: Quamvis super hoc sint diversae opiniones, qui- 
busdam dicentibus, quod creati sint angeli in naturalibus tantum, aliis 
vero, quod sint creati in gratia : hoc tamen probabilius videtur, tenendum, 
qnod fuerunt creati in gratia gratum facierte. Inclinatio gratiae non im- 
ponit necessitatem, sed habens gratiam potest ea non uti et peccare. 

c) Lombard. L. II. D. 7. A: Angeli qui perstiterunt, intantum con- 
Armati sunt per gratiam, quod peccare nequeunt. Mali vero per malitiam 
adeo sunt obstinati, quod bene velle non valent. B: Sed cum nec boni pec- 
care possint, nec mali bene velle, videtur, quod jam non habeant liberum 
arbitrium, quia in utramque partem flecti non possunt: tamen utrique ha- 
bent liberum arbitrium, quia et boni non aliqua cogente necessitate, sed 
propria voluntate, per gratiam quidem adjuti, bonum eligunt, et mali spon- 
tanea voluntate, a gratia destituti, malum sequuntur. 

d) Ib. L. II. D. 11. D. Thomas P. I. Qu. 62. Art. 9. 

e) Lombard.L.II.D.5. @: Quibusdam placet, quod beatitudinem me- 
raerint per gratiam, quam in confirmatione perceperunt, simulque in eis. 
meritum et praemium fuisse dicunt, nec meritum praecessisse praemium 
tempore, sed causa. Aliis autem videtur, quod beatitudinem, quam rece- 
pernnt in confirmatione, non meruerint, sed praemium praecessit merita; 
‘et hoc mihi magis placere fateor. 

M Thomas P. I. Qu.58. Art.6: Sicut ia die mane est principium diei, 
vespere autem terminus: ita cognitio ipsius primordialis esse rerum dici- 
tur eognitio matutina, et haeo est secundum quod res sunt in Verbo. 
Cognitio autem ipsius esse rei creatae, secundum quod in propria natura 
‚eonsistit, dieitur cognitio vesperfina, nam esse rerum flnit a Verbo sicut 
‚a quodam primordiali principio. 

Dogmatik. 5. Aufl. 12 
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der Engel als rein geiftiger Welen,®) fo dag an vie Stelle ver poetiih 
mythiſchen Darftellung eine Speculation tritt über vie Zuftände eines 
durchaus überfinnlicden, und noch endlichen Geifted. Nur wiefern die 
Engel ven Menichen erſcheinen, bilden fie fich einen Körper, welcher 
die zu dem beflimmten Geichäfte nöthigen Functionen des finnlichen 
Lebens verrichtet.*) Sie find immer an einem beftimmten Orte, aber 
nicht raumerfüllend, fondern nur wiefern ihre Thätigfeit auf einen bes 
flimmten Gegenſtand gerichtet ift.') Sie bewegen fich von einem Punfte 
zum andern, aber nicht wie Körper t durch Körper, ſondern mittels hlo⸗ 
pen Willensactes, daher zeitlos.*) Sie ſprechen unter einander bloß durch 
den Gedanken räumlich unbeichräntt,') und ſtehn fo hoch über aller 


8) Cone. Later. IV ..e.1: [Mansi T. XXII.p. 982.) Deus creator omnium 
invisibilium et visibilium, spirituslium et corporalium, qui sua omnipotenti 
virtate simul ab initio temporis utramque de nihilo condidit creaturam, spis 
ritualem et corporalem, angelicam videlicet et mundanam ac deinde hu- 
maram, quasi communem ex spiritu et corpore constitutam. Thomas P.T. 
Qu.51. Art.1: In quocungue genere invenitur aliquid imperfeetum, opor- 
tet praeexistere aliquid perfectum iu genere illo. Suat igitur aliquae sub- 
stantiae perfecte intellectuales, non indigentes acquirere scientiam e sen- 
sibilibus rebus. Non igitur omnes substantiae intellectuales suot unitae co 
poribus, sed aliquae sunt a corporibus separatae, et has dicimus angelos. 

A) Ib. Art. 2: Quidam dixerunt augelos nunquam corpora assumere, 
sed omeia quae in Scripturis divinis leguntur de apparitionibus angelorum 
contigisse in visione prophbetiae h. e. secundum imaginationem. Sed hoc 
repugoat intentioni Scripturae. Angeli non indigent corpore assumto pro- 
pter seipsos, sed propter nos, ut familiariter cum hominibus conversando 
demonstreat intelligibilem societatem, quam homines exspectant cum eis 
babeodam in futura vita. — Licet aër in sua raritate manens non retineat 
figuram neque colorem, quando tamen condeosatur, et figarari potest, 
sicat patet ex nubibus. Et sie angeli assumunt corpora ex aëre, conden- 
sando ipsum virtute divina. 

i lb. Qu.52. Art.2: Virtas angeli, quia finita est, non se extendit ad 
omnia, sed ad aliquid unum determinatum. Unde cum aogelus sit in loca 
per applicalionem virtutis suae ad locum, sequitur, quod non sit ubigue, 
nec in pluribus locis, sed in uno loco tantum. Quidam imaginationem tran 
scendere non valentes cogitaveruot iodivisibilitatem angeli ad modum indi 
visibilitatis puocti. Et ideo crediderunt, quod angelus non posset esse nis! 
in loco punctali. Sed manifeste decepti sunt. Nam punctum est indivisibile 
habeos situm, sed angelus est indivisibile extra genus quantitatis et situs 
existens. Unde non necesse est, quod determinelur ei unus locus indivisi- 
bilis secundum situm, sed vel divisibilis vel indivisibilis, vel major vel mi- 
nor, secundum quod voluntarie applicat suam virtutem ad corpus majus 
vel miaus. Art. 3: Duo angeli non suut simul in eodem loco. Ratio est, 
quia impossibile est, quod dune causae completae sint immediatae unius el 
ejusdem rei. Andre wie Occam, Quodl. Qu. 4. geftehn das Letztre zu. 

k) Thomas P. I. Qu. 53. Art. 1. et 3. 

J) Ib. Qu. 107. Art. 1: Ex hoc, quod conceptus mentis angelicae or- 
divatur ad mauifestandum alteri per voluntatem ipsius angeli, conceptug 
mentis unius angeli innotescit alteri. Et sic loquitur unus angelus alteri, 
Nihil est enim aliud loqui ad alterum, quam conceptum mentis alteri ma- 
nifestare. Clauditur mens hominis ab alio homine per grossitiem corporis, 
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nlichen Empfindung, daß an die Schußengel felbft der Schmerz des 
itgefühls nicht Hinaufreiht.”) Im Volksglauben erfcheinen Engel 
weilen bei Wunvergefchichten, doch ftehen fie weit hinter ven Heiligen 
rüd, ihr Repräfentant in der Volföperehrung ift Michael. — Die 
olaftifche Behandlung ver Dämonenlehre ift ver Überlieferung und 
n Volksglauben gegenüber faft nur abwehrend und rationalifirend. 
homas ermeift aus der Natur des Geiſtes, daß vie eigentliche Sünde 
e Damonen nur Hochmuth und Neid fein Eönne,”) für den Volks⸗ 
ben an Teufelsjühne fand er mit wunderlichem Scharflinn eine 
türliche Deutung.?) Subftantielle Einwohnung wird verworfen und 
w Verjuchung zugeftanven, durch Zulaſſung Gottes zur Übung ber 
Imfchen, fo daß auch die Teufel nur ald Diener Gottes erfcheinen.?) 


ade cum etiam voluntas ordinat conceptum mentis ad manifestandum al- 
ri, non statim cognoscitur ab alio, sed oportet aliquod signum sensibile 
Ibibere. Hoc autem obstaculum oon habet angelus. Art.4: Locutio angeli 
\intellectuali operatione consistit. Iotellectualis autem operatio omoino 
Istracta est a loce et tempore. In eo, quod est omnino abstractum a loco 
Itempore, nihil operatur neque temporis diversitas, neque loci diversitas. 
m) Thomas P. I. Qu.113. Art. ĩ: Angeli nen dolent veque de peccatis neque 
e poenis homioum. Tristitia enim et dolor secundum Augustinum non est 
isi de his, quae contrariantur voluntati. Nihil autem accidit in mundo, 
ued sit contrarinm voluotati angelorum, quia voluntas eorum totaliter 
ıhaeret ordini divinae justitiae. Nihil autem fit in mundo, nisi quod per 
ivinam justitiam fit aut permittitur. 

n) Ib. Qu. 63. Art. 2: Peccatum in aliquo esse potest dupliciter. Uno 
iodo secundum reatum, alio modo secundum effectum. Secundum reatum 
Bidem omnia peccata in daemonibus esse contiogit, quia dum bomines ad 
mnia peccata inducunt, omnium peccatorum reatum incurrunt. Secun- 
um efectum vero illa solum peccata in malis angelis esse possunt, ad 
ae contingit affici spiritualem naturam. 

0) Ib. Qu. 51. Art. 3: Sicut Augustinus dicit, multi se expertos vel 


bexpertis audisse confirmant, Sylvanos et Faunos, quos vulgus incubos | 


deat, improbos saepe exstitisse mulieribus atque earum expetisse atque 
kregisse concubitum. Unde hoc negare impudentiae videtur. Sed angeli 
ki nullo modp sic Jabi potuerunt. Unde per filios Dei intelliguntur filii 
eth, qui boni erant. Filias autem hominum nominat Scriptura eas, quae 
Kae erant de stirpe Cain. Si tamen ex coitu daemonum aliqui interdum 
scantur, boc non est per semen ab eis decisum, aut a corporibus assum- 
sed per semen alicujus hominis ad hoc acceptum, utpote quod idem 
08, qui est succubus ad virum, fiat incubus ad mulierem. 
p) Lombard. L. II. D. 8. E: Quod in homines introeant atque ab eis 
hlsi exeant, Evangelium aperte declarat: sed utrum secundum sub- 
tiam fuerint ingressa, an propter mali effectum dicantur ingressa, 
adeo perspicoum est. INach Citaten aus Auguflin und Beda.] Mentem 
inis juxta substantiam nihil implere potest, nisi creatrix trinitas: tan- 
modo secundum operationem et voluntatis instinctum anima de his, 
esunt creala, impletur. His auctoritatibus ostenditur, quod daemones 
substantialiter intrant corda hominum, sed propter malitiae effe- 
; de quibus pelli dieantar, cum nocere non sinuntur. Thomas P. 1. 
‚111. Art. 2: Solus Deus eflicaciter potest movere voluntatem, ange- 
autem et homo per modum suadentis. Qu. 64. Art.4: Bonum hominis 
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Aber in den Herzen der germanifchen und flavifchen Völker Hatte fich ein 
inniger und fchauerlicher Glaube an dämoniſche Gewalten begrünbe, 
weniger an Dämonenbeflgung, als an Bündniß und Buhlichaft mit 
dem Teufel. Zugleich erhielt die Volksvorſtellung durch das Andenken 
der alten, im Dämonenreiche untergegangenen Götterwelt wahrhaft 
individuelle Züge, und das Volk in feiner gemüthlichen Kraft erhob 
fich über die eigne gewaltige Angft durch poflenhafte Erzählungen von 
einem betrognen Teufel. Aber am Ausgange des Mittelalterd began 
der Herenproceß.?) Das Concilium von Trient hat nur —*— 
zur Empfehlung der Sacramente, doch in ſtarken Ausdrücken des Volkt⸗ 
glaubens von verderblichen Nachſtellungen des Teufels geſprochen.) 


8. 134. Evangeliſche Kirchenlehre und altproteſtantiſche Dogmatiker. 

Der Engel wird nur gelegentlich als hülfreicher Weſen hoͤherer 
Dronung gedacht, die nicht zu verehren find, *) und bei Gelegenheit det 
Heiligen über die hergebrachte Eintheilung der cognitio geſpoͤttelt.) 
Auch über die Dämonen, in Ermangelung des Streitpunktes, Fein be— 
fonderer Artikel, aber wie Luther die ganze Poefie des Volföglaubent 
in fi trug, und fie fleigernd alles, was fich ihm entgegenfegte, in der 
Perfon des Teufels zufammenfaßte, gegen den auch der Engel Shut, 
obwohl er nichtd von den Träumereien des Dionyfius wiſſen wollt, 
ihm eine Bedeutung hatte: fo ift dieſer Glaube auch in ven Tutheru 
Then Symbolen hieund da zu Worte gefommen. Der Teufel wirt 
zwar durch Gotted Wort überwunden, aber außerhalb Chriſto if 
unfer Gott und hat dad Werk Gottes in ver Menfchheit greulic ver: 





dupliciter procuratar per divinam providentiam. Uno modo directe: im 
aliquis ioducitur ad bonum et retrahitur a malo, et hoc deceuter ftp 
angelos bonos. Alio modo indirecte: dum aliquis exercetur per impugnt 
tionem contrarii. Et hanc procurationem boni humani conveniens fuit pel 
malos angelos fieri. Qu. 114. Art.1: Impugnatio ipsa ex daemonum m& 
litia procedit, qui propter invidiam profectum hominum impedire nituntar 
Sed ordo impugnationis est a Deo, qui ordinate novit malis uti ad bon 
ea ordinando. q) Reich. $. 193. 261. 

r) Sess. XIV.e.1: Etsiadversarius noster occasiones peromoem vitan 
quaerat et captet, ut devorare animas nostras quoquo modo possit, nullul 
tamen tempus est, quo vehementius ille omnes suae versutiae nervos inlel 
dat ad perdendos nos penitus, et a fiducia etiam, si possit, divinae miseri 
cordiae deturbandos, quam cum impeodere nobis exitum vitae prospicit. 

a) A.C. p. 224: Hoc largimur, quod angeli orent pro nobis. Exsta 
enim testimonium Zachariae 1,12. Cat. min. p.383: Tuus sanctas 3050 
lus sit mecum, ne diabolus quidquam i in me possit. A.S.p. 311: — tamel 
inde non sequitor, angelos a nobis esse invocandos, adorandos, jet 
feriis, missis, templorum fundationibus et aliis modis honorandos ut p& 
tronos et intercessores, ut Papistae faciunt, hoc enim idolatricum est. Cal 
min. p. 395. v. 16. F. C. p. 719. v. 6. 

b) A.C.p.222s: Disputant de malulina et vesperlina cognitione, i 
tassis quia dubitant, utrum mane, an vesperi audiant. 





3. Lehrſt. 2. Anhang. Engel und Teufel. 8.134. 181 


vorben, ©) bewirkt die Eirchlichen Mißbräuche, ) fucht alles zu hindern 
was wir von Gott bitten, verurfacht weltliche Unglüd aller Art und 
töbtet Die Menfchen auf mancherlei Weiſe; ) doch läßt ſich auch ein 
Bund mit ihm fehließen. f) Die altlutherifchen Dogmatiker fuchten 
mit dieſem volföthümlichen Inhalte wieder die fcholaftifche Spiritualität 
über die Natur der Engel zu verbinden, 8) mit ſich und unter einander 
nicht einftimmig über ven urfprünglichen fittlichen Zuftand, in welchem 
ver Hall des einen Theils geſchah.*) Nach nem Falle laſſen fie beiden Thei- 


ec) A. C. p. 85: Christus vieit diabolum et dedit nobis promissionem 
et Spiritum Sanctum, ut auxilio divino vincamus et ipsi. — F. C. p. 667: 
Extra Christum diebolus est deus et princeps noster. p. 648: Quod na- 
tura bominis corrupta est, quod cogitationes, verba et facta ejus prava 
sunt, hoc originaliter et principaliler est opus Satanae, qui per peccatum 
opus Dei in Adamo miserabiliter corrupit. 

d) A. S. p. 308 s: Inde evenit, ut cacodaemones malitiam suam exer- 
eerent, et ceu animae defunctorum apparerent, missas, vigilias, peregri- 
sationes exigerent horrendis mendaciis et ludibriis. Quae omnia oportuit 
nos pro artienlis fidei recipere. Sic seilicet satanas Papam dementarit, ut 
ista laudaret et stabiliret. p. 315: Patet Papae dogma repraesentare ipsum 
diabolum , dum mendacia papalia de missis, purgatorio, monastica vita, 
operibus propriis et cultibus fietitiis supra et contra Deum urget, etnmnes 
christianos, qui has Papae abominationes supra omnia praedicare et ho- 
norare nolunt, damnat, trucidat, excruciat. 

e) Cat. maj. p.532 s: Diabolus omnia, quae oramus, summo studio im- 
pedire conatur, nempe Dei nomen, regoum et voluntatem etc. Nam diabo- 
ius cum non tantum mendax, verum etiam homicida sit, nunquam non no- 
bis insidiose necem machinatur, ut animo suo morem gerat.nobis in peri- 
eulosos casas praecipitatis aut damno corporis affectis. Inde fit, ut com- 
pures fracta cervice perimat, multos immissa insania rationis usu privet, 
sonnullos in undis submersos suffocet etc. p. 525: Haec omnis ejus est 
wögitatio et desiderium , ut haec omnia, quae a Deo impertita habemas, 
'aobis auferat. Neque cententus est, rerum spiritaalium procurationem 
foede conturbare,, ut anımas nugis suis seductas suo imperio subjiciat, 
verum manibus pedibusque obstat etiam, enixe studendo, ne qua in ter- 
ris externarum rerum administratio, aut civilis status, honeste et pacate 
isstitutus, diu consistat, unde tot passim lites, jurgia, caedes, motus, se- 
‚ditiones, tumultus et bella concitat. Insuper tempestates et grandines 
emittit e nubibus, aut contagione pecus inficit, aut corrupto coeli tractu 
‚aerem reddit pestilentem et tabificum. 

ı N Ib. p. 405 s: Huc pertinent etiam illi, qui cum diabolo foedus in- 
eunt, ul eos ampliter ditet, aut amicarum compotes faciat, aut pecus a 
‚eontagione servet incolume, aut rem perditam restituat, cujus generis 
sunt incantatores, venefici et magicarum artium periti. 
. g) Hollaz p. 374: Angeli sunt spiritus finiti, completi, conditi a Deo, 
‚Iıtelligeotes, voluntate liberi, et ordinati ad obeundum grata Dei ministe- 
‚Ra, 9. 377: Sunt spiritus omnis materiae expertes. p. 381s: Attributa 
negativa : Indivisibilitas, invisibilitas, immutabilitas, immortalitas, illo- 
talitas. AffArmativa : scientia, voluntatis libertas, potentia, duratio aevi- 
terna, ubietas definitiva, agilitas. Sunt angeli ia ubi definitivo, quoniam 
pro lubito certum sibi deßniunt spatium, in quo toto sunt toti et toti in 
‚qualibet spatii parie, propterea quod essentia eorum est indivisibilis. 
h) Quenst. P. I.p.446 s: (Quoad originalem statum angeli omnes initio 
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len eine gewiſſe Sreibeit ;') vie Vefeſtigung der guten Engel aus Gnaden 
doch in Bezug auf ihre bewiesne Stanphaftigfeit.*) Die altteſtament 
liche Anbetung ver Engel wire elupirt, !) ihre Zahl zumeilen militärijd 
berechnet, ”) eine Rang: und Geſchãfts-Ordnung zwar angenommen 
doch unbeflimmt gelaflen.") Tie Schlange im Paradies nur vom Teuft 
befeiten. *) Die Dümonen nehmen theils geiftig, theils Leiblich von der 
Menichen Befig, ?) ericheinen als Geſpenſter, %) vertaufchen Kinder mi 


sunt acgsaliter beni et sancli a Dee condili.— Conditi tamen sunt angel 
ad bonum el malum morale indifferentes, nam velle boaum et nolie mi 
lam et vice versa nelle benum et velle malum poterant. Hollas p. 3% 
Status eriginalis est status gralise, quem in prima creatione per gratia 
Createris omnes angeli sust nacti. Status eriginalem secutus est vel glo 
rise vel miseriae. 

i) Quenst. P. I. p. 417 ss: Suat angelorum certa momenta obserrat 
da: 1) erestionis, 2) perfectionis et defectionis, 3) confirmationis etob 
durationis, quo alii in beno cosfhirmati amplius Jabi non possunt, alii ii 
malo obdurati bene agere nequeunt. Libertas angelis bonis compelit ı 
coacliene ezereitii, quae est inter velle et aon velle, agere et non agere 
necaos libertas quaedam specificationis, quae est inter hoc et illud be 
num libere eligesdam. p. 455: Veluntati aliqua post lapsam mansit li 
bertas a coaclione, contradietienis inter velle et non velle, agere et no 
agere, necaon libertas quaedam specikcalionis, quae est inter hoc et illu 
malum libere eligendam. 

k) Quenst. P. I. p 419: Causa confirmationis angelorum in bono vot 
est absolutam aliqued Dei decretum, nec wllum interveniens meritum, sel 
sola gratsita Dei bonitas, obedientiam angeloraem ultra condigaum mul 
fcentissime remuaerans. l) Hollas p.395: Aagelus sub visibili fore! 
ia V. T. a patribus cosspectes, vocatus Jebovah, descriptus ab attribalii 
et eperibas soli Deo prepriis, cultuque divino honeratus, feit angelus ir 
creatus, aimirum Filius Dei, futurae suae incarnationi praeludens. 

m) Gerhard Seet. 18. $. 78. Hollas p. 384. . 

n) Quenst. P. I. p. 450: Ordivem et distinetionem inter bonos 3056 
les a Deo esse stabilitum ad evitandam confusionem hand gravate adnit 
timas, esse vero determisate novem ordines seu choros, de quibus € 
Pseudo-Dionysio Areop. scholastiei multis philosopkantur, ut incertä € 
falsa repadiamus. Holl/az p. 390: Angeli boni officia sua expediunt coral 
Deo consistendo, homieibes piis assistendo atque diabolis et hominibt! 
malis resistendo. Unicuique homini peculiarem angelum tutelarem, {ü 
eum ordinarie ubivis locorum et quocungue tempore comitetur, aDeo 65% 
assignatum, pro certo aflirmare haud licet. 

o) Quenst. P. I]. p. 52: Causa instrumentalis [peccati] serpens ei, 
isque verus et naturalis, sed a diabolo obsessus. 

p) Hollaz p. 400 ss: Obsessio diabolica est duplex, spirizualis et cf 
poralis. llla est, qua diabolas animos homiaum impiorum excoecat, pesst 
mis coosiliis jostruit, eosque quasi laqueis captos ad voluntatem sul 
ducit. Haec est, qua spiritus impurus, permittente et peccata antegress 
vindicante Deo, corpora hominum ingreditur, intra eadem secundom SU 
stantiam habitat et in illis operatur. Signa obsessionis corporalis recer 
‚sentur varia, quorum quaedam obsessis sunt propria, quaedam melasch® 
licis, ecstaticis et phreneticis commuoia, ideoque non disjunctim, sedco® 
junctim sumeoda sunt, ne gravibus morbis affectos pro obsessis habeanus. 
Indicia sunt: 1) Lioguaram peregrinarum atque disciplinarum notiliä, 
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Bechfelbälgenz") doch ift ihre Wirkfamfeit durch die Vorfehung bes 
fhränft und gereicht zur Verherrlichung Gottes.“) In den refor- 
mirten Symbolen ifl zwar der Glaube an Engel und Dämonen 
auögefprochen, doch ohne beſondres Interefje und ohne die Schauber bed 
Volksglaubens.) Calvin hat alles Phantaftifche und Speculative 
in diefer Lehre zurückgewieſen, ven Schuß ver Engel bloß als eine götts 
lihe Accommodation an unſre Schwachheit angefehn und nur die mög: 
ichft vereinfachten Thatfachen ver biblifchen Vorſtellungsweiſe zuge⸗ 
fanden.“) Die reformirten Dogmatifer find im 17. Jahrh. auf 
die hergebrachte pogmatifche Speculation eingegangen. ”) 


aullo studio comparata. 2) Occultorum et futurorum scientia atque maoi- 
festatio. 3) Lognela aperto ore, absque debita organorum dispositione facta. 
4) Avicularum, oviaum, boum, porcorum, ursorum repraesentatio. 5) Ro- 
bur plus quam humanum in portandis oneribus. 6) Blasphemiae horrendae 
in sanctissimum numen eructatae. 7)Agillima corporum diductio sine dis- 
solutione compagis corporis Le. 4, 35. 8) Gestus et actus impuri, saevi, 
terribiles, v. g. spumant interdum ore, frendent dentibus, abjiciunt se in 
ayuam, in ignem, mortem sibi conseiscere nituntur. 9) Gravis vexatio intus 
invisceribus etpartibus corporis ventrisque intumescentia. 10) Cessatio sen- 
suum et facultatislocomotivae Mt.15, 22. Le. 8, 25 ss. Antidota praesentis- 
sina sunt preces et jejanium. Mt.17,21. Dorschaeus, de horrenda et mise- 
rab. Satanae obsessione. Jen. ed. 2. 720.4. Fr. Hofmann, vernunfte und 
ſchriftgem. Betracht. v. d. Wirkung, Macht u. Gewalt d. Teufel. Sor. 749, 

g) Hollaz p. 402: Cacodaemones hominibus illudere spectris sacrae 
literae docent: Jes. 13, 21. 34, 14. Sap. 17, 3 s. Mt. 14, 26. Le. 24, 37. 
Spectra non sunt animae defunctorum. Profligantur fide invicta, precibus 
ardentibus, seria vitae emendatione, patientia constanti. 

r) Ib. p.4A83: Angeli non possunt generare. Dicis: Dantur campsores, 
qui adeo monstrosi sunt, ut nullum alium nisi diabolum patrem habeant. 
Resp. Partus monstrosi sunt a natura in generando aberrante vel defi- 
ciente. Quidam campsores non sunt veri homines, sed spectra diabolica. 
Quidam campsores geniti sunt ab hominibus obsessis vel correptitiis, quo- 
ram phantasiam diabolus turbavit, ut deficerent ia generando, quorum 
foetus loco legitimorum liberurum diabolus potest substituere. 

s) Quenst. P. I. p. 457. Hollaz p. 401. 

t) Conf. Helv. I]. e. 7: Inter omnes creaturas praestant angeli et ho- 
mines. — Docemus, angelos alios quidem perstitisse in obedientia, ac ad 
üidele Dei et hominum ministerium esse deputatos, alios vero sua sponte 
lapsos et in exitium esse praecipitatos factosque esse omnis boni fidelium- 
que hostes. Conf. Belg. c.12: Creavit angelos, eosque bonos etc. Diaboli 
et cacodaemones ita corrapti sunt, ut Dei omnisque boni sint hostes, qui 
omnibus viribus ecclesiae ac singulis ejus membris veluti praedones insi- 
diantur, ut imposturis suis omnia destruant perdantque. Mit Verdammung 
der Sadducäer und Manichäer, 

u) Instit. I, 14, 4: Meminerimus tenendam esse unam sobrietatis 
regulam, ne de rebus obscuris aliud scire appetamus, quam quod Dei 
verbo fuerit nobis traditum. Alterum ut in lectione Scripturae iis me- 
ditandis immoremur, quae ad aedificationem pertioent, non curiositati 
indulgeamus. Et yuia Dominus non in frivolis quaestionibus, sed in so- 
lida pietate erudire nos voluit, in ea scientia acquiescamus. Quamobrem 
relinquenda sunt nobis illa uazaıwuare, quae ab otiosis hominibus de an- 





Birkungen 

Ratıenalızmnd Far weniger mas mäglihe Dafein von Eugen 
ven bißeriichen wur togmariichen Gehalt Dedjenigen beftritten, mas il 
wer 6. Schrift zom ıkmen erzählt wire, daber diejes aus dem 
mEureruaturaliömmd vertheidigt 
muöte, obae dech ein keenriames religiäie® Moment des Blau! 

üframfeit nachzuweiien.‘) Daher ſich bie 

n nabe famen, ba Griheinungen und Hülf 

ht mehr zu erwarten fnd;°) wo nit 

telfeit veriegte Srömmigfeit beſondern Engels: 

m oder heiten zw bürfen meinte. Die neufe 

Balten ver übermeltlichen Gottheit ohne eine | 
Geißroicbeit ver Enge in der Ahrpenelt unbenfber, 4) glaubte wieder 


geleram natura, ordinibes, maltitedine abeque verbe Dei tradantar. 11: 
Deus non facit bec necessitate, quasi carere angelis sequeat, nam quoties 
libet, ipsis praet pas suum vel sole aut peragit. Hoc ergo ad sola- 
tium uosirae im! itatis ſacit. Dum tet hestium gencribus nes 
eireumsideri, deri isterdum peterit, ut trepidatione impleamer, 
module nestre gratiae suae zer apprebendere nes Deminus 

ibi seros ha- 
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us inspiratos osso 
augelos actienes selum Dei, delicta pu- 







b) Storr $. 49: Ad trauguillaudam animum satis ost tenere, non ad- 

strietum esse Deum naturali cursu rerum, sed aliis quoque modis opitulari 

post, noc aullies momenüi eıt, haram ylaram, quac patent Deo, esem- 

Hm aliqd videre in angelorum munere. Sleierm. 2.1. 

©. 225. Ripich, ir. Lehre 5. 90.— Reinhard, Sie Chrißen fih bei. 

werfög. Meinungen &. d. Geikerwelt zu verhalten Haben. Dred. 795. 
Setmann, Säritten. 2.1.6.3148. 
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an ein Engelreich, doch ſchwebend zwiſchen Sturmmwinden und perfün- 
lich gewordenen Foeen,*) und fpaltete fich über die Frage, ob die Söhne 
Bottes Engel waren oder Nachkommen Seths.) — Die furdjtbaren 
Wirkungen des Volksglaubens an fatanifche Gewalt veranlafte eine 
frühere und heftigere Polemik. In diefem praktiſchen Intereffe hatte 
noch im 16. Jahrh. Wier und nach Carteſius Beder ven fortwäh: 
tenden Einfluß ver böfen Geiſter geleugnet, Th om aſius flegte über 
die Herenproceffe, Semler über den Glauben an vämonifche Beſitz- 
ungen. 8) Der Kampf der Entwicklung des Proteftantismus bewegte 
fi eine Zeitlang um dieſes Dogma, fo daß die Annahme einer Accom⸗ 
modation Jeſu ven Übergang bilvete. Alle vie ſich nicht durch das 
Bibelwort gebunden fühlten, verwarfen aus rationalen und hiſto— 
tifhen Gründen das Dafein eines Teufels, oder doch feine auß ber H. 
Schrift entnommene Befchreibung, indem ſie d ie 
giſch erklärten.*) Doch liebten es philofophifche ! 

Kant, den Teufel als die Perſonification eines u: 

behandeln, das ſich doch aus dem Schofe der € 

arbeite, wodurch ver Schein einer Vertheidigung 

fand, bis diefe Philoſophie aufrichtiger jedes jen! 

{m Wiverfpruche mit ihrem Princip ver Immanenz verwarf.') Die 
Supernaturaliften mußten die Objectivität ber bibliſchen Vor— 
Rellungen vertheidigen, fuchten ein religiöſes Moment darin nachzu⸗ 
weißen, *) und wegen des Befeſſenſeins in Verlegenheit fahen fie vaflelbe 


o) Nartenfen, 6.119. __NHengflenberg, Beitr. 3. Einl. in 
9.2, B. 1. ©. 331 ff. u. Ev. 83. 858. N. 29. 35 ff. Keil, Beitfe. f 
Iath. 2. 855. 8. 11. ©. 242 fi. Gbrard, Dogm. 8.1. ©. 286 |. — 9. 
Kurz, d. Ehen d. Söhne Gottes m. d. Töchtern d. M, Brl. 958. 
) Wier, Liber apolog. de pseudo-monarchia daemonum. 
Becker, de betooverde Weereld. Leov. 691. 1.2. T. 8. Amst. 
[» v. Schwager, verm. v. Semler, Lpz. 781. 3 B. Leben Jeſu. 
4) 8. 8. Meter, phil. Gedanken v. d. Wirkung d. T. Hal. 760. Verſuch 
«.Bibl. Dämonologie m. Bort, u, Anh. [v. Semler.] Hal. 776. Eeffing, 
göttl, Gntwidlel. d. Satans durch d. Menfchengefhl. Def. 782. Der T. inf. 
Dnmacht, Fragın. v. e. Antiviabolifus. Erl. 790. Schleiermadper, dhr. 
af —D Theorie d. Somnambulism. %py. u. Stuttg. 836. Bi 
der,ä. 6.8, 9. d. Eng, u. Dam. [Stud. d. MWürt. Geil. 8. IX. 9. 2.] 
) Kant, v. Kampfe d. guten Princ. m. d. böfen. [Rel. innerh.] — Er⸗ 
Hard, Apol. d. T. [Fichte u. Nieth. phil. Journ. 2pz. 798. 9.2.) Schels 
ling, Unterf. ü. d. Wefen d. Freih. [Bhil. Schrr. B.1.) Daub, Judas Iſch. 
Hebelb, 816-8. 2.9. Doch Syftem d. Dogm. B.I. &.357. Marheinete, 
Aufl. 1. ©. 176 f. Dog. Aufl, 2. ©. 152. — Strauß, 8.11. 6.17f. 
‚h[RöRer) mi, e Bitte um Belehrung an d. großen Männer, weiche 
iuen $, glauben. Deutfhl. 3.9. [2] 775. Stort, Dogm. $.52: „Ungeachtet 
wi in einzelnen Fällen eine Ginwirkung niemals beftimmt behaupten Fönnen, fo 
mäflen wir doch wiffen, daß fie im Allgemeinen ftatt finden Fonne, und wirklich, 
Hatt finde, damit wir diefe ſchadenfrohen Feinde unferes wahren Wohle, dur 
deren Macht und Cift Menfchen, bie der Sünde feinen Wiverftand thun, oft weis 
fer gebracht werben, alß fie felbR wollen, nicht aus dem Auge verlieren, damit 
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am liebſten als etwas durchaus Vergangenes an.!) Aber die Myſtik 
und Orthodorie nahm ſich des Teufels aus Neigung an, ”) und vers 
nahm fein Hohnladhen") über das Verkanntwerden feiner Macht ald 
des alten Herrn ver Erde (S. 143], auch Befeßne fanden ſich einz°) 
doch fah ein moderner Beigeſchmack in ihnen nur geiftige Einwirkun⸗ 
gen auf Nervenfranke,?) fehte ein kosmiſches Princip titanenhafter 
Dottfeindſchaft, das erſt zur Perfönlichkeit immerdar werde, an bie 
Stelle des alten Teufels, ?) oder leugnete jede andre Erſcheinung deſ⸗ 
felben als bei der Verfuchung des ‚Herrn. ") 
8.136. eitit. 

Bei der Unendlichkeit des Seins ift wahrſcheinlich, daß es auch in 
ihrem urfprünglichen Sein reicher auögeftattete und durch Die Gebrechen 
des Korpers minder gebundene Weſen giebt ald vermalen der Menſch, 

Öhern Entwidlung wie eines tiefern Falles fähig 

hat feinen entfcheidenden Grund ihren Einfluß 

für unmöglich zu erklären, foweit dadurch weder 

ig beſchränkt, noch die menfchliche Freiheit aufs 

väfte wirken auf den Erbplaneten, die nicht in 

_ varum nicht auch Geifterkräfte? Da jedoch die 
Dentmale dieſes Einfluffes als gefchichtliche nicht hinreichend gefichert 
find, insbeſondre der Teufel immer nur erſchienen ift, wo er geglaubt 
wurde, und bie ihm zugefchriebenen Wirkungen ſich vor ver Höhen Bil: 
dung und Reflexion aus dem Menfchen felbft erklären: fo bleibt bie 


wir in Vermeidung derjenigen Fehler, welche dem Teufel und feinen Engeln den 
Zugang zu unfern Herzen Öffnen, beRo behutfamer werben, und forgfältiger bie 
Mittel zur heifllichen Tugend gebraudyen, weldye auch gegen bie Verführung des 
Teufels wirt ſam find. Dieß einzufhärfen und bie Lehre der H. Schrift von ben 
böfen Engeln als Antrieb zum Guten und Abfchredungsmittel vom Böfen zu ges 
brauchen, möchte weit befler fein, als alle Borftellungen vom Einfluß böfer Engel 

jerabegu zu veriverfen, fie mögen in ber 9. Schrift deutlidy enthalten, ober bloß 
Safape des menfehlicyen Aberglaubene fein. Durch biefe unbefonnene Hiße, wo: 
mit man gegen Wahrheit un Srrihum zugleich fireitet, macht man dem Bolfe 
au; bie vernunft: und fchriftmäßigen Gründe gegen feine falfchen,, aber mit 
wahren Vorftellungen vermengten Meinungen verbächtig, unb beftärkt es durch 
einen fo ungefdjidten Kampf nur um fo mehr in feinem (cpäblichen Aberglauben.“ 

) Dder bloß Grände für und wider: Gteubel, @laubenel. ©. 174f. 

m) (Zung) Stilling, Theorie d. Geiferfunde. 808. Gfpenmayer, 
Religionsphit, Tüb.822. 3.11. ©.213 f. — Twesten, 3.1.1. S. 361f- 
@brard, Dogm. $. 240. Ev. R3. 853. N. 7 f. Sander, d.8. 5.9.6.0. 
T. Schöneb. 858. Sartorius in Gv. Ks. 858. No. 8.f. vtg. 859. N.82f 
Dog: Sihentel, Dogm. 8, 1. ©. 248 ff. 

a) Bilmar, Theol. d. Thatfachen. Marb. 856. S. 39. 

0) [uf. Kerner) Über d. Befeflenfein. Heilbr. 833. Drf., e. Eiſchei⸗ 
nung a. d. Nachtgebiete d. Natur, durch e. Reihe von Zeugen gerichtlich bes 
tigt, Stutig. 836. 1.0. 7) Olshaufen, bidi. Gomm. B.1. ©. 274. 

d)Martenfen, S.171ff. Dog: Lücke in d. veutſch Seitſch. f. Cr. Bill. 
851. 8.57 fl. r) Hofmann, Schriftbew. B. 1. ©. 441. 444, 
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Wirklichkeit ſolcher Weſen immer problematifch. Aber ver Thron Gottes, 
den fie umgeben follen, und eine Hölle in der Unterwelt kann feit Co⸗ 
pernicus und Columbus nicht einmal vor der bloßen Weltbetrachtung 
mehr beftehn, man müßte fie denken als Bewohner anderer Weltſyſteme, 
was doch von der biblifch-Firchlichen Vorftellungsweife ganz verfchienen 
iſt. Die Vorftellung abfolut abgeichloßner Reiche im Guten und im 
Böfen Hat etwas jugenvlich Überſpanntes, die Behauptung der Engel: 
freiheit bei der Unmöglichkeit zu fündigen ruht auf der Verwechslung 
ereatürlicher und göttlicher Freiheit. Das Bild eines dämoniſchen Herr- 
ſchers, der Gotted Wege durchkreuzt, während feine Herrfchaft doch 
auch nur eine von Gott eingelegte fein koͤnnte, wiverfpricht vem unend⸗ 
lichen Abſtande des Schöpfer vom Gefchöpfe, und unleugbar find die 
verborgenen Wege der Vorfehung oft für die Wege des Teufeld auf 
Erden angelehen worden, ver nach feiner ganzen gefchichtlichen Bil⸗ 
dung nur aus Gott ſelbſt herausgegriffen und durch die Zufammen- 
faffung alles menfchlich Böfen zum vüftern Gegenbilde Gottes geworben 
ift, entflanden durch eine abjolute, infofern allerdings religiöfe An⸗ 
fhauung des Böfen, die aber, weil fie nicht auf dad wahrhaft Abſo⸗ 
Iute hingerichtet ift, im Innern Widerfpruche zum Dualismus hinge⸗ 
drängt wird. Auch gehört e8 nicht zur glüdlichen Wirkung eines hei- 
ligen Buchs , daß dadurch in weltlichen Dingen ungebilvete Vorſtel⸗ 
Iungen der Vorzeit gegen die höhere Einſicht ſpäterer Gefchlechter feft- 
gehalten werben follen. Der Glaube an Engel ald Diener, an Teufel 
als Knechte der Vorfehung widerſpricht nicht der Gottesliebe, aber 
wenn auch ihr Dafein und Einwirken über allen Zweifel zu ftellen 
wäre, fo würden fie doch feinenfalls ver Religion felbft angehören, und 
find immer nur durch Poefie und Aberglauben mit ihr verbunden 
worden. Denn der wahre Glaube an die Vorſehung bedarf nicht erft 
der Engel, und die wahre Verwahrung vor dem Böfen bedarf Feiner 
befondern Verwahrung gegen die Anfechtungen des Teufeld. Aber als 
ein heiliger Sagenkreis, fremd der Dogmatif und ihrem vergeiftigenden 
Streben, gehört vie Darftellung von Engeln und Teufeln dem kirch⸗ 
lichen Eultus und der Kunft, die Engel zunächft den bildenden, vie 
Dämonen den redenden Künften, indem fie mit einem geheimen Zauber 
für die Phantafie, aus der fie entiprungen find, eine Fülle ivealer Be⸗ 
ziehungen finnvoll verfinnlichen. Der Volksglaube an den Teufel ift 
mit großer Vorficht zu behandeln, da einer untergeoroneten, obwohl 
erft angewöhnten Bildung mit ver Eriftenz des Teufel die Furchtbar⸗ 
feit des Böſen felbft verſchwunden und die Auctorität der H. Schrift ver- 
letzt fcheint. 
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4. 137, überſicht. 

Gegenſtand der Unterſuchung iſt die perfönliche religioſe Einwirkung 
Chriſti als bedingt durch feine religioſe Perfünlichkeit. Beide werden 
vermittelt durch ven religiöſen Inhalt des irdiſchen und überirdiſchen 
Zuſtandes Chriſti. 


Erſtes Lehrſtück. Von der Perſon Chriſti. 

E. Sartorius, d. L. v. Chr. Perſon u. Werk. Hamb. [831. 33. 37. 41.) 
845. F. C. Baur,b. hr. 2, v. d. Dreieinigf. u. Menfchw. ©. in geſchichtl. 
Entwidl. Tub. 8411-3. 3T. J. A. Dorner, Gntwidlungsgefch.d. 2. v. Fi Ber: 
fon Chriſti. [Tüb. Zeitſch. 835. H. 4. 836. H. 1. u. 1. Ausg. 839.] 1 
Gtuttg. 845. 2. Th. Brl. 853-56. 8. A. Meier, d. L. v. d. Trinit. in hift, 
Eutwickl. Hamb. 844.28. 

$. 138. Der vorchriſtliche Chriſtus. 

Leben Jefu. $ 36. Hengftenberg, Ehriftologie d. A. T. Brl. [829 fi. 
283.) 8554.38. 

Ein allgemein menfhlicher Trieb bat im Judenthum durch ven 
über jich jelbft Hinaustreibenden und prophetiichen Charakter vefjelben 
eine fonft unerhörte Energie und Beftimmtheit- erlangt. Nach der 
Volksſage hofften die Patriarchen auf eine unzählige Nachkommen: 
fchaft, die das Rand ihrer Wanderung befien werde Gen. 12, 3. 18, 
18. , der junge Staat auf eine Blüthe der Tiheofratie Lev. 26. ef. 
Deut. 28., welche Weipagung eines golonen Zeitalters ohne einen 
anderen Herrfcher deſſelben als Iehovah auch ven Propheten angehört 
Jes. 2, 2-5. Mich. 4. Ezech. 11, 17-20. Zach. 8, 20-23., und in 
den Apokryphen vorherricht Sir. 33, 185. 50, 24. Bar. 2, 27ss. 
Tob. 13, 16-18. cf. 1 Mec. 14, 41. Uber das Allgemeine mußte 
der Volksanſchauung zu einer Perfönlichkeit werden, und nach den 
beiden größten Volkderinnerungen wurde ein Prophet wie Moſes ald 
Gründer Deut. 18, 15. oder ein Sohn Davids ald König der glüd: 
lichen Zukunft erwartet Jes. 9, 6. 11, 1 ss. Jer. 23, 5. Mich. 5, 
1 ss. Ezech. 34, 23. Hos. 3, 5. cf. 2 Sam. 7. Deut. 18, 15. 
Bei aller Sealifirung dieſes cheokratiſchen Königs zeigt doch fein Ur: 
fprung auf nichts Übermenfchliches ; Jes. 7, 14 ss. iſt zwar meſſia⸗ 
nifch, Doch geht e8 nicht auf den Meſſias und if ſchwerlich auch nur ald 
wunderbares Zeichen gedacht. Aber die feit vem Exil ausgebildete Dä« 
monologie veranlaßte, ion als übermenfchliches Wefen zu denken, nad) 
Dan. 7, 13. ef. 12, 2.°) Im Zeitalter Jefu, wie aus den Evange: 


a) MN von H%%, XoroTös, zuerfi Dan.9, 25 3. nach Ps.2, 2. Bon Pro: 
pheten Ps. 105, 15., von Prieftern Lev. 4,5 s3., von Königen 1 Sam. 24,7. 
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lien ſelbſt erhellt, va Joſephus [B. Jud. VI, 5.] die meſſianiſche Wei- 
ßagung nur ald römifcher Höfling mißbrauchte, galt im Wolfe vie 
menfchliche Anficht,P) doch nicht ohne Anklänge des übermenfchlichen 
Meſſias Jo. 7, 27. 12, 34. Hbr. 7, 3. und im Buche Henoch, welche 
Erwartung fpäterhin vorherrfchend und mit ver erftern durch Annahme 
eined doppelten Meſſias audgeglichen wurde. °) Die Samariter hielten 
die Hoffnung eined menfchlichen Meſſias [a7%°7] feft, au8 dem Ge⸗ 
ſchlechte Joſephs, doch erfcheinen fie einer Steigerung bis zur Incar- 
nation und Apotheofe nicht abgeneigt.) Auch die Sadducäer Fünnen, 
wenn überhaupt, nur einen menfchlichen Meſſias erwartet haben. Ein 
Gottesfohn wurde ver Meſſias als Menfch genannt im theofratifchen 
Sinne wie Ps. 2, 7. 82, 6., und als höheres Weſen im mythifchen 


"Sinne wie Gen. 6, 2., in beiden Bebeutungen au WIR n2 nad) 


Dan. 7, 13. Ex wird je nach Berürfniß und Neigung bald als Frie⸗ 
dendfürft Zach. 9, 9. , bald ald Kriegsfürft Jes. 11, 11 ss. Mich. 5. 
gefchilvert, aber dieſer politifche Charakter mußte in der Theofratie 
eine religiöfe Grundlage haben, welche bald mehr bald weniger her⸗ 
vortritt. Eine fpeculative Lehre lag bereit, der Vorftellung des überir- 
diſchen Meſſias eine philofophifche Bereutung zu geben: die Aners 
fennung des in ver Schöpfung geoffenbarten Gottes, welche fich aus 
dem alten Naturpantheismus erhoben hatte, in invifcher und perfifcher 
Religionsphilofophie als Schöpfungswort FOum,Honover], von Platon 
als Selbftanfchauung Gottes und fchaffender Verſtand [voüs, ideen] 
bezeichnet, mit der orientalifchen Auffaffung des Abfoluten als ewige 
Ruhe und Abgefondertheit von ver Welt in Alerandrien vereinigt, auf 
das fchaffende und herrſchende Wort Gottes im A. Teftamente [nn] 
bezogen, in ven Apokryphen als göttliche vopie und von Philo als 
aus Gott hervorgetretener Aoyog perfonifleirt wurde. °) Diefe Vorftels 
lung bat ihren finnbilvlichen Gehalt nie ganz verleugnet, aber Philo, 
wenn er folgerecht dachte, hat ven Logos ald perfünliched, aus der 


b) Just.e. Tryph.c.49: Ilavres yueis Tov Xosorov Kv9omnov BE av- 
Iounav TO0000xW@uEv yEvn0s0dcı, zu) Tov Hilav ygiocı aurov ELFovre. 

ec) Glaesener, de gemino Judd. Messia. Himst. 739. Über die Meffiad« 
vorftellung im Buche Sohar f. De Wette, de morte J. Ch. [Opuscc.) p. 103 ss. 
E. G. Bengel, Symbolae ad solvendam quaest. an Judaei naturam div. 
vel humana saltem majorem in Messia apparitaram praestolati sint? Tub. 
822. 3 P. 4. [Opp. Hamb. 824. N. 17-19.) 

d) Jo. 4, 4-43. Gesenins, de Samaritt. Theol. Hal. 823. Vrg. 5.141, b. 

e) Cich horn, ü. d. Perfonif. d. Bigenfchaften Gottes unter d. fpätern 
Juden. In f. Bibl. B. III. St. 2. Grossmann, Quaest. Pbilonear. P. II. 
de Aoyg Pbilonis. Lps. 829. 4. ®frörer, Bhilo u. d. aler. Theof. Stuttg. 
831. 8.1. ©. 306 f. Dähne, füd, aler. Rel. Phil. Abth. 1. S. 202 ff. 
Lücke, Com. ü. Ev. Joh. 840, 8.1. 8.249 ff. Dorner, T. J. S. 21 ff. 
Bucher, d. Frage nach d. perf. Hypoſtaſe d. philon. Logos. Tüb. 848. Nied- 
her, de subsistentia 79 Aöyp apud Philonem et Jo. tributa. (Zeitſch. f. hiſt. 
Th. 849. 9. 3.] Ä 
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Gottheit hervorgegangenes Weſen gedacht, denn nur ein folches er- 
füllte den geforderten Zweck, [$. 107] vie ver Gottheit für unmürbig 
geashtete Einwirkung auf die Welt zu vermitteln. !) Allein er mußte 
den Logos doch auch in der Gottheit denken, wie die Vernunft im 
Menichen, °) er perſonificirt auch andere göttliche Attribute, ) gerade 
die beftimmteften Ausiprüche für ein eigenthümliches Sein himmlifcher 
Mächte gehn nicht auf ven Logos, fonvern auf eine unbeftimmte Mehr: 
heit nach Urt der volksmäßigen Vorftellung von ven Engeln, ) und 


‚D Vita Mos. III. T. II. p.154: Aurröso Aoyos, & re ro navıl, xal 
dv avHgWTIoU giosı" zara ulv To nüv, 6 TE IEEL TÜV KOWU«TWy xal Ta- 
oadeıyuarızav Ideav, BE mv ô vontös Enayn x00u0s, xal negb Tav öpe- 
Tor, & dn antızovlauare rwv Idewv Exelvav korıv, EE av 6 alosnros 
ovros anereltito. Ev avIowuno I 6 uv korıv Evdıa$Eerog,6dinoo- 
YPogpızös zal ö ur ola rıs anyn, 6 8 yeyovais an’ Rxelvov bEwv, zul 
roũ ubv lorı yupa TO Hyeuovızöv, ToU dl xzara TTpogopeav, ylAorra za 
oroua. De Conf. Ling. T.I.p.414: Toürov utv nosoßurarovvlor 
ö zur Ovrov Avfreıle narig, 69 Erlowdı NEWTOYoVvov Wvouaoe, zal 
ö yerındels ubvror uinovusvos Tag ou nargös Ödovs, noös napedelyuc- 
Ta apyeruna Exelvov Bl£nov, Zuooyov eldn. p. 427: Kav undenw ub- 
Tos Tıc akıo gEWS ev vloc Ieov N000RYogEVEOFeL, onovdalfrw zoguei- 
0901 xaT& Tov NEWTOYovov avrou Aoyov, TOV AyyEloy NpEOBUTaTorV. 
De Cherub. T. I. p.145: ‘O andalıoüyos xal xußeovirns rov navrög ko- 
yos Heios. Quis rerum div. haer. T. I.p. 501: Tö doxyayyEig xal 
noeoßvrarp Aoyp doupeav kEaiperov Edoxev 6 Ta Ola YErvjoas rare, 
Ivo MEFO GLOS Oras To yevöusvov dıaxglvn Toü enoınzoros. ‘Od au- 
tög Ixdıns u&v lorı Toü Hunrod znpalvorrog del no0S Tov KpYapror, 
noeoßBEevrns BR Toü nyeuovos noös 16 Unnxoov. "Ayalleras di Ent rij 
Iwpek xal Oeuvvvousvos avıny dxdınyeitaı pEoxwv' zayı elornxeıv ava 
ul0ov xvolou zal Dusv' OUTE ay£vvnros os ö Beös av, OUTE YEV- 
vnTös es Uueir, alla uE£oosTov äxgwv, auporeoos öungevam. De 
Somn. T. I. p. 655: AxoıBög &&&raoov, el TO Ovrı dvo eiol Feol‘ Akyeraı 
yao* Bya eluı Ö Beös 6 dydels 001, oux &v Ton ı® du, all’ dv rony 
gIeod, ws av ir£pov. Ti ovv yon Akyeıv; 6 ulv aAndEla Heoc Eis Borıw, ol 
dL Ev zaraypn0sı yevöuevor nAelovs. Aiò xal 6 lepos Aöyos röv ul 
dindelg dıa Toü &pIpov ueuvuxev einav- Eyo ein 6 HEöds, rovd br 
xzoraypnosı woLls &pdoov. Kalti dE FE0v Tüv noeaßUTaTov avroü 
vr) Aoyov, ov damıdamuovav neol ziw IEoıv row ovouazew. T.II. 
p- 625: ITepd Erdpov HEoöü ynoı To‘ &v eixövı Heod Enolnoe zov av- 
Iewnov, aid ouyl ru E&avrov. De Confus. Ling. T. I. p. 413: Ovra 
[pii Israelitae] ouxerı 2$fagyovrı neldovraı Aoy@p, alla To toũ nav- 
Tg nyeuorı FED. 8) De mundi opif. T. 1. p. 16. 

h) De Cherub. T. I. p.143 s: Kara Tov Eya Ovrws Ovra FE0v Övo ras 
avararo elvar zul nowras duvausıs ayasorınraxallfovalar' 
za) ayadornrı ulv TO av yeykvvnelvaı, &Eovolg ÖL Toü yEervndEytos 00- 

eıv. Toltov FR gwayayon augpoiv uEoov var Aoyory- Aoyp yag xal 

exovra zul ayasov elvaı zöv FEöv apys ulv oUv xal —— zay 
dvsiv dvvausov, ra zeıgovßlu elvaı avußoie, Aoyov dE_ nv pAoylop 
bougpalter. ) De Conf. Ling. T. I. p. 431: Eis @v 6 Jeös auv- 
Intous ep) avrov Eycı duvauezıs, Agmyovs zal Gwrnglovs Toü yEvo- 
p£vov naaas. Xoslos ulv yap ovdevos orıw 6 Toü NavTög nano‘ To 
di noenov öpiv kavım TE xal Toig yıroulvors, Talg vnnx0oss duvaneoıy 
torıy & dianlarıew Eypixev. Cf. Fragm. T. H. p. 679. 
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vor der höchften Anfchauung ſchwinden ihm dieſe Schattenbilder in dem 
einen abjoluten Sein.*) Aber alle8 war vorbereitet um ven Logos 
als urfprünglich perfönliches oder erft perſönlich werdendes Weſen mit 
ber Meſſiasidee zu vereinigen. Philo hat dieſe Vereinigung nicht volls 
zogen und konnte fie nicht vollziehn ; auch gebenft er zwar einer mefs 
fianifchen Zeit, aber ohne lebendiges Intereffe') und eine Perfünlich- 
feit derfelben kommt ihm nicht zur beftimmten Geftalt. 
6. 139. Ausſprüche Jeſn über fein Verhältniß zur Gottheit. 

Semler, Borber. a. d. Großbrit. Preisir. v. d. Gotth. Chr. Hal. 787, 
J. F. Flatt, symbolica Ecc. de deitateChr. sententia vindicatur. Gott.788, 
M. Weber, Doctr.bibl. de natura Ch. Filii Dei. Hal. 825.4. — Schulthess, 
de uno planissimo plenissimogue arg. pro divinit. disciplinae ac personae 
Jesu. Tur. 828. Zeller, ü. einige Tragen der neuteft. Chriftologie. In f. 
Jahrbb. 842.9. 1.— H. A. Mau, de Christologia N. T. Kilon. 847. 4 — 
Leben Jeſu. $. 65. 

ALS Jeſus fich für den Meſſias erkannte, erhob er die moralifche, 
theofratifche und mythifche Bedeutung eines Gottesſohnes zur höch- 
fien religiöfen Bedeutung. Er ift: a) 6 viog Tod Heov Ö novoyeung 
Jo. 3, 16., b) vom Simmel gefommen Jo. 3, 13. 6, 38., c) bat 
Gott geſehn Jo. 6, 46., d) ift eind mit dem Vater Jo. 10, 30. 14, 
10., ver deßhalb e) in ihm zur Erfcheinung fommt Jo. 14, 5-9. 12, 
25. und f) in ihm geehrt wird Jo. 5, 225., g) er befigt göttliche All⸗ 
macht Mt. 11, 27. 28, 19. Le. 10, 22., und h) Präeriftenz Jo. 17, 
5. 8, 5655. 6, 62. Diefe Ausfprüche Lönnen eine Wejendgleichheit 
mit Gott bezeichnen, gegen melche doch der durchgängige Charakter 
der fi dem Water unbedingt und ohne Hinterhalt unterorbnenden 
Frömmigkeit Sefu zeugt Mt. 19, 17. Jo. 8, 28. 14, 28. 17, 3., bie 
eiftige Trennung der Ehre Gottes von der feinigen Jo. 5, 31 ss. 7, 18., 
das Befenntniß nicht allwiſſend zu fein Me. 13, 32., und die rüds 
haltölofe Nachweiſung aus altteftamentlichem Sprachgebrauche, mie mes 
nig er durch die Benennung ded Gottesſohnes in das Privilegium ber 
Gottheit eingreife Jo. 10, 33-36. Aber die bloß fittliche Übereinſtim⸗ 
mung mit dem göttlichen Willen, ohne ein näheres Verhältniß des 
Menſchen zur Gottheit, reicht zur Erklärung diefer Stellen nicht aus. 
Es find Ausſprüche, in denen ſich das der Anlage nach allgemein- 


k) De Abrah.T. II. p.18 s: "Eneidav yuyn 9eg neglaumdf, ToLT- 
nv pe vraclav Evos Unoxsıulvov zarelrupavsı ToV ulv wg Ovros, 
zoiv d aAloıv dvoiv, @s emavyasoukvor ano TouTov Oxı@v. Aogvypogov- 
uEvos ohv 6 pefoos up Exarkpas rwv Öuvauswv magkyeı Ti ögarıx) dıa- 
volg rote lv Evös Tore di ToıWwv garvınalav' Evog ulv, Öray &xows x0- 
dagdeice 7 Yuyn, xal ui uovov ra nAndn Tov apıduav, alla zul vw 
yeltovo uovados dvada vneoßäce mroös tiv auıyı zal xa9 aurıy ovde- 
vos —* ro naganav IdEav Enelynrar Toy BR, OTav unnw Tas ue- 
yalas — — Boœcxur cocus öpyıadnra, al un 
durnraı rò 09 üvev Er£gov zıvös £E alrou uovov xaralaßeiv. 


) Öfrörer, B. l. S. 495 f. Dähne, Abth. 1. ©. 432 ff. 
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menſchliche, in Jeſu durch freie Kraft und Gottes Gnade, ſo viel im 
Menſchen vollendet ſein kann, vollendete göttliche Leben darſtellt. Hier⸗ 
nach iſt a) viog roũ Oeoũ Folge des allgemeinen narno nur und 
allgemeinmenſchliche Beftimmung Mt. 5, 9. 45. im Gegenſatze ver 
verfehlten Beftimmung ald Urfprung vom Teufel Jo. 8, 38. 44., 
uovoyeyng wie n0@ToToxog als der vollendet Fromme und ald Mel: 
fia8z daſſelbe in Beziehung zur Menfchheit 6 viog rov ardgemor, 
denn zur Unterſcheidung einer göttlichen und menſchlichen Natur liegt 
in der hiftorifchen Bildung beider Ausprüde nirgends eine Veranlaſ⸗ 
fung, vielmehr Jo. 3, 13. 5, 27. fteht Menfchenfohn, mo, wenn folh 
ein Unterſchied flattfande, Gottesſohn ſtehn müßte. *) b) Er ift no 
immer darin [0 ww &v zw ovoaww], das Leben in Gott iſt gemeint. 
c) Dur v. 45. wird daſſelbe Verhältnig auf alle Fromme bezogen, 
d) ebenfo durch v. 23, Einheit der frommen Liebe. e) Weil er dad 
Ebenbild Gottes iſt durch feine religidfe Vollendung 3 aber vie ganze 
Menſchheit ift nach demſelben Ebenbilve gefchaffen. f) Nicht durch An- 
betung feiner Perſon, da er vielmehr auch eine einfach menichlice 
Anerkennung auf Gott zurückwies Mt. 19, 17., ſondern durch An: 
erfennung der durch ihn wirkenden Gottheit und durch feine Nachfolge. 
g) Jedenfalls nur übertragene Allmacht für den Sieg des göttlichen 
Reiche, alfo Ausfpruch des reinften Gottvertrauend ; mit jenem, wel: 


her allein für dieſes Neich lebt, ift Gottes Allmacht. h) Jeſus, ſobald 


er meffianifche Weißagungen auf fich bezog, mußte fich zum Meifiad 
präbeftinirt achten [1 Pir. 1, 20. Apoc. 13, 8.] und fprach dieled 


auf beflimmte Beranlaffung in ver Art aus, wie die Rabbinen von 


vorweltlichen Dingen ſprachen. Die Präeriftenz in Gott ift alfo nut 
das Gegenftü zur Pofteriftenz in ver Chriftenheit Mt. 28, 20. Dog 
mag das Logos: PHilofophem auf die johanneifche Hberlieferung einge: 


wirft haben. Die religiöfe Vollendung kann negativ ald Sünplofigkeit 
bezeichnet werben. Jeſus hat fein veßfalliges Selbftbemußtfein nur in⸗ 


direct angedeutet Jo. 8, 46. und ein abfolutes Gutfein abgelehnt. 
Aber vie Erhabenheit feines religiöfen Selbſtgefühls und fein Eind: 
fein mit Gott ift in der Art ausgefprochen, daß ein Dazwiſchengetre⸗ 
tenfein der Sünde undenkbar ſcheint.“) Die göttliche Natur Chrifti if 
alfo das vollendete göttliche Leben des Menſchen durch religiöfe Verei: 
nigung mit Gott, welche fittlich veligiöfe Anſchauung, angedeutet in 
den Gedanken vom göttlichen Ehenbilve und vom H. Geifte, mie in det 
theofratifchen Bedeutung des Meſſias, aber verſchieden von jever bor- 
gefundenen Erwartung, als That und Lehre zugleich aus Jeſu Innern 
bervortrat als die fchöpferifche Idee des Chriftenthums. 
8.140. Apoſtoliſche Auffafiung. 

Kleuker, Joh. Bet. u. B. als Chriftologen. Rig. 785. Herder, v. Sohn 

Gottes d. Welt Heiland. Rig. 797. [J. G. Schmid] Jo. et Pauli doctrioa® 


a) Leben Jefu. $. 64, e. f. b) Leben Jeſu. $. 32. 
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de natura Ch. quam maxime consentire demonstratur. Jen. 802. 4. Rett- 
berg, an Jo. in exhibenda Jesu natura reliquis can. scripturis vere repu- 
guet? Gott. 826. — Ufteri, Paul, LBgr. S. 302 ff. Dähne, Paul, LBgr. 
S. 108 ff. Frommann, Joh, LBgr. S. 105 ff. — K. R. Köftlin, LBgr. 
dv. Ev. u. d. Br. Joh, Brl. 843. ©. 131 fe — C. L. V. Grimm, de Joan- 
nese Christol. indole Paulinae comparata. Lps. 833. L. G. Jung, la Chri- 
stol. de S. Jean compare&e à celle de S. Paul. Strasb. 837. 

1. Im Verhalten ver Jünger bei Lebzeiten Iefu und in feiner An⸗ 
erfennung ald Meſſias unter vem Volke herricht die Anftcht der menfch- 
lihen Natur eines mit göttlichen Kräften ausgeftatteten Davivfohnes 
vor, die Doch nach feiner Anferflehung durch die Verklärung, in ver 
unter diefen Umſtänden ein fo erhabener Geift feinen Hinterlaßnen er- 
ſchien, zum Glauben an feine übermenfchliche Natur überging, wie fie 
fih darftellt in den Sagen feiner Empfängniß, Geburt, Himmelfahrt 
und in der Hoffnung feiner Wiederkunft.“) Beide Unfichten werden 
in den 3 Evangelien dadurch vermittelt, daß Jeſus zwar urfprünglich 
ale Menfch gevacht ift, aber nach ver Weißagung [Jes. 11, 2.] vom 
meſſianiſchen Geiſte erfüllt, von Gott gefalbt und zum Weltherrfcher 
der Zukunft erhoben Mt. 3, 16. c. parall. Le. 4, 1. Act. 2, 33. 
10, 38. 2. Johannes hat Jeſu Ausfprüce für feine göttliche Na- 
tur im fittlich veligiöfen Sinne vorzugsweiſe aufbewahrt, die ganze 
Sagenverherrlichung übergangen und die Idee göttlicher Menfchheit 
rein dargeftellt. Die göttliche Herrlichkeit Chrifti [dose] ift mittHeil- 
bar Jo. 17, 22., die Geburt aus Gott eine fittlich religiöfe Jo. 1, 
12s. 1Jo. 2, 29. 4, 7., unfre einftnalige Beflimmung zu fein wie 
Gott 1 Jo. 3, 2. Daher erfcheint ver Logos im Prologe nur als 
ein entlehnted Symbol der in der Menfchheit allgemeinen, in Chriftus 
vollendeten Offenbarung Gottes. Doch ift dieſe religiöfe, in der Tiefe 
des Gefühls beſchloßne Anfchauung in die fpeculative Logoslehre über: 
ergangen, wobei nothwendig unbeflimmt bleibt, ob ver Logos vor 
feiner Menſchwerdung als eigentliche Perſon gedacht fei, und die Be: 
zeichnung ald Heos nach dem vollfommen gleichen philonifchen Sprach: 
gebrauche ein der Gottheit adäquates Weſen nicht bezeichnet. Auch 
hatten Vorftellungen neben einander Naum, wie daß ver Logos in | 
deſu Menfch wurde und doch erſt auf den gereiften Mann der H. Geiſt 
fam Jo. 1, 14. 32.®) Die Apokalypſe feiert in poetifcher Symbolif 
eine Apotheofe Ehrifti, Apoc. 19, 13. der Sprecher Gotted. 3. Pau⸗ 
lus erhob eineötheild ven Glauben an einen menfchlichen Meſſias zur 
teligiöfen Idee, indem er zum göttlichen Weſen Chriſti die ganze von 

a) J. C. G. Johannſen, d. urchr. L. v. d. Perſon Jeſu. [Beitfch. f. Hift. 
⁊h. 848. H. 3.) C. P. B. Weiss, Petri doctrina de pers. Ch. Regiom. 852. 
b) J.B. Carpzov, de Aoyp Philonis non Johanneo. Himst.749. 4. Bal- 
Ienfädt, Bhilo u. Joh. Braunfchw. 802. Fortf. Gött.812. Bäumlein, 
d. Bedeutung d. Joh. Logos a. d. Religionsfuft. d. Orients. Tüb. 828. L. A. 


Simson, Summa Theol. Joanneae. Spec. 1. Regiom. 839. Lücke, Com. 3.1. 
8.290 ff. 434 ff. 


Dogmatik, 5. Aufl, 13° 
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ſeinem Geiſte beſeelte Menſchheit als Chriſtenheit heranzog: Chriſtus 
iſt dem Fleiſche nach vom Stamme Davids Rom. 1, 3., dem Geiſte 
nach d. i. was er durch Gottes Gnade und eigne That geworden iſt 
viog toũ Heod, und zwar idıog, ngmzoroxog, aber Ev nolloıg adel- 
goıg Rom. 8, 29. Gal. 3, 26., eixov, 'uoopn Heov Phil. 2, 6. 
aber die Ehriften euunopgos rs &ixövog tov viov aurov Rom. 8, 
29., in ihm wohnt nav TO nAngwua ing Deormros Col. 2, 9., aber 
die Chriften &r auıo) neninpmusvor v. 10. Cf. Act. 17, 285. 2 
Pır. 1, 4. Anverntheils erhob Paulus die Vorftellung eines über: 
menſchlichen Meſſias zur fpeculativen Anficht, nach welcher Chriftus 
erftes Geſchoͤpf und Weltjchöpfer iſt Col. 1, 15. 1 Cor. 8, 6.°) Doc 
ift der Logosname nicht gebraucht und von der philofophifchen Grund: 
lage Philos nicht die Rede, Diefe Anficht, nurein fragmentarifches Phi- 
loſophem, vielleicht Hloß um ven Meffiad über andre Himmeldmädhte, 
mit denen man zu Koloffa in geheimnißvoller Verbindung zu ftehn 
meinte, und über die griechifchen Götter zu erheben, fuchte mit ber 
erftern dadurch eine Vermittlung, daß Chriſtus vargeftellt wurde zwar 
vorzeitlich berechtigt und doch erft zum Lohne feines irdiſchen Lebens 
mit der Weltherrichaft belehnt Phil. 2, 6-11. cf. Eph. 1, 208., wer 
durch zwar ber fittlichen Idee entfprochen, aber vem Wefen des Logos 
widerſprochen wird.) In demfelben Wiverfpruche vereinigt der Brief 
an die Hebräer die Vorftellung Jeſu als des Weltfchöpfers, des über 
alle Engel erhabenen und nur eine Weile unter fie erniebrigten Ab: 
glanzes göttlicher Majeftät 1, 3. 2, 9. mit ver Vorftellung des durch 
erlernten Gehorſam und Treue auf Erden erſt Vollendeten und zur 
Herrlichkeit Exrhobenen 2, 9. 3, 2. 5, 83. 12, 2. — Diefe Mannich⸗ 
faltigfeit erklärt fich daraus, daß das Gefühl des ungeheuern Ein: 
drudes, ven Jeſus hinterlaffen hatte, die mancherlei Vorſtellungsweiſen 
der Zeit ergriff, um fein Unausfprechliches auszufprechen, während 
nur feine Anerkennung ale Meſſias 1 Jo.2, 22., nicht eine beſtimm⸗ 
te Erklärung gefordert oder gegeben wurde, was darunter zu verſtehn 
fei, daher nicht nur die vorhandenen Geftalten der Meffiashoffnung 
fogleich eintraten in die Kirche, fondern auch jede eigenthümliche Ent: 
wicklung fich geltend machen konnte, wenn fie ſich nur innerhalb der 
beiden Schranken bewegte, Chriſtum ald wirklichen Menfchen anzuer: 
fennen und der Gottheit untergeordnet. Es fommt wenig darauf an, 
daß die Stellen, welche für die Bezeichnung Jeſu ald Heog angeführt 


c) Griesbach, de mundo a Deo Patre condito per Filium. Jen. 781. 4. 
[Opusce. T. II. p. 12 ss.] H. Ag. Niemeyer, de Col. 1, 15-20. Jen. 826. 
Dog: Schleiermader in d. Stud. u, Krit. 832. 9. 3. ©. 497 ff. De: 
Lücke, de loco Col. 1, 24. Gott. 833. 4. p. 1-3. Grimm 1. e. p. 71s.— 
Baur: Dreieinigf. T. I. ©. 84 ff. Paulus. ©. 625 ff. 

d) Schneckenburger in d. Deutſch. Zeitfch. f. hr. Wifl. 855. N. 42 f. 
45 f. — Baur, Paulus. ©. 453 f. Dog: H. Ernestiin.d. Stud, u, Krit. 
848, H. 4. 
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werben, Hinfichtlich ver Achtheit wie Act. 20, 28. 1 Tim. 3, 16., 
oder Hinfichtlich der Conftruction wie Le. 1, 16. Jo. 20, 28. Rom. 
9, 5. Tit. 2, 13. Hbr. 1, 8. 1 Jo. 5, 20. Apoc. 22, 6s. zweifel- 
baft find, denn auf verfchievdenen Standpunften ded Glaubens an ihn 
fonnte Jefus nach) damaligem Sprachgebrauche Heös genannt werben.°) 
Daher dieſe Stellen für eine ernfthafte Apotheofe des Meſſias gegen die 
beſtimmteſten Erklärungen feiner Unterorbnung unter die Gottheit 1 
Cor. 3, 23. 11, 3. 15, 28. Eph. 1, 17. Col. 1, 15. Hbr. 5, 8. 
. bei der Strenge des jüdiſchen Monotheismus nicht zu brauchen find. 
Gewiß Fonnte Phil. 2, 10. nur an eine Gemeinde gejchrieben werben, 
welche ihre Knie vor Chriſtus beugte cf. Le. 24, 52., auch wurde ver 
Name Jefu angerufen 1 Cor. 1, 2. Act. 7,59., aber als Bermittler des 
Gebets Rom. 1, 8. Eph. 5, 20., nach morgenländifcher Sitte ift 
"niebeugung nicht nothwendig Gotteöverehrung, der Übergang von 
ver liebevollen Verehrung eines großen, gerabe religiös beveutfamen 
Abgefchiedenen bis zur Anbetung ein faft unmerklicher, und mancher: 
lei Wefen find im Laufe der Zeiten von ven Chriften angerufen wor⸗ 
ven, ohne fie der Gottheit gleich zu achten. !) Daß Iefus unfchuldig 
gelitten habe und, obwohl verfucht wie unfer einer, ohne Sünde ge- 
blieben fei, war einmüthige Vorausfegung 2 Cor. 5, 21. Hbr. 4, 
15. 7, 26. 1 Jo. 3, 5. 1 Pır. 2, 22. 3, 18. 


8.141. Bildung des Dogma von ber Gottheit Chriſti. 

G. Bull, Defensio fidei Nicaense. [Opp. ed. Grabe, Lond.703. f.] Whitby, 
Disqq. in Bulli defens. ed. 2. Lond. 720. [Souverain] Le Platonisme devoile 
oa le verbe Platonicien. Col. 700. Übrf. m. Anmerf. v. Löffler. Züll. 792. 
Oelrichs, de vera eorum, qui med. S. 2. et in. 3. florueruat patrum de ra- 
tione et relat. Filii c. Patre sentt. Gott. 787. Vogelsang, fides Nicaena de 
Filio Dei Patrum traditione coofirm. Col. 829. 3. Hellwag, d. Vorſt. v. 
d. Präeriftenz Chr, in d. älteften K. [TIheol, Jahrbb, 848, H.1.] Vrg. KGeſch. 
$. 86. 98-101. 

Als die Beflimmung ver Menfchheit zu einem göttlichen Leben in 
ber Theorie zurüdtrat, fland die geſchichtliche Erfcheinung desjenigen 
fet, ver dieß Leben in Wort und That offenbart hatte. Daß fich das 
tiefe Gefühl vom göttlichen Inhalte feines Lebens, die Sage feines übers 
natürlichen Urſprungs und das Intereffe für feine alles überwindende 
Macht früh zur Vorftelung eines Gottes entwidelte, dem vie Kirche 
griechifcher Bildung Hymnen fang,*) war dieſer Volksbildung ange 


e) M. Ulrich, num Chr. in Pauli scriptis Deus appelletur. Tur. 837. 
Brg. Tholucks lit. Anz. 837. N. 5 ff. f) Lücke, de iovocatione J. C. in 
precibus Christt, accuratius definienda. Gott. 843. 2 Pgg. 

a) Plinii Ep. A, 96: Quod essent soliti stato die ante lucem convenire 
tarmenque Christo quasi Deo dicere. Euseb. H. ece. V,28: Palo! 000: 
u pdar AdeApav anapyijs Uno IOT@r yoapeicaı, Töv 10Yov Tod JEoü 
T0v Xoıarov Duvovoı Heoloyoüvres. Brg. Orig. c. Cels. VIII, 12 ss. Just. 
e. Tryph. ce. 68. Lucian. de morte Peregr. co. 13. 

13* 
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meffen und auch fonft im Sinne der Zeit.) Daß vie Gnoſtiker den Er⸗ 
Idfer unter die hoͤchſten Aeonen ftellten, warn erft durch feine kirchliche 
Erhebung veranlaßt, mußte aber auf diefe verflärkenn zurückwirken. Al⸗ 
lein ver firenge Monotheismus des chriſtlichen Judenthums hielt feſt 
an den alten Meſſiasideen und zog ſich im 2. Jahrh. von der Gemein⸗ 
ſchaft des fiegreichen pauliniſchen Chriſtenthums zurück als Secte der 
Nazaräer und Ebioniten, unter denen ſich die beiden nationa⸗ 
len Vorſtellungen erhielten: Jeſus als bloßer Menſch und als über: 
menſchliches, doch nicht goͤttliches Weſen, als Urmenſch und Urpro⸗ 
pbetz;°) und nur inſofern war die Behauptung des Artemon berech⸗ 
tigt. 2) Die helleniſche Ausbildung fchloß ſich an den Logos nad) Io: 
hannes und Baulus unter dem Einflufie des philonifchen und plate: 
nifchen Philoſophems, fo daß unter den Griechen vie Bedeutung der 
göttlichen Vernunft, unter den Lateinern die des fchöpferifchen Wor: 
te8 vorwaltete, doch bei beiden im erwünfchten ſchwebenden Doppelſin⸗ 
ne. Die finnbilvfiche, unperfünliche Auffaffung des Logos vor der 
Menjchwerbung herrfcht bei Athenagoras und wo er auf die gno- 
ftifchen Ausgeburten reflectirt beit Irenäud, °) von Juſtinus wird fie 


b) deta 14,11 ss. 8, 9 s. Iren. I, 23: Simon a multis quasi deus glori- 
ficatus est, et docuit semetipsum esse, qui inter Judaeos quidem quasiFilius 
spparuerit, in Samaria autem quasi Pater descenderit, in reliquis vero 
gentibus quasi Spiritus Sanctus adventaverit. ' 

c) Just. c. Tryph. ce. 48: Elot tıves ano Tod husr£pov yEvous ouolo- - 
yoüvres aurov XoLotov elvaı, ivIgwmov di RE arena» yervous- 
vov KTopaıvöusvor‘ ois 0U Ouvridtucı, 000 av nAEioTo Tevra uode 
£aoavres elnoıv. Orig. c. Cels. V,61:"Eotwoa» tues Tor 'Inooiv ano- 
deyousroı, os MaE& ToüTo ygıotıavol eivaı aryoüvres: Erı dE xal zare 
10v Iovdalwv vouov ws ra Tovdalwv nAnIn Bıoüv &IElovres‘ ovro d 
elolv ol dırrol EBıawaioı, nroı dx nagdEvov öuoloyoürres Ouolws nur 
zov ’Inooöv, 7 oby ourw yeyevvjodeı, AAL Ws Tovg Aoımods KrgowWnous. 
Euseb. H. ecc. Ill, 27. KGeſch. $. 75. 80. 

d) Euseb. H. ece. V, 28. KGeſch. $. 86, k. | 

e) Athenag. Legat. e. 10: Oö ya, ws noıntal uvdonooücır, ovd& 
Beltlous Tüv avdownav deıxvüurres tous HEous, 7 TregL ToU Ieoü xal na- 
zoös 7 neol Tov vlov reypoovnzausv‘ @aAA’ Eotıv ö vlös Toü Heoü Aoyos 
roũ neroös Ev IdER zul Lveoyela. "Ovros dR roũ viov iv narolxdi 
noroog &v vis, Evorntı xal duvausı nvevuatos, vous xal Aoyos Toüna- 
Toös ö viostoü Feov. IIg@rov yevvnua To arg), obx ws yEevouevon,. 
BE Goxäs yag 6 #eos, vous aldıos av, elyev avroskväavırarörlı- 
yov aidıos Aoyızös wv, dAl os Tav bAuxov Fuundvrov amolov yUoEws 
: bnoxsıuevav Olenv 1dEu zur Evkoyeıo elvas nooeldwv. Kal To ayıv 
nveüun anogdorav elvaı paukv Tor Feod, anogbEov xal Enavape- 
eöuEevov ws axtiva nAlov. Tis „guv oUx &v arrognacı, Akyovras DE0r 
nat£oo. xal vlov JEov xal nveüue ayıov, deixvuvrag avraw xab vıpv &v TI 
Evwosı duvauır xal ıyv &v TH Tafcı dınlgeow, dxovoag aIEovs zalovuf 
vovs; Iren. II, 28,5: Deus totus exsistens mens et totus exsistens Logos, 
quod cogitat hoc et loquitur, et quod loguitur hoc et cogitat. Cogitatio 
enim ejus Logos et Logos mens et omnia concludens mens ipse est Pater. 
Qui ergo dieit mentem Dei et prolationem propriam menti donat, compo- 
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nur in ihrem Extreme gemißbilligt, ) im 3. Jahrh. tritt ſie mehrfach 
hervor, auch begünftigt vom römifchen Bisthum, indgemein befämpft 
und untergehend, venn fie fehien, fireng genommen, ald Modalismus 
Chriſto zu viel,E) und im weitern Sinne, ald Ebionismus ihm zu wes 
nig zu geben.) Bon den apoftolifchenBätern ift die vorweltliche Per- 
ſonlichkeit und Göttlichkeit de Logos in ſtarken, aber unbeftimmten 
Ausprüden ausgefprochen.!) Die feit Juſtin nachweisbare kirchliche 
Überlieferung achtet den Logos für ein göttliched, vor ber Weltſchö— 
pfung aus dem Vater herworgegangenes, ihm untergeorbneted We— 
fen.*%) Juftin fegt die fpeculative Grundlage ver namenlofen , über: 


situm eum pronuntiat, fanguam aliud quiddam sit Deus, aliud autem 
prineipalis mens ezsistens. II, 30, 9: Solus unus Deus fecit per semet- 
ipsum h. 0. per Verbum et Sapientiam suam coelum et terram. IP, 6, 6: 
Omnes runt io Filio Patrem, invisibile enimFilii Pater, visibile autem 
Patris Et propter hoc omnes Christum Deum nominabant. IV, 8: 
Meosura Patris Filius. — Dunder, b. 5. Iren. Chrifiofogie. Bött. 843. 
S) C. Tryph. e. 128: Twooxw twas pdoxeıv zn» duvanır riv 
nap& roü margds Tüv OAmv yarsloav za Mwücei äyyelov xaultiagaı, 
Ineıdh di abrns,T& nagi: ToD margös Tois drdgaimars üyyekerar data» 
— Inudh Ir öyngitn ner yarrasig yabere Erden de more sol 
—— xaltiogeı, Eneidh dv nopyals Toavraıs yalveraı, aloneg 
— 8 marig" zo) 26y or andadew, Imeidh zu) rüs uch vod margs 
öuıhlas yeokı Tois dv9gWmoıs. "Arunzov dE TOD margös Taurmp riv du- 
vanın Drragyeı, Svzeo zednov To rod Hilov yaoı yüs Ent yis elvaı 
— Bvrog tod nalov dv TE olgavd, xal Bray don owanoyegeran 
— gas: obrws ö narng, örav Bovinteu, Ayousı, Suvapır aurod 7 g0- 
andy nosi, zo) Drav Bovinzeu, nal avaorelheı eis Lauter. 
g) Novat. de Trin. 0.23: Usque adeo hunc manifestum est i 
Deum tradi, ut plerique haereticorum divinitatis ipsius m 
itate commoti witra modum extendentes bonores ejas ausi sint non 
Filiom, sed ipsam Deum Patrem putare. RGefh. $. 86, h. i. 
h)RGefh.86,e.g.m.n. 1) Clem. Rom. ad Cor.c. 16: Tb oxänrıoov 
Tis ueyaloouyng tod BoD 6 züguos jucv Xguarös. Hermas Simil. F, 6: 
{mfichere Sesart] Spiritam S., qui erentus eston ’ 
Deus collocavit. /gnat. ad Magnes. e.8: Geoü - 
ris mgo&).duv. e.6: "Os mob aldvav maga za: 
ad Rom. c. 6: "Emzo&pare wor wann elvaı ı 
he. Try 'h. c. 61: "doyiw red ndvrwv zu 
yerunxs duraul vıya BE Euvrod Aoyıxip, fa 
Tu, morz d2 ulös, wort d2 0oypla, wort dR äyye 
Ü xigios zal Adyos, mork dR Kgyıorgärnyor kav 
Aoovoudleodaı Ex Te od Ummgereiv Ton 
100 ünd roD murgös HeAjaeı yeyeriaden. . 
— zör dnuoveybv Tode Tod zavrös aeße, 
toitav yevduevor Mir zul eis zoüto yerımdı 
100 dvrwmg SEoU uadovres zul dv deurfo« 
tempopmrixöv dv relım rafeı. Theophil. « 
— zdv Anurod Adyov EvBedäerov br zois 
— abröv uer« rüg Saurod ooplag Bege . 
Toirov röv Adyov Eoyev bmougyiv tüv in’ ai } 
and rk mavıa memolnxer, 
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weltlichen Gottheit voraus,') die ſich im Logos offenbart, und ſpricht 
das Bewußtſein ver Verwandtſchaft dieſes Dogmas mit dem platonis 
hen Philoſophem wie mit der helleniſchen Anſchauungsweiſe in fei- 
ner Weife aus,”) daher iſt's ihm gar nichts Übervernünftige, viel: 
mehr die Rechtfertigung der altteftamentlichen Gotteserſcheinung und 
die Anerkennung des Chriſtenthums als der objectiven Vernunft, in⸗ 
fofern in aller vorchriftlichen Vernunft ſchon enthalten.) Tertul: 
Kian erklärte ven Sohn für gleichen Weſens mit dem Vater, ald ema: 
nirt,°) aber es gab eine Zeit, als er noch nicht aus ver Gottheit her: 
vorgegangen war,?) und nur ein Theil der göttlichen Subſtanz ift in 


yC.Tı —* Abrauls torı —S—— nazeös. 
m) Apol. 6 dv 19 nopi Ilirem: Tınalp pvookoyouever 
neo) tod vlod vos Heod, öre Alyeı, Eyluoev auröv & 76 may), map& Mu- 
Olus Aaßalv einer. Heod Adyw didun, 
zw BR zolenv 1o Aergevrı Enuplgeasaı 1ö Ddarı mveinarı. 0.22: In- 
0oög el za) zog wovor Ar9gunos, dı& Goplav übıos vlg Heod idt- 
0901. EIdR xal aurov Akyonev Adyov Seod, xowöv roüro Eures div To 
röv’Egnüv Aöyov zor mag& Heod üyyelrızv Myovaıw. Ei di alı- 
Gaırd rıs loraugaadeı würöv, zal TODTO xoıvöv Tois gozarngı9unubas 
na$ouaıw vlois na9 ünäs rad Ars inagyeı. Ci. Arnob. adv. Gent. 1,3. 
") C. Tryph. c. 121: Oüre Aßgaau, oüre ällos drdguimen elde iv 
marepa zul Üfönrov zUgıor züv navy ünkäs, za) abrod rod Xgioroi' 
GAR Eueivov vöv zur& Boukiv tip nelvou xal Pebv övra vlöv alron, zol 
üyyekov ix zod Ümngereiv 75 yrauy abro, ög xal müp more zer 
pöc Mwaa önıllg 5 dnö tüs Barov. Apol. II. c. 10: "Oce zuls de 
Ap9&yEavro ol guloaoyprjaavres n vouoderioavres, ward Adyov udoos &i- 
efasws za) Yewplas Lar) movndyra aurois: Emeidn d2 ob ndvra 1a toi 
Ädyov Eyveigıaor, ds Barı Xquaröc, za} bvavrla davrois molldzıs elnor. 
— Xoro di ze zul imo Zwagaraus amd ueoous yr@asevrı, Adyos yüg 
iv xai Korıw 6 dv navı) Ov, od yıldaoyaı ovdä yuloköyor uövov Bmeiody- 
Gar, nal yeıporkyvar zur Idıcrar. 
0) Anol. e. 21: Hanc ex Deo prolatum didieimus et proli 
Jei et Deum dictum ex unitate substanti 
putaverit, me zrgoßoAnv aliquam introdncere i. e. 
s ex altera, quod facit Valentinus, alium atque 
roducens: primo iieam, non ideo non 
, quia ei haeresis potius ex veritate accepil, 
ım straeret. Valentinus probolas suas separat ab 
0 ponit, ut Aeon Patrem neseiat. Apud nos auten 
it. Sermo et in Patre semper, sicut dieit: Ego in 
ıs Sermonem, sicut rt fraticem, et fons Juviam 
istae species probolae sunt earum substantiarum, 








ne geners- 
Adv. 





















: Deus non ideo Pater et judex semper, quiaDeus 
potuit esse ante Filium, nec judex ante delietun. 
um et delictum et Filius non fuit, quod juii- 
ı faceret. Adv. Prax. 0.5: Ante omnia Deus erat 
ıs el locus et omnia, ne tune quidem solus, habebat 
im seeum, quam habebat in semetipso, Rationem suam, quac seus 
Graeei Adyo» dicunt, quo vocabulo otiam sormor 
pellamus. Ideo jam in usu est nostrorum per simplicitatem interpretationis 
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ihn übergegangen , daher bie Einheit Gottes in der Dreiheit bald durch 
dieſe Urfächlichkeit und Überorbnung des Vaterd gefichert wirb,t) bald 
mehr montaniftijch durch Die Entwicklung der Gottheit zu drei graduel und 
perfönlich verfchiedenen Erfcheinungdformen.”) Bei ven Alexandri— 
nern finden fich faft alle Beftimmungen des philonifchen Logos neben 
ber Hergebrachten Anerkennung feiner Perfönlichkeit und Identität mit 
Chriſtus, während doch zugleich ver Logos als allgemeine Vernunft und 
Dffenbarung über die ganze Menfchheit ausgegofjen erſcheint. Orig e— 
nes hat den Kirchenglauben darin fortgebildet, daß er die Ewigkeit 
des Sohnes erwieß,*) ihn Doch dadurch der Geifterweltnur gleichftellend, 
und daß er jeve Emanation als etwas Materielled Teugnete, doch die 
Ausdrücke des Zeugens und Schaffens bald vermwerfend, bald ald Sinn» 
bilder für ein ewiges Werben des Geiftes vom Geifte gebrauchenn.t) 


Sermonem dicere in primordio apnd Deum fuisse, cum magis Rationem 








ante prineipium. Tamen et sic 
nondum Sermonem suum miserat, proinde eum in 
metipsum habebat, tacite cogitando et disponendo secum, quae per 
Sermonem mox erat dictur: 
g) Adv, Herma. e.4: Qui 
Parris, nibil facientem sine Pa} 
straere monaı 
net [monarch; 
beat Patri a Filio. Siqui 
derit regnum Deo et Patı 
vatio totius et portio, sicut ipse profitetur: Quii 
Sermo Dei Deus, quiaex Deo, non tamen 
non erit ipse Deus, sod Aactenus Deus, qui 
r) Ib. e. 2: Quasi non sie 
per substantiae scilicet unitı 
sacramentum, quae unitaten 
trem et Filium et Spiritum S. 
lantia, sed form 
et potestati 
eies in uomine Patri 
#) De princ. I,2, 2: Quo 
aliquando Dei trem vela 
tamen pium aliquid de Deo 
Deum dicet generare Sapienti 
ton erat, posten genuerit, aut 
ütrumgue et absurdum 
semper Deum Patrem n 
quod est ab ipso trahent! 
Aligeibus temporum spatiis di 
and some m mens intueri 
& Ib 
— FR am sibi ipsia 
eeot ei Deum Patrem, quantuı 
natura vol leviter suspieari nc 
altinae insipientiae. Magis er, 





iam non aliunde deduco, sed de substa; 
















jater major me est. c. 26 
‚ex quo est. QuodsiDeusDei, 
ex ipsius Dei substantia. 
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Aber der Logos ift der Gottheit untergeordnet,e) nur im befchräntten 
Sinne Bott zu nennen und Gebete an ihn zu richten.”) Aus der Schule 
des Drigened wurde Dionyſius von Alerandrien durch ven Ge— 
genfag wider ven Mobalismus [um 260] auf vie Behauptung getrie 
ben, daß ver Sohn Gottes ein Werk des Vaters, dem göttlichen Be: 
fen fremd und in der Zeit geworden fei.”) Dagegen ver römifche Dio— 














nyfius aus ber Natur ded Logos und wegen ber Würde Chrifti 
fein ewiges aus dem Vater und daher gottgleichen Weſens Sein gel- 
tend machte, ohne die Alleinherrfchaft des Vaters zu leugnen.*) Der 





is est per naturam, ita imaginem quoque invisibilem genuerit. De 

prine. I,2,3:: Qualimodo intelleximus Sapieı tium viarum Deiesse, 

et quomodo ereata esse dicitar, species scı tolius prae- 

5 creaturae, hoc etiam modo Verbum Dei eam esse intelligendum 

Cels. VI, 11: Oüre Tv &yEvnrov zul mans yernräg giocus 

ngwröroxov zar' aklay eldEvaı rıs duvureu, üg d yErvnaas abröv na- 

ne. De prine. I, 2,4: Infandum est, Deum in generatione unigeniti Fili 

lieni vel bomioum vel aliorum animantium generanti : sed ne- 

iquid exceptum esse Deogue dignum, cui nulla prorsus compa- 

on in rebus solum, sed ne in cogitatione quidem inveniri potest. 

Est namgue ita aeterna generatio, sicut splendor generatur ex luce. Non 
enim per adoptionem spiritus Filius ft extrinsecus, sed natura Filius est. 

u) De prine. I, 3,5: ‘0 nlv Heös xu) mutig Guveyow ra mdvru yd- 

ver eis Exaorov rar övruv, ueradıdoüs Exdory ano tod 1dlov zo eva 

dv yäg dar. ’Eldrrw» SL mpös röv narege 8 ulds, pPdvov rt urn 

z& doyızdı deuregos yag Lorı zoü margds. "Erı di jrrov TO weine 

16 äyıoy, Em) uöroug rods aylous diixvouuevov. Inſofern de orat. e. 15: 

Tregos xar' odalay xal bmoxelueväg Lorıy ö vlös tod nazgds. 

». 50.] Iwavuns tl9maı udv To &g9oon, 

— Taoaezaı zav OAmy alzlov, o- 

alerar, Kal 16 mollobs yılogkous eva 

— dio dvayogsdons Heods, zal napd 

al Gosßeoı doyuaoı, Aroı &pvoyuevous 

HÜ margös, F @pvouuevous thv Yeörnra 

Tore ulv abros Eos 6 eos dorı,duc- 

gös Tv marega ebyi; Iva yırdazwal oe 

I ro magd ro aurödeog weroyf ris darl- 

18 Bele, diMR Geid zugsdzeger 

05 ndong zrlasws forl Tuuudregos Tois 

Je orat. co. 15: 'Eiv dxovmuer Orı more 

Üv yevınzöv ngooeuxteov karıv, ddl 

v ro 9EB rav Dlav mare), 9 xl abras 




















2.0.4: [T.I.p. 551.) Bao) ron uuxi- 
wa zul yenıöv elvaı zov ulov tod 
: E£vov zar obolav elvaı TOD margög‘ 
&urrelor, xal 6 vaunınyds Mods zo oxd- 
mv mobv yeraraz. 

0.0.26: [7. I. p. 275 s. aus ber Schtift 
iner.] Ob ueiov d’ äv zıs zaraugugoro 
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alerandrinifche Dionyſius verficherte, daß er, hiermit einverftanden , 
nur bie Berfönlichkeit und Abhängigkeit des Logos fichern wollte”) 
Shwohl das Kirchengebet indgemein an den Vater gerichtet wurbe nur 
durch nen Sohn , hatten doch die legten Märtyrer Chriftum als Gott 
angerufer,*) Um bie Einheit Gottes zu retten und ven dunkeln Begriff 
einer göttligen Zeugung aufzuheben, wandte Ar i u s ven gewöhnlichen 
Schoͤpfungsbegriff auf den Logos an, der aus Nichts durch den gött⸗ 
lichen Willen in’8 Dafein berufen, fonach einft nicht gewefen und nicht 
gleichen Wefens mit Gott, bildungsfähig, doch erfted Geſchöpf, Welt« 
ſchöpfer und Gott fei, mit wechfelnden Ausbrüden des Beugens und 
Schaffens, in der und vor aller Zeit.) In Alexandrien mußte ſich 


— molnun töv vlov elvaı dofdtovras xal yeyovevaı rov xügıov daneg 
®v rı övrws yerouevwv voullovras, av Helav Aoyluv yerınaw abo ziv 
ngEnovoav ngoGuagTUgoeÜVTWwv. Bldaynuor oVv ueyıarov, yeıgonolmzov 
zo6mov rınk Adytıv Töv xügıov: el y&o yEyovev ulds, jv, Öre oux Mv' de 
U mv. EX ye & 16 margl karın, ds adrös ynaı, zal el Aöyos xal Goylu 
za) duvanıs 6 Xgıorös, raüra dt duvausıs oboaı TOD FEoü Tuyydvovaı 
ER Toben ydyoven 6 vlds, jw, Dre olx Mv Tara" MV üge zurgds, ore Zuols 
— ip 0 Heds. — Or’ odv xaraueplie yon) els roeis Heörnrag rip 
Iavuaorijw uovddu“ oüre morması xwAleır TO dflaua zur brregBdllov 
u£yEdos roũ xuglov' alA& menoreuxevar elg HEdv mareon TavToxgdTope, 
xal es Xguoröv ’Inoodv röv uldv aurod, al sis To &yıov mveüne, Mvd- 
aaı'di 1 JeB zuv ölwv röv Adyov. 
, 3) Athan. Ep. de Dion. Alex. e. 15 : [p.559. aus deſſen Apologie.] Oüx 
im, Öte Heds oUx jv marnp, zul del 6 Kouords Aoyos Zorl za) aoyla zal 
Sbvanıs, ob yüg di Tovrom Ayoros dv 6 9eös Elra Emadomomouror 
U Sr un rag Emvrod 6 vlös, all ir — —— 
Yaoun purds didlov advrus zu) aürk 
"Hityfa zal 8 gopegovow Eyxinua zu 
Töv Xguoröov duoovcLov eva zo BE 
gmwe um ebgnzeven mov züv dylav yo 
Hov ra Eis zig dumvolus Taurns oüx dr, 
magedeunv‘ Snkov ds odaay öuoyevi, ı 
rgous elvaı TOv reyar, Ir un auto 
mov and omeguarog 7 ano Bllns dvek 
ornoe, za) mavrws Exeivo xadearnzev dt 
#) Just. Apol. 1.0.65. Tert. do orat. 

app. VII, 24 ss. — Euseb. H. ecc. VII 
In) navrwy Jeöv Xouarov Enıßowuevov, 

a0) Ep. ad Euseb. Nicom. b, Epiph. Hı 
— Eorıväybrnros, ovdluEgosd 
all örı Heljuarı undorn mo6 xes 
dvallolwrog, xal molv yervn dä, Ara 
Amon, 00x 1», dy&ounzos yüg oda dv. di 
Öulös, 6 d2 Heög ivugyos karı, xal örı 
— d2 enouev, zaddrı old? pifgos dei 
vös. Ep. ad Alex. Ib.1: Olduuev Eva Heöv 
— vldv wovoyerij zreb gadvam 
ze ra Aoıma merolnze, zrlona Tod, 
moudrov. 8: El rö && alroü, za) vol 
Eildor xal fxw, es u8oos auzoü öuoon, 
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zunãqhtt der Gedanke einer ewigen Zeugung dagegen erheben. Allmi- 
lig trat Die ganze morgenlännifche Kirche in ven Kampf, als in deſſen 
Goniequenzen es fi) um bie Beveutung des Chriſtenthums und sun 
das Beftehen bed Monotheismus handelte. Die Reichsſynode zu Ri: 
cha [325] entichied gegen das arianiiche Bott:@eichöpf.>) In dem 
fegrrichen Ausorude ver Weſensgleichheit Hatte der Begriff der Unter: 
oronung noch Raum. Als aber Athanajius nach dem ſchon mehr 
in biefem Sinne verfaßten Symbole die Weiensgleichbeit ernſthaft 
nahm als völlige Gottgleich heit beſchrãnkte jich die hergebrachte An- 
Acht auf eine Wefensähnlihkeit,*4) und wurde vurd) ven Gegenfag ber 





vosiras, ourderes Ioraı ö marig zal dınlgeros za) zgentös zal oduc. 
than. Or. e. Arian.]: [T.1. p.294. na der Thalia.) Oix ae) ö der 
zerie, oix del Ar ö vlös, dla märter örse L£ oix örrev, zal ö ulos 
rob Seod BE orx örrer larlv. Töre yao y&yover, Orc Befouknras aürir ö 
eds dnniovgynans, zal örı ul gvacı roemrös ları, TO 02 Lil ai- 
wefovalg Aeßoulnras uereır zalös, dus Tovro & Heös meolaßew raum 
wird sm dofer üv zal fx ris aperis lage werk radıa. 
ga Heös&lndurös darırö Xguorös, dlld ueroxi zul aurös, Dance 
ol &llı märzes, Adyeraı Yeds. Ep. Alex. b. Soerat. H. ecc. 1,6: 
Toemtös korı zal &lloıwrög riv guoer, &s ra marsa 1a loyızd“ Eevos 
TE za) ällörgios zal ämeozoırıoufrog foriv 6 Adyos Tüs Tou Head oü- 
Glas, zar & 208: nrös Zorıno marne 10 vie. 
bb) Symb. * b. Theodoret. Hist. ece. I, 12: Hıorevouer eis ba 
Yeör, narlga marroxgärogn, — zal eis Eva xugıor ’Inooiv Kguarv, tür 
vlöv Tod Heoö, yerınderıa Ex vob margös noroyern, rovrdarıy &x täs 
— Tod margös, Heir Ex Htod zul gas ix gurös, Feov dlndı- 
vor dx HsoD &lndıvod, yerynderra, ob moınddrra, önoovarov 1a 
# re dv 1 olgavg zal rd db Ta yi.— 
£ ot np, zul mol ya Sinn oz Av, 
YE Erkoas ünoordatus n obatas era 
töv vlov tod Jeov, dvasenarlieı } 
AGeſch 6. 125. 

] Horevouer eis Eve: wovoyeri Adyon, 
ı6vov, Aöyov ÖL 0 mooyogezöv, als 
elov, oure mgoßohnv- &AX vloy aurore- 
s, 1a6rınov za laddofor, ser 

Yroxodroga Ex mavroxgdr. 
8. 4, A: iacı Heös, EAN oüy d wei 
! — aurds frac dio Unoord- 
aus. Cyrill. Hier. Catech. IV, 1: ZI- 
öu 010» zara navra zo yarııjaanı, 
1rgös yeyerrnubvov. CI. Sosom. Hirt. 
Uoıov 1 mare) zöv vlow elanyoyuk- 
45. b. Alhan. de Syn. Artmini et Se- 
es ziv marr&lsıov volada, zu) Her 
h za) röv ulöv, ob duo rovrous Hoi, 
Elopa zul ulav dxgıßi züs Baarlelas 
—— a 
; Sworerapndyon 1 arg), berös 
— rar dl aurod yeroyrar. Syn. 
 Arian. 0. 11: Quod voro 
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Athanafianer eine Zeitlang auf die Seite ver Arianer gevrängt. Lange 
ſchien ver Sieg zweifelhaft und das Bewußtfein der Kirche zerfpalten. 
Aber nachdem die Reflexion fih einmal hierauf gewendet hatte, mußte 
der Widerforuch eined geſchaffenen, untergeorbneten Gottes offenbar 
werben, und ba eine entjchiebene Entgöttlihung Ehrifti im Sinne aller 
Parteien unmöglich war, die volle Oottgleichheit ded Sohnes flegen, 
während doch die Gotteinheit behauptet und ver Vater ald ewiges Prin- 
cip des Sohnes anerfannt wurde. Die Synode von Conftanti- 
nopel [381] als Folge der Thronbeſteigung Theodoſius des Gr. und bie 
Zaufe Chlodwigs find nur die zufälligen Träger ver an ſich nothwen⸗ 
digen Thatfache jenes Siegs, ald der Vermittlung des jübifchen Mo— 
notheismus mit dem helleniſchen Polytheismus,“) und der Anerken⸗ 
nung bed Chriſtenthums als beftiimmt zur Weltherrfchaft. 
$. 142. Bildung des Dogma vom Gottmenfhen. 

Wakefield, Opinions of the three first Cent. concerning the person of 
3.C. Lond. 783. Cora, Bist. doctr. de Ch. Ds. 1. ad Gerhardi Loc. theol. 
T. IV. Planck, Observv. in primam doctri je nataris Ch. historiam. 
601.787-9. 2P. (Comm. tb. ed. Velthusen, T.1. p. 141 ss.) [Milo v]Über 
IfuBerfon u. Amt n. d. Mein, d. alten RB. Üoentes Dog. 3.11. 6.13.) 

Während die Sehnſucht nad} vem in der Menfchheit ſelbſt verfann- 
ten Böttlichen Chriftum ald Gott einfam Hinftellte über vie Welt, 
ſuchte ein nicht minder mächtige® Gefühl ihn feftzuhalten in ven Bru⸗ 
derarmen der Menfchheit. 1. Gegen ven Dofetiömus, der in der 
Geringachtung alles Materiellen einen wirklichen menfchlichen Leib Je⸗ 
fu unter mannichfachen Ausflüchten Ieugnete, hat ſich das Gemeinge- 
fühl der Kirche immer erflärt,‘) Mitten inne nahmen bie Aleran- 
driner zwar einen menfchlichen Körper Jefu an, aber Clemens dachte 
ifn als vollkommenes Werkzeug des Logos über aller Naturnoth- 


















im movebat de substantia, qu 
s intelligatur, homousion, : 
jeri oportere mentionem, 

jur, et quod super hominis ı 
m ejus enarrare, de quo seri 
bit? Seire autem manifestum esi 










stante: Qui me misit m: “ 

&) Gregor. Nas. Or. 38: [p. 611 
zul vlod za) dylov mveinarog odr 
Ira un dnuov Hey eloaydyausr, ı 
Aulay Jeornros zaraxgıdöuer, 1 
1dıa zjv apsorlar 'Ellmvlior 
dunıov, x&y &v rois vavrloıs eügıos 

a) Bielleicht ſchon 1 Jo.1, 1-3. 4 
Glaubensregel b. Orig. de prine. Pr 
Peri simile, eo solo differens, quod ı 
tus et st in veritate, non pe 
Docetis. Hal. 823. 
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wendigkeit und unfreiwilligen Affection, Origenes als wechſelnd im 
Eindrude je nach ver Fähigkeit des Anſchauenden; was einer handfe- 
fleren Betrachtungsweiſe ald Doketismus erfchien.®) 2. Die Logoslehre 
unterfchieb zwar immer Göttliches und Menfchliches in Chriftus, nach 
einer dem Hellenismuß Teichtfaßlichen Vorftellungsweife vom Herab: | 
fleigen der Götter unter die Menfchen , aber nach dem Urfprunge bie: 
feß Begriffs war den erften Jahrhh. die Menfchmerbung nur eine 
Sleiſchwerdung des 2ogo8,*) nach der einen Vorftellung dad Menſch- 
liche nur zur Sichtbarkeit und doch auch zur Verhüllung des Göttli: 
chen,“) nach der andern das Göttliche als Wieverherftellung und Boll: 
endung des Menſchlichen.) Irenäus und Tertullian gebenfen 
mit vorübergehendem Intereffe einer Seele Jeſu noch innerhalb des ge: 
meinfamen Gevankenkreifes der Incarnation.‘) Nur Origenes hat 





b) Clom. Stromm. VI. p. 115: 'Enl roö 0wrägog To gousæ dnaıreiv 
— adum rds dvayzalas Unmgeolas eis dinuoviw, yelws av ein: Ayayır 
yüg od dık ro aan, duvansı Ovveyönevov üylg" dAR ds un robs Ovmor- 
Tag ällos negl adrod yaoveiv breiaeldor, Bameg duehcı voregon do- 
xijots ruvlc alrov megaregaodeı ünelaßov‘ alrög BR ünafanıus ana- 
Ins jv, elc dv odiv nagsiadveren xlvnua naßnsızöv, odre Mdorn, ale 
Aunn. Orig. in Mt. c. 100: [T. III. p. 966.) Venit traditio talis ad nos 
de }i iem non solum duae formae in eo fuerunt, una qnidem se- 

omnes cum altera autem secundum yu: 
diseipulis suis in monte, qunndo et resplenduit faci 
ejus tangusm ‚ed etiam unicuigue apparebat secundum quod fuerat 
dignus. Photius, Cod. 109. als Lehre des Clemens: un aagxwsijva rov 
Adyov, dll& döfar. Gieseler, Clementis et Orig. doctrinae de corpore 
Chr. Gott. 837. 4. 
©) Ignat. ad Eohen. 0.7: Ele latooe korı, ongxıxds Te za mveyuarı- 
tvog es, !v Jararp Lan aln- 
Apol. I. c.32: ‘0 Adyos aapxo- 
.. 10. wenn ädht, platonifch wie 
ine. Praef. $.4: Ante omaen 
10 factns incarnatus est 
d erat Deus. Self nody Atha- 
loxe odua, za} Tourg yanut- 


















Agaratus 

















ext, müs äv lowInuev Avde 
‚60: An aliter potuit invisil 
alem inferre se et accommodare 
m ut aliquod tegmen materiae 
inis formam et sub nostri gene- 

2%. 58, m. $. 149, i. 

Jauevov huäs tod Kuplov, xal 
yYuyav, xal ıyv odoxa riv 
sen 111, 16,6: Verbum unigeni- 
18 suo plasmati et caro factus, 
hr. 0.13: In Christo invenimas 
‚ anima mea usque ad mortem, 
li oaro mea est. Daneben adv. 

en — .. ..rne homo, ex spiritu Dous. 
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im Gottmenfchen eine vernünftige niegefallene Seele, als Mittelglien 
und um alles Leidende im Leben des Erlöfers auf ſie zu legen, betont 
und in feinem Sonberfoftem begrünbet.®) Als aber ver Begriff einer 
abfolut göttlichen Natur CHrifti entwickeli und dieſe fonach von feinem 
menſchlichen Wefen genau getrennt wurde, erſchien dieſes durch ven 
bloßen Leib, wie die Arianer ed zu denken Urſache hatten,*) over 
auch zugleich durch die yuyn nach der platonifchen Trichotomie, der 
göttliche Aöyog an der Stelle des menfchlichen voög, wie Apollina- 
ris es dachte,) nicht Hinreichend vertreten, und gegen ihn entfaltete 
ſich die Kirchenlehre ald Vereinigung einer vollkommen menfchlichen 
und vollfommen göttlichen Natur.*) 3. Ihr Verhältniß war 'bis 
in's 5. Jahrh. unbeflimmt, und der Sprachgebrauch von gYuaug, 
indoraoıg, ovola ſchwankend, da eine rein natürliche Sprache für 
diefe übernatürlichen Verhältniffe nicht gebildet und durch das Ber 
dürfniß einer entgegengefeßten Nomenclatur in der Trinitätölehre ir⸗ 
ritirt war. Für ben hellenifchen und ägyptiſchen Gotteöbegriff war 
das Leiden und Sterben eines Gottes nicht unerhört: Tertullian 
ſuchte zuerft das Eigenthümliche ver menfchlichen und göttlichen Sub- 
ſtanz in Chrifto zu ſcheiden, während er doch unbedenklich vom Tode 
des Gottes ſprach.) Origenes ſchied einestheils die Naturen [nt. g], 


8) De prine. 11,6, 3: Substantia animae inter Deum carnemque me- 
diante, non enim possibile erat Dei naturam corpori sine mediatore misceri, 
nseitur Deushomo. /1,8,4: Alia sunt, quae Salvatori sub animae nomine 
adscribuatur, et alia, quae sub spiri£us nomine deputantur, Nam quum pi 
sionem aliquanı vel perturbationem sui alt indicare, sub animae noı 
indicat, ut quum dieit: nunc anima mea turbata est. In manus autem Patris 
commendat non animam, sed spiritum, et quum carnem dical iofrmam, non 
aaimam promtam dieit, sed spiritum: unde videtur quasi medium quod- 
dam esse inter carnem infirmam et spiritum promtum. Vrg. I/, 6, 3. 

'h) Athan. c. Apollin. II,4:"Agsıos 0 doxa udvn» nos anoxgupip 
tis Seorntog Öuoloyel, dv) JE Tou Lower Ev juiv Avögumov, our 
lorı zng wuxäs, rov Adyo» bv ri auxgl Atyeı yeyovkvaı, viv Tod nd- 
aus vonaı za) riw BE Kdov dvdoraow rj Hedrntı mgoodyeiv rohr. 
(f. Epiph. Haer. LXIX, 19. 

)Nad Greg. Naz. Or. XLVI: [T. 1. p. 122.) 4 
hurtosg zara To dv9gumvor meg) abröv dvrwv, vo: 

Tiv dxelvou TOmov tod Jeoü Aoyov dvanıngoüvros. KR 

k) Cone. Rom. a. 378: [Mansi T. III. p.461.] Adse 
temex virgine imperfectum i. e. sine sensu [voö] homiı 
quanta erit Arianorum io tali sensu vieinitas! Illi imperf 
Dei Filio dicunt, isti imperfectam humanitatem in hom 
Nosautem secundum catholicae ecelesiae professionem | 
fectum suscepisse hominem profttemur. Cone. Consta 
iml.und 7. Canon bie %pollinatiften, im Symbolum nur oe | 
haros &ylov xuL Maglas rüs magdEvov xal bvardgwrrigavre. Der bes 
fimmtere Ausbrud nt.r. 1) Adv. Praz. c. 27: Videmus duplicem sta- 
{um aon confusum, sed conjunetum in una persona, Deum et hominem Je- 
De Christo dissero. EL adeo salva est utriusque proprietas substan- 
‚ul et spiritus res suas egerit in illo i.e. virtutes et opera et signa, et 
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anderntheils nahm er eine ſolche Durchdringung des Goͤttlichen und 
Menſchlichen an, daß die Beziehung menſchlicher Prädicate auf ben 
Sohn Bottes mindeftend ald Redeweife gerechtfertigt erfchien, und von 
einer Verwandlung des Menfchlichen in den Bott die Rebe fein konn— 
te.”) An das Leptere ſchloß fi die nachmals in ver alerandrin 
ſchen Schule herrſchende Anficht, der das Menſchliche in’s Göttliche 
überging, wofür die Einigung zu einer Natur ein nahe liegender 
Ausbrud war.”) Dagegen die antiohenifche Schule, ihrem Eha- 
rakter getreu, Goͤttliches und Menſchliches in Chriſto mehr auseinander 
hielt.°) Nach Vollendung ded Kampfes um die Gottheit Chrifti wandte 
ſich das Sinnen der Kirche auf diefen Punkt. Als Neftorins die 











as fancta sit, esuriet 


sub diabolo, Aeas Lazaram, aı 
denique et mortua i 


t, quia substantiae ambae in statu 
are. I, 16: Christianoram est etiam 
mortuum Deum credere, et tamen viventem in aevo aevorum. 

m) De princ. II, 6, 3: Anima [Jesu] utpote substantia rationabilis — 
merito pro eo, vel quod tota esset in Filio Dei vel totum in se caporet Fi- 
i ;am ea quam assumserat carne, Dei Filius et Dei vir- 




















G1y rob Jeod Aöyov 0E0«ExwuErnv xal zrgooxı 
Gapxös autod uıg mgoaxurnoe. Julius] "” 
Abyovor [Samosateni] duo Pvocıs, 
dnodelfuvros tv xugıov &v rei Alyeıvı i 
Aov dv rö Afyeıv eis xugiog. Mlav di 
FEbrnTog xal Tas MasmTıxig Oapxos. | 
— Geös äuporegn, TO Te moo0laßov ı 
eig 8» aurdgaugüoa, oüy lol duo. Or 
ray dvarılav, av rö ulv 2HEwar, To ı 
Doc) p. 621: Arreorakn uw, KR ds & 

0) Diodor. Tars. ngös ros Zuvouan 
nage, T. I. p. 591 s: Jesus proficiebat . 
Dei non potest dici. Verbum majus est Christo. Ni 
bum, sed hominem nobis similem. Adoramus purpuram propter ii 
templum propter iahabitatorem, formam servi propter formam Dei. 
filius homo ex Maria natas, natura autem Deus Verbum. T’heod. Mopsuest. 
nad) Marius Mercator b. Mansi T. IV. p. 1350: ‘O deanörns Yeös Aöyos 
Ävsgwnor ellnpe r&tıov, dv dnogönrws auviyer davıg. Akyerau mpoo- 
zörnaıw, ds dqugiorov mods TV Helay yicıy yav rw avvdptıar. 
Eva roluv 13V augıdv payıer, Inoov Xgiardv: mgwrorumag air rör 








1. Lehrft. Chriſti Perfon. §. 142. 207 


Unterfeivung auf eine Weiſe ausſprach, welche die Verehrung her 
Gotteögebärerin und die perfönliche Einheit des Erlöſers zu bedrohen 
fhien,?) machte Cyrillus die alerandrinifche Auflöfung des Unter- 
ſchieds gegen ihn geltenb.?) Der Streit ift als großer perfönlicher 
Kampf hierarchifcher Mächte geführt worden, aber in ver zu Ephefus 
431 fiegreichen Glaubendformel zeigt ſich bereit8 eine Bermittelung: bie 
Einheit beider unvermifchten Naturen in der einen Perfon , fo daß in 
Bezug auf fie göttliche und menfchliche Attribute verbunden, in Bezug 
auf die Naturen aber getrennt werden.) Als dagegen Eutyches bie 
alerandrinifche Anficht einer abfoluten Einigung der Naturen behaup⸗ 
tete,*) wurde nach Eurzem Stege [Ephefus449] zu Chalcedon 451 
die Kirchenlehre feftgeftellt: unzertrennliche Einheit beider nach ihrer 
EigentHümlichkeit ungemifchten Naturen in der einen Perfönlichkeit 
Chriſti.) Zu Grunde liegt der Brief Leos I, welcher die Verfehieden« 













litas matres di 
ündeog, dunzwg. Non M: 
m, sed peperit hominem 
‚ed conjungo reverenlism. Mansi 
T.IV.p. 1197: To mooeAdeiv röv Heöv Aöyov &x Tig yoıororöxov naghe- 
vou magd vis Helas Adıddydmv yanpis: 10 dA yerımÖtvaı Hedv BE aüris, 
— Zdudäygmw. p. 1201: Aadygurov Tv Tüv piceuv rngäner 
Guvdperar, öuoloyauer töv &v üvägune Heöv, afßuuer röv zi delg 
Ovvapelg TB Mayzoxparogı IEB Cyumpooxvvolusvor Avdgnrıov. 
Cyrilli Anatbematismi XII. 5. Manst T. V. p. 1 ss. Nestorii A 
mi XII. ib. T. IV. p. 1099 ss. Cyrilli Ep. ad Acacium b. Mansi 
T. Y. p. 320: Avo ubv puosıs viodel yayıev, wera di rjv Evaaıy, 
E37 Grmennerns Adn zig eis dio dınronns, ulav elvar mıarevouer zo 
toi vlod Pu ıv abs Evos, nilp ivavIgmnnaavros zal 0c0apzwuELvov. 
nsi T.V.p. 303 8. duch die Partei des Joh. 
ndt, in der fpäter von Eyrill angenommenen 
vov huav ’Inooöv Koıoröv, röv vlov eu 
0v reltıov Ex yyugüs koyızis xal aunaros, 
— zara ıhv Sedrnra, En Roya- 
x Maglus zurd tiv dyögwnörnre, önoot- 
sörnta, Sn ooUCLov Auiv zara ripldn- 
ıv Evaoısyfyove. Kata tauı zip ns 
v öuoloyoüusv ziv Aylay magdevov HE0- 
v 00pxwsive zul dvarIgwnnan, zul & 
— tor EE auräs Anpötvra yuöv. Tüs 
u guväg Tauev robs rolöyous ävdgas Tag 
— s ngo0u mov, täs di dungoüvrus ds ind 
Bvo piaewr, zul tüg ulv Heompeneis zura iv Bedenza roü Keane, 
Täs dl Tameıvas xard rıv dv9gwnörnra aurod nagadıdarras. KBeld. 
8. 108-13. #) Mansi T. VI. p.144: “Ouoloyü Ex duo pissen, ye- 
Yerjadaı zöv zügiorv huiv med rc ÖvWorws" uerk di riv buow alar 
Yicev öuoloyö. Mit Berufung auf Cyrill und Athanafius. 
%) Dafinitio Cone. Chalced. b. Mansi T. Pl. p. 115: [nach Wieder⸗ 
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anderntheils nahm er eine ſolche Durchdringung bed Göttlichen und 
Menfchlichen an, daß die Beziehung menfchlicher Prädicate auf den 
Sohn Gottes minbeftend als Rebeweife gerechtfertigt erſchien, und von 
einer Verwandlung des Menfchlichen in ven Gott die Rede fein konn— 
te.”) An das Leptere ſchloß fich die nachmals in der aleranprini 
ſchen Schule herrſchende Anficht, ver das Menfchliche in's Göttliche 
überging, wofür die Einigung zu einer Natur ein nahe liegender 
Ausorud war.”) Dagegen die antiochenifche Schule, ihrem Cha⸗ 
takter getreu, Göttliches und Menfchliches in Chriſto mehr auseinander 
hielt.°) Nach Vollendung ded Kampfes um die Gottheit Chriſti wanbte 
fi das Sinnen der Kirche auf dieſen Punkt. Als Neftorins bie 













it, esuriens sub diabolo, Rens Lazarum, anzie 
usque ad ique et mortua est, quia substantiae ambae in stata 
suo quaegu. icte agebant. C. Marc. 11,16: Christianorum est etian 
mortuum Deum credere, et 


caro passiones 





Onpxös adTod wıg mgo0xvrn0eı. Julius 1191.) 
Ayovoı [Samosateni] duo puosıs, ös ba 
— rov zUgıor Bv za Akyeın“ i ei 
Aou dv 1 Atyeın- els zugos. Mlay dı zaseis 
— xal ris magnzıxns Gapxds. | TR 
an] Beös äuporegn, ro re mooalaßov ı dans 
elg Ev ouvdgangoaı, oüx vlor duo. Orı Indus 
zöv !vayılav, av To ulv PIEwoe, TC ulfeus! 
Doch p. 621: "Ameoraln ubv, al ds ® m 

0) Diodor. Tars. moös rods Zuvoun, 1. Bar- 





Kino, ds Aywgıorov rrgös viv Ielav piow iywv zip auvdgpeıar. 
"Eva rolvuv rov xUgiöv pauev, Inoodv Kgıarov* mewrorumug ab Tr 


1. Lehrft. Chriſti Perfon. $. 142. 207 


Unterſcheidung auf eine Weiſe ausfprach, welche vie Verehrung der 
Gottesgebärerin und die perfünliche Einheit des Erlöfers zu bedrohen 
fhien,?) machte Cyril lus vie alerandrinifche Auflöfung des Unter: 
ſchieds gegen ihn geltend.) Der Streit iſt ald großer perfönlicher 
Kampf hierarchifcher Mächte geführt worden, aber in der zu Epheſus 
431 fiegreichen Glaubensformel zeigt fich bereit eine Vermittelung: die 
Einheit beider unvermifchten Naturen in der einen Perſon, fo daßin 
Bezug auf fie göttliche und menfchliche Attribute verbunden, in Bezug 
auf die Naturen aber getrennt werven.”) Als dagegen Eutyches die 
aleranprinifche Anficht einer abfoluten Einigung ver Naturen behaup- 
tete,") wurde nach Furzem Siege [Ephefu8449] zu Chalcedon 451 
die Kirchenlehre feftgeftellt: ungertrennliche Einheit beider nach ihrer 
Eigenthümlichkeit ungemifchten Naturen in der einen Perfönlichkeit 
Chriſti.) Zu Grunde liegt der Brief Leos I, welcher die Verfchieden- 


HE0v Aoyov vooüvrss, Tov xar ovolay vloy JEoU, Ovvenıvooüvres ÖL TO 
Inp9tv, 'Inooüv 10v ano Nuleopefr. 

p) Bel Marius Mercat. p. 54: @eoroxos i.e. puerpera Dei Maria? Ha- 
bet matrem Deus? Ergo excusabilis gentilitas matres diis subintroducens. 
Paulus ergo mendax de Christi deitate dicens anrazwg, aunrwo. Non Ma- 
ria peperit Deum. Non peperit creatura inereabilem, sed peperit hominem 
deitatis instrumentum. Divido naturas, sed conjungo reverentism. Mansi 
T. IV. p. 1197: To noo81.9eiv Tov HE0v Aöyov Ex Tüs xoLOToTöxov TagIE- 
vov napa tus Ielas Edıdaysnv youpis' 10 dE yervndHvaı 3E0v &E auris, 
oideuov Edıdaysnv. p. 1201: Aovyrurov ν YioEewv TNOWMEV 
Gvvapeıay, Ouoloyauer Tor &v avdounw HEov, Ofßwuev rov 7 del 
OVvvapelg TO TTavToxpKTopı FE OVUNE00xVVOVUUEVoV AYIEWTIOV. 

9) Cyrilli Anathematismi XII. b. Mansi T. V. p. 1 ss. Nestoritl Ana- 
thematismi XII. zb. T. IV. p. 1099 ss. Cyrilli Ep. ad Acacium b. Mansi 
T.V. p. 320: Avo ulv pvosıs TVoodal yauer, geerd di av &vaaı, 
os Ernonußyns An tus Eis dio dıarouns, ulav Eivaı nıoTevousv nv 
Tov vlou PUo ıv 5 Evos, nliv bvavdownnoavtos xal 0ECExWUEVoV. 

r) Symb. Ephesinum : [Mansi T. V. p. 303 s. durch die Partei des Joh. 
v. Antiochien an den Kaifer gefandt, in der fpäter von Cyrill angenommenen 
borm.] OuoAoyoiuev Tov xUgıov Yuov ’Inooüv Koıarov, cov vlöv roü 
HEoÜ, HEov TELELOV za) &vFowrrov TEREIoV &x vuxijc Ioyixiᷓx zal Omuarog, 
700 alavwv ulv &x Tod TaTgös yervndevra xura ımv Heornra, En E0ya- 
tw TL Juco@v Tov aurov &x Maplas zara nv ÜvdownornTa,önoov- 
GLor TO narTol xark Tv Heöryta, 6u00VOLov Nuivxarı iprär- 
ounornte, dvo yapgyvoswv Evwaısylyove. Kara Tavımp rıp ıns 
a0uyyurov Evmoews Evvorwv Öuoloyoüusr riv Aylav napIEvov FEO- 
Töxov dıa To Tov Beov Aöyov Oapxwsiweı xal vavdowunijan, al EE 
wurns sis ovllmpens Evaoaı Eavro rov RE avris Anpderra vaov. Tas 

E evayyelızas Tregl TOU xuplov Gwräs Tauev robs Heolöyovs üvdgeus Tas 
nlv xoıvorroouvrus dc Ep Evös ngoawnov,räs di dınıpoürrag ws En) 
lvoyvoewv, zul Tag ulv Heonpeneis xara ıyv Heornta voü Xoıorov, 
Tag dd Taneırdg xard ımv AvIownornta aurod nagadıdovras. KGeſch. 
$. 108-13, s) Mansi T. VI. p.144: 'Ouoloyo Ex dvo pr 0Ewv yE- 
yEjasaı TOv xugıov Auwv rg6 is Evworws‘ uera de av vwow ulav 
Pdoıv Suoloyo. Mit Berufung auf Eyrill und Athanaflus, 

t) Dafinilio Conc. Chalced. b. Mansi T. VII. p. 115: [nach Wieder⸗ 
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anderntheils nahm er eine ſolche Durchdringung bes Göttlichen und 
Menſchlichen an, daß die Beziehung menfchlicher Präbicate auf ven 
Sohn Gottes minveftend ald Redeweife gerechtfertigt erfchien, und von 
einer Verwandlung des Menfchlichen in ven Bott die Rede fein konn— 
te.”) An das Leptere ſchloß ſich die nachmals in der aleranprini- 
fehen Schule herrſcheude Anficht, der das Menfchliche in's Göttliche 
überging, wofür die Einigung zu einer Natur ein nahe liegender 
Ausorud war.”) Dagegen die antiohenifche Schule, ihrem Eha- 
rakter getreu, Gottliches und Menfchliches in Chrifto mehr auseinander 
hielt.°) Nach Vollendung des Kampfes um die Gottheit Chriſti wandte 
ſich das Sinnen der Kirche auf diefen Punkt. Als Neftorins die 





as fancta sit, esuriens sub diabolo, flens Lazarum, anzie 
denigue et mortua est, quia substantiae ambae in statu 
incte agebant. C. Mare. Il,16: Chi orum est etiam 
men viventem io aevo aevorum. 

rationabilis — 




















flius appellatur qui veotarus in Dei Patı atar. Et 
hac de causa per omaem Scripluram tam divioa s vocabalis 
appellatur, quam humana natura divinae nuneupationis insignibus decora- 
tur. Magis enim de hoc, quam de ullo alio dici potest, quia erant ambo in 
carne usa, et jam non sunt duo, sed caro una. C. Ceis. III, 41: [T.1. 
p.ATA.] To oda za) ri indguntunv & äurd ug 
Ti moös &xivov [vlov eoo) ol uovov xowunig, dAle zal Evasası zal 
dvazgdası z& ueyıord paper ngoosılmpevau, zul tig exelvou Hedrnros 
xexoıvornxöta els Heöv ueraßeßnxevar. R 
n) Athan. (t) de incarn. Verbi: "Ouoloyoüusv od do puasıs rür 
Eva Hebr, uluy mpooxurnriv xal ler Amgooxivnror" did u Lay pi- 











64» Tod Pod Aoyov 0E000xw 5 
——— 1191. 
Ayovoı [Sanosatesi) duo Pu ös ba 
Gnodelkuvrog Tov xUgıov dv ra At 5 Hav- 
Aou dv r& Afyeın eis wügeog. Mi — 
Vedrnrog xal rĩe masnTıxis omg YLp 
497.) Oebs Gnpänsen, 7.18 mon. dass 
eis $y ourdgaugüsas, oöy vlol dr «dio 
zov dvarılov, av To ulv &dEwa. (eus! 
Doch p. 621: "Ameorakn ubv, all v. 

0) Diodor. Tars. noös tous Z \. Bas- 
nage, T. I. p. 591 s: Jesus profi Verbo 
Dei non potest dici. Verbum ma, t Ver- 


bum, sed hominem nobis similem. Adoramus purpuram propter jüdutum et 
templam propter iobabitatorem, forınam servi propter formam Dei. Gratia 
Alius homo ex Maria natas, natura autem Deus Verbum. Theod. Mopsusst. 
nad) Marius Mercator b. Mansi T. IV. p. 1350: ‘0 deanörng Heös Aöyos 
üvdgunor ehnpe relsıov, dv Emodeirus awwinyer Euurg. Akyeruı mgoo- 
zörnaıw, ds dyugıorov mgds Tiv Selay piow Ayav zw avvapsıar. 
Eva rolvuv rov zögıdv pour, Inooiv Kgrorov' mewrorumugs lv vür 








1. Lehrſt. Chrifti Perfon. §. 142. 207 


Unterfcheivung auf eine Weiſe ausfprach, welche die Verehrung der 
Botteögebärerin und die perfünliche Einheit des Erlöfers zu bedrohen 
Idien,?) machte Eyrillu8 die alerandrinifche Auflöfung des Unter: 
(Hied8 gegen ihn geltend.) Der Streit ift als großer perfönlicher 
Kampf hierarchifcher Mächte geführt worden, aber in ver zu Epheſus 
431 fiegreichen Glaubendformel zeigt fich bereits eine Bermittelung: vie 
Einheit beider unvermifchten Naturen in der einen Perſon, fo daßin 
Bezug auf fie göttliche und menfchliche Attribute verbunden, in Bezug 
auf die Naturen aber getrennt werden.”) Als dagegen Eutyches die 
alerandrinifche Anficht einer abfoluten Einigung der Naturen behaup: 
tete,“) wurde nach kurzem Siege [Ephefu8449] zu Chalcedon 451 
die Kirchenlehre feftgeftellt: unzertrennliche Einheit beider nach ihrer 
Cigenthümlichkeit ungemifchten Naturen in der einen Perfünlichkeit 
Chriſti.) Zu Grunde liegt der Brief Leos I, welcher die Verſchieden⸗ 


HE0v A0yov vooüvres, Tv xarT oVolav vlov HEoU, Ouvenıvooüvres OR TO 
Inpsiv, 'Inooüv 10v ano Nalaoer. 

p) Bel Marius Mercat. p. 54: @&oröxos i.e. puerpera Dei Maria? Ha- 
bet matrem Deus? Ergo excusabilis gentilitas matres diis subintroducens. 
Paulus ergo mendax de Christi deitate dicens &rarwg, auntwo. Non Ma- 
ria peperit Deum. Non peperit ereatura increabilem, sed peperit hominem 
deitatis instrumentum. Divido naturas, sed conjungo reverentiem. Mansi 
T.IV. p. 1197: To mo081.9eiv Tov HE09 Aöyov Ex rs XoLoToröxov napdE- 
vov apa tus Helas Edıdaygnv youpns To dE yarındnvaı HE0v BE avris, 
oideuod Zdıdaysmw. p. 1201: Acvyyurov TV Tuv Yvoswv engäuer 
Gvvaypeıay, Guoloyüusv Tov vr avdoWnp JE0v, 0EBwuev rov Ti HEl« 
OVvopElg TO TTAVTOoRpKTORL FED OVUTT000XVVOVULEVOV AVrIEWTTOV. 

g) Cyrilli Anathematismi XII. b. Mansi T. V. p. 1 ss. Nestorii Ana- 
tbematismi XII. zb. T. IV. p. 1099 ss. Cyrilli Ep. ad Acacium b. Mansi 
T. V. p. 320: Avo ulv pyücsıs wW@odal pauer, geerd de ıyv Evmow, 
os aynonukrns Non runs Eis dio dıarounjs, ulav Eva nıoTevouev nV 
Tov vlou PUO ıv ws Evös, nAyv $vavIgwnnoavros xal 0E0agxwuEvoV. 

r) Symb. Ephesinum : [Mansi T. V. p. 303 s. durch die Partei des Joh. 
v. Antiochien an den Kaiſer gefandt, in der fpäter von Eyrill angenommenen 
borm.] ‘OuoAoyoüuev Tov xUgıov jumv ’Inoouüv Xoıorov, Tov vlöv roü 
HEoü, 9E0v TEAELOV za) AvIowrrov TEAEıoV Ex vuxĩc Aoyıxs zal OWUToS, 
700 aluvam ulv dx ToU naToög yevvndEvra zara nv Heöryre, En Eoyga- 
tuy di TOv NueEWv Tov aurov x Maplus zara Tv AvdownörnTa,ö 1 00V- 
GLov TO NMEToL xara ıyv Heörnta, 6u00UCLov Nuivxara Tiw,av- 
Hwnornta, Vo yapyvosmv Evwaısyeyove. Kara ravımp rıp INS 
a0vyyvrov Evmoews Ervoray Öuoloyoüuev ırv aylav nagdEvov FEO- 
Toxov dıa To Tov IE0v Aöyov Gagxwsiweı xal vardgwnnjanı, xal &E 
avıms as ovlAmpeus Evaoaı Eavro rov LE aürjs Anpdevra vaov. Tas 

evayyelızas regL Tod xzuglov pwvas Touev Tovs HEoAöyovs Kvdgus Tas 
kiv zoıwonoroüvras os dp EvösngoaWmov,räs di dınıgoüvras ws En) 
dvopvoewv, xal rag ulv Heongeneis zara 1 Heornta Toü Kun, 
Tas di Taneırag xaurd mv avdownörnre abrod nagadıdövras. KGeſch. 
$. 108-13. s) Mansi T. VI. p.144: 'Ouoloyo Ex dvo pr 0EWwv yE- 
yjogaı Tov xugiov Auov rgo is Evwaews' uera de av wow ulav 
Yucıv öuoloyo. Mit Berufung anf Eyrill und Athanaflus. 

t} Dafinitio Conc. Chalced. b. Mansi T. VII. p. 115: [nach Wiebers 
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heit der Naturen im Leben Jeſu nachweiſend doch durch die Einheit 
der Perſon die Wirkſamkeit einer jeden Natur in Gemeinſchaft mit 
der andern denkt, und deßhalb, wenn auch nur ald Ausdrucksweiſe, 
der doch eine gewiffe Wirklichkeit entfpreche, e8 rechtfertigt, daß dem 
Subjerte der menfchlichen Natur göttliche Wirkfamfeit zugefchrieben 
werde und umgekehrt.“) Der alerandrinifche Gegenfag hat unter man: 
nichfachen Geftalten des Monophyfitismus gegen vie bleibende 
Verſchiedenheit der Naturen fortgefämpft, weil dadurch die Einheit 
Chriſti und die Unbedingtheit des göttlichen Weſens verlegt ſchien: 
aber das Dogma wurde nicht weiter fortgebildet, und auf der 3. 
Synode zu Conſtantinopel 680 iſt die chalcedoniſche Formel nur 
gegen die Monotheleten verwahrt worden.“) In der Identität der Per⸗ 
fon durchdringen ſich die Naturen, fo daß jede menſchliche Handlung 
Jeſu zugleich eine goͤttliche iſt und umgekehrt, aber das Princip der 
Handlung nur der einen oder andern Natur je nach ihrer Eigenthüm⸗ 
lichkeit angehoͤrt, und die Beſonderheiten einer jeden Natur, an ſich 
betrachtet, keineswegs von der andern audgefagt werben.”) Dasjenige, 


holung der Befchlüffe von Ephefus] 'OuoAoyeiv &xdıdadzousr Era xal Tov au- 
zöv Xoıoröv, vlov, xupıov, uovoyevä, &v dvo yVOaEOıv AOUYYUTWS, aTgk- 
nıws, adıaıakrws, aywolorws yrwpılousvov‘ ovdauov Ts TOr yPVOEwr 
ding opäs avnenußrns dıa aıw Evaaıy, OwLoufvns dE uäldov rs ldıornros 
Exatkoas pyuoews xal eis &v T000WTrov xal ulav UMOOTaOL OUVTOEXOVONS. 

u) Leon. Ep. ad Flavianum : [Mansi T.V.p.1359 ss. ed. Henke, Himst., 
780. 4.] ce. 3: Salva proprielate utriusque naturae et in unam coeunte 
persona, suscepta est a majestate humilitas, a virtute infirmitas, ab aeter- 
nitate mortalitas. c. 4: Qui verus est Deus, idem verus est homo, et nul- 
lum est in hac unitate mendacium, dum invicem sunt et humilitas hominis 
et altitudo deitatis. Agit enim utraque forma cum alterius communione 
quod proprium est. Verbo scilicet operanie, quod Verbi est, et carae ex- 
sequente, quod carnis est. Unum horum coruscat miraculis, alterum suc- 
cumbit ivjnriis. c. 5: Propter unitatem personae in utraque natura intelli- 
gendam et filius hominis legitur descendisse de coelo, cum Filius Dei carnem 
de virgine assumserit. Et rursus Filius Dei erucifixus dieitur ac sepaltas, 
cum haec non in divinitate ipsa, sed in naturae humanae sit infirmitate per- 
pessus. Wefentlich fo ſchon Epiph. Haer. LXIX, 24. ja Tertullian nt. 2. 

v) Mansi T. XI. p.637: Avo puoıxas Jelnocıs &v aüro xal dvo gr- 
aıxas Bveoyelas adınıyErws, ATEETTWS, KUEOLOTWS, KOUYXUTWE Kara TMV 
Tov aylay nareowv dıdnoxullav xnoUttouerv, zal dbo pvoıxa Helnuara 
oüy unevavıla, un yEvorto, xass ol aoeßeis Zypnoav algerıxol, dAA Emo- 
uEvov 10 avdowrrıvov abrov Helmug, xal un avrınlatov, u@llov ulv our 
xal UnoTa0odusvov TO Jelp auto za) navogevei Jelnuarı. 

w) Jo. Damasc. de fide orth. III, 19: Aıovvoros xzaıwniv rıva Jsav- 
dpıxnv Eveoysıav pioas Tov XoıoTöv, 00x avampWv Tag (pPucıxas &vep- 
yelos, pie Evepyeıav Ex TE Ts Avdownlvns zal Helaus yeyevnuconv p- 
olv: alla IEAov deifaı Tov xavov xal annogonTov TEONOV rij TOV yvol- 
xöv Tod Xoıorod Evepyewv Exyavocws, TW Anogentw Toon@ zus eis 
allnla Tor Toü —— VOEWV NEOLXWENGEWS NEOOgöEwms. Tovro 
oiv Inloi.n Heavdgıxn Evkoyeın, Otı Heod varIgwnnoavrog, xzal n av- 
Hownlvn avrod Bvegyeın Hela nv, Nyouv TEIEWUEIN, xuL 0bx &uorgog Tis 
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was wirklich die eine Natur von der andern habe, iſt auf die menſch⸗ 
liche Natur beſchränkt und ſeit Athanaflus vornehmlich als Weltherr⸗ 
haft und Anbetung beftimmt worden.“) 4. Als das Beſondre der 
menfjchlichen Natur Jeſu galt theils feine jungfraulihe Geburt, 
welche, mit Ausnahme der einen jupdenchriftlichen Anjicht, nach Mat: 
thaus und Lucas allgemein angenommen, und mit griechifchen Mythen 
ähnlichen Inhalts verglichen,’) aber ald Grund und Beweis der gött- 
liden Natur nur etwa von folchen geltend gemacht wurde, denen erft 
in Mariad Schooße ein individuelles gottmenfchliches Wefen entſtandz?) 
theil8 feine Sündloſigkeit, die ald einfache Thatſache immer ge: 
glaubt und ald Bedingung der Erlöfung betrachtet,**) bald als Prä- 
rogative der Gottheit alfo aus der Gemeinfchaft mit der göttlichen 
Natur hergeleitet, bald ald etwas menfchenmöägliches anerfannt murbes 
Auguftin hatte auch ein Breifein von der Erbfünde nachzumeifen.?P) 


Helas avroü dveoyelas‘ xal n Helm avroü Evkpyeın 0Üx auoLgos Tijs av- 
ewrtivns aurou Evegyelas' all Exarkgu iv vi Eregg Hewpoyuson. Atye- 
zaı BL 6 TEONoS oVTog TEELPERCLS, OTav Tıg dvo Tıva dıa mis TTegt- 
laßy Akkeos. III, 4: BEeornTa ulv oiv Akyovres ob xarovoualouev &b- 
Tis Ta Tjs Avdownrorntog Iımuara, od ya pyankv Heöınra nasdnriw 7 
zTLOTV* oVTE DL TISAVHEOWTOTNTOS Xarnyopoüuev ra rs Feorntos 
Wıauera* ov yap yaukv avdgwnornra üxtıorov. En) di rs UnooTd- 
08@ 5, xav &x ToU Ovvauporepov, xav EE Evös TWv uEEWV TavTnv Övoud- 
OwuEv, auyoTrtgwv Tav gVceav Ta Idıwuara adry Enırldeuev. 

x) Athan. c. Arian. Or. W. [T. I. p. 492.] Ambros. de fideV, 6: 
Didieisti, quod omnia sibi ipsi subjicere possit secundum operationem uti- 
quedeitatis: disce nunc,'quod secundum carnem omnia subjecta accipiat, 
sicut scriptum est Eph. 1. Jo. Damasc. de fide orth. III, 15: Tüv udv 
olxclum auynudtev 7 Feörns TB ouuarı ueradldwow" avın di av zig 
000x0s naIav dıauever aufrogos. 

y) Symb. Apost: Couceptus de Spiritu S., natus ex Maria virgine. Vrg. 
at. a. 8.141, c. — Justin. Apol. I. c. 22: El dıa nagsEvov yeyevvjodaı 
[Xoı0T0v] YEoouev, xoıyöv xal toüro rroös Tov ITeoo&a Eotw vuiv. Orig. 
e. Cels. I, 31: Oidtv ütonov noös "Eihnvas zul "Eilmwixais koroglaıs 
xonvaoseı, Iva un doxmuev uovor Ti nagadosp loroglg Tavrn xeroN- 
09aı. "Edofe yag rıoıy, ol mepl doxalwv Two», lotopıWv xal NOWIixWV, 
alla xal regt Tıvwv ILS za) OWNV yevoukvam, avaygayas ws Övvaror, 
O1 xal Ilatwv ano Tüs Iugyıxtıovns yEeyove, awlvgEvros TovAglorovog 
aurj auveideiv, Eus anoxunosı Tov BE AnöAlowos onagkvra. Alla TaÜTe 
ubv alnd@s uüdor, xırnoavres Els TO Kvanidcaı TOL0UTO Tı 7TEOL Avdgös, 
ov Bwöuıbov usllova rav oliv Eyovro aoplav zul düuvauıy, zul Ad 
zotıTrovwv zul FELOTEEWV OTEQUETWV TI AQyNv TNS OVOTÄOEWG TOU OW- 
uaros elhmpevaı, ds Toüro KouoLov Tois uelloow N xara AvIowrov. 

2) 3. B. Iren. V, 1: Spiritus S. advenit in Mariam et virtus Altissimi 
obumbravit eam: quapropter et quod generatum est, sanctum est et filius 
altissimi Dei Patris omnium, qui operatus est incarnationem ejus. 

aa) Suiceri Thes. art. avaudornros. Doc erſt Symb. Chalcedonense: 
[Marsi T. VII. p. 116.) zara navra Ou010v juiv, xwels auagrlas. 
bb) Tertul. de anima e.4A1: SolusDeus sine peccato, et solus homo sine 
peccato Christus, quia et Deus Christus. Clem. Paedag. III, 12: [p. 307.] 
Mövos avauaozntos würös 6 Aoyos* To ulv ya EEnuapravev nacw Eu- 
Dogmatik. 5. Aufl. ‚ 14 
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Die Perſönlichkeit der menſchlichen Natur wurde entweder ge- 
feugnet, oder in der Art beſtimmt, daß fie nicht vor der Incarnation 
des Logos geweſen, aljo nur in ihm fei.““) 

8.143. Der Gottmenfch bes Mittelalters. 

Der Apoptianismus, nur ein Verfuch, ſich nach einem vor: 
mals undefangen gebrauchten Bilde die Erhebung des menſchlichen 
Individuums zur Gemeinſchaft mit dem Gottesſohne zu denken, wurde 
als Neftorianismus im fränkfifchen Neiche verworfen [f. 792].°) Tie 
Satzung von Chalcedon blieb unabänverliche Kirchenlehre, die von der 
Scholaſtik nur zerglievert wurde, wobei Fragen ver Art vorfamen: ob 
nicht auch eine andere Perfon ver Trinität Menfch werden,?) ober der 
Erlöfer nicht auch ein Weib fein Fonnte?*) Nächft ver hergebrachten 
Bemeinfchaft der Naturen durch die Einheit ver Perfon wurde bie 
Lehre ausgebildet, daß wegen viefer Einheit die von der einen ober 


wpvrov xal xoıwov. — Athan. e. Arian. Or. IV: [T. I. p. 485.] Hollo) 
ayıoı yeyövacı xadapol naons aucoprlas. Aug. de Genesi ad lit.X.19s: 
Non est anima Christi de traduce praevaricationis Adae. Nec Levi nee 
Christus in lumbis Abrahae secundum enimam, secundum carnem vers el 
Levi et Christus [Hbr. 7, 4.]: sed Levi secundum concupiscentiem caroa- 
lem, Christus autem secundum solam substautiam corporalem. Gum enim 
sit in semine el visibilis corpulentia et invisibilis ratio, ulrumque cucarrit 
ex Abraham vel etiam ex ipso Adam usque ad corpus Mariae, quia et ipsum 
eo modo conceptum etexortum est: Christus autem visibilem carnis substan- 
tiam de carne virginis sumsit, ratio veroconceptionisejus non a seminevirili. 
cc) Aug.de fide ad Petr. c.17: Deus Verbum non accepit personam bo- 
minis, sed nafuram, et in aelernam personam divinilatis accepit tempora- 
lem substantiam carnis. Jo.Damasc. de fide orth. III, 11: GO Heös Aoyos 
caoxwHEls ov Tv dv ıo eldeı HJewoovufvnv, ob yap n&oas Tas UnooTadeıs 
avelußev: alla mw Ev aTöuw, anapyip ToU NueT£pov pupaueros, oU 209 
Euvrmv UNooTäoav za) Krouov yonuatloaoev TO0TEXOV, zul oUTws Un 
aurov noooAnp9Eicav, all Br ın aurov 
N Uno0oTaoıs Tov IEoU Aoyov &yEvero Ti Gapxı UNöcTaaıg. 
a) KGeſch. $. 163. Hilar. de Trin. Il: [p. 34.) Parit virgo: partus a Deo 
est. Infans vagit: laudantes angeli audiuntur. Panni sordent: Deus adora- 
tur. Ita poteslatis dignitas non amittitur, dam carnis humilitas adoptatur 


[Aleuin : adoratur]. Isid. Hisp. Etymologg. VII, 2: Unigenitus vocatur 
secundum divinitatis excellentiam, quia sine fratribus: Primogenitus se 
cundum susceptionem hominis, in qua per adoptionem gratiae fratres ha 


bere dignatus est. — Epist. Episcc. Hisp. ad Gall. [ Alcuini Opp. T. Il. 


».568 ss.) c.9: Confitemur Dei Filium, Deum verum ex vero Deo, ex Pa- | 





tre Unigenitum sine adoptione: Primogepitum vero in fine temporis, verum 
hominem assumendo de virgine in carnis adoptione: Unigenitum in natu- 
ra, Primogenitum in adoptione et gratis. Felix: [Alcuin. ce. Fel. IV, 2.) 
Ut idem qui essentialiter cum Patre in unitate Deitatis verus est Deus, in 


forma humanitatis cum electis suis per adoptionis gratiam deificatus fie- 


ret et nuncupative Deus. Alcuin. c. Fel. I, 1: Inaudito Dei ecclesiae no- 


mine nuncupativum Deum nominare illum non timet, dividens Christum 
in duos Alios, unum vocans proprium, alterum adoptivum, et in duosDeos, 
unum verum Deum, alterum nuncupativum Deum. 

b) Lombard. L. III. D. 1. B. c) Ib. D. 12. E. 
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andern Natur hergenommenen concreten Bezeichnungen der Perſoͤnlich⸗ 
keit ſowohl von einander prädicirt, als auch von jeder derſelben die 
Prädicate ver andern Natur ausgeſagt werden Fönnten,?) nicht aber 
jo die Abftracta beider Naturen.°) Der Gottmenfch als folcher Eonnte 
nicht fündigen, die Austilgung felbft des Keims der Sünde wurde nach 
ber einen Anficht mehr mechanifch, nach der andern mehr moralifch 
erklärt.) Lombardus entſchied für die feiner Zeit noch ftreitige Meis 
nung, daß der Gott nur die unperfünliche Menfchennatur angenoms 
men habe.E) Da er ven Sat, ob Gott durch die Menſchwerdung etwas 


d) Thomas P. III. Qu. 16. Art. 1: Dieimus hanc propositionem esse 
veram, Deus est homo, non solum propter veritatem terminorum, quia sci- 
licet Christus est verus Deus et verus homo, sed etiam propter veritatem 
praedicationis. Nomen enim significans naturam communem in concreto 
poiest supponere pro quolibet contentorum sub natura commnni. Ita hoc 
nomen Deus potest supponere pro persona Filii Dei. De quolibet autem 
supposito alicujus naturae potest vere et proprie praedicari nomen signi- 
ficans illam naturam in concreto. Quia ergo persona Filii Dei est supposi- 
tum naturae humanae:: vere et proprie hoc nomen homo potest praedicari 
de hoc nomine Deus, secundum quod supponit pro persooa Filii Dei. 
Gbenfo Art. 2. Homo est Deus. 

e) Ib. Art. 5: Utrum ea, quae conveniunt filio hominis, possint prae- 
dicari de divina natura, et de humana natura ea, quae conveniunt Filio 
Dei? Respondeo, quod ea, quae sunt propria unius, non possunt vere de 
alio praedicari. In mysterio autem incarnationis non est eadem natura 
divina et humana: sed eadem est hypostasis utriusque naturae. Et ideo 
ea, quae sunt nnius naturae,, non possunt de alia praedicari, secundum 
quod in abstracto significantur. 

f) Lombard. L. III. D.12. C: Si potuit peccare et potuit damnari. Si 
potuit damnari, potuit non esse Deus. Hic distinctione opus est, utrum de 
persona, an de natura agatur. Si de persona agitur, manifestum est, quia 
peccare non potuit, nec Deus non esse potuit. Si vero de natura, discu- 
tiendum est, utrum agat de ea ut Verbo unita, an de ea tanquam non unita. 
Non est enim ambiguum animam illam entem unitam Verbo peccare nor 
posse, et eandem, si esset et non unita Verbo, posse peccare. D. 3. A: 
Mariam totam Spiritus S. in eam praeveniens a peccato prorsus purgavit 
eta fomite peccati liberavit. D: Hominum omnis caro peccati est. Sola 
Christi non est caro peccati, quia non eum mater concupiscenlia, sed 
gratia concepit. Thomas P. III. Qu. 15. Art. 2: Christus perfectissime 
habuit gratiam et omnes virtutes. Virtus moralis animam facit esse ra- 
tioni subjectam, et tanto magis, quanto perfectior fuerit virtus. Ad ratio- 
nem autem fomitis pertinet inclinatio sensualis appetilus in id, quod est 
contra rationem. Sic igitur palet, quod quanto virtus in aliquo fuerit ma- 
gis perfeeta, tanto magis in eo debilitatur vis fomitis. Cum. igitur in Chri- 
sto fuerit virtus secundum perfectissimam gradum, consequens est, quod 
in eo fomes pecoati non fuerit. 

g) L. III. D. 5. D: Non accepit Verbum Dei personam hominis, sed 
naturam. E: A quibusdam opponitur, quod persona assumsit personam. 
Persona enim est substantia rationalis individuae naturae, hoc autem est 
anima. Ergo si animam assumsit, et personam. Quod ideo non sequitur, 
quia anima non est persona, quandoaalii rei unita est personaliter, sed quando 
per se est. Illa autem anima nunquam fuit, quin esset alii rei conjuncta. 


14* 
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geworben fei, nur vialektifch behandelte, und die Streitfrage, ob Chris 
ſtus nach feiner Menfchheit eine Perfon oder etwas fei? zwar gleichfalls 
nur referirte, doch jedenfalls im Kalle ver Bleichftellung von persona 
und aliquid verneinte:®) fo verwarf Alexander III [1163] ven Sag: 
quod Christus non sit aliquid secundum quod homo,') und auf dad 
Andenken des Lombarbus fiel der Vorwurf des Nihilianismus.N) 
Die Myſtik Hielt fich einerfeitd an den einfach praktifchen Inhalt‘) 
andererfeitd ahnete fie etwas Allgemeines an der Gottheit Chrifti,”) 
was von der einen Seite des Firchlichen Gemeingefühls gänzlich abbre⸗ 
hend , auf pantheiftiicden Grundlagen, und nur in dieſer Beziehung 
an Erigena erinnernd,") bald in fcholaftifcher, bald in myſtiſcher Ge: 
ſtalt, auch volksthümlich, fich zur Behauptung fleigerte, daß die gött: 
liche Natur in Chriſto zwar wahrhaft göttlich, doch zugleich als folde 
alfgemeinmenfchlich jei.°) 


a) L. III. D.6. 7 et 10. Ü) Mansi T. XXI. p. 239. 

k) &ramer, Fortf. v. Boſſuet. T. VII. S. 1-42. | 

) Jo. Staupitii de praed. c. 18: Admirantur thoologi unionem hype- 
staticam divinae naturae cum humana, immortalitatis cum morte, impassi- 
bilitatis cum dolore: ego admiror conjunetionem summae misericordise 
cum summa miseria. m) Deutfche Theol. o. 22. 

n) De divis. nat. II, 23: Si natura humana non solum ad dignitatem 
angelicam in Christo renovata pervenit, verum etiam ultra omnem creatu- 
ram in Deum assumta est: quod factum est in capite, in membris futarum 
esse impium est negare. Doch V, 25: Quamguam totam humanam aatı- 
ram in seipso et in toto humano genere salvavit, quosdem in pristinum na- 
turae statum restituens, quosdam per excellentiam ultra naturam deificans: 
in nullo tamen nisi in ipso solo humanitas deitati in unitatem substantiae 
adunata est. Hoc enim proprium caput ecclesiae sibi reservavit. 

0) KGeſch. 5.285. Conc. Paris. 2.1210. [Martene Thes. Anecd.T.lV. 
p. 163.) als Irrlehre der Schule des Amalr. de Bena: Pater in Abrahan 
incaroatus, Filius in Maria, Spiritus S. in nobis quotidie incarnatar. On- 
nia unum, quia quicquid est, est Deus. ®enauer 5. Gerson, de concord. 
metaphysicae cum logica: Deus dicitar finis omnium, quod omnia rever- 
sura suat in ipsum, ut in Deo immutabiliter conquiescant. Dixit omnia 
esse unum etomnia esse Deum : dixit enim, Deum esse essentiam omnium 
ereaturarum. Als Lehre einzelner Waldenſer zu Lyon um 1230 Stephanus de 
Borbone: [D’Argentre, Coll. Judicior. de novis errorib. T. I.p. 81s) 
Dieunt plurimi, quod quilibet bonus homo sit Dei Filius sicut Christus er 
dem modo. Et cum dieunt se credere incaraationem, nativitatem, passi 
nem, resurrectionem Christi, dieunt quod illam eredunt veram conceptio- 
nem Christi ete. cum bonus homo concipitur, naseitur, resurgit per poe 
nitentiam, vel ascendit io coelum, cum martyrium patitur, illa est vera 
passio Christi. Ektard nach der Verdammungsbulle Joannis XXH. a. 1329: 

D’Argentre, T. I. p. 312 s.] Simul et semel, quando Deus fuit, quando 

ilium sibi coaeteraum genuit, etiam mundum creavit. Quidquid DeusPa 
ter dedit Filio suo unigenito in humana natura, boe totum dedit mihi; hie 
nihil ezcipio, nec unionem, nec sanctitatem. Quidgquid dieit S. Scriptura 
de Christo, hoc etiam totum verificatur de emni bono et divino homiße. 
Quidguid proprium est divinae naturae, hoc totum propriam est homin 
Justo et divino, propter hoc iste homo operatur quidquid Deus operatut, 
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5. 144. Evangeliſche Kirchenlehre und altproteſtantiſche Dogmatifer. 

Die unzertrennliche Einheit der Perfon in der Verfchienenheit 
beider Naturen wurde feftgehalten.*) Nur unbewußt regt fich die Ah⸗ 
nung von etwas Allgemeinmenfchlichem in dieſem Verhältniffe.®) Die 
Sünplofigfeit wird einfach vorausgefegt.“) Während Melanchthon ges 
neigt war, die Subtilität des Dogma gegen feinen veligiöfen Inhalt 
zurückzuftellen,?) wurde nach Luthers Vorgange?) ald die Grundlage 
feiner Anſchauung vom Abenpmahl in der lutheriſchen Kirche vie 
Lehre von der beftimmten Art, wie die Gemeinfchaft der Naturen als 
communicatio idiomatum ftattfinve,’) durch vie Aufftellung dreier 
laffen fchriftgemäßer Ausfagen von ChHrifto ausgebildet, denen Fraft 
jener communicatio objertive Wahrheit zufomme: 1. Eigenthümlich- 
Teiten der einen Natur werben von ber Perfon audgefagt nach ihrer 
von der andern Natur entlehnten Bezeichnung. 8) 2. Bon der einen 
oder anderen Natur werben Thaͤtigkeiten ausgeſagt, welche zum Erxfö- 


et creavit una cum Deo coelum et terram, et est generator Verbi aeterni, 
etDeus sine tali homine nesciretquidquam facere. Pater generat me suum 
Filium, et eundem Filium. Quidquid Deus operatur, hoc est unum: pro- 
pter hoc generat ipse me suum Filium sine omni distinctione. 

a) C. A. p. 10: Filius Dei assumsit humanam naturam in utero Mariae 
virginis, ut sint duae naturae, divina et humana, in unitate personae in- 
separabiliter conjunctae, unus Christus, vere Deus et vere homo. F. C. 
p. 176. v. 60. Conf. Helv. II. ce. 11. b) F. C. p. 610: [als Irr⸗ 
lehre:] Quod phrasis tantum sit, cum dieitur: Deus est homo et homo est 
Deus, siquidem divinitas nihil cum humanitate et humanitas nihil cum 
deitate realiter commune habeat. p. 780: [als Beweisftelle für die Gott⸗ 
Heit Ehrifti] Gloria et honore coronasti eum, et constituisti eum super 
omnia opera manuum tuarum, omnia subjecisti sub pedibus ejus. 

e) A. C.p.93: Christus sine peccato subiitpoenam peccati. F. C. p. 696: 
Christus de Spiritu S. sine peccato conceptus et natus est. Conf. Angl. 
Art. 15. d) Loci theol. Ed. princ. Praef. p. A: Non est, cur mul- 
tum operae ponamus in locis illis supremis, de trinitate, de modo incar- 
nationis, Quid adsecuti sunt jam tot saeculis scholastiei theologistae, cum 
in his locis solis versarentur? Reliquos vero locos, peccati vim, legem, 
gratiam, qui igoorarit, non video, quo christianum vocem, nam ex his 
proprie Christus cognoseitur, siquidem hoc est Christum cognoscere, be- 
neficia ejus cognoscere, non, quod isti docent, ejus naturas, modos incar- 
nationis contueri. A. C. p. 79: Quid est notitia Christi, nisi nosse bene- 
fieia Christi, promissiones, quas per evangelium sparsit in mundum. Et 
haee beneficia nosse, proprie et vere est, credere in Christum. 

e) BPland, Geſch. d. prot. Lehrbegr. B. VI. S. 758 ff. 

M F. C.p. 768: Ex hoc fundamento, quod unio personalis docet, quo- 
modo videlicet divina et humana natura in persona Christi sint unitae, ut 
non modo nomina communia, sed realiter inter se, sine omni confusione et 
exaequatione essentiarum, communicent, promanat etiam doctrina decom- 
municatione idiomatum duarum in Christo naturarum. 9.765: Erudita 
antiquitas unionem hypostaticam et naturarum communicationem simili- 
tudine animae et corporis, item ferri candentis, aliquomodo declaravit, 

g) F. C.p.770: Primo cum in Christo duae sint distinctae naturae, quae 
essentiis et proprietatibus suis neque mutantar, neque confunduntur, utrius- 
que vero naturae una tanlum sit persona: ea, quae unius tantum naturae 
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fungswerke, ſonach zur ganzen Perſon gehoͤren.*) 3. Der menſchlichen 
Natur werben göttliche Attribute beigelegt, i) und hiernach kann Chri⸗ 
fins auf dreifache Weife irgendwo leiblich zugegen fein. *) Die ander 
Seite einer vollländigen communicatio idiomatum wurde wegen Un: 
veränverlichkeit der göttlichen Natur nicht behauptet.!) Dagegen 
Zwingli eine wirkliche Mittheilung der Idiome verwerfend, die com- 
municatio idiomatum für bloße Revefigur erflärte,”) womit die refor⸗ 
mirte Kirche in der Sorge für die Unendlichkeit ver göttlichen und 
für die bleibende Wahrheit der menichlichen Natur weſenklich ein: 
flimmt.”) Die Lutheraner hielten dieß für ein Zerreißen der Perſon 









propria suat, alteri naturae non seorsim, quasi separatae, sed toti personae, 
quae simulDeus et homo est, attribuuntur, sive Deus sive homo nominelur. 

h) F. C. p. 713: Deinde quod ad rationes offieii Christi attinet, per- 
sona non agit et operalur jn seu cum una, vel per unam naturam tantum: 
sed potius in, cum et secundum alque per utramque naturam, seu, utcon- 
eilium Chalcedonense loquitur, una natura agit seu operalur cum comms- 
nicatione alterius, quod cujusque proprium est. Itaque Christus est noster 
redemtor non secundum unam tantum naluram, sed secundum utramque. 
EntHält nur den Begenfap gegen Stantarus und DOfiander. 

i) F. C. p. 114: Sacrae Literae et orthodoxi patres praeclare testan- 
‘ter, quod bumana nature in Christo eam ob causam, quod cum divina na- 
tura personeliter unita est, deposito servili statu, jam glorificata et ad 
dexteram majestatis exaltata, praeter et supra naturales, essentiales at- 
que in ipsa permanentes humanas proprietates etiam singulares, super- 
naturales atque coelestes praerogativas majestatis, gloriae ac potentiae 
super ompe, quod nomipatur, acceperit. k) Ib. p. 752 ss. 

) F. C. p. 775: Quantum ad divinam in Christo naturam attinet, cum 
in ipso [Deof nulia sit, ut Jacobus testatur, transmutatio, divinae Christi 
paturae per incarnstionem nihil vel accessit, vel decessit. 

m) Exegesis eucharistiae negotiü: [Opp. T. I. p. 350 s.] Alloeosis, 
quam nos desultoriam locutionem interpretati sumus, Plutarcho auctore, 
tropus est, quo consuetus ordo commutatur. Eas permutationes, quibus 
divioi homines de Christo pro duarum ia illo naturarum unione libere wi 
sunt, imo Christus ipse de se ipso jucunda variatione usus est, quas paulo 
ante theologi idiomatum communicatiunem vocabant, eas inquam alloeo- 
ses, quo Grammaticos baberemus magis propitios, adpellavimus. Est ergo 
@lAolwoıs, quantum huc atlinet, desultus ille, aut permutatio, qua de al- 
tera in eo natura loquentes alterius vocibus utimur. Ut cum Christus ait: 
caro meavere esteibus: caro proprie est humanae in illo naturae, attamen 
per commutatiooem hoc loco pro divina ponitur natura. Quatenus enimFi- 
ius Dei est, eatenns est animae cibus, ait enim: spiritus est qui vivificat. 
n) Calvini Instit. II, 14, 1: Attribuunt [Scripturae] Christo interdum, 
quae ad humanitatem singulariter referri oporteat: interdum quae divini- 
tati peculieriter competant: nonnunquam quae utramque naturam comple- 
ctantur, neutri seorsum satis conveniant. Atque istam quidem duplicis na- 
turae conjunctionem, quae inChristo subest, tanta religione.exprimunt, ut 
eas quandoque inter secommunicent: qui fropus veteribus Idıwuadre» x0t- 
vovla dietusest. Conf. Helv. II.c. 11: Minime docemus Christum secundum 
humanam naturam adhuc esse in hoc mundo, adeoque esse ubique. Interim 
non negamus et dominum gloriae juxta verba Pauli crucifixum esse pro no- 
.bis. Nam communicationem idiomatum, ex Scripturis petitam, et ab uni- 
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Chriſti und einen ſolchen Chriſtus nicht der Mühe werth 5°) ihre eigne 
Lehre für ein der Vernunft unerreichbares Geheimniß.?) Der Concors 
dienformel lag die dogmatiſche Ausführung von Chemni zu Grun- 
de.?) Die zu feiner Zeit noch unbeflimmten Namen“) ftellten ſich all: 
mälig für vie 3 Claſſen der propositiones idiomaticae al8 genus idio- 
maticum, apotelesmaticum und majestaticum fefl. Die altluthe- 
rifhen Dogmatiker unterſchieden beftimmte, fich auseinander ent: 
widelnde Momente ded Dogma,’) zerlegten gewöhnlich das 1. genus 


versa vetustate in explicandis componendisque Scripturarum locis in spe- 
ciem pugnantibus usurpatam, religiose recipimus. Cat. Heidelberg. Qu.47 s. 

0) F.C.p.170 s: Hoc Cioglius vocat alloeosin, cum aliquid de divinitate 
Christi dieitur, quod tamen humanilatis proprium est et contra. Cave tibi, 
cave, inguam, tibi ab ista alloeosi: est enim larva quaedam diaboli, quae 
tandem talem Christum fingit, secundum cujus rationes ego certe nolim esse 
christianus. p. 784 s: Übicunque recte dixeris: hic est Deus: ibi fateri 
oportet: ergo etiam Christus bomo adest. Et si locum aliquem monstrares, 
in quo solus Deus, non autem homo esset, jam statim persona divideretur. 
Absit autem, ut ego talem Deum agnoscam aut colam. Ex his enim seque- 
retur, quod locus et spatium posset duas naturas separare et personam 
Christi dividere, quam tamen neque mors neque omnes diaboli dividere 
potuere. Et quanti tandem, obsecro, pretii esset talis Christus, qui unico 
tantum loco simul divina et bumana persona esset, in omnibus vero locis 
dunlaxat separatus Deus esset sine assumta humanitate. 

p) F. C. p. 187: Hortamur omnes pias mentes, ne sua ratione hu- 
mana in tantis mysteriis perscrutandis curiosae sint, sed potius cum Apo- 
stolis simpliciter credant, oculos rationis suae claudant, et intellectum 
suum in Christi obedientiam captivent. 

q) Chemnicii de duabus naturis in Ch., de hypost. eorum unione. Jen. 
570 u. o. bef. c. praef. Selnecceri, Lps.578. 4. p. T: Substantia et natura 
est illud, quod ex se multis individuis ejusdem speciei commune est, quod- 
que totam singulorum essentialem perfectionem complectitur. Persona et 
individuum est quiddam singulare, quod totam quidem et perfectam ejus- 
dem speciei substantiam habet, sed characteristica quadam et personali 
proprietate determinatum, atque ita a reliquis ejusdem naturae individuis 
non essentia, sed numero discretum per se subsistit. Est enim persona, 
sicut usitate definitur, substantia individua, intelligeus, incommunicabilis, 
quae nee alterius pars est, nec in altero sustentatur. p. 252: Docetur in 
primo gradu: idiomata nalurarum tribui seu communicari personae. In se- 
cundo genere: utramqyue in Christo naturam agere cum communione alte- 
Fias, quod cujusque proprium est. In tertio gradu agitur de hyperphysicis, 
quae ipsi assumptae naturae communicata sunt. Et illa communicatio non 
est reciproca, sed humanitati lantum communicantur a divinitate. 

r) Ib.p.168s: Ex patrum scriptis coustat, vocabulum xoıwwv£us de om- 
vibusac singulis tribus gradibus usurpari. Non displicet igitur, quod quidam 
eruditi vocabulo xoswwvlas addunt peculiares notationes, ac gradus ita di- 
stinguuat, ut primum genus appelletur communicatio idiomatum, secundum 
communicatio operationum, tertium communicatio majestatis. Ego de 
vocabulis, si modo rebus ipsis non struantur insidiae, cum nemine litigabo, 

s) Hollaz p.665 ss: Unilio sive incarnatio est actio divioa, qua Filius 
Dei naturam bumanam in utero virginis Mariae in unitatem personae suae 
assumsit. Unio personalis est duaruın naturarum in una Filii Dei hypostasi 
subsistentium conjunctio, utriusque nalurae communionem inferens. Com- 
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des chriſtlichen Bewußtſeins ausgehend, daß der fündige Menſch in ver 
chriſtlichen Gemeinfchaft vie Aufhebung feiner Sünphaftigfeit und bie 
Mittheilung ſchlechthiniger Vollkommenheit finde, folgert hieraus, 
daß der Gründer dieſer Gemeinfchaft eine Vollkommenheit und Un⸗ 
fünvlichfeit befaß, vie auch nicht einmal durch ven Kampf hindurchzu⸗ 
gehn hatte, aljo die fletige Kräftigkeit des Gottesbewußtſeins als ein 
Sein Gottes in ihm, Hierdurch das religiöfe Urbild der Menichheit, 
in feinem Entſtehn nur Durch einen fchöpferifchen Act Gottes erflär 
lich, in feiner Entwidlung durchaus menfchlich,, vie Ginheit des Ur- 


bildlichen und Gefchichtlichen.s) Hieran fchloffen ſich mannichfache 
PVerfuche ven Gottmenjchen ald Urmenfchen, Haupt und Zufammen: 


Anſchauung Gottes ift, und welches ale ein leidender und den Verhängnifien ver 
Zeit untergeordneter Bott erfcheint, der in dem Gipfel feiner Erſcheinung, in 
Ehrifto, die Welt der Endlichkeit fchließt und Die der Unendlichkeit oder der Her 
ichaft des Beiftes öffnet. S. 192: Die Menſchwerdung Gottes ift eine Menfch- 
werbung von Ewigkeit. Der Menſch Chriſtus ift in der Erfcheinung nur der Gipfel 
und in fo fern auch wieder ver Anfang derfelben, denn von ihm aus follte fie das 
durch fich fortfegen, daß alle feine Nachfolger Glieder eines und befielben Zeibes 
wären, von dem er das Haupt if. Daß in Ehrifto zuerſt Gott wahrhaft objectin 
— zeigt die Geſchichte, denn wer vor ihm bat das Unendliche auf foldde 
eife offenbaret?” Hegel, Re. Phil. B. II. S. 232 f: „Indem der Geil 
ch zu einem Anderen verhält, fo iſt er nicht der ewige Beift, fondern der en d⸗ 
liche Geiſt: er it der unverfühnte, fremde. — Das Güde und die Beflimmung 
der Religion ift die Berföhnung. Das Erfte ift das abfiracte Bewußtwerden Got: 
tes, daß der Menfch fih an der Natur zu Gott erhebt. S. 234 fi Die andre 
Weiſe ift die höhere durch den endlichen Geiſt, — dieß ift die Erſchei⸗— 
nung Gottes im Fleiſche. Es muß dem Menfchen die an fich feiende Einheit 
der göttlichen und menfchlichen Natur in gegenftändlicher Weife geoffenbart wer- 
den, dieß ift duch Vie Menfchhwerdung Gottes geſchehen. ©. 238: Die 
Ginheit der göttlichen und menſchlichen Natur, der Menfch in feiner Allgemein⸗ 
heit ift der Gedanke. Hier auf diefem Standpunkte iſt es nicht um den Gedan⸗ 
fen des Menfchen, fondern um die finnliche Gewißheit zu thun, alfo ift es ein 
Menich, der Menfch als Binzelner. — Chriſtus ift in der Krche Gottmenfh 
genannt worden, biefe ungeheure Zufammenfegung iſt es, die dem Verſtande 
ſchlechthin widerſpricht; aber die Cinheit der goͤttlichen und menſchlichen Natur 
iſt dem Menſchen darin zum Bewußtſein gebracht worden, daß das Andersſein, 
oder wie man es auch ausdrückt, die Endlichkeit, Gebrechlichkeit der menſchlichen 
Natur nicht unvereinbar ſei mit dieſer Cinheit, wie in der ewigen Idee das Aus 
bersfein feinen Eintrag thue der Ginheit, die Bott ift. S. 261: Das Erfte war 
bie Idee in ihrer einfachen Allgemeinheit für fich, das zum Urtheil, Andersfein 
noch nicht Aufgefchloßne, der Bater. Das Zweite iſt das Befondere, die Idee 
in der Erfcheinung, der So hn. Die Idee in der Äußerlichkeit, fo daß die äußer- 
liche Erfcheinung umgekehrt wird zum Erften, gewußt wird als göttliche Spee, 
die Ipentität des Göttlichen und Menfchlichen, Das Dritte ift dieß Bewußtſein, 
Gott als Geiſt, und diefer Beift als exiftivend ift die Gemeinde." Mars 
beinefe, ©. 123 ff. 174 ff. 254 ff. Srauenftädt, die Menfhw. G. Brl. 
839. — Strauß, B. J. S. 492 ff. Baur: L. v. d. Dreieinigl. 3.1. ©. 
959 ff. DGeſch. ©. 380 f. 
8) Schleierm. hr. Gl. B. 11. 8.86.99, Schweizer, ü. d. Dignität d. 
Religionsftifters, (Stu. u. Krit. 834. 9. 3.) Meier, . II. S. 190 ff. 











1. Lehrft. Chriſti Berfon. $. 145.146. 2119 


faffung der Menfchheit, ja als Allperfönlichkeit zu begreifen.") Dane: 
ben hat ver alte Proteftantismus nach dem Durchgangspunfte der 
herrnhutiſchen Anbetungsweife wie des Lavaterifchen Enthufiasmus 
ven religiös volksmäßigen Inhalt des Dogma noch gefteigert und ge- 
gen die neue Zeit proteflirend, doch in Form moderner Wiſſenſchaft 
und Gemüthlichfeit auch Die communicatio idiomatum wieder aufge= 
nommen,') während nur der Wunfch Tutherifcher Orthodoxie, in 
Wahrheit die reformirte Richtung zu Ende führenn, um ein wahr: 
haft menfchliches Dafein Jeſu anzuerkennen, ein Eingehn des Gott: 
Logos in das Werden annahm, ſei's als die allmälige ethifche Ineinan⸗ 
derbildung des Göttlichen und Menfchlichen,*) ſei's al8 Ergänzung der 
nothgedrungenen Lücke der communicatio idiomatum [genus ransıro- 
ruxov, xcvoouç], der Art daß durch freie Verzichtleiftung des Logos 
fein göttliches Selbſtbewußtſein bei der Menſchwerdung erlofchen fei, 
um in rein menfchlicher Form ſich zu entwickeln,) und zwar mit ber 
trinitarifchen Grundlage, daß ver Sohn Gottes feine ewige Hingabe an 
ven Vater zeitlich darftellte in ver Menfchwerbdung als der vollendeten 
Schöpfung und Selbftmittheilung Gottes,”) oder vielmehr mit Sus⸗ 
pendirung des trinitarifchen Verhältniffes ver göttliche Logos zur 
menfchlichen Seele Chrifti geworben.”) " 


5. 146, Reſultat. 

Die communicatio idiomatum ruht zwar auf der phantaſtiſchen 
Vorſtellung, als könnten Eigenſchaften wirken losgetrennt von der 
Subſtanz, deren Eigenſchaften ſie ſind: doch bezeichnet ſie als dog⸗ 
matiſches Mittelglied die einzig denkbare Weiſe einer perſoͤnlichen Ein⸗ 
heit verſchiedener Naturen, und ed iſt inconſequent, die höchfte Einheit 
ver Berfon zu behaupten, während man es nicht auf die geringere Ge⸗ 
meinfamfeit der Attribute wagen wills auch wird durch die reformirte 
Anficht der tranitionelle Schriftbemeis für das Zufammentreffen zweier 


h) Ödfchel, Beiter, 3. ſpecul. Phil. v. d. M. u. d. Gottmenfhen. Bel. 
838. C. P. Fiſcher, Idee der Gotth. Gtuttg. 839. Dorner, Entwicklgs⸗ 
geh. TH. II. S. 1143 ff. Lange, Dogm. 3. I. ©. 405 ff. 

i) Sartorius: Die luth. 2, d. gegen, Mitth. d. Cigenſch. d. beiden Nas 
turen in Chr." [Beite. 3. d. theol. Wiſſ. v. Dorpat. Hamb. 832, B. J. 6.348 ff.] 
Die 2. v. Chr. Perſon u. Werk. Hamb. [831. 33. 37. 41.] 845. Ströbel 
ind. Zeitfchr. f. Iuth. Theol. 846. St. 3 u. a, 

k) Dorner, Entwickl. Th. I. ©. 1262 ff. 1274 f. Dogg: Thomafius, 
Chr. Perſon. B. II. S. 192 ff. 542 ff. 

) Thomafius: Beitrr. z. kirchl. Chriſtol. Erl. 845. u. die neue Wen⸗ 
dung in Harleß ZSeitſchr. 846. Mai. Chr. Berfon. B. II. Vrg. Hofmann, 
Schriftb. B. II. S.1 ff. Delitz ſch, bibl. Pſychol. S.283 ff. Dgg: Schn e⸗ 
denburger, z. kirchl. Chriſtol. Pforzh. 848. S. 1960 ff. Dorner: Entwickl. 
2.11. ©. 1266 ff. u. Über d. Unveraͤnderlichk. Gottes [Jahrbb. f. deutſche TH. 
856. B. J. H. 2f. vrg. 858. B. 111.9. 2.] m)Liebner, Dogm. ©. 270 ff. 

NW. F. Geß, d. L. v. d. Perfon Chriſti. Baf. 856. vrg. G. Hahn, 
Lheol. d. N. Te. ©. 198 ff. 
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Raturen in Chriſto wankend, und das unendliche Übergreifen des Got⸗ 
tesſohns über den Sohn der Maria bildet den Übergang zur ebioni— 
tifchen , Tabellianifchen oder pantheiftifchen Gleichftellung mit den an: 
dern Bläubigen. Das Willkürliche und Unerhörte in ven Begriffen von 
Natur und Perfon trifft nur ven pogmatifchen Ausdruck des Glaubens, 
Auch Hat die Kirche immer mehr den guten Willen und die Meinung ge: 
habt an die Gottheit Chriſti zu glauben, als den Glauben felbft, denn 
durch den Begriff des Gezeugtfeind wird dem Sohne das mefentlide 
Merkmal der Gottheit, das Abfolute, abgefprochen, wie ver menſch⸗ 
lichen Natur mit der Perfönlichkeit die wahre Menfchheit. Die Vorſtell⸗ 
ung eines zeitweilig auf fich verzichtenden, feiner jelbft vergeßnen Gottes 
ift ein mythiſcher Widerſpruch gegen ven Begriff der Gottheit, giebt 
alle8 Zeugnig aus eignen Ausſprüchen Iefu preis, wenn ex fich ſelbſt 
bis zur Auferftehung nicht recht gekannt hat, und iſt in der That nur 
das verſchaͤmte Geftänpniß des Nichtmehrglaubenkönnend an den Gott⸗ 
menfchen der Orthoborie, als unvereinbar mit ver Einheit eines indivi⸗ 
duellen und mit ver Befchränftheit eines menichlichen Bewußtſeins. 

Dennoch wenn göttliches und menfchliches Weſen für qualitativ ver: 
ſchieden geachtet wir, jo überfteigt ihre Vereinigung in einem Sub: 
jecte zwar menfchliche Einficht, allein ihre Unmöglichkeit kann nicht 
dargethan werben, vielmehr entipricht fie punfeln Gefühlen einer Sehn⸗ 
fucht des Menfchen nach dem Göttlicden. Es war aber das Reſultat 
der Anthropologie und fpeciellen Theologie, daß die menſchliche Na: 
tur derſelben Art ift mit der göttlichen, nur dadurch quantitativ 
geichieven, daß der Menfch nach dem Unendlichen firebt, Gott dad Un: 
enpliche iſt. Daher würde die menfchliche Natur dadurch mit der gött- 
lichen vereinigt werden, wenn fie das Abjolute, die göttliche Natur 
mit der menfchlichen, wenn fie das Befchränkte in ſich aufnahme, Bei: 

des enthält einen unbedingten Widerſpruch, denn jede von beiden Na: 

turen, in allem gleich mit der andern, iſt nur verſchieden durch die Ne 
gation deffen, was fie bei ver Vereinigung in fich aufnehmen foll, mit 
vefien Aufnahme fie alfo nothwendig zur andern Natur würde, nicht 
mit ihr vereinigt. Diefe Vorftellung eines Gottmenfchen beruht 
daher auf einer mißverfiandenen Lehre von Gott und vom Menſchen. 
Aber das menjchliche Leben ſelbſt wurde erfannt ald ein göttliches, 
welches in fittlich freier Entwickelung die Schranken der Enplichkeit 
überwindet und theilnimmt an göttliher Vollkommenheit durch die 
Liebe zu Gott. Somit ift in Chrifto nicht durch ein wunderbares Ein- 
gehen ver göttlichen Natur in die menfchliche, fondern durch die voll- 
endete Ausbildung der menfchlichen Natur ihr göttlicher Inhalt offen: 
bar geworben. Dagegen bat die jungfräuliche Geburt nur ein äfthe: 
tiſches, aber weder im Sinne der proteftantifchen Kirche noch der Re: 
ligionsphilojophie ein religiöfed Intereffe: der bleibende Sinn in die⸗ 
fer Heiligen Sage tft, daB Iefus mit ver Anlage zur vollfommenen 
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Menſchheit geboren wurde. Wie dieſe Geburt von Seiten Gottes bie 
pofitive Bedingung ver Vollfommenbeit Jeſu war, fo von feiner Seite 
bie negative Bedingung feine Sünblofigfeit, welche, neuerdings faft 
alufpit gefaßt, auch fchriftgemäß als der Sieg in einem nur niemals 
unentſchiedenen Kampfe zu verfiehen if. Die gottmenfchliche Natur 
Ghrifti, nicht im orthonoren, aber auch nicht im verfänglich metapho⸗ 
tiſchen, ſondern im ernften Sinne ver Wiffenfchaft, ift alfo feine voll⸗ 
fommene Religion. Die Kirchenlehre, melche in fanmtlichen Mythos 
Iogien des Alterthums mehr oder minder verbunfelte Typen findet, hat 
ven Olauben an die göttliche Natur und Beflimmung ver Menfchheit 
und an ihre Vollendung in Chrifto in dem mißverſtandenen Sym⸗ 
bol eines menſchgewordnen Gottes dennoch treu bewahrt. Es iſt aber 
Zeit ald Gemeingut der Menfchheit anzuerkennen, daß nad) Chrifti 
Vorbilde jeder Menſchenſohn, foweit an ihm iſt, zum Gottesjohn 
erwachſen folle. Die Kirchenlehre darf den Ubergang , welchen jie für 
bie Weltgejchichte gebilvet hat, auch jetzt noch im Volksunterrichte bil⸗ 
ven, Aber wenn einestheild der Glaube an das göttliche Ebenbild im 
Nenſchen erweckt, anderntheils vie in Jeſu Leben vergöttlichte Menfch- 
beit geichichtlich vor Augen geftellt wird, fo findet fich von felbft ver 
Übergang zum begeifterten Glauben an unfre göttliche Beſtimmung 
in Jefu Nachfolge, und an die Stelle ver Anbetung, die auch in ber 
Kirche, da wo fie mehr als Heiligendienſt geweien ift, nur ber in 
Ehrifto wirkenden Gottheit galt, tritt die fromme Liebe, die noch auch 
in jener dad Größte war. 


Zweites Lehrſtück. Bon dem Werke Chrifti. 

K.Ch. Flatt, phil. exeg. Unterf.ü.d.2. v. d. VBerföhnung. Gött. u. Stuttg. 
197 f. 28. 5. & Baur, d.chr. L. v. d. Berfühnung in geſchichtl. Entw. Tüb. 
838. G. Thomasius, Hist. dogm. de obed. Chr. activa. Erl. 845. 2 Pg. 4. 

8. 147. Boräriftlihe Autnüpfungspuntte, 

Ch. Schmidt, chriſtol. Fragmente, IBibl. f. Krit. u. Cxeg. B. I. St.1.3.]— 
DeWette, de morte J. Ch. expiatoria. Ber. 813. [Opp. Ber. 830.) Steudel, 
bibl. Beleuchtung d. Berfühnungslehre, [Tüb.Zeitfchr. 831. — Klai⸗ 
ber, d. neuteſt. ẽL. v. d. Sünde u. Erloͤſung. Stuttg. 836. — H. J. Schmitt, 
Grundidee des Mythus o. Spuren d. göttlich geoffenb. L. v. d. Welterloͤſung in 
Sagen u. Urk. d. älteften Bölfer, Frkf. 826. — Leben Jeſu. $. 35 f. 

Als Werk des Meſſias wurde die Wienerherftellung und Bollen- 
bung ber Theofratie erwartet, [nis4n, Pasidele, exft Dan. 7, 14.] 
baber die beiden Momente verfelben auch dem mefflanifchen Werke 
weientlich find, das Politifche und das Religiöfe, fo daß bald das 
Eine bald das Andre vorwaltet, aber im umfaflenden Schilderungen 
beide gleichmäßig enthalten find Lev. 26, 7 s. Mich. 2, 13. 5, 3-8. 
Joel 3, 1 s. Ezech. 36, 26 s., örtlich gefaßt in ver Weißagung von 
Zion als politifcher und religidfer Welthauptftaut Mich. 4, 15.5, 3. 
Daher ver Meffias als König und als Priefter Ps. 110, 4., auch feine 
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Borftellung als Prophet liegt im alten Bolköglauben Deut. 18, 15., 
und die Zufammenfaffung diefer drei Würden fcheint noch vorchriftlid 
zu fein,“) Die göttliche Segnung ward zur wunderbaren Befrienigung 
und Befreundung ver Natur gefteigert Joel:3, 23. Jes. 11, 6 ss. als 
Wiederherſtellung eined Urzuſtandes. Nicht ſowohl zum Werke des 
Meſſias, ald zur Beringung feined Eintretend gehört allgemeine Sün- 
denvergebung Zach. 3, 9. Dan. 9, 24. Bon Seiten Gottes erſcheint 
fie als freie Gnade kraft altväterlicher Verheißungen Jes. 43, 25 s. 
Mich. 7, 18 ss., von Seiten des Volks als durch Reue, Beßrung und 
einen gottverliehnen @eift bevingt Ezech. 20, 43. Hos. 14, 2-5. Joel 
2, 125. 3, 1. Jer. 3, 12. 36, 3. Nur finnbilvlich „vie Luflration 
Ezech. 36, 25-27. cf. 33, 16. Uber in vorbergehenven Strafgerichten 
ſoll der größere Theil des Volks untergehn Jes.3, 25-4, 3. Zach. 13, 
85. Sündenvergebung bedeutet dem ganzen Alterthbum die gött⸗ 
liche Wegnahme des Strafübels und die Wienerherftellung des durch 
die Sünde geftörten Verhältniſſes zu Bott, nach der Vorftellung eines 
genauen Werhfelverhältniffes zwifchen Sünde und Übel.) Daber vie 
natürliche Sühne durch Erduldung der Strafe Lev. 26, 41 s. Jes. 
40, 2. und fromme Reue tft bereit fie zu tragen Mich. 7, 9. 2 Sam. 
24,17. Aber an die Stelle ver Strafe feßte der Hebraismus auch, wie 
andere Religionen des Alterthums, vie Fürbitte gottgeliebter Men: 
ſchen Gen. 18, 23 ss. Exod. 32, 30 ss., das Sühnopfer und die 
ftellvertretende Strafe. Die allgemeine Bedeutung des Opfers: 
Darbringung eines werthvollen Gegenftanves zur thatfächlichen Ber: 
ehrung Gottes, bald mehr in Anerkennung feines allgemeinen Her: 
ſcherrechts, bald mehr nach alterthümlicher Hofſitte Exod. 34, 20. 
Deut. 16, 16 s., Tann in fo vielfacde Befondverheiten eingehn als vie 
Gottesverehrung ſelbft. Das Bundesopfer ift nur religiöfe Weihe ei- 
ned Vertrags, vie Deutung Jer. 34, 18. ganz individuell. Das Heil- 
bringenbe Tiegt in dem Bunde mit Gott Exod. 24, 6-8. und in feinem 
Zeichen, der Befchneidung Gen. 16, 10 ss. Zach. 9, 11. Die vem 
Sühnopfer -faft in allen heidniſchen Eulten zu Grunde liegende Bor: 
ftellung des Legend ver Sünde auf ein fremdes Haupt, wodurch vaffelbe 
als flellvertretendes Opfer dem Untergange geweiht, zwar nicht eigent: 
li der Sünde theilhaft, doch für jeven, der nicht durch höhere Weihe 
geihügt ift, unrein wird, findet ni im A. T.,°) naher Blut ald Sühne 
ev Lev. 17, 11 11. ef. Ezech. 16, 6. Uber dieſe Vorftellung ift nicht 


a) a) Schoett, gen, de Messia. ‚jHorae Hebr. et Talm. Dresd. 742.) T. Il. 
p. 107. 298. Gefenins, Jeſ. 8.1. ©. 79. Cf. Josephi B. Jud. I, 2, 8. 

b) Noesselt, quid sit, Deum conpdonare hominibus peccala, poenasque 
remittere? Hal. 792. Süsfind, if unter Sündenverg., welche das N. T. 
verfpricht, Aufheb. der Strafe zu verftehn? (Blatts Mag. B. II. IV.) J. 6. 
Schmid, remiss. pecc. notio bibl. Jen. 796. 4. Cmm. Ill. 

e) Lev. 16, bei. 21.6, 26-28. Exod. 29, 14. Cf. Herodot. II, 39. Schon 
Anfelmifch : Reschith chochma c. 3. b. De Wette Opp. p. 30. 
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fireng durchgeführt, das Sühnopfer wird auch als Buße angefelm 
nach Art des germanifchen Wehrgelbes Lev. 5, 6-13.4) Dem Menfchen: 
opfer nach Landesfitte als Aufopferung des Höchften Judd. 11, 31 ss. 
trat Die fiegreiche Humanität des Hebraismus entgegen Gen, 22, 12s. 
Deut. 12, 31. Aber ver Gedanke flellvertretenver Strafe war gegeben 
durch den Despotismus orientafifcher Juſtiz, durch das der antifen 
MWeltanficht räthſelhafte Leiden des Frommen und durch den Glauben 
bes Alterthums an Fluch und Segen über ganzen Gefchlechtern. Wurde 
vorzugsweiſe dad Leiden und Mitleiden des Frommen für heilbringend 
gehalten: fo galt doch auch der Untergang des Schuldigen al3 blitzab⸗ 
leitend für minder Schulbige Jes. 43, 35. cf. Prov. 21, 18. Jo. 
11, 50., worin fowohl die Meinung lag, daß ed genug fei, wenn dem 
Zorne oder der Gerechtigkeit Gottes nur ein Opfer falle, als auch die 
Erfahrung des Heilbringenden in ber Hingebung des Einzelnen für 
das Ganze, das religidfe Gefühl des Märtyrertfums.‘) Um vie Zeit 
Jeſu wurde die Fürbitte des Meſſias nach Jes. 53, 12. für fühnend 
gehalten.f) In alerandrinifcher Theologie galt ver Logos als Fürfprecher 
und Mittler bei Gott, ald Hoherpriefter des Univerfumd, der Hohe: 
priefter auf Zion nur fein zweites Abbild.s) Wiefern der Knecht Jeho⸗ 
vahs Jes. 52, 13-53., ſchon nach ver urfprünglichen Bedeutung vom 
Volke Gottes zur befondern Geftaltung auffteigend, ſpäter zum Mef- 
ſias individualiſirt wurde, liegt darin ein Leiden, dad dem Ganzen 
zum «Seile ausfchlägt; auch Le. 2, 34 s. und Jo. 1, 29. tft ein wahr: 
ſchein lich vorchriftlicher Gedanke an Kämpfe und Schmerzen des Mef- 
fiad ausgejprochen : aber ein ſterbender Mefftad Tag weit ab von ber 
Volkserwartung,“) und ift erft nach der Zerftörung Jeruſalems durch 
den großen Volkstod jelbft und durch die Zufammenfaffung mit dem 
famaritanifchen Meſſias entſtanden, deſſen Sinopferung dann auch, 


d) Outram, de sacrificiis. Amst. 678. Sykes, Vrſ. ü. Natur, Abficht u, 
Urſpr. d. Opf. M. Anm. von Semler, Hal, 778.54. Wolf, ü. Entf, d. 

Opfer. [Verm. Schr. ©. 243 f.]— Scholl, ü. Opfer. ſ Stud. d. Wuͤrt. Geift- 
lichk. B.1V. 95.1. B. V. 9.2.] E. v. Lafaulr, d. Sühnopfer d. Griechen u. 
Römer u. ihr Verh. 3. d. auf Golgatha. Würzb, 841. Krüger, d. altteſt. 
Sündoyf. [Th. Duartalfch. 852. H. 4.] 

e) Joseph. de Maccab. c. 6: [Gebet Elenzars] ZU 0209a HEL, Orı, ra- 
00» or OwLeoduı, Broavors xuvoTızals artoIvnoxm dia Tov vouov. Tor- 
yagoüv Tlews yevoi ro Five 00V, agxedels Ti Nusreog ünto aürav dien, 
xza9agdı0v avırav nomocı To 2uov eiua, zer avı) ıyuyov avzav Auße 
av amp ıyuynv. Der Erfolg: c. 17. 

Jonathan: Jes. 53, 4. 11. 5. De Wette Opp. p. 104 s. 

8) Philo, de Somn. T. I. p.653: Avo lega HE0Ü' Ev ulv Ode 6 xöguos, 
iv @ xal Goyısgebs 6 rIowroyovog avrou Heiog, Aoyos“ Eregov BE Aoyızı 
yuyn, Ns lepeüs 6 roös AindEıav Avgowrros, ov ulunua alosnTov 6 Tas 
narglovs eüyüs xl Hvolag drrırelaiv kosıv. De profug!s T.I.p.563: AE- 
yousvy Yüg, Tov doyızgka oüx üvdgwntov, alla Aöyov Heior slvcı, ndvraw 
ouy Exovolov uovov, alla zal &xovolwy Adıznudrav aufroyov. Quis re- 
rum div. haer. 7. /. p. 501. [©. 190.] h) Leben fu‘. 84. 
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nach dem Aufhoͤren des Opfercultus, als Suhnopfer galt.) Dagegen 
Bropheten verſichert hatten, daß jeder nur feine eigne Schuld trage 
Bzech. 18., alled außerliche Opfer vergeblich fei und vie Gefinnung 
allein gelte Ps. 51, 185. Jes. 66, 2-4. Amos 5, 21 ss. Hos. 6, 6. 
Mich. 6, 6-8. 
8. 148, Lehre des Neuen Teſtamentes. 
Sykes, Seripture doctr. of tkeredemption. Lood. 756. Fıff, 777. Seiler, 
* v. N Sa Chr. Erl. 778-82. 28. Storr, ü. d. Zweck d. Todes J. 
Erl. d. Br. an d. Hebr. Tüb. [789.] 809. B. II. F.H.W. Günther, 
ER J.Ch. fine Salntari ac vi sacorißcali. Gott. 830. 4. Tollin, Eıt 
wickl. d.2. 0.3.65. ale d. Sklöfer a. d. H. S. m. Vorr. 9. Reander, Brl, 834, 
Ficker, d. Bedent. d. Todes 3. £&pz. 836. H. E. Kienlen, de justific. h. e. 
de Chr. satisfact. vicaria, hom. fide salvif. Argent. 839. 4. De Wette u. 
Klaiber, vor $. 147. Leben Jeſu. 5. 84 f. 

Alle Beziehungen des Werkes Chriſti vereinigen fich in der Grün: 
dung des Gottesreichs, ald Verwirklichung des religidfen Momente 
der Theofratie in univerfaler Entwidlung. Chriſtus hat das Heil ge⸗ 
bracht d. h. vie Gottedliebe ſelbſt und ihre Seligkeit, injofern cornß,‘) | 
und den neuen Bund der Menichheit mit Bott gefchloffen, zunaͤchſti in⸗ 
fofern yeoiıng Hbr. 8, 6. 9, 15. Gal. 3, 19. 1 Tim. 2, 5.) Dad 
Heil if in Bezug auf voſes aller Art dnolurgmong, in Bezug auf den 
Abfall des Sünders von Gott xaradlayr. Dieſes hat Chriſtus voll: 
bracht insbeſondre durch feine Lehre als die vollkommene religiöfe 
Wahrheit, wie fie hervorging aus feinem Einsſein mit Gott Jo. 18, 
37. 6, 63. 7, 285. Lc. 24, 19., durch die Vor bil dlichkeit ſei⸗ 
ned Lebens Jo. 13, 15. Mt. 20,28. 1 Pir. 2, 21., und durch Er⸗ 
wedung des religiöfen Geifted Act. 2, 178. Rom. 8, 155. cf. Jo. 
15, 26. In der apoftolifchen Kirche war die Bedeutung feiner Lehre 
als der höchften heilbringenvnen Weisheit anerfannt Rom. 1, 16. Eph. 
1, 13. Tit. 1, 1., doch trat fie gegen die perfönlichen Beziehungen 
zurüd. Sein Vorbild wird weniger unter der Falten Form eines mo: 
ralifchen Exempels, als unter ven Bildern Tiebevollen Hineinlebens 
aufgefaßt. ALS Iefus auf feiner Bahn einen furchtbaren Top in he 
ſtoriſcher und fittlicher Nothiwendigfeit vorfand, hat er diefen Top uns 
ter mannichfachen Gefichtöpunften betrachtet: als nothwendig nah 
göttlicher, von den Propheten verfündeter Orbnung Le. 24, 46., als 
frei übernommen aus Gehorfam gegen Bott und aus Treue in feinem 
Berufe Jo. 10, 12-18. ef. Hbr. 2, 17., als Zeugniß der Liebe Got⸗ 
tes Jo. 3, 16., als höchften Erweis feiner eignen Liebe und ald Bor: 
biſd Jo. 15, 13. 20. cf. 1 Jo. 3, 16. Eph. 5, 2., zur Verherrli⸗ 


i) Dan. 9, 26. nach fpäterer Deutung, AEsra 7,29 s. Sohar und Luchot 
Habberith b. "Schoetigen u. De Wette. Vrg. © fi rörer, d. Jahrh. d. deils. 
Abth. II. ©. 188 ff. 

a) Schlaeger, de diis hominibusquo servatoribus. Amst. 737. 

b) Wetſtein, Winer, dilgenfelbn u. a. zu Gal. 3, 19. 
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chung feiner Sache und Perſon Jo. 12, 235. ef. Hhr. 2, 10., ald Bes 
dingung der felbftändigen Wirkfamfeit der Apoftel Jo. 16, 7., zum 
‚Heile der ihm geiftig Verbunvenen Jo. 6, 5iss., ald Bunbesopfer 
und zur Vergebung ver Sünden Mt. 26, 28., ein Lbſegeld [Auzgo»] 
für viele Mt. 20, 28. cf. Jo. 10, 15. Obwohl hierdurch ver Über: 
gang zum Sühnopfer gegeben ift, enthalten dieſe Betrachtungen doch 
nichts, was nicht nach vorliegenden volfsmäßtgen Vorftellungsweifen 
in der hiſtoriſchen Wirkung und fittlichen Beveutung dieſes Todes 
läge. Auch betrachtete Jeſus die Sündenvergebung als meſſianiſches 
Recht Mt. 9, 2-6., und verfünbete fie gleich dem Täufer als Folge ver 
Reue ganz abgefehn von feinem Tode Le. 3, 3. [ef. Mt. 3,2. 4, 17.] 
18,13.5. 24, 47., wie als Folge ver eignen liebevollen oder verſoͤhn⸗ 
lien Gefinnung Le. 7, 47. Mt. 6, 12. 14. Ebenſo in ven Selig- 
ſyrechungen ber Bergprebigt, in ven Barabeln vom verlornen Sohne 
und vom Weltgerichte ift wenigftend die Reflerion auf ven Tod Jeſu 
gänzlich zurüdgetreten. Wie aber jene Todesbetrachtungen erſt in der 
Nähe feines Todes Hervortraten, hat ſich derſelbe als die Sonnen- 
höhe feines Lebens dem Andenken der apoftolifchen Kirche tief einge 
drückt, daher alle Segnungen, die das Werk feines ganzen Lebens find 
Rom. 5, 19., in feinem Tode zufammengefaßt werben. Er ift eine 
Erlöfung von der Knechtſchaft des Geſehes Gal. 3, 13. Eph. 2, 
15. Hbr. 9, 14., des Sleifches und der Sünde Rom. 8, 1-4. Gal. 1, 
4., de8 Todes und Teufels Col. 1,135. 2, 15. Hhr ? 14 “rt 
Jo. 3, 8. 1 Cor. 15, 55. Vornehmlich wird die € 
aufden Tod Jeſu geftellt, al® Sühnopfer: Hbr. ' 
oo» Rom. 3, 25., iAaouög 1 Jo. 2, 2., davrouos 
1,2. Die Ausdrucksweiſen find zwar bildlich Col. 2,1 
1 Ptr. 2, 24. Apoc. 13, 8., und bie Präpofitionen, 
pferung anftatt der Menfchen bezeichnen koͤnnen, 
fangnem Wechſel fo gebraucht, daß fie bald offenbar, bald in ſchwan— 
lenden Übergängen auch zum Heile der Menjchen bedeuten: aber die 
Stellvertretung tritt zuweilen auch beflimmter hervor: 2 Cor. 
5,21. Rom. 8, 3. 1 Tim. 2, 6. 1 Pir. 1,.18s. Hiernach erſcheint 
ter Tod Jeſu als eine Berföhnung zwiſchen Gott und Menſch, die 
auögeht von ber göttlichen Liebe Rom. 8, 32. 1 Jo. 4, 9., alfo nur 
eine Veränderung im Menfchen bewirkt 2 Cor. 5, 18-20. Wiefern 
aber der Sünder gedacht wird ald unter dem Zorne Gottes Eph. 2, 3., 
der durch die Verföhnung aufhört Rom. 5, 9. 1 Thss. 1, 10., änbert 
fih auch das Verhältniß Gottes zum Menfchen. Diefes find nur ver: 
ſhiedene Gefichtöpunfte, daß in der Reflexion bald ver Zorn bald die 
diehe Gottes hervortritt, daher auch beider zufammen gebacht wird 
Rom. 5, 85.°) Eine Vermittelung liegt darin, daß nach Rom. 3, 25. 

+) holud, IR nur d. Menſch mit Gott o. Gott aud mit d. M. vers 
fühnt worden? [Lit. Anzeiger 833. Nr. 8 f.] 

Dogmatit, 5, Aufl. 15 
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fef. 8, 38.] Gott aus Gnaden Chriſtum als Sühnopfer darſtellie, 
um feine Gerechtigkeit zu zeigen.) Aber Jeſus wird auch als Opfer 
nicht Gegenſtand des göttlichen Zornes Eph. 5, 2. Seiner Auferfe 
hung und Erhöhung wird diefelbe erlöfende Wirkſamkeit zugefchrieben 
1 Cor. 15, 17-20. Rom. 4, 25. 1 Ptr. 1, 21. 3, 21. Act. 5, 31. 
Wiefern die Verföhnung vorzugäweife auf den vorchriftlichen Zuſtand 
bezogen wird Hbr. 9, 15. Rom. 3, 25., flebt ihr zur Geite, und auch 
ohne diefe Rüdfichtnahme als die andre volfsthümliche Vorftellungd: 
weife, die Fürbitte Chriſti Rom. 8, 34. 1Jo. 2, 1., des wahren 
‚Sobenpriefterd Hbr. 7, 255. Paulus Lehre ift von ven andern apoſto⸗ 
liſchen Auffaffungen nur dadurch verfchieven, daß nad) feiner Anſchau— 
ung von der Sünde ſich die ganze Bedeutung Chrifti als des zweiten 
Adams Rom. 5, 12 ss. in dieſer Beziehung concentrirt,*) Er hat bie 
Erlöfung auch auf die Natur Rom. 8, 18-22. und auf das Weltall 
audgebehnt als einen Friedensſchluß mit Gott und unter ſich Col. 1, 
20. cf. Eph. 1, 10. dag. Hbr. 2, 15 5., während er doch auch feine 
eignen Trübfale als ergänzende, für die Kirche ſtellvertretende Leinen 
anfieht Col. 1, 24. Im Kebräerbriefe wird hervorgehoben, daß der 
Prieſter zugleich dad Opfer ift, und das Bild des Bundesopfers geht 
über in das des Teſtamentes 9, 11-17., das irdiſche Werk erjcheint 
nur als das Schattenbilv eines überirdiſchen Ereigniſſes 8, 1-5. 9, 23. 

d mußte der Bottesfohn und gleich werden, um 

u lernen 2, 175. Durch die Betrachtung des Todes 

immer genügenben Opfers wurbe volksverſtändlich 

ven Die Abſchaffung der Opfer dargethan Hbr. 9, 

»a8 Argerniß eines getöbteten Meſſias verElärte ſich 

nderung feines Todes 1 Cor. 1, 22-24. Gal. 3, 13. 

ig geſchah, weil die Apoftel ſelbſt im Sinne ihres 

var läßt ſich nach der veffalligen Unbefangenheit ver 
Evangelien und von hebräifeh oder griechifch gebildeten Gemeinden 
nicht vorausfegen, daß ihnen Sünbenvergebung unmöglich erjchien, 
außer durch den Tod Chriſti bewirkt: aber ver Glaube an den Der: 
ſoͤhnungstod iſt eine religibſe Gefühlsanſchauung, in der fich bie 
Schauer von Schmerz und Wonne ausſprachen, mit denen man bie 
Todten feier des Herrn alltäglich beging. Obwohl fich daher nicht var: 
thun laͤßt, daß die Verföhnung durch Jeſu Tod als unbedingt noth 
wendig erfannt worden fei [$. 73.], fo fühlte fich doch Die apoſtoliſche 





u Winzer, de loco Rom. 3, 21-28. Lps. 829. 4. Gurlitt, in d. Stud. 
u. Krit, 840. 9.4. ©, Bunte, eb. 842. 9. 2. Die Commentare. 

e) 5.9. Dfiander, Ibeen zu e. pragm. Darfl. d. Paul. Verſohnungel. 
— Mag. f. Pred. B. I. St. 1.) Tischendorf, Doctr. Pauli de vi 
mortis Chr. satisfactoria. Lps. 837. Redding, Pauli de Ch. morte sentent. 
Gron. 845. Uferi, ©. Bde ug. in #.3. ©. 61]. Dähne, $. 13. 
Baur, Paulus. ©. 635 f. 
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Kirche durch Chriſtus verſohnt mit Gott und verkündete dieſe Verſoöͤh⸗ 
nung als das Heil ver Welt. Aber die Übertragung des Verdienſtes 
Chriſti gefhieht dadurch, daß die Gläubigen durch die Einheit der Liebe 
ihm eingepflanzt dasjenige geiftig nacherleben, was er fterbend und vers 
berrlicht für fie erlebt Hat Rom. 6, 4-6. 8, 17. Gal. 2, 195. 5, 24. 
Eph. 2, 5s. Col. 3, 3s. 2Cor. 5, 14ss. 


8. 149, Lehre der Kirchenväter. 


Cotta, Ds. historiam doctr. de redemtione Ecc. sanguine J. Ch. facta 
eıhibens. [Gerhardi Loci. T. IV. p. 105 ss.] Ziegler, Hist. dogm. de re- 
demt. Gott. 791. 4. [Commtt. th. ed. Velthusen. T. V.] Bähr, d.2.d. 
Kirche v. Tode 3. in d. erfien 3 Jahrh. Sulzb. 832. — I. W. Höfling, d. 
L. d. älteften Kirche vom Opfer im Leben u. Cultus. Erl. 851. 


1. In den dkumentfchen Symbolen ift nur die allgemeinfte An- 
icht der heilfamen Wirkfamfeit Chriſti angebeutet.*) Der Glaube an 
diefelbe, feflgegründet auf hriftlicher Erfahrung, iſt in freien theolo⸗ 
gischen Verhandlungen entwidelt und das Bewußtfein dieſer Freiheit 
ausdrücklich ausgefprochen worden.“) Diefe Entwidlung mar dadurch 
bedingt, daß, jemehr fich dad Dogma von der Gottheit Chrifti aus: 
bildete, in der Geburt eines Gottes und im Tode eined Gottmenſchen 
tiefere Beweggründe gefunden werden mußten, ald die einfache hifto- 
tiihe Betrachtung fie bergab. Uber nach diefer wurde noch im 4. 
Jahrh. das Werk CHrifti in Lehre und Vorbild geſetzt ze) die Lehre 
gegenüber der Philofophie als höchſte Weisheit, doch in rein praftifcher 


a) Symb. Apostolicum: Credo-remissionem peccatorum. Nic. Con- 
stant: — ròôv di’ Nuäs Tovs AvIowWnovs xzal dıa yv Nuetlpav Owrnolav 
zurel$ovTa x) VapxwIErTe, — TaFOVTe zul Kvaoravre. ſConc. Chale. 
det. V: oravowdevra ünto Nußv.) Athanasianum: Necessarium est 
ıd aeternam salutem, ut incarnationem quoque Domini nostri fdeliter 
eredat. Qui passus est pro salute nostra. 

b) Greg. Naz. Orat. 33 : [T. I. p. 536.] SbıAoooyeı uoı meol x00uoV 
zal x00umv, LEE) VAng, reg) yuyns, Treo) Aoyızav ıpvocnv Beltiov@v TE 
20) yeıpovav, rregl avaoıaocms, xploews, Myranodooews, XogLOToü 
aadnudrwv‘ &v Tovrois yap xul TO Enızuyyavew 00x axonOTov zul 
0 dinuapraveıv axlvduvor. Iren. I, 10, 3. Orig. de princ. praef. c.1. 

e) Iren. II, 14, 7: Utramne hi omnes [Pbilosophi graeci] cognoverunt 
veritatem, aut non cognoverunt? Et siquidem coguoverunt, superflua est 
Salvatoris in hunc mundum descensio. Lactant. Instt. div. IV,26: Deus 
eum statuisset hominem liberare, magistrum virtuatis legavit in terram, 
qui et praeceptis salataribus formaret homines ad innoeentiam, et operi- 
bus praesentibus justitiae viam panderet, qua gradiens homo et doctorem 
sum sequens ad vitam aeternam perveniret. Is igitur corporatus est, ut 
komini, ad quem docendum venerat, virtutis et exempla et iocitamenta 
praeberet. Sed cum in omnibus vitae officiis justitiae specimen praebuis- 
set, ut doloris quoque palientiam mortisque contemtum, quibus perfecta 
et consummata ft virtus, traderet, venit in manus impiae nationis-mor- 
tem suscipere non recusavit, ut homo illo duce subactam et catenatam 
wortem cum suis terroribus triumpharet. 
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Zeutenz alö Geilficher.?, une darch die allgemeine Annahme der At⸗ 
emseanre iah af DO rigemes ju einem fehr beſcheidenen, doch der 
alrramerınrißen brelogie erwänichten Zugefändniffe berechtigt‘) 
Das Rorkıle warte als muliche Kräftigung inbivibualifirt, auch 
«4 re Heir atcu jernes Geboriamd gegen Gott, der unfern Unge: 
beriam sertäl:e, rerräiensatie genommen.') Gufebius hat alle Ber 
jiebunzen red Sertes Gerihi unter dem Ideale des dreifachen Amtes 
jeiammeageisfıt) Die Menihmwerbung ſelbſt galt ald bie Be: 
Ühnung aut das Mıccerikum priſchen Gott und Menjchheit,") ald 
Burerberkeliunz wnr Berberrlihung der menſchlichen Natur,') ald 
Cüenbarung | nes unüchıbaren Rates) und wiefern Gott menſchlich 


U Eub.M.er.1.3: Altes youras üperds za} Alov ougdvıov eins. 
diyselas dor ması rei; yımsmraıs zapadous. e) C.Cels. 111,19. [8.18,b.) 
S Aug.de agene c. 11: Acteraitas Dei homincm assumsit, at discere- 
was, deccete ipse Domine, infrmitates, quas peccando collegimus, recit 
Jeciende — Itagwe Filins Dei hominem assumsit et h 
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werden mußte, auf daß der Menfch göttlich werde.) Aber vie Blicke 
ber Kirche blieben vor allem auf das Kreuz geheftet. Alle Geſichts⸗ 
punfte, unter denen ver Tod Jeſu im N. T. aufgefaßt iſt, finden ſich 
bei den Kirchenvätern wieder, bald mehrere zufammengefaßt,”) bald 
vereinzelt. Auch als Beförderungsmittel der Lehre,“) ald Märtyrer: 
thum, Beifpiel,°) Liebeszeichen, zur Theilnahme an allem Menichlichen 
und zur Aufhebung aller andern Opfer,?) dazu die Vergleichung mit 
ven Devotionen und den getöbteten Gdtterfähnen des Heidenthums,) 


l) Iren. IV, 33, 4: Tcç dv$ownos ywonocı eis Heov, el um 6 Heös 
oonon els Gvögwnov ; Orig. e. Cels. 111,28: [T.I.p. 465.) An’ Exelvou 
nofaro Helan xal avdowrlen ovvupalveodar puoic IY n avdgwntvn rij 
ngö5 TO HEsoregov xoıwavig yeynrav Ieln oUx &v uovp ro Inooi, 
alla zal 77 &0 1 Tois uEerd Tov nıoTevsıv avalaußavovaı Biov, 69 ’Inooüs 
!tdakev. Athan. de Incarn. Verbi c. 54: 0 Aoyos vv Igannaev, Iva nueis 
HgEonoın done» [und oft ausführlich in ſichern Schriften]. Aug. Sermo 192 : 
[T.V. p.623.] Deos facturus qui homines erant homo factus est qui Deus erat. 

m) Euseb. Dem. ev. V, 12: Tosavrn Tıs auto xa) ueygı Tod Havarov 
ylvero 7 olxovoule, ns oð ulav alılav, alla xal nitlovs Evgoı av Tig 
!elnoag Inreiv’ newrnv ulv yao 6 Aoyos dıdaozxeı, Iva xal vexoov nal 
(uvıwv xugeevoy‘ devrigav BE, Önws Tas nusrepas aroualoıro Auap- 
Tas, vᷣno nußv Towselg‘ Tolımv, os av lepeiov Jeoü zer ueyain Ivole 
into TOD OUUTTRYTOg x00uov TrE000XIEln TO FEW" TETaeTNv, Ws &v rijcç 
dauovızjs Eveoyelas anogonroıs Aoyoıs zayalpeoıv AnEoyaoaıro' neu- 
army nl Tau, ę @v Tois auToD yrwpluoıs za) uasnTais TyS ara Tov 
davarov rapd Hen Lwijs nv Binida un Aoyoıs, alla wurois &oyoıs IR- 
paar 00S EUIRKOEIS avrous anrepyaooıro. Epiph. Haer. LXIX,52: @eös 
loyoc Ida doxnosı adbnT@Y Tır) Voples uvornelp bvavdoaıınos, di UnEE- 
Polrw yılavIgmntas, va &v 17 —— nv auoorlav zal En 
öoTave@ dınlvon Tyv xaragev, zal &v TO urnuarı xarayalgerov Oo 
mv p9ogav, zal &v ro Kin oiv TÜ yuzij xareldaiv dv 17 Heorzrı xAaon 
10 zevzoov TU Javyarov, za) dıalvon rnv Troös Tov Adv dıagnxnv. 

n) Orig. in Jerem. Hom. X,2: [T. III. p. 183 zu Jer. 11,19.) Tòo &ulov 
Bindtv eis To 72009 doo Errolnoev auro yAvxv' ourws TO ElÄov Toü nd- 
Yovs Xoıatoü 2AF0v Eis TOv Aoyov MEnolnxe Tov KgTov nÜüToU YAuxUTEpov* 
zoiv 2,99 yoüv els Tov üprov aurou zo Eulov, Ore Eulov oüx mw &v 1 dı- 
dnozallg avrov, eis nacav ryv yüv olx EENLdEV 6 PIoöyyos avrod‘ All 
ine) nooo&luße duvanıv 6 ügros dıa tod Eulov Toü BlnIEvros els auzor, 

w roũro 6 Aöyos rs didaoxallas aurov verdumtan olnv olxovueyıv. 

0) Iren. IV, 2, 7: Qui in ligno martyrii exaltatur a terra et omnia 
trabit ad se et vivificat mortuos. Orig. ın L. Jesu Nave Hom. VIII, 3: 
[T. II. p. 416.[ Duplex ratio dominicae cerucis: una, qua dicit Petrus, 
quod Christus eruciixus nobis reliquit exemplum, et secunda, qua crux 
ifnphseum de diabolo fit. dug. de Civ. Dei. XV III, 49: Mortuus est, re- 
sırrexit: passione ostendens, quid sustinere pro veritate, resurrectione, 
quid sperare in aeternitate debeamus. p) Iren. V, 23, 2: Recapitu- 
lans universum hominem in se ab initio usque ad finem, recapitulatus est 
etmortem ejus. Orig. in Lev. Hom. III, 5: [T. II. p. 96.] In Christum 
omnis bostia recapitulatur, intantum ut, postquam ipse oblatus est, omnes 
kostiae cessaverint, quae eum in typo et umbra praecesserant. 

q) Justin. Apol. I.c.22: T& rov Aöyan, 7TEWTov yEvynua ToU JEoU, pa- 
0x8 juäs yeyevjodeı Xo:0T0v röv dıdaoxaAov Nucv zul TOdTov Orav- 
mitte za) anodavovza zal dvaoıdvra aveimiudkvaı Eis Tov olgavoy, 
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und als Folge die Überwindung des Todes.) Aber eine in der Sünde 
begründete Mothwendigkeit des Todes Jeſu wurde zuerft auf ven 
Teufel bezogen unter gnoſtiſch-⸗mythiſchen Vorflellungen eines Löfe: 
geldes, einer Überwältigung oder Täuſchung.“) Die Beziehung auf 
die Gerechtigkeit Botteß hat Drigenes nur nach Rom. 3, 24. flüch⸗ 


tig ausgeiprocdhen,') Athanafius over fein Zeitgenofie die Beier 


bung auf Gottes Wahrhaftigkeit,“) indem das Unangemeßne eined Lö⸗ 


od apa ToVs ap buiv Aeyouevovs vlovs ro dit zaıyov Tı yEgouer. IIo- 
oouc yap vlous yaoxovsı ou Aiög ol Tag dulv Tuuwuevor Gvyyonpeis, 


Entorao9e' "Egufv ul», Aoyov 10V Egumvevrixov xal navrem dıdaazaler 


Aoxınnıov di, Hepanevrnv yerousvov, zepavvadErra aveinivdevar eis 
ovpavor" „Növvaov di dinanagaysevra Hoaxıla di yvya nova» Savıov 
up) dovza. Orig. o. Cels. I, 31: |’Ingoüs] &xwv z0v Javarov Ude ou 1öv 
arvIeWnwv yEvovs avedt£aro, avaloyorv Tois anodavovcıw vrıko naroldan, 
Int zo oß£ocı Aoıuıxd xonTnaavre KOTROTIURTR, n dvonkoles. AsyErw- 
cav ovv ol Bovlousvor anıoreiv ro INooüv unto avdownwv artotesvnze- 
va TEONW OTavgoü, NOTEROoV oudE rag Ellnvızas napadekorraı xal Bap- 
Papıxzas nollas loroplas negl Tou Tıvag Unto To xoıvoü TEIvnx£var xe- 
Iagsrixös Toy nooxatalaßovrav Tas noltıs zal Tu EIvn zuxar ; 

„r) Clem. Rom. I. e.46: Aus ri ayarıp, nv Eayev 7005 quäc, 18 
aiıa auroü Edwxev Into numv 6 Xguorög, zul Fıw Odgxa Unto Tjs ag- 
205 Nuwv, xal TNV ıyuynv Undo say yuzov nusv. Justin. Apol. l.c.63: 
Vnto OWwrnolas Toy nıoTsuovswv auro za) LkovdernIHpaı za nadeiv 
untusıvev, Ivo anoFavav zal AvaoTas vırjon Tov Javarov. 

s) Iren. V, 1, 1: Verbum potens et homo verus sanguine suo rationa- 
biliter redimens nos redemtionem semetipsum dedit pro his, qui in capti- 
vitatem ducti sunt. Et quoniam injuste dominabatur nuhis apostasia [dia- 
bolus], et, cum nalura essemus Dei, alienavit nos contra naturam, suos 
proprios faciens diseipulos: potens Dei Verbum et non deficiess in sua 
justitia juste etiam adversus ipsam conversus est apostasiam, ea, quae 
sunt sua, redimens ab ea, non cuın vi, quemadmodum illa dominabatur 
nostri, sed secundum suadelam, quemadmodum decebat Deum suadentem, 
et non vim ioferentem accipere, quae vellet. Orig. in Mih. tom. 16, 8: 
[T. II. p.726.) Tivı &dwxe zn wugip evroi, AUTgov avr) noAlav; oü 
yoo dn TO FEB" u7 Tu 00V To NOVNEB ; oVToS yag dxpareı nuaw, Ews 
dosa To Unde.nucv avza Aurgov, 7 rov 'Inood ıbuyn, anmaındEvrı, 
og duvausvg aurng zugızücaı, xal oby ögwvru, Öri ov pEgeı anv End ıo 
xareyeıy aurnv Baoavov. Ambros. in Ev. Lue. !. IV: Oportuit hanc frau- 
dem diabolo fieri. Greg. Nyss. Or. cat. c. 22. 26. 

t) In Rom. III,1: [T. IV.p.513.] Cum dixisset, gaod pro omni genere 
humano redemtionem semetipsum dedisset, addit aliquid sublimius: quia 
proposuit.eum Deus propitiationem per fidem in sanguine ipsius, quo scilicet 
per hostiam sni corporis propitium hominibus faceret Deum, et per hoc 
ostenderet justitiam suam. Deus enim justus est, et Justus Justificare nor 
poterat injustos, ideo interventum voluit esse propitiatoris, ut per ejas 
fidem justificarentur, qui per opera propria justificari non poterant. 

u) De Incarn. Verbi. [T. I. p.58 ss.] e.7: Oüx aAnans nv 6 eos, ei, 
elnovrog auzov anoIvnoxeıv nuäs, [el rapaftln rnv vroinv] un ane- 
Iynoxev 6 Avdgwnog. "Angenks di mv ra ünah yerousva Aoyıza za) zoü 
Aöyov abroü usrnoyovra napanollvogaı, ou Afıov yap nv rijc dyaso- 
TNTos roũ HEoÜ T& Un’ alrov ysrousva dınyIelpgeodear dıa Tip napa Tod 
dınßolov yevoufynv Toig avggunors anaııv. 0.9: Zuvudav 6 10yos, Ott 
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ſegeldes an den Satan in Gregor von Nazianz zum Bemußtfein 
kam.“) Doch bfieb die mythifche Vorftellung gewöhnlich auch neben 
vem Bilde eines ver Gottheit dargebrachten Opfers, fowohl Sühnopfer 
ald Opfer des Gehorfams.”) Eine Stellvertretung dabei wird in ven 
erſten Jahrh. nicht ausprüclich hervorgehoben , ohne doch ganz über- 
iehen zu fein, und auch Märtyrer fühlten fich ald Opfer“) Den Aus: 
druck satisfactio hat Tertullian aus dem claffifchen und jurivifchen 
Sprachgebrauche eingeführt, aber ald eine ver Gottheit für eigne Sünden 
geleiftete Genugthuung, von Jefu ganz abgefehen vom Erlöfungswerfe.?) 


allms 00x &y Augeln Tov avdounav i YIopd Ei un dıa Tod anogaveiv, 
oVy 0i0v TE BR 79 Tov Aoyov dnodaveiv KIAvaTov Ovra xal TOU NaTEOE 
vlov, rovrou Evexev TO duvausvov anosgarvsiv Eavro Anußave oWua, ive 
Tod En) ravıwy Aoyov ueralaßov avrı navrwov Ixavov yEergra To Java- 
To, xal dıa 10V Evoınnoavre Aöyov GpIagrov dımuclvn ‘ xal Aoınov arro 
Rayıavy N PIogK mavanzcı Ti tjs dvaoTaoems yagırı. “"OIev ws legeiov 
nayros EIeVFEg0v Ontlov 6 avrös &avro Hape Onua noo0aymyv eis Ia- 
varov, ATTO NAVTWv EUIUS TOv Ouolwv Nipavıle Tov Iavarov Tj T000o- 
0€ Tov xaralinlov. 

v) Orat. XLII: [T. I. p. 691.] "Eorı rolvuv Bkerdocı döyuc, rois udv 
nollois ragopWusvov, Zuol dE zul Alav Eberalouevov. Tivı yao To Unto 
uoy ein zer nrepl Tlvos &46dn, TO ulya al megıBontov Toü HEod nal 
nyıep&ws za) Juuaros; Katsıyoucda ev Yyao UNÖ TOU TOVNDOD, TENTOR- 
KEvor Und Tv auaprlav‘ ei de To Aurgov olx Allov Tevos n Tou xark- 
yovıos ylveraı, Into Tlvı Tovto elonv&ydn; El ulv TO NovnE®, yeürjs 
vBgEmS, € un apa Toü FEod uovor, aAAu za Tov Heov aurov Aöuroov 
oAnoriis Auußaveı, zul u0Iov ovrws Urreppvij Tüg Eavroü rugavvldos, 

ı iv zor ua peldeogaı Ölxnıov nV. w) Jo. Damasc. de fide orth. 
II, 27: Bynoxsı xal Eavrov TO nero) ooopEgsı Hvolav Inte Nucv- aü- 
To yao nerrinuusinxzauev, zul adrov &deı TO unto Nucv Avroov debaodar 
un yao yEvoıto TO Tvo«vvp TO TOD dEOTTOTOU NO00EVEXIHVaL aiue. IT060- 
&u0 Toryagodv 6 Öavaros xal xuranımv To Owucros dEleap, To rüs 
ſcornroc ———— negınelgesar, zal avauagrntov za) Lwonood yevad- 
HEvos Guuatos, dınpdelgerci, xal navras 

x) Orig. in Lev. Hom. 1,3: [T. If. p. 186.) Posuit ergo manum suam 
super caput vituli: hoc est peccata generis humani imposuit super caput 
suum, ipse est enim caput corporis ecclesiae suae. — /gnat. ad Rom. e.4: 
Arravevgate Tov Xoıorov vrıdo Euov, Iva Yeov Jvola eboedo. Über Bolys 
larp Eus. H. ece. IV 15. Orig. Exxhort. mart. e. 50: [T. 1.p.309.]"Qoreo rı- 
klp aluarı Tod ’Insov —— — 
0wr ayopaodnoovzat rıves. AberTertul. de pud. c.22: Sufhiciat martyri pro- 
pria delieta purgusse. Quis alienam mortem sua solvit, nisi solus Dei Filius? 

. Y) Cie. Verr. II, 1, 3: In qua eivitate legatus populi romani violatus 
ät, nisi publice satisfactum sit, ei civitati bellum indici solere. Ulpian : 
Satisfactum accipimus, quemadmodum voluit creditor, lioet non sit solu- 
tum. Tertul. de jejun. c.3: Ut homo per eandem materiam safis Deo fa- 
eiat, per quam offenderat, i. e. per cibi interdietionem. De cultu femm. 
I,1: Si tanta in terris moraretur fides, quanta merces ejus exspectaretur 
10 coelis, nulla vestrum laetiorem habitum appetisset, ut non squalorem 
pottus affeotaret, ipsam se eircumferens Evam lugentem et poenitentem, 
quo plenius id, quod de Eva trabit, omnis satisfactionis habitu expia- 
tet, — De patient. o. 3: Patientia Domini in Maicho vulnerata est. Ita- 
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Der Aneignung ſeines Todes liegt überall zu Grunde das Hinein- 
(eben in Chriſtus den zweiten Adam.“) Als Grund in Gott wir 


vielfach feine Liebe gepriefen, mit ihrer Macht Gegenliche zu wecken, 
ohne das Andre auszufchliegen, daß Ehriftus auch Gott und feinen 


Zorn verfühnte.") 2. Die Verföhnung durch ven Tod Jefu galt für 
jeden, ver fich dieſelbe aneignete, binfichtlich alles Bergangenen als 


vollendet, aber als unvollenvet theild in Bezug auf die hohepriefterlice 


Fürbitte und auf die Fünftige Vollendung des Gottesreichs in jenem 
Einzelnen,bP) theil® wiefern ſich aus der Kirchenzucht die Meinung 
entwidelte, daß die Sünden der Chriften nicht ohne eigne Bußen und 
Werke vergeben würden, fonach die volle Verfühnung ſich nur auf 
Sünden vor der Taufe beziehe. Daher mancherlei Mittel ver Sünden⸗ 
vergebung und VBerföhnung.‘“) Doch galt das Löſegeld Ehrifti für 


que sanitatis restitutione ei, quem non ipse vexaverat, salisfecit per pa- 
tientiam, misericordiae matrem. 
3) Iren. V,16: Ev ulv ta noWry Adayı mgo0exo1yauev, un roımoer- 


tes roũ Heod Evroinv‘ &v di 1a devr&pp Ada anoxarnllaynuer unn- 


x00: ulyoı Havarov yerousvor. Orig. in Rom. P, O: [T. IV. p.563.] Chri- 


stus ipse est arbor vitae, cui complantari debemus. Ipsa quidem morte, 
qua Jesus mortuus est peccato, ut peccatum omnino non fecerit, nos non 


possumus mori, ut omnino nesciamus peccatum : similitudinem tamen hs- 
bere possumus, ut imitantes eum et vestigia ejus sequentes abstineamus a 
peccato. 10: [p. 569.] Non sine causa [Rom. 6, 11.] dixit: Cogitate vos 
mortuos esse peccato. (Jui enim cogitat mortuum ge esse, non peccat, v. 
c. si me concupiscentia mulieris trahat, si argenti, et ponam in corde 
meo, quod mortuus sim in Christo et de morte cogitem, exstinguitur con- 
cupiscentia et efugatur peccatum. Drg. nt. f. 

aa) Aug. de catech. rud. c. 1: Quae major causa est adventus Domini, 
nisi at ostenderet Deus dilectionem suam in nobis, ut et nos invicem dili- 
gamus, quoniam prior dilexit nos. Nulla est enim major ad amorem invi- 


tatio, quam praevenire amando. — Constitt. Apost. VIII, 12: "Eteuue- 


vloato 08 rov Eavrov Jeov xal narkoa, xu) ro x00um xarnliufe, zei 
rijᷓe Enıwesuuns 6oyüjs Tous ndvras NAevdlomoe. 


bb) Orig. in Lev. Hom. VII, 2: [T. II. p. 221.] Quando consummat 


opus? Quando me, qui sum ultimus et nequior omnium peccatorum, con- 


summatum fecerit et perfectum, tum consummat opus suum. Nunc enim 


adbuc imperfectum est, donec ego maneo imperfectus. 


ec) Clem. Stromm. IV’, 24: [p. 634.) Toréor rovs uera To Aovroov zois 
Aucprnuaoı nrepınlmtovras, ToVTovs Elvaı Tous oıdevoufvoug* rau 


yap nrooevepynI&vra awpeldn, ra di Enıyıwousva dxxadalgeroi. Orig. in 
Lev. Hom. II, 4: [T.Il.p.190 s.] Audi, quantae siot remissiones peccato- 
rum in Evangeliis. Est ista prima, qua baptizamur in remissionem peccato- 
rum. Secunda remissio est in passione martyrii. Tertia est, quae pro elee- 





mosyna datur. ILe. 11, 41.] Quarta nobis fit per hoc, quod et nos remitti- - 


mus peccata fratribus nostris. Quinta est, cum converterit quis peccatorem 
ab errore viae suae. [Jac. 5,20.) Seæta fit per abundantiam charitatis. [Le. 
7,17.1 Pır.4, 8.] Est adhuc et septima, licet dura et laboriosa, per poeniten- 
tiam, cum lavat peccator in lacrymis stratum suum et cum non erubescit sa- 
cerdoti indicare peccatam suum et quaerere medicinam. [Ps. 31,5.] Chry- 
sost. in Jo. Hom. LXAII: [T. VIII. p. 465.] Anooungeı nv Gunaglar 
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größer ald unfere Schul. ?d) Die Verfühnung wurde durch das in Weißa⸗ 
gungen und Typen bezeugte Vorgefühl des Glaubens auf die Frommen 
des A. T., und wo die Erinnerung an heidnifche Vorfahren oder vie 
Achtung vor heinnifcher Bildung lebendig war, durch die Höllenfahrt - 
Chriſti, durch die apoftolifche Predigt im Hades und durch die vorchrift- 
liche Wirkſamkeit des Logos, auf die Heiden der Vorzeit bezogen.) Ori- 
genes dachte ven Logos ald Verfähner des Weltalls im vollen Sinne :"") 
aber die Firchliche Weltanficht beſchränkte ihn auf die Menfchheit.ss) 
Dagegen die Beichränfung, auf welche Auguſtin durch feine Präde⸗ 
finationdtheorie hingedrängt wurde, dem althergebrachten Glauben 
an die objective Allgemeinheit ver Erlöfung wiberfprach.??) 3. Die 


no@Tov To AoUTooy* VoTEpov dt xal Ereocı odor moAlal za) navrodangl‘ 
yılav$owrros yag, av ö Eos xal ueTa reüra Eiwxev nuiv 6doüs nroıxt- 
ins anellayiis, @v noWrn naoov korıy 7 dıa rs &lemuoovvns. 

dd) Cyrilli Hier. Cat. XIII, 33: Ob tooaurn nv Twv duaprwlav % 

avoula, Son Toü Uneganogvnaxovros i dızaoavvn‘ 0V TO0OUTov Nuag- 
touev, 6009 Edixniongaynoev 6 mv wuymv Uno nucv Tedeıxds. Chry- 
sost. in Rom. Hom. X: [T. X. p. 121.] IToAio nAslova wv Opellousv 
zareBalev 0 Xoıorös, xal Tovovsm nAslove, 60W roös david uxoav 
neeyos ATTEıgoV. ee) $. 74, q. 9.88, h. 
. JN In Jo. tom. 1,40: [T. IV. p. 41 s.] Me&yas &oriv apyıeueus oUy 
into WILWTIWV uovav, alla xal navros Aoyıxzov mv ana& Yvolav 
ng008veyJEioav Eauvrov Eveveyxdv, ywols yap Yzoü Umto mavrös Eyev- 
caro davarov. tom.1,34: [p. 35.) ITo@ros xal FoxœrToc 6 GWTHE, ovy Orı 
0 Ta uerafü, alle rar üxowv, Iva dnAwsT, orı Ta navra yEyovev av- 
Tos* Erlornoov BL noTEp0v avgowrrös Lori TO Eoyarov n a xalovusve 
zataxyd$ovıa, ww eloıw ol dalwoves, jro navres, N rıvec. In Rom. 
1,4: IT. IV. p. 465.] Si ergo cum apparuit nobis hominibus, non sine 
Evangelio apparuit, consequentia videtur ostendere, quod etiam angelico 
ordini non sine Evangelio apparuerit [1 Tim. 3, 16.], illo fortassis, quod 
aeternum Evangelium a Joanne memoratum edocuimus. Si vero etiam ia 
reliquis coelestibus ordinibus tale aliquid ab eo gestum esse suspicandum 
sit, in ea, qua singuli quique sunt forma apparens eis et annuntians pa- 
cem, quoniam quidem per sanguinem crucis pacificavit, non solum, quae 
Interra, sed quae et in coelis sunt [Col. 1, 20.], etiam tu apud teipsum 
diseutito. III, 8: [p. 516.] Greg. Nyss. Or. cat. e. 25. Didymus b. Gal- 
land. Bibi. T. IV. p. 325. Bro. 8. 88, s. 

88) Tertul. de carne Chr. c. 14: Homo perierat, hominem restitui opor- 
tuerat. Ut angelum gestaret Christus, nihil tale de causa’est. Nam etsi ange- 
lis perditio reputatur, nunquam tamen illis restitutio repromissa est. Nullum 
mandatum de salute angelorum suscepit Christus a Patre. Hieron. ad Avi- 
tum Ep. LXI, 4: Intulit [Origenes], quod et cogitasse sacrilegum est, pro sa- 
Iute daemonum Christum etiam in a&re et in supernis locis esse passurum. 
Et licet ille non dixerit, tamen, quod oonsequens est, intelligitur: sicut pro 
hominibus homo factus est, ut homines liberaret, sic pro salate daemonum 

eum futurum, quod sunt hi, ad quos venturus est liberandos. So das 
Verwerfungsurtheil der 5. ölum. Synode b. Mansi T. IX. p. 395 ss. 518. 

hh) Athan. de Syn. Nic. Deer. {T. I. p. 262.] "Eiaßev o@ua dx rijç 
N009&vov, Iva Toüro No008EvEyxas Fvolav Unkpo navrmv ıW nargl 
enalldfn navras nuüs, 0008 YPößa Savdıov &voyoı Nucv dovlslas. 
Lueidi Libellus : [Acta Conc. Arelatens. a. 475.5, Mansi T. XII. p. 1011.] 
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Nothwendigkeit des Gottmenſchen war nur in ver Anſchauung 
ausgeſprochen, welcher die Verſöhnung und Menſchwerdung zuſam⸗ 
menfiel und in der Beziehung auf den Teufel; die Nothwendigkeit des 
Bott menſchen lag im Glauben, daß dennoch die Hülfe von ber 
Menichheit felbft ausgehen müſſe.“) Im Gegenjage des aus dem Hei: 
denthum Üüberfommenen Sprachgebrauchd [$. 141, i. 142, I.] dachten 
die ältern Väter, foweit fie hierauf reflectirten,, ven Logos von allem 
Leiden unberührt.*) Aber nach dem Bedürfniſſe, auch die göttliche Na⸗ 
tur in der entfcheidenden Kataſtrophe wirfjam zu denken, wurbe feit dem 
neftorianifchen Streite durch die Gemeinſchaft ver Naturen eine Mit: 
thätigkeit des Logos beim Erlöfungstode angenommen, vie fich nur 
in conventionellen Formeln ausſprechen ließ , und in ver endlich doch 
fiegreichen Formel der Theopafchiten ihren fhärfften Ausdruck erhielt.") 
Obwohl Drigenes nad diefem Gemeingefühle ver Kirche eine Noth: 
wendigkeit des göttlichen Opfertodes in ver menfchlichen Sünde aner: 
fannte, hielt er doch nicht pas Verhältnig zu Chrifto ald dem Erlöfer 
für das höchfte, fondern die freie geiftige Gemeinfchaft mit ihm, als dem 
Principe alled Göttlichen.””) Wiefern Athanaſius an fündlofe 
Menfchen glaubte [S. 63], trat auch ihm die Beziehung Jeſu auf die 





Juxta statuta Coneiliidamno, qui dicit, quod Christus mortem non pro om- 
nium salute suscrperit. Assero Christum, quasium pertinet ad divilias 
bonitatis saae, pretium mortis ‚pro omnibus obtulisse et quia nullam pe- 
rire velit, qui est salvator omnium, maxime fidelium, dives in omnibus, 
qui isvocant illum. 

2) Iren. II, 18,7: El n avIewnos Erlanoev Tov avıinalor roũ ar- 
Joanov, oVx av dxalus, bi vıen9n 6 213005. Holy te el un ö Heös &dw- 
e700T0 anv Owrnoiav, 00x av Beßalws Eoyouev avımv. Kal el un Guvi- 
von ö avdowmos TO 90, 00x av &dvvn9n HETROYEIV TNS apsagolas. 
Aug. de vera rel. c. 16: Ipsa natura suscipienda erat, quae liberanda. 

kk) Tertul. adv. Prax. e. 29: Cum duae substantiae censeantur ia 
Christo divina et humana, constet autem immortalem esse divinam, sicut 
mortalem quae humana sit, apparet, quatenus eum mortuum dieat [Aposto- 
lus], i. e. qna carnem et homioem, non qua spiritum et Sermonem. Tam 
inecompassibilis Pater est, quam impassibilis eljam Filius ex ea conditione, 
qua Deus est. Clem. Cohort. p. 84: 'Inooüs un nasav. [Doch Quis div. 

o. 34: iu Heov raudos.), Orig. in Jo. tom. 28,14: [T. IV. p. 392.) Ovx 
—2* —XX —R avenldextos yüp _AEWTOTOXOE aons xriotoc 
Havarov' Unto Toü Icoũ dt ATEeHRVEV ouroç 6 AVFOWTTOG, To nar- 
rov Iawv xedapwrtegov. Daher ib. nad) der unächten Lesart Hebr. 2, 9: 
trägt er die Lafl des Kreuzes zwols Heov. Iren. V, 11, 3. 

u) Syn. Constantinop. a. 553. can. 10: , [Mansi T. IX. p. 384.) Elrw 
our Önuokoyei Tov Eoravpwulvov vapxl xupiov nucv I. X. elvaı Heor 
alnswov zal Evarijsaylasroıadog — avadeıa Zara. Jo. 
Damase. de fide orth. III,26: @&0» utv oagxb naJovra paukv' HE0- 
ınra di gagxl nagovoav, 7 JE0v dıa Gagxos nasovra ovdaues. Brg. 
$. 142, w. $. 143, e. mm) In Num. Hom. XXIV, 1: [T. II. p. 362.) 
Si non fuisset peccatum, non necesse fuerat Filium Dei aguum fieri, nec 
opus fuerat eum in carne positum jugulari, sed mausisset hoc, quod in 
prineipio erat, Deus Verbum. Beweioſtelle für das Andre; §. 74, m. 
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Sünde zurüd, Gregor v. Nyſſa fannte Menfchen,, für die ver Got: 
tesfohn nicht Menfch zu werden brauchte,”") und Gregor v. Nazianz 
fand im Weſen Gotted weder eine Nothwendigkeit noch ein Wohlge- 
fallen an ver Sinopferung feines Sohnes.) Erft Augaftin begrün- 
dete in der Erbfünde die allgemeine Nothwendigkeit diefes Opfertodes, 
der ihm ohne jene vergeblich erfchien zee) doch mit der Anerfennung, 
dag Gott auch auf andre Weife vermocht hätte, die Menfchen zu ret⸗ 
ten.21) Die Rhetorik der Kirchenväter benußte den ungeheuern Gedan⸗ 
fen eined Gottmenfchen und feines Geſchicks zu den glänzendſten Ge⸗ 
genfägen. Aber die Todesüberwindung und der Gotteöfrievde war in 
der That vorhanden, und dad erhabene Siegögefühl, welches die Kirche 
in allen ihren Kämpfen erfüllte, ruhte vornehmlich auf viefem Glau⸗ 
ben, daß fie gegründet fei vom Eingebornen Gotted und über feinem 
Grabe. 


8. 150, Scholaftit und katholiſche Kirchenlehre. 
Cramer, Boſfuet. T.VII.S.550 ff. Seisen,Nic. Methonensis, Ans.Cant,, 
Hugo Grot. quod ad satisfact. doctrivam inter se comparati. Heidlb. 838. 


Anfelmus entwidelte gegen das Argernif des ungläubigen Ver 
ſtandes an einem geborenen und geftorbenen Gotte die Vorftellung des 
Opfertodes Jeſu zum Begriff einer allgemeinen und rationalen Noth- 
wendigkeit, ald ftellvertretenve, vie Größe ver Schuld überbietende 


nn) C. Apollinarem: [T. Il. p. _695.] Ei MUVTES xzara ròor Movoea 
duwvarös eiyov &vrös ‚yevEodaı ToU yvogpov, Ev ® eidev 6 Mwücns Ta 
ageara” 7 xara Tov Uniov IIevlov Toıwv ovgavor vnegagdivar xal &v 
16 nagadelog nregl rwv ünto Aoyov noRyuatav dıdeysmvoı ra &gbnte‘ 
H xata T0ov I Anrnv "Hitav ıo nei 7g05 T0v —B X0g0v Ovvenag- 
Impaı: „ Kara 1ov 'Ielsxını te x) 'Hoclav Er) Tov —B ıns doſẽnc 
ldeiv, 7 önò Toy yegovßiu Ertoıgouevov‘ ovd' av Byevero Navtas xgela 
rijç dıa GapR0S ToV Heov Numv Erripavelas. 

00) Or. ALII: LT. I. p. 691 s.] Tits ö 40yos „Hovoyevods iu zeonew 
naT£gn, 05 oud Tov "Isaax —B apa Toü TATEOs m00pEEOuEvoV, 
all avınllakoro pw Yvolarv 20.09 ayrıdous roũ Aoyıxov Huuarog' 7 
dlo⸗ —X Aaußaveı ubv ö AETNO, 00x alınoag ovd? dendels, alle da 
zip olxovoulav xu) To ‚zonvaı ayınodivaı To avdguntvp roũ 960ð Tov 
avdgwrLov, Ivy’ aurög nuas eseintar, Tov Tugavvov pl xg0T1005, xol 
OT auTov Inavayayı dıa roũ vlov MEOLTEUGRVTOS, xal eis Tuumv roũ 
AATEOG TOUTO 0lx0vounGavTog. 

pp) Enchirid. ce. 48: Illud anum peccatum tam magnum est, ut in uno 
homine originaliter, atque ut ila dixerim radicaliter, totum genus huma- 
num damnaretur, non solvitur ac diluitur nisi per unum mediatorem Dei 
et hominum hominem Christum, qui solus potuit ita nasci, ut ei non opus 
esset renasci. Doch ſogleich als Yolge. nur bie gewöhnliche Satanstheorie 
pt. s. — Contra Julian. VI, 24: Si salvi erunt aliqui sine Christo et 
justifcantur aliqui sine Christo: ergo Christus gratis [!] mortuus est. 

qq) De agone christ. c. 11. Sunt stulti qui dicunt, non poterat aliter 
sapientia Dei homines liberare, nisi susciperet hominem, et nasceretur a 
femina, et a peccatoribus omnia illa pateretur. Quibus dicimus: poterat 
_ omnino, sed si aliter faceret, similiter vestrae stultitiae displiceret. De 


Trinit. XIII, 40: pſychologiſche Angemefjenheit. 
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Genugthuung, welche für die dem ewigen Tode verfallne Menfchheit 
nur ein Gottmenfch durch feinen fchulplofen Tod leiften Eonnte, da⸗ 
durch Die Korderungen der göttlichen Gerechtigkeit und Barmherzigkeit 
audgleichend , ven Weltzwed erfüllend. Die Ehre Gottes, ver die Ge⸗ 
nugthuung geleiftet wird, ift die heilige Weltordnung ſelbſt, obwohl 
etwas ritterlich aufgefaßt.‘) Als dagegen Abälard, im Interefle 


a) Cur Deus homo? (ed. Laemmer, Ber. 857. Opp. Lps. 550. 4.] I,3: 
Objiciunt nobis deridentes simplicitatem nostram infideles, quod Deo faci- 
mus injuriam, cum eum asserimus in uterum mulieris descendisse, lacte 
autritum crevisse, et ut multa alia taceam, quae Deo non videntur conve- 
pire, lassitudinem, sitim, verbera et inter latrones mortem sustinuisse. 6: 
Quibus cam dicimus: redemit nos a peccatis et de potestate diaboli, quae 
quia nos non poteramus, ipse pro nobis venit expugnare, et redemit nobis 
regnum coelorum; et boc modo ostendit, quantum nos diligeret: respon- 
dent: Si dieitis, quia Deus haec omnia facere non potuit solo jussu, quem 
euncta jubendo creasse dicitis, repugnatis vobismetipsis. Aut si fatemini, 
quod potuit, sed noluit nisi hoc modo, quomodo sapientem illum dicitis, 
quem sine ulla ratione tam indecentia velle pati asseritis? 7: Nihil erat 
io diabolo, cur Deus contra illum ad liberandum hominem sua uti fortitu- 
dine non deberet. 11: Omnis voluntas ralionabilis creaturae subjecta de- 
bet esse voluntati Dei. Hoc est debitum, hic est solus et lotus honor, 
quem a nobis exigit Deus. Hunc bonorem debitum qui Deo non reddit, au- 
fert Deo quod suum est, Deumque exhonorat, et hoc est peccare. Quam- 
diu aatem non solvit, quod rapuit, manet in culpa, nec sufficit solummodo 
reddere quod ablatum est, sed pro contumelia illata plus debet reddere 
quam abstulit, et haec est satisfactio, quam omnis peccator debet Deo fa- 
cere. 12: Videamus, utrum sola misericordia deceat Deum peccata di- 
mittere? Sic dimittere peecatum non est aliud quam non punire, et quum 
recte ordinare peccatum sine satisfactione non est nisi punire: si non pu- 
nitur, inordinatam dimittitur. Deum vero non decet aliquid in suo regao 
inordinatum dimittere. [c. 24: Derisio est, ut talis misericordia Deo at- 
tribuatur. Nimis est contraria justitiae illius. Quapropter quemadmodum 
Deum sibi esse eontrarium, ita hoc modo illum esse misericordem est im- 
possibile.] 13: Si Deo nihil majus aut melius: nihil justius, quam hono- 
rem illius servare in rerum dispositione summa justitia, quae non est 
aliud quam ipse Deus. Necesse est ergo, ut aut ablatus honor solvatur, 
aut poena sequatur. 15: Dei honori negquit aliquid, quantum ad illum 
pertinet, addi vel minui. Verum cum unaquaeyue creatura suum et quasi 
sibi praeceptum ordinem sive naturaliter sive rationaliter servat: Deum 
honorat, non quod illi aliquid affert, sed yuod sponte se ejus dispositioni 
subdit et in rerum universitate ordinem suum et ejasdem universitatis 
pulchritudinem, quanium in ipsa est, servat. Gum vero non vult quod 
Deus, Deum, quantum ad illam pertinet, inhonorat, et universitatis ordi- 
nem et pulchritudinem, quantum in se est, perturbat. 20: Dic ergo, yuod 
solves Deo pro peccato tuo? Cor contritum et humiliatum, abstinentias et 
multimodos labores corporis, misericordiam dandi et remittendi, et obe- 
dientiam. Quid in his omnibus das Deo? Cum reddis aliquid, quod debes 
Deo, etiamsi non peecasti, non debes hoc computare pro debito, quod de- 
bes pro peccato. Totum quod es, quod habes et quod potes, debes. Quid 
ergo solves Deo pro peccato? 21: Ponamus omnia illa, te non debere, et 
videamus, utrum possint sufßicere ad satisfactionem unius tam parvi pec- 
cati, sicut est unus adspectus contra voluntatem Dei? Si videres te in con- 
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einer bloß ſittlich religibſen Verſoͤhnung durch die vom Gottmenſchen 
ausgehende Erleuchtung, wie durch das Vorbilo feiner Liebe, ein Necht 


spectu Dei, et aliquis tibi diceret: adspice illuc! et Deus econtra: nulla- 
tenus volo ut adspicias: quaere tu ipse, quid sit in omnibus, qnae sunt, 
per quod deberes contra vuluntatem Dei illum adspectum facere? Sic gra- 
viter peccamus, quotiescunque scienter aliquid quantumlibet parvum con- 
tra volantatem Dei facimus, quia semper sumus in conspectu ejus, et sem- 
per ipse praecipit nobis, ne peccemus. Secundum quantitatem peccati exigit 
Deus satisfactionem. Non ergo satisfacis, si non reddis aliquid majus, 
quam sit id, per quod peccatum facere non debueras. II, 4: Si nihil pre- 
tiosius agnoscitur Deus fecisse quam rationalem naturam ad gaudendum 
de se: valde alienum est ab eo, ut ullam rationalem naturam penilus pe- 
rire sivat. 5: Necesse est, ut bonitas Dei propter immutabilitatem suam 
peräciat de homine, quod incepit, quamvis totum sit gratia bopum quod 
facit. 6: Hoc autem fieri nequit, nisi sit qui solvat Deo pro peccato homi- 
nis aliquid majus, quam omne quod praeter Deum est. IIlum quoque qui 
de suo poterit Deo dare aliguid quod superet omne, quod subDeo est, ma- 
jorem necesse est esse, quam omne, quod non’est Deus. Nihil autem est 
super omne, quod Deus non est, nisi Deus. Non ergo potest hanc salis- 
factionem facere nisi Deus. Sed nec facere illam debet nisi homo, alio- 
quio non satisfacit homo. Si ergo necesse est ut de hominibus perficiatur 
saperna civitas, nec hoc esse valet, nisi fiat praedicta satisfactio, quam 
non potest facere nisi Deus, nec debet nisi homo: necesse est, at eam fa- 
ciat Deus homo. 11: Si dieimus, quod dabit seipsum ad obediendum Deo: 
non erit hoc dare, quod Deus ab illo non exigat ex debito, omnis enim ra- 
tionalis creatura debet hanc obedientiam Deo. Alio itaque modo oportet, 
ut det seipsum aut aliquod de se. Videamus, si forte sit tradere se ipsum 
mortiad honorem Dei? Hoc enim ex debito Deus non exiget ab illo. Video 
kominem illum plane quem quaerimus, talem esse oportere, qui nec ex 
necessitate moriatur, quoniam erit omnipotens, nec ex debito, quia nun- 
quam peccator erit, et mori possit ex libera voluntate. 14: Vita ista tan- 
tnm amabilis, quantum est bova. Putasne tantum bonum tam amabile posse 
suffcere ad solvendum quod debetur pro peccatis totius mundi? Immo por 
est plus in infinitum. 19: Eum autem qui tantum bonum sponte dat Deo, 
sine retributione debere esse non judicabis. Qui retribuit alicui, aut dat 
quod ille non habet, aut dimitlit, quod ab illo potest exigi. Prius autem 
quam tantam rem Filius faceret, omnia, quae Patris erant, sua erant, nec 
unquam debuit, quod illi dimitti possit. Si tanta et tam debita merces nec 
illi nec alii redditur, in vanum Filius rem tantam fecisse videbitur. Ne- 
eesse est ergo ut alicui alii reddatur, quia illi non potest. Si voluerit' 
Filius, quod sibi debetur, aliidare: poteritne Pater jure illum prohibere, 
aut illi, cui dabit, negare? Quibus convenientius fructum suae morlis 
altribuet, quam illis, propter quos salvandos hominem se fecit et quibus 
moriendo exemplum moriendi propter justitiam dedit? Frustra quippe imi- 
tatores ejus erunt, si meriti ejus participes non erunt. Autquos justius fa- 
ciet haeredes debiti, quo ipse non eget, quam purentes suos et fratres. 
20: Misericordiam vero Dei, quae perire videbatur, cum justitiam Dei et 
peccatum hominis considerabamus, tam magnam tamque concordem inve- 
nimus justitiae, ut nec major nec jJustior cogitari pussit. Nempe quid mi- 
sericordius intelligi valet, quam cum peccatori, tormenlis aelernis dam- 
nato et unde se redimat non habenti, Deus Pater dieit: Accipe unigeni- 
tum meum et da pro te! Etipse Filius: Tolle me et redime te! — C. 
Schwarz, de satisf. Chr. ab Anselmo exposita, Gryph. 841. 
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und als Folge die Überwindung des Toded.”) Aber eine in der Sünde 
begründete Mothwendigkeit des Todes Jeſu wurde zuerſt auf ben 
Teufel bezogen unter gnoſtiſch⸗mythiſchen Vorſtellungen eines Löſe⸗ 
geldes, einer Überwältigung oder Täuſchung.“) Die Beziehung auf 
die Gerechtigkeit Gotte® hat Origenes nur nach Rom. 3, 24. flüch- 
tig ausgeiprochen,‘) Athanaſius oder fein Zeitgenoffe die Bezie⸗ 
bung auf Gottes Wahrhaftigfeit,*) indem das Unangemeßne eined 2: 


ov EEG tous rap buiv Aeyoukvous vlous ro di xaıvov Tı pegouev. IIo- 
00vs yap vlovs yaoxovgı Tou Auög ol Tag vulv Tıummevor Ovyypagiis, 
!ntoraose "Eouifv ulr, Aoyov ToVy Egumveurixov za) navrav dıdaozaler 
Aoxinnıöov Di, Hepansvrnv yevouevor, zepaurwälrrn aveAmlugkvar eis 
ovgarov: Aövvoov di dinanagaydevra' 'Hoaxıda dd puyi novmv davıov 
zupl dövra. Orig. o. Cels. I, 31: |’Ingoüs] &xwy Tov Havarov Urto Toü 1ov 
avIeWnwv yEvovs avedtfaro, Avaloyov Tois anodavovow unto argldey, 
nl 1a 0B£ocı Aaıuıza zonınsavre xaraomıuaze, 7 dvondoleg. AsyErw- 
cav ovv ol BovAousvo. anıoreiv a Inooww Unto Avgganwv arrotedrnze- 
vCL TEONY OTavgoü, NOTEXoV oUdE Tag Ellnvızas nagadtkorrau zei Bug- 
Bagıxas rollas loroplas reg} Tod Tıvag Uno Toü xoıvoü TEIVTAHEVaL xu- 
Iargsrıxös TOv nooxatalaßovrov Tas TIoAkıs za Tu EIvn 20x0v ; 

„r) Clem. Rom. I. e.46: Aus tim dyanıny, Yv Eayev rgös Mwäs, 76 
alua auroü Edwaev Into Nuwv ö XgıoTög, xal Tv Odgxe Urrto Ts 0ag- 
#06 Nuwv, ab TNV ıyuynv undo ray yuzan nuev. Justin. Apol. J. c. bö: 
‘Ynio owrnelas Toy nLoTsvVovsww auTo xal Bovgerndiva zab ade 
Untusıvev, va AnoFavav zal dvaozas vırjon Tov Favarov. 

s) Iren. V, 1, 1: Verbum potens et homo verus sanguine suo rasiona- 
biliter redimeos nos redemtionem semetipsum dedit pro his, qui ia capli- 
vitatem ducti sunt. Et guoniam injuste dominabatur nubis apostasia [die- 
bolus], et, cum nalura essemus Dei, alienavit nos contra naturam, su0s 
proprios faciens discipulos: potens Dei Verbum et non deficiens in sus 
justitia Juste etiam adversus ipsam conversus est aposlasiam, ea, quas 
sunt sua, redimens ab ea, non cuın vi, quemadmodum illa dominabatur 
nostri, sed secundum suadelam, quemadmodum decebatDeum suadenten, 
et non vim inferentem accipere, quae vellet. Orig. in Mih. tom. 16, 8: 
[T. III. p.126.) Tivı &doxe tv wugiw adrou Aurgov avı) nolldv; oV 
yoo dA TO Eh" uy7 Ta oUv Ta Novnop; ovros yag &ngareı juav, Eus 
do9H To Inte. judv avza Auroov, 7 rov 'Inood wuyn, amarndErtı, 
og duvausvp auräs zugicüccı, xal ovy öpwrri, dri ov pEgeı rnv En) ıo 


xar£yeıv aurnv Baoavov. Ambros. in Ev. Luc. I. IV: Oportuit banc frau 


dem diabolo fieri. Greg. Nyss. Or. cat. c. 22. 26. 

t) In Rom. IIl,1: [T. IV.p.513.] Cum dixisset, qaod pro omni genere 
humano redemtionem semetipsum dedisset, addit aliquid sublimius: quia 
proposuit.eum Deus propitiationem per fidem in sanguine ipsius, quo scilicet 
per hostiam sni corporis propitium hominibus faceret Deum, et per hoc 





ostenderet justitiam suam. Deus enim justus est, et Justus juslificare non 


poterat injustos, ideo interventum voluit esse propitiatoris, ut per ejus 
fidem justiicarentur, qui per opera propria justificari non poterant. 
u) De Incarn. Verbi. [T. I. p.58 ss.] e.7: Oüx alngns nv 6 Heös, dl, 


elnövzos avrov anodvnoxsıv nuäs, [el nagaftıln rnv &yroinv] unant — 


Ivn0xev 6 Üvägwnos. Angenis di mv ra ünaf yervöueva koyıza xal toi 
Adyov auto ueraoyovre napanolLvosar, oUx &fov yap nv Tüs ayase- 


TNTOS TOD FEol TE Un’ alrov ysvöusvo dinpgelgeode: dıa Tip apa Tod 


dımßohov yevoueyıp Tois KvdgwWnog anaımv. 6.9: Zuvidaorv 6 Aöyos, on 
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fegelded an den Satan in Gregor von Nazianz zum Bemußtfein 
fam.”) Doc blieb die mythifche Vorftellung gewöhnlich auch neben 
vem Bilde eines ver Gottheit vargebrachten Opfers, ſowohl Sühnopfer 
ald Opfer des Gehorfamd.”) Eine Stellvertretung dabei wird in ven 
eıften Jahrh. nicht ausdrücklich hervorgehoben, ohne doch ganz über: 
jehen zu fein, und auch Märtyrer fühlten ſich als Opfer.“) Den Aus: 
druck satisfactio hat Tertullian aus dem clafftfchen und juridiſchen 
Sprachgebrauche eingeführt, aber ald eine der Gottheit für eigne Sünden 
geleiftete Genugthuung, von Jefu ganz abgefehen vom Erlöfungswerfe.?) 


allus 00x dv Audeln av dvsgurnem ij P9oga El un dıd od dnodaveir, 
oUy oiov TE dE 77 Tov Aoyov anogaveiv KIAvaTov Ovra xl TOU NRTEOg 
vlöv, rovrou Evexev TO duvausvov anodaveiv Exvro Aaußevsı ooun, iva 
toü nl navrwv Aoyov uerolaßov dvri mavrmv Ixavov yErntaı TO Javd- 
'o, xal dıa Tov bvoınjoavre Aoyov aydagrov duauslvn" al Aoınov ano 
nayTay 7 PIoEK avontaı Ti Ts Avaotaaews yagırı. "OIEv ws lepeiov 
nayrog EAeVFEgov Ontlov 6 avrös Eauro Üaße Ouur TE00«ymV Eis Id- 
varov, ATIO NAVTWV EUFUS TOV Ouolwv NpavıLe Tov Favarov Tj N000W0- 
06 Tod xaralinkov. 

v) Orat. XLII: [T. I. p. 691.) "Eorı rotuuv B&eraocı doyua, rois udv 
nollis NagopWuevov, Zuol dE xal Alav Eberalousvov. Tlvı yag To Uno 
zuov aim zul reg) Tlvos &yEIn, TO ueyo zur negıBöntov Tov Heod nal 
oyızgkws za) Suueros; Katsıyousda ulv yap Und TOV MOVNDOU, TERTOR- 
u&vor Uno Tv aucorlav‘ el de To Aurgov oVx Allov Tvög 7 To xark- 
Iovroc ylvereı, (nT@ Tlvı Toro elonvegdn ; ed udv TO Movno®, PeEÜTAS 
vBpewms, El un raoa Tod Jeov uovov, alla zul Tov HEov aurov Auroov 
olnorıis Arußaveı, zul u0H0v 0UTWs Urreppvij rjs Eavroü Tugavvldos, 
di dv al uw peldsodaı dlzaıov nv. w) Jo. Damasc. de fide orth. 
Il, 27: Bvnoxeı xal Euvrov TO narg) rooopeosı Hvolav ünte Nuov- au- 
70 yap neninuusinxauev, xal avrov Eder To Unko nuov Avıgov bEEanodaı 
um yap YEvoıto TO TupKvvQ To Tod dEonoTov ng00EvEyIvaı aiua. ITo6o- 
0 Tosyagoüv 6 Üavaros zu) xaranıav TO Owucnros dEleao, ID rg 
ſcornroc —— negırrelgesen, xal Gvauugritov xal [wood yEvod- 
uEvos Owuartos, dınpdelperar, xad mavras Avayeı, og TaAnı xaTerıev. 

x) Orig. in Lev. Hom. 1,3: [T. If. p. 186.) Posuit ergo manum suam 
saper caput vituli: hoc est peccata generis humani imposuit super caput 
swum, ipse est enim caput corporis ecclesiae suae. — Ignat. ad Rom. e. 4: 
Aravsvoate 1öv Xoıoröv vndo Euov, Ivo Feoü Hvole ebgeso. Über Bolys 
farp Eus. H.ecc. IV ‚15. Orig. Eschort. mart.c. 50: [T. I.p.309.]"Noneo tı- 
ulp aluarı od Inoov Nyogaosnusv — ovrws To Tıulp aluarı Tav uaprü- 
009 &yopaasImoovradt rıves. AberTertul. de pud. c.22: Suflieiat martyripro- 
pria delicta purgusse. Quis alienam mortem sua solvit, nisi solus Dei Filius? 

y) Cie. Verr. II, 1, 3: In qua eivitate legatus populi romani violatus 
sit, nisi publice satisfactum sit, ei civitati bellum indiei solere. Ulpian: 
Satisfactum accipimus, quemadmodum voluit creditor, licet non sit solu- 
tum. Teriul. de jejun. c.3: Ut homo per eandem materiam satıs Deo fa- 
eiat, per quam offenderat, i. e. per cibi interdictionem. De cultu femm. 
I,1: Si tanta in terris moraretur fdes, quanta merces ejus exspectaretur 
in coelis, nulla vestrum laetiorem habitum appetisset, ut non squalorem 
potius affeotaret, ipsam se eircumferens Evam lugentem et poenitentem, 
quo plenius id, quod de Eva trahit, omnis satisfactionis habitu expia- 
ret. — De patient. o. 3: Patientia Domini in Malcho vulnerata est. Ita- 
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Der Aneignung feines Todes liegt überall zu Grunde das Hinein⸗ 
(eben in Ehriftus den zweiten Adam.”) Als Grund in Gott wir 
vielfach feine Liebe gepriefen, mit ihrer Macht Gegenliebe zu wecken, 
ohne das Andre auszufchliegen, daß Chriftus auch Gott und feinen 
Zorn verföhnte.") 2. Die Verföhnung durch den Ton Jeſu galt für 
jeden, der fich viefelbe aneignete, Hinfichtlich alles Bergangenen als 
vollendet, aber als unvollenvet theild in Bezug auf die hohepriefterliche 
Fürbitte und auf die Fünftige Vollendung des Gottesreichs im jedem 
Einzelnen, Pb) theils wiefern fich aus der Kirchenzucht vie Meinung 
entwidelte, daß die Sünden der Chriften nicht ohne eigne Bußen und 
Werke vergeben würben, ſonach die volle VBerfühnung ſich nur auf 
Sünden vor der Taufe beziehe. Daher mancherlei Mittel der Sünden: 
vergebung und Verföhnung.‘“) Doch galt dad Läfegeld Chrifti für 


que sanitatis restitutione ei, quem non ipse vexaverat, salisfecit per pa- 
tiontiam, misericordiae matrem. 

3) Iren. V,16: Ev ulv 1ö ngWrp Adau rgo0exöyauer, un] TOMOaY- 
tes ou eo Evroinv‘ &v di To devrfop Adau anoxarnllaynuev uny- 
xoos u£yoı Havatov yerdusvor. Orig. in Rom. V, 9: [T. IV. p.563.] Chri- 
stus ipse est arbor vitae, cui complantari debemus. Ipsa quidem morte, 
qua Jesus mortuus est peccato, ut peccatum omnino non fecerit, nos non 
possumus mori, ul omnino nesciamus peccatum : similitudinem tamen ha- 
bere possumus, ut imitantes eum et vestigia ejus sequentes abstineamus a 
peccato. 10: [p. 569.] Non sine causa [Rom. 6, 11.] dixit: Cogitate vos 
mortuos esse peceato. Qui enim cogitat mortuum se esse, non peccat, Y. 
c. si me eoncupiscentia mulieris trabat, si argenti, et ponam in corde 


meo, quod mortuus sim in Christo et de morte cogitem, exstinguitur con- 


eupiscentia et efugatur peccatum,. Vrg. nt. f. 

aa) Aug. de catech. rud. ce. 1: Quae major causa est adventus Domini, 
nisi ut ostenderet Deus dilectionem suam in nobis, ut et nos invicem dili- 
gamus, quoniam prior dilexit nos. Nulla est enim major ad amorem invi- 
tatio, quam praevenire amando. — Constitt. Apost. VIII, 12: "Efevue- 
vioaro 08 rov Eavroü IEov xal narkga, xal To xocum xzarnilafe, za 
rij Enızeinlvns 00YyÜjsS ToUs navras NAEUHEOWEE. 

bb) Orig. in Lev. Hom. VII, 2: [T. II. p. 221.) Quando consummat 
opus? Quando me, qui sum ultimus et nequior omnium peccatorum, con- 
summatum fecerit et perfectum, tum consummat opus suum. Nunc enim 
adbuc imperfectum est, donec ego maneo imperfectus. 

ec) Clem. Stromm. IV, 24: [p. 634.) Toréor roðg uer& To Aouroov tois 
Auoprnuncı nepınlnzovras, Tovrous Elvaı Toug Traıdevouevoug‘ ra ul 
yag ngoevepynI&vra ayeldn, ra di Enıyıvousva dxxadaloeraı. Orig. in 
Lev. Hom. II, 4: [T.II.p.190 s.] Audi, quantae siot remissiones peccato- 
rum in Evangeliis. Est ista prima, qua baptizamur in remissionem peccato- 
rum. Secunda remissio est in passione martyrii. Tertia est, quae pro elee- 


mosyna datur. [Lc. 11, 41.] Quarta nobis fit per hoc, quod et nos remitli- - 


mus peccata fratribus nostris. Quinta est, cum converterit quis peccatorem 
ab errore viae suae. [Jac. 5, 20.] Sexta ft per abundantiam charitatis. [Lc. 
7,17.1 Pır.4, 8.] Est adhuc etseptima, licet dura et laboriosa, per poeniten- 
tiam, cum lavat peccator in lacrymis stratum suum et cum non erubescil s4- 
eerdoti indicare peccatum suum etquaerere medicinam. [Ps. 31,5.] Chry- 
sost. in Jo. Hom. LXXII: [T. VIII. p. 465.] Anooungeı vv 6unaglar 
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größer als unfere Schuld. ?!) Die Verföhnung wurde durch das in Weißa⸗ 
gungen und Typen bezeugte Vorgefühl des Glaubens auf die Frommen 
des A. T., und wo die Erinnerung an heidnifche Vorfahren oder die 
Achtung vor heidnifcher Bilvung lebendig war, durch die Höllenfahrt - 
Chriſti, Durch die apoftolifcye Predigt im Hades und durch die vorchrift- 
liche Wirkſamkeit des Logos, auf die Heiden der Vorzeit bezogen.“) Ori- 
genes dachte ven Logos ald Verfühner des Weltall im vollen Sinne :"') 
aber die Firchliche Weltanficht beſchränkte ihn auf die Menfchheit.ss) 
Dagegen die Beichränfung, auf welche Auguftin durch feine Präde⸗ 
finationdtheorie hingenrangt wurde, dem althergebrachten Glauben 
an die objective Allgemeinheit ver Erlöfung widerfprach.d?) 3. Die 


n0@T0v To Aoüroov voregov di xal Ereomı ödol rolle) za) navrodenal' 
yılav$owrros yap,wv 6 HEös zal uera raüra Edwxev Auiv ödovs noıxl- 
ins anellayijs, av noWen naoav korıv 7 dıa rüs &Aenuoovvns. 

dd) Cyrilli Hier. Cat. XIII, 33: Oö to0«ÜUrn Nu Twv aucprwiov - 
avoula, 50n TOU UNEERNOIVNOKOVTOS N dızaıoauvn ' 0V TOGOUToV Nudg- 
rouev, 6009 Edızmongaynoev ö mv wuynv Uno jucv redeixds. Chry- 
sost. in Rom. Hom. X: [T.X. p. 121.] IToAlo nAslova @v Opellousv 
xzareBulev 0 XoıoTös, xal Tooovrp zultlova, 00, roos darvida uixpav 
nelayos ATLEIKOV. ee) $. 74, q. $.88, h. 

Jf) In Jo. tom. 1,40: [T. IV. p. Al s.] M&yas Borlv apyıegeus og 
into avHeWTwv uovav, alla za mavyros Aoyızoüd ryv anf Yvolav 
ngoosveyyeioav Euurov Aveveyxdv, ywols yap Heoü Umto navros &yev- 
oaro davarov. tom.1, 34: [p. 35.) ZTo@ros za) Zuyaros 6 Owrnp, 00x OrTı 
oð Ta uerafü, alla rav dxomv, Iva dnlnsd, Orı TE navra yEyovev aü- 
tos‘ Enlornoov ÖL 10TE009 avdowmnos forı TO Loxarov n Ta zalovusve 
zaray$ovıa, wv eloıv ob dal oves, jro navres, N tıves. In Rom. 
1,4: [IT. IV. p. 465.] Si ergo cam apparuit nobis hominibus, non sine 
Evangelio apparuit, consequentia videtar ostendere, quod etiam angelico 
ordini non sine Evangelio apparuerit [1 Tim. 3, 16.], illo fortassis, quod 
aeternum Evangelium a Joanne memoratum edocuimns. Si vero etiam in 
reliquis coelestibus ordinibus tale aliquid ab eo gestum esse suspicandum 
sit, in ea, qua singuli quique sunt forma apparens eis et annuntians pa- 
cem, quoniam quidem per sanguinem crucis pacificavit, non solum, quae 
Interra, sed quae et in coelis sunt [Col. 1, 20.], etiam tu apud teipsum 
diseutito. III, 8: [p. 516.] Greg. Nyss. Or. cat. c. 25. Didymus b. Gal- 
land. Bibl. T. IV. p. 325. Vrg. 8. 88, s. 

gg) Tertul.de carne Chr. ce. 14: Homo perierat, bominem restitui opor- 
tuerat. Ut angelum gestaret Christus, nihil tale de causa'est. Nam etsi ange- 
lisperditio reputatur, nunquam tamen illis restitutio repromissa est. Nullum 
mandatum de salute angelorum suscepit Christus a Patre. Hieron. ad Avi- 
tum Ep. LXI, 4: Intulit [Origenes], quod et cogitasse sacrilegum est, pro sa- 
Iute daemonum Christum etiam in aöre et in supernis locis esse passurum. 
Et licet ille non dixerit, tamen, quod consequens est, intelligitur: sicut pro 
homioibus bomo factus est, ut homines liberaret, sic pro salute daemonum 
Deum futurum, quod sunt hi, ad quos venturus est liberandos. So das 
Verwerfungsurtheil der 5. öfum. Synode b. Mansi T. IX. p. 395 ss. 518. 

hh) Athan. de Syn. Nic. Deer. [T. I. p. 262.] "Elaßev ooua &x rs 
nood&yov, Iva Toüro Np00EvEyxas Ivolav Unto navrwv ıO narol 
enallafn navras nuüs, 6008 Yoßo Havarov &voyos Nusv dovlsias. 
Lueidi Libellus : [Acta Conc. Arelatens. a. 475. b, Mansi T. XII. p. 1011.] 
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Nothwendigkeit des Gottmenſchen war nur in ver Anſchauung 
ansgeiprochen,, welcher vie VBerjöhnung und Menſchwerdung zufam- 
menjiel und in der Beziehung auf den Teufel; die Nothwendigkeit des 
Gott menſchen lag im Glauben, daß dennoch die Hülfe von der 
Menichheit ſelbſt ausgehen müſſe.“) Im Gegenſatze des aus dem Hei: 
denthum überfommenen Sprachgebrauchd [$. 141, i. 142, I.] dachten 
die altern Väter, fomeit fie hierauf reflectirten, ven Logos von allem 
Leiden unberührt.**) Aber nach dem Benürfniffe, auch vie göttliche Na⸗ 
tur in der entfcheidenden Kataſtrophe wirkſam zu denken, wurde feit dem 
neftorianifchen Streite durch die Gemeinfchaft ver Naturen eine Mit: 
thätigfeit ded Logos beim Erlöfungstode angenommen, die fich nur 
in conventionellen Formeln ausſprechen ließ, und in ver endlich doch 
fiegreichen Formel der Theopafchiten ihren fchärfften Ausdruck erhielt.") 
Obwohl Origen es nad) dieſem Gemeingefühle ver Kirche eine Noth: 
wendigfeit des göttlichen Opfertodes in ver menfchlichen Sünde aner: 
kannte, hielt er doch nicht das Verhältnig zu Chrifto als dem Erlöfer 
für das höchſte, fondern die freie geiftige Gemeinfchaft mit ihm, als dem 
Principe alles Göttlihen.””) Wiefern Athanafius an fünblofe 
Menichen glaubte [S. 63], trat auch ihm die Beziehung Jeſu auf die 
Juxta statuta Coneiliidamno, qui dicit, quod Christus mortem non pro om- 
nium salute susceperit. Assero Christum, quasium pertinet ad divitias 
bonitatis suae, pretium mortis pro omnibus obtulisse et quia nullum pe- 
rire velit, qui est salvator omnium, maxime fidelium, dives. in omnibus, 
qui iovocant illum. | 

ii) Iren. 11], 18,7: Et u &v$owmnos Bvixnosv 10V avılnalov roü ar- 
Iownov, ovx av dixalus Evızndn 6 &yIo0s. ITakıv re el um 6 Heos Zdw- 
enoaTo iv oaTnolav, oux av Beßalus Eoyousv aurnv. Kal el ouvi- 
von 6 avdgwnos Ta IEgi, ovx av &ÖUNIN ueraoyeiv Tjs apsapalac. 
Aug. de vera rel. c.16: Ipsa natura suseipienda erat, quae liberanda. 

kk) Tertul. adv. Prax. e. 29: Cum duae substantiae censeantur in 
Christo divina et humana, constet autem immortalem esse divinam, sicut 
mortalem quae humana sit, apparet, quatenus eum mortuum dieat [Aposto- 
lus], i. e. qua caroem et hominem, non qua spiritum et Sermonem. Tam 
incompoassibilis Pater est, quam impassibilis etiam Filius ex ea conditione, 
qua Deus est. Clem. Cohort. p. 84: "Inooüs un nasav. ſDoch Quis div. 
0. 34: aiua $eoü naıdöc.) Orig. in Jo. tom.28,14: (T. IV. p. 392.] Oüx 
anedavev 6 Heös Avyos, avenldsxtos Yap NEWTOToxXog Taons xrilocws 
Havarov‘ Unto to Anoü dt anEFavEev oVToS 6 Av IOWTTos, To nar- 
wv Iowv xadyapwregov. Daher ib. nad) der unächten Lesart Hebr. 2, 9: 
trägt er die Laft des Kreuzes ywols Feov. Iren. V, 17, 3. 

U) Syn. Constantinop. a. 553. can. 10: [Mansi T.IX.p. 384.) El rs 
our öuokoysi Tov 2otavowulvov Oapxl avpiov Numv ’I. X, elvaı 90V 
ainsıwov zul Evarisaylasroıados: ö Towüros avadeıa Zaru. Jo. 
Damase. de fide orth. III,26: ®&0v utv 0@ 0x) nagovre yaufv‘ $E0- 
tnra dt 0apxi nadoücer, n sHE0v dıa 000x05 nasovre ovdeus. Dig. 
$. 142, w. $. 143, e. mm) In Num. Hom. XXIV, 1: [T. II. p. 362.] 
Si non fuisset peccatum, non necesse fuerat Filium Dei agnum fieri, nee 
opus fuerat eum in carne positum jugulari, sed mausisset boc, quod in 
prineipio erat, Deus Verbum. Beweisflelle für das Andre; $. 74, m. 
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Sünde zurüd, Gregor v. Nyſſa fannte Menfchen , für die ver Got: 
teöfohn nicht Menfch zu werben brauchte,”") und Gregor v. Nazianz 
fand im Weſen Gottes weder eine Nothwendigkeit noch ein Wohlge: 
fallen an ver Hinopferung feines Sohnes.) Erf Augaftin begrün- 
bete in der Erbfünde die allgemeine Nothwendigkeit diefes Opfertodes, 
ver ihm ohne jene vergeblich erſchien 5PP) doch mit der Anerfennung, 
daß Gott auch auf andre Weile vermocht hätte, die Menfchen zu ret- 
ten.91) Die Rhetorik der Kirchenväter benußte ven ungeheuern Gedan⸗ 
fen eines Gottmenſchen und feined Geſchicks zu den glänzendſten Ge- 
genfägen. Aber die Todesüberwindung und ber Gotteöfrieve war in 
der That vorhanden, und das erhabene Siegsgefühl, melches vie Kirche 
in allen ihren Kämpfen erfüllte, ruhte vornehmlich auf dieſem Blau: 
en ‚ daß fie gegründet fei vom Gingebornen Gotted und über feinem 
abe, 


8. 150. Scholaftit und katholiſche Kirchenlehre. 
Eramer,Boffuet.T.Vil.S.550 ff. Sezsen, Nic.Methonensis, Ans.Cant., 
Hugo Grot. quod ad salisfact. doctrinam inter secomparati. Heidib. 838. 


Anfelmus entwidelte gegen das Argerniß des ungläubigen Ver 
ftanded an einem geborenen und geſtorbenen Gotte die Vorftellung des 
Opfertodes Jeſu zum Begriff einer allgemeinen und rationalen Noth⸗ 
wenvigfeit, als ftellvertretende, vie Größe ver Schuld überbietende 


nn) C. Apollinarem : [T. II. p. „695.1 Ei MÜVTES xara rov Mwvoe« 
dwaros eiyov Evrös ‚yevEodaı Tov yrögev, &r ® eldev 6 Mwüons Ta 
aseare‘ 7 xura ToV — IIevlov roıwv oVgavav unegaodivaı xal &v 
zo nagadeloy nrepl Twv uno Aoyov moRyuarav dudarsmvar ra agönta‘ 
7 X0Ta Tov Inwrnv Hilov to nnugi zoös, Tov aldEpıov KÖgov OVverag- 
Ipaı° „m xaTO. TOV "Islexını te xal 'Hociav En roũ ſSoovou ts doſn⸗ę 
ideiv, 9 n Uno zov yegovßiu Erraıgouevov‘ ovd av yevero navras xgele 
ts dın Gapxos TOU HEoV nuwv Enupavelas. 

00) Or. ÄLII: IL. I. p. 691 s. ) Tits ö loyos uovoyxevoũc aiue Teonew 
nat£go, Os oüdR Tov "Iooax &Earo rapa Toü margös 000pEQOUEVor, 
all avrnllataro mw Yvolay x010v ayrıdovs roũ Aoyınov Huuartos' 7 
düdov, 6 orı Aaußaveı ubv ö TaTng, 00x elrnoag ovdE dendels, alla did 
rin olxovoulav xal To ‚zonvaı ayınodivaı To —B roũ, HEoü Toy 
avdgwTov, lv’ a@ürTog nuäs &einrau, roũ Tugavvou pl —RB zul 
005 avrov Enavayayı dıa tod vlov HEGITEUGRVTOS, xal eis rum Foü 
naTpos ToUTo olxovounoavros. 

pp) Enchirid. o. 48: Illud unum peccatum tam magnum est, ut in uno 
homine originaliter, atque ut ita dixerim radicaliter, totum genus huma- 
num damnaretur, non solvitur ac diluitur nisi per unum mediatorem Dei 
et hominum hominem Christum, qui solus potuit ita nasci, ut ei non opus 
esset renasci. Doc, ſogleich als Folge nur die gewöhnliche Satanstheorie 
at. s.— Contra Julian. VI, 24: Si salvi erunt aliqui sine Christo et 
justificantur aliqui sine Christo: ergo Christus gratis [!] mortuus est. 

99) De agone christ. c. 11. Sunt stulti qui dieunt, non poterat aliter 
sapientia Dei homines liberare, nisi susciperet hominem, et nasceretur a 
femina, et a peccatoribus omnia illa pateretur. Quibus dicimus: poterat 
_ omnino, sed si aliter faceret, similiter vostrae stultitiae Jdispliceret. De 


Trinit. X11I, 40: pſychologiſche Angemefienheit. 
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Genugthuung, welche für die dem ewigen Tode verfallne Menſchheit 
nur ein Gottmenfch durch feinen ſchuldloſen Tod leiften konnte, ba: 
durch die Forderungen der göttlichen Gerechtigkeit und Barmherzigkeit 
ausgleichend, ven Weltzweck erfüllend. Die Ehre Gottes, der Die Ge: 
nugthuung geleiftet wird, ift die heilige Weltorpnung ſelbſt, obwohl 
etwas ritterlich aufgefaßt.*) Als dagegen Abälard, im Intereffe 


a) Cur Deus homo? [ed. Laemmer, Ber.857. Opp. Lps. 550. 4.] J,3: 
Objiciunt nobis deridentes simplicitatem nostram infideles, quod Deo faci- 
Mus injuriam, cum eum asserimus in uterum mulieris descendisse, lacte 
nutritum crevisse, et ut multa alia taceam, quae Deo non videntur conve- 
sire, lassitudinem, sitim, verbera et inter latrones mortem sustinuisse. 6: 
Quibus eum dieimus: redemit nos a peccatis et de potestate diaboli, quae 
quia nos non poteramus, ipse pro nobis venit expugnare, et redemit nobis 
regoum coelorum; et boc modo ostendit, quantum nos diligeret: respon- 
dent: Si dieitis, quia Deus haec omnia facere non potuit solo jussu, quem 
cuocta jubendo creasse dicitis, repugnatis vobismetipsis. Aut si fatemini, 
quod potuit, sed noluit nisi boc modo, quomodo sapientem illam dicitis, 
quem sine ulla ratione tam indecentia velle pati asseritis? 7: Nihil erat 
ia diabolo, cur Deus contra illum ad liberandum hominem sua uti fortitu- 
dioe non deberet. 11: Omnis voluntas rationabilis creaturae subjecta de- 
bet esse voluntati Dei. Hoc est debitum, hic est solus et totus honor, 
quem a nobis exigit Deus. Hunc honorem debitum qui Deo non reddit, au- 
fert Deo quod suum est, Deumgue exhonorat, et hoc est perccare. (Juam- 
diu autem non solvit, quod rapuit, manet in culpa, nec sufficit solummodo 
reddere quod ablatum est, sed pro contumelia illata p/us debet reddere 
quam abstulit, et haec est satisfactio, quam omnis peccator debet Deo fa- 
cere. 12: Videamus, ulrum so/a misericordia deceat Deum peccata di- 
mittere? Sie dimittere peccatum non est aliud quam non punire, et quum 
recte ordinare peccatum sine satisfaclione non est nisi punire: si non pu- 
nitur, inordinatum dimittitur. Deum vero non decet aliquid in suo regao 
inordinalum dimittere. [c. 24: Derisio est, ut talis misericordia Deo at- 
tribuatur. Nimis est coutraria justitiae illius. Quapropter quemadmodum 
Deum sibi esse contrarium, ita hoc modo illum esse misericordem est im- 
possibile.] 13: Si Deo nihil majus aut melius: nihil justius, quam hooo- 
rem illius servare in rerum disposilione summa justitia, quae non est 
aliud quam ipse Deus. Necesse est ergo, ut aut ablatus honor solvatur, 
aut poena sequatur. 15: Dei honori neguit aliquid, quantum ad illum 
pertinet, addi vel minui. Verum cum unaquaeyue creatura suum et quasi 
sibi praeceptum ordinem sive naturaliter sive ralionaliter servat: Deum 
honorat, non quod illi aliquid affert, sed yuod sponte se ejus dispositioni 
subdit et in rerum universitate ordinem suum et ejasdem universitatis 
pulehritudinem, quantum in ipsa est, servat. Cum vero non valt quod 
Deus, Deum, quantum ad illam pertinet, inhonorat, et universitatis ordi- 
nem et pulchritudinem, quantum in se est, perturbat. 20: Dic ergo, quod 
solves Deo pro peccato tuo? Cor contritum et humiliatum, abstinentias et 
multimodos labores corporis, misericordiam dandi et remittendi, et obe- 
dientiam. Quid io his omnibus das Deo? Cum reddis aliquid, quod debes 
Deo, etiamsi non peecasti, non debes hoc computare pro debito, quod de- 
bes pro peccato. Totum quod es, quod habes et quod potes, debes. Quid 
ergo solves Deo pro peccato? 21: Ponamus omnia illa, te non debere, et 
videamus, utrum possiat sufßicere ad satisfactionem unius tam parvi pec- 
catli, sicut est unus adspectus contra voluntatem Dei? Si videres te in coa- 
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einer bloß ſittlich veligiöfen Verſoͤhnung durch die vom Gottmenſchen 
ausgehende Erleuchtung, wie durch das Vorbild feiner Liebe, ein Recht 


spectu Dei, et aliquis tibi diceret: adspice illuc! et Deus econtra: nulla- 
tenus volo ut adspicias: quaere tu ipse, quid sit in omnibus, qnae sunt, 
per quod deberes contra vuluntatem Dei illum adspectum facere? Sic gra- 
viter peccamus, quotiescungue scienter aliquid quantumlibet parvum con- 
tra voluntatem Dei facimus, quia semper sumus in conspectu ejus, et sem- 
per ipse praecipit nobis, ne peccemus. Secundum quantitatem peccati exigit 
Deus satisfactionem. Non ergo satisfacis, si non reddis aliquid majus, 
quam sit id, per quod peccatum facere non debueras. //, 4: Si nihil pre- 
tiosius agnoscitar Deus fecisse quam rationalem naturam ad gaudendum 
de se: valde alienum est ab eo, ut ullam rationalem naturam penitus pe- 
rire sinat. 5: Necesse est, ut bonitas Dei propter immutabilitatem suam 
peräciat de homine, quod incepit, quamvis totum sit gratia bonum quod 
faecit. 6: Hoc autem Äeri negait, nisi sit qui solvat Deo pro peccato homi- 
nis aliquid majus, quam omne quod praeter Deum est. Illum quoque qui 
de suo poterit Deo dare aliguid quod superet omne, quod sub Deo est, ma- 
jorem necesse est esse, quam omoe, quod non’ est Deus. Nibil autem est 
super omne, quod Deus non est, nisi Deus. Non ergo potest hanc satis- 
faetionem facere nisi Deus. Sed nec fucere illam debet nisi homo, alio- 
quin non satisfacit bomo. Si ergo nece3se est ut de hominibus perficiatur 
superna civitas, nec hoc esse valet, nisi fat praedicta satisfactio, quam 
non potest facere nisi Deus, nec debet nisi homo: necesse est, ut eam fa- 
eiat Deus homo. 11: Si dicimus, quod dabit seipsum ad obediendum Deo: 
non erit hoc dare, quod Deus ab illo non exigat ex debito, omnis enim ra- 
tionalis creatura debet hanc obedientiam Deo. Alio itaque modo oportet, 
ut det seipsnm aut aliquod de se. Videamus, si forte sit tradere se ipsum 
mortiad honorem Dei? Hoc enim ex debito Deus non exiget ab illo. Video 
hominem illum plane quem quaerimus, talem esse oportere, qui nec ex 
necessitate moriatur, quoniam erit omnipotens, nec ex debito, quia nun- 
quam peccator erit, et mori possit ex libera voluntate. 14: Vita ista tan- 
tnm amabilis, quantum est bona. Putasne tantum bonum tamı amabile posse 
sufficere ad solvendum quod debetur pro peccatis totius mundi? /mmo Bor 
est plus in infinitum. 19: Eum autem qui tantum bonum sponte dat Deo, 
sine refributione debere esse non judicabis. Qui retribuit alicui, aut dat 
quod ille non habet, aut dimittit, quod ab illo potest exigi. Prius autem 
quam tantam rem Filius faceret, omnia, quae Patris erant, sua erant, nec 
unquam debuit, quod illi dimitti possit. Si tanta et tam debita merces nec 
illi nec alii redditur, in vanum Filius rem tantam fecisse videbitur. Ne- 
cesse est ergo ut alicui alii reddatur, quia illi non potest. Si voluerit' 
Filius, quod sibi debetur, aliidare: poteritne Pater jure üllum prohibere, 
aut illi, cui dabit, negare? (Juibus convenientius fructum suae morlis 
attribuet, quam illis, propter quos salvandos hominem se fecit et quibus 
moriendo exemplum moriendi propter justitiaın dedit? Frustra quippe imi- 
tatores ejus erunt, si ıneriti ejus parlicipes non erunt. Aut quos jJustius fa- 
eciet haeredes debiti, quo ipse non eget, quam parentes suos et fratres. 
20: Misericordiam vero Dei, quae perire videbatur, cum justitiam Dei et 
peccatum hominis considerabamus, tam magnam tamque concordem inve- 
nimus justitiae, ut nec major nec justior cogitari pussit. Nempe quid mi- 
sericordius intelligi valet, quam cum peccatori, tormentis aeternis dam- 
nato et unde se redimat non habenti, Deus Pater dieit: Accipe unigeni- 
tum meum et da pro te! Etipse Filius: Tolle me et redime te! — C. 
Schwarz, de satisf. Chr. ab Anselmo exposita. Gryph. 841. 
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des Teufels auf die Menſchheit beftritt,®) erhob ſich der h. Bernhard 
für daſſelbe.“) Die ganze Unbeſtimmtheit des Lehrbegriffs erſcheint noch 
bei Lom bardus. Er deutet im bunten Wechſel faſt auf alle Vorſtel⸗ 
lungen und Bilder der alten Kirche, doch liegt überall die rein hiſtori⸗ 


fche veligiöfe Wirkung zu Grunde. Über die Angemeffenheit des von ver 





Liebe ausgehenden, Xiebe weckenden Todes Jeju wiederholt er die aus 
guftinifche Lehre vornehmlich in Bezug auf den Satan, aber neben die 


mythiſche ftellt er nie fittliche Vorftellung einer Befreiung von ber Sun: 


de.?) Der Gott wirkt zum Mittleramte nur, wiefern er die Sündloſig⸗ 





lumen divinae Sapientiae per hanc incarnationem carnalibus effulsisse, 
atque hoc solum,, vel hoc specialiter beneficium Deum intendisse in ipso 
babitu carnis. Tale est ergo Sapientiam Dei incarnatam esse , ac si dica- 
tur, ad hoc Deum incarnatum esse, ut vere doctrina justitiae nos instrue- 
ret, tam praedicatione, tam etiam exemplo. Moriendo quidem docuit, 
quantum nos dilexerit,, atque in hoc ipso nobis usque ad mortem pro ipso 
certandi exemplum proposuit. Resurgendo autem viam immortalitatis exhi- 
bendo praedicavit. Prius itaque docondus erat homo, deinde ad amorem 


trabendus eorum quae nosset. In Ep. ad Rom. Opp. p. 553 : In hoc justi- 


ficati sumus in sanguine Christi et Deo reconciliati, quod per hanc singu- 
larem gratiam, quod Filius suus nostram susceperit naturam et in ipso Bos 
tam verbo quam exemplo instituendo usque ad mortem perstitit, nus sibi 
amplius per amorem adstrinzit, ut tanto divinae gratiae accensi bene- 
icio nihil jam tolerare propter ipsum vera relformidet caritas. Epitome 
e. 23: Quidam dicunt, quod a potestate diaboli redemti sumus, qui homi- 


nem decipiendo ipsum sibi subjecit. Idengue, ut dicunt, missus est Filius 
Dei, ut, quoniam potestate hominem ei suferre potuerat, magis justitia et 


humilitate in eum uteretur. Alioquin inferre ei iojuriam videretur, cum jare 


hominem, qui se illi mancipaverat, possideret. Ego vero dicoetratione irre- 


fragabili probo, quod diabolus io hominem nullum jus habnerit. Neque enim 
qui eum decipiendo a subjeetione domini sui alienavit, aliquam potestatem 
super eum debuit accipere, potius si quam prius haberet, debuit amittere. 

c) Ep. ad Innoe. II de erroribus Abael. c. 5. Discat diabolum »on 
solum potestatem, sed etiam justam habuisse in homines, ut consequenter 


‚et boc videat, venisse ulique in carae Dei Filium propter liberandos homi- 


nes. — Diaboli in bominem quoddam jus, etsi non jure acquisitum , sed 
nequiter usurpatum, juste tamen permissum. 

d) L. III. D.19. F: Reconeiliati sumus Deo per mortem Christi. Quod 
'non sie intelligendum est, quasi nos ei sic reconeiliaverit Christus, ut inci- 
perei amare quos oderat, sicut reconciliatur inimicus inimico: sed jam 
nos diligenti Deo reconciliati sumus. Propter peccatum cum eo habebamus 
inimicitias, qui habebat erga nos charitatem. Ita inimici eramas Deo, sicnt 
justitiae sunt inimica peccata. Christus ergo reconciliat, dum offendieula 
hominum tollit ab oculis Dei i. e. dum peccata delet. A: Sed quomodo a 
peccatis per ejus mortem soluti sumus? (Juia per ejus mortem, ut ait Apo- 
stolus, commendatur nobis charilas Dei i. e. apparet eximia charitasDei 
erga nos in hoc, quod Filium tradidit in mortem pro nobis peccatoribus. 
Exhibita autem tantae erga nos dilectionis arrha et nos accendimur ad 
diligendum Deum et per hoc soluti a peccatis justi efficimur. Mors ergo 
Christi nos justiicat, dum per eam charilas excitatur in cordibus no- 
stris. — D. 20. A: Si quaeritur: utrum alio modo posset Deus hominem 


b) Theol. chr. IV, 13: Ostenditur, cum dicitur Filius Dei inoarnatus, 
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feit des Menfchen ſichert.)) Erſt Thomas Hat die anfelmifche Theorie 
verbreitet, ) und die Übertragung des Verbienftes Chriſti aus unferm 
Eindwerben mit ihm er£lärt.E) Seine Auffaſſung ver satisfactio als abun- 
dans Fann im anfelmifchen Sinne verftanden werben.") Aber er ftellt 
bie salisfactio nur zwiſchen die andern hergebrachten Vorſtellungswei⸗ 
fen und begnügt fih mit Auguftin bie größere Angemefjenheit dieſer 
Rettungsanftalt aus Gründen zu behaupten, in venen fich meift die 
natürlichen religiöfen Folgen darſtellen.) Noch wefentlicher hat D uns 


liberare quam per mortem Christi? dicimus et alium modum fuisse possi 
bilem Deo, eujus potestati cuncta subjacent:: sed nostrae miseriae sanan- 
dae convenientiorem modum alium non fuisse. Quid enim mentes nostras 
tanlum erigit et ab immortalitatis desperatione liberat, quam quod tanti 
nos fecitDeus, ut Dei Filius dignatus mala nostra moriendo perferre? Est 
etalia ratio, quare isto potius mode, quam alio liberare voluit, quia sie 
etjustilia superatur diabolus, non potentia. D. 19. A: Quid feeit redem- 
tor caplivatori nostro? Tetendit ei muscipulam crucem suam, posuit ibi 
quasi escam sanguinem suum. Quippe ad hoc sanguinem suum fudit, ul 
peccata nostra deleret. Non enim tenebat nos diabolus nisi vinculis 
Peecatorum nostrorum, istae erant catenae captivorum. Venit ille, alli- 
gavit fortem viaculis passionis suae, ravit in domum ejus i. e. in corda 
eorum, ubi ipse habitabat, et vasa ejus, scilicet nos, eripuit. 

e) Ib. B: Factus est [Dei Filius] bomo mortalis, ut moriendo diabolum 
vinceret. Nisi enim homo esset, qui diabolum vinceret, non juste, sed 
violenter homo ei tolli videretur, quia se illi sponte subjecit. Sed ut homo 
Yincat, necesse est, ut Deus in eo sit, qui eum a peccatis immunem faciat. 
Si enim per se bomo esset, vel angelus in homine, facile peccaret, cum 
utramque naturam per se conslet cecidisse. @: Mediator est inguantum 
homo. D P. III. Qu. 22. 48—50. 8) Qu. 48. Art. 2: Caput et 
membrum sunt quasi una persona mystica, et ideo satisfaclio Christi ad 
omaes fideles pertinet sicut ad sua membra. Inquantum enim duo homines 
sunt unum in charitate, unus pro alio satisfacere potest. 

4) Ib: Ile proprie satisfacit pro ofensa, qui exhibet ofenso id, quod 
aeque vel magis diligit, quam oderit offensam. Christus autem ex charitate 
et obedienti ‚do majus Deo aliquid ewhibuit, quam ezigeret recom- 
pensatio totius offensae humani generis: primo quidem propler magni- 
tudinem charitatis, ex qua patiebatur; secuado propter dignitatem vilae 
suae, quam pro satisfactione ponebat, quae erat vita Dei et hominis; ter- 
tio propter generalitatem passionis et magnitudin. 

Et ideo passio Christi non solum sufficiens, sed ei 
satisfactio fait. 
9» Qu. 1. Art. 2: Ad fnem aliquem dicitur aliquiı 
eiter. Uno modo, sine quo aliguid esse non potest. # 
nelins et convenientius pervenitur ad finem. Primo r 
non fuit necessarium ad reparationem humanae natu 
suam omsipolentem virtutem poterat humanam nı 
Modis reparare, secundo autem modo necessarium f 
Baec eliam justitia dependet ex voluntate divina, ab} 
ctionem exigente: nam si voluisset absque omai si 
& peceato liberare, contra justitiam non voluisset. $ 
quod coatr: um commitlitar, nulli facit injuriam, » 
Art. 3: Tanto aliquis modus convenien 





























































240 Chriſtologie. Ehriftus in der Geſchichte. 


Scotuß die Satisfactiondtheorie verlegt, indem er das Meibienft 
Chriſti für an fich unzureichend und nur angenommen von der gött: 
lichen Gnade [acceptilatio] erflärte.*) Er Hat die Grundgedanken ned 
Anfelmus offen beftreitend bie ftellvertretende Genugthuung nur ald 
etwas willfürlih von Gott Beſchloßnes für Haltbar erklärt, der ver⸗ 
nünftige Sinn de Todes Jefu ift ihm ein Märtyrerthfum und ein gött: 
liched Kiebeözeichen.') Aber ald der verflänbige, und doch enthuflaftifche 


dum Änem, quanto per ipsum plura concarrunt quae sunt expedientia fi. 
Per boc autem, quod bomo per Christi passionem est liberatns, multa con- 
curreront ad salutem hominis pertinentia praeter liberationem a peccato. 
Primo enim per hoc homo cognoscit, quantum Deus hominem diligat, et 
per hoc provocatur ad eum diligendum, in quo perfectio humanae salulis 
consistit. Secundo quia por hoc dedit nobis ezemplum obedientiae, humi 

irtutum in passione CI 












gr. 
ei promerait. Quarto quia per hoc est homi 
immunem a peccato conservandi, qui se sanguine Christi redemtum cogitat 
a peccato. (ninto quia hoo ad majorem dignitatem hominis cessit. Ei 
3 





: meritum Christi babet quandam infinitatem 
ex supposito Ch: quod eliciebat et exercuit operationes illius natarac 
assumtae, et ideo vita illins suppositi et operationes fuerunt bonum infi- 
nitam, propter quod mors et aliae operationes habuerunt quandam infini- 
tatem, ut sufficerent pro infinitis peccatis delendis et infinitis gratüs 
conferendis. Dieta ista videntur hyperbolica. — Meritum Christi fuit Ani 
tum, quiaa principio Anito essentialiter dependens. [Non enim Christus gus- 
tenus Deus meruit, sed quatenus homo.] Sicut omne aliad a Deo ideo est bo- 
num, quia a Deo volitum, et non e converso: sic meritum illud tantum bo- 
aum erat, pro quanto acceptabatur, et ideo meritum, quia accept 
meritum et bonum, ideo acceptatum. Sedex formali ratione sus 
non potuit acceptari pro infin; erde 
congruo ratione suppositi habuit quandam rationem extrinsecam, quare 
Deus pofuit acceptare ia infnitum et pro infinitis. Si autem illud meritum 
fuisset alterius Personae, Lunc non ratione operis, nec operantis fuisset 
congruitas acoeplationis illius. Pro quantis autem ef pro quot Deus vo- 
ı sive bonum velle acceptare, pro tot suffcit. 
Ad istam quaestionem, quae est mere theologica, 
videtur Anselmus fecisse totum librum Cur Deus ho- 
‚am solvisse, primo videndum est: q 
quod non potuit redimi sine 
ietio a Deo homine, quarto yuod convenien- 
icet per passionem Christi. — In istis dietis An- 
a dubia. Primo enit ja conclusio in se videtur dı 
d redemtio non possit esse per mortem Ch: 
di hominem Deo non defuit. Ejusenim potestati cuncta 
necessitas in conclusione. Contra ea, quae dicuntur 
dato, factio reguiratur., non tamen requi- 
‚d satislaciens sit Deus. Et quando in tertio articulo 
seit quis Deo, oi j 
a0 peccare non debuit, quod est majus tota ereatura, 
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Gedanke, der die Hauptdogmen der Kirche unter einander verband, 
überwog die anfelmifche Theorie. Auch die satisfactio abundans als 
das Hergebrachte [$. 149, dd.] und ver Werthſchätzung Chriſti mehr 
Zufagende fiegte in ver gelehrten Meinung, obwohl die Franciscaner 
fet8 wiberfprachen. Da es aber im Intereffe ver Kirche Ing, die von 
ihr felbft ausgehenden Satisfactionen ober deren Erlaſſe hervorzuheben, 
fo wurde das Verbienft Chriſti von den Scholaftitern mannichfach bes 
ſchrankt,) und trat thatfächlich immermehr zurüd bis zu einer Ger 
nugthuung bloß für dad Gedankenbild einer Sünde vor der Taufe. 
Die Unterfcheivung eines genugthuenden Leidens und Thuns ift von 
Beffel angebeutet.”) In Trient wurbe die Genugthuung durch 
das Leiden Chriſti im allgemeinen anerkannt und vorzugsweife auf 


eredo, salva reverentia sua, quod hoc non est verum. Suffecisset enim 
obtalisse Deo majus bonum, quam fuerit malam illins hominis peccantis. 
Unde si Adam per gratiam datam et charitaten habuisset unum vel maltos 







lectio suffeci 
illad, quod 
facere, hoc non videtur absolute necı 
tor, potest satisfacere pro alio, sicut pro 
homo innocens non debitor satisfeci si placuisset Deo, potuit unus 
bonus angelus satisfecisse offerendo aliquid placitum Deo pro nobis, quod 
ipse acceptasset pro omnibus peccatis, quia tantum valet omne — 
oblatum, pro quanto Deus acceptat. Praeterea videtur, de possibili die 

quod quitibet ‚potest satisfacere pro se, qui te libet homint 
prima gratia sine meritis, sicut modo, licet qi B 


















it 

etiam meruisse deletionem culpae. Tuncdico,< 
facta suat a Christo circa redemtionem nostraı 
— praesupposita ordinatione divina, quae 





tantum necessitafe consequentiae necessariom 
tum fait continge r. Unde credendı 
sus est propter justitiam. 
quomodo inordinata affectione afficiebantur ad 
tur volens eos ab errore illo revocare per operı 
quam tacere, quia tunc erat veritas dicenda J 
mortuus est; tamen de facto sui gratia libere 
et obtulit Patri pro nobis, et ideo multum tene 
potuisset homo redimi, et tamen ex libera 
tum ei tenemaur, et amplius, quam si non aliteı 
Ideo ad alliciendum nos ad amorem suum, ul 
ethacc est oongruitas, non necessitas. Si aut 
num, dicamus, quod omnes rationes suae proc 






















nlazando debitum , a tempor vero penitu 
Adhue eı redemtionem corpor: 
ex w toto, & 

ioo a culpa. Non enim ab ea sio redemti sı 
jaetur. n) Ullmann, Reformatoren 


Dogmatil. 5. Aufl. 16 
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die Erbfünde bezogen,“) während für die Sünden nach der Taufe eigne 
Genugthuungen für nöthig geachtet werden, deren Wirkfamkeit doch 
durch Chriſtus bedingt Ift.P) Die satisfactio abundans ift in Glaubens: 
gefegen zweiter Ordnung auögefprochen.?) Die Kirche ſelbſt wiederholt 
und fegt fort vie erlöfende Thaͤtigkeit Ghrifti.") Das blieb freie Schule 
meinung, ob der Sohn Gottes nicht auch abgefehn von der Sünde 
zur Offenbarung ver göttlichen Liebe und zur Vollendung ver Menſch⸗ 
heit Menich geworben wäre.) Die griechifche Kirche verharte 
hei der alten Unbeftimmtheit und hat nur über das Verhältniß ver 
göttlichen Natur zum Tode die beftimmteren Formeln.!) 


0) Cone. Trid. Sess. VI. can. 3: Si qnis Adae peccatum, unicuigue 
proprium, vel per natarae vires, vel per aliud remedium asserit tolli, 
quam per meritum unius mediatoris J. C., qui nos Deo reconciliavit in 
saoguine suo, factus nobis justitia, sanctiflcatio et redemptio, anathema 
sit. Sess. VI. e. 7: Christus, cum essemus inimici, propter nimiam chari- 
tatem, qua dilexit nos, sua sanclissima passione nobis justitiam meruit 
et pro nobis Patri salisfecit. Die mancherlei Folgen und Zwecke nach ber 
alten Überlieferung: Cat. Rom. L. I. P. II. 0. 6. 

p) Sess. XIV. e. 8: S. Synodus declarat falsum omnino esse, culpam 
a Domino ounguam remitti, quin uni donetur. Sane 

vinae justiti ii 





























ot, aliter vero gu; 
ter templum Dei violare non 
jecet, ne ita nobis absque ulla 
jantor, ut occasione accepta, peccata leviora 
Accedit, quod dum satisfaciendo pı 
eficimur, arrham habentes, quod 












possumus, eo coop 
homo, unde glorietar,, sed omnis glı 
imus, meremur, satisfacimus. 
1343. Extravv. comm. L. V. 
ropter unionem ad Verbum pro 
fecisset. Cat. Rom. L. I. P. II. c.6: 
s numeris perfecta satigfactio, quam Christus 
ero pretiam debitis nostris par solum et aeqaale 
eravit. r) Röhler, Symb. S. 300 f- 
nd die Branciscaner: Dorner, Tutwickelungegeſch. 
effel: Ullmann, 8. 11. ©. 489 fi. 
‚47: 'O Savaros Tod Kguorod vi fror Ir 

<ed ömov je tüv üllav dlwv dv9gunew, did 
meürev did To Adigos tv duagrıcv nas [Jes. 
Hg Töv araugdv dnave Enirigou vi iegwaurnn, 
— els Amolurgwaı Tod yevous rüv dvägei- 

Gxduı eis rbv oraupdy Ereltlave iv ueoırelar 
dire [Col. 1,20.2,14.] Qu. 46: Xguarös Eraser 
ı zara zıw Sedınra‘ Malik umv hi Iedrns, as av 

nor! dbv Eyuplasner dr? aurip, oüre eig ziv 
\& ⏑ xogul, ud 
zul, oüre do tiv Yuyiv ort &ywglasnze. 
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8. 151. Gonngelifge Rirgenlchre und altprotehantifge Dogmatiter, 

ALS eine Rettung ver Sache Chriſti aus vem Vertraun auf Mens 
ſchenwerke wurde gegen bie Mißbräuche der Fatholifchen Satisfactionen 
und im Gegenfage alles eignen Verdienſtes die alleinige und vollkom⸗ 
mene Genugthuung durch den Tod des Gottmenfchen behauptet.‘) Zu 
Grunde liegt die anfelmifche Theorie, die doch erft in ver &oncordien- 
formel ausgeführt ift.d) Luther achtete den Ausdruck Genug⸗ 
thuung, ihm verhaßt wegen feines juriftifchen Urfprunges und römis 
ſchen Mißhrauchs,°) für unzureichend und ſprach fein Grundgefühl, 
daß ohne Chriſtus kein Heil im Himmel und auf Erben, in mannichfas 
chen, auch in den alten mythifchen Sinnbilvern aus, nicht immer 
ohne das Bemwußtfein derfelben.‘) In reformirten Symbolen 
kommen bie Altern unbeftimmten Vorftellungen vor bis zum allgemein= 
fen Ausdrucke des Heils durch Chriſtus; doch auch die Genugthuungs⸗ 
lehte.“) Durch die ſtreng gefaßte Grbfünbe erhielt die Erlbfung ihren 





itatae ad placandum Deum 
tur Evangelio. A. C. p. 195: 
‚nem peccatorum gratis contingere propter Chri- 
ictorem pe juare non est assuendum 
A. S. p. 304 s: Hie prineipalis articulus est, quod 
3.C. Deuset Dominus noster sit propter peccata nostra mortuus, et propter 
justitiam nostram resurrexerit, et quod ipse solus sit agnus Dei, qui tollit 
peccata mundi. De hoc articulo cedere, aut aliquid contra illum largiri 
nemo pioram potest, etiamsi coelum et terra corruant. Et in hoc articulo 
sita sunt omnia, quae contra papam, diabolum et universum mundum doce- 
mur et agimus. Conf. Helv. II. c. 
ionibus existimant se pro comı 
Nam docemus Christum unum morte et passi 
toram satisfactionem, propitiationem et expia 
b) C. A. p. 10: Docent, pecoata remitti 
orte pro nostris peceatis salisfeoit. F. 
nitate omaipotentiDeo neque ob: 
li peccatis satigfacere valuisset. Divinit: 
inter Deum et nos mediatoris pa: implere 
obedientia Christi sit totius personae, ideo e 
mano genere satisfactio, qua aeternae et in 
quae in lege revelata est, satis est factum. D 
0) Rux infofern: [Kicchenpoflille, Ausg. von &ı 
fol auch dieß Wort Öenugtäuung in unfern Kicch 
und todt fein, unb dem Richteramt und Juriften 
daher o auch bie Bapiften genommen, befohlen 
gem die Leute lehren, wie fie folen gnugth 
len, grande ober unrecht Gut innen haben.” 
.&) C. H. Weisso: Luth. quid de consilio ı 
rit. Lps. 845. Die Chriſtologie Luthers. Lpz. 8: 
©) Conf. Helv. II. e. 11: Passione sua omı 
earne adventn nostra causa fecit et portulit, | 
bus Dominus Patrem coelestem, expiavit mor 
feros confregit, ac resurrectione sua vitam 
Conf. Ang. art. 18: Sunt anathematizandi, 





@) C. A. p. 13: Traditiones humanaı 
et satisfaciendum pro peı d 

Seriptura docet remi 
stam, Christum es: 
neritum satisfaoti 
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dunkeln Hintergrund, galt aber weſentlich zugleich für alle Thatjün- 
den.‘) In Schriften der Reformatoren ift die thomiftifche Anficht aus: 
geiprochen, die Symbole treten nur ber fcotiftifchen entgegen. Die ganze 
Bedeutung Ehrifti wurde auf feinen Tod gelegt, Menſchwerdung und 
Auferftehung ald nothwendiger Vorder⸗ und Nachſat, und alle Greg: 
nungen des Todes in bie erworbene Gümbenvergebung. Durch das 
Beduͤrfniß einer vollern Auffuflung wurde in der Eoncorvienformel 
nad) Luthers Vorgange, mit Zuftimmung einiger reformirten Sym⸗ 
bole, auch das Leben Chriſti als vollkommne Befegeserfüllung [obe- 
dientia activa] zur flellvertretenden. Genugthuung gerechnet;e) als 
ſolche gegen die anfelmifche Lehre und folgerecht nur nach der lutheri⸗ 
ſchen EHriftologie. Selbft da, wo die Stellvertretung dahin audger 
führt wird, daß Chriſtus auch ven Zorn Gottes auf ſich nahm, Bleibt 
er doch ununterbrochen ver Gegenſtand des göttlichen Wohlgefallens, 
und letzter Grund ver Erldſung die Gnade Gottes.*) Auch die From⸗ 


quemgue in lege, aut secta, quam proftetur, esse servandum , modo juxta 
illam et Iumen naturae accuri erit, cum sacrae Literae tantum J. C. 
aomen praedicent, in quo salvos feri homines oporteat. — Conf. Helv. II. 
e. 15: Christus peccata mandi in se recepit et sustalit, divinaeque justi- 
tiaı afecit. Conf. Belg. 21: Credimus 5. C. summum sacerdotem esse, 
qui se nostro nomine coram Patre stitit ad iram ejus plena satisfactione 
sua placandam, offerens se ipsum in ligoo crucis. 
: t non tantum pro culpa 

homioum peccatis. 
Christus non tantum homo, verum Deus et homo 
tus, quam non fuit morli obnoxius, quia do- 
b causam ipsius obedientia, non en tantı 
passione, veru: 
ıe obedientia sua implevit, nobis ad justii 
opter fotam obedientiam, quam Christus agendo 
orte sua praeslitit, peccata nebi 
Cons. Helv. can. 15: Ita Christus vice eleetorum 
Deo satisfecit, ut in consum tamen vicariae justi- 

vitae carriculum esi , 




















‚sed 








sit, tam non fuit legi 5 























C. Calo. Inst. 1, 16,5 
r 008 ot Doum sustulerit, gene- 
6 suae cursu. Ex quo induit per 
108 redimendos pretium liborationis selvere. Serip- 
u defniat modum salutis, hoc morti Christi quasi 
3aumgarten, de Ch. homine obligatione legis div. 
6. Walch, de ob. Ch. act. Gott. 754. 4. Winzer, 
6.4. 
3: Christus non tantum eroeis mortem est passus, 
it maledicta, sed etiam pus iram Patris, 
at, subivit. Vorum nihilominus permansit unioo 
’atris Filius in medio wi. F. C. p. 681: 
irantur: gratia Dei, meritum Christi et Ades. 
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men ber vorchriftlichen Zeit haben in Bezug auf den Erldſungstod bie 
Sünvdenvergebung erlangt.) In der Iutherifchen Kirche wurde die 
Genugthuung objectiv als für die ganze Menfchheit gefchehn geachtet, 
nah calvinifchem Lehrbegriffe nur für die Erwählten, obwohl 
dieſes felten entſchieden hervortritt.*) Die alleinige Beziehung auf die 
Sünde ergänzend hielt Ofiander bie göttliche Wenſchwerdung auch 
ohne Adams Fall als die volle Entwicklung des göttlichen Ebenbildes 
für gedenkbar, und Chriſtus fei nad) feiner göttlichen Natur unfre 
Gerechtigkeit.) Dagegm Stancarud das Mittleramt nur auf bie 
menfchliche Natur bezog.”) Auch die Schweizer traten dieſer Meinung 
als neftorianifch entgegen, doch verwirft ihr Bekenntniß alles Leinen 
der göttlichen Natur.”) Die Concorbienformel erwies ſich durch die 
<communicatio idiomatum eine Antheilnahme des Gottes an der Ge⸗ 
nugthuung.°) Der Fürbitte Chrifti wurde im Gegenfage der Heiligen⸗ 
anrufung gedacht.) Als Priefter und König ift er feiner Kirche aller 


Luther. 2. VIII. ©. 2170: „Gott der Bater hat ihm ans Liebe, die er zum 
menfeplichen Gefehledht gehabt, die Sünde der Welt aufgelegt. Weil ihm aber bie 
Sünde aufgelegt if, Tommi das Befeg und fagt: Wer ein Sünder iR, foll erben. 
Drum, Chef, weil du wii Bünge fin, unb für alle Sünder bie Snafe leben, 
fo mußt du auch bie Sünde und ben Sluch tragen,” Cadv. Inst. IT, 16, 2 

*) A. 0. p. 264: Vetus pontificatus et vetera snerificia non fuerunt ad 








ium unius Christi. Oportuit enim sanctos in 
‚justificari ex promissione remissionis peccatorum, do- 
nandae propter Christum. Omnes sauctos ab initio mundi sentire oportuit, 
satisfactionem fore pro peccato Christum, qui promissus erat, p. 112: 
Norat Daniel promissam esse remissionem peccatorum in Christo non so- 
Ham Ieracliti, sed etiam omnibus gentibas. Alioqui aan po 
m. [Dan. 4, 24. 

jrmissime retinendum est, quod promi: 
d omnes homines pertineat. Ipsius sanguis propitia- 
tio eßt pro fofius mundi peccatis. Cas Dordrae. II, 8: Fuit Patris 
liberrimum consilium, ut mortis pretiosissimae 
seso exsereret in omnibus electis, ad eos solos 

) An Filius Dei fuerit incarnandus, si pec 
mundum ? item de imagine Dei. Monte regio ! 
vrot. Lehrbegr. B. IV. ©. 248 f. Baur, ©. 3 
ione Christi doetri quid r 

















sit universalis h. e. 


















Erl. 
De Trinitate et Mediatore adv. Bullinge 
siae Dei perturbatores. Cracov. 562. Bland, 

n) Conf. Helv. II. e.11.: Minime docemus’ n 
passam esse. Credimus, Dominum nostrum J. C 
esse pro nobis, sieut Petrus ait, [4, 1.] carne. 

0) F. C. p. 697: Damuamus errores, qui v 
Christus sit — nostra tantum secandum 
tarat secundum humanam naturam. p. 772: 
passione dici potest: Deus mortuus est, Dei 
enim in sus natura Deus mori potest. Post: u 
tus est in una persona, recte dicitur. Drg.$. 
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zeit gegenmwärtig.?) Die altlutherifhen Dogmatiker entwidd: 
ten das alte Volksbild des dreifachen Amtes zu einer Trilogie, in ver 
fich die verſchiedenen Beziehungen der religidfen Wirkſamkeit des Gott» 
menfchen darſtellen.) 1. Das Brophetenamt begreift die Heilbrin- 
gende mit Wundern und Weipagungen bekräftigte Offenbarung göttlicher 
Wahrheit durch Chriſtus [functio immediata] und durch das von ihm 
eingefeßte Lehramt [mediata].') 2. Das Hohepriefteramt enthält 
die unmittelbare und übernatürliche Wirkſamkeit Chriſti in Bezug auf 
die Sünde, ') theils satisfactio, theils intercessio, im 18. Jahrh. auf 
benedictio sacerdotalis. Die Satifactiendtheorie des Anfelmus if 
fireng durchgeführt, doch mit der Mobification der obedientia activa, 
neben ber die passiva auch als satispassio erfcheint, die Genugthuung 
unendlich wie die Schuld, die Folge der Genugthuung für die Menſch- 
heit dad Verdien ſt Chriſti.“) Das flellvertretende Straf-Leiven be: 


Qui sedet ad dextram Patris et perpetuo interpeltat pro nobis. p. 272: 

Cum Christus sit constitatus iotercessor et pontifex, cur quaerimus alios? 

9) F.C.p.183: Sentimus eum ecclesiae suae in terris ut mediatorem, 
caput, regem et summum sacerdotem praesentem esse. 

7) Quenst. P.JII.p. 212: Offcium mediatorium est functio competens 
toti personae FEavIgu7ov, qua per utramque naturam omnia perfecte ex- 
secalus est, tam acquirendo, quam applicando, et etiamnum exsequitur, 
quae ad salutem nostram requiraatur. — Officium Christi alii £riplez fa- 
eiunt, propheticum, sacerdolale et regium, alii duplex, prophetieum sı- 
cerdotali includentes, cum sacerdotis non tantum sit sacrificare, orare, 
intereodere et benedicore, sed etiam docere; a plerisque lamen retinetar 
























211: Munus propheticum est fanctio HcavSgurou, 
jalute nostra volontatem soff- 
agnitionem veri- 
se in diebus 





Apostolorum eorumguo, qui illis sucoe- 
Schmidt et Ch. Reuchlin, de of. 






sui nosiri causa la 
lute nostra preces Deo offert. 
Calov, de of. sac. et regio. Vit. 67 
2: Satisfactio est prior offeil sacerdot 
> pro omnibus omuium hominum peceatis i 
ım intercessionem sibi imputatis consummi 
solvit, in justitiae et misericordiae Dei laudem. 
Tota Triuitas peccatis ofensa irascebatur homi- 
e immutabilitatem, naturae sanctitatem 
mpune peccata dimittere non pote: 
i delictum condonare potuisset s: 
i fü 
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ginnt mit der Empfängniß, hat mehr auf Gethfemane als auf Golgo⸗ 
tha feinen Höhenpunft, und enthält intenfiv felbft die Höllenftrafen.”) 
Gegen Katholiken wurde die Unbebingtheit, gegen Calviniſten die Alle 
gemeinheit [finalis, nicht eventualis] ver Genugthuung bargethan.”) 
Die Fürbitte wird zwar nach der Veranlaffung ihres Hervorhebens 
auch im weitern Sinne gefaßt, ift aber beftimmter das in der Zeitlich⸗ 
feit begonnene [terrestris], in der Ewigkeit fortgefegte [coelestis] Gel 
tendmachen der Genugthuung vor Gott, und wird ganz eigentlich ver⸗ 
ſtanden.) 3. Das Königsamt enthält die höchfte Erfüllung des alte 
teftamentlichen Mefjiasivenls, ald regnum potentiae sive naturae Welt- 
herrſchaft, gratiae Herrfchaft über die Kirche, gloriae über die Vers 
Härten, nach ver göttlichen Natur von Ewigkeit, nach ver menfchlichen 





adeoque infinitum sai pretium exigebat, quod solus Christus 
praestare potuit. p. 247 alieni aChristo suscepti solatio non erat 
suffciens 0x divina acceptatione. Neque eni 
hac satisfactione ex liberalitate, qaod in se tı 
ine ejus rigor postulabat, id omne Christus s 
ex parte Dei est demo: 1 
elacet, qued Pater Filium unigenitum nostr 
didit. Hollas p. 736: Satü 
factio fit Deo ej; 
lutem ; compen 
illstam, merito suo nobis justitiam et saluten 
v) Quenst. P.III.p. 253: Omnes’actus Chr 
mento fuerant satisfactorii, ut quod per no 
delituit, io pauportate natus est, Tamen, sitin 
omaia pro nobis et nostri causa pertulit. Hollaz p.770: Passio magna est 
extrema passio, quam redemtor exantlavit biduo ante mortem, parlim in 
corpore, acerbissimos.dolores perfarendo. p.771: Sustinuit 
'tia, Sustinui 
toram aequipollen- 
tes, non in 700 damnatoram, sed in monte oliveti et in ligno cruci 
w) Quenst. P.III.p. 228 ss : Objectum, pro quo satisfactum, reale sunt: 
1. omnia peecata, tam originale, quam aclualia, tam praeterita, quam fu- 
tara, imo et ipsum peccatum in Spiritum S. 2. omnes peccatorum poenae, 
tam temporales, quam aeternae. p. 237 ss: Objectum personale non an- 
seli, sed soli homines. Satisfecit pro hominibus peccatoribus, omnibus et 
singulis, nemine prorsus excepto. 
) König P. III. $. 241: Intercessio est posterior sacerdotil pars, qua 
Christus pro omnibus homi ti 
sui, vere proprieque, at sine ulla maje: 



































erpel- 
lat, ad impetrandum nobis quaecungue corpori atque animae salutaria esse 
noyit. Im diefer Hinfiht und als vorbefimmt Quenst. P. III. p. 257: Ini- 
tium hujus intercessionis aeternitas est. — Forma consistit non io nuda 
valoris meriti coram Deo praesentatione, sed in ioterpellatione vera, reali 








Calov T. VII. p. 538: Apparet in proprio sanguinolento cor- 
pore, imo ut probabile est, eruento etidm, visus est a S. Joanne ut 
agnus oceisus, et sistit Patri vulnera sua, ut Patrem ad commiserationem 
moyeat. — J. J. Boehme, de intere. sac. c. praef. J. G. Walchii, Jen. 
739.4. C. G. Walch, de intere. Ch. sac. Gott, 774. 4. 
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dem Rechte nach feit ver Empfaͤngniß.) Die reformirte Dog ma⸗ 
tie iſt auf das dreifache Amt eingegangen, aber wiefern Chriſtus nur 
einen ewigen Rathſchluß ver Gnade vollzieht [causa instrumentalis, 
nicht meritoria], bleibt die Genugthuungslehre nur traditionelle, oft 
überfchrittene Lehrform, und hei dem Feſthalten an ven Schranken der 
menſchlichen Natur erfcheint die Wirkfamkeit des jenfeitigen Chriftus 
mehr durch den H. Geiſt und die Gläubigen felbft vermittelt, ald un: 
mittelbar durch das Königsamt vollzogen.*) 
8.182. Der neuere Protehentimus. 

Die Socinianer hatten die Satiöfactiondtheorie, gleichzeitig 
mit ihrer fhärfften Ausbildung, widerlegt. Das priefterliche Amt nad 
dem Hebräerbriefe annehmend, ohne e8 vom Föniglichen Amte wahr 
haft zu ſcheiden, verehrten fie Chriſtus als religiöfen Geſetzgeber und 
Seligmacher, fein Tod der Weg zu feiner Herrlichkeit, ein Vorbild, 
Liebespfand und ein Troſt in allen Leiden.) Dagegen Or otiuß eine: 


y) König P. III. $. 248: OfAcium regium est functio Christi, qua se 
eaadum utramque naturam omnes creaturas majestate et virtute inf 
joterns, quoad bumanitatem ex person: 
Ofhicium Christi 
universum modo 
jutem. 8. 267: In 







— — — —— qua omaii 
gloriam et subditor« 





In regno gloriae est fanctio Aeardgeizor, 
. . anti gloriosissime praeest in nominis diviai 
inudem et beatorum aeternam rofectionem. 


3) Calv. Instt. II, 15. Schweizer, B.I. S. 368 ff. Schnecken⸗ 
Burger, icch Chrifol. ©. 119 f 

a) Catech. Racov. Qu. 380: Quae causa erat, easdem afflictiones et 
mortem Servatori perferendi, quibus credentes sunt obaozii? Dune causat, 
quemadmodum duplici ratione Christus suos servat. Primum enim exemplo 
suo, ut in salutis via, quam sunt ingressi, persistant, suos movet. Deinde 
iisdem in omni tentationum et periculorum certamine adest. Verum qua 
rationeChristus sao ipsius exemplo credentes ad persistendum i 
gulari pietate, sine qua servari nequeunt, movere potuisset, mi 
mortem, quae pietatem facile comitari solet, gustasset? Aut gai curam 
suorum in teotatioaibus et periculis tantam gerere potuisset, nisi, quanto- 
pore graves et naturac humanae per se intolerabiles essent, ipse expertus 
esset. (Qu. 384: Morte et resurrectione Christi certi sumus facti de nostra 
resurrectione ad eum modum, quod in exemplo Christi propositum id no- 
bis spectemus, eos, qui Deo obtemperent, e quovis mortis genere liberari. 
Deinde quod jam nobis constet, Christum eam consecutum esse potestatem, 
qua possit suis i.e.qui ipsi pareat, vitam aeternam donare. Qu. 386: Bine 
perspicio longe plus in resurrectione, quam in Christi morte situm esse. 
Qu. 387: Cur vero ita crebro omnia haec morti Christi adscribit Scriptura? 
Propterea quod mors via ad resnrrectionem et exaltationem Christi fuerit. 
Deinde quod ex omnibus, quae Deus et Christus nost jutis causa (&- 
ceruat, mors Chi polissimum nobis Dei et Christi ch: item ante ocu- 
los ponat. (ı Nonne est etiam aliqua alia mortis Christi causa? 
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theils die anfelmifche Theorie nach ihrem wahren Sinne darlegte als 
eine Genugthuung, die aus Liebe der weltregierenden Gerechtigkeit, 
nicht einem egoiftiichen Zorne geleiftet iſt, anderntheils dieſelbe durch 
ven hineingetragnen Begriff der acceptilatio zerſtörte, fo daß nur ein 
Erempel flatuirt worden ſei.“) Nachdem duch WölIner die obedien- 
tia activa,°) durch Ernefti das dreifache Amt zur Antiquität gewor⸗ 
den fehien,*) beſchränkte ſich die Betrachtung des Werkes Chriſti fo 
wohl polemifch als apologetifch meift auf feinen Tod. Während aber 
der Pietismus fi in der Gefühlsanfchauung des ſterbenden Erlöfers 
als Kreuz⸗ und Bluttheologie concentrirte, und nach feinem herrnhuti⸗ 
fen Zweige in ven Wundmalen Jeſu einen Spielplag frommer Em⸗ 
vfindſamkeit fand, verlor die neuere Theologie mit der Erbfünde das 
Dbject einer übernatürlichen Verföhnung. Die Supernaturalis 
fen, meift mit entſchiedner Polemik gegen die oft mißverſtandene Kir⸗ 
chenlehre,“) eigneten ſich theils die Theorie des Grotius an,) theils er⸗ 
wählten fie ſich einen oder mehrere von den Geſichtspunkten ver H. 
Schriftze) Menken fand den Grund der Hingabe Jeſu einzig in der 
Liebe Gottes, indem er an die Stelle des Strafleidens ein nothwendi⸗ 
ge8 Prüfungsleiven ſetzte für Jeſum ſelbſt 


Nulla prorsus. Etsi nune valgo Christiani se 
aobis salutem meruisse et pro peccatis nostris 
fallax est et admodum perniciosa. Qu. 391: { 
modum, quod Seripturae passim Deum pecca 
tur. Qu. 392: Rationi repugnat, quod sequ 
si Deo pro peccati ti— 
m homines peccato merueraat, 
sa est ad oum modum, quod hominibus fenestram ad peccandi licentiam 
ad socordiam in pietate colenda eos invitet. Qu. 408 : 
qui propter peconta nostra 
lienati, viam osten: [juemadmodum 
ad eum modum ei re oporteat. (u. 
0 situm est, quod, q Imodum pro regio 
5 necessitatibus subvenire, ita pro munere 
venire vult, atque haec illius subveniendi ratio sacrißeium 
Yoguendi modo] appellatar. — F. Sooin. de jnstifie. [Opp. 
„er * 601 Mg. Baur, ©. 371. 
ni Hr ut Ch ale N L. Bat: — 
ed. Lange, Lj 8 Lin . Sohannfen, Flensb. u. &pz. 800. Zim- 
Derekı Ih: off 11,30 6. 

©) Der tätige Geboren 3. €. Bresl, 708 Zufäge. Bel. 770. 

4) De oft. Ch. trii [Öpp. th. p. 413 05.) Theol. Bibl, 8. 1. St. 2. 
Dgg: Dresde, Obss. in tripartitam divis. muneris Serv. Vit. 778. 4. 

p] AOL S. 482. Steudel, ©. 269 f. Stier, Belle. 3. bibl. Theol, 
6.317. 89. HNiäaelis, ü, Sünde u. Genugth. [Hamb. 748 f.] 
Si u. Br. 779, Seiler, [vor $. 148 

8) Stäudlin, de mortis Jesu consilio et gravit. Gott. 794. 4. amgeanb. 
ind, @ött. Bibl. 8. 1. ©t. 4-7. 11.12. ergänzt in f. Dogmatik, 4. 

42. Store, [vor $. 148.] Doetr. chr. $. 868. Tholud, d.2.0.b. 
Einde u. v. Erlöfer. Hamb. [823.] 6.4. 838, - 
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menschlichen Natur.?) Andre erfannen ſich willkürlich Grund und 
Zweck.) Der Nationalismus hielt ſich an die fittliche Bedeutung 
und biftorifche Wirkung des Todes Jefu,*) wobei unbedenklich fchien, 
eine Accommodation der Apoftel oder auch Gottes zur Abſchaffung 
aller andern Opfer daͤrch das Eine und zur Verficherung des Sünden⸗ 
erlafled anzunehmen, auch für die Schwachen am Geifte eine finnbilb: 
liche Bebeutung einzuräumen.!) Diefe Betrachtung als Allegorie für 
allgemeinmenfchliche Zuſtände bat Kant geltend gemacht mit dem 
Ernfte, der in der Einheit des fittlichen Bemußtfeind die Verfühnung 
wie die Strafe findet.”) De Wette fah im Tode Jefu ein geichichtlich 
gegebened Symbol der Refignation und der Verfühnung aller Wider: 
ſprüche im religidjen Gefühle”) Die pantheiſtiſche Philofophie 
fand im Tode ded Bottmenfchen vie Thatfache und das fich aufichlie: 
ßende Bewußtjein vom allgemeinen Procefie des göttlichen Lebens, 
welches eingehend in's Enpliche, dennoch göttlich Hleibt, und in ber 
höchften Spige ver Enplichkeit, im Tode ſelbſt zur Einheit mit ſich zu: 
rüdfehrt.°) Für Schleiermacher lag die Exrlöfung zunächft in der 


h) Die Berföhnungslehrev. Menken [nach Eollenbufch]. Bonn 3837. Vrg. Ev, 
8.3.5830. ©.233.533 ff. 831. S. 297 ff. 832. &.433 ff. 837.N. 15. 20 ff. 

ı) z. B. Zoͤllich, Br. ü. Supran. ©. 322 ff. 

k) Eberhard, neue Apol.d. Sok. Brl. [772 ff.] 3. A. 778.28. Loͤff⸗ 
ler, ü. d. kirchl. Genugthuungsl. Züll. u. Freyſt. 796. [Kl. Schrr. Weim. 817. 
3.1.) Gabler, ü. dv. Nothw. d. Todes J. a, d. natürl Befichtsp. [Neufl. 
theol. Journ. B. IX. &t. 3.) C. L. Nitzsch, de mortis a J. C. oppetitae 
necessitate mor. Vit.810 s. 2P.4. H. A. Schneemann, d. Berfühnungsl. 
d. prot. K. hiſt. u. krit. Sondersh. 844. 

) Wegsch.p. 530: Attamen ne animis fortioribus bene consulendo im- 
becilliores offendamus, sententiam de morte J. C. expiatoria, ipsorum seri- 
ptorum ss. exemplo, etiam symbolica yuadam ratione adumbrare licebit, 
ita ut mors Christi propoaatur tanquam syınbolum, quo sacrificia qualia- 
cunque sublata ac reconciliatio hominis cum Deo significata et venia pec- 
catorum peccatori cuivis vere emendato solemni ritu confirmata sit. 

m) Kant, Re. innerh. S. 91 ff. Krng, Widerſtreit d. Vernunft mit 
fich ſelbſt in d. Berföhnungslehre. Züll. 802. 

n) Rel. u. Theot. ©. 254 f, Dogmatik $. 73, a. b. 

0) Brg. 8.145, f. Hegel, Ne. Phil. B. Il. S. 253: „Gott ſelbſt iR 
tobt, heißt es in einem Iutherifchen Liede; dieß Bewußtfein drückt dieß aus, daß 
das Menfchliche, Endliche, Bebrechliche, das Negative göttliches Moment jelbk 
iR, in Bott ſelbſt if; daß das Andersfein, das Endliche, nicht außer Gott ifl, 
die @inheit mit Bott nicht hindert. Der Tod hat einerfeits diefen Sinn, daß 


damit das Menjchliche abgeftreift wird und die göttliche Herrlichkeit wieder her: 


vortritt, Aber der Ton ift felbft zugleich das Negative, diefe höchſte Spibe deſſen, 
dem der Menfch als natürliches Dafein und eben damit Gott felbft ausgelegt 
if. In diefer ganzen Geſchichte ift den Menfchen zum Bewußtfein gekommen, 
daß der Menicy unmittelbarer, präfenter Gott if und zwar fo, daß in biefer Ges 
fchichte, wie fie der Geiſt auffaßt, felbft Die Darftellung des Procefies iſt deſſen, 
was der Menſch, der Geift iR. An fi Gott und todt — diefe Bermittelung, 
wodurch das Menfchliche abgeftreift wird, anderer Seits das Anfichfeiende zu ſich 
zurückkommt und fo erſt Geiſt iſt. S. 254 f: Die Erplifation der Berföhmung 
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göttlichen Menſchwerdung ſelbſt als dem vollen Anbrechen der Reli⸗ 
gionz im Tode Jeſu nur infofern, als der Erlöſer, um durch die ideal 
aufgefaßten Sunctionen des dreifachen Amtes und in feine Gemein- 
haft aufzunehmen, in die Gemeinfchaft des Übels eintreten mußte, 
von dem er feine Miturfache war?) Aus Schleiermacjerd Schule ift 
die Auffaffung des Werkes Chrifti al8 vollendete religiöfe Lebens: Dar: 
fellung, ⸗Mittheilung und -Gemeinſchaft zugleich mit ver durch ihn 
thatfächlich gebrochenen Macht der Sünde in weitere Kreife übergegan- 
gen. Diefer repräfentative Charakter Jeſu ließ feinen Tod von Seiten 
Gottes ald Bewährung feiner heiligen Liebe, von Seiten Jefu als Auf- 
bebung des unvolllommen und Darftellung des ideal Menichlichen er- 
iheinen ; 2) auch erneute fich auf diefem Standpunkte die Behauptung 
ver Nothwendigkeit einer Menfchwerdung Gottes abgefehn von der Sünde 
und ſelbſt für Gott.) Während andre Verfuche einer Wieverherftellung der 
Genugthuungslehre fich zu einem Begriffe ver Sünde ald dualiftifcher 
Negation Gottes, oder zur Vorftellung einer göttlichen Gerechtigkeit, 
die nur mitleivend ftrafe, oder zu phyſiſchen Analogien für das über 
alle Vernunft Hinausgehende verirrten, das genugthuende Leiden bis 


if, daß Gott verföhnt iſt mit der Welt, oder vielmehr, daß Bott fich gezeigt hat 
als mit der Welt verföhnt zu fein, daß das Menichliche eben ihm nicht ein 
Fremdes ift, fondern daß diefes Andersſein, fich Unterfcheiven, die Enplichkeit, 
ein Moment an ihm felbft ift, aber ein verfchwindendes. Andere Formen & B. 
vom Opfertod, reduciren ſich von ſelbſt auf das, was geſagt worden. Opfer 
heißt: die Natürlichkeit, das Andersſein aufheben. Es heißt: Chriſtus iſt für 
Alle geſtorben, das iſt nicht etwas Einzelnes, ſondern die göttliche, ewige Ge⸗ 
fhichte. Es heißt ebenfo : in ihm find Alle geftorben. In der Natur Gottes ift 
dieß felbft ein Moment; es ift in Gott felbf vorgegangen. Gott kann nicht be⸗ 
friedigt werden durch etwas Anderes; nur durch fich ſelbſt. Diefer Tod ift die 
Liebe felbft, als Moment Gottes gefeht und biefer Tod ift das Verfühnenve. Es 
wird darin Die abfolute Liebe angefchaut. Es ift die Ipentität des Goͤttlichen und 
Nenſchlichen, daß Gott in ihm, im Endlichen bei fich ſelbſt ift und dieß Endliche 
im Tode felbft Beftimmung Gottes ift. Gott hat durch den Tod die Welt ver- 
föhnt und verföhnt ewig fich mit fich felbft. Dies Zurückkommen ift feine Rück⸗ 
kehr zu fich felbft und dadurch ift er Geiſt.“ Baur, ©. 717: „Der göttliche 
Lebensproceß ift nichts anders, als die Berföhnung oder Vermittlung Bottes mit 
fh felbft. Ihren Urfprung nimmt daher die Entzweiung, auf deren Voraus: 
fegung das Bedürfniß der Verföhnung beruht, in der Idee Gottes felbft, oder 
darin, daß es zum Weſen Gottes, als des lebendigen Geiſtes gehört, fich von 
fich zu unterfcheiden. — Das ift die Bedeutung, welche Chriſtus, als der Gott⸗ 
menſch hat, fofern in ihm die wefentliche Binheit des Endlichen und Unenvlichen, 
oder des Menfchlichen und Göttlichen, zum Bewußtfein der Menfchheit kommt.“ 
Vrg. C. Planck, d. Grundlagen b. @rtöfungsbegr. [3ellers Jahrbb. 851. 9.1.) 

p) Chr. Glaube. B. 11. 8. 100-105. G. Reich, ü. d. satisfaotio vicar. 
[Stud. u. Krit. 844. H. 1. vrg. 842.9. 2.] Dogg: C. H. Seibert, Schl. 
L. v. d. Berfühn. Wiesh. 855. 

g) B. Klaiber, L. v. d. Sünde n. Erlöfung. ©. 87. 281 ff. 

r) Liebner, Dogm. ©. 287 ff. Schenkel, Dogm. B. II. ©, 624 ff. 
u. a. Dag: I. Müller, ob d. Sohn Bottes Menſch geworden, wenn d. 
menfchl. Beiäl. ohne Sünde? [Deutfche Zeitfch. f. hr. Wiſſ. 850. N. 40 ff.] 
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zum Gefühle der Bottoerkaffenheit des Gottes gefteigert,*) ſchien Chri⸗ | 
ſtus als univerfal-menjchliche Verfünlichkeit fähig all’ unfre Schuh 
und Strafe zu tragen,') ja feine dadurch bevingte Vollendung und 
feelifch und leiblich einzuflößen.”) Bereits hatte das Neu⸗Lutherthum 
die obedientia activa erneut, wiefern der Gottmenfch, weil nicht unter 
das Sittengeſetz geftellt, und nicht ein Individuum, fondern die Menſch⸗ 
heit darſtellend, flellvertretenn für fie das Geſetz vollfommen erfüllt 
babe:”) als eine nene Form der alten Kirchenlehre geltend gemacht 
wurbe, daß der Gottmenich in feiner Berufstreue ſich bewährend alle 
Gottesfeindſchaft des Satan über fich erduldend, ein neues Verhäͤltniß 
der in ihm vollendeten Menſchheit zu Gott begründet habe. Aber die 
bisherigen Glaubensgenoſſen wollten in dieſer Zuſammenfafſung von 
Menten und Schleiermacher nur einen Abfall jehn,”) in veflen Der: 
theidigung ver Zorn Gottes wieder hervortrat, deſſen Widerſpruch mit 
feinem ewigen Liebeöwillen durch Chriſti Leiden gelöft worden jfei.”) 
5.153. Nefultat. 

1. Iever Glaube an eine übernatürliche und nothwendige Verſoöh⸗ 
nung durch den Tod eines Gottmenſchen wird zum Flaren und folge 
rechten Begriff erſt in der anfelmifchen Tiheorie. Diefe ruht auf einem 
als möglich geſetzten Zmiefpalte ver göttlichen Eigenſchaften, verun 
denkbar ift in Gott. Sie ſichert nur Scheinbar die Unverleglichkeit dei 
Geſetzes, denn das ift feine Gerechtigkeit, Die den Unfchuldigen, for 
dern die den Schulvigen trifft. Sie entfpricht genau der Erbfünte 
und vernichtet fich wie viefe, weil Sünde und Froͤmmigkeit in der Frei⸗ 
beit wurzeln, daher Zurechnung einer fremden Schuld vor nem Gewiſ⸗ 
fen fo wenig anerkannt wird, al8 Zurechnung eines fremden Verdien⸗ 
fles. Hinjichtlich des Erloſers, wie felbft nach Anfelmus fein Menſch 
an fittlichen Thaten etwas übrig hat, fo iſt auch Jeſu Tod eine fit: 
fiche That, und vor der folgerecht orthodoxen Betrachtung verſchwindet 
fogar faft jever geiftige Schmerz, und nur ein Eörperliches Leiden bleibt 
übrig, welches nie das größte ift. Die Satidfactionstheorie wird nur, 
vom böfen Gelüſte gemißbraucht, fittengefährlich: doch ruht ihre reli⸗ 
giöſe Bedeutung, Veranfchaulichung ver Furchtbarfeit aller Sünde um 





s) [Sartorins] Gefchichtl. ü. d. Berföhn. u. Genugthuungsl. [Ev. K. 
8. 834. N. 1 ff. 66 f.] Goͤſchl, zerſtreute Blätter eines Juriſten. Bil. 832. 
Fronmüller, ũ. d. Rellvertr. Genugth. (Stud. d. Geiſtl. Würtemb. 846. 9-1.) 

1) 2. Schöberlein, ü.d. hr. Verfoͤhnungsl. ſStud. u. Krit. 845. 9.2] 
Drf. die Grundl. d. Heils. Stuttg. 848. ©. 76 ff. vrg. Geß in Jahrbb.ſ. 
deutſche Th. 857. ©. 679 ff. 858. ©. 713 ff. 859. ©. 467 ff. 

u) Bodemeyer gegen Geß in Deutfch. Zeitfch. f. hr. Wiſſ. 859. N. 27. 

v) EA. Philippi, d.thätige Gehorfam Chr. Brl.841. Dog: S ch neden 
burger z. kirchl. Chriſtol. S. 88 ff. w) J. C. K. v. Hofma un, Shrifl 
beweis. I. S. 46 ff. Brg. KGeſch. F. 450, m. Ebrard, d. L. v. d. ſtellvertt. 
Genugth. in d. H. S. begründet. Koͤnigsb. 857. x) Hofmann: Schuß⸗ 
friften. Rörbl. 856-9. 3 St. Schriftbew, 2. Ausg. 857. I. ©, 47 f. 
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Zröflung des an ſich verzweifelnden Günbers, nur auf einer finnlichen 
Anfchauungsweife von Wahrheiten, die als folche dem refigiöfen Geiſte 
ohnedem gewiß find, und dasjenige, wodurch fie ſich fittlich rechtfer⸗ 
tigt, dad Aneignen bed Verfühnungstobes durch das Leben und Sters 
ben mit Chriſto, führt, ſobald es zum Haren Begriffe kommt, fogleich 
auf ven natürlichen Boden ver religidfen Gemeinfchaft und eignen fitts 
lichen Entwicklung zurüd. Jene Theorie drängt ſich deßhalb dem Vers 
ande auf, weil die unbedingte Berwerfung des Boͤſen ih unferm Ge⸗ 
wiſſen und dennoch das Bertraun, da Bott größer ift als unſer Herz, 
durch fie vermittelt ſcheint, und weil der Wechfel, ver durch Hingabe 
an das Evangelium in unferem eignen Gemüth über unfer Verhältniß 
zu Gott vorgeht, ſich als eine Veränderung in Gott varftellt, die auf 
dem Standpunkte ber bloß verftänbigen Reflerion durch die anfelmifche 
Theorie leicht erklärt wird. Wenn aber diefe Durch ein Spiel mit dem 
Vegriffe des Unenblichen und mit dem Maße der Genugthuung ſich zu 
dem erwünfchten Ziele gefteigert Hat, fo hebt die Mobification des 
Grotius das Willkürliche in der göttlichen Gerechtigkeit nur entſchied⸗ 
ner hervor, und die nenern Supernaturaliften haben nicht einmal ven 
Begriff einer Sünde aufgeftellt, welche einer übernatürlichen Verſoͤh⸗ 
nung bebürfte; aber fie werben darauf Hingebrängt, weil ſinnlos wäre, 
den Gott des Univerfums geboren und hingerichtet zu denken, um nur 
Menfchliches zu vollbringen. Die Betrachtung des Gefreuzigten als 
Erweis der Liebe Gottes hat ald Begriff doch erſt dann einen Sinn, 
wenn bereits nachgewwiefen ift, warum dei 

licher Abkunft fein und gemaltfam fterben ı 

Behauptung ift wahr an fi und hat imn 

nur erſchopft fie nicht den Inhalt deſſen, 

Kreuze des Erlöfers hat. Eine nothwendige 

begriffen findet weber in den gefchichtlichen 

1, 23.] noch in den Gefegen des Geiſtes B 

ſchen Auffaffungen, ſoweit fie religiös fine 

werden als erbauliche Betrachtungen über 

alt Gründe feiner Nothwendigkeit oder aud 

Die Kirchliche Anficht ift nach ihrem Grund rn 
Vildung durchaus verfchieden von ber pantheiftifchen, melde nur in 
gnoftiichen Syftemen, bei Pfeudo-Dionys und Erigena Anklänge fins 
vet. Das Gemeinfame ift bloß: vie Gottheit ald dem Schidfale ver 
Enplichkeit unterworfen. Aber ald Entwillungsmomente dieſes Bes 
wußtfeins dürften die Mythen von Ofiris, Herakles und Adonis fo bes 
deutſam fein, als die Gefchichte des Gekreuzigten. Schleiermachers Aufs 
faffung iſt darnach zu meſſen, ob die vollkommene religiöfe Entwick⸗ 
fung, die wir in Chriſto, und die unvollkommene, die wir in un er⸗ 
lennen, fich nicht auch rein naturgemäß und gefchichtlich in der Menfchs 
heit entwideln Tonnte, was in der Lehre von der Sünde entſchieden iftz 
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die Theilnahme am Übel ſagt nichts ſpecifiſch Eigenthümliches von Jeſu 
aus. Die repräſentative Bedeutung Jeſu, da Gott die Menſchen doch 
nicht anders ſehn kann als ſie ſind, führt klar gedacht nur auf ſeine 
fittliche, welthiſtoriſche Wirkſamkeit. Die Nothwendigkeit einer gött: 
lichen Menſchwerdung auch für eine ſündloſe Menfchheit ift auf dem 
Standpunkte des kirchlichen Dogma eine unnüge Speculation; auf rein 
menjchlichem Standpunkte iſt diefe Nothwendigkeit nicht zu erweiſen. 

2. Chriſtus wurde durch Lehre und Leben ver Gründer einer von 
feinem Geiſte befeelten Gemeinfchaft, mit der Abficht, vie Menfchheit 
zur höchſten religidfen Entwidlung zu vereinigen, deren Ausführung 
in einem großartigen Anfange vor und liegt, Gründer des göttlichen 
Reichs auf Erden. Diefes fein Werk ift nur die Offenbarung feines 
Seind. Diefe umfaſſende hiſtoriſche Anficht, die auf nem Syllogismus 
der Weltgefchichte ruht, ſcheidet fich durch die Lehre von der Sünde 
[$. 68 f.] in zwei folgerechte Syfleme. Der Hriftlide Superna 
turalismus geht von dem Vorberfage aus, daß der ſündige Menſch 
nicht vermag fich felbft mit Bott zu verfühnen, Die Menfchheit Eonnte 
daher nicht anders gerettet werben, als durch das Evangelium ber 
Gnade Gottes, wie es fittlich unmöglich ift im eignen Bewußtſein des 
Sünderd. Chriſtus hat diefes Evangelium gebracht. Die Reinheit ſei⸗ 
nes Lebend, durch welche die Täufchung eines leichtfertigen Gewiſſens 
ausgeſchloſſen ift, und ein Segen über feinem Werfe, durch welchen 
fi) Bott zum Bürgen feiner Verkündigung erklärt, foll viefelbe nur 
äußerlich beglaubigen. Die Gewißheit ruht allein auf chriftlicher Er- 
fahrung. Wenn der Sünder fein Verlangen nad) dem Frieden mit 
Gott fich felbft durch fittliche Umkehr beweiſt, fo befteht das Gewifien 
mit feinem unbedingten Gebote unverlegt, aber das ‚Herz getröftet ſich 
der neuen Liebe Gotted. Die durch Chriftus mienerhergeftellte Liebe 
zwifchen Gott und Menjchheit ift Verfühnung, aber nicht ſowohl Got⸗ 
tes mit dem Menfchen, als des Menichen mit Gott, denn nur im Be 
wußtfein des Menfchen über fein Verhältniß zu Gott geht eine Verän: 
derung vor, Gottes Liebe war immer diefelde. Die Verföhnung tft bie 
Zuſicherung, daß Gottes Liebe auch den Sünder umfafle in der Vor: 
ausnahme feiner Belehrung, und fie ſchafft erft ven Muth Gott wieber 
zu lieben. Niemand hat ven Blauben an die Verſoͤhnung neben dem 
unverbrüchlichen Ernfte des Sittengefeßes außer durch das Evange⸗ 
lium; aber die Verkündigung deſſelben iſt nicht auf das irdiſche Leben 
beichränft. Der alleinige Grund der Verſoͤhnung ift die Barmherzig⸗ 
feit Gottes. Chriftus wurde derſelben bewußt durch feine eigne voll 
fommene Oottesliebe und dadurch Gründer des Gottesreichs. Super: 
naturalismus tft diefes Syſtem wegen der Nothwendigkeit einer reli⸗ 
gidfen Wahrheit außer ven Gränzen der menfchlichen Natur im Bu: 
flande der Sünde [$. 22]. Die Lehre von der Verfühnung iſt über ber 
Bernunft, aber dieſe empfängt in ihr nur die Erfüllung ihrer Sehn⸗ 








2. Lehrſt. Chriſti Werk. 5.153. 255 


fucht, das Chriſtenthum iſt nur die Wieverherftellung der verlornen 
natürlichen Religion. Der Hriftliche Nationalismus verehrt in 
Chriſtus das religibſe Vorbild und den religiöfen Erzieher der Menſch⸗ 
heit, welcher durch eigne Geiſteshoheit und durch Verhäftniffe, in denen 
ber Gegen Gottes unverkennbar ift, alfo von Gott berufen, eine Vers 
brüberung der Menfchheit für bie Vollendung des religiöfen Lebens ges 
gründet hat. Aus religiöfer Pflicht ift ver Rationalift ein Chriſt, weil 
er in dee chriftlichen Gemeinfchaft das Höchfte erkennt, mas er nur 
felöft begründen Tönnte, und weil er nur durch dieſe Gemeinfchaft an 
den Sieg des Guten in ſich und in ver Welt glauben ann. Mehr aber 
als diefe freie und pflichtmäßige Gemeinfchaft, die doch als Gemeine 
ſchaft frommer Liebe je nach vem individuellen Charakter zur höchften, 
unbebingten Hingebung wir, Tann ein Syftem nicht begründen, wel⸗ 
ches die unverlegte Freiheit in allen göttlichen Dingen behauptet. Die 
Einheit beider Syfteme befteht darin, daß beide im Chriſtenthum nichts 
ſuchen als eben die vollfommene Religion. Ihr Unterſchied befteht nicht 
zunächft und nothwenbig in Dogmen, fondern thatfächlich datin, daß 
zwar beibe das Ehriftenthum als Wieverherftellung ver natürlichen Res 
ligion anjehn, aber ver Rationalismus als eine folche, welche ver Menſch 
auf rein fittlichem Wege durch die elgne, gotterichaffne, im Chriſten⸗ 
thum nur geweckte und erftarkte Kraft bewirftn kann und foll, der 
Supernaturalismus als eine ſolche, welche auf rein ſittlichem Wege 
durch eigne Kraft nur erfehnt, aber allein durch das Evangelium empfan⸗ 
gen werben kann. In der Lehre von der Sünde ift dieſer Gegenſatz ges 
geben und entjchieven. Der Supernaturalismuß der frühern Chriſten⸗ 
heit Hat darin feine Erklärung, daß Chriſtus ih 
ſchichtliche Perfon, fondern zugleich das Princip a 

3. Das Chriſtenthum, wiefern es aus dem nı 
haften Zuftande Heraus die Einheit des Menfche 
und bewirkt, ift Verföhnung, wiefern es den Geif 
ſchaft aller Art, Erlöfungs aber nur wiefern es t 
ligion iſt und allein auf religiöfe Weife. Das ird 
ver objective Anfang der Verföhnung und Erlöſ 
Aneignung und Verwirklichung vollzieht fi al 
Sein Tod war nur die Vollendung feines irbifchen 
biftorifchen Ereigniffe kann bloß von einer hiftorifchen Nothwendig⸗ 
feit die Rebe fein. Diefe lag darin, daß unter ben gegebenen Verhälte 
niſſen, Hätte ſich Jeſus dem Tode entziehn wollen, er weder Chriſtus 
geweſen, noch eine Ghriftenheit geworben wäre. Wie aber dieſer Tod 
duch die Auferſtehung Chriſti und durch den unüberwindlichen Todes⸗ 
muth der Ehriften ven Sieg des Chrifienthums entfchieb, fo kann er 
auch als eine unendliche Thatfache von den verſchiedenſten Gefichts- 
punkten aus betrachtet werben. Alle dieſe Gefichtöpunfte, wie fie vor⸗ 
liegen im N. T., haben einen religiöfen Sinn, obwohl Feiner an ſich 
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eine aprioriſche Nothwendigkeit dieſes Todes enthält; auch nicht vie 
fittliche Bewährung, denn nicht erſt durch fein Sterben iſt Jeſus fitt- 
ich vollendet worden. Am fernften liegt der modernen Bildung die 
Borftellung eines Opfertodes, wiefern darunter ein wirkliches Erſetzen 
oder liberbieten des Sühn: und Bunbesopferd gedacht wurde. Aber 
die wahre Bedeutung des Opfertodes tft, wie dieſes Weltgefeß durch 
Die ganze Natur und durch alle menſchliche Gemeinfchaft geht, daß im⸗ 
mer das Eine dem Andern aufgeopfert wird, jeder Opfertod Die Ge⸗ 
burtsftätte eines neuen Lebens ift, und die herrlichſten Siege ſterbend 
erfampft werden. Das ift die höchfte fittliche That jedes endlich uns 
endlichen Wefens, folched Opfer in frommer Ergebung und freier Liebe 
zu bringen. In viefem Sinne hat ſich Jeſus geopfert, um, da er «8 
nicht mehr durch fein Leben Tonnte, durch feinen Tod das Gottegreich 
zu gründen. Der ®ottheit aber Fann ver Menfch nichts wahrhaft opfern 
als das, wovon das Menfchenopfer das furchtbare Schattenbilo ift, ſein 
eigned Herz, woraus, fobalo es Gott durch die Gefchichte fordert, jede 
andre Aufopferung entipringt. In diefem Sinne joll jever Chriſt fi 
mit Chriftus opfern, und darin liegt das Heil. Ein anderes ftellver- 
tretendes Opfer kennt die volllommene Religion nicht, aljo auch keinen 
Erjaß dafür. Diefe Erhebung über das Altteftamentliche, wie fie fchon 
den Propheten gemöhnlich war [S. 224], hat auch Jeſus ausgefprochen 
Mt. 9, 13. Die Wahrheit in der Entwidlung der Opfervorftellung zur 
Satisfactionstheorie ift das Paulinifche: vorerft, im Gegenfate des 
Aberglaubens auf ein Verdienſt durch eigne Werke, die unbedingte 
Hingabe in Gottes Gnade, wie fie in Wefen aller wahren Liebe liegt; 
ſodann das fich ſelbſt Abfterben um allein in Chriſto zu leben, invem 
das Abfterben ver jchlechten Selbſtheit gilt, aber dad reine und ewige 
Ich gerade in ver Hingabe an Chriftus als den Inbegriff aller Höhern 
Tendenzen des Menjchenlebend feine höchfte Entwidlung findet. Das 
Beziehn der Erlöfung auf das Weltall überfchreitet menfchliches Wiſ⸗ 
ien und Bedürfniß, das Beziehn auf die Natur, obmohl ein Wechfels 
verhältnig zwifchen dem Menfchengeifte und der Natur flattfinvet, ſteht 
wenigftend an der äußerften Gränze des religidjen Bewußtſeins. 

4. 88 gehört zu ven himmliſchen Fügungen, durch welche das Chri⸗ 
ftenthum feine Beflimmung beurfundet zur Bolföreligion der Welt, 
daß ver Gründer ed mit dem Leben erfaufen mußte. Die höchften Ges 
genfäge des religidfen Lebens und alles Lebens vereinigen fich in feiner 
Todesfeier. In der Baffionds und Ofter: Feier eines Bottmenfchen nach 
der orthodoxen Vorftellung tritt diefer unendliche Inhalt von Schmerz 
und Freude für die Phantafle noch glänzenver hervor, während bie fitts 
liche Mahnung in ihrer reinen Menfchlichkeit dazu begeiftert, daß ver 
Ehrift mit vem Tode des Herrn alle Todesfurcht ablege, alles Zeitliche 
frei hingebe an das Ewige, der Jünger es nicht befjer verlange ald ver 
Meifter, und doch des Lebens vollfte Freude erſt ergriffen hat, nachdem 
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er fich im Geifte zum allezeit bereiten Opfer weihte für das Gotted- 
reich. Weil aber Jeſu Tod diefe Bedeutung doch nur hat durch fein 
Leben, fo ift diefes in feiner umfaſſenden Wirkfamkeit, angemefjen für 
die Volksrede nach dem aus den würbigften. Geftalten eines befreunde⸗ 
ten Volkslebens genommenen dreifachen Amte in ivealer Auffaffung, 
darzuftellen, wobei das Prieſterthum im proteftantifchen Sinne zu deu⸗ 
ten ift, und das Königthum fich desjenigen Sinnes zu beicheiden hat, 
den Chriſtus felbft hineinlegte Jo. 18, 37., aber ebendeßhalb iſt es 
mächtiger als alle Reiche ver Welt. Diefer Wirkfamfeit Jeſu dankt 
die ganze Ehriftenheit Religion und Seligfeit. Obwohl die Unter: 
fuchung, ob und wiefern diefe nicht auch außer Chrifto gefunden wer- 
den könne, im Streite der Wiffenfchaft Tiegt, fo ift noch hiſtoriſch ent⸗ 
fehieden, daß fie der Chrift mwenigftend mittelbar ver in der Kirche 
fortgepflanzten religiöfen Bildung dankt, ſowie philofophifch, daß 
nicht irgendein Verdienſt des Menfchen, fonvdern die Gnade Gottes 
allein die Sünder verfühnt und felig macht. 


Drittes Lehrſtück. Yon beiden Ständen Chrifti. 
8. 154. Betrachtungsweiſe des N. Zefinmentes. 

Jeſu irdiſches Leben, obwohl nicht ohne Herrlichkeit durch innere 
Würde, äußere Macht und Verehrung Jo. 1, 14. 2, 11. Mt. 21, 
9 ss., galt doch ihm ſelbſt und den Apofteln als ein niedres im Ge⸗ 
genfage einer jenfeitigen Verklärung Me. 16, 19. 1Pir. 1, 11., oder 
im Gegenſatze deſſen, was nach feiner Würde ihm zukäme 2 Cor. 8, 9. 
Dem Glauben an eine übermenfchliche, vormeltliche Würde Jeſu er: 
ſchien fein irdiſches Dafein auch in Beziehung auf die Vergangenheit 
als Ernievrigung, aber diefe ald Weg zur Erhöhung Phil. 2, 6-11.*) 
Hbr. 2, 7-9.) Unter ven Momenten feines Lebens hat Jeſus die 
Werke, die ihm Gott gegeben Jo. 5, 36. und feine Geneigtheit fich 
aufzuopfern Jo. 10, 12 ss. hervorgehoben, vie Apoftel Tod, Aufer: 
ſtehung und feine Erhebung zur Rechten Gottes; die Letztere ein zwar 
vom Palafte auf Zion hergenommened Bild Ps. 110, 1., das Doch 
eine Theilnahme an göttlicher Weltherrichaft His zur Stellvertretung 
ausprüct 1 Cor. 15, 24 3.°) Zwijchen beide Erftere ift 1 Ptr. 3, 19. 
die volksthümliche Anficht geftellt, daß der abgeſchiedne Geift Jeſu in 
die Unterwelt geftiegen ſei [Act. 2,27.], um den Schatten dad Evan 
gelium zu predigen, Noahs Zeitgenofjen flatt der Todten indgemein 


a) Tholuck, Dsp. chriatol. de loco Paul. Phil. 2,635. Erneſti, ü. 
Phil. 2, 6 ff. [Stud, u, Krit. 848. 9. 4.] 

b) Tanelvwoıs Act. 8, 33. do&a Jo. 17,5. 1 Tim. 3, 16. 

e) Ch.M. Pfaff, de Patre ad dext.Filii et de Fil. ad dextr. Patr. Tub. 
174. 4. Noesseit, de Ch. homine regnante. Hal. 787. 4. Knapp, de J. C. 
ad dext. Dei sedente. Hal. 787. 4. [Seripta. ed. 2. p. 41 ss.) C. F. Fritz- 
sche, de J. C. ad dext. Dei sedente. Hal. 843. 
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1 Pır. 4, 6., wegen des Gegenſatzes zwifchen Sinfluth und Taufe.?) 
Die Darſtellung des meſſtaniſchen Lebens Jefu ift ohne ängftliche Nach: 
forſchung und künſtliche Ausgleihung mit der glaubigften Voraus⸗ 
fegung eined durchweg biftorifchen Inhalts, dad Menjchliche und Na⸗ 
türliche überall durchleuchtend, doch voll Luft am Außerorventlichen 
and libernatürlichen ; vielleicht noch mehr, als aus den apoftolifchen 
Briefen und Acten erhellt, Anknüpfungspunft und Gegenfland ge- 
meinfamer Erbauung. 
5. 155. Ültere Geſchichte des Dogma. 

Indgemein wurde die Menſchwerdung jelbft ald Act der Erniebri- 
gung angelehn,, während doch auch die Erhebung in ihr dem Befühle 
fi) auforang, daher das Mittelalter annahm, Ehriftus jelbft habe fich 
etwas verbient.*) Achtete man aber die göttliche Natur für gleichſam 
erniedrigt und für die Erfcheinung abgelegt,) jo wurde doch auch, fo: 
bald fich die Reflexion bierauf wandte, anerfannt, daß die Knechtsge⸗ 
ftalt der Unwandelbarkeit göttlicher Natur nicht Eintrag thue,“) deren 
Durchleuchten man in ven Wunderthaten fah.?) Dem frühen Zweifel 
an ver vollen Geichichtlichkeit Jeſu flellte fich Die gegenwärtige chrift- 
liche Erfahrung kühn entgegen.) Durch dad Bedürfniß, den religiöfen 
Inhalt der Geſchichte Jeſu als Gegenftand des Glaubend auf einige 
Hauptpunfte zu bringen, bilvete fi) allmälig der 2. Artikel des apo- 
ſtoliſchen Symbol. Die mit mortuus et sepultus erft ſynonyme For- 


d) Pott, Exec. 3. ad Epp. cath. T. Il. Bogel in Gablers Journ. f. th. 
Lit. 803. B. V. S. 309 f. urg. S. 117 ff. W. Grimm, ü. 1. Bir. 4, 6. 
(Stud. u. Krit. 835. H. 3.] J. Clausen, dogmatis de desc. Ch. ad inferos 
bist. bibl. atque ece. Hafa. 819. 3. 2&, König, d. L. v. d. Höflenf. nadh d. 
H. ©., d. älteften K., d. hr. Symbolen. Frkf. 842, 

a) Bernard. Clarev. Serm. 2. Adsc: Christus quum per naturam divi- 
nitatis non haberet, quo cresceret, per descensum, quomodo cresceret, in- 
venit. Lombard. L. Ill. D.18. 4: Meruit quidem membris redemtionem, 
sed et sibi meruit — clarißcstionem corporis, impassibilitatem animae. 

b) Greg. Naz. Or. 31: [T. 1.p.497 s.]°O nv dx&vwoe, xal 6 un m 7T000- 
Aupev. Kevwoıv BL Akym ziw rijç dokns olov Upeolv Te ——— 
HAilar. ad Ps. LXVII, 25: In forma servi veniens evacuavit se aDei forma. 

c) Hüar. de Trin. XI: [p. 295.] In forma Dei manens formam servi 
assumsit, non demutans, sed se ipsum exinaniens et intra se latens. III: 
[>. 46.] Verbum caro factum non amiserat quod erat, sed coeperat esse 
quod non erat. Non de suo destiterat, sed quod nostrum est accepit. Aug. 
de Trin. I, 7:: Non sic accepit formam servi, ut amitteret formam Dei. 
Leo I. de nativ. sermo 7: Dei Filius se ad susceptionem humilitatis no- 
strae sine diminutione suae majestatis inclinavit. 

d) Befonders ausgeführt von Leo I. f. $. 142, u. 

e) Ignat. ad Philad. e. 8: "Hxovoa tıvwv Aeyoyrov, Orı, av un dv 
rois apyaloıs [wenn dieß die Achte Lesart flatt apyeloıs, doch voillfüet ich bie 
altefiberfegung : in antiquis vaticiniis] EvE®, &v TO Evayysllp ov nLoTevw. 
"Euol di &pyaia Borıv I. X., Ta adızra apyaia 6 OTavpös avzou xal 0 
Yavaros xal 7 Kvautadıs avrov xal 7 nlorıs ij di’ avrod. D. Nolte: 
Tüb. Quartal, 857. H. 4. ©. 578 ff. 
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mel descendit ad inferna erhielt im 4. Jahrh. ein dogmatiſches Inter: 
eſſe und feften Plag im Symbolum. Die Hadesfahrt wurde evangelifch, 
nach Marcion vorerft zu Gunften ver Heivden,f) mythifch, oder meta- 
phorifch verſtanden, 8) und nur von der Seele Jeſu z*) die Himmel: 
fahrt zwar Außerlich und mirklich,i) doch das Sitzen zur Rechten Got: 
tes oft mit entfchievener Anerkennung des metaphorifchen Sinnes.*) 
Der gefchichtliche Inhalt des Lebens Jeſu trat vor dem Glanze feiner 
göttlichen Majeftät immermehr zurüd, und konnte auch nur vorzugs⸗ 
weile nach feiner Wunderfeite neben dem phantaflifchen Schwunge der 
Hriligenfage beftehn. 
5.156. Evangeliſche Kirchenlehre und altproteſtautiſche Dogmatiter. 


Schnedenburger, 3. kirchl. Chriſtol. Die orth. L. v. doppelten Stande 
Chriſti nach luth. u. ref. Faſſung. Pforth. 848. [Tüb. Jahrbb. 344. B. III. 9.2 ff.] 


Kraft der communicatio idiomatum wurde Erniedrigung und Er⸗ 
hoͤhung des Gottmenſchen nur auf die menſchliche Natur bezogen, ſo 
daß er bis zur Auferſtehung die göttliche Kraft zwar meiſt verborgen 


hielt, doch nach Gutbefinden gebrauchte.“) Über vie Hölfenfahrt ent- 
ſchied die Concorvienformel®) gegen Aepin,“) daß Chriſtus als Gott 
und Menſch zur Unterwelt geſtiegen ſei und den Satan beſiegt habe, 


S) Iren. I, 27, 3. 

g) Dietelmeier, Hist. dogmatis de desc. Ch. literaria. [Norimb. 741.] 
Alt. 762. Semler, de vario et impari vett. stadio in recolenda hist. dese. 
Ch. Hal. 775. 4. Yolborth, quantum error Apoll. contulerit, ut dogma de 
desc. Symbolo insereretur. Brunsu. 795. h) Aug. de fide ad Petr. 
c.2: Deus homo in infernum secundum solam animam descendit. Doch 
Jo. Damasc. IV, 29: Katsıoev eis adv, wuyn Tegewußrn. 

i) C.L. Müller, de resur. J.C., vita eam excipiente et ascens. in coe- 
lum sententiae, quae ad finem usque s.Vl. viguerunt. Hann. 836. p. 119 ss. 

k) Aug. de fide et symb. c. 8: Nec ideo quasi humana forma circam- 
scriptum esse Deum Patrem arbitrandum est, ut de illo cogitantibus dex- 
{rum aut sinistrum latus animo occurrat, aut idipsum quod sedere Pater 
dieitur, Sexis poplitibus fieri putandum est. Tale enim simulacrum Deo 
nefas est christiano in templo collocare, multo magis in corde nefarium 
est. Ad dexteram ergo intelligendum est dietum esse in summa beatitu- 
dine, ubi justitia et pax et gaudium est, sicut ad sinistram haedi con- 
stitauntur i. e. in miseria. 

a) F. C. p. 767: Hypostaticae unionis et communicationis virtute om- 
nia miracula sua edidit, et divinam suam majestatem pro liberrima volun- 
fate, quando et quomodo ipsi visum fuit, non tantum post resurrectionem 
suam, verum etiam in statu exinanitivnis manifestavit. Et hac natura- 
rum communione kumana natura habet illam exaltationem, post resur- 
reclionem, super omnes creaturas, quae nihil aliud est, quam quod Chri- 
stas formam servi prorsus deposuit, et ad plenam possessionem et divinae 
majestatis usurpationem secundum assumtam humanam naturam evectus 
est. Eam vero majestatem statim in sua conceptione, etiam in utero ma- 
tris habuit, sed ut Apostolus loguitur, seipsum exinanivit, eamque, ut 
Lutherus docet, in statu humiliationis secrefo habuit, neque eam semper, 
sed quoties ipsi visum est, usurpavil. 

b) Artie, 9. c) Srflärung d. 16. Pſalms. Hamb. 544. 
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die Art des Siegs ein Geheimniß, der Glaube daran ein Troft ven Gläu- 
bigen. In der reformirten Kirche galt die Höllenfahrt theils nur als 
Todesbezeichnung, theild ald Bild für Die genugthuende Todesangft.) 
Die Rechte Gottes wurde wegen ver Abenpmahlslehre und philoſophiſch 
als göttliche Allgegenwart genommen, und doch als eine tröftliche Ver: 
herrlichung unferes Fleiſches und Blutes.“) Die reformirte Kirche hielt 
feſt an einer beflimmten Ärtlichkeit ſammt Fleiſch und Knochen.) Aller 
Glaube an die Ihatfachen des Lebens Jeſu wurde nach feinem legten 
Zwede auf die Sünvdenvergebung bezogen. 8) Erſt durch die lutheri- 
fhen Dogmatiker erhielt die Lehre von den beiden Ständen, melde 
der Gottmenfch nach feiner menfchlichen Natur in ver gejchichtlichen 
Bewegung feines Lebens durchlaufen habe, ihre Ausbildung und Stelle 
im Syftem.’) Nach einer wechſelnden Zählung wurben meift 5 Grade 


d) Katech. v. Leo Jud. 93: „Er iſt gefiorben und vergraben, ja zur Hölle 
gefahren, d. i. er ift wahrlich geflorben.” Nah Zwingli T. IV. p. 49. Cat. 
Heidelb. Qu. 44: Cur additur: descendit ad inferna? Ut in summis dolo- 
ribus et tentationibus me consolatione hac sustentem, quod Dominus meus 
inenarrabilibus animi angustiis et terroribus, in quos cum antea, tum ma- 
xime in cruce pendens, fuerat demersus, me ab angustiis inferni libera- 
verit. Nach Calvini Inst. II, 16, 10. 

e) F. C. p. 600: Dexztera Dei ubique est, ad eam autem Christus ra- 
tione humanitatis suse vere collocatus est, ideoque praesens gubernat 
omnia. ». 168: Non est certus aliquis et cireumscriptus in coelo locus, 
ut sacramentarii fingunt, sed nihil aliud est, nisi omnipotens Dei vir- 
tus, quae coelum et terram implet, in cujus possessionem Christus juxta 
humanitatem suam venit. p. 788: Inde dulcissimam consolationem pe- 
tant, atque sibi perpetuo gratulentur, quod caro nostra et sanguis noster 
in Christo in tantam sublimitatem, ad dexteram majestatis et omnipoten- 
tis virtutis Dei sit collocata. 

S) Conf. Helv. II. c.11: In carne sua credimus adscendisse Domiaum 
nostram supra omnes coelos adspectabiles in ipsum coelum supremum, 
sedem videlicet Dei et beatorum, ad dextram Dei Patris, quae, etsi et glo- 
rise majestatisque consortium aequale significet, accipitur tamen et pro 
certo loco. Jo. 14,2. Art. 3,21. Conf. Angl. art. 4: Christus vere a mor- 
tuis resurrexit, suumque corpus cum carne, ossibus, omnibusque ad inte- 
gritatem humanae naturae pertinentibus recepit, cum quibus in coelum 
adscendit ibique residet. g) A. C. p.69: Non satis est credere, quod 
Christus natus, passus, resuscitatas sit, nisi addimus et hunc articulum, 
qui est causa finalis historiae: remissionem peccatorum. Cf. Conf. Aug. 
. variata p. XVI: Ad hune articulum [de remiss. pecc.] reliqui de historia 
Christi referri debent. Nam id benefieium est finis historiae. 

h) Quenst.T.Ill.p. 332 s: Christus, majestate commanicata [x770s<] 
secundum carnem, se primum evacuavit [x&vwoıs], eamqgue non exercuit 
[xevipıs], postea vero eandem plene usurpavit [ygj0:ıs): hinc orta est 
distinetio inter statum exinanitionis et exaltationis. Subjectum quod est 
Christus, quo est bumana natura, utpote sola deteriorationis capax. Hö- 
nig $. 286: Exinanitio est status JeavFowrrov, quo secundum humanam 
naturam majestatis divinae usu plenario et incessante realiter, libere ta- 
men se abdicavit, ut pro commisso in protoplastis deiformitatis raptu 
justitiae Dei satisfaceret. [QOuenst: ut pati et mori posset pro mundi vita.] 








\ 
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oder Acte des status exinanitionis und 4 des status exaltationis aufge- 
ſtellt,) mit der halbbewußten Abficht, die dem religiöſen Glauben we: 
fentlihen Momente des Lebens Jeſu hervorzuheben; aber fich begnü- 
gend mit bequemen Wortvefinitionen.*) Die Empfängniß als erfler 
Act der Ernievrigung , da fie doch auch der Urfprung der menfchlichen 
Natur und zugleich ihre Vergottung ift, in Bezug auf das derſelben 
entgegengefegte Pflanzenleben im Mutterfchooße.!) Die Höllenfahrt 
als erfler Act ver Erhöhung, indem Chriftus, nach der menjchlichen 
Natur Hinabgefahren fei um feinen Triumph über das Böſe zu feiern 5”) 
die reformirte Anficht als uneigentliche Bezeichnung beigeorhnet,”) die 
eine altkirchliche findet fich nur bei Melanchthon.“) Da nach der com- 
municatio idiomatum Chriftus auch nach feiner menfchlihen Natur 
ihon im Mutterleibe Simmel und Erde regierte, dem aber die Er⸗ 
nievrigung und die ganze Macht des Hiftorifchen Eindrucks Jeſu wi: 
derſprach, fo entflann hierüber f. 1616 ein Streit der theologifchen 
Facultäten: Tübingen behauptete, daß Ehriftus auch ald Menſch vie 


$. 359: Exaltatio est status IeavIowzrov, quo secundum humanitatem 
assumtam e profundissima xevwosı ad gloriae divinae usurpationem ple- 
nariam ac nunquam interrumpendam evectus est, ut in nomine Jesu omne 
genu se flecteret et ipse nos ad supercoelestia secum evcheret. 

i) Quenst. T. IIl. p. 338: Exinanitio sub se babet certos actus, in 
quibus maxime fuit conspicua, videlicet, ut eos Symbolum apost. recenset, 
mirandam conceptionem, pauperrimam nativitatem, quo refertar humilis 
educatio, acerbissimam passionem, ignominiosam mortem ac denique se- 
pulturam. p». 371: Habet exaltatio distinctos gradus, quorum primus est 
descensus ad inferos, secundus resurrectio ex mortuis, tertius adscensio 
in coelos, ultimus sessio ad dextram Patris. 

k) 3.8. Hollaz p. 769: Conceptio est actus supernaturalis, quo caro 
Christi superveniente Spiritu S. producta ex massa sanguinea Mariae vir- 
ginis in ejusdem utero primum esse, nobis consubstantiale, accepit. p. 784: 
Adscensio est actus Christi gloriosus, quo resuscitatus secundum huma- 
nam naturam locali motu modoque visibili usque ad nubes, et inde invisi- 
bili ratione in commune beatorum coelum et in ipsum tihronum Dei se 
evexit, ut regnum Dei, hostibus triumphatis, occuparet et permanentem 
in coelis sedem nobis pararet. 

) Dgg: Schneckenb. ©. 21: „Daß fich der incarnirte Aoyos dem Ems 
pfangenwerden in dem Schooß der Maria in einem gewiflen Momente der Zeit 
unterzog, ift bereits Folge bes Willensentfchluffes des der wirklichen conceptio 
präeriftirenden Gottmenſchen. — Der wirkliche irdifchempirifche Gottmenfch ift 


feine eigene That.” So nur Origenes [$. 142, g]. 


m) Hollaz p. 1717. s: Christus descendit ad inferos secundum humanam 
naturam, eamque totam,corpore et anima constantem, non eo fine, ut a dae- 
monibus quidquam mali pateretur, sed ut de daemonibus triumphum ageret, 
et homines damnatos, in carcere infernali jure concludi, convinceret. 

n) Quenst. T. IlI.p.371: Descensus ad inferos accipitur vel improprie 
vel proprie. Improprie sumitur velmetaphorice, prout notat exquisitissimos 
etvere infernales dolores, quos tempore passionis Christus sustinuit Ps. 16, 
10., vel metonymice de virtute et efficacia passionis Cbristi cf. Zach. 9, 11. 

‚ 0) Enarratio in Ev. Jo. c. 19: Christus resuscitavit patres et prae- 
dicavit spiritibus, qui erant in carcere. 
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Weltherrſchaft geheim ausgeübt habe, Gieſſen leugnete dieß, Witten- 
berg entſchied für Gieſſen, doch mit Hervorhebung des vermittelnden 
Satzes der Concordienformel [nt. a].?) Die reformirte Dogma— 
tik bezog die Zuſtände bald auf den Gottesfohn als durch die Menſch⸗ 
werdung erniedrigt der Erſcheinung nach, bald auf den Menſchenſohn 
hinſichtlich feiner Knechtsgeſtalt und künftigen nach ver Höllenfahrt 
anbrechenden Erhöhung, im Zuftande derſelben mit ven nur allmälig 
erweiterten Schranken der menjchlichen Natur die Eigenthümlichkeit 
derfelben feſthaltend.) Daß die Erhöhung nicht verdient fei, wurde 
einmüthig gegen Scholaftifer, Sorinianer und Arminianer erwiefen.‘) 
8. 157. Renere Geſchichte bet Dogma. 

Nach Aufgebung der communicatio idiomatum wurden Die Stände 
Chriſti wieder in ven biblifchen Beziehungen aufgefaßt, und die Halb: 
orthodorte feit Zinzendorf, um einen wahrhaft menfchlichen Ber: 
lauf des Lebens Jeſu denken zu Fönnen, fah fich gendthigt, über vie 
reformirte Lehrweiſe noch hinausgehend, die exinanitio ernfthaft zu 
nehmen als Entäußerung, ein zeitliches fichjelbft Aufgeben und Vergeſ⸗ 
fen der göttlichen Natur.*) Die Höllenfahrt wurde als nichtsſagendes 
Geheimniß,“) als Heils⸗ oder ald Straf- Predigt im Hades,°) als volks⸗ 
thümlicher Ausprud, oder ald Sinnbild genommen,?) wo nicht erege- 


p) Bald, Religionsftreitigkeiten in d. luth. R.B.1.©.206 ff. B. IV. 
©. 551 ff. Cotta, Ds. II. ad Gerh. Locos theol. T. IV. p. 60 ss. 

9) Polanus in Syntagm. VI, 22. p. 22. p. 2681. Turretini Theol. 
elencht. P. II. Loc. 13. qu. 9. $. 7. Gämeiser, 3.1.6. 338 f. 

r) Calv. Inst. IJ,17,6: Quaerere, an sihi ipse meruerit, non minus stulta 
est curiositas, quam temeraria definitio, ubi hoc idem asserunt. Quid enim 
opus fuit descendere unicum DeiFilium, ut sibi acquireret quidquam novi? 
Non Filii utilitati consuleisse dicitur Pater in ejus meritis, sed eum tra- 
didisse in mortem, quia mundum diligeret. Frigeret etiam confirmatio illa 
amoris, guam Paulus commendat, quod Christus pro inimieis mortem subie- 
rit. Praepostere huc trabunt Pauli testimonium Phil. 2,9. Quibus enim me- 
ritis assequi potuit homo, ut judex esset mundi atque in eo resideret ma- 
jestas illa, cujus millesimam partem cunctae hominum et angelorum virtu- 
tes attingere nequeunt? Sed facilis solutio est, Paulum illic non disserere 
de causa exaltationis Christi, sed consequentiam.duntaxat ostendere, ut 
nobis esset exemplo. Quenst. T. 1II.p.324 s: Christus non pro se, sed pro 
nobis praestitit legi perfectam obedientiam, passus et mortuus est, adeoque 
non promeruit exaltationem, aut aliud quidquam sibi, sed nobis. Probater: 
a personae Christi dignitate, a communicationis idiomatum veritate ete. 

a) König, d. Menſchw. Gottes. Frkf. 844. Thomafius u. a. IS. 219.] 

b) Reinh. S. 386: Ea animi Christi, corpore soluti, actio, qua ani- 
mis eorum, qui diluvio perierant, quaedam nuntiavit, iu libris sacris haud 
patefacta. e) E. ®üder,d. 2. v. d. Erfcheinung I. Ch. unter d. Todten. 
Bl. 853. — C. A. G. de Zezschwitz, Petri Ap. de Ch. ad inferos de- 
scensu sententia. Lps. 857. 

d De Wette, bibl. Dogm. $. 285: „Welche Borftellung aus der Idee, 
dag Ehrifins aller Heiland ſei, und auch die Todten gerettet zu werden verbien- 
ten, abzuleiten il.” Marheineke 1.9, 8.414 fr „Auch in den verworfenſten 
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tifch umgangen 3°) die Auferflehung, noch abgeſehn von ihrer Gefchichts 
lichkeit, als erlöfende Macht anerkannt oder beftritten 5") das Sigen zur 
Rechten Gottes als Regierung der Kirche, oder nur als liebevolle Theil- 
nahme an ihrem Geſchicke. An die Stelle ver definirten Grade beiner 
Zuftände trat losgetrennt von der Dogmatik die wiffenfchaftliche Dar: 
ftellung des Lebens Jeſu in glaubiger, Eritifcher ober fEeptifcher Weiſe. 
Das Wunderbare in den Hauptmomenten dieſes Lebens wurde von 
ven verſchiedenen Parteien übernatürlich, natürlich oder mythiſch ge⸗ 
nommen. Auch ver gewöhnliche Nationalismus ehrte in Ehriftus 
dad religiöfe Urbild der Menfchheitz®) nur das Argerniß am Firchli- 
Ken Dogma rief einzelne Wünfche hervor ihn Lieber vergefien zu jehn.") 
Die die neuere Philofophie überhaupt geneigt war, im Dogma des 
Gottmenfchen Die Idee göttlicher oder gottverwandter Menjchheit an- 
zuerfennen , für welche das wirkliche Leben Jeſu nur die Bedeutung 
eined Entwicklungspunktes im allgemeinen Bemußtfein habe,’) fo 


Seelen zeigt fich noch ein Lichter Punkt, an welchem fich Chriftus verfündfgt, und 
wie die Teufel ſelbſt noch zitternd glauben, fo ſcheut er ſelbſt die erſtickende At: 
mofbhäre des Böfewichts und die Hölle nicht, um fein ewiges Dafein, und hier⸗ 
mit die ewige Strafe, wie in ſich allein alle mögliche Erlöfung zu verfünbigen.* 
C.Ackermann, Chr. Höllenf. vor dem Richterftuhl unfrer Zeit, Hamb. 845. 

e) Hofmann, Scriftbew. 2. H. 1. Abth. ©. 335 ff. Bethe, Keiti- 
ſches zu 1 Pte. 3, 19. (Stud, u. Krit. 858. H. 3.] 

I Schleierm. hr. Gl. $. 99. Ärehl, de momento resurr. J.C. in in- 
stit. apost. Misen. 830. P. I. 4. Lübfert, in Stud. u. Krit, 842, H. 4. 
G. Reich, d. Auferft. des Herrn als Heilsthatf. Darmfl. 845. 

g) Kit, Pred. Bibl. 837. B. XVII. H.3. ©. 558: „Der Rationalismus 
ſtell dem Negirten immer ein Pofitives entgegen, 3. B. Chriftus war nicht bie 
zweite Berfon der Gottheit, fondern das Ideal der vernünftigen Menfchheit. Ein 
gewöhnlicher Menfch, fol er nach der Angabe boshafter Gegner fagen.“ 

h) Sn Löffler’s Blatonismus der Kirchenv. 2. A, 792. S. X. der 
Wunſch: „daß der Urheber des Chriſtenthums der chriftlichen Welt immer un: 
befannt geblieben fein möchte, damit fie nur ver Wohlthaten feiner Wahrheit 
genoſſen, nicht den Mißbrauch feiner Perſon empfunden hätte.” Neuber, Rel. 
u. Sittlichk. Alt. 818. ©. 88: „Damit die Eytwürbigung Gottes endlich ein: 
mal ende, werde es laut gefagt, daß die Abgötterei, welche man mit ber Perfon 
Chriſti treibt, eine Bottesläflerung if.” 

i) Spinoza, Ep. 21: Dico ad salutem non esse omnino necösse, Chri- 
stum secundum carnem noscere: sed de aeterno illo Filio Dei, h. e. Dei 
selerna sapientia, quae sese in omnibus rebus et maxime in mente hu- 
mana et omnium mazxime in C. J. manifestavit, longe aliter sentiendum. 
Nam nemo absque hac ad statum beatitudinis potest pervenire, ulpote quae 
sola docet, quid verum et falsum, bonum et malum sit. — Caeterum quod 
quaedam ecclesiae addunt, quod Deus naturam bominis assumserit, monui 
espresse, me, quid dicant, nescire, imo ut verum fatear,.non minus ab- 
surde mihi loqui videntur, quam si quis mihi diceret, quod circulüs natu- 
ram quadrati induerit. Fichte, v. fel. Leben. S. 173 f: „Nur das meta= 
phyfiſche, keineswegs das hiſtoriſche, macht ſelig; das letztere macht nur verftän- 
dig. Iſt nur jemand wirflich mit Bott vereinigt, fo ift es ganz gleichgültig, auf 
welchem Wege er dazu gekommen; und es wäre eine fehr unnüße und verkehrte 
Veſchaͤftigung, anftatt in der Sache zu leben, nur immer das Andenken bes 
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trennte ſich vom biftorifchen .ein idealer Chriftus, welchen Kant ala 
ein Sollen,*) Strauß nach hegelichen Vorberfägen als etwas nur in 
der ganzen Menjchheit Wirkliches beſchrieb.) Dagegen behauptet wurde, 
fowohl von einer andern Auffaffung hegelſcher Principien aus, Die 
abjolute Vollkommenheit eines Individuums Tiege im Weſen ver 
Foee,”) ald auf Schleiermachers Standpunkte, die jpecififche Dignität 


Weges fich zu wiederholen. Falls Jefus in die Welt zurückkehren könnte, fo ift 
u erwarten, daß er vollfonımen zufrieden fein würde, wenn er nur wirklich das 
hriſtenthum in ben Gemüthern der Menfchen herrſchend fände, ob man nun 
Sein Verdienſt dabei preifete oder es überginge ; und dieß iſt in der That das 
allergeringfte, was von fo einem Manne, der jchon damals, als er lebte, nicht 
feine Ehre fuchte, fih erwarten ließe.” Hegel, Rel. Phil. B. II. S. 203: „Zu: 
nächſt ift die Idee an dem Einzelnen in finnlicher Anfchauung vorhanden, dieſe 
muß abgeftreift, das ewige wahrhafteWefen hervorgehoben werben. Dieß ift der 
Glaube der entfiehenden Gemeinde. Sie fängt vom Einzelnen an, der einzelne 
Menfch wird verwandelt von der Gemeinde, wird gewußt als Bott. Indem der 
Glaube von der finnlihen Weife anfängt, hat er eine zeitliche Gefchichte vor 
fih, was er für wahr hält, ift äußere gewöhnliche Begebenheit und die Beglan- 
bigung ift die hiſtoriſche, — Weiſe. Aber es iſt nicht um den Glauben zu 
thun als Glauben an dieſe äußere Geſchichte, ſondern daß dieſer Menſch Gottes 
Sohn war. Da wird der ſinnliche Inhalt ein ganz anderer, der Gegenſtand hat 
ſich vollkommen verwandelt aus einem empiriſch exiſtirenden in einen göttlichen, 
in ein wefentlich Höchftes Moment Gottes felbft. 266: Der wahrhafte chriftliche 
Blaubensinhalt ift zu rechtfertigen durch die Philofophie, nicht durch die Ge⸗ 
ſchichte. Was der Geiſt thut, ift feine Hiftorie, es ift ihm nur um dag zu thum, 
was an und für fich ift, nicht Vergangnes, jondern fchlechthin Präfentes,” Vrg. 
Strauß, Steeitfehr. H. 3. ©. 76 ff. 

k) Rel. innerh. d. Graͤnzen d. bl. Bern. St. 3. Abth. 1, 7. 

)) Leben Sefu 9. 2. B. II. S. 739 f: „Das tft nicht die Art, wie die 
Idee fich realifirt, in Ein Exemplar ihre ganze Fülle auszufchütten, und gegen 
alle andern zu geizen; in jenem Ginen ſich vollftändig, in allen übrigen immer 
nur unvollfländig abzudrüden: fondern in einer Manchfaltigkeit von Exempla⸗ 
ren, die fi} gegenfeitig ergänzen, im Wechfel fich feßender und wieneraufheben- 
der Individuen, liebt fe ihren Reichthum auszubreiten, Und das foll feine wahre 
Mirklichkeit der Idee fein? Die Idee der Einheit von göttlicher und menfchlicher 
Natur wäre nicht vielmehr in unendlich höherem Sinn eine reale, wenn ich bie 
ganze Menfchheit als ihre Verwirklichung begreife, als wenn ich einen einzelnen 
Menfchen als folche ausfondere? ine Menfchwerbung Gottes von Ewigkeit 
nicht eine wahrere, als eine in einem abgefchlofienen Punkte der Zeit? Das ıfl 
der Schlüffel der ganzen Ehriftologie, daß als Subject der Prädicate, welche die 
Kirche Ehrifto beilegt, ſtatt eines Individuums eine Idee, aber eine reale, nicht 
Kantifch unwirkliche gefegt wird. Die Menſchheit ift vermenfchgeworbene Gott. — 
Diep allein ift der abfolute Inhalt der Ehriftologie : daß derfelbe an die Berfon und 
Geſchichte eines Binzelnen gefnüpft erfcheint, hat nur den fubjectiven Grund, daß 
Diefes Individuum durch feine Perfönlichkeit und feine Schickſale Anlaß wurde, 
jenen Inhalt in das allgemeine Bewußtfein zu erheben, und daß die Geiftesftufe 
der alten Welt, und des Volks vielleicht zu jeder Zeit, die Idee Der Menfchheit nur 
in der concreten Figur eines Individuums anzufchauen vermag.” Vrg. I. Schal: 
Lex, d. hiſt. Chriſtus u. d. Phil, 293.838. Baur, d. L. v. d. Verſoͤhn. S.729 ff. 

m) Roſenkranz, Kritik d. Schleierm. Glaubensl. Vorr. S.XVIIf: „Ich 
ſehe den Grundfehler der Strauß'ſchen Auffaſſung darin, daß er die Subjectivi⸗ 
tät der Subſtanz nur in der unendlichen Vielheit der Subjecte, in der menſchli⸗ 
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des Religiondgründers ſei in der Eigenthümlichkeit des religidfen Le⸗ 
bend gegrünbet,”) oder als Fortbildung der Kirchenlehre die nothwen⸗ 
dige Individualiſtrung des göttlichen Lebens müffe fich abfchließen in ei⸗ 
‚nem alle Indivipualitäten zufammenfafjenven realgewordenen Ipeale.°) 


8.158, Reſultat. | 

1. Dad Dogma von der Erniedrigung und Erhöhung Ehrifti fpricht 
theils die allgemeine, im Mythus des Prometheus wie in Künftlers 
Erdenwallen und Verklärung gemeinte Idee aus, daß jeder höhere 
Menfch ein leidender Gottesfohn ift, aber mit der Hoffnung, von ber 
feinem Geifte fremden Gewalt einft erlöft in feiner wahren Heimath 
fünftiger Herrlichkeit theilhaft zu werben cf. Rom. 6, 4 s. 8, 17., 
theils hat e3 die befondere Bedeutung, unfre Dankbarkeit gegen den 
zu weden, ver und zuvor geliebt und jeden Schmerz erduldet hat, da⸗ 
mit wir Frieden hätten. Die Scharfung dieſes Momentes im Kirchen: 
dogma, daß Gott, der Sohn, aus feinem Himmel herabftieg, um für 
und fich Freuzigen zu laffen, und dag wir zu einem Gotte beten, der 
ſelbſt es gefühlt hat, wie einem Menfchenherzen zu Muthe ift in ver 
Verführung wie in der Angſt des Lebens, ift doch nur eine ſchöne, finn- 
liche Anſchauung, denn das Herabfteigen eines Gottes hat feinen Sinn 
vor dem Geifte, wo Gott iſt, da ift überall Himmel und Seligkeit; 
und der dad Menjchenherz geichaffen hat, weiß ohnedem, wie ihm zu 
Muthe ift. Dad reformirte Dogma denkt Unvereinbares ewig neben ein- 
ander herlaufend, das Iutherifche Dogma vernichtet den Menſchen in⸗ 
mitten feiner Verherrlichung, die moderne Orthodoxie ven Gott. Die 
Höllenfahrt enthält als volksthümliche Vorausſetzung den religiöfen 
Sinn, daß Freiheit und göttliche Gnade auch jenfeit des Grabes ift, 
und auch dort Chriſtus wirkſam. Die Auferftehung hat nur gefchichts 


hen Gattung will gelten laſſen. Chriſtus iſt fein Collectivum von Prädicaten, 
welche der Geift der Menfchheit ihm zuertheilt hätte; er ift die concrete Einheit 
derfelben. Das Wefen der Idee ſchließt gerade auch Die Abfolutheit ver Erſchei⸗ 
nung als Individuum, als dieſer einzelne Menſch in ſich; der Gedanke, in der 
Menfchheit Chriſtum zu fehen, erhält erft durch die Vermittlung der abfoluten 
Menſchwerdung Gottes volle Wahrheit, und wird durch fie keineswegs aufges 
hoben.” Goͤſchel. [S. 219.) Dgg: Strauß, Streitfehr. 9.3. ©. 57 ff. 
n) Schweizer, Dignität des Religionsftift. Stud. u. Krit. 837, H. 3.]: 
„Schleiermacdher lehrt, daß zum eigenthümlichen Wefen der Religion gehöre, 
immer nur von einzelnen, veigiös genialen, d. h. prophetifchen Individuen aus- 
zugehen in edler beftimmter Geftaltung, und den übrigen Menfchen mitgetheilt 
zu werben. Diefe Entwiclungsgefege bringen es mit fich, daß die tieffle Erle⸗ 
bung des göttlichen Wefens der individuellen Ausrüftung und Begeiftrung eines 
Einzigen nur zulommen Eonnte, der dann feine geniale Individualität allen Übri⸗ 
nen mittheile, Nicht zufällig alfo fet diefes gefommen, fondern mit derfelben 
Nothwendigkeit in der Ordnung der Dinge begründet, wie in andern Gebieten 
das ftete allmälige Fortfchreiten bis an's Ende der Zeiten,” Vrg. Ullmann, 
Siterifä o. Mythiſch? Hamb. 838. S. 96 ff. Strauß, friedl. Blätter. 839, 


6 0) $. 145, h. 
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liche Bedeutung. Die unmittelbare Verbindung Chrifti mit ver Chri⸗ 
ftenheit auf Erben liegt verborgen in dem Geheimniffe des Zufammen: 
hangs zwifchen ver irpifchen und überirnifchen Welt: nur das ift offen: 
bar, daß Jeſus mächtiger als je ein Menſch fortlebt auf Exrven, und 
in der Art, die dem Geiſte an fich die Höchfte ift. Jedenfalls ruht vie 
Kicche als das Gottesreich ficher im Schuge ver Vorſehung, und ver 
Gedanke einer Theilnahme der menfchlichen Natur an der Weltherrs 
ſchaft ift doch nur eine grauptofe Hereinbildung aus polgtheiftifcher 
Weltanſchauung, möglich zu einer Zeit, welche die Erde für das Weltall 
nahm. Aber in ver Liebe zu Chriſtus ift die Hoffnung einer einftmali- 
gen perfönlichen Gemeinfchaft mit ihm gegründet, und in feiner Kirche 
Tann er immer nur dad Haupt jein. 

2. Der religiöfe Inhalt, der das Wefen des Chriftenthums if, 
würde Wahrheit bleiben, auch wenn dad Dafein Chrifti zur Babel 
würde, und was Fichte von Iefu erwartet, ſoweit es feine egoiftifche 
Ehre betrifft, ift eine gerechte Vorausſetzung: aber wie mit der Ver: 
flüchtigung des Hiftorifchen Chriſtus zunächſt im Volköleben jene ganze 
religiöfe Macht ſchwinden würde, welche die Perfönlichkeit und Wirk⸗ 
lichkeit vor der bloßen Lehre voraushat, und wie die freudig ernfte Liebe 
zu dem Vollender unjers Gefchlecht3 in trauriger Hde auf die eigne 
Gedankenwelt zurüdgewiefen würde, fo in letzter Folge würde auch dad 
Chriſtenthum als gefchichtliche Religiondgemeinfchaft untergehn, da es 
als jolche nur in Chriſto beſteht und durch ein ald ſolches erfanntes 
Traumbild nicht auf die Länge zufammengehalten werben könnte. Aber 
nothwendig zum Chriſtenthum gehört von der Gefchichte Jeſu nur der 
Glaube, dag Chriftus irgendeinmal als religidfes Urbild auf Erden ge: 
lebt und in dieſem Geifte die Kirche gegründet habe. Es ift aber un- 
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apriorifchen Beweis feiner Nothwendigkeit zu führens jedenfalls wäre 
die exceptio feines erft Fünftigen Seins nicht zu' entkräften. Nur ge: 
gen die Behauptung, daß dem Gelege aller Entwicklung zumwiderlaufe, 
den Anfangspunft einer Reihe ald ein Größtes zu denken, ift im Ge: 
genfate des empirifchen Wiffend und Könnend auf die Analogie mit 
andern Gebieten zu verweifen, die auf einem unmittelbar Erlebten und 
auf genialer Anfchauung ruhn, wo die Meifter zwar nicht abfolut am 
Anfange, auf dem auch Chriſtus nicht fland, doch als unerreichte Vor: 
bilder am Anfange neuer Schulen und Lebendgemeinfchaften ftehen. 
Aber hierdurch iſt nur die Möglichkeit eines Chriftus gegeben. Der 
Beweis feiner Wirklichkeit ift einestheild ein rein Hiftorifcher, aus ven 
Urkunden feiner Gefchichte und aus der Uinleugbarfeit der Kirche als 
feiner Wirkung, anderntheild ruht er auf demjenigen, was Chriflus 
einem jeden geworden iſt. Diefer innere Beweis ift zwar durch jenen 
vermittelt und wäre ohne venfelben nur eine ſchwankende ‘Berfonifica: 
tion des hriftlichen Bemußtfeins, aber in ver Art, daß er durch mo: 
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mentane Schwankungen ver Wifjenfchaft über ven hiſtoriſchen Beweis 
nicht berührt wird. Das Urbildliche tft auf religiöfem Gebiete nur das 
Höchfte und individuell Vollkommene, nicht aber alle religiöfe Indivi⸗ 
dualitäten umfaſſend, daher auch Chriftus einfam ſtehn würde ohne 
eine Ehriftenheit. Daß die religiöfe Vollkommenheit fih in andern 
Individuen nach andern Seiten hin entwickeln, oder unter andern Um: 
gebungen wieverholen dürfte, ift möglich an ſich. Uber zur Wirklich: 
feit würde es doch nur kommen theild durch eine That Gottes, ohne 
die auch Chriftus nach feinem vollfommenen Sein unerklärlich ift 
[S. 221], theil8 durch ein Zufammentreffen von Weltverhältnifien, 
durch welche die Entwicklung und Wirkſamkeit Jefu bedingt war, Aber 
angemeflen feinem Bewußtſein von feinem Sein und Wirken ift troß 
der mächtigen von ihm ausgehenden Anregung nirgendß eine religidie 
Individualität aufgetreten, die nur entfernt an ihn hinanreichte, und 
alles ſcheinbare Überbieten ift zur Caricatur umgefchlagen. Proviven- 
tiell iſt ſchwer zu denfen, daß durch zwei gleich vollendete, und doch in 
ihrer ganzen Geſchichtlichkeit nothwendig weit auseinandergehende reli= 
gibſe Individualitäten ald Religiondgründer das Reich Gotted auf. 
Erden ſich von Haus aus zwiefpältig entwideln follte. Der Glaube an 
Chriſtus findet feine Entwicklung, die nach allgemein menfchlichem Ge⸗ 
feße nothwenvig, aber durch äufere Verhältniſſe ohne einen Schaden 
an der Srömmigfeit bebingt ift, in ver Einficht aller Umftände feines 
Lebens, fomeit fie jene beiven Momente des teligidfen Seins und Wir: 
kens betreffen, zu denen alfo jede Außerung reiner Humanität und jede 
Rückwirkung Gottes auf dieſelbe gehört; ihre Gränze hat dieſe Entwick⸗ 
lung nur in den hiſtoriſchen Quellen. Hiernach haben einige Beſtim⸗ 
mungen des apoſtoliſchen Symbols dieſen religiöfen Charakter über⸗ 
ſchritten. Streitigkeiten der wiſſenſchaftlichen Forſchung über jene Ent⸗ 
wicklungspunkte, da dieſe für jeden einzelnen auch nicht ſein können, 
berühren als ſolche weder das religiöſe Weſen noch den hiſtoriſchen 
Grund des Chriſtenthums, wie ſie denn in ihrem freien Verlaufe 
zuletzt immer gedient haben, die Sicherheit des Grundes darzuthun 
und die Klarheit der Entwicklung zu foͤrdern. 
F. 159. Anhang. Bon Aurufung der Heiligen. 

Durch die fromme Feier des Märtyrerthums [cf. Hbr. 13, 7.] 
und durch die dem Chriſtenthum faft gleichzeitige Bewunderung von Tu: 
genden, die das rein Menfchliche überbieten, entftand feit dem 3. Jahrh. 
die Verehrung der Heiligen und befriedigte ein vom Polytheismus zu: 
rückgelaßnes Bedürfniß, indem derſelbe Entwicklungsproceß, , ver ſich 
in der monotheiſtiſchen Apotheoſe Chriſti vollzogen hatte, an den Re⸗ 
praͤſentanten ver Kirche im Stande der Erhöhung vollzogen wurde, 
daher da, mo dieſes Streben culminirte, bei der Apotheofe des Weibes 
in der Einheit ver Jungfrau und Mutter, fich faft alle mythifche und 
dogmatifche Annahmen vom Gottmenfchen wieverholten. Nicht blof 
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einzelne proteftantifch gefinnte Männer und Serten erhoben fich feit 
dem 4. Jahrh. gegen dieſe Gefährdung des Monotheismus, fonvern 
wiefern durch Die Heiligen dad Verdienſt Chriſti beichränft und ber 
Polytheismud begünſtigt ſchien, hörte man auch mitten in der Kirche 
Stimmen gegen ihre religidfe Verehrung,“) und im Bilverftreite zer: 
fiel die ganze Kirche über ven Heiligendienft und feine Gonfequenzen. 
Allein diejenige Meinung mußte als die frömmere erfcheinen,, in wel: 
her die anerkannten Begenftände der Verehrung möglichft hoch geftellt 
wurden. In der Reflexion des Bilderſtreites wurden die zur Ausglei⸗ 
hung des Heiligenvienftes mit dem Monotheismus nöthig fcheinenden 
Schranken aufgeftellt,?) die von ver Theologie immer bewahrt,‘) und 
zu Trient gegen die Borwürfe der Proteftanten mit befonderer Vorſicht 
feftgeftellt worven find.‘) Der Proteflantismus hat anfangs nur in 
dem gewöhnlichen Begenjage der reformatorijch Gejinnten wider ven 
mit den Heiligen verbundenen Aberglauben ihre Anrufung neben Chri⸗ 
ſtus als dem alleinigen Mittler für unnöthig erklärt,“) jedoch ihre Ver: 


a) Tertul. de pudic.c.22: Quis permittit homini donare, quae Deo re- 
servanda sunt? Sufficiat martyri propria delicta purgasse. (uis alienam 
mortem sua solvit, nisi solus Dei Filios. Qui illanı aemularis donando de- 
lieta, si nihil ipse deliquisti, plane patere pro me: sivero peccator es, quo- 
modo oleum faculae tuae sufficere et tibi et mihi poterit? Jug. de vera 
rel. c. 55: Non sit nobis religio cultus hominum mortuorum, quia si pie 
vixerunt, non sic habentar, ut tales quaerant honores, sed illum a nobis 
coli volunt, quo illuminante laetantur meriti sui nos esse consortes. Huno- 
randi ergo sunt propter imilationem, non adorandi propter religionem. 

b) Cone. Nic. II. Definitio : [Mansi T. XIII. p. 337.] "Ogtlousv ravrax 
[reis 23x00 toõ OWwrnpos — xal navıav 6olwv avdowv] Konmaouov zei 
Tıuntxyv N000xUVNCLV Anovfusır, 00 uw mv xara nelorıv nuwv 
aindırıp Aatoslarv, 7 nofneı —7 rij Helga yvocı. Vrg. §. 132, k. 

c) 3. B. Thomas P. III. Qu. 25. Art.5: Latria soli Deo debetur, volli 
creaturae. Cum igitur beata virgo sit pura creatura rationalis, non de- 
betur ei adoratio latriae, sed solum veneralio duliae, eminentius tamen, 
quam caeteris creaturis, in quantum ipsa est mater Dei. Et ideo dicitur, 
quod debetur ei non qualiscunque dulia, sed Ayperdulia. 

d) Sess. XXV: [Doceant] sanctos, una cum Christo regnantes, oratio- 
nes suas pro hominibus Deo offerre, bonum atque utile esse, suppliciter 
eos invocare et ob beneficia impetranda a Deo per Filium ejus, qui solus 
noster redemtor et salvator est, ad eorum orationes auxiliumgue confa- 
gere. Sess. XXIJ. De missa c.3: Quamvis in honorem et memoriam san- 
ctorum nonnullas interdum missas ecclesia celebrare consueverit, non ta- 
men illis sacrificium offerri docet, sed Deo soli, qui illos coronavit, unde 
nec sacerdos dicere solet, offero tibi sacrificium Petre vel Paule, sed Deo 
de illorum victoriis gratias agens eorum patrocinia implorat, ut ipsi pro 
nobis intercedere dignentur in coelis, quorum memoriam facimus in terris. 
Sailer, Ecel. cath. de cultu sanctorum doctr. Mun. 797. 4. ũbrſ. Münf. 
819. [Werkmeifter) An die unbefcheidnen Berehrer der Heiligen, be. Mar. 
Hadam. 801, Vrg. Möhler, Symb. ©. 454 ff. 

e) C. A: p. 19: Scriptura non docet invocare sanctos seu petere au- 
xilium a sanctis, quia unum Christum nobis proponit mediatorem et inter- 
cessorem. A. C. p. 224: De sanctis etsi concedimus, quod, sicut vivi 
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ehrung zum Preife Gottes und zur Nachahmung ihrer Tugenden frei - 
gelafjen.”) Aber durch den allgemeinen Gegenſatz wider vie Fatholifche 
Anſchauungsweiſe, der fich auch bier gleich anfangs im Volksleben und 
in der ſtreng calvinifchen Richtung fchroffer ausſprach, E) verlor fich 
dad Andenken der Heiligen gänzlich im proteſtantiſchen Volksglauben, 
wodurch dem Aberglauben, aber auch ver chriftlichen Kunft ein poeti- 
ſches Reich, und die Vertraulichkeit des Volkes durch lebendige Indi⸗ 
vidualitäten mit der Vorzeit der Kirche verloren gegangen iſt. Die 
neufte Aufklärung war im Begriff an die Stelle des Heiligenpienftes 
ven Gultus des Genius zu feßen.E) 


orant pro ecclesia universa, ita in coelis orent pro ecclesia in genere, 
tametsi testimonium nullum de mortuis orantibus exstat in scripturis prae- 
ter illud somnium 2 Macc. 15,11 ss. Porro ut maxime pro ecclesia orent 
sancti, tamen non Sequitur, quod sint invocandi. p. 229: Singulis sanctis 
certae procurationes commissae sunt, ut Anna divitias largiatur, Sebastia- 
nus arceat pestilentiam, Valentinus medeatar morbo comitiali, Georgius 
iveatur equites. Hae persuasiones sunt ortae ex ethnicis exemplis. Sic 
eoim apud Romanos putabatur Juno ditare, Febris arcere febrim, Castor 
et Pollux defendere equites. Et fingamus moderatissime tradi invocatio- 
nem sanctorum, tamen cum exemplum sit pericnlosissimum, quorsum opus 
est eam defendere, cum nullum habeat mandatum ex verbo Dei. Cum alii 
mediatores praeter Christum quaeruntur, collocatur fiducia in alios. Vi- 
detur initio mentio sanctorum, qualis et in veteribus orationibus, tolera- 
bili consilio recepta esse. Postea secuta est invocatio, invocationem pro- 
digiosi et plusquam ethoici abusus secuti sunt. 

S) C. A. p. 19: Memoria sanctorum proponi potest, ut imitemur fidem 
eorum et bona opera juxta vocationem, ut Caesar imitari potest exemplum 
Davidis in bello gerendo ad depellendos Turcas. A. C. p.223: Confessio 
nostra probat honores sanctorum. Nam hic triplex honos probandus est. 
Primus est gratiarum actio. Debemus enim Deo gratias agere, quod osten- 
derit exempla misericordiae. Secundus cultus est confirmatio fidei no- 
strae, cum videmus Petro condonari negationem, erigimur et nos. Ter- 
tius honos est imitatio, primum fidei, deinde caeterarum virtutum. Conf. 
Helv. II. c.5: Divos nec contemnimus, nec-vulgariter de eis sentimus. 
Agnoscimus enim eos esse viva Christi membra, amicos Dei. Diligimus 
illos ut fratres, et honoramus etiam, sed honorabili de eis existimatione, 
denigue laudibus justis. Imitamur item eos. 

8) Calv. Inst. III, 20, 20: Merum est nugamentam, quod balbutiunt 
sophistae Christum esse redemtionis mediatorem, fideles autem interces- 
sionis. Quasi Christus temporaria mediatione defunctus, seternam ad servos 
suos dejecerit. 24: Quis eousque. lougas illis esse aures revelavit, quae 
ad voces nestras porrigantur? Conf. Gall. art. 24: Credimus, quoniam J. 
C. datus est nobis unicus advocatus, qui etiam praecipit, ut ad Patrem suo 
nomine confidenter accedamus, quidquid homines de mortuorum sanctorum 
intercessione commenti sunt, nibil aliud esse quam fraudem Satanae, ut 
homines a recta precandi forma abduceret. Vrg. Art. Smalc. p. 310. 
v. 25. Literat. b. Walch, Bibl. sel. T. I. p. 203 ss. T. II. p. 260 ss. 

h) Strauß, Zwei friedl. Blätter. Alton. 839. S. 99 ff. Dogg: Ullmann 
Schwab, d. Eultus d. Genius. Hamb, 840, 
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nung des Chriſtenthums und hiermit der Seligkeit denken,“) daher 
alle göttliche Vorherbeftimmung als durch das Vorherwiſſen ver freien 
menfchlichen That vermittelt,°) und ald Ergebniß ver fittlichen That 
Verdienſt und Würdigkeit.) Ehryfoftonus nannte dad Verhält: 


b) Iren. IV,39,2: Non tu Deum facis, sed Deus te facit. Si ergo.opera 
Dei es, manum artificis tui exspecta, opportune omnia facientem. Praesta 
ei cor tuum molle et tractabile et custodi Äguram, qua te figuravit artifex, 
habens in temetipso humorem, ne induratus amittas vestigia digitorum 
ejus. Si igitur tradideris ei, quod est tuum, i.e. idem in eum et subjectio- 
sem, recipies ejus arlem et eris perfectum opus Dei. Tertul: Ad uæ. I,8: 
Quaedam sunt divinae liberalitatis, quaedam nostrae operationis. Quae 
a Domino indulgentur, sua gratia gubernantur: quae ab homine captaa- 
tur, studio perpetrantur. Dean. c. 21: Non dabit arbor mala bonos fru- 
etus, si non inseratur, et bona malos dabit, si non colatur, et lapides ſilii 
Abrahae fieot, si in fidem Abrahae formentur. Haec erit vis divinae gra- 
tiae, potentior utique natura, habens in nobis subjacentem sibi Ziberam 
arbitrii potestatem. Clem. Stromm. VII. p. 860: Anlov, @s riw yvoıy 
aurev ıyv ayadıy zul iv rooalgeoıw Tip aylav TLuWuevog TE xaL Tois 
eù Bıoüv Enavnonulvors loyvv nroös ıyv Aoınmv oornglar EUTTVEi® Tois 
ulv noorg@nwv uovov, Tois BL a&loıs yeroußvors EEE Eavrorv xul Ovl- 
Auußavöusvos. "Ns larpos üyelav nagkyeraı Toig Guvepyoücı nrods 
iyelav, ourws zul 6 JEos rip Aldıov Gmrnplav TOis OUvsgyoücı noös 
yvöolv 1e xal eunngaylav. Orig. Sel.in Ps: [T. II. p. 571. To Tov Aoyı- 
xov ayayoy uıxrov Lorıy Ex TETjs npoaıg£loctws auToü xal ras 
ovunveovons Helag dvvaucwg TB Ta xallıora rooelouevn. 
Cyril. Hier. Cat. XVI, 25: H xagıs ueol&eraı moös Ta doyeia zal 
zıv zav deyoutvov duvauıy. Chrys. in Ep. ad Hbr. Hom. XII: [T. All. 
p. 124.] Hoavra ulv önl ro Je" al’ oly ovrws, WorE TO abreFovcıov 
nucv Blanreodar Ep’ nuiv Eorı volvuv zal En’ avıg' dei yao nuäs 
noWTov ELLoIaı Ta aya9a, Tore xal aürög Ta ag’ Eavrov eloayeı. 

ec) Justin. c. Tryph. e. 140: rad Ezech. 18.) "Zxaoros rij auaorie 
abrov anolsireı zul Exaoros ty Eavroü dıxasorrpaklg owgnaera. c. 141: 
Ei di 6 Aöyog roü JEod npoumvus Navrwg Tıvag 200091080 Iaı ufl- 
Aovras, diozs npoEYylvwoxEev avroiug austaßintwus YErnoouevous 
NovnO0US, TOOELTTE TaUTa, all’ oUy OTı avroug Ö HEös Toiovrous 
Enolnoe- Wwore day uETavonowoı, navres Bovlöuevor Tuyelvy roũ Mapa 
roũ Scoũ &Akoug duvartaı. Iren. IV, 29, 2: Si et nunc quotquot seit non 
credituros Deus, cum sit omnium praecognitor, tradidit eos infidelitati 
eorum, et avertit faciem ab hujusmodi, relinquens eos in tenebris, quas 
ipsi sibi elegerunt: quid mirum, si et tunc nunquam crediturum Pharao- 
nem tradidit suae infidelitati? 

d) Tertul. adv. Mare. II, 6: Tota libertas arbitrii ia utramque par- 
tem concessa est homini, ut sui dominus constanter occurreret, et bono 
sponte servando et malo sponte vitando, quoniam et alias positum homi- 
nem sub judicio Dei oportebat justum illud efficere de arbitrii sui meri- 
tis, liberi scilicet. Greg. Nyss. Or. I. in Gen.1,26: [T. I. p. 150.) "Eyw 
&v tij xılası ro xar’ elxove, ylvouas di rj no09E0cı zul xu9” Öuolwoıv. 
Aw tI ov loreyavov; El yap 0 dnuiovpyös ro olov ankdwuxe, rs av 
Got 7 Beoılele Tov ovgav@v nvolyero; vuv di To ulv 2d09n, To dR are- 
Als xarelelp9n, kva Osavrovy TeleıWoasakıos yern TTaO& Toü 
gE00 uıodanodoolas. Chrys. in 2 Ep. ad Cor. Hom. II: [T. X. p. 433.] 
Kav Elesiodaı uellwuev, aElovg Toü 2lkov NEOTEEOV Napfyew 

N) 
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niß des göttlichen Willens, nach welchem alle zum Seile gelangen fol- 
Ien, zu der darin fchon enthaltenen Bedingung ihres freien Eingehns 
auf diefen Willen, einen erſten und zweiten Willen Gottes.“) In die: 
jem Sinne dachte auch Pelagius die göttliche Gnade als die menſch⸗ 
liche Freiheit nicht ausfchließend, fondern fordernd und fordernd, Gnade 
alles göttlich Begebene,') und feine Lehre vom Verdienſte hat er nie 
unbedingt aufgegeben; ®) nur darin überfchritt er das Firchlich Herge⸗ 
brachte, daß er für das Hisher ald Nothwendigkeit gläubig Vorausge⸗ 
fegte einen Erweis feiner -unbeningten Nothwendigkeit nicht auffinden 


nuäg Eavrods xon. Hilar. in Ps. 118: [p. 931.] Est quidem in fide ma- 
nendi a Deo munus, sed incipiendi a nobis origo est. Et voluntas nostra 
hoc proprium ex se habere debet, ut velit: Deus incipienti incerementum 
dabit, quia consummationem per se infirmitas nostra non obtinet, meritum 
tamen adipiscendae consummationis est ex initio voluntatis. Ambros. de 
fide ad grat. V, 2: Non dixit, [Mt. 20, 23.] non est meum dare, sed non 
est meum dare vobis: non sibi potestatem deesse asserens, sed meritum 
ereaturis. Denique ad Patrem referens addidit: quibus paratum est; ut 
ostenderet Patrem quoque non petitionibus deferre, sed meritis, quia Deus 
acceptor personarum non est. Unde Apostolus ait: quos praescivit, et 
praedestinavit. Non enim ante praedestinavit, quam praesciret, sed quo- 
rum merita praescivit, eorum praemia praedestinavit. 

e) In Ep.ad Ephes.Hom.I: [T.XI.p.5.] Eidoxta ro IHKAnua Eorı To 
n007yoUusvov' orı Yap xal allo Helnua, olov, Jeinua ne@rorv ro 
un amollodaı Nuagrnxoras, Helnua dEUTEEOV To yıwoukvous xaxovs 
anol£oIaı" ov yap In avayın avrovs xolaleı, alla Ieınua. G. 121, 4. 

N De lib. arb. b. Aug. de grat. Chr. c. 8: Hic nos imperitissimi ho- 
minum putant injuriam divinae gratiae facere, quia dicimus eam sine vo- 
luntate nostra nequaquam in nobis perficere sanctitatem:: quasi Deus gra- 
tise suae aliquid imperaverit, et non illis, quibus imperavit, etiam gratiae 
suae auxilium subministret, ut, quod per liberum homines facere jubentur 
arbitrium, facilius possent implere per gratiam, quam nos non, ut tu pu- 
tas, in lege tantummodo, sed et in Dei esse adjutorio confitemur. Adjuvat 
enim nos Deus per doctrinam et revelationem suam, dum cordis nostri ocu- 
los aperit, dam nobis, ne praesentibus occupemur, futura demosstrat, dum 
diaboli pandit insidias, dum nos multiformi et ineffabili dono gratiae coe- 
lestis illaminat. Qui baec dicit, gratiam tibi videtur negare? Nach Aug. 
da gestis Pelag. c. 14. wurde zu Divspolis als Lehre des Eöleftius vorgebradht: 
„gratiam Dei et adjutorium non ad singulos actus dari, sed in libero ar- 
bitrio esse, vel in lege ac doctrina.‘‘ Ad ista Pelagius respondit: haec 
utrum Coelestii sint, ipsi viderint, qui dicunt ea Coelestii esse: ego vero 
aunquam sic tenui, sed anathematizo qui sic tenet, 

g) Pel. ad Demetr. ec. 29: Jacobus ostendit, [4, 7.] quomodo resistere 
debeamus diabolo : si utique simus subditi Deo, ejusque faciendo volunta- 
tem, ut divinam etiam mereamur gratiam, et facilius nequam spiritui 
auxilio S. Spiritus resistamus. Aug. de dono persev. c. 21: Si a nobis 
esse dicimus initium fidei, ut eo caetera Dei dona mereamur accipere, con- 
eludunt Pelagiani gratiam Dei secundum merita nostra dari. Quod ita 
exborruit catholica fides, ut damnari timens hoc Pelagius ipse damnave- 
rit. De grat. et lib. arb. c. 6: Dicunt Pelagiani hanc esse solam, non se- 
eundum merita nosira gratiam, qua homini peccata dimittuntur. 
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Eonnte.®) Dagegen Auguftin, zwar immer geneigt, wie Ambrofius 
alles auf Bott zu ftellen, die unbedingte Hingebung der Liebe und dad 
Vertraun auf feine Gnade ohne unfer Verdienſt geltend zu madhen,') 
doch nachdem er vormals ven Glauben als die freie That des Menſchen 
und bie göttliche Vorherbefiimmung nur ald Vorherwiſſen derſelben 
angefehn hatte,*) erft durch feine Erbſündenlehre auf die Behauptung 
getrieben wurde, daß Gott einen Theil ver Menfchheit, ohne alle Rück⸗ 
fit auf ihr eignes Zuthun, durch Chriſtus retten wolle, den andern 
Theil nicht, und weil jede göttliche That, die allein That Gottes ifl, 
aus einem ewigen Rathichluffe hervorgeht, daß er die Einen von Ewig: 
feit her zur Seligfeit ermählt habe [praedestinatio absoluta] , die An: 
dern ihrem Verderben überlaffen.!) Hiernach erfchien die Gnade als die 


h) 8.75, h.i. Daher Conc. Milevitan. a. 416. can. 5: [Mansi T. IV. p. 
328.] Placuit, ut quicungue dixerit, ideo nobis gratiam justißcationis dari, 
ut quod facere per liberum jubemur arbitrium, facilius possimus implere 
per gratiam, tanquam etiamsi gratia non daretur, non quidem facile, sed 
tamen possimus etiam sine illa implere Jdivina mandata, anathema sit. 
Dominus enim non ait: Sine me difficilius potestis facere, sed ait: Sine 
me nihil potestis facere. 

i) Ambros. Expos. Ev. Lue. I.V Il, 27: Deus quos dignat vocat, quos 
vult religiosos facit. Aug. de dono persev. oc. 20: Multis locis faturan 
nescientes Pelagianam haeresim caedebamus, praedicando gratiam, qua 
nos Deus liberat a moribus nostris, nun praecedentibus bonis merilis 
nosiris, faciens hoc secundum gratuitam misericordiaın suam. Quid meo- 
rum opusculorum frequentius et delectabilius iounotescere potuit, quam 
libri Confessionum mearum, cum et ipsos ediderim, antequam Pelagiana 
haeresis extitisset? In eis certe dixi Deo et saepe dixi: Da quod jubes, 
et jube quod vis. Quae mea verba Pelagius Romae, cum fuissent eo prae- 
sente commemorata, ferre non potuit. Quid vero nobis primitus et maxime 
Deus jubet, nisi ut credamus in ipsum? Et hoc ergo ipse dat, si bene 
dictum est: da quod jubes. 

k) De praed. sanctor. c. 3: Quo praecipue testimonio [1 Cor. 4, 7.] 
eliam ipse convictus sum, cum similiter errarem, putans Adem, qua in 
Deum credimus, non esse donum Dei, sed a nobis esse in nobis, et per 
illam nos impetrare Dei dona, quibus pie vivamus. Non enim fidem pnta- 
bam Dei gratia praeveniri, uisi quia credere non possemus, si non prae- 
cederet praeconium veritatis. Ut autem praedicato Evangelio consentire- 
mus, nostrum esse proprium arbitrabar. Später: De praed. sanel. 
c. 17: Elegit Deus fideles, sed ut sin, non qui jam erant. c. 19: Nec 
qui credidimus, sed ut credamus, vocamur. 

) De praed. sanct. ec. 10: Inter gratiam et praedestinationem boe 
tantum interest, quod praedestinatio est gratiae praeparatio, gratia vero 
jam ipsa donatio. De dono pers. c. 14: Praedestinatio sanctorum nihil 
aliud est, quam praescientia scilicet et praeparatio beneficiorum Dei, 
quibus certissime liberantar, quicunque liberantar. Gaeteri autem in 
massa perditionis divino judicio relinguuntur. co. 11: Investigabilis est 
misericordia, qua cujus vult miseretur, nullis praecedentibus meritis: et 
investigabilis veritas, qua quem vult obdurat, ejus quidem praecedentibus 
meritis, sed cum eo, cujus miseretur, communibus. Sicut duorum gemino- 
Tum, quorum unus assumitur, alius relinquitur, dispar est exitus, merita 
communia. — De Civ. Dei AV,1: Unum eorum [genus], qui secundnm 
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Vollziehung der Präbeftination im Gegenfage aller Natur und Frei⸗ 
beit, ihre Wirkung unmiverftehlich, ihre Gabe unverlierbar.”) Aber fie 
Ichließt den freien Willen nicht aus, vielmehr befreit fie ven gebunde⸗ 
nen und wirkt dann mit dem befreiten Willen.) Auguftin fand feine 
Lehre in den verwandten paulinifchen Ausſprüchen, aber auch in allen 
Ausprücen frommer Abhängigkeit von Gott,°) indem er meinte, daß 
nur durch dieſe Lehre im Gegenſatze eines jenen Verdienſtes die gött- 
lihe Gnade als ſolche anerfannt werve.?) Die Schriftftellen von der 
Allgemeinheit verfelben eludirend, ) berief er fich gegen ven Vorwurf 


hominem, alteram eorum qui secundum Deum vivunt, appellamus civita- 
tes duas, quarum una praedestinata est in aelernum regnare cum Deo, 
altera aeternum supplicium subire cum diabolo. 

m) De corrept. et grat. e. 38: Subventum est infirmitati voluntatis 
bumanae, ut divioa gratia indeclinabiliter et insuperabiliter ageretur. 
De dono persev. c. 6: Perseverantia si data est, perseveratum est usque 
ad fioem: si autem non est perseveratum usque ad finem, non est data. 
Hoc ergo Dei donum suppliciter emereri [exorari?] potest, sed cum datum 
fuerit, amitti contumaeiter non potest. 

n) De grat. et lib. arb. c. 171: Ipse ut velimus operatur incipiens, 
qui volentibus cooperatur perficiens. Brg. 8. 75, 0. 

0) De dono persev. c. 19: Isti viri [Cyprianus et Ambrosius] cum sie 
praedicarent Dei gratiam, ut unus eorum diceret: in nullo gloriandum, 
quando nostrum nihil sit; alter autem: non est in nostra potestate cor 
nostrum et nostrae cogitationes : non tamen hortari destiterunt, ut ierent 
praecepta divina, nec timuerunt, ne diceretur eis: quid nos hortamini, si 
nibil boni habeamus, quod sit nostrum? ce. 23: Ille dicat ecclesiam ali- 
quando in fide sua non habuisse veritatem praedestinationis hujus et gra- 
tiae, qui dicere audet aliguando eam non orasse, vel non veraciter orasse, 
sive ut crederent infideles, sive ut perseverarent fideles. Quae bona si 
semper oravit, semper ea Dei dona esse utique credidit. Ac per hoc prae- 
destinationis hujus fidem, quae contra novos haereticos nova solicitudine 
aunc defenditur, nunquam ecclesia Christi non habuit. 

p) De praed. sanct. e. 2: Si operatur Deus fidem nostram, miro modo 
agens in cordibus nostris ut credamus, numquid metuendum est, ne totum 
facere non possit? et ideo homo sibi primas ejus vindicat partes, ut no- 
vissimas ab illo accipere mereatur. Vide, si aliud agitur isto modo, nisi 
ut gratia Dei secundum merita nostra detur quolibet modo, ac sic gratia 
Jam non sit gratia, redditur namque hoc pacto debita, non donatur gratis, 
debetur enim credenti. — Nolens tam claris testimoniis [S. Seripturae] re- 
pugnare, et tamen volens a se ipso sibi esse quod credit: quasi componit 
homo cum Deo, ut partem fidei sibi vindicet atque illi partem relinquat. 

g) Ib. c.8: Sicut integre loquimur, cum de aliquo literarum magistro, 
qui eivitate solus est, dicimus : omnes iste hic literas docet: non quia om- 
ves discunt, sed quia nemo nisi ab illo discit, quicunque ibi literas discit: 
ita recte dicimus: omnes Deus docet venire ad Christum : non quia om- 
nes veniunt, sed quia nemo aliter venit. De corrept. etgrat. c. 14: Quod 
seriptum est: vult omnes homines salvos fieri: ita dietum est, ut intel- 
ligantur omnes praedestinati. Cf. De grat. et lib. arb. ce. 16: Magnum 
aliquid Pelagiani se scire putant quando dicunt: ‚Non juberet Deus, quod 
sciret non posse ab homine fieri.‘* Quis hoc nesciat? Sed ideo jubet ali- 
qua, quae non possumus, ut noverimus, quid ab illo petere debeamus. 


18* 
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des Fatums und der Vergeblichkeit aller chriftlichen Verkündigung auf 
die Unleugbarkeit ver göttlichen Praͤſcienz, aus ver daſſelbe gefolgert 
werben koͤnne, und auf die Pflicht des Menfchen, Gottes Rathſchlüſſe 
zu vollziehn, weßhalb er die Präpeftination fo gepredigt haben wollte, 
als wenn fie nicht wäre.”) Auch die Behauptung, daß niemand vor 
dem Tode als präpeftinirt ficher gemußt werden Eönne, hat dieſen praf- 
tifchen Zweck.“) Die voctrinelle Rechtfertigung lag in der Erbfünde,') 
gegen die Proteftation des religtöfen Gefühls war die Unbegreiflichkeit 
der göttlichen Rathſchlüſſe und die apriorifche Unmöglichkeit einer Un⸗ 
gerechtigkeit Gottes zur Hand.“) 


r) De dono persev. c. 22: Praedestinatio non ita populis praedicanda 
est, ut apud imperitam multitudinem redargui quodammodo ipsa sua prae- 
dicatione videatar, siout redargui videtur et praescientia Dei, quam certe 
negare non possunt, si dicatur hominibus: ‚‚sive curratis, sive dormiatis, 
quod vos praescivit, qui falli non potest, hoc eritis.‘“ Dolosi autem vel 
imperiti medici est, etiam utile medicamentum sic alligare, ut aut non pro- 
sit, aut obsit. Sed dicendum est: ‚sic currite, ut eomprehendatis, atque 
hoc ipso cursu vestro ita vos esse praecognitos noveritis, ut legitime cur- 
reretis.‘‘ — Quamvis haec vera sunt, non tamen isto modo dicenda suni 
audientibus multis, ut sermo ad ipsos etiam convertatur eisque dicantur 
illa verba, quae vestris literis indidistis: ‚‚ita se habet de praedestinatione 
deßnita sententia Dei, ut alii ex vobis de infidelitate, accepta obediendi 
voluntate, veneritis ad fdem.‘‘ Quid opus est diei: „alit ex vobis?“ Si 
enim ecclesiae Dei lognimur, si credentibus loquimur: cur alios eorum 
ad fidem venisse dicentes caeteris facere videamur injuriam? cum possi- 
mus congruentius dicere: „ita se habet de praedestinatione definita sen- 
tentia voluntatis Dei, ut ex iofidelitate veneritis ad fidem accepta volar- 
tate obediendi, et accepta perseverantia permaneatis in fide.‘‘ Nec illud 
quod sequitur est omnino dicendum : ‚‚caeteri vero, qui in delectatione 
peccatorum remoramini, ideo nondum surrexistis, quia necdum vos adjı- 
torium gratiae miserantis erexit:‘‘ cum convenienter dici possit et debeal: 
„„Si qui autem adhuc in peccatorum delectatione remoramini, apprehendile 
saluberrimam disciplinam; quod tamen cum feceritis, nolite extolli 
quasi de operibus vestris; de ipso autem cursu vestro bono recloque coR- 
discite vos ad praedestinationem divinae gratiae pertinere.““ 

s) De dono persev. c.13: Ad vocationem pertinere nullus est homo ab 
hominibus certa asseveratione dicendus, nisi cum de hoc saeculo ewierit; 
in hac autem vita, qui videtur stare, videat ne cadat. De corrept.et gral. 
c. 13: Qnis ex multitudine fidelium, quamdiu in hac mortalitate vivitur, 
in numero praedestinatorum se esse praesumat ! Cf. de dono persev. c. 14. 

i) De praed. sanct. c.8: Cor autem [fidei donum] non omnibus detar, 
fidelem movere non debet, qui credit ex uno omnes isse in condemnatic- 
nem, sine dubitatione justissimam, ita ut nulla Dei esset justa repre 
hensio, etiam si nullus inde liberaretur. Unde constat magnam esse gra 
tiam, quod plurimi liberantur, et quid sibi deberetar, in eis, qui non libe- 
rantur agnoscunt, ul, qui gloriautur, non in suis Meritis, quae paria vi- 
dent esse damnatis, sed inDomino. De dono persev. e.8: Cur gratia Dei 
non secundum merita hominum datur? Quoniam Deus misericors est. Gur 
ergo non omnibus? Quoniam Deus judex justus est; ac per hoc et gralis 
ab eo datur gratia et justo ejus in aliis Judicio demonstratur, quid eis, 
quibus datur, conferat gratia. u) De praed. sanct.c. 8: Cur istum 
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5.163, Das katholiſche Dogma nad Augufiin. Brg. 3. 76, 

1. Durch die femipelagianifche Lehre von der Gnade wurde nur bie 
vordem gemeingültige Lehre wider den auguflinifchen Gegenſatz erneut, 
doch anfangs nicht ohne Scheu vor ver Behauptung eines Verdienſtes.“) 
Überall wo neben ver Nothwenbigfeit ver Gnade auch der freie Wille 
anerkannt war, fehlte die Veranlaſſung zur abfoluten Präpeftination, 
und wo einer Präveftination gedacht wird, ift es nur ein durch die 
Präſcienz bevingtes Attribut der Vorfehung.?) Durch den Abfcheu 
vor der abfoluten Präpeflination neben der Scheu vor Auguflin ge: 
hab ed, daß die Entwicklung diefer Lehre zu ihren gehäffigften, von 
Auguftin umgangenen Confequenzen [um 450] einer Secte ver Präs 
veftinatianer imputirt wurbe.) Auch da, wo Auguftins Vorder: 
ſatz fiegte, behauptete man doch eine gewiſſe Allgemeinheit ver Gnabe,) 
und zu Araufio [529] wurde ausprüdlich eine Präbeflination zum 
Böfen verworfen, indem durch die Taufe eine allgemeine Wiederher⸗ 
ſtellung der Willensfreiheit angenommen wurde, alfo die Aufhebung 
aller abfoluten Prädeflination innerhalb der Chriſtenheit.“) Daher 


potius quam illum liberet, inscerutabilia sunt judicia ejus et investigabi- 
les viae ejus. Melius enim et hic audimus: o homo, tn quis es qui re- 
spondeas Deo! qnam dicere audeamus, quasi noverimus, quod occultum 
esse voluit, que tamen aliquid injustum velle non potuit. 

a) Hilarius de reliquiis Pelagianorum: [Aug. Opp. T. VII. p. 483.) 
Putant nec negari gratiam, si praecedere dicatur talis voluntas, quae 
taotum medicum quaerat, non autem quidquam ipsa jam valeat. Cassiani 
Coll. XVII, 1: Divioa gratia testimonium meritis ejus reddente. Genna- 
dius de seriptt. ecc.c.85: Faustus edidit opus egregium de gratiaDei gua 
salyamur. In quo opere docet gratiam Dei semper et invitare et adjuvare 
voluntatem nostram, at quidquid ipsa libertas arbitrii labore piae merce- 
dis acquisiverit, non esse proprium meritum, sed gratiae donum. 

b) Prosper de reliquiis Pelagii: [Aug. Opp. T. VII. p.481.] Qui cre- 
dituri sunt, quive in ea fide, quae deinceps per gratiam sit juvanda, man- 
suri sunt, praescisse ante mundi constitutionem Deum et e0s praedesti- 
nasse in regnum Suum. 

ec) Praedestinatus. I, 90: Nonagesima haeresis, quam diximus de no- 
mine Augustini esse mentitam, Praedestinatorum nomen accepit. Hi ele- 
ctionem bonorum et recusationem malorum Deo decernente definiunt, 
non homine, vel studente, vel negligente. Dicunt, efiams? voluerit bonum 
facere qui ad malum praedestinatus est, ad bonum pervenire non poterit. 
Nam qui ad bonum praedestinatus est, etiamsi negligat, ad bonum perdu- 
cetur invitus. Faustus, de gratia et lib. arb. [um 476] I, 4: Si unus ad 
vilam, alter ad perditionem, ut asserunt, deputatus est, sicut quidam 
sanctorum Jixit, non judicandi nascimur, sed judicati. 

d) Devocatione gentium II, 15: Adhibita semper estuniversis hominibus 
quaedam supernae mensura doctrinae, quae etiam parcioris occultiorisque 
gratiae fuit, suffecit tamen quibusdam ad remedium, omnibus ad testimo- 
nium. Vrg. Griesbach, Loci theol. collecti ex Leone M.[Opp. T. I.p.151s.] 

e) Cone. Arausicani II. Definitio: [cf.$.76,2.] Seeundum catholicam fi- 
dem credimus, quod accepta per baptismum gratia omnes baptizati Christo 
auziliante et cooperante, quae ad salutem pertinent, possint et debeant, si 
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Gotſchalk eine ungemohnte, obwohl an verehrten Anhängern Au: 
guftind nicht unerhörte Behauptung) ausſprach und im vollen Be: 
wußtſein feiner Geifteögemeinfchaft mit Auguftin, 5) ald er eine dop⸗ 
pelte Präpeftination lehrte, zwar ald gleich mit der Präfcienz, doch 
abfolut,®) die Eine zwar nicht zur Sünde, aber zum Untergange.') 
Dagegen Sincmar auf der Synobe zu Ehierfy nur eine Prädefti: 
nation zur Seligfeit und die Allgemeinheit der göttlichen Gnade feft: 
flellen Tieß.*) ine entgegengefeßte Synode zu Valence [855] br: 
bauptete zwar die Präbeftination zur Verdammniß, legte aber wie faft 


Adeliter laborare voluerint, adimplere. Aliquos vero ad malum divina po- 
testate praedestinalos esse non solum non credimus, sed etiam si sunt, qui 
tantum malum credere velint, cum omoi detestalione illis anathema dicimus. 

S) Isidor. Hispal. Sentt. II, 6: Gemina est praedestinatio, electorum 
ad requiem, reproborum ad mortem. Utraque divino agitar judicio, ut sem- 
per electos superna ot interiora sequi faciat, semperque reprobos, ut in- 
Amis et exterioribus delectentur, deserendo permilttat. 

8) Gotescalei Libellus fidei : [vem Rabanus zu Mainz 848 übergeben, b. 
Hincmar de praed. c. 21:) De quo libero arbitrio quid ecelesiae Christi 
tenendum sit, cum a caeteris catholicis patribus evidenter sit disputatum, 
tum praecipue contra Pelagianos et Coelestianos a beato Augustino plenius 
esse cognosecitur inculcatum. Unde te potius ejusdem catholicissimi docto- 
ris fructuosissimis assertionibus malueram niti, quam erroneis opinionibus 
Massiliensis Gennadii, qui praesumsit fidei catholicae infelicis Cassiani 
pernicivsum nimis dogma, reniti. 

h) Ib. c.5: Gemina est praedestinatio, electorum ad requiem, repro- 
borum ad mortem. In der erfien Confessio aus bem Kerker b. Mauguin, 
T. I. P. I. p. 7: Confiteor, Deum omnipotentem et incommatabilem proe 
scisse ot praedestinasse angelos et homines electos ad vitam gratis aeter- 
pam, et diabolum cum hominibus reprobis propter praescita ipsorum 
propria futura mala merita praedestinasse pariter per jastissimam ju- 
dicium in ımortem merito sempiternam. Aber er weigerte fich die Süße 
Hincmars zu unterzeichnen : [Flodoardi Hist. ecc. Rhemens. III, 28.] Deum 
et bona praescire et mala, sed mala tantum praescire, bona vero et 
praescire et praedestinasse. Bonos praescivit et praedestinavit ad re 
goum, malos autem praescivit tantum, non praedestinavit, nec, ut peri- 
rent, sua praescientia compulit. 

i) Rabani Ep. synodalis a. 848. b. Mansi T. XIV. p. 914: Dicens 
[Gotesc.] quod praedestinatio Dei sieut in bono sit, ita et in malo, et 
tales sint in hoc mundo qudidam, qui propter praedestinationem Dei, quae 
eos cogat in mortem ire, non possint ab errore et peccato se corrigere, 
quasi Deus eos fecisset ab ioitio incorrigihiles. Aber Hincmar de praed. 
c. 15: Dicunt [moderni Praedestinatiani]: praedestinavit Deus reprobos 
ad interitum, non ad peccatum. 

k) Conc. Carisiaci [Bgr. $. 76, m.] c. 1: Deus elegit e massa perdi- 
tionis secundum praescienliam suam, quos per gratiam praedestinavit ad 
vitam. Caeteros autem, quos justitiae judicio in massa perditionis reliquit, 
perituros praescivit, sed non ut perirent, praedestinavit. Ac per hot 
unam Dei praedestinationem dicimus, quae ad donum pertinet gratiae, aut 
ad retributionem justitiae. c.3: Deus omnipotens omnes homines sine en- 
ceptione vult salvos fieri, licet non omnes salventur. Quod autem quidam 
salvantor, salvantis est donum, quod quidam pereunt, pereuntiam meritum. 
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alle Verteidiger Gotſchalks auf das göttliche Vorherwiſſen in ver Art 
ein Gewicht, daß dadurch die Willkür aus Gott Hinfichtlich der Böfen 
entfernt und ihr Geſchick ihnen ſelbſt beigemeffen wurve.!) In dem 
Auftreten der angefehenften Kirchenlehrer des 9. Jahrh. für oder wider 
biefe Lehre wurde die Unflarheit und Zeripaltung des Firchlichen Bes 
wußtfeind über diejelbe offenbar, im perfönlichen Untergange Got: 
ſchalks und in ver jemipelagianifchen Wendung, die feine Vertheidigung. 
nahm, das Bergefien des wahren Auguftinismus.”) 2. Die Scho⸗ 
laſtiker, bei ihrem Intereffe an ver Freiheit des Geiſtes und bei dem 
Intereſſe der Kirche am Überfluſſe frommer Werke, während doch auch 
bie Nothwendigkeit der Gnade feftgehalten werben mußte, behaupteten 
ein Verdienſt des Menfchen vor Gott, worin fein Urſprung wefentlich 
aus menjchlicher Freiheit Ing, je nach der Neigung zum Auguftinid- 
mud mit einem verſchiednen Einmiſchen der Gnabe,”) und benußten 
eine auguftinifche Unterſcheidung [$. 162, n.], um durch ein zmei- 
faches Ineinanderfchieben göttlicher und menfchlicher Wirkfamkeit bei- 
ven gerecht zu werben. °) Innerhalb dieſes Lehrbegriffs, nach welchem 
die vorbereitende Gnade [praeveniens, operans, gratis data] den freien 
Willen weckt, der fich ein in Gottes Verheißung und Billigkeit gegrüns 
detes Verdienft erwirht [de congruo], für daſſelbe die vollendende 
Gnade erhält [subsequens, cooperans, gratum faciens] und mit ihr 
die Seligfeit verdient [de condigno], wurde nach ver mehr auguftini- 
ſchen oder mehr pelagianifchen Neigung auf die Wirkſamkeit des übrig: 
gebliebenen ober befreiten Willens ein verſchiedenes Gewicht gelegt. ?) 


l) Cone. Valentini III. e.3: [Mauguin T.I. P.2. p. 231 s.) Fatemur 
praedestinationem electorum ad vitam et praedestinationem impiorum ad 
mortem:: in electione tamen salvandorum misericordiam Dei praecedere 
meritum bonum, in damnatione periturorum meritum malum praecedere 
justum Dei judicium. In malis ipsorum malitiam praescisse, quia ex ipsis 
est, non praedestinasse, quia ex illo non est. Puenam sane malum meri- 
{nm eorum sequentem praescivisse et praedestinasse, quia justus est. Ve- 
rum aliquos ad malum praedestinatos esse divina potestate, videlicet ut 
quasi alind esse non possint, non solum non credimus, sed etiam si sunt, 
qui tantum mali credere velint, cum omni detestatione, sicut Arausica sy- 
nodas [nt. e.] illis anathema dieimus. Ratramnus de praed. II, 14: Ex eo, 
quod praescivit singulos quid essent acturi, ex eo et praedestinavit aeter- 
bitate consilii sui, quid esset de singulis facturus, m) KGeſch. $. 206. 

n) Lombard. L. II. D. 27. D: Bona merita yuum ex sola gratia esse 
dicantur, non excluditur liberum arbitrium, quia nullum meritum est in 
homine, quod non sit per liberum arbitrium. Sed in bonis merendis cau- 
sae principalitas gratiae attribuitur, qua liberum arbitrium et sanatur et 
Juvatur. Abael. Epitome o. 34: Meritum nihil aliud est quam id, quod 
bona voluntate meremur. o) Rettberg, Doctorum scholasticorum 
placita de gratia et merito. Gott. 836. A. 

p) Anselm. de conc. praesc. et praedest. Qu.3. c.1 ss. Quaestio inde 
nascitur, quia divina Scriptura ita loquitar aliquando, ut nihil videatur 
liberum arbitrium prodesse ad salutem, sed sola gratia: aliquando vero 
Ita, velut tota nostra salus in libera nostra consistat voluntate. Si possu- 
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Wenn hierbei Scotus die relativ größte Macht des natürlich freien 
Willens anerkennt, jo gehört es doch zu feinen Grundlehren, alles 
Verdienſt nur fo weit gelten zu laſſen, als Gott es gelten laffen will, 
alſo nur aus Gnaden ; aber die Nothwendigkeit einer übernatürlichen 
Mitwirkung räumt er ein mit einem faft höhnifchen Zuge.) Wiefern 


mus ostendere nullam creaturam adipisci posse reotiludinem nisi per gra- 
tiam, manifesta erit inter gratiam et liberum arbitrium ad salvandum ho- 
minem concordia, quam quaerimus. Si voluntas per liberum servando ar- 
bitrium quod accepit, meretur aut augmentum acceptae justitiae aut prae- 
mium aliquod : haec omnia fructus sunt primae gratiae et gratia pro gratia. 
Nemo certe servat rectitudinem acceptam nisi volendo, velle autem illam 
aliquis negeit nisi habendo, babere vero illam nullatenus valet nisi per 
gratiam. Sicut ergo illam oullus aceipit uisi gratia praevaniente, ita nul- 
lus eam servat nisi gratia subsequente. Ita quippe intelligenda sunt dicta 
divina, ut hoc excepto quod dixi de infantibus [gratia sola salvari] nee 
sola gralia nec solum liberum arbitrium salntem hominis operetur. Lom- 
bard. L. II. D. 26. 4: Operans gratia praeparat hominis voluntatem, ut 
velit bonum, cooperans adjuvat, ne frustra velit. EZ: Bona hominis vo- 
luntas quaedam dona Dei praevenit, quia eam comitatur gratia adjuvans, 
et quibusdam praevenitur, quia eam praevenit gratia operans, scilicet 
fides cum charitate. Alexander Hales. Summa. P. II. Qu. 96. Membr.1: 
Sicut noluit dare [Deus] gloriam bomini, quin praecederet in bomine 
quodammodo meritum condigni per usum gratiae, opus enim charitatis 
omnia meretur ex condigno: sic noluit dare gratiam nisi praeambulo 
merito congrui per bonum usum naturae, ut sio homo eflceretur lauda- 
bilior. Deus enim secandum legem communem requirit aliquam praepara- 
tionem et dispositionem ex parte nostra [per actum et usum rationis] ad 
hoc, quod infundat alicui gratiam, P. I/II. Qu. 73. M. 2: Gratia gratis 
data proprie dicitur donum infusum rationali naturae quantum in se est 
disponens ad salutem. Gratia vero gratum faciens gratum facit et Deo 
dignum. Differunt ergo sicut forma disponens et perficiens. Thomas P. 
II. 1. Qu. 109. Art. 6: Duplex est praeparatio voluntatis hamanae ad 
bonum. Una quidem qua praeparatur ad bene operandum et ad Deo fruen- 
dum, et talis praeparatio non potest fieri sine habituali gratiae dono, quod 
fit principium operis meritorii. Alio modo potest intelligi praeparatio ad 
consequendum ipsum gratiae habitualis donum. Ad hoc autem non oportet 
praesupponere aliquod aliud donum habituale in animo, quia sic procedc- 
retur in infinitum, sed oportet praesupponi aliquod auxilium grätuitum 
Dei, interius animam moventis. Bonaventura, Brevilog. P. V. c.3: Quia 
gratiae est liherum arbitrium non cogere, sed praevenire, et utriusque ost 
in actum prodire, in nostra justificatione concurrit actas liberi arbitrii et 
gratiae, ita quod gratiae gratis datae excitare liberum arbitrium, Jiberi 
arbitrii autem est, hujusmodi excitationi consentire vel dissentire, et con- 
senlientis est ad gratiam gratum facientem se praeparare, et sic disposito 
gratiagratum faciens habetinfundi, cuiliberum arbitrium potest cooperari, 
si velit, et tunc meretur, vel contrariari per peccatum, et tunc demeretur. 

q) L. II. D. 28. Qu. 1: Videretur esse mutatio in Deo, si non ponatur 
[causa justificationis] in zpso justificato. Potest illa opinio confirmari per 
hoc, quod praeceptum: diligis Deum, est primum, a quo tota lex pendet. 
Ad actum igitur hujus praecepti aliquando eliciendum tenetur voluntas. 
Quandocunyue autem voluntas actum hujus praecepti exsequitur, licet in- 
formis, et disponet se de congruo ad gratiam gratificantem, sibi obla- 
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alte Scholaftifer ver menfchlichen Freiheit an ver Erwerbung des Heils 
Antheil gaben, entftand ihnen nur durch das Anfehn Auguſtins oder 
durch ihre Vorfehungsiehre ein Intereffe für die Prädeftination. Alle 
lehren eine Präpeflination zur Seligfeit, um dieſe als freie Gabe Got: 
tes zu bezeichnen, die doch nach ihrer Confequenz nicht unverbient iſt: 
aber die Präbeftination zur Verdammniß ift bedingt durch das gött- 
liche Vorherwiſſen eines freien Verharrens im Böfen als ein bloßes 
Zulaffen.”) Daher Brapmwardina fein ganzes Zeitalter des Pe: 


tam, vel resistet et peccabit mortaliter, vel consentiet et justificabitur. 
L. I. D. 17. Qu. 2: Deus de potentia absoluta bene potuisset acceptare 
naturam beatificabilem acceptatione spirituali, existentem in puris natu- 
ralibus. Et similiter actum ejus, ad quem esset inclinatio ejus mere na- 
turalis, potuisset acceptare ut meritorium. Sed non creditur ita dispo- 
suisse, quia actum ex puris naturalibus esse meritorium appropinquat 
errori Pelagii. Ideo verisimilius creditur, quod acceptet naturam et actum 
ejus tanquam meritorium per habitum supernaturalem. — Non est neces- 
sarium ponere habitum supernaturalem gratificantem loquendo de neces- 
sitate respiciente potentiam Dei absolutam, praecipue cum possit dare 
beatitudinem sine omni merito praecedente, licet sit necessarium lo- 
quendo de necessitate, quae respicit potentiam Dei ordinatam; quam or- 
dinationem colligimus ex Scriptura et ex dietis sanctorum. 

r) Anselm. I. ec. Qu. 2. c.2s: Praedestinatio non solum bonorum est, 
sed et malorum potest dici, guemadmodum Deus mala, quae non facit, di- 
eitur facere, quia permittit. Nam dicitur hominem indurare, cum non 
emollit, ac inducere in tentationem, cum non liberat. Sed bona specialius 
praescire et praedestinare dieitur, quia in illis facit, quod sunt, et quod 
bona sunt: in malis autem non nisi quod sun? essentialiter. Sicut prae- 
scientia non in Deo dicitur proprie, ila nec praedestinatio, quia illi.nec 
ante nec post aliquid est, sed omnia illi sunt simul praesentia. Et sicut 
praescientia, quae non fallitur, non praescit nisi verum sicut erit, aut ne- 
cessarium, aut spontaneum : ita praedestinatio, quae non mutatur, non 
praedestinat, nisi sicut est in praescientia. Patet igitur, quia nec prae- 
destinatio exzcludit liberum arbitrium, nec liberum arbitrium adversatur 
praedestinationi. Lombard.L. I. D. 40. D: Sicut praedestinatio proprie 
est praescientia et praeparatio beneficiorum Dei, quibus certissime liberan- 
tur quicungue liberantur: ita reprobatio est praescientia malitiae in qui» 
busdam non finiendae et praeparatio poenae non terminandae. ThomasP. 
I. Qu. 19. Art.6: Judex justus antecedenter vult omnem hominem vivere, 
sed consequenter valt homicidam suspendi. Similiter Deus anlecedenter 
vult omnem hominem salvari, sed consequenter vult quosdam damnari se- 
cundum exigentiam suae justitiae. (u. 23. Art. 3: Praedestinatio est pars 

rovidentiae. Ad providentiam pertinet permittere aliquem defectum. 
Unde cum per providentiam homines in vitam aeternam ordinentur, perti- 
net etiam ad providentiam, ut permittat aliquos ab isto fine deficere, et 
hoe dieitur reprobare. Bonav. in Sentt.L.I.D.40. Art.2. Qu.1: Prae- 
destinatio non infert necessitatem libero arbitrio, quoniam non est causa 
salutis nisi includendo merita, et ita salvando liberum arbitrium. Prae- 
scientia totum includit in cognitione liberum arbitrium et ejus coopera- 
tionem et vertibilitatem. Duns Scot. L. I. D.45. Qu. 1: Deus, quantum 
est ex parte sui, vult omnes salvos fieri. D. 41. Qu. 1: Damnatio non 
videtur bona, nisi quia justa. Videtur enim esse crudelitatis punire ali- 
quem non pracexistente in eo culpa. Ergo cum reprobatio sit volle dam- 
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logianismus anflagte, aber er ſelbſt fand nicht auf augmftinifchem 
Standpunkte, fondern von einer abfoluten Urfache ausgehend erichien 
ihm alles gleich nothwendig, menfchliche Freiheit nur als Freifein von 
der Naturgewalt. Nicht ohne Zufammenhang mir ihm, doch mehr 
auguſtiniſch und praftifch bekannten fich feitvem einzelne reformatorikh 
gefinnte Männer zur unbedingten Präpeftination.’) Uber die fubjective 
Gewißheit ver Erwählung blieb die Anficht herrſchend, daß fie, abge: 
fehn von befonderer Offenbarung, nur als wahrjcheinlich gewußt wer: 
den könne!) 3. Die Synode von Trient hat mit Verwerfung bed 
Pelagianismus und unter Borausfegung des fcholaftiichen Lehrbegriffs 
ein zum Helle nothwendiges Zufammenmwirfen göttlicher Gnade und 
menfchlicher Freiheit gelehrt, aus ihm das Vervienft.") Eine Präde⸗ 
flination wird zwar vorausgefeßt und das fubjective Bewußtwerden 
derfelben wie bei Thomas beflimmt, aber die Ertheilung der Gnade 
nicht auf die Präpeftinirten beſchränkt.“) Die Synode konnte und wollte 


nare, reprobatio habebit ex parte objecti rationem aliquam, scilicet pec- 
catum fnale praevisum. — De istis opinionibus omnibus, quia Apostolus 
videtar dispatans de ista materia ad Rom. quasi totum imperscrutabile 
relinquere, eligatur quae magis placet, dum tamen salvetur libertas di- 
vioa sine aliqua iojustitia, et alia quae salvanda sunt circa Deum, ut libe- 
raliter eligentem. s) KGeſch. S. 343. 357, 358. 362, 

t) Thomas P. I. Qu.24. Art.3: De libro vitae nullus potest deleri se- 
cundum rei veritatem: potest tamen aliquis deleri secundum opinionem 
homioum. P. II. 1. Qu. 112. Art. 5: Triplieiter aliquid cognosci potest. 
Uno modo per revelationem. Hoc modo potest aliquis scire se habere gra- 
tiam, revelat enim Deus hoc aliquando aliquibus ex speciali privilegio, ut 
securitatis gaudium etiam in hac vita in eis incipiat et confidentius magni- 
fica opera prosequantur. Alio modo homo cognoseit aliquid per se ipsum, 
et boc certitudinaliter. Sic nullus potest scire se babere gratiam, certi- 
tudo enim non potest baberi de aliquo, nisi possit dijudicari per proprium 
prineipium. Priacipium autem gratiae est ipse Deus, qui propter sui excel- 
lentiam est nobis ignotus. Tertio modo cognoseitur aliquid conjecturaliter 
per aliqua signa. Et hoc modo aliquis cognoscere potest se habere gratiam, 
ia quantum scilicet pereipit se delectari in Deo et contemnere resmundanas. 

u) Sess. VI. de justif. can. 2: Si quis dixerit, ad hoc solum divinam 
gratiam dari, ut facilius homo juste vivere ac vitam aeternam promereri 
possit, quasi per liberum arbitrium sine gratia utrumque, sed aegre tamen 
et Jiffculter possit, anathema sit. c.3: Si quis dixerit, sine praeveniente 
Spiritus S. iospiratione atque adjutorio hominem coredere aut poenitere 
posse sicut oportet, ut ei justificationis gratia conferatur, anathema sit. 
c.4: Si quis dixerit, liberum hominis arbitrium a Deo motum et excitatum 
nihil cooperari assentiendo Deo vocanti, quo ad obtinendam justificatienis 
gratiam se disponat et praeparet, neque posse dissentire si velit, sed mere 
passive se habere, anathema sit. c. 32: Si quis dixerit, hominis justißcati 
bona opera ita esse dona Dei, ut non sint etiam bona ipſius justificati 
mer:ta, aut ipsum justificatum bonis operibus, quae ab eo per Dei graliam 
et Christi meritum fiunt, non vere mereri augmentum gratiae, vitam 
aeternam et gloriae augmentum, anathema sit. Bra. $. 76, ww. 

v) Sess. VI.c.12: Nemo, quamdiu in bac mortalitate vivitur, de arcana 
divinae praedestinationis mysterio usque adeo praesumere debet, ut certo 
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diefe Lehren nicht beftimmter faſſen. Durch die vom Proteftantismus 
tief angeregte Erinnerung und Confequenz Auguſtins blieb das Be: 
wußtfein ver Kirche hierüber unficher, und alle Kämpfe innerhalb eines 
gläubigen Standpunktes warfen fich auf dieſe wunde Stelle”) 

8.164. NReformatoren, Symbole und altprot. Dogmatif. Brg. 8. 77. 

Indem fich die evangeltfche Kirche fireng zur auguftinifchen Erb: 
fünde zurüdwandte, konnte von einer Mitwirkung des natürlichen freien 
Millens nicht die Rede fein, die Verzweiflung des Menfchen an ihm 
ſelbſt und allem eignen Verdienſte erfchien al8 die Grundbedingung der 
Theilnahme an Chriſtus.“) Da jedoch ver Wille im Stande der Gnade 
nicht bloß widerſtrebend gedacht werben Fonnte, jo ergaben fich For: 
meln, die vom Tatholifchen Synergismus nur durch das beftimmtere 
Bewußtſein verfchleden find, daß ver gute Wille allein durch die Gnade 
übernatürlich vermittelt fe.) Als Melanchthon und Luther fi 
durch die auguftinifche Eonfequenz zur abjoluten Präpeftination be: 
fannten, erwiefen fie diefelbe auch aus dem Begriffe ver Vorfehung ald 
allgemeines göttliches Fatum.“) Uber Luther nahm diefen Glauben 


statuat, se omnino esse in numero praedestinatorum, nam nisi ex speciali 
revelatione sciri non potest, quos Deus sibi elegerit. can. 17: Si quis 
justificationis gratiam non nisi praedestinatis ad vitam contingere dixerit, 
reliquos vero omnes, qui vocantur, vocari quidem , sed gratiam non acci- 
pere, utpote divina potestate praedestinatos ad malum, anathema sit. 

w) KGeſch. $. 384. 417 f. 

a) A.C.p.63: Quod fingunt diserimen inter meritum congrui et con- 
digni, ludunt tantum, ne videantur aperte zelayınvlleır. Nam si Deus 
necessario dat gratiam pro merito congrui, jam non est meritum congrui, 
sed condigni. Qnanquam quid dicant, non vident. Post habitum dilectionis 
fingunt hominem de condigno mereri. Et tamen jubent dubitare, utrum 
adsit habitus. Tota haec res conficta est ab otiosis hominibus, qui non 
norant, quomodo contingat remissio peccatorum. A. S. p. 318: Scholasti- 
corum dogmata: hominem habere liberum arbitrium faciendi bonum et 
omittendi malum, item, si faciat homo, quantum in se est, Deum largiri ei 
certo suam gratiam: talia et similia portenta orta sunt ex inscitia peccali 
et Christi, suntque mere ethnica dogmata, quae tolerare non possumus. 
Si enim approbantur, Christus frustra mortuus est. 

b) F. C. p. 582 s: Postquam Spiritus S. conversionem operatus est, 
hominisque voluntatem sola sua divina virtute renovavit: tunc revera ho- 
minis nova illa voluntas instrumentum, est et organon Dei, ut ea non modo 
gratiam apprehendat, verum etiam in operibus sequentibus Spiritui S. 
eooperetur. p. 674: Hoc vero ipsum quod cooperamur, non ex nostris na- 
turalibus viribus est, sed ex novis viribus et donis, quae Spiritus S. io 
nobis inchoavit. In quam sententiam Paulus hortatur, ut curemus, ne, 
tanquam Dei cooperarii, frustra Dei gratiam acceperimus. Quod tamen 
sie intelligendum est: hominem conversum tantum et tamdiu bene operari, 
quantum et quamdiu per Spiritum 8. gubernatur. Conf. Helv. II. ce. 9: 
Docemus regeneratos non tantum agere passive, sed active. Aguntur 
enim a Deo, ut agant ipsi. 

c) Mel. Loci p. 8: Omnia necessario evenire Seripturae docent. p.9: 
Quod asperior paulo sententia de praedestinatione vulgo videtur, debemus 
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illi impine sopbistarem tbeoiogiae. quae sic mcakarit nebis rerum cen- 
tingrausm ei libertatem velsstztis sestrae , ut a verstate Seripturae mel- 
lsealse aures abberresst. p- 13: Si ad praedestinationem referas bumasın 


[Opp.-W u.T.11.,p.129: Boc ieprimis socessarsem et salsiare christiase 
Desse, quod Dees aibil proescit costiagester, sed qued omeia inconmt- 
tabili et aetersa volsstate et praevidet, et propssit, et facit. Hoc fulmine 
sternitur et coateritur penitus hberum erbitrium. Cf. p. 435: Hemasnı 
velastas is medie posita est com jumentum : si insederit Deus, vult et va- 
dit, quo velt Deus: si issederit Satan, volt et vadıt, quo valt Satas, net 
est in ejes arbitrie ad uirum sesserem carrere, aut cum gaaerere, sei 
ipsi sesseres certast eb ipsum obliscadum et possidendem. 

d) Ib.p.431: Humiliari pesitus zen petest home, denec zeiat , prersus 
extra sass vires emnise ex alterius arbitrie sam peadere salatem. Si 
quidem, quamdiu perssasas ferrit, se vel tantalum pesse pre salute sus, 
manet in Aducia sua, nec de se penitus desperat, idee nen humiliatar co- 
ram Dee, sed opus aliquod sibi praesumit, vel sperat, vel eptat saltem. 
»- 352: Admenilss velim liberi erbitrü tuteres, ut sriaat, sese esse al- 
negatores Christi. Nam si meeo stadie gratiam Dei ebtince, quid opas est 
Christi gratia? Dieit [Erasmi] diatribe , dieuat et omnes sophistae, nestro 
cosala nos gratiam Dei impetrare, et ad illam recipiendam praeparari, li 
cet son de condigne, sed de congrue: hoc plane est aegare Christum. 

e) Ib.p.431: Quis, inguis, stadebit cerrigere vilam suam? Respondee: 
nallus bomisum, neque etiam ulles peterit, sam cerreceteres tnes size 
Spirita Deus aihil merater, cum sint hypecritac. Ceorrigeater astem elecli 
per Spiritem S., caeteri incerrecti peribunt. 

M Tb. p- 451: Illedit sese diatribe ignerantia sua, dum nihil distisgait 

inter Deum praodicatam et abscoaditem, h. e. inter verbum Dei et Deun 
ipsum. Multa facit Deus, quac verbe sus non esteadit nebis. Multa quoque 
vult, quae verbe sue non estendit se velle. Sic nee velt mortem peccatoris, 
verbo scilicet. Full autem illam voluntate im ih. 

g) Ib. p. 486: In iumine gratiae est inselabile, quemede Deus damaet 
eum, qui non potest wllis suis viribas aliad facere, quam poccare, bic iam 
lumen nalurse, quam lumen gralise diclast, calpam esse non miseri ho- 
minis, sed inigui Dei. Nec enim alind jadicaro possaat de Deo, qui hominen 
impiem gratis coroaat, et alium damnat, forte minus, vel saltem mon magis 
impiem. At lumes gloriee alind dictat. p. 451: Hic est summus fidei gra- 
dus, credere illam esse clementem, qui tam paucos salvat, tam multos dam- 
nat, erodere justem, quia saa voluntate nes necessario damnabiles facit, 
ut videatur, referente Erasmo, delectari creciatibus miserorum,, et odio 
petius quam amore digaus. — Jul. Müller, Luth. de praed. et lib. arb. 
doctriaa. Goett. 832. 4. J. Lütfens, Luthers Brüdefl, —* 858. 
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veftination von felbft, ®) in den Altern Bekenntnißfchriften war ihrer 
nicht beftimmt gepackt, und erft im Kampfe gegen die Schule Melan: 
chthons If. 1558] wurde fie von Seiten der firengen Lutheraner er: 
neut.!) In der Concordienformel fiegte ein Mittleres: ver 
Menich vermag nichts zu feiner Bekehrung, denn das bloß Außerliche 
Herzukommen zu den Gnadenmitteln bat mit der Religion noch gar 
nicht8 zu thun, *) dieſe kommt allein aus ver Gnade, aber Gott will 


h) Loci theol. ed. 536. De caussa pecec: Non invehenda sunt in eccle- 
siam deliramenta reg) rjs avayxns. Nihil enim habent firmi, sed sunt 
merae praestigiae et sophisticae coacervationes. Deinde non est obscurum, 
quantum haec opinio noceat pietati et moribus, si sic sentiant homines, 
ut Zenonis servulus dicebat, non debere se plecti, quia stoico fato coactus 
esset peccare. De lib. arb: Valla et plerique alii non recte detrahunt vo- 
luntati hominis libertatem ideo quia fiant omnia decernente Deo. Spiritus 
S. eflicax est per verbum. Sicut inquit Paulus: Spiritus adjuvat infirmita- 
tem nostram. In hoc exemplo videmus conjungi has causas: verbum, Spiri- 
tum S. et voluntatem, non sane otiosam, sed repugnantem infirmitati 
suae. De praed: Duo sunt consideranda in promissione evangelii: quod 
et gratis promittit justitiam, et quod est universalis. Nec vero ulla ten- 
tatio pertinacius urget animos ac magis adversatur fidei, quam imaginatio 
illa, quae eflicit promissionem particularem. Etiamsi quid in hac causa 
alii subiilius disputant, satis est colligere ea, quae certum est prodesse 
conscientiis. Ed. 548. De hum. viribus: Cum promissio sit universalis 
nec sint in Deo contrariae voluntates, necesse est in nobis esse aliquam 
discriminis causam, cur Saul abjiciatur, David recipiatur. Bfeffinger, 
Antwort auf die Bekenntniß u. Eonfut. d. je. Schwärmereific. v. Amsd. Witt, 
558.4. D. 1.2: „If Feine andre Urfache, warum etliche felig und etliche ver⸗ 
dammt werben, denn diefe einzige, daß etliche, wenn fie vom H. Geiſt ange- 
tegt werden, ihm nicht tiderfehen , fondern ihm gehorchen, und die ange⸗ 
botne Gnade annehmen, etliche aber wollen e8 nicht annehmen, fondern 
widerfireben dem H. Geiſt und verachten die Gnade,” Strigel, Declarativ: 
[Schlusselburgi Catal. Haer. L.V.p.88ss.] In doctrina de libero arbitrio 
duo cousideranda sunt: alterum est eficacia, alterum capacitas. Quod ad 
eficaciam attinet, qua cogitamus et perficimus Deo grata, non est dubium, 
eam in lapsu primorum parentum prorsus amissam esse. Quod ad capaci- 
tatem attinet, certissimum est, hominem differreab omnibus creaturis, quae 
nec mente nec voluntate praeditae sunt. Si in humano arbitrio considera- 
veris vim agendi, non est nisi servum et captivum Satanae: si aptitudi- 
nem, non est saxum aut truncus, sed est in hoc divinitus conditum, ut sit 
capax coelestium donorum. Heppe, B. 1. ©.434 ff. 

i) Amsdorffi Sent.de declar. Vietorini 562: [Schlusselb. L. V. p.548.] 
„Deus eodem modo, ut Scriptura loquitur, et non aliter, ut Victorinus 
fingit, cam homine agit, quam cum reliquis creaturis. Sicut enim lapides 
et trunci sunt in potestate Dei: ita et eodem modo voluntas et intellectus 
hominis, ut homo nihil prorsus velle et eligere possit, nisi quod vult et 
dieit Deus, sive ex gratia sive ex ira. Victorini opinio gehet dahin, wie 
Philippi und aller Philosophorum Weisheit, daß der Menfch für Bott etiwas 
mehr dazu thue, daß er befehret werde, denn die andern Creaturen barzuthun, 
daß fie [wie Holz) getragen, gehoben und geleget werden, welches doch mit feis 
ner Schrift kann beweifet werden.” KGeſch. $. 341. 

k) F.C.p. 662: Anteyuam homo per Spiritum S. convertitur, ex pro- 
priis naturalibus suis viribus ad conversionem suam nihil inchoare potest, 
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alle befeligen, ver Menſch kann die Gnade auf fich wirken lafien, ober 
ſich ihr verfchließen,, fo daß zwar nicht die Befeligung, aber die Ber: 
dammniß fein eignes Werk ift, und vie Prädeftination nur von ihrer 
tröftlichen Seite aufgefaßt wird; ') dieſes ganz unvermittelt neben ber 
Behauptung einer gleichen Schuld, Unfreiheit und Gottesfeindſchaft 
aller. Bei der Berufung auf Luthers Schriftiverf für eine ganz andere 
Präpeftination werden Grundgedanken veffelben als unchriftlich bezeich⸗ 
net, auch die paulinifche Präpeflination muß fich Milvderungen gefallen 
Iafien.”) Währenn fo in der Iutherifchen Kirche dad Gefühl der allen 
gleichen Barmherzigkeit Gottes und das fittliche Bedürfniß über die 
ſyſtematiſche Conſequenz fiegte, blieb in der refor mir ten Kirche dad 


nec plus, quam lapis, truncus, aut limus. Etsi enim locomotivam poten- 
tiam seu exteroa membra regere, evangelium audire et aliquo modo me- 
ditari, atque etiam de eo disserere potest, ut in Pharisaicis est videre: 
tameo id ut rem stultam spernit neque credere potest. 9.6725: Homo Do 
sua voluntate reluctatur, donec ad Dominum conversus fuerit. — Et bet 
io parte multo est deterior lapide aut trunco, quia repugaat , donec Dess 
eum a morte peccati resuscitet. 

I) F.C.p.617 ss: Praescientia simul ad bonos et malos pertinet, 
sed non causa ost, quod homines pereant, boc enim sibi ipsis imputare 
debeat. Praedestinatio sive aeterna Dei electio tantum ad bonos pertiset 
et est causa ipsorum salutis. Non in arcano Dei oonsilio est serulaode, 
sed in verbo Dei quaerenda est. In eo perspicue docetur, quod Deus omnes 
sub incredulitatem concluserit, ut omnium misereatur, et quod nolit 
quemquam perire, sed ut omnes convertentur et in Ghristam credant. 
Quod vero scriptum est, multos quidem vocatos, paucos vero electos esse, 
non ita accipiendum ost, quasi Deus nolit, ut omues salventur, sed dam 
nstionis impiorum causa est, quod verbum Dei contumaciter contemnast, 
cor indurent, et hoc modo Spiritui S. viam ordinariam praecludant, ut 
opus suum in eis efficere nequeat. p. 810: Haec doctrina praeclaram 
nobis consolationem monstrat. (Juantum enim est hoc beneficium Dei, 
quad is de uniuscujusque christieni conversione et salute adeo sollicitus 
uit atque tam Adeliter procuravit, ut ante jacta fundamenta mundi deli- 
beraverit atque ordinaverit, gquomodo me ad salutem vocare et in illa con 
servare velit. Si enim nobis tutela nostrae salutis committeretur, Deus 
bone, quam levi momento eam amitteremus, quam facile ea nobis per ie 
sidias diaboli extorqueretur. p. 822. [$. 20, 9 

m) F. C. p. 668: Hoc negotium Lutherus in libro de servo arbitrio 
contra Erasmum egregie et solide explicuit, atque hanc sententiam pian 
et invictam esse demonstravit. p. 807: Quod multi vocati 'sunt, paucı 
vero electi, causa non est vocatio diviva, quasi Dei haec sit sententie: 
Ego quidem vos omnes voco, at in corde meo non de omnibus serio ad 84- 
lutem vocandis sed de paucis tantam cogito, voluntas enim mea haec est, 
ut major eorum, quos per verbum voco, pars in aeterna morte maneal. 
Hoc esset Deo contradictorias voluntates aflingere, quasi is, qui aeteros 
veritas est, secum ipse dissentiret, aut aliad loqueretar,, aliud corde pre- 
meret. p. 8185: Apostolus [Rom. 9, 18 ss.) distinguit inter opus Dei, qui 
solus facit vasa honoris, et inter opus homiais, qui ex iustinetu diaboli, 
nequaquam autem impellente Deo, se ipsum vas contumeliae fecit. Paules 
diserte dieit, Deum vasa irae multa patientia sustinuisse, non autem dicil, 
Deum fecisse vasa irae. 
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Grundgefühl vorherrfchenn von der Nichtigkeit aller Creatur gegenüber 
der Allgewalt Gottes. Zwinglis abfolute Präveftination ging von 
feiner fpeeulativen Gotteslehre aus, Tieß fich zur Seligfeit der Heiden 
benugen, und wie ihre Bevenklichkeit für's Volk ihm nicht unbekannt 
war, bat ſie auch geringen Einfluß auf feine Kirche geüht.”) Uber mit 
ſyſtematiſchem und religiöfem Enthuſiasmus die dualiſtiſche Prädeſti⸗ 
nation verkündend erwies Calvin, daß die Erwählung der Einen 
ohne die Verwerfung der Andern feinen Sinn habe,°) zwar ſonſt auf 
auguftinifchem Standpunkte gab er doch Fühn die Rechtfertigung Got- 
tes aus der Schuld der Menfchheit durch die Erbfünde preis, lehrte 
alſo eine Präpeftinatton nicht Hloß zum Untergange, ſondern auch zum 


n) De provid. [Opp. T.I.) p. 377: Dum cunctis praeesse providentiam 
admittimus, non debemus tam confuse istud intelligere, yuam quidam theo- 
logorum faciunt, qui dum ore providentiam agnoscunt, cum tamen de ho- 
mine loquuntur, ei quiddam, etsi perexiguum, liberum faciunt. Numen ex 
se ipgo est: ita non est quidquam, quod seipso et non illo sit. Esse igitur 
rerum universarum esse numinis est. Ut non sit frivola ea philosophorum 
sententia, qui dixerunt, omnia unum esse, si recte modo capiamus, vide- 
licet, quod omnium esse numinis est esse, quod ab illo eunctis tribuitur et 
sustinetur. c. 6: Praedestinatio libera est citra omnem respectum bene 
aut male factorum de nobis Dei constitutio. Electio bis tantum tribuitur, 
qui beati futuri sunt, et qui miseri futuri sunt, non dicuntur eligi, quam- 
vis et de illis constituat divina voluntas, sed ad repudiandum, quo jJusti- 
tiae exempla fiant. p. 378: Firma manet electio, etiamsi electus in tam 
immania scelera prolabatur, qualia impii et repudiati desigoant, nisi quod 
electis causa sunt resurgendi, repudiatis autem desperandi. Testes sunt 
David, Paulus, Magdalene, latro. c. 6: Nihil vetat, quominus inter gen- 
tes quoque Deus sibi deligat, qui sese revereantur et post fata illi jungan- 
tur. Libera est enim electio ejus. Epp. p. 769: Hic promunt quidam : 
‚„Libidini ergo indulgebo, quidquid egero, Deo auctore fit.‘‘ Qui se voce 
produnt, cujus oves sint. Esto enim, Dei ordinatione fiat, ut hic-parricida 
sit etc. ejusdem tamen bonitate fit, ut qui vasa ipsius irae futuri sint, his 
signis prodantur. Dicant ergo, Dei providentia se esse prodilores et ho- 
micidas. Licet. Nos idem dicimus: sed simul injungimus, quod qui ista 
sine correctione et poenitentia faciunt, Dei providentia aeternis crncia- 
tibus mancipantur. Habes canonem nostrum, quo contra omnia tela mu- 
aimur, quae pro libero arbitrio promuntur. Sed, heus tu, caste ista ad 
populum et rarius etiam. Ut enim pauci sunt vere pii, sic pauci ad alti- 
tudivem hujus intelligentiae proveniunt. — Hahn, Zwinglis L. v. d. Vorſ. 
fowie v. d. Gnadenwahl. (Stud, u. Krit. 837. 9.4. Vrg. Herzog. eb. 839. 
d. 3. Dog. Ebrard, 5. Abendmahl. B. II. ©. 80 ff.] Zeller, d. theol. 
Eyſtem Zw. Tüb. 853. 


0) Instit. III, 23,1: Multi quidem, acsi invidiam a Deo repellere vel- 
lent, electionem ita fatentur, ut negent quemquam reprobari: insecite ui- 
mis et pueriliter,quando ipsa electio nisi reprobationi opposita non staret. 
Quos Deus praeterit, reprobat, neque alia de causa, nisi quod ab haere- 
ditate, quam filiis suis praedestinat, illos valt excludere. Audivimus in- 
durationem non minus in manu Dei et arbitrio esse, quam miserationem. 
Nec vero Paulus anxie laborat, nt mendacii patrocinio Deum excuset, 
tantum admonet figmento nefas esse cum fictore suo rixari. 
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Balle,?) voll Hohn wider alle Gegner jede andre Rechtfertigung ver- 
ſchmaͤhend als ven abfoluten Willen Gotte8; T) die Gnade alfo nicht 
an alle gelangend [particularis], unwiderftehlich, unverlierbar. Diefer 
Particularismus wurde, doch in der auguftinifchen Form [infra- 
lapsarii, nicht supralapsarii) von den meiften reformirten Kirchen an: 
genommen, und bie widerſtrebende Minorität zu Dordrecht ausgefto: 
Ben.”) Die volfsmäßige Darftellung der unbedingten Präpeftination, 


p) Instit. III,23, 7: Negant decretum fuisse a Deo, ut sua delectione 
beriret Adam, liberi arbitrii fuisse dicunt, ut fortunam ipse sibi fingeret. 
am frigidom commentum si recipitur, ubi erit illa Dei omnipotentia, qua 
secundum arcanum consilium, quod aliunde non pendet, omnia moderatur? 
Atqui praedestinatio, veliot noliat, in posteris se profert. Neque enim 
factum est naturaliter, ut a salute exciderent omnes unius culpa. Quid eos 
probibet fateri de uno homine, quod inviti de toto humano genere conce- 
dunt? Cunctos mortales in unius hominis persona morti aeternae manci- 
patos fuisse Scriptura clamat. Hoc quum naturae adscribi nequeat, ab ad- 
mirabili Dei consilio profeetum esse minime obscurum est. Bonos istos 
justitiae Dei patronos perplexos haerere in festuca, altas vero trabes su- 
perare nimis absurdum ost. Iterum quaero : unde factum est, ut tot gentes 
una cum liberis eorum infantibus aeternae morti involveret lapsus Adae 
absque remedio, nisi quia Deo ita visum est. Nec absurdum videri debet 
quod dico, Deum non modo primi hominis casum et in eo posterorum rui- 
sam praevidisse, sed arbitrio quoque suo dispensasse. III, 24, 12: Quos 
ergo in vitae contumeliam et mortis exitium creavit, ut irae suae organa 
forent et severitatis exempla, eos, ut in fnem suum perveniant, nunc au- 
diendi verbi sui facultste privat, nunc ejus praedicatione magis excoecat. 
q) Instit. III, 23,2: Non unem blasphemiae speciem virulenti isti canes 
evomunt contra Denm. Interrogant, quo jure suis creaturis irascatur Do- 
minns, a quibus nulla ante offensa provocatus fuerit, nam exilio devovere 
quos placuerit, tyranni magis libidini, quam legitimae judicis sententiae 
convenire. — Reputent, quantae sit improbitatis, causas divinae voluntatis 
duntaxat percontari, quum omnium, quae sunt, ipsa sit causa. Nam si 
ullam causam habet, aliquid eam antecedat oportet, cui velut alligetur, 
quod nefas est imaginari. Adeo enim summa est justitiae regula Dei volun- 
tas, ut, quidquid vult, eo ipso quod vult, justum habendum sit. Ubi ergo 
quaeritur, cur ita fecerit Dominus? respondendum est: quia voluit. 

r) Conf. Gall. art. 12: Credimus, ex corruptione et damnatione uni- 
versali, in qua omnes homines natura sunt submersi, Deum alios quidem 
eripere, quos videlicet aeterno et immutabili suo consilio sola sua miseri- 
cordia nulloque operum ipsorum respectu in Christo elegit: alios vero in 
ea corruptione et damnatione relinqguere, in quibus juste damnandis justi- 
tiam snam demonstret, sicut io aliis divitias misericordiae suae declarat. 
Nec enim alii aliis sunt meliores, donec illos Deus discernat ex immutabili 
illo consilio, quo ante saeculorum creationem in J. C. determinavit. Conf. 
Belg. art. 16. Cann. Dordraceni. Form. Cons. Helv. art.4. 13.19. Dgg: 
Conf. Angl. art. 17. Scot. art. 8. praedestinatio nur als electio. Conf. 
March. art. 14: „Richt daß Bott eine Urfach fei des Menſchen Verderben, 
nicht daß er Luft habe an der Sünder Tod, nicht daß er nicht alle wolle jelig 
haben, denn das Widerſpiel durchaus in der H. Schrift zu finden iſt: fondern 
daß die Urfach der Sünde und des Berverbens allein bei dem Satan und in ben 
Öottlofen zu fuhen. 15: Derwegen der Rathichluß der Berwerfung nicht ein 
absolutam decretum, ein freier lediger Rathfchluß zu achten.” Conf. Remonstr. 
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als die Gnaden- und Zorn-Wahl unter ſich enthaltend, war in der 
Art möglich, daß jeder fich getröften Eonnte, zu den Grwählten zu ges 
hören, während in, die Verwerfung unwillfürlich der Begriff einer 
Verſchuldung des Einzelnen eingemifcht wurde.“) Wiefern ſchon jeve 
fromme Regung auf den Anfang der Gnavenwirfung deutete, mochte 
jener Troft leicht gefpenvet und die Sicherheit des Glaubens erwählt 
zu fein gefordert werben.!) Aber auch Calvin Eonnte das natürliche 
Schwanfen im Leben der Gläubigen nicht verfennen, und wiefern eine 
unleugbar gefchichtliche Ericheinung die Anerkennung von Gnaden⸗ 
wirfungen auch da forverte, wo fie doch nicht zum Heile führen, °) 
verſchwand wieder jene Sicherheit, und unter den Gläubigen an die 
Prädeſtination zeigt fich vielfach dieſe Angftigung, ob einer zu ven Er⸗ 


17,8: Etsi maxima est gratiae disparitas, tamen Spiritus S. omnibus et 
singulis, quibus verbum fidei praedicatur, tantum gratiae conferi aut sal- 
tem conferre paratus est, quaotum ad ipsorum conversionem sufläcit. Ita- 
que gratia sufliciens non tantum iis obtingit, qui actu convertuntur, sed 
eliam iis, qui non convertuotur. (Juoscungue enim Deus vocat ad salutem, 
eos serio vocat, ita ut nullum absolutae reprobationis aut inpromeritae 
indurationis decretum Dei istam praecedere unquam voluerit. 

s) Conf. Helv. 1]. e.10: Quamvis alicubi mentio ft paucitatis electo- 
rum, bene sperandum est \amen de omnibus. Cum regaretur Dominus: 
an pauci sint qui salventur? non respondet paucos aut plures fore salvan- 
dos, antperdendos, sed hortatur, ut quisque contendat ingredi per portam 
arclam; quasi dixerit: vestrum non est, de his euriosius inquirere, sed 
magis adniti, ul per reciam viam coelum ingrediamini. Cann. Dordrac. I, 
16: Qui vivam in Christo fdem in se uondum eflicaciter sentiuot, mediis 
tamen, per quae Deus ista se ia nobis operaturum promisit, utuntur, ii ad 
reprobationis mentionem non cousternari, sed in usu mediorum diligenter 
pergere ac horam uberioris gratiae humiliter exspectare debent. III, 9: 
Quod multi vocati non veuiunt, hujus culpa non est in evangelio, nec io 
Deo per evangelium vocante et dona varia iis conferente, sed in vocalis 
ipsis, yquorum aliqui verbum vitae non admittunt, alii admittunt, sed non 
ia cor immittunt, alii voluptatibus sasculi semen verbi suffocant. 

i) Calv. Instit. III, 2,16: Vere fidelis aon est, nisi qui solida persua- 
sione Deum sibi propitium esse persuasus, indubitatam salutis exspecta- 
tionem praesumit. Afel. Loci p. 99: Ambigi passim video, quod sciat homo, 
num in gratia Dei sit. Duplex quaestio, priore de voluntate Dei erga nos, 
posteriore de nostris affectibus quaeritur. Scholastiei quidem [$. 163, £.] 
foedissimo errore neutrum sciri posse tradiderunt, ut vel hoc solo loco 
satis appareat nibil fuisse spiritus in toto isto genere. 

u) Instit. III, 2, 17: Dum fidem docemus esse debere certam et secu- 
ram, non certitudinem imaginsmur, quae nulla tangatur dubitatioue , nec 
securitatem, quae nulla sollicitudine impetatur, quin potius dicimus, per- 
petuum esse fidelibus certamen cum sua ipsorum difiidentia. 11: Etsi non 
evangelii eflicaciam vere sentiunt, nisi qui praeordinati sunt ad salutem: 
experientia tamen ostendit, reprobos interdum simili fore sensu atque 
electos aflici, ut ne suo quidem judicio quidquam ab electis differant. 
Quare nihil absurdi est, quod coelestium donorum gustus ab Apostolo 
[1 Thss. 1, 3s.] illis adscribitur, non quod vim spiritualis gratiae solide 
pereipiant, sed quia Dominus, ut magis convictos et inexcusabiles reddat, 
ss insinuat in eorum mentes. 
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wählten gehöre?“) — Die lutheriſche Dogmatif hielt ſich an die 
Präpdeflinationsichre ver Goncorbienformel.”) Daher nach einer Ver: 
theilung der Gejammtthat Gottes für die Befeligung der Menfchheit 
unter die Perfonen der Trinitat“) dad allgemeine Wohlmollen des 
Baterd al8 Urgrund ver Erlöſung vorangeftellt, und wiefern vie Ber: 
wirklichung derſelben an ven einzelnen Menfchen durch ihre Annahme 
des Heils bedingt erfchien, ald vors und nachfolgender Willensact be: 
flimmt wurde. ?) Der Letztere ift entweber praedestinatio als glei 
mit electio, ober reprobatio, wobei der Grund zur Einen ober zur 
Andern, unbefümmert um die entgegengefeßte Erbfünvenlehre, in vie 
hat des Individuums ald eine von Gott nur vorausgeſehene geſetzt 
wurbe.”) Daneben bei verworrener Grinnerung au bie geichichtliche 


v) Conf. Helv. 1I.c.10: Consolatur nos ir tentatione praedestinatio- 
nis, qua vix alia est perieulosior,, quod promissiones Dei sunt universales 
fidelibus, quod ipse ait: Omnis qui petit, accipit. Calv. Instit. III, 24, 4: 
Nalla tentatione vel gravius vel periculosins fideles percellit Satan, quam 
ipsos suae electionis dubitatione inquietans. Eoque exitialior est haec 
tentatio, quod ad nullam aliam propensiores simus fere omnes. Ahnlich 
F. C. p. 816. v. 70. 

w) kit. 6. Walch, Bibl. sel. T. I. p. 133. 201. 276. 291 ss. T. II. p. 
454. 558. Musaeus, de aet. praed. decr. Jen. [646.] 703. 4. 

x) Quenst. P. III. p. 1: Prieceps salutis nostrae causa est immensa 
Dei gratia, actus gratiae dicuotur salutis nostrae principia: 1. benignis- 
sima Patris erga homines lapsos voluntas, 2. fraterna Christi redemtio, 
3. gratia Spiritus S. applicatrix. 

y) Hollaz p. 586: Benevolentia Dei universalis est actus gratiae divi- 
nae, qua Deus, spectata communi hominum lapsorum miseria, permotus 
est, ut oon tantum eorum ompium serio velit salutem, sed etiam ad hanc 
procuraodam Christam dederit mediatorem. Voluntas Dei in se una est, 
quatenus autem terminatur ad objecta et pro diversa hominum habitu- 
dine distinctis se exserit actibus, nostro intelligendi modo distinguitur. 
Antecedens est, qua Deug omaium hominum lapsorum vult salutem eaque 
ordinavit media, quibus parta per Christum salas viresque credendi omni- 
bus hominibus offeruotur, seria cum intentione conferendi. Consequens 
est, qua Deus eos ad vitam aeternam elegit, quos praevidit ordinariis 
mediis usuros et ad finem vitse in fide in Christum perseverataros esse: 
contra reprobavit eos, quos praevidif ordinaria media pertinaciter re- 
jecturos et ad aovissimum vitae halitum in infidelitate permansuros esse. 

z) Quenst. P. III. p. 15: Accipitur praedestinatio vel improprie, 
quomodo destinationem et ad vitam et ad mortem complectilur, quae ac- 
ceptio Patribus quibusdam usitata, at quia S. Scripturae non est con- 
formis, a nobis repudiatur: velproprie, quomodo phrasi Scripturae tan- 
tum ordinationem ad vitam notat. Hollaz p. 604: Praedestinatio est 
aeternum Dei decretum de confereoda salute aeterna omnibus, quos Deus 
in Christum finaliter eredituros esse praevidit. p. 643: Reprobatio est 
aeternum Dei decretum de condemnandis omnibus peccatoribus, yuorum 
finalis meriti Christi rejeetio ab aeterno praevisa est. (Quenst. P. III. p. 
16s: Causa efficiens electionis est vel agens, vel movens. Causa agens 
est Dei unitrini voluntas libere decernens. Causa movens interna gratia 
mere gratuila, externa Christi meritum ratione praevisae applicationis 
finalis spectatum. Principium normans, juxta quod fit electio, primum 
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Bewegung ded Dogma ein flarrer Gegenfag wider alles Semipelagia- 
niſche.“) Als unabänderlich galten Erwählung und Verwerfung, wies 
fern fie nur ideal in Gott ald deſſen unfehlbares Vorherwiflen anges 
jehn wurven.bP) Denn in der Lehre von der Gnade wurde gegen Calvin 
behauptet, daß jie zurüdgewiefen und verloren werben könne [resisti- 
bilis, amissibilis].°°) Aber wieder unbefümmert um die entgegengejeßte 
Präpeflinationdlehre wurde die Befehrung ganz aus übernatürlicher 
Gnadenwirfung hergeleitet mit Ausschluß jeder Mitwirfung des freien 
Willens. 4) Die nach feholaftifcher Überlieferung ausgebildeten Ein: 
theilungen ver Gnade. find bloß logiſche und pſychologiſche Beflimmuns 
gen, wobei die Gnade in ihrer höhern Potenz den übernatürlich ge⸗ 
wirkten Gemüthözuftand bezeichnet.) Diereformirte Theologie 


et mediatum est propositum salvandi eos, qui in fide in Christum usque 
ad finem vitae perseveraturi sunt: proximum et immediatum est prae- 
visio divina. p. 22: Reprobationis principium normans proximum et im- 
mediatum est praevisio fulurae impoenitentiae finalis in certis individuis. 

aa) Quenst. P. III. p.27: Non est facta nostra electio propter praevisa 
hominum merits, aut intuitu obedientiae nostrae, sed ex mera gratia. An- 
tithesis est Pelagianorum, Scholasticorum, Pontifieiorum, Armioianorum. 

*bb) Hollaz p.636: Electi desideriis carnis obsequentes gratiam excu- 
tere fidemque non quidem usque ad finem vitae, ad tempus lamen tota- 
liter amittere possunt. p. 641 : Electio divina est immutabilis et irrevo- 
cabilis, ul ex electo non possit fieri reprobus. p. 647 : Decretum reproba- 
lionis est zmmutabile, immutabilitate non absoluta, sed bypothetica. 
Reprobi ad tempus possunt esse in statu vere renalorum. 

ec) Quenst. P. III. p. 513: Concedimus, hominem primo motu a gratia 
praeveniente excitato per praedicationem verbi ita tangi, ut praesentiam 
Dei non possit subterfugere: inde tamen non sequitur, si primns motus 
est inevitabilis, est etiam inevitabilis ejus eventus seu ipsa conversio, et 
sic convertimur irresistibiliter. Nam homo habet libertatem resistendi 
et potest per morosam voluntatem gratiae obicem ponere, eam excutere et 
ipsam sui couversionem impedire. 

dd) Ib. p. 500: De conversione prima hominem pure passive se 
habere, nec ullo modo Deo cooperari posse censemus. Sola Dei gratia 
conversionem nostraın operatur b, e. hominem e statu irae in stalum gra- 
tiae, e morte ad vitam transfert, omni naturalium hominis virium coope- 
ratione exclusa. p. 505: Aliud est, in renatis esse tres causas bonae 
actionis: verbum Dei, Spiritum S. et voluntatem humanam; et aliud: tres 
esse causas ipsius conversionis. Illud asserit Chemnitius. 

ee) Hollaz p. 195: Gratia praeveniens est actus gratiae, quo Spiritus 
$. bomini in peccatis mortuo benevolentiam Patris et meritum Christi per 
verbum Dei offert, incapacitatem naturalem aufert, ad poenitentiam invi- 
tat; praeparans est actus gratiae, quo Spiritus S. resistentiam naturalem 
eohibet , mentem notitia evangelii litterali imbuit et voluntatem per ver- 
bum legis conterit; operans actus graliae, quo Spiritus S. vires credendi 
confert , cooperans actus gratiae, quo Spiritus S. cum homine justificato 
eoncurrit ad ipsius sanctißcationem ; assistens actus gratiae, quo Spiritus 
$. externe circa hominem agit, non tantum objectum salvificum proponendo, 
sed et cor tangendo; inhabitans actus’gratiae, quo Spiritus S. cor hominis 
iogreditur et in illo habitat et operatur. Cf. Mel. Loci p. 10: Hic merito 
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bat im Bewußtſein fchlechthiniger Abhängigkeit alles Heilslebens von 
Bott an ver Präbeftinationd:-Confequenz meift feft gehalten, und doch 
eine Art verantwortlicher Freiheit angenommen [S. 152].) 

8. 165. Entwidiung bed Proteftantismus, 

In einer von den Sorinianern und Armintanern begonnenen Rich⸗ 
tung, bie nicht von einzelner theologifcher Willfür, fondern von ber 
gelammten gefchichtlichen Entwidlung audging, trat die Anerfennung 
des freien Willens, als von Gott urfprünglich und unverlierbar ver: 
fiehn, auch im religiöfen Leben immer entfchienener hervor. Der Pela⸗ 
gianismus vollendete fich im Nationalismus, dem die Gnade als bie 
naturgemäße Wirfungsart der Vorfehung erfchien, *) oder die Präbes 
flination als der Anfang des menfchlichen Lebens.“) Aber auch ver 
moderne Supernaturaliämus, obwohl zu feinem Weſen gehört die 
Wirklichkeit der übernatürlichen Gnadenwirkung zu behaupten, ftellte 
doch ihre Bedeutung nicht höher, als Pelagius ſelbſt fie geftellt Hatte, 
und der Streit berührte nicht mehr die Frage, ob religiöfes Leben über: 
haupt möglich fei außerhalb feiner Wieverherftellung durch die Gnade, 
fonvdern bloß, ob gewiffe religiöfe Erregungen aus übernatürlicher 
Einwirkung entfpringen.°) Nur in religids aufgeregten, im Gefühle: 


quis expostulet cum Scholasticis, qui saerosancto vocabulo gratiae lam 
foede abusi suat, cum pro qualitate, quae sit jo animis sancotorum, usurpant. 

SIND Schweizer: B. II. S. 183 ff. [Ebrard, Viadiciae Theol. reform. 
a laude determinismi immunis. Erl. 848.) Die Synthefe d. Determinism. 
u. d. Freih. in Tüb. theol. Jahrbb. 849. 9.2. [Ebr. d. Verh. d. ref. Dogm. z. 
Determ. Zur. 849.] Die Präbeftinationsl, a. d. Literaturgeſch. d. ref. Dogm. 
&b. 851. H. 3. Die Gentraldogmen. [$. 43, p.] E. W. Krummacher, d. 
D. v. d. Snadenwahl. Duisb, 856. 

a) Wegsch. $. 152: Operaliones gratiae supernaturales recte moaue- 
runt neque accuratius esse definitas, nec diserte promissas in libris sacris, 
neque omnino 6836 necessarias,, quum , quae ad animum emeudandum va- 
leant, omnia legibus naturae a Deo optime efliciantur, nec denique ita 
conspicuas, ut cogaosci certa ratione possint. Accedit, quod libertatem et 
stadium homioum impediunt, mysticoram somnia fovent et Deum ipsem 
auctorem arguuat peccatorum ab kominibus non emendatis commissorum. 
Omois igitur de gratia disputatio ad doctrinam de providentia Dei rectius 
refertur. Stichert, d. 2. v. Beiſtande d. H. Geiſtes 3. Beßr. Lpz. 835. 

b) C. F. v. Ammon, wahren. falſche Orthod. Loz. 849. ©. 188. 

c) Junkheim, v. Übernat. in d. Gnadenwirkungen. Erl. 775. Nein. 
©. 446 ff. „Wir nehmen hier bloß fo viel an, daß die Philoſophie nichts 
Gruͤndliches wider die Lehre einwenden Fönne, der Menſch werde durch eine eigne 
Hülfe Gottes gebeffert, die fich mit den ordentlichen Berbefierungsmitteln der 
Religion verbinde und ihn beim Gebrauche verfelben unterflüge. Der befiernde 
Einfluß Bottes befteht in einer Bermehrung der natürlichen Kräfte, Alle Ber 
fuche müfjen vergeblich fein, zwifchen Ratur und Gnade eine Gränzlinie zu zie⸗ 
ben. Denn da ſich Gott nach dem ordentlichen Lauf der geiftigen Thätigfeit richs 
tet: fo ift es nicht möglich, daß der Menfch fich dieſer Einflüffe bewußt werden, 
und fie von ben eignen Äußerungen feiner natürlichen Kräfte unterfcheiden Fönnte.“ 
Herder, v. Geiſt d. Chriſtenih. S. 154: „Glüdlicherweife bat die Zeit den 
ganzen Streit über bie mancherlei Baben, der ohne alle Gnad geführt ward, in 
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leben verharrenven Kreifen wurde noch alles chriftliche Leben aus einem 
Gnadendurchbruche abgeleitet, während die Idee einer harmonifchen 
Seldftentwidlung zur Humanität ver herrſchenden Bildung entfprach, 
für welche die Gnadengabe mit der Eingebung ded Genius zufammen- 
fällt. Das Fundament, auf welchem die Tirchliche Prädeſtination jeder 
Art rubte, war mit der Erbfünde verſchwunden. Auch in der reformir- 
ten Kirche ift die Präbeftination mit ihrer Grundlage gerade durch das 
Wiederaufleben von Zwinglis Geifte fill untergegangen, ?) der Calvi⸗ 
nismus erſchien ald Secte,“) oder ald vereinzelte theologifche Meinung 
mit dem Hauptgewichte auf ver Weltentwiclung.”) Was Schleier: 
macher vertheibigte, ift vielmehr eine aus feinem Princip hervor⸗ 
gehende allgemeine unbedingte Präbeftination zur Seligfeit im Gegen- 
fage ded Dualismus,s) und nur in diefem Sinne entfpricht der augu- 
finifchen Lehre eine Philofophle, der der menfchliche Wille eine Wir- 
kungsform des göttlichen Willens, die Freiheit ein Entwicklungsmo⸗ 
ment der Gnade ift.?) Die neu = Iutherifche Theologie hielt indgemein 
ſchon ven Gegenſatz wider den Ealvinismus für hinreichend orthodor, 
die Salborthodorie dachte Natur und Gnade al8 fich gegenfeitig vor: 
ausfegend, ja die wahre Freiheit als anerfchaffne Gnabe.‘) 


ben breiten Strom der Dergeffenheit gefenkt, und verborren müffe die Hand, die 
ihn je daraus hervorholet.“ 

d) Schultheß, Reviſ. d. kirchl. Lehrbegr. 826. B. J. St. 3. J. Chene- 
viere, Dogmatique chretienne. Gen. 840. p. 308 8. e) KGeſch. $. 453. 

SA. Ebrard, d. Prädefinationsfrage, m. Rüdf. a. d. Union, Erl. 840, 

g) Chriſtl. Gl. B. 1. S. 275: „Wenn fi das chriftliche Mitgefühl über 
die frühere und fpätere Aufnahme der Einen und Andern in die Gemeinſchaft 
ber Erlöfung beruhigt: fo bleibt dagegen ein unauflösbarer Mißklang zurüd, 
wenn wir unter Vorausſetzung einer Fortdauer nach dem Tode einen Theil des 
menfchlichen Gefchlechts von diefer &emeinfchaft ausgefchlofien denfen ſollen. 
S. 288 f: Nur für jede Zeit, in welcher wir foldye, die in der Heiligung begrif- 
jen und folche, die dieß noch nicht find, mit einander vergleichen fönnen, dürfen 
wir fagen, daß Bott einige übergeht und überfieht. Nicht als ob in Beziehung 
auf fie noch Feine göttliche Thätigfeit oder gar Fein göttlicher Rathſchluß geſetzi 
wäre, fondern diefe geht nur zufolge der göttlichen Gefammtorbnung noch fo 
ganz in entfernten Innern und äußeren Vorbereitungen auf, daß fie uns übers 
gangen zu werben ſcheinen. Denn nur biefes unbeftimmte find für ung die noch 
nicht aufgenommenen. Sie find noch mit in die Maſſe des fündigen Gefammt- 
lebens verfenft ; und fo lange bie göttliche Vorherbeſtimmung an ihnen noch 
nicht ang Licht getreten ift, find fie nur eben da, wo die ganze Kirche vorher auch 
war. Es giebt Eine göttliche VBorherbeftimmung, nach weldyer aus der Geſammt⸗ 
maſſe des menfchlichen Gefchlechts die ®efammtheit der neuen Kreatur hervorge⸗ 
rufen wird. Die Befammtheitift aber gleich der Geſammtmaſſe.“ 
Vrg. f. Abb. ü. d. Erwählung, in d. Theol. Zeitfchr. Brl. 819. 9.1. Kern, 
chriſtl. Prädeflinations!. [Tüb. Zeitfehr. 840. H.3.] — Ammon, ü, d. Folge 
richtigk. d. ev. Lehrbegr. v. d. fittl, Unvollf. u. Erwähl. [a. f. Mag. B. IV. 
5.2.) Lpz. 820, Bretfchneider, d. 2. Ealvins u, d. ref, K. v. d. Vor⸗ 
herbeft. [Oppofitionsfchr. 820. B. IV. H. 1.] 

h) 8.78, p. Hegel, Phil. d. Rel. B. II. S. 271 ff. Marheineke: 
Ottomar, ii. Freih. u. Gnade. Brl. 821. Dogm. ©. 272, 3 


02 ff. 
) Sartorius, d.Iuth. L. v. Unvermögen z. Sittlicf, Goͤtt. 821. Kern, 
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6. 166, Neſultat. 

1. Der Eifer des Streits hat zwei verfchiedene Objecte zuſa mmen⸗ 
geworfen: das allgemeine religiöfe Verhältniß zur Vorſehung und das 
durch die Erbfünde gegebene Verhältniß zum Chriftentbum. Wenn 
binfichtlich des Erftern vie Religion aus der Freiheit entipringt, fo ift 
diefe Doch nur ald Abhängigkeit von Bott, und beide find eins in ver 
Liebe. Die rechte Liebe kennt Eeinen Vorbehalt und ergiebt fich unbe: 
dingt an Gott; was er mit ihr will, will fie auch, wär’d Sünde und 
Bervammniß. Uber ſobald ed zur Reflerion darüber fommt, wird fo: 
gleich offenbar, daß Gott nur das Böttliche will. In der Wahrheit 
jener Hingabe find die paulinifchen Ausfprüche für eine unbedingte 
Abhängigkeit gevacht, die daher ihrem Grunde nach vom Auguftinis: 
mus ganz verfchieden find. Hinfichtlich des Zweiten geht Die unbebingte 
Prädeſtination folgerecht von der Erbſünde aus: ift dieſe gerechtfertigt, 
fo geichieht auch den von Ewigkeit ber Verdammten fein Unrecht. Das 
Dogma der Iutherifchen Kirche ift im anthropologifchsreligiöfen Inter: 
effe entflanvden, aber alle Milverungen ohne das Zugeſtändniß Des un: | 
verlornen freien Menfchenwillens find Inconfequenzen, denn ift die 
Entfcheivung über gut und 688, felig und verdammt, nicht mit im 
Menſchen, fo ift fie allein in Gott und muß fonach ald abfolut gedacht 
werden, entweber wie Calvin, oder wie Schleiermacher fie gedacht hat. 
In der calvinifchen Theorie liegt etwas hoch Tragifches, daß der Menih | 
feinen Scharffinn aufbietet, um zur Verherrlichung Chrifti das entſetz⸗ 
liche Dogma zu erfinnen. Dieſes enthält im vorherrichenn theologifchen 
SInterefie das eine religidfe Moment mit höchfter Energie, aber das 
Ethiſche kommt nicht zu feinem Rechte, weber von Seiten Gottes noch 
des Menfchen, und wie die Zertheilung der göttlichen Barmherzigkeit 
und Gerechtigkeit, fo daß die Eine ganz ohne die Andre wirken foll, 
oberflächlich gedacht iſt, fo ift auch mit der Idee Gottes unvereinbar, 
daß er perfönliche Weſen nur als Mittel für Andre und zu ewigem 
Elende gefchaffen habe. Schleiermachers Präpeftination, ermöglicht 
durch die Höhere Anſchauung vom jenfeitigen Leben, verhält fich zur 
calvinifchen, wie der moderne Fauſt zu dem des Mittelalters. In dieſer 
Prädeſtinationslehre erjcheint die Fülle göttlicher Gnade, aber wie dad 
Böfe zur bloßen Naturnothwendigkeit einer noch unvollendeten Sch: 
pfung oder noch Fünftigen Entwidlung ſchwindet, fo wird das Chri⸗ 
ſtenthum zum magifchen Himmelszwange. Daß Gott feinen Willen 
bedingt Hat zur fittlichen Freilaſſung eines Gefchöpfes nach feinem 


chriſtl. Fradrnipationol— [(Tüb. Zeitſch. 840, H. 3.] — Thomaſius, Chr. 
Perſon. B. I. ©. 325 ft: Gegen die Knechtſchaft der Sünde Bedenken, daß 
auch der natürliche Menſch zuweilen dem ungoͤttlichen Impulſe widerſteht, S. 390: 
und Heiden dem Evangelium mit größerer oder geringerer Geneigtheit entgegen 
fommen, auch ihre Tugenden nicht bloß splendida vitia. Martenfen, © 

0 ft „In ber eignen Tiefe der Freiheit regt fich die Gnade als Natur, Be 
— Freiheit d. h. anerſchaffene Gnade.“ 
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Bilde, ift fo wenig ald die Schöpfung ſelbſt eine Schranke der gött- 
lichen Abfolutheit. Wer aber meinte, einem eitalter, das darin nicht 
unentjchieden fein würde, müfle die unheilvolle Wahl vorgelegt wer⸗ 
ven, Chriftum ober die Freiheit des Willens zu verleugnen, der würde 
die ganze Bedeutung des Chriſtenthums als Entwidlung der vollkom⸗ 
menen Religion und als hiſtoriſche Gemeinſchaft überſehn. 2. Die 
Möglichkeit der Gnadenwirkung im auguſtiniſchen Sinne iſt unleug⸗ 
bar, da der Schöpfer des Geiſtes auch immerdar auf denſelben einwir⸗ 
ken kann: allein wenn religiöſes Leben überhaupt moͤglich iſt außer⸗ 
halb dieſer Gnadenwirkung, ſo iſt ihre Nothwendigkeit nicht zu erwei⸗ 
ſen, und ihre Erkennbarkeit als ſolche zu leugnen, da ſie nur durch 
ihren religiöſen Inhalt erkennbar wäre, nach dieſem aber auch aus der 
unbekannten Tiefe des Gemüths zu Tage gekommen ſein kann. In der 
That aber erſcheint die Gnadengabe nicht als der Freiheit entgegenge⸗ 
ſetzt, ſondern ſie vorausſetzend und entwickelnd, wie ſich das Letztere 
ſelbſt der auguſtiniſchen Theorie aufgedrungen hat. Die natürliche und 
individuelle Anlage, durch den Geiſt der chriſtlichen Gemeinſchaft er⸗ 
hoben und verklärt, wird zur Gnadengabe. Ein Verdienen der Gnade 
iſt in der Beſchränkung des congruum zwar fein unfrommer Gedanke, 
aber der einem untergeordneten Standpunkte angehört. Wird unter 
der Gnade alles von Gott aus freier Liebe unverbient Verliehene ver- 
flanden, jo kann der Gottesliebe, mitten in der Fülle göttlicher Gna- 
den, nie ein Interefle entftehn, zwifchen Gott und Menfch, Gnade und 
dreiheit zu Halbiren, die Wahrheit liegt in der vollen Einheit des 
Auguftinismus und Pelagianismus [S. 84] und mit allen fünftlichen 
Theilungsplänen des Semipelagianidmus ift fie da auch immer gefucht 
worden. Alles im religiöfen Leben ift Gnade, und alles ift Sreiheit 
d. h. Die Freiheit felbft ift die große Gnadengabe, die Gnade ihr fort: 
währender Grund, ihre höchfte Liebesgabe das Chriſtenthum. Aber 
ber religiöfen Anfchauung ift eigenthümlich, die Kraft zumal für eine 
große Verpflichtung, der das eigne Vermoͤgen fich nicht gewachſen 
fühlt, von göttlicher Gnade zu erbitten und ihr zu verdanken. 3. Der 
Auguftinismus kann, fireng theoretifch betrachtet, Die Moralität nicht 
gefährden, im praftifchen Leben ift er zmar bewährten Charakteren 
nicht gefährlich, aber die Leichtfertigen veizt er zum Leichtfinne, die 
Trübfinnigen zur Verzweiflung, daher auch feine eifrigften Vertheidi⸗ 
ger ihn geprevigt wifjen wollten, al8 wenn er. nicht wäre. Statt der 
Präveftination, Die auch in ihrem unverfänglichen Sinne, ald Moment 
der Vorſehung, dem Mißverftännnife Raum giebt, ift die troftreiche 
Gewißheit zu verkünden, wie dunkel auch Gottes Wege mit dem Ein- 
jenen, mit ganzen Völkern und Beitaltern erfcheinen, daß allen bie 
Seligkeit nach Gottes Willen beſtimmt und alled vorgeforgt ſei, was 
zur freien Entwicklung ihres chriftlichen Lebens diene, daß aber eben» 
deßhalb auf wunderbare Gnadenwirkungen niemand zu harten habe, 
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fondern zu feiner Beßrung an die Benugung der Gaben vertiefen fei, bie 
Gott einem jeden in feiner freien Kraft, in ven chriftlichen Heildmitteln 
und im ganzen gefchichtlichen Zufammenhange feined Lebens ertheilt hat. 


Zweites Lehrſtück. Die Nechtfertigung. 


8.167. Vorchriftliche Beziehungen. 
Alle gebildete Sprachen haben ein Wort für diejenige Überzeugung, 


welche im Gegenſatze des Handgreiflichen und Demonftrabeln auf fitt- 


lichen und gemüthlichen Gründen ruht, und daher einerfeit8 die aller: 
gewiffefte ifl, andrerſeits unficher ift oder erfcheint.*) In der betreffen: 
den Hebräifchen Wortbildung [Trax7] Tiegt ver Begriff der Sicherheit. 


Der Blaube an Gottes Verheißungen wird als eine Tugend ange 


rechnet Gen. 15, 6., durch die der @erechte zum feften Beftande ge: 


langt 2 Chron. 20, 20. Jes. 7, 9.®) Hab. 2, 4., und Philo erhob | 


viefen Glauben als vie von allem Irdiſchen losgerißne Gefinnung zur 


höchſten Tugend.*) Aber in der Batriarchenfage wird auch der Zweifel 
an Gottes Verheißungen nicht befonverd verübelt Gen. 15, 8 ss. 17, 


17. 18, 12-15., für fih fordert Gott zunächft vie Riebe Deut. 6, 
5., und im mofaifchen wie in jedem bierarchifchen Geſetze ift die Fromme 
Sefinnung mit frommen Werken und Cäremonien in gleiche Linie 
geftellt. Da diefe in die Augen fielen, zunächft Gegenfland ver Vergel⸗ 
tung waren und das Volk Gottes von allen Profanen unterfchieven: 
entfland eine Werkheiligkeit, welche in vorexilifchen Schriften nur im 


vielfachen Widerſpruche gegen fie erfcheint, ver fich biß zur Gering: 


ſchaätzung aller bloßen Cäremonie fleigert Deut. 10, 16. Jes. 58, 3-7. 
Jer. 7, 21-23. [S. 224.] In nacderilifchen Schriften wird Faſten, 
Gebet und Almofen als ſündentilgendes, vom Tod erlöfendes Wert 
empfoblen Dan. 4, 24. Tob. 12, 9., in den Strafreven Jeſu erfcheint 
die unfittlichfte Werkheiligfeit als Charakter der hierarchifchen Partei: 
aber in den befiern Apofryphen wird vielfach auf das Innere hinge⸗ 
wiefen, im Buche der Weisheit und bei Philo tritt dieſe religidfe Gei⸗ 
ftigkeit mächtig hervor, während in ihrer alerandrinifchen wie in der 
effenifchen Ethik unnatürliche Entfagungen nur gefordert werben, um 

a) C. Hase, de fide. Tub. 823. b)LAX: av un nıorevonte, ovdt un 


Ovvüre. ec) Quis rer. div. haeres. T. I. p. 485 s: "Enrlorevoev "Aßoka 
To 9Ed. Kalroı raya &v rıs elnoı‘ Tour dkıov Enalvov xolvere; Ts, & 


oUx &v rı Akyovrı xal bnıayvovuevo JEB E008y0L Töv voüv, zav el nav- 


Twv R0EBeoTaTos wy Tuyyavoı ; Ilpds öv &poüuev‘ ur dveferaorwg 7 ro- 


vopör Ay ra noenovra Byxouıe, 7 zois Avafloıg r7v releıora- 
Tnv agEerov niarıvy nogprvgnogs. Basvregav yap El Bovindein 


[4 


tosur@v, Vapös yraan, drı uorp FED zuplg Er&gov mgonegeimpenson 


adıov nıoreücaı, dıa vv eos To Ivntöv G ovvelsuyucde OvyyEreıay, 
öneo Nuäs za yonuaoı, xal dokn, xal yplloıs, za) @Aloıs rollois ava- 
nelIEı nenıotevxkvar. To di Bertıyaodaı Tovrov Exaotov xal KrrıoTijon 
yerkocı 17 navre BE Eavrüs anlorp, uovg JR nıoreionı JeB To zal 
7005 AANFELav u0vQ TI0TQ, usyalns zal ölvuntov dıavolas Eoyov toris. 
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ben Geift von den Hemmungen des Leibes loszumachen. Im vollen 
Selöftgefühl ihres Nechts fordern die Frommen Hülfe und Lohn vom 
Seren Ps. 18, 21-25. 26, 1-12. Job. 31., obwohl im Hiob [38 s.] 
biefes Recht der abfoluten Macht gegenüber verflummen muß. Ge⸗ 
rechtigkeit ift in der Theofratie die Frömmigkeit, die fich in Erfül- 
lung des göttlichen Geſetzes bethätigt. Nechtfertigen [px] 
heißt theils für gerecht erfennen nehmlich ven Gerechten Deut. 25, 1. 
Exod. 23, 7. [Sap. 6, 10: öosovod«: justificari] , theils zur theo⸗ 
fratifchen Sereihtigfeit führen Dan. 12, 3. Jes. 53, 11. 
8. 168. Lehre des Neuen Teftamentes. 

Als fubjective Beringung des durch Chriſtus gebrachten Heils wird 
bald mehr das fehmerzliche Bemwußtfein der Sünde Mt. 5, 17. Rom. 
3, 23., bald mehr die Schon vorhandene Frömmigkeit und Liebe zur 
Wahrheit Act. 10, 35. Jo. 3, 205. 5, 42. angefehn. Die Aneignung 
feloft ift die Anerkennung Jeſu ald Meſſias oder der Glaube an ihn 
Me. 1, 15. Jo. 3, 15 8. 7,5. Diefer Glaube ift nicht bloß ein an 
fi vergebliches Befennen und Erkennen Mt. 7, 21-23., fondern das 
Abwenden von der Selbftfucht und das Hinwenden auf das ideale Res 
ben, fo daß in diefer Hinficht das Chriſtenthum allgemein genommen 
wird als das Höhere Leben des Geiftes, Von ver Hiftorifchen Seite des 
Blaubens ift das Vertraun auf Iefu wunderbare Heilkraft eine nur 
einleitende Form Mc. 5, 34., Momente der idealen Seite find der 
Glaube als religiöfe Energie Mt. 17, 1955. und als Vertraun auf 
das Unfichtbare Hhr. 11, 155. Jeſus bezeichnet jened Eintreten in ein 
höheres geiſtiges Dafein nach einem bekannten Bilde ald Wieder; 
geburt Jo. 3, 353. cf. 1 Ptr. 1, 23., Johannes als Geburt aus Gott 
Jo. 1, 128. 1Jo.3,9., und Paulus hat daſſelbe Bild nach verſchiede⸗ 
nen Seiten ausgeführt Tit. 3,5. Eph. 4, 22-24. Col. 3,98. 2 Cor. 5, 
17. Rom. 6,4. Jeſus will ven Menſchen nach feinen Werfen bes 
urteilt wiffen Mt. 7, 16 ss. 25, 35 ss. Jo. 5, 29., aber er feßt der 
Werkheiligkeit vie fittliche That Mr. 15, 1 ss. 23, 23ss., dem Cultus 
die geiflige Gottesverehrung Jo. 4, 23 ss. entgegen, würbigt die That 
nur nad) der Gefinnung, aus der fie hervorgehtMt. 15, 17-20., achtet 
die Liebe al3 die Erfüllung des Geſetzes Mt. 22, 37-40., und befchreibt 
mit Johannes das wahre Chriftenthum als die in feiner Liebe gegrün: 
dete Liebe Gottes Jo. 14, 21. 23. 1J0.4,16. Wenn auh Paulus 
biefe Liebe als das höchſte erfennt 1 Cor. 13., während er fonft alles 
Heil vom Glauben ableitet ohne vie Werke, fo ift ihm ver Glaube 
die ganzliche Verzichtung auf fich felbft und die Hingabe des ganzen 
Gemüths an die in Chrifto dargeftellte Gnade Gottes Gal. 2, 19 s., 
welcher Glaube zwar nothwendig in der Liebe und in frommen Werfen 
thätig iſt Gal. 5, 6. Col. 1, 10., die aber in ihrer Unvollkommenheit 
fein Verdienſt vor Bott begründen. Er flellt einestheils dieſen allein- 
feligmachenden Glauben als das Innerliche und Geiſtige dem Hoch: 
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muthe auf äußerliche Werke aller Art entgegen, vaher Sünde alles, 
was nicht aus dem Glauben kommt Rom. 14, 23., wobei feine Er- 
bebung über dad Judenthum ſich an prophetifche, doch minder ernft 
gemeinte Beftrebungen der Art anfchloß Rom. 2, 29. Col. 2, 11. und 
Abrahams ivealifirter Glaube ihn als ein Exempel ver Gottwohlgefäl⸗ 
ligfeit vor der Zeit des Geſetzes erfchlen Rom. 4. Gal. 3, 6-9. Andern⸗ 
theil8 war ihm diefe Lehre, bei vem vorwaltenden Bemußtfein ver Sünde 
und der Unmoͤglichkeit dem Geſetze genug zu thun, Herzensbedürfniß 
Rom. 3, beſ. 23-25. 4, 24 s. Gal. 3, 4. und doch iſt auch der Glaube 
ihm nur eine fubjectiv befchränfte Form menſchlicher Erfenntniß 2 Cor. 
5, 7.1 Cor. 13,12., während verfelbe Hbr. 11 das religidfe Vertrauen 
auf das Ideale zunächſt in der Form altteftamentlicheri Gottvertrauend 
ift. Die unmittelbare Folge der Hingebung an ihn betraihtet der jo: 
banneijche Iefus als Einheit mit Gott Jo. 17, 21., Baulus wiederum 
in Bezug auf die Sünde ald Rechtfertigung [dıxaiwnss, dıxasovr] 
d. h. eine Anerkennung deſſen, der weder durch Geburt noch Werke ge- 
recht ift, als gerecht vor Gott, durch Übertragung der Gerechtigkeit 
Ehrifti, von Seiten Gotted mitteld der Gnade, von Seiten des Men: 
ſchen mittels des Glaubens Rom. 3, 21-27. 5, 85.18. 1C0r. 1, 30., 
der doch die volle Einigung mit Ehriftus bewirkend die Macht der Sünde 
bricht Gal. 3,2653. Das paulinifche Dogma der Rechtfertigung durh 
den Glauben ohne die Werke Rom. 3, 28. Gal. 2, 16. ift alfo nur in Be: 
zug auf Sünde und Berfühnung viefelbe geiftige Auffaffung des Chri⸗ 
ſtenthums als der allgemeinen und an fich wahren Religion, welche 
Johannes unmittelbar in ihrem Wefen ald Liebe vargeftellt hat.) 
Jakobus [1,2255.2,14ss.] ſteht Hinfichtlich der Werke, daß fie je: 
denfalld gethan werben müſſen, nicht im Wiverfpruche mit dem that: 
Eräftigen Glauben des Heidenapoſtels, doch begegnet er einem Miß⸗ 
brauche, gegen ven auch Paulus fich verwahrte Rom. 3, 31.6, 18. 
Gal. 5, 19 ss., fein Begriff des Glaubens ift auch dem Paulus nicht 
ungedenkbar 1Cor. 13,2., fteht aber als bloß theoretifches Fürwahr⸗ 
halten tief unter vem gewöhnlichen paulinifchen Begriffe, während 
feine Anficht von Abraham die hiftorifche, feine Anficht vom Verdienſte 
der Werke als fittlicher Tihaten die auch von Paulus gelegentlich aner: 
a) Zachariae, de fidei not. bibl. Gott. 768. 4. ICleß] Bear. d. Gl. 
Tüb. 779. D. Schulz, d. hr. 2. v. Gl. %pz. [830.] 834. Köster, de fidei 
modestia nostris tempp. maximopere commendanda. Ril. 832. — NVösselt, 
Vindiciae loci class. de justif. Rom. 3, 21 ss. Hal. 765. 4. [Opp. T.L] 
Storr, de voce dıx. et cognat. Tub. 781. [Orp: T.1.] €. Ch. Tittmann, 
de not. justif. Vit. 784. [Opp.] ®abler im NR. theol. Journ. 802. B. II. 
S.613 ff. [H. Planck) (uaedam de dıx. ex nıor. Gott. 826. Leopold, 
die bibl. L. v. d. Rechtf. [Mitth. a. Pred. Vereinen. Hann, 826. H. 1.] Geiffe, 
d. Rechtf. durch d. Gi. Marb. 833. L. G. Rauwenhoff, de dıxaımoeı. Lugd. 
Bat. 852. R. A. Lipfius, d. paul. Rechtfertigungsl. Lpz. 853. — Ufteri, 


S. 86 ff. Dähne, S. 84 ff. Baur, Paulus ©. 522 ff. — Ducros, Compa- 
raison entre ies id&es de S. Paul et S. Jean sur la foi. Strasb. 845. 
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fannte [Rom. 2, 6 s. 2 Cor. 5, 10.] nationale ift.°) Der Menfch bat 
fein Recht auf Cohn Le. 17,10., aber Gott ift im Lohnen noch mehr 
ald gerecht Mt. 20, 1-15., viefleitiger und jenfeitiger Kohn wird ver- 
heißen Le. 18, 29 s., ungewöhnliche Entfagungen, durch natürliche 
Begabung over freien Entjchluß, führen zu befonderer Vollkommen⸗ 
heit Mt. 19, 11 s. 21. 1 Cor. 7, 7. 38. ' 


8.169. Lehre ber Kirchenväter und der griehifchen Kirche. 
Heubner, Hist. anutiquior dogmatis de modo salutis ten. et justificatio- 
nis a Deo impetrandae instrumentis. Vit. 805. 2 P. 4. | 


1. Mit ven Anfängen einer Tirchlichen Wiffenfchaft entſtand die 
Reflerion über dad Verhältniß des Glaubens zum Wiffen: auch da, 
wo der Erfenntnig am meiften zugeftanvden wurde, blieb ver Glaube 
als ihre Grundlage anerfannt.*) Untergeorbnet tft eine bloß Togifche 
Einteilung des fubjertiven und objectiven Glaubens, die Hindeutung 
auf einen Unterfchied des Hiftorifchen vom rationalen Glauben, und 
eine Zurückweiſung des Glaubens im geringen Sinne.) mei Bes 
griffe wurden vorherrfchend: der Glaube als allgemeine veligiöfe 
Überzeugung, zunächſt ald Gottvertraun, und dad Fürwahrhalten ver 
gefammten Kirchenlehre [fides catholica].°) Daß der Glaube felig 


b) Brg. Walch, Bibl. T. I. p. 114. Knapp, de dispari form. dicendi, 
qua Jesus, Paul. et Jac. de fide et factis disserentes usi sunt. Hal. 803.4. 
[Serr. N. 13.] Neander, Paul. u. Jak. Die Sind. d. ev. Geiftes in verich. 
Formen. Brl. 822. [Öelegenheitsfchrr. 3.9. 829.] u. Geſch. d. Pflanz. u. Leis 
tung. B. II. ©.488 fi. — De Wette, ü. Jac. 2,14 ff. [Stud, u. Krit, 830. 
5.2. Dog: K. Srommann, eb. 833. 9. 1.] Baur, Paulus S. 677 ff. 
Schwegler, nachapoft. Zeitalt. B. I. ©. 427 ff. 

a) Clem. Stromm. VII. p. 865 s: ‘H u&v nlorıs ouvrouos dorıy, wg 
elneiv, TWV KATENEIYOVTWv yyWcıs' 7 yv@oıs dt anodeıkıs rwv dıa nt- 
0TE05 nap&ıımuuevov loxvon, dıa rijç xvoræxijß dıdaoxallas $noıxodo- 
uovueyn rj nloteı, Eis TO GueTanTwrov zul uer' Enıornuns xal zare- 
Annıov napandunovoa‘ xal uos doxei rewrn Tıs elvaı ueraßoin OWrN- 
ouos n BE EIv@v eis nlorıy, devreon den &x niotews els yyoocır. I. 
p. 436: Kugıare.ov rüs dmiornuns n nlorıs zal Eotıv aüTäg xgırngLor. 
p. 444: H nlorıs ünoAnWYıs Exovgıos. 

b) Aug. de Trin. XIIl, 2: Aliud sunt ea quae creduntur, aliud fides 
qua creduatur. Illa quippe in rebus sunt, quae vel esse, vel fuisse, vel 
futura esse dieuntur: baec in animo credentis est. Ej. de vera rel.c.50: 
Distinguamus quam fidem debeamus Aistoriae, quam fidem debeamus in- 
telligentiae, et quid prosit ad intelligenda et obtinenda aeterna fides re- 
rum temporalium. — Clem. Stromm. II. p. 454: Illotews ovons dirrijgc, 
ras udv Enıornuovıxns, ins dEdo&anoTrıxns. Aug. Quaestt. (ed. 
Ben.T. IV.p.828.] Nos qui stulli a paganis dicimur, Deo nostro non credi- 
dissemus, nisi nobis satisfecisset etiam testimoniis virtutum, nec legem ejus 
suscepissemus, si non illam puram etipsa professione dignam cognovissemus. 

ec) Theodoret. Graecc. affeet. curat. disp. 1: Illorıs doriv Exovanog 
Tas Yuyäs Ovyraraseoıs, Aypavoüs nodyuaros Fewpie, zariimyıs TWv 
KEKTWY Ti Yvosı Ovuuergos. — Aug. de temp. serm.53: [T. X. p. 696.] 
Primum ergo fides catholica christiano necessaria est, quia in ipsa distin- 
guustar filii Dei a filiis diaboli. Jo. Damasc. de fide orth. IV, 10: Tioris 
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mache ohne die Werke, wurde beſonders gegen die Werke des Geſetzes 
bis auf Auguftin vereinzelt ausgeſprochen; ) auch Semipelagianer 
wiefen die Meinung von ſich, daß jemand durch feine Werke felig 
werde: *) aber wie das Chriſtenthum fchon im 2. Ihh. als ein neues 
Geſetz angefehen wurbe,') fo entwidelte ſich thatfächlich mit ven gro: 
gen Glaubensſynoden der durch den Begriff der fides catholica bedingte 
neue Sinn, daß nur im Feſthalten an der Firchlichen Rechtgläu: 
bigkeit das Heil fei.e) Da dieſes bloße Kürwahrhalten möglich war 
ohne wahrhaft Hriftliche Geſinnung, auch die paulinifche Lehre von 
Häretifern im fittenlo8 antinomiftifhen Sinne gemißbraucht wurde, ") 
mußte man eine Bewährung des Blaubens in Thaten fordern. Nur 
der Glaube, der ſich in Werfen der Liebe erweift, galt für heilbringend, 
wobei auch die Liebe geradezu mit dem Glauben verwechſelt, ) oder 


dı nina korıv. "Eorı yao nlorıs BE axoijs‘ dxovovres yap raw HEelwy yon- 
gev NIOTEVouEv Ti —e* roũ aylov nvsüuatog avın Teltıoütaı 
nä0s Tols vouoderndEiaw UNO TOV XoıoTov, 6 yap unxara ryv ragadocıy 
tus zadolıxs Exxinolas nıorsvav anıorös korıw. "Eorı di nalıy nlarıs 
Unıloulvov UnooTaoıs, noayuarov Eeyyos ob Blenoulvov, 7 adlotex- 
Tos Einls ray TE Uno Heov nuiv Ennyyelusvov. 'H utv noWTn rijjç yue- 
teoas yrauns or), n di devrioa TOY yapıauarav Toü ysuuatog. 

d) Clem. Rom. 1. ad Cor. e. 32: Ov _dı’ &avrov dızuovuede, oðdo 
dıa züs Tueregas ooplas, 7 evaeßelas, 7 Eoyav, alla dıa ıns nlareos, 
di’ ns navrag rovg an’ alavos 6 Beos Ldıxalwoev. Iren. IV, 25: 
Abraham accepit testamentum circumcisionis post eam justificationem, 
quae fuerat in praeputio fidei, ut praefigurareatur in eo utraque testa- 
menta. Haec quidem quae est in praeputio fides, utpole finem conjun- 
gens principio, prima et novissima facta est. Circumcisio vero et Jex 
operationum media obtinuerunt tempora. Tertul. adv. Marc. V, 3: Ex 
‚Aidei libertate justificatur homo, non ex legis servitute, quia justus ex 
fide vivit. Aug. de grat. et lib. arb. c. 7: Ne dicerent se suis operibus 
donum tale [fidem] meruisse, subjecit [Paulus]: non ex operibus, ne forte 

uis extollatur; non quia negavit aut evacuavit bona opera, cum dicat 
eum unicuique dare secundum opera ejus, sed quia opera sunt ex fide, 
non ex operibus fides. Cf. de praed. sanct. e. 7. 

e) Prosperi Ep. ad Aug: [T. VII. p. 481.) Ipsorum professio est: ne- 
minem per opera sua, sed per Dei gratiam regeneratione salvari. Ä 

N Tertul. de praesc. haeret. c.13: Christum praedicasse novam legem | 
et novam promissionem. Vrg. A. Ritſchl, altfatl, Kirche. S. 328 ff. 

g) Aug. adv. Jud.c.19: Apud catholicam fidem noveritis tantum esse 
veram fidom, perpetuam salutem. Si quis ab en discesserit, atque in hae- 
reticorum errores se tradiderit, ut fugitivus servus judicabitur. Symb. 
Athanasianum : (Juiounque vult salvus esse, ante omnia opusest, utteneal 
catholicam fidem, quam nisi quisque inlegram servaverit, absque dubio 
in aeternum peribit. 

h) Iren. I, 23, 3: [Simon docuit suos:] Jiberos agere quae velint, se- 
cundum enim ipsius gratiam salvari homines, sed non secundum operas 
justas. 26, 5: [Carpocrates:] dıa mlorews zal ayanııys aorleodaı" Ta di 
loına adıdıpoga Oyra, xara rnv döfav rov avgooinaow ri ulv ayade, 
ın dt xaxa voulleoduı. CF. I, 6, 2. 

i) Aug: De grat. et lib. arb. c. 7: Fides, quae per dilectionem ope- 
ratur, ipsa est fides, quae fideles Dei separat ab immundis daemonibus, 
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noch entjchievener auf dem Standpunkte des Jakobus das Heil aus 
vem Glauben und ven Werfen hergeleitet wurde 3*) nur ven bloß Außer- 
lichen Werken wird der Glaube over auch die Liebe ald die Gefinnung, 
auf die e8 doch zuletzt ankomme, entgegengefeßt.!) Insbeſondre fors 
derte Die Kirchenzucht für die Sünden ver Gläubigen, zu deren Erlaß 
vordem die Liebe ausreichend fchien,”) eine Genugthuung durch Bußen 
und fromme Werfe,”) Der Auguftinismus unterfcheibet fich hier von 
der pelagianifchen Richtung bloß Dadurch, daß er ohne ven Glauben 
gute Werke gar nicht fennt und dieſe wie vie Liebe ald von Gott ge: 
geben anjiebt: aber nicht nur das fromme Werk, auch ver Glaube 
begründet ein Verdienſt.“) Weil ſonach das Heil auch durch die Werke 


nam et ipsi, sicut dicit Jacobus, credunt et contremiscunt, sed non bene 
overantur. De Trin.XV, 18: Sine charitate fides potest quidem esse, sed 
non prodesse. De gratia Chr. c. 27: Ubi non est dilectio, nullum bonum 
opus imputatur, nec recte bonum opus vocatur, quia omne quod non ex 
fide est, peccatum est, et fides per dilectionem operatur. 

k) Iren. IV, 13: Dominus naturalia legis, per guae homo justificatur, 
yuae etiam ante legis dationem custodiebant, qui Mde Justificabantur, 
non dissolvit, sed extendit. Clem. Stromm. V. p. 647: Xagırı owlo- 
ueda" obx &vev ubvro ıov zulav Koyav. VI.p. 194 :"Orev axovomuer 
7 nlorıg 00V 06owx&v 08, oby anth@sg ToVs ONWO0OUV NIOTEVGaVTES 0WFN- 
080901 Akysır adıov dxdeyousde, Lay un zur ca Eoya Inaxolovsnon' 
Tovdaloıg uovoıg Tauımv Eleye any paviv, Tols vouixüs xl avenılnn- 
zus Beßıwxocıy, ois uovov 7m Els Tov xugıov bneleinero nlorıs. Orig. in 
Ep. ad Rom. Il: [T. IV. p. 494.) Alterum sine altero reprobatur, quia et 
fides sine operibus mortua dicitur, et ex operibus sine fide nemo apud 
Deum justificatur. Cyrilli Cat. IV, 2: O rüs Heooeßelas roonos &x dvo 
Tovzwv Ouv&ornze, doyudrwy EVoEBov zul nocakewv dyagav. Ovre Ta 
doyuare xwols Eoywv dyagav EUNgOOdExTa To FEB, OUTE TE un ner’ 
evoeßav doyuarwv Eoya relovusva nooodEyerau ö eos. Aug. de fide et 
opp. ce. 14: (uoniam haec opinio tunc fuerat exorta, aliae apostolicae 
epistolae, Petri, Joannis, Jacobi, Judae, contra eam maxime dirigunt in- 
tentionem, ut vehementer adstruant fidem sine operibus nihil prodesse, 
sicut etiam ipse Paulus non qualemlibet fidem, qua in Deum creditur, sed 
eam salubrem definivit, cujus opera ex dilectione procedunt. 

l) Aug: In Ev. Jo.Tract.26: Intrare quisquam ecclesiam potest nolens, 
accedere ad altare potest nolens, accipere polest sacramentum nolens: cre- 
dere non potest nisi volens. /n Ep. Jo. Tract.5: Dilectio sola discernit in- 
ter filios Dei et filios diaboli. Signent se omnes signo crucis. Respondeant 
omnes amen etc. Non discernuntur filii Dei a filiis diaboli nisi charitate. 

m) Clem. Rom. 1. ad Cor. ec. 50: Maxapıol Bouev el Ta ng00TayY- 
uara HEod Zrrosoüuev Ev öuovolg dyanıns, eis To ayeshvar nu de 
ayanıns ras ducorlas jumv. 

n) Aug. Serm. 151,12: Non suffcit mores in melius mutare et a factis 
malis recedere, nisi etiam de his, quae facta sunt, satisfiat Deo per poe- 
ailentiae dolorem, per humilitatis gemitum, per contriti cordis sacrificium, 
eooperantibus eleemosynis. Brg. $. 149, cc. 

0) Aug. de grat. et lib. arb. c.9: Merita sua bona commemorat [Pau- 
las], ut post bona merita consequatur coronam, qui post merita mala con- 
secutus est gratiam. Cum dicunt Pelagiani, hanc esse solam, non secun- 
dum merita nostra graliam, qua homni peccata dimiltuntur: illam vero 





30% Chriſtologie. Chriſtus im Gemüt. 


bebingt iſt, wird die Rechtfertigung felbft da, wo fie vein ald That 
Gottes erſcheint, gemöbnlih mit der Heiligung gleichgeftellt.?) 
Durch die Hochhaltung von Entfagungen, von denen doch die Befon- 
nenheit der Kirche erfannte, daß fie der ganzen Menſchheit nicht zuzu⸗ 
muthen und nicht einmal anzuwünfchen fein, entftand vie Unterfcheiz 
dung von Geboten und Rathfchlägen, fo daß durch Erfüllung 
der Legtern eine übermenfchliche und mehr als pflichtmäßige Tugend 
:iehifche Kirche if noch jenfeit des 

verblieben. Glaube und Werke find ihr 

ig die Bedingungen des Heild.”) Wird 

und auf Paulus nur, wiefern er neben 

fen ftellt,”) wohin auch die menfchen- 

hre von den 9 Geligkeiten gehört, ‘) fo 

9 das Erfte erklärt, aus dem bie guten 

Werte ald die Früchte fommen.“) Beide beftehn in den 3 theologijchen 
Tugenden, welche ven Rahmen für die ganze Bekenntnißſchrift bilden.”) 
Die Beichreibung des Glaubens geht von der Definition im Hebräer⸗ 
briefe auß bis zum Fürwahrhalten der gefammten Firchlichen ůberliefe⸗ 
rung”) Die Hoffnung als in Chriſto gegründetes Gottvertraun ſteht 





quaedatar in fine i. e. aeternam vitam meritis nostris praecedentibus reddi, 
respondendum est: Si merita nostra sic intelligerent, ul efiam ipsa dona 
‚Dei esse cognoscerent, non esset reprobanda ista sententia : quoniam vero 
merita humana sic praedicant, ut ea ex semetipso habere hominem dicant, 
respondet Apostolus: Quid habes, quod non accepisti? Dona sua coronat 
Deus, non merita tua. e.18: Si non ex Deo [charitas], sed ex hominibus, 
vicerunt Pelag; autem ex Deo, vicimus Pelagianos. Sedeat ergo 
inter nos jadex Apostolus Joannes, confundens eos et dicens, quia dilectio 
ex Deo est. Non itaque ex nobis. Retractt. I, 23: Fides inchoat meri- 
tum. Big. $. 162, 5, k. 
p) Aug: Degrat. et lib.arb.e.6: Grati ificatur Impius i.e.ex 
‚At Justus. Op.imp. e. Jul. 11,168: Justicat impium Deus, non solum 
dimittendoquae mala fecit, sed etiam donando charitatem. Doch De Ade et 
opp.e.14: Sequuntur [opors] justiäeatum, non praecednnt justificandum. 

q) Hermas, Past. Sim: 5, 3: Si praeter ea, quae mandavit Do- 
minus, aliquid boni adjeceris: honoratior apud Dominum eris, quam eras 
futurus. Orig. in Ep. ad Rom. Ill. [T. IV. p. 507.] Donee quis hoc facit 
tantum quod debet i. e. ea quae praecepta sunt, inutilis servus est. Si 
autem addas aliquid praeceptis, tune dicetur ad te: [Mt. 25, 21.] Euge 
serve bone et fidelis! Qui quod addatur pracoeptis et aupra 
debitam fiat, Apostolus dieit: de virginibus praeceptum Domini non ha- 
beo, consilium Autom 9 ete. Hoc opus super praecoptum est. Ambros. 
de viduis. T. IV. p. 508. 

r) Conf. orthod. u 1: '0 xerorıavös 6 ög96dofos rl ygewarel ve 
Qukarıy, dı“ va xAngovounon zn Lan znv alamıov; ITlorıy öpsir 
za) Eoyu zald. 5) Ih. nad Jac. 2, 24. 1 Tim. 1, 19.3, 9. 

£) Ib. P. II. Qu. 29 ss. u) Ib. P. III. Qu. 3: Td &ya9& doys, 
Hrow M yorosianızı ügerh eva Evas xagıös, örod yerväraı And mir 
atorıy, üs and —* — Mt. 7, 16, v) Ib. Qu. 3. 

w) I. P. 1. Qu. A: Mlorıs tor) ———— 
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mitteninne. Die Liebe enthält die Moral von ven Werken, welche bes 
ftehn in der Erfüllung des göttlichen Gebots mit freiem Geifte unter 
Gottes -Beiftande.”) Zunächft aus den theologifchen Tugenden ents 
Ipringen die drei Tugenden: Gebet, Faſten und Almofen.?) 


8. 170, Kathoͤliſche Lehre des Mittelalters, 

Der Scholaftik ift ver Glaube ein Fürwahrhalten des Über⸗ 
ſinnlichen, foweit e8 zur Religion gehört, von der Anſchauung wie 
vom Wiffen verfchieven, obwohl theoretifcher Art, Doch Durch die Zu— 
fimmung des Willens bevingt,*) der aber in ver Befchreibung des 
Glaubens an fich [nt.b] auf ein minimum finft. Urfprünglich ift nur 
Gott Gegenftand des Glaubens?) nach verfchienenen zunächft durch 
Sprachformen gegebenen Gefichtöpunften, °) mittelbar die H. Schrift, 
ald Summa verfelben das apoftoliiche Glaubensbekenntniß und ala 
feine Exrplication die ganze Fatholifche Kirchenlehre,‘) fo daß bald 


Heyxos ob Blenroukvav' n ovrw, nlotis 6090dokos, zuFolıxn TE xu) Erro- 
Grolixij 2orı, xaupdig mıoTevev xal orouarı duoloyeiv Eva JEov TQLOV- 
noorerov. Rom. 10, 10. IZgös Tovrp none va xperi did Beßaıov zu) 
avauylBoAov 6 OpF0dokos yoıorıavös, WS dA TR &oIga Tjs nlotewg 
tus zadolıxjs xal 009odofov &xxinolas elvaı napadedoueve ano Töv 
zugiov Nuwv ul 10 uL00ov Tav anoorölwv Tod el; rıv dxxinolav zul ai 
olzoyusvızal GVvodos Ta Egunvevovonv xal ra Zdoxlunoeav. 

x) Ib. P. III. Qu. 3. p. 275. y) Ib. P. III. Qu. 5. p. 277. 

a) Lombard. L. III. D. 23. B: Fides est virtus, qua creduntur, quae 
non videntar. Quod tamen accipiendum est de his tantum, quae ad reli- 
gionem pertinent. Thomas P. II. 2. Qu. 2. Art. 9: Credere est actus 
inlelleclus assentientis veritati divinae ex imperio voluntalis a Deo mo- 
tae per gratiam. (Qu. 1. Art. 4: Assentit intellectus alicui dupliciter. 
Uno modo, quia ad hoc movetur ab ipso objecto, quod est vel per seipsum 
cognitum, sicut patet in primis principiis, quorum est intellectus, vel per 
aliud cognitum, sicut palet de conclusionibus, quarum est scientia. Alio 
modo intellectus assentit alicui, non quia suflicienter moveatur ab objecto 
proprio, sed per quandam electionem, voluntarie declinans in unam par- 
tem magis quam in aliam. Et siquidem haec sit cum dubitatione et formi- 
dine alterius partis, erit opinio : si autem sit cum certitudine absque tali 
formidine, erit Ades. Illa autem videri dicuntur, quae per se ipsa movent 
intellectum nostrum vel sensum ad sui cognitionem. 

b) Ib. Qu. 1. Art. 1: Objectum fidei est verilas prima [divinitas]. 

ec) Lombard. L. III. D. 23. D: Credere Deo est credere vera esse, 
quae loquitar, quod et mali faciunt. Credere Deum est credere, quod sit 
Deus, quod etiam mali faciunt. Credere in Deum est credendo amare. 

d) Thomas P. II. 2. Qu. 2. Art. 5: Per accidens se babent ad ob- 
jectum fidei omnia, quae in S. Scriptura divinitus tradita continentur. 
Qu. 1. Art. 7: Quantum ad substaatiam articulorum fidei non est factum 
eorum augmentum per lemporum successionem, quia quaecungue poste- 
riores crediderunt, continebantnr in fide praecedentium patrom, licet 
implicite. Sed quantum ad erplicalionem crevit numerus articulorum, 
quia quaedam explicite cognita sunt a posterioribus, quae a prioribus non 
cognoscebantur explicite. Qu. 5. Art. 3: Manifestum est, quod ille qui 
iobaeret doctrinae ecclesiae tanquam infallibili regulae, omnibus assentit, 
quae ecclesia docet: alioquin si de his, quae ecclesia docet, quae vult 
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mehr jener erfte einfachfte Glaube bald mehr dieſe fides catholica her: 
vortritt. Da eine genaue Kenntniß der Kirchenlehre nicht jedermann 
zugemutbet werben Tonnte, jo ergab fich ein fubjertiver Unterſchied von 
fides implieita und explicita, jene als hinreichend für's Volk, doch 
mit der nicht einftimmigen und von Thomas felbft ſchwankend ausge⸗ 
fprochenen Forderung des entmidelten Glaubens an einige Haupt: 
artifel.°) Der Glaube ruht auf der Auctorität Gottes, doch Tann er 
ſchon hienieden theilweiſe zur Wiffenichaft werden, und erfcheint ohne 
diejelbe nur als die volfsthümliche Geftalt ver Religion.’) Cr ift eine 
Bebingung des Heild: ©) aber eine Tugend und die Erfle der Tugen: 
den wird er erſt, wenn vie Liebe als belebendes Princip [forma] ihn 
durchdrungen hat [fides formata]; mit dem bloßen Glauben [informis] 


tenet, et quae non vult non tenet, non jam inhaeret ecclesiae doctrinae, 
sed propriae voluntati. 

e) Thomas P. II. 2. Qu.2. Art.5: Quantum ad prima credibilia, quae suat 
articuli fidei, tenetur homo ezplicite credere. Quantum ad alia tenetur 
crodere solum implicite, vel in praeparatione animi, io quanium paralus 
est credere quidquid Jivina Scriptura continet. Art. 6: Superiores homi- 
nes, ad quos pertinet alios erudire, tenentur habere pleniorem notitiam de 
credendis et magis explicite credere. Art. 7: Post tempus gratiae revelatae 
tam majores quam minores tenentur habere fidem ezplicitam de mysterüs 
Christi, praecipuo quantum ad ea, quae communiter in ecclesia solemoai- 
zantur. Alias autem subtiles considerationes circa incarnationis arliculos 
tenentur aliqui majus vel minus explicite credere secundum quod con- 
venit statui vel oflicio aniuscujusque. Art. 8: Mysterium incarnationis 
explicite credi non potest sine fide trinitatis. Ideo eliam tenentur omnes 
ad erplicite credendum mysterium Erinilatis. 

f) Lombard.L.IIl.D.24.C: Quaedam fide creduntur, quae intelligun- 
tur naturali ratione: quaedam vero, quae non intelliguntur. Unde Prophe- 
ta: Nisi credideritis, non intelligetis. Ex his apparet, aliqua credi, quae 
non intelliguntur, nisi prius credantur: quaedam vero intelligi aliquando 
etiam antequam credantur. Thomas P. II,2. Qu. 1. Art.1: Non fides as- 
sentit alicui, nisi quia est a Deo revelatum. Art.5: Impossibile est, quod 
ab eodem idem sit seitum et creditum. Potest tamen contingere, ut id, 
quod est visum vel scitum ab uno, sit creditum ab alio, qui hoc demonstra- 
tive non novit. Sedabuno et eodem potest haberi fides et scientia de eodem 
secundum quid, sed non secundum idem. De Deo potest aliquis demonstra- 
tive scire, quod sit unus, et credere, quod sit trinus. Qu. 2. Art.4: Neces- 
sarium est homini accipere per modum fidei non solum ea, quae sunt supra 
rationem, sed eliam ea, quae per rationem cognosci possunt. Propter tria. 
Primo quidem, ut cifius homo ad veritatis divinae cognitionem perveniat. 
Secundo, ut cognitio Dei sit communior. Multi enim in studio scienliae 
proficere von possunt, vel propter hebetudinem ingenii, vel.propter occu- 
pationes et necessitates temporalis vitae. Tertio modo propter certitudi- 
nem. Ratio enim humana in rebus divinisest multum deficiens. Cujus signum 
est: philosophi de rebus humanis naturali investigatione perscrutantes in 
multis erraverunt et sibi ipsis contraria senserunt. Vrg. $. 33, a. 

8) Ib. Qu.2. Art.3: Sicut etiam Philosophus dieit, quod oportet ad- 
discentem credere: ad hoc, quod bomo perveniat ad perfectam visionem 


heatitudinis, praeexigitur, quod credat Deo tanquam discipulus magistro 
oceati, 
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fann einer zur Hölle fahren.") Ber Glaube ift von Gott gewirkt ;) 

nur Dund Scotuß feheint den natürlich erworbenen Glauben [acquisita] 
für hinreichend zu halten, indem er ven gottgewirften [infusa] nur ver 
firhlichen Auctorität einräumt.*) Bei Thomas hat fich die pelagia- 
niihe Tendenz in ven Begriff ver Liebe geborgen, zwar hat er fo wenig 
ald irgendein Scholaftifer gelehrt, daß ver Menfch nach vem Falle Gott 
durch eigne Kraft über alles lieben Eünne,!) wohl aber, daß die freie 


h) Lombard. L. III. D. 23. C. Fides, qua creditur, si cum charitate 
sit, virtus est, quia charitas, ut ait Ambrosius, mater est omninm virtu- 
tum, quae omnes informat, sine qua nulla vera virtus est. Fides ergo 
vperans per dilectionem virtus est, qua non visa creduntur. Fides cum 
dilectione christiani est: alia daemonis est. Thomas P. II. 2. Qu. 4. 
Art. 4: Distiactio fidei formatae et informis est secundum id quod per- 
tinet ad voluntatem, id est secundum charitatem, non autem secundum 
intellectum. Art. 5: Ex charitate, quae format fidem, habet anima, quod 
infallibiliter voluntas ordinetur in finem bonum, et ideo fides formata est 
virtus. Fides autem informis non est virtus, quia etsi actus fidei informis 
habeat perfectionem debitam ex parte intellectus, non tamen ex parte 
voluntatis, Art. 7: Cum in agilibus finis sit priocipium, necesse est vir- 
tutes theologicas, quarum objectum est ultimus finis, esse priores caeteris 
virtatibus. Ipse autem ultimus finis oportet, quod 'prius sit in intellectu, 
quam in voluntate, quia voluntas non fert in aliquid, nisi prout est in in- 
tellectu apprebeusum. Unde cnm ultimus finis sit quidem in voluntate per 
spem et charitatem, in iotellectu autem per fidem, necesse est, quod fides 
sit prima inter omnes virtutes. 

i) Ib. Qu.6. Art.1: Videntium idem miraculum et audientium eandem 
praedicationem quidam credunt, et quidam non eredunt: et ideo oportet 
ponere aliam causam interiorem , quae movet hominem interius ad assen- 
tiendum. Hanc causam Pelagian? ponebant solum liberum arbitrium ho- 
minis, et dicebant, quod inttium fidei est ex nobis, in quantum scilicet 
quod parati sumus ad assentiendum: sed consummaltio fidei est a Deo, 
per quem nobis proponuntur ea, quae credere debemus. Sed hoc est fal- 
sum, quia, cam homo assentiendo his, quae sunt fidei, elevetur supra na- 
turam suam, oportet quod hoc insit ei ex supernaturali principio interius 
movente, quod est Deus, et ideo fides, quantum ad assensum, qui est 
prineipalis actus fidei, est a Deo interius movente per gratiam. 

k) L. III. D. 23: Quia ad omnem certitudinem actus credendi sufhcit 
nobis fides acquisita, superfluit ponere fidem infusam. Sicut firmiter in- 
haeremus historiis et gestis scriptis de rebus bellicis et aliis, quae seri- 
buntur ia chronicis, fide acquisita per hoc, quod credimus veraces eos 
esse, qui talia referunt: ita fde acquisita firmiter adhaeremus historiae 
Seripturae $. et evangelio, quia firmiter credimus eos esse veraces, qui 
libros canonicos eondiderunt. Aber: Oportet ponere Mdem infusam 
propter auctoritatem Scripturae et sanctorum: sed non potest demonstrari 
fidem infusam inesse alicui, nisi praesupposita fide, quod velit credere 
Seripturae et sanctis. 

UP. II. 1. Qu. 109. Art.3: Diligere Deum super omnia est quiddam 
eonnaturale homini et cuilibet naturae, non solum rationali, etiam ina- 
nimatae, secundum modum amoris, qui unicuique crealurae competere 
potest. Sed ita statu naturae corruptae homo ab hoc deficit secundum ap- 
petitum voluntatis rationalis, quae propter corruptionem naturae sequitur 
bonum privatum, nisi sanetur per gratiam Dei. war Duns Scot. L. IH. 
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Mitwirkung im Weſen ver Liebe enthalten fei.”) In ver fides formata 
liegt die Nothwendigkeit ver guten Werke zum Seile, aber als ge 
gründet in der frommen Geſinnung. Alle andre Werke, die nicht aus 
diefem Glauben ſtammen, jind todt, menn auch nicht durchaus ver- 
geblih.”) Ausgeführt ift vie Nothwenpigkelt guter Werke nur im Ar: 


D.27: Ratio naturalis dictat solum summum bonum infinitum esse summe 
diligendum et per consequens voluntas hor potest ex puris naturalibus. 
Nibil enim potest intellectus recte dietare, in quod dictatum non possit 
voluntas naturalis naturalıter tendere, alias voluntas naturaliter esset 
mala. Praeterea vult Philosophus, quod fortis politicus secundum rectam 
rationem debet se morli exponere pro bono reipublicae. Philosophus tamen 
non poneret talem habiturum aliquod praemium post hanc vitam, sicut pa- 
tet ex mullis locis, in quibus dubitat animam esse immortalem. Ergo cir- 
cumscripto omni praemio futuro hoc est consonum rectae rationi, ut fortis 
politicusvelit se non esse, ne pereat bonum reipublicae: secandum autem 
rectam ratiouem magis est diligendum bonum divinum, quam bonum ali- 
eujus particularis: igitur secundum rectam rationem quilibet debet velle 
se non esse propter bonum divinum. Doch: Dico sicut prius dietum est de 
fide: quod non potest probari per ratiunem naturalem esse tales habilus 
infusos, sed solum Ade tenetur, et congruitas bona apparet, quia quan- 
tum ad actus circa Deum immediate probabile est, quod non possit per- 
fectissime percipi suprema portio nisi immediate a Deo. 

m) Thomas P.1].2. Qu.23. Art.2: Magister ponit [L./. D.17.], quod 
charitas non est aliquid creatum in anima, sed est ipse Spiritus S. mentem 
inhabitans. Nec est sua intentio, quod iste motus dilectionis sit ipse Spi- 
ritus Sanctus, sed quod est a Spiritu S. non mediante aliquo habitu. Et 
hoc dicebat propter excellentiam charitatis. Sed si quis recte consideret, 
hoc magis redundat in charitatis detrimentum. Non enim motus cHarita- 
tis ita procedit a Spiritu $. movente humanam mentem, ut mens sit mota 
tantum. Hoc enim esset contra ralionem voluntarii, cujus oportet princi- 
pium ia ipso esse. Unde sequeretur, quod diligere non esset voluntarium, 
quod implicat contradictionen, cum amor de sui ratione importet, quod 
sit acktus voluntatis. Similiter non potest dici, quod sic moveat Spiritus 
S. voluntatem ad actum diligendi, sicut movetur instrumentum, quod etsi 
sit priacipium actus, non tamen est in ipso agere, vel non agere. Sie enim 
etiam tolleretur ratio volantarii et exeluderetur ratio meriti, cum tamen 
habitum sit, quod dilectio est radix merendi. Sed oportet, quod sic volun- 
tas moveatur a Spiritu S. ad diligendum, quod etiam ipsa sit effäciens 
hunc actum. 

n) Lombard.L.IlI. D.23. D: Ea sola bona opera dicenda sunt, quae 
fiuat per dilectionem Dei. L. II. D.41. A: Cum intentio bouum opus fa- 
ciat et fides intentionem dirigat: ubi non est ſides, nec intentio bona nee 
opus bonum esse videtur. Unde Apostolus: omne quod non ex fide pecca- 
tum. L. IV. D.15. E: Ex his ostenditur bona, quae sine charitate fiunt, 
prodesse quidem ad tolerabiliorem poenam sentieadam, sed non ad vitam 
obtinendam. Thomas P. III. Qu. 90. Art. 6: Omnia opera, quae sunt 
bona ex genere, si sine charitate fiunt, dicuntur mortua, inquantum non 
procedunt ex prineipio vitae. P. III. in Suppl. Qu.14. drt.4: Opera extra 
charitatem facta non sunt meritoria ex condigno. Sed quia divinam bo- 
nitatem decet, ut, ubicunque dispositionem invenit, perfectionem adji- 
ciat: ideo ex merito congrui opera ista ad Zriplex bonum valeut: ad 
temporalium consecutionem, ad dispositionem ad gratiam et ad assue- 
factionem bonorum operum. 
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tifel von der Buße als satisfactiones ,°) aber mit fteter Hinweiſung 
auf das Innere, auf die Einigung mit Chriftus und auf die fittliche 
Wirkung?) Der Begriff der opera supererogationis iſt aus der Uber: 
lieferung, aus der Freude des Volks an den Heiligen und aus hierars 
chiſchem Berürfniffe aufgenommen worden, nur ald ein ungehemmte:- 
res Belangen zum Ziele.2) Die Rechtfertigung ift eine Bewegung 
aus dem Stande der Ungerechtigkeit in den Stand der Gerechtigkeit, 
wobei ziwar die Sündenvergebung Hauptfache, aber durch eine Eingie: 
fung der Gnade, die ven Menfchen wirklich gerecht macht, bebingt 
iſt.) Anerkannt als die größte That Gottes, wird fie doch zwifchen 
verſchiedene Acte Gottes und des Menfchen vertbeilt, fo daß bald das 
Eine bald das Andre vortritt.”) ALS göttliche That, welche eine neue 


0) Thomas ib. Qu. 12. Art. 3: Satisfactio est illatae [Deo] injuriae re- 
compensatio secundum injuriae aequalitatem. Drg. $. 149, y. 150, a. 

p) Lombard. L. IV. D.16. 4: Respexit Dominus ad Abel et ad munera 
ejus. Prius dicit: Abel, quam : ad munera ejus. In judicio ergo cordis confe- 
renda est eleemosyna tribuentis. Nec considerandum est, guantum, sed qua 
mente dat quod potest. Qui ergo sua peccata redimere vult temporalium 
oblatione, prius offerat mentem. Thomas P. III. in Suppl. Qu. 12. Art. 3: 
Secundum Philosophum poenae medicinae sunt. Unde et satisfactio est 
medicina curans mala praeterita et praeservans a futuris. 

g) Ib. P. II.1. Qu.108. Art.4: Praeceptum importat necessitatem, con- 
silium io optione ponitur ejus, cui datur, et ideo convenienter in nova lege, 
quae est lex libertatis, supra praecepta sunt addita consilia, non autem 
in vetere lege, quae erat lex servitutis. Oportet igitur, quod praecepta 
novae legis intelligantur esse data de his, quae sunt necessaria ad conse- 
quendum finem aeternae beatitudinis. Consilia vero oportet esse de illis, 
per quae melius et expedilius potest homo consequi finem praedictum. 

r) Ib. Qu. 100. Art.12: Justificatio proprie dieitur ipsa factio justi- 
tiae, improprie potest diei significatio justitiae vel dispositio ad justi- 
tiam. Justitia [proprie dicta] potest accipi prout est in habitu, vel prout 
est, in acku, et secundum hoc justificatio dupliciter dieitur. Uno quidem 
modo, secundum quod homo fit justus adipiscens habilum justitiae. Alio 
modo secuadum quod upera justitiae operatur. Justilia autem sicut 
aliae virtutes potest accipi et acquisita et infusa: acquisita causatur 
ex operibus, infusa causatur ab ipso Deo per ejus gratiam, et haec est 
vera justitia, secundum quam aliquis dicitur justus apud Deum. (Qu. 113. 
Art.1: Justificatio importat transmutationem quandam de statu inju- 
stitiae ad statum justitiae. . 

s) Ib. Qu. 113. Art. 6: Quatuor requiruntur ad justificationem im- 
pii: gratige infusio, motus liberi arbitrii in Deum per fidem, motus 
liberi arbitrii in peccatum et remissio culpae. Art. 4: Motus fidei non 
est perfectus, nisi sit charitate informatus: unde simal in justißicatione 
impii cum motu fidei est etiam charitas. Movetur autem liberum arbi- 
trium io Deum ad hoc, quod ei se subjiciat, unde etiam concurrit actus 
timoris filialis et actus humilitatis. In justificatione requiritur actus fidei 
quantam ad hoc, quod homo oredat Deum esse justificatorem per myste- 
rium Christi. P. II. 2. Qu. 4. Art. 5: Homo per virtutes justificatur, — 
per fidem justificatar. Qu. 23. Art. 2: Charitas facit effectum infinitum, 
dum conjungit animam Deo justificando ipsam. 
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Beſchaffenheit [habitas) im Menfchen fegt, wird fie vollbracht im Mo- 
mente.) Die Myftif hat vie Liebe, vor welcher dad Ich vergeht, um 
allein in Gott zu leben, nur enthuflaftifcher befchrieben, un mehr in 
ihren Freuden und Schmerzen verhartt.*) Aber mit immer größerer 
Herrſchaft und Verflahung ber pelagianifchen Lehre galt in ber Kir— 
chenpraxis des 15. Jahrh. die Meinung, daß ber Menſch mit feinen, 
neben bloßer Rechtgläubigkeit, ganz äußerlich aufgefaßten Werken ven 
Simmel verdienen müffes zu beiden, zur Leichtfertigkeit und zur Ber 
" 8 Chriſtenthum war durch die Verwechslung fitt- 
hen Werken, durch das Losteißen des Werkes 
ı ber Gefinnung und durch die Verfehrung des 
u Gott im Ablaßhandel, einem fitten: und geift 
Re verfallen. Die Schofaftif iſt nur in der Lehre 
vom Ablaß und von den Sarramenten einigermaßen auf diefen Der: 
fall eingegangen, aber der Vortheil ver Hierarchie hat verführeriſch 
mitgewirkt. Dagegen einige reformatorifch gefinnte Myſtiker auf die 
paulinifche Lehre vom Glauben Hiniwiefen.”) 
$. 171. @oangelifcpe Riclenichre und altprotefantifhe Dogmatiter, 
Musaeus, de fide. Jen. 677. Calov, de natura et off. fidei in actu just. 
Vit. 699. 4. Clauswitz, Syntagma doctr. de fide, dss. 10. Hal. 748. 4. — 
Danov, vera justif. notio. Jen. 774. 4. Pland, Bildungsgefch. unferer 
orth. Lehrform v. d. Rechtf. [Blatte Mag. B. I. ©. 219 f.] Lehmus, d. 
Rechtfertigungel. d. ev. KR. gegen Möhler. Rarnb. 836. 
Die Lehre des Paulus von ver Rechtfertigung allein durch ven 


#) Thomas P. II. 1. Qu.113. Art.7: Tota justißcatio i 
ter consistitin gratiae infusione. Per eam enim etliberum arbitrium movetur 
etculpa remittitur: gratiae autem infusioft in instanti. Deus non requirit 
aliquam dispositionem, nisiquam ipse facit. Cum igitarvirtusdivina sit in- 
Anita, potestquamcungue materiam c ;ponere ad formam, et 
multo magis liberum arbit potest esse instanta- 
neus secundum naturam. Si impii fita Deo in instanti. 

«) Brg. Ullmann, Ref. 

v) Staupiß, v. dr. Glauben. c.6: „Rein Menfe mag feiner Sünde er: 
ledigi werben, benn allein im Glauben an Chritum. Außer ihm ift feine Beicht, 
feine Reue, fein Menfchenwerf, man muß in —5 — glauben oder in Sümben 
erben. Derohalben if weit nöthiger, fi im @lauben, al6 in einem Beicptbüche 
lein zu üben, Der Glaube an Chriftum fehlet nimmer, erlangt Gnade bei Bott, 
erneuert den ganzen Menſchen. Kommt und kauft ohne Geld, ihr dürft nichts 
darum geben, fonbern werbet gereitfertigt allein durch bie Onabe und Brlds 
fung, die in Chrifto if, welchen uns Gott allein zu einem Seligmadjer gefept 
bat, allein durch den Glauben feines Blutoergießens, auf dab feine Gerechtige 
teit offenbar würde. In dem Glauben wird man felig ohne die Werke des Ge— 
feßes. c. 10: Der Glaube in Chriſtum läffet feinen Menfchen bei und in ihm 
felber bleiben, zeucht über ſich und feiret nicht, bis er und mit Bott vereinige. 
Und das iſt und heißet der Glaube, nehmlich Ehriftus in uns wohnhaftig. Von 
d. —— c. 14: „Diele bauen auf ihre Werke, ihre Fafien, Beten, Al⸗ 
mofen geben. Es wäre befler, der Menfch ftürbe, ehe er wüßt, was gute Werke 
wären, denn daß. er einig Vertrauen in feine guten Werke fepte und auf feine 
Bereiptigteit etwas baute.” Ref. $. 300, d. 
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Glauben erneute fich unter denfelben beiden Grundbedingungen, und 
wurde, nur fchärfer im auguftinifchen Sinne gänzlicher Sülflofigkeit, 
und einfeitiger auf den Verſoͤhnungstod bezogen, die Grundlehre der 
Reformation, foweit fie ſich gründete in den Tiefen ver Subjectivität, 
und Doch jedes eigne Zuthun ned Menfchen ausfchliegen wollte.“) Die: 
fer Glaube ift nicht ein bloß Hiftorifches Fürwahrhalten,?) wird als 
fides specialis von der allgemeinen religidfen Überzeugung gefchieden, °) 
boch zumeilen mit fließendem Übergange vom Allgemeinen zum Be: 
fondern,?) entfleht unter. den Schreden des Gewifjens °) mit gänzlicher 
Perzweiflung an allem eignen Verdienſte ein vertrauensvolles fich Hin⸗ 
geben an die Barmherzigkeit Gottes in Chrifto,‘) und wirft nicht als 
Tugend oder Verbienft, fondern nur durch das Ergreifen ded Ber: 
dienftes Ehrifti.5) Selbft ein Werk und eine Gabe des H. Geiſtes wird 


a) A. S. p. 304 s: Solam. fidem nos justificare. — Oportet nos de hac 
doctrina esse certos et minime dubitare, alioquin actum est prorsus, et 
papa et diabolus jus et victoriam contra nos obtinent. F. C. p. 683. 

db) C. A. p. 17 s: Admonentur homines, quod hic nomen fidei non 
significet tantum Ahistoriae notitiam, qualis est in impiis et diabolo, sed 
significet fidem, quae credit non tantum historiam, sed etiam effectum hi- 
storiae, quod per Christum habeamus gratiam. A. C. p. 68: Adversarii 
fingunt fidem esse notitiam historiae ideoque docent eam cum peccato 
mortali posse existere. Sed illa fides, quae justificat, non est tantum no- 
titia historiae, sed est assentlir? promissioni Dei, velle et accipere obla- 
tam promissionem remissionis peccatorum. 

ec) A. C. p. 172: Adversarii cum de fide loquuntur, intelligunt fidem, 
non banc, quae justificat, sed quae in genere credit Deum esse, poenas 
propositas esse impiis etc. /Vos praeter illam fidem requirimus, ut credat 
sibi quisque remitti peccata. De hac fide speciali litigamus et opponimus 
eam opinioni, quae jnbet confidere, non in ‚promissione Christi, sed in 
upere operato contritionis et satisfactionum. 

d) Conf. Helv. IJ.c.16: Fides christiana non estopinio et humana per- 
suasio, sed firmissima et constans animi assensus, denique certissima com- 
prehensio veritatis Dei, propositae in Scripturis et Symbolo apostolico, 
atque adeo Dei ipsins summi boni, et praecipue promissionis divinae et 
Christi. e) A. C.p.86: Fides, de qua loquimur, concipitur in ter- 
roribus conscientiae, quae sentit iram Dei adversus nostra peccata et 
quaerit liberari a peccato. 

M C. A.p. 10: Docent, quod homines non possint justificari coram Deo 
propriis viribus, meritis aut operibus, sed gratis justificentur propter Chri- 
stum per fidem, cum credunt se in gratiam recipi et peccata remitti pro- 
pterChristum. 4. C. p. 66: Haec fides non affert ad Deum fiduciam proprio- 
rum meritorum, sed tantum Aduciam promissae misericordiae in Christo. 
Ita fides gratis aceipit remissionem peccatorum, quia opponit propitiato- 
rem Christum irae Dei. Conf. Helv. II. c.15: Justificationem recipimus _ 
aon per ulla opera, sed per fidem in Dei misericordiam et Christum. 

8) F. C. p. 684: Fides non propterea justificat, quod ipsa tam bonum 
opus tamque praeclara virus sit: sed quia in promissione evangelii me- 
ritam Christi apprehendit. Conf. Belg. Art.22: Proprie loquendo nequa- 
quam intelligimus ipsam fidem esse, quae nos justificat, ut quae sit dun- 
laxat instrumentum, quo Christum justitiam nostram apprehendimus,. 
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voch allein Durch ihn ver 5. Geiſt empfangen ‚") und dem lutheriſchen 
Dogma blieb ein unberührte Räthiel, warum nicht Allen ver Glaube 
verlichen werte. Seine Rotbwenpigfeit liegt ebenjofehr in ver Natur 
ver Berheifung, als in ver Unmöglichkeit ſich durch eigne Kraft mit 
Gott zu verſoͤhnen, oder im Gefühle des göttlichen Zornes ſich wahr: 
haft zu befiern.‘) Daher if dieſe Berföhnung unmöglich durch gute 
Werke, welde, obwohl he Bott nach feiner Verbeißung auf Erden 
un» im Himmel belohnt) voch nicht nothwendig find zum Heile: 
aber als notbwentige Folge Rrömen die wahrhaft guten Werke frei 
und reich aus dem Glauben berwor.!) Die polemiiche Übertreibung 
Amsnorfs erledigte fi hiernach durch eine genaue Unterſcheidung.“) 


k) A. C.p. 71: Est opus Spirites Sancti. p. 108 s: Talis Ades neque 
facilis res est, at somnianl adversarii, neque humana petentia, sed divina 
tentia, qua vivißcamer. Cunf. Helv. II. p. 16: Haec fides merum est 
Dei donum, quod ex gralia sua, quando, cwi et quentum inse vuld, donat 
per Spiritem S.— C. 4.9.13: Per dem accipiter Spiritas S. 4. C.p. 76: 
Sela ſide accipimas Spiritem S. i) A. C. p. SI: Fide accipitur re- 
missio peccaterum, quia premissie nen potest accipi aisi de. Est autem 
Ades preprie dicta, quae assentiter premissieni. rg. at. ©. 

k) 4. C. p. 96: Decemus bona opera meritoria esse, non remissionis 
peccaterum, aut justiicatienis, kaec enim tantem fide conseguimur, sed 
aliorum praemiorum corperalium et spiritualium, in hac vita et post banc 
vitam. p. 117: Concedimns et hoc, qued eleemosynee mereantur mulla 
beaeßicia Dei, mitigent poenas, quod mereaatur, ut defendamur in perica- 
lis peccatorum et mertis. p. 135 s. Conf. Helv. II. e.16: Docemus Deum 
boaa eoperantibus amplam dare mercedem. Referimus tamen mercedem 
kanc non ad meritum accipientis, sed ad bonitatem, vol liberalitatem ei 
veritatem promiltentis atqne dantis. 

) F.C.p. 59% s: Damnamus phrases cum decetur: bona epera ne- 
eessaria esse ad salntem, impossibile esse sine beais operibus salvari. — 
C. A. p. 11: Docent, quod des debeat bonos fructus parere, et quod 
oporteat Done opere, mandala a Deo, lacere prepter volantatem Dei, non 
ut confidamus per ea opera justißcationem mereri. F. C. p. 700: Ea non 
suat vere bona opera, quae quisque bona intentione ipsemetexcogitat, aut 
quae secundum kumanas traditiones Aunt: sed ea qguae Deus ipse in verbo 
suo praecepit. Eorum operum mater et fonsest ipsa Ades. Et est fides illa 
quiddam vivum, elficax, peteas, ita ut feri noa possit, quin semper bona 
operetur. Neque quaerit demum, an boaa opera sint facienda, sed prius- 

uam de ea re iaquirater, jam multa bona opera eßecit, et semper in agen- 
de est occupata. Qui vero non ad buac modum bene operatur, is vera Ride 
caret, et ubi sit Ades, abi bona opera, quasi coecas palpando quaeritat, 
interim tamen melta inepte de fide ot bonis operibus garrit. Fides justi- 
ficans est viva et solida fiducia in clementiam Dei, adeo eerta, ut home 
millies mortem oppetere, quam eam fiduciam sibi eripi pateretur. Et haec 
Sducia laetos, animosos, alacres eflcit, cam erga Deum, tum erga omnes 
creaturas. Inde homo sine ulla coactione promtus et alacris redditur, ut 
omnihus benefaciat, omnia toleret, idque in honorem Dei, pro ea gratia, 
qua Dominus eum est prosecutus. Itaque impossibile est, bona opera a 
vera fide separare, quemadmodum calor urens et lux ab igne separari non 
potest. Conf. Helv. II. c. 16. 
m) F. C. p. 708: Quod ad propositionem illam atlinet: bons opera 
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Da der Menſch dem Bejehe nie genügen kann, und feinen beften Wer: 
fen immer Unlautere® beigemifcht ift: fo kann von einem Mehrthun, 
als die einfache Pflicht fordert, und von einer Genugthuung durch 
eigne Werke nur durch eine gefährliche Einbilvung die Rebe fein.”) 
Auch durch die Liebe, oder doch durch fie ald Moment im Glauben ift 
bie Berjühnung nicht möglich, venn ein leichtfinniger Traum der Ver: 
nunft ift, Gott wahrhaft lieben zu können unter den Schreden des 
Gewifiend.°) Daher erfcheint die Rechtfertigung ald ein göttlicher 


ad salutem esse perniciosa: si quis bona opera articulo justificationis im- 
miscere, fiduciam salutis in ea reponere, gratiam Dei iis promereri vellet, 
respondemus, non quidem nos, sed d. Paulus, [Pbil.3, 7 ss.] quod tali homini 
opera sua non tantum sintinutilia, verum etiam perniciosa sint. Inde tamen 
baud quaquam sequitur, quod simpliciter et nudeasserere liceat: bona opera 
eredentibus perniciosa. Propositio ita nude usurpata falsa est et offendiculi 
plena, qua diseiplina et morum honestas labefactantur. KGeſch. 5. 341. 

n) A. C.p. 91: Tota Scriptura, tota ecclesia clamat legi non satis- 
feri. Non igitur placet illa inchoata legis impletio propter se ipsam, sed 
propter fidem inChristum. 9.95: Necessario debent bona opera fieri, quae 
quamquam fiunt in carne nondum prorsus renovata, quae retardat motus 
Spiritus S. et adspergit aliguid de sua immunditie, tamen propter fidem 
sunt opera sancta. Per haec opera triumphat Christus adversus diabolum. 
Conf. Helv. II. c. 16: Sunt multa indigna Deo et imperfecta plurima in- 
veniuntur in operibus etiam sanctorum. — A. C. p. 191s: Fingunt homi- 
nes legem Dei ita facere posse, ut plus etiam, quam lex exigit, facere 
possimus. Atqni Scriptura ubique clamat, quod multum absimus ab illa 
perfeetione, quam lex requirit. Ridiculum igitur est, quod fingunt nos plus 
facere posse. — Illa opera, quatenus non sunt praecepta ex lege Dei, sed 
habent certam formam ex humano praescripto, sunt opera traditionum hu- 
manarum, de quibus Christus dicit: Frustra me colunt mandatis hominum ; 
ut certa jejunia, instituta non ad caruem coercendam, sed ut per id opus 
reddatur honos Deo, ut ait Scotus. Jam illa longius recedunt a praeceptis 
Dei, peregrinationes etc. Haec vocat Christus inutiles cultus, et tamen haec 
opera magnificis titulis ornantur, vocantur opera supererogationis, prae- 
feruntur operibus praeceptorum Dei. p. 185: Scholastici viderunt in eccle- 
sia esse salisfactiones, nec animadverterunt ista spectacula instituta esse 
tum exempli causa, tum ad probandos hos, qui petebant recipi in ecclesia, 
in summa non viderunt esse disciplinam et rem prorsus politicam ; ideo 
superstitiose nxerunt, eas non ad disciplinam coram ecclesia, sed ad pla- 
candum Deum valere. Conf. Helv. II. ce. 16: Non probantur Deo opera et 
nostro arbitrio delecti cultus, quos Paulus nuncupat 29eAo9onoxelas. Conf. 
Angl.Art.14: Opera quae supererogationis appellant, non possunt sine arro- 
gantia et impietate praedicari. Nam illis declarant homines, non tantum se 
Deo reddere, quae tenentur, sed plus in ejus gratiam facere, quam deberent. 

0) A. C. p. 66: Imprudentissime scribitur ab adversariis, quod homi- 
bes, rei aeternae irae, mereantur remissionem peccatorum per actum eli- 
eitum dileetionis, cum impossibile sit diligere Deum, nisi prius fide ap- 
prehendatur remissio peccatorum. Non enim potest cor, vere sentiensDeum 
irasci, diligere Deum, nisi ostendatur placatus. Donec terret et videtur 
nos abjicere in aelernam mortem, non potesi se erigere natura humana, 
ut diligat iratum. Facile est otiosis fingere ista somnia de dilectione, quod 
reus peccati mortalis possit Deum diligere super omnia, quia non sentiunt, 
guid sit ira aut judicium Dei: at in agone conscienliae et in acie experi- 
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Gerichtsact, der durch Zurechnung der im Glauben ergriffenen Ge: 
rechtigkeit Chrifli ven Sünder für gerecht annimmt, obwohl er noch 
keineswegs gerecht ift;P) allen Gläubigen gleich wird fie durch den 
Glauben alsbald vollendet.?) Diefer fcharfe Unterſchied der Rechtfer⸗ 
tigung von der Heiligung, welcher doch, fo oft der wahre Taube, 


ein wachienver und Fämpfenver, im Gegenfate des todten ald das 





Princip ded neuen Lebens bejchrieben wird und auf eine von ver fides | 
formata ſchwer zu ſcheidende Weife, fließend zu werden droht,“) wurde 


tar conscientia vanitatem illarum speculationum philosophicarum. p. 81: 
Excogitaverant cavillum, quo eludunt [Scripturam S.], de fide formata 
h.e.non tribuunt fidei justiicationem, nisi propter dileclionem, imo pror- 
. sus non tribuuat fidei justificationem, sed tantum dilectioni, qui somniant 
fidem posse stare cum peccato mortali. p. 103: Adversarii tribuunt di- 
lectioni justificationem, quia ubique legis justitiam docent. Non enim pos- 
sumus negare, quin dilectio sit summum opus legis. Humana sapientia le 
gem intuetur et quaerit in ea justiliam. Ideo et scholastici doctores, 
magni et iogeniosi homines, summum opus legis praedicant, huic operi 
tribuunt justificationem. Sed decepti humana sapientia non viderunt fa- 
ciem Mosis reteclam, sed velatam sicut pharisaei, philosophi, mahometi- 
stae. Verum nos stultitiam evangelii praedicamus, in quo alia justitia re- 
velata est, videlicet quod propter Christum propitiatorem justi reputemur. 

p) A. C. p. 73: Quia justificari significat ex injustis justos efick seu 
regenerafi, significat et justos pronuntiari seu reputari. Utroque enim 
modo loquitur Soriptura S. p. 125: Justificare [Rom. 5, 1.] foreusi con- 
suetudine significat reum absolvere et pronunliare justum, sed propter 
alienam justitiam, scilicet Christi, quae aliena justitia communicatur no- 
bis per fidem. F. C.p. 685: Vocabulum justifcalionis in hoc negetin 


sigoificat justum pronuntiare, a peccalis et aeternis peccalorum suppli- | 
ciis absolvere propter justitiam Christi, quae a Deo fidei imputatur. Et 


sane hic vocabuli illias usus tam in Veteri, quam in N. Testamento ad- 
modum freguens est. Cum autem interdum vocabulum regenerationis pre 
vocabulo justificationis usurpetur, necesse est, ut illud dextre explicetur, 
ne renovalio, quae justificationem sequitur, cum justificatione fidei con- 
fundatur. p. 687: Ad justificationem tantum haec requiruntur: gratia Dei, 
meritum Christi et des. Conf. Helv. II.e.15: Justificare significat Apo- 
stolo peccata remitiere, in gratiam recipere et justum pronuntiare. 


q) A.C.p. 96: Remissio peccatorum gequalis est omnium, sicut uaus 


est Christus, et offertur gratis omnibus. p. 72 s: Nonnulli fortassis, cum 
dieitur, quod fides justificet, intelligunt de principio, quod fides sit initium 
justificationis seu praeparatio ad justificationem , et somniant fidem ideo 
valde laudari, quia sit principium. — Non sic de fide sentimus, sed hoc 
defendimus, quod proprie et vere ipsa fide propter Christum justireputemur. 

r) A. C. p. 167: Fides paulatim erescit et per omnem vitam luctatur 
cum peccato. Conf. Helv. II. c. 16: Fides etiam sua habet incrementa, 
quae nisi et ipsa darentur a Deo, non dixissent Apostoli: adauge nobis 
fidem! — p. 108: Jacobus distinxit inter mortuam fidem ac vivam. Mor- 
tuam ait esse, quae non parit bona opera: vivam, quae parit bona opera. 
Conf. Helv. II. c.15: Loquimur non de ficta fide, de otiosa, aut mortua: 
sed de fide viva vivificanteque. — A. C. p. 86: Impossibile est dilectio- 
nem Dei, etsi exigua est, divellere a fide, quia per Christum acceditur ad 
Patrem. F. C. p. 586: Fides vera nunquam sola est, quin charitatem et 
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fowohl gegen die ſcholaſtiſche Faſſung behauptet, meil durch ihren 
pelagianifchen Zug die Ehre Chriſti verlegt und die wahre Befriedi⸗ 
gung des Gewifjend unmöglich fchien,’) ald gegen Oſiander, ver 
wider eine bloß Außerliche Zurechnung, wie Luther wenn der von des 
Glaubens Macht und Segen fprach,') und mit der flärfften Betonung, 
bag nur Chriftus in wefentlicher Einigung mit dem Gläubigen unfre 
Gerechtigkeit fei, die Rechtfertigung erft in der Heiligung vollendet 
achtete.“) Es wurzelte in der gemeinfamen Überzeugung, war jedoch 
in feinem paraboren Ausdrucke Privatmeinung, wenn die Reforma- 
toren gegenüber einer Peinlichfeit, die fich um eingebilpete Sünden 
angftet, ven Gegenfaß der Sünde recht ungeheuer festen, um an feiner 
Überwindung die Macht des Glaubens zu preifen,”) und wenn fie auch 


spem secum habeat. Conf. Helv. II. c. 16: Apostolus fidem vocat effica- 
cem et sese exserentem per dilectionem. Illa couscientiam pacificat et libe- 
rum ad Deum aditum aperit. Pfychologifch Mel. Loci p. 96: Ex his appa- 
ret, quomodo ex fide nascatur amor Dei et proximi. Efficit enim cognitio 
misericordiae divinae, ut redametur Deus, eflicit, ut nos sponte omnibus 
ereaturis sabjiciamus, qui proximi amor est. 

s) A. C.p. 62: Si justificari possumus per rationem et opera legis, 
quorsum opus est Christo? Videmus exstare libellos, in quibus conferun- 
tar quaedam dieta Christi cum Socratis, Zenonis et aliorum dietis: quasi 
ad hoc venerit Christus, ut traderet leges quasdam , per quas mereremus 
remissionem peccatorum, non Acciperemus gratis propter ipsius merita. 
Itaque si recipimus adversariorum doctrinam, nibil jam intererit inter 
Justitiam philosophicam aut certe pharisaicam et christianam. (uan- 
quam adversarii, ne Christum omnino praetereant, requirunt notitiam 
historiae de Christo, et tribuunt ei, quod meruerit nobis dari quendam 
habilum sive primam gratiam, ut facilius diligamus Deum. Jubent me- 
reri hunc habitum primum per praecedentia merita, deinde jubent mereri 
operibus legis inerementum illius habitus et vitam aeternam. Ita sepeliunt 
Christum, ne eo mediatore utantur homines et propter ipsum sentiant se 
gralis accipere remissionem peccatorum. p. 81: Si fides accipit remissio- 
nem peccatorum propter dilectionem, semper erit incerta remissio pecca- 
torum, quia nunguam diligimus tantum, quantum debemus. p. 98: Hic 
honos debitus Christo tribuitur nostris operibus. Neque tamen inveniunt 
conscientiae pacem in his operibus, sed alia super alia in veris terroribus 
cumulantes tandem desperant. 

t Luth. T. I. p. 446: Fides adprehendit Christum et habet eum prae- 
sentem inclusumgue tenet ut annulus gemmam. B. XIX. ©, 1222, — 
Weisse, Luth. quid de consilio mortis J. C. senserit. p. 83 ss. 

u) Bro. $. 151, 2. Osiandri Dsp. de justific. Regiom. 550. 4. Baur, 
Dsq. in Os. de justif. doctrinam. Tub. 831. 4. Ritſchl, d. Rechtf. Of, 
Jahrbb. f. deutfche Th. 857 B. II. H. 4.) KGeſch. $. 339. — F. C. p. 695: 
Disputatio illa de inhabitatione essentialis justitiae Dei in nobis recte 
declaranda est. Etsi enim Deus, Pater, Filius et Spiritus S., qui est 
aeterna et essentialis justitia, per fidem in electis habitat: tamen haec in- 
habitatio Dei sequitur antecedentem Nidei justitiam, quae nibhil aliud est 
quam remissio peccatorum. 

v) Luth. Disp: (T. I. p. 523.) Si ia fide fieri posset adulterium, pec- 
eatum non esset. Luth. ad Melanchth: [De Wette B. II. S. 36.) Si gra- 
Use praedicator es, gratiam non fictam, sed voram praedica: si vera gra- 
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Die Werke ver Wiedergebornen nach ihrer Raturfeite nur ald Sünden 
achteten,”) während doch in ihrer Lehre vom Glauben die zartefte Ge⸗ 
wifienbaftigfeit umd die firengfte Sittenlehre lag [at. I]. Die refor- 
mirte Theologie, obwohl mit jener Rechtfertigungslehre ein: 
verftanden, bat fie doch nicht fo zur Grundlehre gemacht, wiefern ihr 
die objective Enticheidung über das ewige Geſchick eined Seven durch 
den vorweltlichen Ratbichluß Gottes bereits feſtſtand, daher Calvin 
auch fein Bedenken trug Rechtfertigung und Heiligung zufammen- 
fallen zu lafien.”) Die (utberifhen Dogmatifer unterjchienen 
im Slauben das Willen, ven Beifall und dad Vertrauen, beide erftere 
der Intelligenz , das lehtere dem Willen aneignend, und hielten das 
Moment des Willens für einen hinreichenden Beweis gegen die etwas 
grob geichilverte fides implicita der Katbolifen.”) Yon ver fides gene- 
ralis ſchieden fie den rechtfertigenden Glauben [specialis s. salvifica |”) 


tia est, veram, nen fictum peccatum ferto. Deus non facit salvos ficte pec- 
esteres. Este peccator et pecca fortiter: sed fortias ädc et gaude ia Chri- 
sto. Sufkcit, quod Sgaovimus Agaum, qui tollit peccatem mundi: ab hoc 
uon avellet nos peccatum, etiamsi millies, millies uno die Area unb teen aut 
occidamus. Ora fortiter: es enim fortissimes peccator. Grflärend und ꝗ 

bie von Bant [Gegenf. d. Kath. u. Brot. 4.2. ©. 653 f.] vorgefchlagne Bit 
derung die Barallele in Luthers Werken, B. XXI. ©. 553. 

wo) Calv. Inst. III, 14, 11: Fortiter insistendem, nullum unquam es- 
slitisse pii hominis opus, quod, si severo Dei judicio examinarelur, mon 
esset damnabile. Andre Stellen b. Möhler, Symb. ©. 201 f. 

x) Inst. III, 11, 5: Sicut non potest discerpi Christus ie partes, ita 
inseparabilia esse bacc deo, quae simul et conjunctim in ipso percipimus 
justitism et sanctificationem. Do 11, 2: Justificationem ia peccatorum 
remissione ac justitiae Christi impotatione positam esse dicimus. 3. P. 
Lange, Geltung d. Gigenthümlichk. d. ref. K. Zür. 841. ©. 34 f. Schwe i⸗ 
ser, B.1. ©. 40. Schnedenbnrger, z. lirchl. Chriſtol. S. 58 ff. 136 ff. 

y) Hollas p. 1166: Fides est in intellectu ratione notitiae et assen- 
sus, in voluntate ratione fiduciae. (Juenst. P. IV. p. 282: Prima pars est, 
qua de Deo quaedam, secunda qua Deo ut Deo, tertia qua in Deum ut 
Deum credimus: primam habere possunt kaeretici ‚ secandam tantum or- 
thodozi,tertiam soli renati. p. 283 s: Praecipua fidei justificantis parz est 
iducia, in qua forma ejus consistit. Licet enim fides notitiam et assensum 
praesupponat, tames non ut notitia, nec ut assensus Justificat, sed ut Gde- 
cia. Fiducis nihil aliud est, quam apprehensio meriti JearIo@zov appre- 
priativa ad me et te in individuo. Brg. $.170,a.c.— P. IV. p. 288: 
Per fidem explicitam ietelligant [Scholastici] eam, qua credentur illa, 
quae sive confuse sive distincte nota sunt credenti: fides implicite illis 
est, qua ereduatur ea, quae nobis ignota suat, his vero cognita putanter, 
de quorum fide dabitare nefas nutamus. Posteriorem hanc dem laicis ad 
salutem suflicere conlendant, arbitrati satis esse Aidelibus ea credere, quae 
ecclesia eredit, licet nesciaat, atra sint an alba, vera an falsa. Negant 
autem fidem justificantem proprie notiliam esse, ut fidei implicitae sive 
carborariae in papatu commendatae fundamentum poni possit. 

z) Hollaz p. 1166: Objectum fidei generalis est omne verbum Dei 
revelatum,, objectum fidei specialis sive salvificae est Christus mediator, 
qualonus uf causa meritoria remissionis poccatorum sobis eflertur, Anti- 
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und verwarfen vie Eintheilung ver fides informis et formata, doch 
ergab fich als unterfcheivendes Merkmal für den lebendigen Glauben 
fein Wirken in der Liebe.) Für die Werke galt ver Dekalogus als 
Norm, das Gewiſſen nur als fubjective Subfumtion des einzelnen 
Falles unter dad Geſetz, eine gewiffe Nothwendigkeit ver Werke wurde 
genau begränzt.d°) Alle Seiten ver Rechtfertigungslehre erfcheinen in 
ber Aufftellung ihrer affectiones.““) Wie eifrig man aber auch gegen 
die Bermifchung von Rechtfertigung und Heiligung ven Begriff ver 
Erftern ald etwas bloß Außerlichen [actus forensis] und Fremden [im- 
putatio justitiae Christi] fefthielt, fo fand ficy doch, indem man vie 
Lehren von der Wievergeburt und Befehrung voranftellte, daß durch 
bie Rechtfertigung wirklich etwas im Menfchen verändert oder vielmehr 
don als verändert voraudgefeßt werde, Hollaz hat dieſes nur offner 
und unvorfichtiger audgefprochen, während Quenſtedt dieß Vorausge⸗ 
gangene nur als vorbereitende Acte ver Belehrung bezeichnet.) Auch 


thesis est Pontificiorum statuentium tam late patere objectum fidei, quam 
late patet verbam Dei. 

aa) (uenst. P. IV. p. 295: Male Pontifieii distinguunt fidem in infor- 
mem et formatam. Informis fides Papicolis est, quae a charitate est se- 
juncta, formata, quae a charitate tanquam forma perficitur. Sed fides in- 
formis est monstrum informe, et falsissimum est fidem a charitate for- 
mari. Effectus enim causa efliciente posterior ejusdem causae eflicientis 
forma esse nequit. P. JII. p. 547: Quaestio hie est non de fide hypocrita, 
fcta, vel mortua, sed de fide vera, per charitatem efficaci et viva. 

bb) Hollaz p. 1192: Norma bonorum operum adaequata eaque infalli- 
bilis est lex divina, decalogo comprehensa. Conseientia hominis renovati 
non est quidem norma primaria et simpliciter infallibilis: potest tamen 
dieci norma secundaria, quatenus legem divinam aclioni particulari aut sin- 
gulari applicat, et ostendit, quid hie et nuncagendum sit. 9.1204: Bona 
opera in renalis sunt necessaria necessitate mandati, debiti, praesentiae 
et consequentiae post idem. Neque necessilate medii ad acyuirendam, 
neque necessitate merili ad promerendam , neque necessitnte conditionis 
sine qua non ad consequendam aeternam salutem. 

ec) Quenst. P. III. p. 526: 1. Eficientia instantanea, 2. perfectio, 
gquia perfecte remittuntur peccata ompia, ut nulla opus sit satisfactione 
propria, 3. identitas modi justificationis respectu omnium omnino salvan- 
dorum, 4. certitudo in nobis non conjecturalis, sed infallibilis et divina, 
9. inerementum non quoad actum justificationis, qui instantaneus est, sed 
ratione fidei et sensus, 6. continuatio, 7. amissibilitas, 8. reiterabilitas. 

dd) Hollaz p. 927: Peccator beneficio justificationis mutatur exirin- 
sece, ratione status, in quantum a Deo judice justissimo, sed per Christum 
reconciliato, e statu peccatö et irae in statum gratiae et justitiae transfer- 
tur. p. 928: Justificatio distinguitur in primam et continuatam. Illa est 
actus gratiee, quo Deus peccatorem, reum aeternae mortis, sed conversum 
et renatum, intuitu meriti Christi, vera fide apprehensi, a peccatis absol- 
vit et jastum reputat. Haec est actus gratiae, quo Deus pvenitentem et 
vera in Christum fide jugiter remissionem peccatorum expetentem in statu 
Justitiae conservat. Quenst. P. III. p. 500: Conversio est actio gratiae 
Spiritus S., qua is ex pura gratia, in Cbristi merito fundata, hominem 
spiritgaliter mortuum ex statu poccati in statum fidei suocessive quoad 
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die Werke der Wiedergebornen nach ihrer Naturfeite nur als Sünden 
achteten,”) während doch in ihrer Lehre vom Glauben die zartefte Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit und die ſtrengſte Sittenlehre lag [nt. 1]. Die refor: 
mirte Theologie, obwohl mit jener Rechtfertigungslehre ein: 
verſtanden, hat fie doch nicht fo zur Grundlehre gemacht, wiefern ihr 
die objective Enticheivung über dad ewige Geſchick eined Jeden durch 
den vorweltlihen Rathſchluß Gottes bereits feſtſtand, daher Calvin 
auch fein Bedenken trug Rechtfertigung und Heiligung zufammen- 
fallen zu laflen.”) Die lutheriſchen Dogmatifer unterfchienen 
im Slauben das Wiſſen, ven Beifall und das Vertrauen, beide erftere 
der Intelligenz , das letztere dem Willen aneignend,, und hielten das 
Moment des Wiſſens für einen hinreichenden Beweis gegen die etwas 
grob geichilverte ſides implicita der Katholiken.“) Bon ver ides gene- 
ralis ſchieden fie den rechtfertigenden Glauben [specialis s. salvifica]”) 


tia est, veraum, nos fictum peccatum ferto. Deus non facit salvos ficte pec- 
estores. Esto peccator et pecca fortiter: sed fortius fide et gaude in Chri- 
sto. Suflieit, quod agnovimus agnum, qui tollit peccatum mundi: ab hoc 
non avellet nos peecatum, etiamsi millies, millies uno die fornicemur aut 
oceidamus. Ora fortiter: es enim fortissimus peccator. Grflärend und gegen 
bie von Baur [Gegenſ. d. Kath. u. Brot. 4.2. ©. 653 f.] vorgefchlagne Mil- 
derung die Barallele in Luthers Werken, B. XXIII. ©. 553. 

w) Calv. Inst. II], 14, 11: Fortiter insistendum, nullum unquam ex- 
slilisse pii hominis opus, quod, si severo Dei judicio examinaretur, non 
esset damnabile. Andre Stellen 6. Möhler, Symb. ©. 201 f. 

x) Inst. III, 11, 5: Sicut non potest discerpi Christus in partes, ita 
inseparabilia esse haec duo, quae simul et conjunctim in ipso percipimus 
justitiam et saneliicationem. Dody 11, 2: Justificationem in peccatorom 
remissione ac justiliae Christi imputatione positam esse dieimus. J. P. 
Zange, Geltung d. Sigenthümlichk. d. ref. K. Zur. 841. ©. 34 f. Schwei- 
zer, B. J. S. 40 ff. Shnedenburger, 3. kirchl. Chriſtol. &.58 ff. 136 ff. 

y) Hollaz p. 1166: Fides est in intellectu ratione notiliae et assen- 
sus, in voluntate ratione fiduciae. Quenst. P. IF’. p. 282: Prima pars est, 
qua de Deo quaedam,, secunda qua Deo ut Deo, tertia qua in Deum ut 
Deum credimus: primam babere possunt haeretici, secundam tantum or- 
thodozi,tertiam soli renali. p. 283 s: Praecipua fidei justificantis pars est 
fiducia, io qua forma ejus consistit. Licet enim fides notitiam et assensam 
praesnpponat, tameo non ut notitia, nec ut assensus justificat, sed ut idu- 
cia. Fiducia nihil aliud est, quam apprehensio meriti Fe@»Jg07z0v appro- 
priativa ad me et te in individuo. Vrg. $. 170,a.c. — P. IV. p. 288: 
Per fidem ezplicitam intelligent [Scholastici] eam, qua creduntur illa, 
quae sive confuse sive distincte nota sunt credenti: fides implicite illis 
est, qua creduutur ea, quae nohis ignota sunt, his vero cognita putantur, 
de quorum fide dubitare nefas putamus. Posteriorem hanc Adem laicis ad 
salutem suflicere conlendunt, arbitrati satis esse fidelibus ea credere, quae 
ecclesia credit, licet nesciant, atra sint an alba, vera an falsa. Negant 
autem fidem justificantem proprie notiliam esse; ut fidei implicitae sive 
carbonariae in papatu commendatae fundamentum poni possit. 

z) Hollaz p. 1166: Objectum fidei generalis est omne verbum Dei 
revelatum, objectum fidei specialis sive salvificae est Christus mediator, 
quatonus ut causa meritoria remissionis peccatorum nobis offertur, Arti- 
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und verwarfen die Eintheilung der fides informis et formata, doch 
ergab fich al8 unterfcheivended Merkmal für ven lebendigen Glauben 
fein Wirken in der Liebe.) Für die Werke galt der Dekalogus als 
Norm, dad Gemiffen nur als fubjective Subfumtion ded einzelnen 
Falles unter dad Geſetz, eine gewiſſe Nothwendigkeit der Werke wurde 
genau begränzt.*b) Alle Seiten ver Nechtfertigungslehre erfcheinen in 
ber Aufftellung ihrer affectiones.°“) Wie eifrig man aber auch gegen 
die Bermifchung von Rechtfertigung und Heiligung den Begriff der 
Erftern ald etwas bloß Außerlichen [actus forensis] und Fremden [im- 
putatio justitiae Christi] fefthielt, fo fand fi) doch, indem man bie 
Lehren von der Wiedergeburt und Bekehrung voranftellte, daß durch 
die Rechtfertigung wirklich etwas im Menſchen verändert over vielmehr 
ſchon ald verändert voraudgefeßt werde, Hollaz hat dieſes nur offner 
und unvorfichtiger ausgeſprochen, während Quenſtedt dieß Vorausge⸗ 
gangene nur als vorbereitende Acte ver Bekehrung bezeichnet.a) Auch 


thesis est Pontificiorum statuentium tam late patere objectum fidei, quam 
late patet verbum Dei. 

aa) Quenst. P. IV. p. 295: Male Pontificii distinguunt fidem in infor- 
mem et formatam. Informis fides Papicolis est, quae a charitate est se- 
juncta, formata, quae a charitate tanquam forma perficitur. Sed fides in- 
formis est monstrum informe, et falsissimum est fidem a charitate for- 
mari. Effectus enim causa efliciente posterior ejusdem causae eflicientis 
forma esse nequit. P. III. p. 547: Quaestio hic est non de fide hypocrita, 
ficta, vel mortua, sed de fide vera, per charitatem efficaci et viva. 

bb) Hollaz p. 1192: Norma bonorum operum adaequata eaque infalli- 
bilis est lex divina, decalogo comprehensa. Conscientia hominis renovati 
non est quidem norma primaria et simpliciter infallibilis: potest tamen 
diei norma secundaria, quatenus legem divinam actioni particulari aut sin- 
gulari applicat, et ostendit, quid hic et nunc agendum sit. ».1204s: Bona 
opera in renatis sunt necessaria necessitate mandati, debiti, praesentiae 
et consequentiae post fidem. Neque necessitate medii ad acyuirendam, 
neque necessitate meriti ad promerendam , neque necessitnte conditionis 
sine qua non ad consequendam aeternam salutem. 

ec) Quenst. P. III. p. 526: 1. Efficientia instantanea, 2. perfectio, 
geia perfeete remittuntur peccata omnia, ut nulla opus sit satisfactione 
propria, 3. zdentitas modi justificationis respectu omnium omnino salvan- 
dorum, 4. certitudo in nobis non conjecturalis, sed infallibilis et divina, 
5. inerementum non quoad actum justificationis, qui instantaneus est, sed 
ratione fidei et sensus, 6. continuatio, 7. amissibilitas, 8. reiterabilitas. 

dd) Hollaz p. 927: Peccator beneficio justificationis mutatur extrin- 
sece, ralione status, in quantum a Deo judice justissimo, sed per Christum 
reconciliato, e statu peccati et irae in statum gratiae et justitiae transfer- 
tur. p. 928: Justiflcatio distinguitur in primam et continuatam. Illa est 
actus gratiae, quo Deus peccatorem, reum aeternae mortis, sed conversum 
et renatum, intuitu meriti Christi, vera fide apprehensi, a peccatis absol- 
vit et justum reputat. Haec est actus gratiae, quo Deus pvenitentem et 
vera in Christum fide jugiter remissionem peccatorum expetentem in statu 
Justitiae conservat. Quenst. P. III. p. 500: Conversio est actio gratiae 
Spiritus S., qua is ex pura gratia, in Christi merito fundata, hominem 
spiritnaliter mortuum ex statu peccati in statum fidei successive quoad 
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die Werke der Wiedergebornen nach ihrer Naturfeite nur als Sünden 
achteten,”) während doch in ihrer Lehre vom Glauben die zartefte Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit und die ftrengfte Sittenlehre lag [nt. 1]. Die refor: 
mirte Theologie, obmohl mit jener Rechtfertigungdlehre ein- 
verftanden, hat fie doch nicht fo zur Grundlehre gemacht, wiefern ihr 
die objective Entfcheivung über dad ewige Geſchick eines Jeden Dur 
den vorweltlichen Rathichluß Gottes bereits feſtſtand, daher Calvin 
auch Fein Bedenken trug Rechtfertigung und Heiligung zufammen: 
fallen zu laſſen.) Die (utberifhen Dogmatifer unterfchienen 
im Slauben das Wiffen, ven Beifall und das Vertrauen, beide erftere 
der Intelligenz , das letztete dem Willen aneignen, und hielten das 
Moment des Wiſſens für einen hinreichenden Beweis gegen Die etwas 
grob geſchilderte fides implicita ver Katholifen.’) Bon ver fides gene- 
ralis ſchieden fie ven rechtfertigenden Glauben [specialis s. salvifica]”) 


tia est, veram, non fictum peccatum ferto. Deus non facit salvos ficte pec- 
estores. Esto peccator ei pecca fortiter: sed fortius fide et gaude in Chri- 
sto. Suflicit, quod agnovimus aguum, qui tollit peccatum mundi: ab hoc 
non avellet nos peccatum, etiamsi millies, millies uno die fornicemur aut 
occidamus, Ora fortiter: es enim fortissimus peccator. Grflärend und gegen 
bie von Baur [Gegenf. d. Kath. u. Prot. A. 2. ©. 653 f.] vorgefchlagne Mil: 
derung die Barallele in Luthers Werken, B. XXI. ©. 553. 

w) Calv. Inst. III, 14, 11: Fortiter insistendum, nullum unquam ex- 
stitisse pii hominis opus, quod, si severo Dei judicio examinaretur, non 
esset damnabile. Andre Stellen 6. Möhler, Symb. S. 201 f. 

x) Inst. III, 11, 5: Sicut non potest discerpi Christus in partes, ita 
inseparabilia esse baec duo, quae simul et conjunctim in ipso percipimus 
justitiam et sanclificationem. Doch 11, 2: Justificationem in peccatorom 
remissione ac justitise Christi imputatione positam esse dieimus. I. P. 
Lange, Geltung d. Sigenthümlichk, d. ref. K. Zür. 841. ©. 34 f. Schwei⸗ 
zer, B.1. ©. 40ff. Schnedenburger, 3. kirchl. Chriſtol. ©. 58 ff. 136 fi. 

y) Hollaz p. 1166: Fides est in intellectu ratione notitiae et assen- 
sus, in voluntate ratione fidueiae. (uenst. P. IV. p. 282: Prima pars est, 
qua de Deo quaedam, secunda qua Deo ut Deo, tertia qua in Deum ut 
Deum credimus: primam hahere possunt haeretici, secundam tantum or- 
thodozi,tertiam soli renati. p. 283 s: Praecipua fidei justificantis pars est 
‚Rducia, in qua forma ejus consistit. Licet enim fides notitiam et assensam 
praesopponat, tamen non ut notitia, nec ut assensus justificat, sed ut fidu- 
cia. Fiducia nihil aliud est, quam apprehensio meriti JeanvIg0)20V appro- 
priativa ad me et te in individuo. Vrg. $. 170, a. c. — P. IV. p. 288: 
Per fidem explicitam iotelligunt [Scholastici] eam, qua creduntur illa, 
quae sive confuse sive distinete nota sunt credenti: fides implieita illis 
est, qua creduntur ea, quae nobis ignota sunt, his vero cognita putantur, 
de quorum fide dubitare nefas putamus. Posteriorem hanc fidem laicis ad 
salutem suflicere contendunt, arbitrati satis esse fidelibus ea credere, quae 
ecclesia credit, licet nesciant, atra sint an alba, vera an falsa. Negant 
autem fidem justificantem proprie notitiam esse; ut fidei implicitae sive 
carbonariae in papatu commendatae fundamentum poni possit. 

z) Hollaz p. 1166: Objectum fidei generalis est omne verbum Dei 
revelatum, objectum fidei specialis sive salvificae est Christus mediator, 
quatenus uf causa meritoria remissionis peccatorum nobis offertur, Arti- 
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und verwarfen die Eintheilung der fides informis et formata, doch 
ergab ſich als unterſcheidendes Merkmal für ven lebendigen Glauben 
fein Wirken in ver Liebe.) Für die Werke galt ver Dekalogus als 
Norm, das Gemiffen nur als fubjective Subfumtion ded einzelnen 
Balles unter dad Gefeb, eine gewiſſe Nothiwenpigkeit ver Werke wurde 
genau begränzt.?>) Alle Seiten der Rechtfertigungslehre erfcheinen in 
der Aufftellung ihrer affectiones.““) Wie eifrig man aber auch gegen 
die Vermiſchung von Rechtfertigung und Heiligung den Begriff der 
Erftern ald etwas bloß Außerlichen [actus forensis] und Fremden [im- 
putatio justitiae Christi] fefthielt, ſo fand fich doch, indem man bie 
Lehren von der Wiedergeburt und Befehrung voranftellte, daß durch 
die Rechtfertigung wirklich etwas im Menfchen verändert oder vielmehr 
ſchon ald verändert vorausgeſetzt werde, Hollaz hat dieſes nur offner 
und unvorfichtiger ausgelprochen, während Quenftebt dieß Vorausge⸗ 
gangene nur als vorbereitende Acte ver Bekehrung bezeichnet.t!) Auch 


thesis est Pontificiorum statuentium tam late patere objectum fidei, quam 
late patet verbum Dei. 

aa) Quenst. P. IV. p. 295: Male Pontifieii distinguunt fidem in infor- 
mem et formatam. Informis fides Papicolis est, quae a charitate est se- 
juncta, formata, quae a charitate tanquam forma perficitur. Sed fides in- 
formis est monstrum informe, et falsissimum est fidem a charitate for- 
mari. Effectus enim causa efliciente posterior ejusdem causae eflicientis 
forma esse nequit. P. III. p. 547: Quaestio bic est non de fide hypocrita, 
ficta, vel mortua, sed de fide vera, per charitatem efficaeci et viva. 

bb) Hollaz p. 1192: Norma bonorum operum adaequata eaque infalli- 
bilis est lex divina, decalogo comprehensa. Conscientia hominis renovati 
non est quidem norma primaria et simpliciter infallibilis: potest tamen 
dici norma secundaria, quatenus legem divinam actioni particulari aut sin- 
gulari applicat, et ostendit, quid hic et nunc agendum sit. p. 1204 s: Bona 
opera in Tenatis sunt necessaria necessitate mandati, debiti, praesentiae' 
et consequentiae post fidem. Negue necessitate medii ad acyuirendam, 
peque necessitate meriti ad promerendam , neque neeessitnte conditionis 
sine qua non ad consequendam aeternam salutem. 

cc) Quenst. P. HI. p. 526: 1. Eficientia instantanea, 2. perfectio, 
qeia perfecte remittuntur peccata omnia, ut nulla opus sit satisfactione 
propria, 3, identitas modi justificationis respectu omnium omnino salvan- 
dorum, 4. certitudo in nobis non conjecturalis, sed infallibilis et divina, 
5. incrementum non quoad actum justificationis, qui instantaneus est, sed 
ratione fidei et sensus, 6. continuatio, 7. amissibilitas, 8. reiterabilitas. 

dd) Hollaz p. 927: Peccator beneficio justifcationis mutatur ewirin- 
sece, ratione status, in quantum a Deo judice justissimo, sed per Christum 
reconciliato, e statu peccati et irae in statum gratiae et justitiae transfer- 
tur. p. 928: Justifcatio distinguitur in primam et oontinuatam. Illa est 
actus gratiae, quo Deus peccatorem, reum aeternae mortis, sed conversum 
et renatum, intuitu meriti Christi, vera fide apprebensi, a peccatis absol- 
vit et justum reputat. Haec est actus gratiae, quo Deus pvenitentem et 
vera in Christum fide jugiter remissionem peccatorum expetentem in statu 
justitiae conservat. Quenst. P. III. p. 500: Conversio est actio gratiae 
Spiritus S., qua is ex pura gratia, in Christi merito fundata, hominem 
spiritualiter mortuum ex statu peccati in statum fidei successive quoad 
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der Widerſpruch des nur gottgewirkten und doch Andern verfagten Glan: 

bend bei den allgemeinen Gnadenmitteln Gottes fand in ber göttlichen 

Vorausficht nur eine widerſpruchsvolle Löfung,“) und an die Stelle 

des feligmachenden Glaubens trat thatfächlich wieder die Orthonogfg. 
$. 172, Katholiſche Kirchenlehre und nenere Dogmatiker. 

Die alte Kirche, mit Vorwürfen des Pelagianismus beprängt und 
durch das Gewicht der paulinifchen Lehre vom Glauben bedrückt, wäh: 
rend in ihrer Mitte felbft eine angefehene und fromme Partei fich ge: 
gen die Veräußerfihung des Chriftenthums zur Lehre vom alleinfelig- 
machenden Glauben hinneigte, mußte doch durch die Verbienftlichkeit 
frommer Werke als folcher eine Reihe hierarchifcher Inflitutionen 
fihern, mit denen der Katholicismus felbft gefallen wäre. Daher, 
nachdem dad Regensburger Gefpräch eine vergebliche Union über bie 
Rechtfertigung durch ven thatkräftigen Glauben erzielt Hatte, *) 
der Synode von Trient die Aufgabe geftellt war, das offenbar An⸗ 
ftößige aus dem biöher Geltenden fallen zu laſſen, und aus ver pro: 
teftantifchen Lehre, mit Herausftellung ihres ercentrifchen Inhalts, dad 
unleugbar Chriſtliche aufzunehmen.?) Zur Vereinbarung mit der pau: 
linifchen Sormel wurde der Glaube als Anfang und Grundlage der 
Rechtfertigung anerkannt, aber der volle Sinn, ven der Proteftantis: 
mus in ihr fand, verworfen.‘) Diefer Glaube ift der allgemeine 
Glaube an die göttliche Offenbarung, zwar im Übergange zum be: 
fondern Glauben, aber mit Verwerfung der proteftantifchen Defini: 
tion, ein bloßes Kürwahrhalten, das noch Raum hat neben ver Tod: 
fünbe.?) Zur Vorbereitung gehörig, in der ſich der Sünder zur Recht: 


actus praeparatorios, in instanti vero quod ad ultimum actum Iransfert, 
‘ut poenitentiam agens per fidem remissionem peccatorum consequatur. 

ee) (Quenst. P. III. p. 36: Fides ingreditur circulum electionis aeter- 
nae non ut jam praestita, sed ut praecognita. Ex divinitus enim praevisa 
fide meritum Christi apprehendente ad vitam aeternam electi sumus. rg. 
§. 164, z. 

a) Interim Ratisb. art. 5: Per Adem vivam et efficacem justificari 
peccatorem. K&efch. $. 330. b) KGeſch. $. 330, a. $. 384. Vrg. H. 
Lämmer, d. vortrid. fath, Theol, Brl. 858. ©. 137 ff. 

c) Sess. VI. ce. 8: Cum Apostolus dicit, justificari hominem per fidem, 
ea verba in eo sensu intelligenda sunt, quem perpetuus ecclesiae consen- 
sus tenuit, ut scilicet per fidem ideo justificari dicamur, quia fdes est hu- 
manae salutis initium, fundamentum et radix omnis justificationis, sine 
qua impossibile est placere Deo. can. 9: Si quis dixerit sola fde impium 
justificari, ita ut intelligat nihil aliud reguiri, quod ad justificationis gra- 
tiam cooperetur, et nullaex parte necesse esse, eum suae voluntatis motu 
praeparari atyue disponi, anathema sit. Vrg. $. 171, q. 

d) Ib. c. 6: Disponuntur ad ipsam justitiam, dum excitati divina gre- 
tia, fidem ex auditu concipientes libere moventur inDeum, credentes vera 
esse, quae divinitus revelata et promissa sunt, atque illud inprimis, a 
Deo justificari impium per gratiam ejus in Christo. can. 12: Si quis dixe- 
rit, fidem justificantem nihil aliud esse, quam fduciam divinae miseri- 
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fertigung disponirt, ſteht er doch nicht unter den Urſachen, vielmehr 
wieder unter ven Gaben derſelben. Die Rechtfertigung iſt Sün⸗ 
denvergebung und SHeiligung, durch eine Eingießung der göttlichen 
Gnade, indem das Verdienſt Chrifti nicht bloß zugerechnet, ſondern 
mitgetheilt wird.“) Sie wird aus Gnaden ertheilt, aber ald verharren- 
ver Zuftand gemehrt durch dad Verdienſt der nach dem Gebote Gottes 
und der Kirche guten Werke,f) durch welche ver Gerechtfertigte, allezeit 
unterflüßt von der Gnade Gottes in Ehrifto, für die zeitliche Strafe 
feiner Sünden genug zu thun und das ewige Leben zu verdienen hat.?) 
Der proteftantifche Gegenſatz wird als moraliſcher Inpifferentismus 
verdächtigt.) Nicht alle Werke vor der Rechtfertigung find Sünden, 
dem Gerechtfertigten ift die Erfüllung der Gebote Gotted möglich, ob⸗ 


cordiae peccata remittenlis propter Christum, anathema sit. can. 28: 

Si quis dixerit, amissa per peccatum gratia, simul et fidem semper amitti, 

aut Üdem, quae remanet, non esse veram fidem, licet non sit viva, aut 

Bde fidem sine charilate habet, non esse christianum, anathema sit. 
rg. $. 80, A. 

e) Sess. VI.c.7: Justificationis causae sunt:: finalis quidem gloria Dei 
et Christi ae vita aeterna: eficiens misericors Deus: meritoria Dominus 
noster, qui pro nobis Patri satisfecit: instrumentalis sacramentum bap- 
tismi: demum unica formalis oausa est justilia Dei, non qua ipse justus 
est, sed qua nos justos facit. — Praeparationem justificatio ipsa conse- 
quitur, quae non est sola peccalorum remissio, sed et sanctificatio et 
renovatio interioris hominis per voluntariam susceplionem gratiae, unde 
homo ex injusto At justus. — Quamquam nemn possit esse justus, nisi 
cui merita passionis Domini nostri communicentur, id tamen in hac impii 
justifieatione fit, dum passionis merito per Spiritum S. charitas Dei diffun- 
ditur in cordibus [Rom. 5, 5.] atque ipsis inhaeret. Unde in ipsa justi- 
fieatione cum remissione peccatorum haec omnia simul infusa accipit homo 
per Christum,, cui inseritur, Adem, spem et charitatem. (Qua ratione ve- 
rissime dicitur, Adem sine operibus mortuam esse et in Christo neque 
eircumcisionem aliquid valere neque praeputium, sed fidem quae per cha- 
ritatem operatur. 

S Ib. e. 8: Gratis justificari dicimur, quia nihil eorum, quae justifica- 
tionem praecedunt, sive fides sive opera, ipsam justificationis gratiam pro- 
mereiur. Si enim gralia est, jam non ex operibus. c. 10: Sic justificati, 
euntes de virtute in virtutem, renovantur, per observantiam mandatorum 
Dei et ecclesiae in ipsa. justitia, per Christi gratiam accepta, cooperante 
fide bonis operibus, erescunt atque magis justificantur. 

8) Ib. c. 14: Doceodum est satisfactionem [faciendam esse] per jeju- 
bia, eleemosynas, orationes et alia pia spiritualis vitae exercitia, non 
quidem pro poena aeterna, sed pro temporali. can. 32: Si quis dixerit ho- 
Minis justificati bona opera ita esse dona Dei, ut non sint etiam ipsius 
Justificati merita, aut ipsum justificatum bonis operibus, quae ab eo per 
Dei gratiam et Christi meritum fiunt, non vere mereri augmentum gra- 
tige, vitam aeternam atque etiam glorise augmentum, anathema sit. 

h) Ib. can. 19: Si quis dixerit, nihil praeceptum esse in evangelio 
praeter fidem, caetera esse indifferentia, neque praecepta neque prohibita, 
sed libera, aut decem praecepta nihil pertinere ad christianos, anathema 
sit, Vrg. Möhler, Symb, S. 159. 187, 
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wohl auch die Heiligen noch Eleine, Täßliche Sünden begehn.‘) Die 


dogmatifche Entwicklung und Schärfung iſt in den polemiſchen Schrif: 


ten Bellarmins concentrirt. Er läßt ven Glauben nur als fides 


generalis gelten, als Sache ver Intelligenz, doch ald ein Zuflimmen, 


nicht ein Verftehn.*) Obwohl nur die Erfte unter den mancherlei Vor⸗ 
bereitungen zur Rechtfertigung, wird dem Glauben doch ein gewiſſes 


Berbienft zuerfannt.!) Trient hatte die Zurechnung des Verdienſtes 


Chriſti nur als ausfchließliche Urſache ver Rechtfertigung verworfen, 
Bellarmin verwarf jte gänzlih.”) Er fprach vie Nothwendigkeit der 
Werke zum Heile beſtimmt aus, doch nur eine relative Nothwendig⸗ 
feit.”) Er unterfchied eine erfte und zweite Rechtfertigung als Eintre: 
ten in den Stand der Gnade und ald Wachsthum in demfelben.°) Die 


i) Sess. VI. c.7: Si quis dixerit, opera omnia, quae ante justificationem 
fiant, quacunque ratione facta sint, vera esse peccata, vel odium Dei me- 
reri, anathema sit. c.39: Nemotemeraria illa et a patribus prohibita voce 
uti [debet], Dei praecepta justificato ad observandum esse impossibilia. 
Nam Deus impossibilia non jubet, sed jubendo monet et facere quod pos- 
sis, et petere quod non possis, et adjuvat, ut possis. — Licet enim in hac 
mortali vita quantumvis sancti in levia saltem et quotidiana, quae etiam 
venialia dieuntur, peccata quandoque cadant, non propterea desinuat 
esse justi. 

k) De justificat. I, 4: Tribus in rebus ab haeretieis catholici dissen- 
tiunt: primum in objecto fidei justiicantis, quod haeretici restringunt ad 
solam promissionem misericordiae specialis, catholici tam late patere vo- 
lunt, quam late patet verbum Dei. Deinde in facultate animi, quae sedes 
est fidei. Siquidem illi fidem collocant in voluntate, cum fiduciam esse de- 
finiunt, ac per hoc eam cum spe confundunt, fiducia enim nihil est aliud, 
nisi spes roborata: catholici fidem in inlellectu sedem habere docent. 
Denique in ipso actu intellectus. Ipsi enim per notitiam fiden deßniunt, 
nos per assensum. Assentimur enim Deo, quamvis ea nobis eredenda pro- 
ponat, quae non intelligimus. 

!) Ib. I, 13: Scripturae et Patres tribuunt vim justificandi uon sol 
Adei, sed etiam aliis virtutibus, quas concilium Tridentinum [S. VI. e.6.] 
inter dispositiones ad justitiam numeravit. Als ſolche: Fides, timor, spes, 
dilectio, poenitentia, propositum ac desiderium sacramenti, propositum 
novae vitae et observationis omnium mandatorum. /, 17: Probemus fidem 
veram non esse, ut adversarii volunt, solam apprehensionem justitiae, sed 
esse causam et vim habere justificandi, atque aliquo modo mereri justi- 
fieationem. cf. V, 21. . 

m) Conc. Trid. S. VI. e. 11: Si quis dixerit, homines justificari vel 
sola imputatione justitiae Christi, vel sola peccatorum remissione, ex- 
clusa gratia et charitate, anathema sit. Bell. de justific. II, 7: Satis re- 
fatator error adversariorum, quod nullum in Scripturis aut Patribus testi- 
monium habeat. Hactenus enim nullum omnino locum invenire potuerunt, 
ubi legeretur, Christi justitiam nobis imputari ad justitiam , vel nos ju- 
stos esse per Christi justitiam nobis imputatam. 

n) Ib. IV, 7: Nos dicimus, opera bona homini justo esse recessaria 
ad salutem, non solum ratione praesentiae, sed etiam ratione effcientiae. 
— Non negamus, quin infantes et etiam adulti recens baptizati salventeur, 
si continuo ex hac vita decedant. 

0) Ib. I, 1: Justificationis nomen in sacris literis accipitur pro aegui- 


— 
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opera supererogationis find zu Trient nicht erwähnt, aber in ber 
theologifchen Überlieferung und firchlichen Praxis unverändert geblie- 
ben. Bellarmin entwidelt ven herkömmlichen Begriff dahin, daß fie über 
die Natur hinaudgehn, nicht für alle beftimmt und nicht bei Strafe ges 
boten find, indem er fie durch das Beiſpiel und die Ehre heroifcher 
Zugenden im Staate vertheidigt.?) Möhler berief ſich auf die Weife 
der aus Gott entfprungenen Liebe, welche im Gefühle, dem Gefege 
überlegen zu fein, fich doch nimmer genugthuend in ihren Erweifungen 
immer erfinberifcher werbe.*) 
8.178. Gntwidiung bed Proteftantiömnd. 

ALS die Philoſophie in einer von Hume durch Kant bis Jacobi ſtei⸗ 
genden Bunft die Bebeutung des Glaubens neben dem Wiſſen erkannte, 
ſchien dieſes auch der chriftlichen Beveutung des Glaubens zu Gute zu 
Tommen.‘) Der Socinianismus hatte vie Freiheit ver göttlichen 
Gnadenertheilung benußt um jede fremde Zurechnung, auch des Ver- 
dienſtes Chriſti, abzulehnen, der Glaube als religibſe Gefinnung er= 
feßt Die Mängel des zu ihm gehörigen Gehorfamd; nah arminia= 
nifcher Lehre rechnet Gott den Glauben « 

Mängeln, ald Gerechtigkeit an.) Calix 
ebenbürtig neben ven Glauben geftellt. Mi 
matifchen Supernaturalismus verlor fich d 
des Streitpunkted gegen das Eatholifche Dog 
frage für gleichgültig, *) ober befehrieb vie p 
teit des Glaubens nach Art der katholiſche 
gefehn von ver oberflächlichften Faffung de 
erhielt ſich die eine Seite der altproteftar 


itione Justine ut 1.Cor.6, 11. pro ineremento justitiae Jac. 2,24. Apoc. 
22, 11. 17,18: Dieimus Paulam loqui de prima justificatione, qua homo 
ex impio fit justus, Jacobum de secunda , qua justus eflicitur justior. Et 
ideo recte Paulum dicere, justißcari hominem sine operibus: Jacobum, 
justificari ex operibus. 

p) De monachis e. 78.12. 9) Symbolik. ©. 213 f. C. Martin, 
de consiliis quae vocantur perfectionis. Bon. 850. 4. 

a) Hase, de de. p. 10 ss. 3. Müller, ü. ©f. u. Biffen [Deutfe Beite 
kin, f. dr. Bil. 853 N. 20 fl r 3. Kölin, d. ©l., f. Befen, Grund, 

Bedeutung f. Erfennen, Leben u. Kirche. ©ött. 959. 6) P. Socin. de justif., 
de J. C. servat. IV, 11. Cat. Racov. VI, 9. — Limborch. VI, 4, 18. 

'e) Henke, Lineamm. p. 214: Quid horum duorum praecedere debeat, 
quid segni, utrum animi emendatio, an pacatio, frustra quaeritur; neutı 
enim, fide integra, potest vel debet sine altera esse et consistere, ac v: 
num est, certam statuere legem ordinis, quo sibi in cujusque homiois 
animo suecedere, semet exeipere et secum alternare vel debeant, vel so- 
leant omnino piae cogitationes. 

a) Nöhler, Symb. ©. 151. über Hahn. In f.2Bucde S. 528 als Chas 
after bes wahren Olaubens: quae per verum amorem sive virtutes elficax 
est, und der fatholifche Begenfaß als implieita sive informis, beibes al6 fei 
es gleich; auch nod 2. Kur. II. ©. 261. 
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Innerlichen im Gegenfage des Außerlichen, und in diefem Sinne Bat 
auch der Rationalismnd mit mehr oder minder chriftlicher Be: 
fimmtheit ven Sag vertheidigt, daß der Glaube ald Überzeugungstreue 
allein jelig mache und die Werke aus dem Glauben Eommen.’) Kant 
mit der Forderung einer Wiedergeburt legte in die Rechtfertigungslehre 
dad Verhiftniß der immer ungenügenden Wirklichkeit unfrer fittlichen 
Entwidlung zu der in der Anfchauung Gottes erkannten Fünftigen 
Bollendung,!) De Wette fah darin die fittliche Zuverficht, Die nicht 
auf eigne Kraft, fonvdern auf die Gemeinfchaft mit Chriftus oder auf 
die Idee der reinen gottgefälligen Menfchheit gegründet, von einer un: 
feligen Vergangenheit fich zur beflern Zukunft wendet.s) Die Myſtik 
bat fih nur daran geftoßen, Daß die Gerechtigkeit Chrifti in der Recht: 
fertigung etwas nur Zugerechnetes, alfo Außerliches bleibe, und daher 
fih dem Fatholifchen Dogma in feiner beffern, von äußern Werfen ab: 
fehenden Form genähert.?) Auch der Pietismus ftellte die Wieder: 
geburt über die Rechtfertigung, ’) und die das Chriſtenthum als die 
ſubjectiv vollgogene Einigung des göttlichen und menfchlichen Geiftes 
achteten, konnten ihr nicht die Rechtfertigung vorausgehen lafien. Da: 
ber die hegelſche Schule, darein die Rechtfertigung ſetzend, daß ver 
Einzelne in der concreten Idee der Menfchheit fich als berechtigted und 
verſchwindendes Moment erkenne, fich der Eatholifchen Formel beviente.*) 


e) Stäublin, Dogm. ©.417: „Alle wahre Beflerung, jede gute Hand: 
lung muß aus dem Glauben entfpringen, wenn man unter demfelben die Überzen- 
gung, daß etwas recht fei, die Überzeugung von den ächten moralifchen und reli⸗ 
giöfen Grundfägen verſteht.“ Wegsch.$.155:: Homines non singulis quibus- 
dam recte factis operibusque operatis, nec propter meritum quoddam, sed 
sola vera fide i.e.animo ad Christi exemplum ejusdemque praecepta com- 
posito et ad Deum converso, quo omnia cogitata et facta ad Deum ejusque 
volauntatem sanctissimam pie referant, Deo vere probantur et benevolentiae 
divinae, quam Christus mortem passus egregie confirmavit, confisi spe bea- 
titatis futurae pro dignitate ipsorum morali iis concedendae certissima 
imbuuntur. — Nösselt, de fide tanq. fonte bonorum opp. veraeque virt. 
Hal. 768. W. Schmid, de nexu inter fidem et virt. Jen. 784. 2 Dss. 4. 

M Rel. innerh. St. 2. Vrg. C. L. Nitzsch, de gratiae Dei justificantis 
necessitate morali. Proll. II. Vit. 812 s. 

g) Dogm. d. ©. 8. $. 81. Rel, u, Theol, ©. 258. 

h) W eigel „Poſtill. Th. III. S. 15 f. „Sin trefflicher Irrſal ift bei den 
falſchen Chriften, daß fle einen andern laffen das Geſetz thun, leiden, ſterben, 
und fie wollen ohne Buße fich behelfen mit der imputativa. Es Hilft Doch nichts 
von außen, fpring hoch oder nieder, vita Christi in bir muß es thun, Christus 
inhabitans, non abextra manens. Nun bringet der wahre Glaube, der da iſt vita 
Christi in uns, mit ſich das conbaptizari, das compati, concruciligi, commori, 
consepeliri und das consurgere. Die unio essentialis muß es thun, daß wir ihn 
geiflich und Leiblich in uns haben. Wo bleibft vu nun mit deiner imputativa? Du 
wirft vorm Zorne Gottes dich nicht damit bedecken Eönnen. Indue Christum, ziehe 
an ven neuen Menfchen, als dann wird dir aus Gnaden imputirt, was Chriftus für 
dich gethan Hat, fonft bleibeft du ewiglich verdammt mit deiner-imputativa.” 

1) Bald, Streitigk. innerh. B. II. ©. 253 f. Hoßbach, Spene. 
3.11. ©. 20 ff. k) Marhein, Dogm. S. 301: „Der Begriff der Recht: 
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Daher Schleier macher die Rechtfertigung und Heiligung nur als die 
verfchiedenen Seiten der Vollziehung deffelben göttlichen Rathſchluſſes 
betrachtete.!) Als aber Reinhard die Rechtfertigung durch ven Glau—⸗ 
ben allein als die Grundlehre previgte, auf ver die enangelifche Kirche 
erbaut fei, antwortete die Theologie mit einem Schrei der Verwunde— 
tung.”) Seitdem ift diefe Grundlehre ald materiales Princip des Pro— 
teftantismuß vielfach anerfannt worden, doch die Rechtfertigung auch 
im Sinn einer neuen in Chrifto gegründeten Perfönlichkeit 5") oder 
wiefern Gott die ganze fünftige Entwicklung des aus der Gemeinfchaft 
mit EHrifto im Gläubigen angelegten Princips überfchauend ihn als 
gerecht anfchautz°) oder, als ein im Principe ver evangelifchen Kirche 
enthaltened Durchbrechen ihrer bisherigen Schranken, die Hingebung 
des Gemüths an jede göttliche Gabe mit der daraus entjpringenden 
Zuverficht des Heils, zur Theilnahme von Nichtchriſten in und außer- 
halb der Kirche am Himmelreiche.?) Die orthodoxere Neigung hielt die 
Erſtgeburt des rechtfertigenden Glaubens feft, wiefern er die Liebe und 
ihre Werke fchon in fich trägt, aber als Heilsgrun 

rend ein entſchiedenes Lutherthum es wieder auf 

dung des in die Hand de Glaubens gelegten Gnı 

Die neuefte veformirte Dogmatik fuchte durch Un 

fehrung und Heiligung ald Anfang und Kortji 


fertigung beflimmt fid) in dem Geifte der chriflichen Rel 
heit der Vergebung der Sünden und der Ginflößung der 

4) &he.Ölaube. 8. 1. ©. 180: „Das Aufgenommı 

jemeinfepaft mit Chrifto if als veränbertes Verhältni 
Fine Beöätfectigung, als veränderte Sehensform feine 

m) Reform. Brebigt v. 1800. [Prebd. v. 1800. 
Nenefte prot, Befenntniffe ü. Sectengeifi und Gangelfris 
Bred., gefammelt v. W. Käfer. Deutfchland 1802. 

r) 3.9. Dorner, d- Brincip unfter R. nach d. innern Berk. fr. wel Sei- 
ten. Kiel 841. Scyöberlein, d. Verb, b. perjünl. Gemeinfch. in Chr. 3. Cr 
Teucht., Reif. u. Heilig. [Stud. u. Kit. 847. 9. 1. 

0) [Hundeshagen] Der deutfehe Broteftant. Self. 847. ©. 30 f. Hofe 
mann, Säriftbew. 1. ©, 510: „Bußfertiger Glaube iR des fünbigen Men- 
fihen Gerechtigkeit. 536: Aıxarodaseı gerecht werben, nicht hinfichtlich bes 
Verhaltens, fondern Ginfichtlich des Verhältniffes zu Gott, was in der Gegen 
wart unfihtbar gefapieht, und am Ende der Dinge fihtbar gefchehen wird.” 
Dog: Ev.R3. 856. N. 80 ff. Hlernach minder heterodor 2. Ausg. I. ©.581 ff. 
body: Glaube an Jefum als Kraft das Gefeß zu erfüllen. — Marten- 
fen, ©. 368: „Der Glaube ein Senfforn, das die Fülle einer ganzen Zufunft 
in fich fapließt. In feiner gnabenzeichen Anfcjauung fieht Gott im Samenkorn 
ie Fünftige Frucht der Seligfeit, in dem reinen Willen das realifirte Ibeal der 
Feeigeit." Schenkel, Dogm. ®, II. ©. 866 f. Big. nt. f. 

p) [Beige] Ü. d. Zufunft d. ev. K. Reben an d. Gebildeten. Ep}. 849. 
©. 97 f. Big. Brot. 83. 859. ©. 1069 ff. 

VNiHfh, ©. 296 f. Drg. Stud. u. Kit. 834. 509 f. 

TI R. Kahnis, b. Sache d. Iuth. K. gegenüber d, Union. 2pg.854. Dogg: 
Nigfch, Würdigung. Bel. 854, [Deutfge Zeitfe. f. hr. Wi. 853. N. 451.) 
Dogmatik, 3. Aufl. 21 
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ver erfteren die Rechtfertigung anzuelgnen,*) ober fegte ihr die Wieder⸗ 
geburt voran, die Seldftmittheilung Chriſti zugleich.‘) 
8.174, Reluliat. 

1. Wiefern der Menſch aus dem bloß finnlichen Naturleben zur 
Liebe des Unendlichen hindurchdringen foll, ift alles höhere Leben des 
Geiſtes durch eine Wiedergeburt bedingt: aber dieſelbe kann je 
nach dem vorhandenen Gegenfage als ſchroffes, ſchmerzliches Abbrechen | 
von einer unfeligen Vergangenheit, ober als ftille Entwidlung erfol- 
gen, ohne daß die eine ober andere Art an ſich einen Vorzug Hätte. 
In Lehre und Leben ift Paulus das Vorbild der einen, Johannes der 
andern. Innerhalb ver CHriftenheit ift alles höhere Leben als ein Leben 
in Chriſtus der felbftfüchtigen, rohen oder verfümmerten Exiftenz ent: 
gegengefegt, und das Anziehn Chriſti im Eirchlichen Sprachgebrauche 
gleich dem neuen Menfchen. Von ver erften Aufnahme des Chriften: 
thum8 ift jedes Fortſchreiten in demſelben nur eine gefteigerte Wieber: 
holung, und jener erfte Punkt Tann fo unmerklich fein, wie er es ver- | 
malen gewöhnlich ift, daß erft in der Entwidlung das Chriftenthum 
zu etwas Wirklihem wird. 2. Im Streite ver Kirchen iſt der 

? Zwiefpalt dadurch gemehrt worden, daß die Pro: | 

n das pelagianifche Moment im Eatholifchen Dogma 

ıtholifen den proteftantifchen Begriff ded Glaubens | 

Die proteftantifche Kirche hat den tieffinnigen Ber 

m Glaubens erneut: die Fatholifche Kirche fteht da, 

ı nicht für ausreichend Hält, auf dem Standpunkte 

durch die höhere Einheit der fides formata nimmt 

auliniſchen Begriffe, ohne doch feine ganze Folge 

ıffen zu Fönnen. Denn der Mifve über alle andre 
Dogmen, wenn nur ver Ölaube an ver Barmherzigkeit Gottes in Chriſto 
feſthält, fteht die Unfehlbarkeit der Kirche entgegen ; doch hat auch der 
alte Proteftantismus dieſe Gonfequenz nicht durchgeführt [$. 13]. Dem 
ſtrengen fittlichen Urtheile, welches dem guten Werke jeden Werth ab: 


| 
| 





ſpricht, den es noch über die fittliche Gefinnung hinaus, aus der ed 
hervorging, in Anſpruch nimmt, fteht dad Herfommen und das hier- 
archifche Bedürfniß entgegen. Aber ver Katholicismus Hat darin etwas 
den Menfchen, wie fie eben find, angemefneö: venn die Auflegung von 
Satiöfactionen, wie unmöglich auch ift Gott eine Genugthuung für 
Vergangenes zu leiften, da wir nicht einmal irgend einer Gegenwart 
genügen, macht doch neben dem Evangelium der Gnade den bittern 
Ernft der Buße eindringlich; und mit feiner Lehre von den Werfen 
hat der Katholicismus, wenn oft unnatürliche Opfer, doch auch Tha- 
ten erhabener Entjagung und liebevoller Aufopferung vollbracht, in 
denen es der Proteſtantismus mit feiner Lehre vom Glauben ihm noch 


9 Säweizer, B.U. S. 823 f. 9Ebrard, B.I. &.487.510f. 
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nicht gleichgethan hat. Die Annahme der opera supererogationis ruht 
zwar auf einer nievrigen Auffaffung des Eittengefeges, als fei es eine 
befchränfte, äußerliche Norm, über die der Menſch hinauskönne, auch 
geſchehn vergleichen Werke gewöhnlich auf Koften allfeitig fhöner Hu⸗ 
mänitätz dennoch liegt den taufenvjährigen Volksglauben an fie eine 
Wahrheit zu Grunde: es giebt auferorventliche Zeiten, welche Thaten 
oder Opfer fordern, und außerordentliche Individualitäten, welche be— 
rechtigt find fie zu vollbringen, aus denen nicht ein gemeines Gefeg 
gemacht werben kann, und denen daher, je nach ihrer Beziehung, im 
Staate ober in der Kirche unfterblicher Nachruhm folgt. 3. Die alte 
proteftantifhe Rechtfertigungslehre Hat zwei Beziehungen. 
Einestheils fpricht fie den dogmatiſchen Supernaturalismus in 
böchfter Schärfe aus. Zwar was die Scheu vor dem Pelagianismus 
betrifft, wenn das proteftantifche Dogma eigentlich ausfagt: Gott 
glaubt in und an feine Barmherzigkeit: fo k 

Gott liebt in und feine Vollkommenheit. 

pſychologiſch angemefjen: ift im natürlichen 

Bewußtſein des göttlichen Zornes, fo fan 

dadurch gelangen, daß er die durch Ehriftui 

im Glauben ergreift. Das Gefühl ver Sür 

Verzichtung auf fich feldft und die unbeding 

Töfer kann nicht energijcher ausgeſprochen m 

fühle in ihrer Unbedingtheit doch nur für ‘ 

naturalismus volle Wahrheit haben, fo mu 

punkte zugeftanden werden: wenn die Liebe 

aus dem Glauben fommen foll, fo muß fie 

wefen fein; die fittliche Burechnung eines fr 

dem Gemiffen, ohne veffen unbedingte Norn L R 
und giebt, feinen Sinn; und wenn Gott in demjenigen, den er für 
gerecht erklärt, alsbald auch ein neues Leben wet, fo kann hier von 
einer Zeitverfehievenheit gar nicht die Rede fein. Die moverne Aushülfe 
eines vorgreifenden [proleptifchen] göttlichen Urtheils fagt für den jedes 
Denfcgenleben in feiner ewigen Entwielung ſtets uͤberſchauenden gar 
nichts Befondres, einen beftimmten Moment Betreffendes aus. Daher 
jene fehroffe Trennung von Rechtfertigung und Heiligung doch nur 
eine Abſtraction ift, welche fich weder ſtreng im Begriffe rechtfertigt, 
noch im Leben des Frommen vorkommt; ihr Recht if Bloß-ein poler 
mifches, gegen die Mifbräuche des Katholicismus, und diefe Rechts 
fertigungslehre, als materialed Princip nie von der reformirten Kirche 
anerfannt, war dieſes nur für eine vergangene Form des Proteflan- 
tismus, ber bie religiöfe Freiheit und Innerlichfeit gerettet, und doch 
zugleich verfannt Hat. AnderntHeils fpricht das proteftantifche 
Dogma den egenfag einer rein fittlichen und geiftigen Religion wider 
jeden Werk: und Cäremoniendienft aus, ift in biefer Hinſicht eine 
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ewige Wahrheit und der fiegreiche Gegenſatz wider ven Katholicismus. 
In der Anerkennung des alleinigen Werthes der religiöfen Gefinnung 
wird die Ungleichheit aufgehoben, daß nur wenigen die glückliche Ge: 
legenheit eines thatenreichen Lebens gegeben ift, und Die Tugend vor der 
Unlauterfeit eines Hochmuths auf ihr Verdienſt gefichert. In der Recht⸗ 
fertigung durch ven Glauben allein ift die ernfle Vertiefung in's 
eigne Gemüth und die Freiſprechung von jevem menfchlichen Urtheil, 
um allein vor Gott zu flehn, alſo das Wefen des Proteftantismus 
enthalten. Wird aber das Princip eines neuen höhern Lebens Glaube 
genannt, fo ann es mit bemfelben Rechte fhriftgemäß und nach dem 
Borgange fo vieler Frommen auch Liebe benannt werben. Beide bes 
zeichnen dieſelbe religiöfe Gefinnung, der Olaube mehr in Bezug auf 
die Sünde hinter und, die Liebe mehr in Bezug auf das Göttliche vor 
und. Alfo ver Glaube und die Liebe allein machen felig, aus ihnen 
geht, fo oft die Gelegenheit fich giebt, als natürliche Lebensäußerung 
die fittliche That hervor, ohne auf Dank von der Welt, noch von Gott 
zu rechnen ; ver Olau be vertraut ſich der Barmherzigkeit Gottes und 
die Liebe ift unbedingte Hingebung an feine Gnade. Nur in Ehri: 
ſie die Feldzeichen des Chriſtenthums: aber mo fie 
nden in hriftlicher Gemeinfchaft, da find jie, ſelbſt 
er allgemeinften Form eined Lebens für ideale Zweckt, 
8. In ver Volkslehre ift mit ven Sprüchen des 
Innenfeite de Gemüths in Bezug auf die Sünde 
vit dieſes aber nicht mißverflanden werde, foll durch 
a kobus die Außenfeite des Lebens zu ihrem Rechte 
Jo hannes das Biel alles hriftlichen Lebens anzeigt. 


Drittes Lehrſtück. Der heilige Geift. 

T. A. Clarisse,de Sp. 8. Ultraj.791. Adermann, Beitr.3. theol. Würdig. 
d. Begr. mveüne, voog u. Geil. (Stud. u. Krit, 839. 9.4.] C. F. Fritzsche, 
de Sp. S. Hal. 840 ss. 4 P. [Nova Opp. Tur. 846.) 8. Kahnis, d. 2,0, 
9. ®. Hal. 847. T. 1. 

8.175. Lehre der 9. Sqhriſt. 

Gierig, genealog. Entw. d. W. Geift in d. Grundfpr. A. u. N. T. Dort. 
193. Buchsenschutz, la doctr. de l’esprit de Dieu. Strasb. 840. 

Der Hriftliche Gemüthözuftand ift ein Stand der Kindſchaft und 
der Freiheit Rom. 8, 15., hier nur Streben, jenfeit Bollendung 1 Cor. 
13, 12. 1 Jo. 3, 2: dennoch ein Cinwohnen Gottes und Chrifti Jo. 
14, 23., insbeſondre des H. Geiſtes 1 Cor. 3, 16. 6, 19., der aus⸗ 
gehend vom Vater und gefandt durch Chriſtus, zwar zumächft ven 
Apofteln verheißen, und nach einer apoftolifchen Anficht durch fie allein 
oder vorzugsweiſe mittheilbar Act. 8, 14-17., doch als vie rechte Weihe 
des Chriſtenthums auf alle wahrhaft Gläubige kommt Act. 10, 47. 
15, 8. Ex wird ber altteftamentlichen DYToR 17 gleichgeftellt, mit 
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dem Unterſchiede, daß er im alten Bunde nur Einzelnen und zu großen 
Thaten verliehn, in der mefltanifchen Zeit über alle auögegoffen wer: 
den foll Act. 2, 16-18. Im A. T. ald belebenve Kraft in der Schd- 
pfung Gen. 1, 2. Job. 27, 3., als Geift, der auch den Helden und 
den Künftler erfüllt Judd. 14, 6. 19. Exod. 31, 2-4. Im N. T. 
fletd im beftimmteren religiöfen Sinne als das Überfinnliche, Freie 
und Sittliche im Gegenfage von Hemmungen aller Art Jo. 4, 24. 6, 
63. 2 Cor. 3, 6. 47., als das höhere Princip des Menjchen im Ge: 
genfaße des Wleifched Rom. 8, 1 ss., bald mehr rein menfchlich, 
[gleich 6 E0w avdownog Rom. 7, 22.] bald mehr als göttlicher Geift 
in Ehrifto wie in der Gemeinde, ihr der einige Quell ver mancherlei 
Gnadengaben 1 Cor. 12, 4-6., wobei fich bald noch erkennen läßt, 
daß eigentlich die geiftige Erhebung durch eine große Sache für die man 
lebt Le. 12, 11 s., oder die amtliche Würde eines heiligen Berufes 
Act. 5, 4. 9., oder die innerlich erfäßte Eigenthümlichkeit des Chri⸗ 
ſtenthums 15, 28., oder dad von Jeſu ausgehende Princip religiöfer 
Wahrheit Jo. 16, 13.°) gemeint fei, bald aber auch der H. Geift als 
ein außerlich herabfommender angefehn wird Mt. 3,16. Act.10, 44., 
welcher Durch feine religiöfe wie durch feine wunderbare Wirkung fich 
felöft und das Evangelium unferm Geifte bezeugt 1 Thss. 1, 5. Hbr. 
2, 4. Rom. 8, 16. Im A. T. findet ſich nicht eine beftimmte Perſo— 
nification des göttlichen Geiftes: 2 Chron. 18, 20. ein Geift, Jes. 48, 
16. nur ſprachlich, und der Geift des Herrn nicht verichiedener von ihm 
jelbft al8 feine Hand Jes. 61,1. cf. Ezech. 1,3. Wiefern in aleran- 
drinifchen Schriften vopra und Aoyos nur Berfoniftcationen find, ent⸗ 
fpricht ihnen das mehr jünifche mveüun der Wortbildung wie der Sache 
nah. Johannes bezieht die alerandrinifche Bezeichnung ausſchließlich 
auf Ehriftus, die jüdische vorzugsweiſe auf die Chriften, ohne daß fich 
mehr als ein Gradunterfchied der Bedeutung nachmeifen laßt; da wo 
beide zufammentreffen Jo.1, 32., ift bei der Annahme wirklicher gött⸗ 
licher Perfonen nur fünftlih, und dennoch heterodor, ein Sinn her- 
auszubringen.?) Jeſus perjoniflcirte das nveuun ayıov, weil ed an 
feiner Stelle ven Jüngern ein Paraflet werven follte Jo. 14, 16 s. 
16, 7-15. cf. 1 Jo. 2, 1.°) Wirkliche Perfon ift dad nveuun 1 Cor. 
2,10., aber ver Geift Gottes fo wenig von Gott verfchieden ald v.11. 
der Geift des Menfchen vom Menjchen felbft cf. Jo. 4, 24., ebenſo 
1 Cor. 2, 11. nveüuo nach v. 6 gleichbedeutend mit 6 aurog Veos. 
Die Zufammenftellung mit Perfonen 1 Ptr. 1, 2. 1 Cor. 12, 4-6. 


a) Cf. Philo, de Vita Mos. II. p. 115: ®eiov ve * To nodnyeroüv 
nos rw aAnsELev. 0b) Süskind inf. Mag. St. Xl. ©, 116 ff. Win- 
zer, num quid diseriminis inter 70v Aoyov Joanni dictum et To nveüue in- 
tercedat? Lps. 819. 4. Lücke. [$. 140, a.] Klüger, aber auch willfürlicher 
Athan. c. Arian. Or. 2. [T. I. p. 353. % c) Knapp, de Sp. S. et Chri- 
sto Paracletis. Hal. 790. [Serr. ed. 2. T. 1. p. 114 ss.) 


326 Ehriftologie. Chriftus im Gemüth. 


2 Cor. 13, 13. Mt. 28, 19. wirft einen Schein von Berfönlichkl 
auf das nveuue, doch fordert dieſe Zufammenftellung nicht lauter Bert 
fonen in den verfchiedenen Gliedern, hoͤchſtens Perfonificationen, noch 
entſcheidet &is ro Ovoua für wirkliche Perfönlichkeit cf. Rom. 6, 3. 
Gal. 3, 27., e8 kann mit Perfonificationen, ja mit abftracten Begrife 
fen verbunden werden, auch konnte getauft werden auf einen Begriff 
Mt. 3, 11. Dagegen zeigen andere Stellen, wie wenig an eine wir: 
liche Berfon gedacht wurde: 2 Cor. 3, 17. iſt zo nveuuan Prädicat 
von xvpeog, 1 Cor. 2, 11. und oft heißt es ro nveüun rou eo, 
da es im Sinne der Kirche doch heißen müßte ö Deog zo nvevua, Le.1, 
35. fleht nveuue ayıo» parallel mit duvamıg Uplorov cf. 24, 49., 
Mt. 12, 28. Ev nvevuars Beov mit der Parallele Le. 11, 20. & 
daxtvlw Beov. 
$. 176. Bildung des katholiſchen Lehrbegriffs. 
Ziegler, Geſchichtsentw. d. D. v. H. Geiſte. In f. theol. Abh. Gött. 791. 






Keil, ob die älteſten chr. Lehrer e. Unterſchied zw. Sohn u. Geiſt gekannt ha: 
ben? [Flatte Man. 798. St. 4.] &. Lange, d. 2. d. Unitarier d. 2.0.3. 


Jahrh. v. H. &. (Zeitſchr. f. Hift. TH. 833. H. 3.] 


Indem der Logos ald göttliche Perfon anerkannt wurde, mußte das 
Pneuma als feine nothwendige Parallele dieſelben Entwidlungsmo: _ 


mente im Bewußtfein ver Kirche durchlaufen, aber ald nicht durch eine 
biftorifche Perfon vertreten, bei geringerem Intereffe unmerflicher und 
immer nur nachfolgend. Nach Johannes wurde der Logos auf Ehri: 
tus, dad Prreuma auf die Chriftenheit bezogen. Da jedoch der Grund: 
gedanke beider Benennungen gleich und ein dritter Name veflelben 
Stammes, oopla, beiden gemein war, da ver Logos auch Geift und 


nach der Altern, in der griechifchen Kirche herrſchenden Anficht auch 


Vernunft und Weltgeift war, wiederum durch die ſynoptiſche Erzeu: 
gungsd: und durch die Tauf-Gefchichte die Vorftellung lebendig erhal: 


ten wurbe, daß die Göttlichkeit Jeſu eben im H. Geifte beftche: fo ge 


ſchah ed, daß vornicanifche Väter, und auch folche, welche andermärts 
Logos und Pneuma unterfcheiden, beide für eins nahmen oder doch 








verwechjelten. *) Vielleicht in der Alteften Auffaffung als Perfon wird 


a) Hermas, Simil. V, 5: Filius Spiritus S. est. 6: Corpus [Jesu] in 
quod inductus est Spiritus S., servivit illi Spiritui. [$.141, 2.] Just. Apol. 
I. e. 33: To nveüua xal rw duvanıy Tv apa Tov Jeod ovdEv alle 
vojocı HEuıs n Tov Aoyov, ös xal NEWIoroxos 10 FEB Lorı, za zoüto 


21909 Ent Tip nagsEvov Eyxvuova zareornoe. [Dag. c.6et13.f.8.141,k 


2. Georgii, ü. d. 2.9. H. Geiſte b. Juſtin. In d. Stud. d. ev. Geiſtl. Wir 
temb. 838. 9. 2.] Theophil. ad Autol. II, 10: Oöros [6 Aoyos, gleich nad: 
ber als 6 ayıos] wv nveüun Heov xal doyh xal vopla xar duvanıs üy- 
oTov xarnoyero Els tous noogpntas. [Dgg- c.15.] Tatian. e._.Graeec.c.!: 
Aoyos 6 Enovpavıos nveüua yeyovos ANO ToU NaToös zul Aoyos dx ris 
koyıxüs duvaueos. Tertull. adv. Prax. ce. 26: Dicens: [Le. 1, 35.] Spr 


ritus Dei, etsi Spiritus Dei Deus, tamen non directo Deum nominans por 


tionem totius intelligi voluit, quae cessura erat in Filii nomen. Hic Spi- 
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je ran ald Mutter Jeſu betrachtet.) Obwohl hier Berfönlichkeit von 

oßer Berfonification ſchwer zu fcheiden ift, und die Weltfeele ver grie= 
chiſchen Philofophie eingewirkt hat,e) hielten nachweisbar doch nur 
„diejenigen das Pneuma für eine bloße Wirkſamkeit Gottes, die auch 
dem Logos Feine vorweltliche Berfünlichkeit zufchrieben.?) Die Kirche 
Sat lange über dad Weſen des H. Geiſtes geſchwankt.“) Juftinus hat 
ihn dem Heere der Engel nachgeftellt, Origenes, wenn auch nicht ala 
Geihöpf, Doch ald geworden durch den Logos betrachtet.) Alle vor: 
nicäniſche Kirchenlehrer, welche ven Geift ald Perſon nahmen, haben 
ihn dem Logos ebenfo untergeordnet, wie Diefen dem DVater,S) auch 
Athanaſianer, und diefe Lehre war bis tiefin’d 4. Jahrh. unbeſtimmt, 


ritas Dei idem erit Sermo. Sicut enim Joanne dicente: Sermo caro factus 
est, Spiritum quoque intelligimus in mentione Sermonis: ita et hic Ser- 
monem quoque agnoscimus in nomine Spiritus. Nam et Spiritus substantia 
est Sermonis, et Sermo operatio Spiritus, et duo unum sunt. Cypr. de 
idol.vanit.e.6: Hic est Virtus, bicRatio, bic Sapientia ejus. Hie in virgi- 
nem delabitur, carnem SpiritusSanctus induitur ſunächt: Spiritu S. coope- 
rante], Deus cum bomine miscetur, hic Deus noster, bic Christus est. Clem. 
Paedag. I. p. 124: O xugios nveüue xal Aoyos. Kuguos 'Inooüs Tovr&orıy 
6 Aoyog Toü HEov, nvsüua Oagxovusvov. Cf. Lactant. Inst. IV, 6-9. 

b) "Aorı ZiupE wei untme uov, TO ayıov nveüug, &v nid TOV ToLyav 
uov — ald Rede Jeſu im Ev. za” Epoclovs nad) Orig. in Jo. tom. Il, 6. 
[T.W.p.615.]) ce) Seneca, Ep.41: Sacer intra nos spiritus sedet, ma- 
lorum, booorum nostrorum observator et custos, bic, prout a nobis tracta- 
tus est, ita nos ipse tractat. Greg. Naz. Or. 37: [T.1.p.595.) EAAnvov of 
deoloyızWrego. Nulv roo0eyyloavres &pavyr«adnoav utv, negbdt nv xAn- 
01 dınveyInoav, voUV TOU NaYTös, xal Tov JvoadEV voüv T0000Y0- 
oevoavres. Theoph. ad Autol. 1,5: ‘H nüoa xrloıs negıkyerau Uno nevev- 
uaros9eov. Iren. V, 2,3: Koxxos rov oltov neowv Eis Trv yiw xal dıakv- 
des, nollooTös ny&odn dıa Toü nvevuatos Tov JEoÜ, ToU Ovv&yovros Ta 
navte. Basil.de Sp. S. — Abaelardi Theol. chr. I. [Martene,Thes. p.1176.] 

d) $.141,e. Iren. III, 18, 3: In Christi nomine subauditur qui unxit, et 
ipse qui unctus est, et ipsa unctio, in qua unclus est. Unxit Pater, unctus 
est Filius, in Spiritu, qui est unctio. Athen. Legat. ce. 24. 

e) Orig. de prine. praef: [T. I. p. 48.) Honore ac dignilate Patri ac 
Filio sociatum tradiderunt Spiritum $. In hoc non jam manifeste discerni- 
tur, utrum natus an innatus [Hieron. factus an infectus — yeunrös 7 ayf- 
vnros] vel Filius etiam Dei ipse babendus sit, necne. Sed inquirenda jam 
ista pro viribus sunt de S. Scriptura. 

. M) %.132, k. Orig. de prine. I, 3, 3: Nullum sermonem in Scripturis S. 
invenire potuimus, per quem Spiritus S. factura esse vel creatura dicere- 
tur. In Rom. 1. VIl: [T. IV. p. 593.) Unus qui vere ex ipso Deo procedit. In 
Jo. t0m.2,6: [7T.IV.p.63.) El navıa di’ avrou dy&vero, xal TO nVveüug 
dia roõ Aoyov Eyevero |p.61. ayEvunrov unddv Eregov Tod mraroös]. Hiernach 
die Anflage des Epiphanius [Haer. LXIV,4s.], Hieronymus [Ep. 59 ad Avit.], 
Sufinian [ad Mennam], daß Origenes den H. Geiſt für ein Gefchöpf gehalten. 

8/)% 141, k.r. u. Tertul. adv. Prax. c. 4: [nach Befchreibung der Ab- 

hängigfeit des Sohnes.] Hoc mihi et in tertium gradum dictum sit, quia 

Piritum non aliunde puto, quam a Patre per Filium. Novatian. de Trin. 
ec. 24: Accepit Paracletus a Christo quae nuntiet. Si accepit, major ergo 
Paracleto Christus est. 
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frei und mannichfaltig.*) Athanafius erkannte erft in fpätern Re 


bensjahren, daß alle Gründe gegen das Gefchaffenfein des Sohnes auf 
dem 5. Geifte gelten, und die Gottwerdung des Menfchen durch ihn 
feine volle Gottheit forbre.') Hiernach hat die Synode von Alerandrien 
[362] gegen das Gefchaffenfein feine Wefensgleichheit, das vermehrte 
nicanifche Symbol [j. 373] fein Ausgehn vom Water wie feine An: 
betungswürbigfeit ausgefprochen ,*) und die Reichsſynode zu Con: 
ffantinopel [381] nur die einfache Verwerfung der Macedonianer 
[rvevguozonayoı) hinzugefügt!) Auguftin hat die verfchiedenen Sei⸗— 
ten einer volllommnen Gottgleichheit feftgeftellt, indem er bie Unbe⸗ 
ftimmtheit des Lehrbegriffd noch in feiner Zeit bezeugt.”) Der ſtrenge 
h) Basil. adv. Eunom. p. 116: Xgıorös elxc)vy TOU JEoU roũ aopazov, 
eixav de vlov ro nveüu«. Hilar. de Trinit. Il: [p.34.] De Spiritu S. nee 
tacere oportet, nec loqui necesse est. [Hierauf nur das Praftifche.] Est, 
quandoquidem donatur. Greg. Naz. Orat.37: IT. /.p.595.] Tv xa9 nuas 
0oya@v ol ulv dvkoysıav Tovro [ayıov nveüua] üneiußov, ok dt æriqua, ol 
d2 Heov, ol dt oUx Eyywoav OnoTegov Tovrom, aldor Tys yoayüs, ws ya- 
Giv, us ovderegov Gays dniwodans. — "Allwv di Nxovoa uergovvtor 
FEornTa 00 wT£owv, ol tola ulv elvaı zug nuäs Suoloyovoı Ta voovusve, 
Tooovrov BE alAnAwv Jdıeornaar, ws TO ulv zul ovola xal duvvausı noriv 
aögıoTov" To dE duvausı ulv, oUx ovole de T0 BR Augorkpors repıypanıor. 
i) Ep. ad Serapionem: [a. 358-60. T. ].p. 175.] Aıaıpouvres ano toi 
Aöoyov To nveüum obxerı ulav ınv &v roradı Feornta OWwLovan, oylloviss 
“ adınv xal Enıuloyovres adrij allorolav xal Eregoadi yvoıv, xal reis 
xtiouaoı owveliooürtss abrıp" mole obv aürn Heoloyla de Ömwuovo- 
yovxal xtrlouaros Ouyxeulvn;n yap od rouas Lori, all dvds. Dix 
odv XKUxXWS (PEOVOUVTES TTEEL TOU nYEUunTtos Toü aylov, ovdE repl Toü vie 
xals gE0v0U0LV" El yap &yoovovv 00905 regt Toü Aoyov, &pooVowv üyıtis 
xal nepl TOU nvetuatog, 6 Mapa ToV nargög Exrropkverar, xal Toü viov 
Idıov, ö nap' avrov dldoraı Tois nadnrais. — p.198 8: El 77 Tou nveu- 
naros uerovolg ywousda xoıwwvol Helas yvosws, n.alvorıro 4 Tıs Aeyov 
To nveuua r…jç xrtorijc yvoswc- El BL HEonoLel, 00x aupfßolov, OTı N roi- 
Tov guoıs Scoũ Lorı. Greg. Naz. Or. 24: [p.429.] Ei un Feös To nveüne 
To Ayıov, IJEWINTW NEHDTOV, zul 0UTW JEOUTW UE TOV ÖuöTıuor. 

k) Cone. Alex. Ep. Synodica: [Mansi T. III. p. 349.] Mtav' ag, 
za vlöv ulv Ouoovoıov Ta narol, ws elrrov ol nareges, ro dE Ayıov nVei- 
na ou xtioun, ovdk Evov, aAX Tdıov zul adıalperov Ts obalas ou vie 
xal rov neroos. Symb. Nicaeno-Constantinop: [Epiphan. Ancor.c. 121. 
10 ayıov vedue] TO xUpLov, TO [wororov, TO ix Tod NaTgög LxTrogkvöut- 
vov, TO GVv nargl xzal vio Ovunooozuvovusvov zal ovvdokaLöuevor, 10 
Lalnoav dıa Tv TToopnTüv. D Theodoret. H. ecc. II, 6. Syn. Con- 
stant. can. 1. et T. [Mansi T. III. p. 560. 564.) 

m) De fide et symb.c.8: De Spiritu S. nondum tam copiose ac diliger- 
ter disputatum est a doctis divinarum Scripturarum tractatoribus, ut ie 
telligi Facile possit et ejns proprium, quo proprie fit, ut eum neque Filiun 
neque Patrem dicere possimus, sed tantum Spiritum S., nisi quod eum 
donum Dei esse praedicant, ut Deum credamus non seipso inferius donum 
dare: servant tamen, ut hon genitum Spiritum S. tanquam Filium de Pı- 
tre dicant, neque de Filio tanguam nepotem summi Patris, nec lamen id 
quod est, nulli debere, sed Patri, ex quo omnia, nec duo constiluamus 
principia. ' 


| 
| 
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Gegenfag gegen die Sitte der herrfchenden Kirche hat zweimal in dem 
anbrechenden Zeitalter des H. Geiftes die Vollendung und das Ende 
des Reiches Chrifti erwartet.”) Origenes hat weniger in ver Ab⸗ 
gränzung eined eigenthbümlichen Gebietes für den H. Geift,°) als in 
feiner Betrachtung ald das Princip aller Gnadengaben und ald etwas 
er biblifchen Religion durchaus Eigenthümliches den gemeinfamen 
Glauben ausgefprochen.?) Uber das Verhältniß zum Menfchen waren 
ed nur die zwei Seiten derfelben Betrachtung, daß Iren äus den H. 
Geiſt zur Herftellung der vollfommenen Menfchheit für nöthig bielt, 
Tatian aber den Menfchen durch ven H. Geift über die Gränzen der 
Menjchheit Hinausgerüdt dachte.) Es lag in der Entwicklung des 
Kirchenweſens feit vem 4. Jahrh., daß die volle Wirkfamfeit des H. 
Geiſtes mehr in der Kirche ald in den Einzelnen anerfannt wurbe: 
doch wird der biblifche Glaube unzähligemal ausgefprochen und in allen 
Zeiten, daß der H. Geift felbft, als das Princip aller fittlichen Wir- 
kungen des Chriftenthums, in ven Gläubigen wohne; wobei bie 
Schwierigkeit, wie dieſes von Seiten eines perfünlichen göttlichen We: 
ſens zu denken fei, ohne die Freiheit wie die Befchränfung der menfch- 
lichen Individualität aufzuheben, unerdrtert blieb. Daneben erhielten 
ich die andern Ausdrucksweiſen einer Vereinigung mit der Gottheit 
oder Ehrifti mit und durch die Liebe, und wurden von den Myſtikern 
zur Vergottung gefteigert, ohne daß die Kirche über dieſe praftifche 
Seite des Dogma eine Lehre aufgeftellt hat. 


$. 177, Auffaſſuung in ber evangeliſchen Kirche. 

1. In der proteftantifchen Kirchenlehre blieb dad Dogma un⸗ 
verändert, Doch nach der Vorausſetzung, daß der H. Geift auf an- 
dere Weife den Apoſteln verliehn geweſen fei, trat die Betrachtung fei- 
ner Wirkſamkeit als Gemeingeift ver Kirche zurück. Defto entfchienener 
wurde feine Wirkſamkeit ald einwohnender Geift im Herzen ver Eins 
jenen anerfannt.*) Ex wird durch ven Glauben empfangen, und wirft 


n) KGeſch. $. 66. 257. 0) $. 141, u. 

„P) Orig. in Jo. tom. 2: [T. IV. p. 62.] Olucı To @yıov nveüue nv, 
v ovrws elnw, UAmv Tov dd Ieod yapıoudıav napkyeıw rois aylors, 
ns elonuevns VAns Tov yapıouarwv dvspyovulvns ulv and Tod Stoũ, 
ıwxovovueuns BE AO TOV yoıorod, ÜW£eoTWons ÖL xura TO ayıov 
"vevur. De prince. I,3,1: De subsistentia Spiritus S. ne suspicionem qui- 
dem ullam habere quis potuit praeter eos, qui in lege et prophetis versati 
sunt, vel eos, qui se Christo credere confitentur. 

9) Iren. V, 6, 1: Cum Spiritus bie commixtus animae unilur plasmati, 
Propter effusionem Spiritus spiritualis et perfectus homo factus est, et hic 
est, qui secundum imaginem factus est Dei. Si autem defuerit animae 
Spiritus, animalis est vere et carnalis. Tatian. c. Graec. c. 15: Movos 
wsownos Eixwv zul öuolwoıg Toü Heoü‘ Alya di ÜvdoWnov, oüyl Tov 
um Tois Lwoıs TE«TTovVre, dia Tov nodbw ulv AYIEWNOTNnToS 
7005 abrov BE ToV JEöv zexwonxöra. Vrg. $. 58, m. 

a) C. A. p. 10: Misso in corda eorum Spiritu S., qui regat, conso- 
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doch den Glauben.*) Bei der Schwierigkeit, dieſes Einwohnen des $. 
Geiſtes unter die Gottmenfchheit CHrifti herab und über die allgemeine 
Allgegenwart Gottes hinauf zu fegen, wurde wegen des Erftern ein 
perfönliches und Körperliches Einwohnen geleugnet,°) wegen des An: 
dern aber nach altem Sprachgebrauche auf's flärkfte behauptet; dad 
Letztere ift auch die Meinung ver altproteflantifchen Dogmatifer. °) 
Dennoch wird durch folches Einwohnen die Freiheit nicht aufgehoben, 
vielmehr wieverhergeftellt,, es ift die höchfte Freiheit ſelbſt; daher au 
die menfchliche Beſchränkung nicht aufgehoben, ſondern ed ift dieſes 
riftliche und göttliche Leben hienieden doch nur ein Streben, jenfeit 
Vollendung.) 2. In ver Entwidlung des Proteflantigmud und 
ihren Vorläufern mußte das Dogına allen Bewegungen ver Lehre vom 
Sohne Gottes nachfolgen, nur daß feinem Urfprunge und Weſen nad 
nicht die Göttlichfeit, aber die Perſönlichkeit des H. Geifted in Trage 


letur ac vivificet eos, ac defendat adversus diabolum et vim peccati. 
F. C. p. 590: Credimus bona opera testimonia esse, quod Spiritus S. 
praeseus sit atque in nubis habitet. b) A. C. p. 83: Spiritus S. acci- 
pitur ide. C. 4. p. 11: Spiritus S., qui fidem eflieit. $. 171, A. 

ec) F. C.p. 779 s: Cum Deus sit spiritualis indivisa essentia, quae 
ubique et in omnibus creaturis est, et ubi est, ibi, praesertim in sanctis 
habitans, suam secum majestatem habet: tum dici posset, in omnibus crea- 
turis, in quibas Deus est, praecipue vero in electis, qui sunt templa Dei, 
totam plenitudinem divinitatis corporaliter inhabitare, in eis omnes the- 
sauros sapientiae absconditos, illis omnem potestatem in coelo et in terra 
datam esse, cum fateri oporteat, credentibus Spiritum S. datum esse. Ea 
vero ralione inter Christum juxta humanam ipsius naturam et inter alios 
sanctos homines nullum diserimen relinqueretur. Nulla autem creatura 
dicere potest: Mihi data est omnis potestas in coelo et in terra! cam ta- 
ınen Deus universa divinitatis suae plenitudine in eleclis quidem sit, ve- 
runtamen non corporaliter in illis habitet, nec personaliter cum üllis 
unitus sit, sicut in Christo corporaliter inhabitat. 

d) F. C. p. 697 s: Damnamus errores sequentes: — quod non Deus 
ipse, sed dona Dei duntaxat in credentibus habitent. Hollaz p. 343: Non 
tantum dona Spiritus S. fidelibus communicantur, sed et ipsa Spiritus S. 
persona in corda ipsorum mittitur, ut tam ratione substantiae, quam ra- 
tione Evepyelas propius adsit piis, quam impiis. Gal. 4, 6. Jo. 14,16. 1 Cor. 
7,19. Dieis: Iofinitas Spiritus S. buic intimiori conjunctioni obstare vide- 
tur. Nam qui infinitus est, is a nullo loco, a nulla creatura abest. Resp. 
Infinitas Spiritus S. non obstabat, quo minus is propius jungeretur colum- 
bae illi, in qua descendebat visibiliter super Christum, quam aliis creatu- 
ris. Quin ö Aoyos, etiam infinitus, proximius habitat in assumta carne pro- 
pria et quidem Owuortıxos, quam in aliis piis. 

e) F. C. p. 719: Si credentes per inbabitantem Spiritum in hac vita 
perfecte renovarentur, ita quidem ut in tota ipsorum natura peccatum non 
amplius haereret, non indigerent illi lege, neque ullo exactore, quia sponte 
et liberrimo spiritu, sine omni doctrina, admonitione aut impulsu legis ea 
ipsa facerent, quae juxta voluntatem Dei agere debent. Sicut etiam sol, 
luoa et reliqua astra naturalem suum cursum sine admonitione, impulsu 
et coactione per se absolvunt ad eum modum, quem Dominus semel in 
prima creatione instituit. Cat. maj. p.513s: Nomen Dei inter nos sancti- 
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geftellt wurde. Doch trat für den Supernaturalismus!) und Ratio- 
nalismus die Wirkſamkeit eined unmittelbar göttlichen Princips über: 
haupt zurüd gegen die innere, fittlich veligiöfe Kraft des Chriften« 
tbumd. In bloßer Anbequemung nahm Kant ven H. Geift für das 
gute Brincip in ver Weltgefchichte, 5) ald zum religiöfen Glauben ge: 
hörig de Werte für ven alles durchdringenden Ootteögeift in der Na- 
tur, ®) Schleiermacher für ven heiligen Gemeingeift ver Kicche, ‘) 
Hegel für den Geift ver Gemeinde als einen wahrhaft göttlichen oder 
für das Sichfelbftwiffen Gottes im Andern:*) 
4. 178, Reſultat. 

Die apoſtoliſche Kirche hatte nur den erſten unmittelbaren Ein⸗ 
druck einer unermeßlichen geiſtigen Bewegung und einige unweſentliche 
Erſcheinungen des religioſen Enthuſiasmus voraus: aber den H. Geift 
ald dad eigentlich religiöſe und göttliche Princip hat die Kirche zu allen 
Zeiten mit gutem Nechte fi und ihren Heiligen zugefchrieben. Da⸗ 
durch ift in der Kicchenmeinung ein auf ihrem Standpunkte unlösba⸗ 
ver Widerfpruch entſtanden, daß dasjenige, was urfprünglich ald goͤtt⸗ 
licher Geift im hergebrachten Sinne von Geift und geiftiger Einwir⸗ 
fung galt, zum göttlichen Individuum wurde, von dem bewohnt und 
afüllt zu fein nur etwa nach der Analogie dämoniſcher Befigung vers 
fanden werden könnte, obwohl auch dieſes an der Allgegenwart bed 
göttlichen Geiſtes ſcheitert. Wenn ver H. Geift in ver Weltanficht des 
Alterthums die von oben kommende, alles belebende Kraft war, aber 
eins mit menfchlicher Freiheit in der Begeifterung,, fo ſchließt fich das 
Urtheil der neuern Zeit nothwendig an das Letztere, indem ſie über. 
den Einn des antifen Supernaturalidmus ſich verfländigend zwar den 
göttlichen Urfprung des H. Geiſtes anerkennt, doch auch feine vein ge⸗ 
ſchichtliche und menfchliche Wirkfamkeit. Im altteftamentlichen und 
theilweife altfirchlichen Sinne ift der H. Geift, darin vom Logos nicht 
unterſchieden, die waltende Gotteskraft in ver Weltgeichichte. Aber 
dieſes Allgemeine entfpricht noch nicht der neuteftamentlichen Verhei— 


ficatur, cum et doctrina et vita nostra divina et christiana fuerit. F. C. 
P.169: Petrus elarissimis verbis testatur, quod nos etiam, in quibus Chri- 
stus tantummodo ex gratia habitat, propter tantum mysterium divinae na- 
turae participes fiamus. p. 641: Opus Spiritus S. in hac vita tantummodo 
In nobis inchoatur, ia altera demum vita absolvetur et perficietur. 

N Doch f. Storr, de Spiritus S. in mentibus nostris efhicientia. Tub. 777. 
[Opp. 788. N. I.] 

8) Org. Desedtes, d. H. Geiſt o. das gute Princip. Frkf. 797. 

‚ h) Dogm, B. II. $. 41. ’) Chr. Gl. B. II. $. 123: „Der H. Geift if 
die Vereinigung des göttlichen Wefens mit der menfchlichen Natur in der Form 
des das Gefammtleben der Bläubigen befeelenden Gemeingeiftes. $.124 : Jeder 
Wiedergebohrene iſt des H. Geiſtes theilhaftig, ſo daß es Feine Lebensgemein⸗ 
ſchaft mit Chriſto giebt ohne Einwohnung des H. Geiftes und umgekehrt.“ 

k) Phil. d. Rel. B. II. S. 257: Das Reich des Beiftes. Vrg. Marhein, 
Dogm. 5.414 ff. Matthai, d. L. v. Geiſte wider ihre Gegner. Goöͤtt. 834. 
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ßung und Wirklichkeit. Nur dadurch konnte Chriſtus unfterblich in 
der Menichbeit fortleben, daß er einen Geiſt bervorrief, welcher als 
eine geiftige, fittlich religiäfe Macht, alles Bildſame umbildend, alles 
Berwandte beranziehend, ewiges Leben erwedend, durch alle Völker 
und Zeiten fohreitet, der geiftig auf Erden fortlebende Chriſtus; und 
diefes ift der H. Geiſt. Wiefern er von dem Böttlichen in Chriſto aus: 
gebt, und das Göttliche in ver Menſchheit entwidelt, iſt er göttlicher 
Natur, und da dieſes Göttliche ein von Bott Gegebenes und Gemwoll- 
tes iſt, wirft er mit göttlicher Allmacht, aber ebendeßhalb Die fittliche 
Freiheit und Individualität acdhtend, obwohl jedes Widerſtrebende ent: 
lich überwinvend, einestbeild als heiliger Gemeingeift, der die Kirche 
gründet und regiert, anderntheild als Geiſt des Einzelnen, ver von 
diefem Gemeingeift ergriffen durch feine eigne freie Entwidlung zum 
5. Geifte wird. Als in der Kirche die göttliche Natur Chrifti von-fei: 
ner menſchlichen Natur fcharf unterjchienen wurbe, mußte auch Das 
Böttliche in der Menfchheit ald weientlich von ihr verichieden angeſehn 
werden, obwohl dieſes rein Menichliche in ven Gaben des H. Geiſtes 
unwillkürlich durchleuchtet. Was im Dogma vom göttlichen Ebenbilde 
mehr nach feinem Verluſte betrachtet wird, erjcheint im Dogma vom 
H. Geifte mehr nach feiner Wieverherftellung, in beiden die Idee gött: 
licher Menſchheit. Diefen erhabenen Glauben bat die Kirche in einer 
ihrer Liturgie angemeßnen, ald Dogma mißverftandenen Symbolif 
bewahrt, und diefe in dem Chriſten wohnende, die Kirche als Heiliger 
Gemeingeift erfüllende Gottheit, die Menichheit gleichfam als werdende 
Gottmenſchheit, bildet die nothwendige Parallele zur Gottheit Ehrifi. 
Der chriſtliche Gemüthszuſtand iſt fonach ein Grfülltfein vom $. 
Geifte, oder ein freied und göttliche Leben in geiftiger Gemeinfchaft 
mit Chriſto. 
8.179. Anhang. Bon ber Heilsorbuung. 

Fecht, de ord. modoque gratiae div. in convers. hominis occupatae. Rost. 
697. den. Jen. 726. C. Ch. Tittmann, de vocabulis oeconomiae salutis. 
Vit. 776. 4. [Opp.] Piper, Pg. quo estenditur phil. Kant. sal. ordinem in- 
vertere. Gryp. 795. 4. — Palmer, ü. d. dogm. Conſtruction d. L. v. d. An: 
eign. d. Heils u. d. Heilsorbn, [Belts theol. Mitarbeiten, 843. 9. 4.] 

Bon Alters her war anerfannt, daß fich das chriftliche Leben oft 
von unmerflichen Anfängen aus Durch eine Reihe Entwidlungsmo- 
mente bewege. Diefelben wurden nad biblifchen Bezeichnungen, in 
denen die mannichfachen Wirkungen des chriftlichen Geiftes meift bild⸗ 
lid) ausgedrückt ſind, von der altproteflantifchen Dogmatik in verfchier- 
ner Weife aufgeftellt.*) Uber erft durch eine Verbindung des Pietis: 
mus mit dem wolftfchen Pevantismus ift eine eigentliche Ordnung bes 
Heild ausgebildet worden d. h. eine Regel über beftimmte, nach ver 


a) Calov. als owrnpıono.a s. salutis consequendae modus, Quenst. 
als gratia Spiritus S. applicatrix. 
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Reihe zu durchlaufende Stadien des chriftlichen Lebens. Das Wahre 
daran ift eine pfochologifche Entwicklung des chriftlichen Lebens von 
feinen Anfängen bis zu feinem Ideale, und werden dadurch nicht bes 
ſtimmte, im Bemwußtfein genau zu feheivende Entwidlungsftufen dar: 
geftellt, nicht einmal durchgehende eine beftimmte Gradation des chriſt⸗ 
lichen Lebens, fondern nur die einzelnen Begriffe entwickelt, unter denen 
die Einmwirfung des Chriftenthums betrachtet werben Fann. Da dieſe 
Lehre theild in die chriftliche Ethik gehört, theild nach Ihrer dogmati— 
ſchen Seite in einer den proteftantifchen Charakter fchärfer herausſtel⸗ 
Ienden Anordnung bereits dargeftellt ift, wird fie nur ald Antiquität 
erwähnt. Die Entwidlungsmomente wurden aufgefaßt tranjitiv als 
Arte des H. Geifted und Intranfitiv als menfchliche Zuftände. Die 
Neuern hielten fich an das Legtere, im Exftern iſt wahr, daß die Wir- 
fung nicht zunächft von den einzelnen Subjecten, fondern vom dhrifts 
lichen Geifte ausgeht. 1. Yocatio, invitatio Spiritus S. ad salutem . 
per Christum paratam, fide consequendam. Mediata und immediata, 
directa und indirecta.?) Affecliones gegen die calvinifche Prädeſtina⸗ 
tion: seria, eflicax, resistibilis, inevitabilis, universalis. Die allge: 
meine Berufung wurde als directa, d. h. durch's Evangelium, zur 
gerechten Verdammung der Heiden mit flarrem Glauben feftgehalten, °) 
feit Hollaz, mit Ausnahme der neuften um gefchichtliche Thatſachen 
unbefümmerten Gläubigkeit, ) nur als indirecta, Zurüftung auf's 
Ehriftenthum durch vie Weltregierung 5 beides für den Firchlichen Su⸗ 
pernaturalismud gleich unzureichend. Auf dem Standpunkte der rein 
hiftorifchen Betrachtung antwortet ver Frage, warum die Menjchheit 
noch nicht chriftlich fei? Die mannichfache, freie und allmälige Entwid- 
fung der Völker. 2. Jlluminatio, actio Spiritus S., qua homines ad 
salutarem religionis christianae cognitionem instituuntur. Als ordi- 
naria durch H. Schrift und Sacrament, als extraordinaria s. imme- 
diata nur in der apoftolifchen Kirche, gegen die vom Schriftworte un: 
abhängige übernatürliche Erleuchtung der Kirche oder des Einzelnen. 
Der Streit über das Verhältniß der Erleuchtung zur Befehrung gebt 
auf das Verhältniß der Erfenntniß zum Willen zurüd und löft fich in 


b) Quenst. P. III. p. 461: [lodirecta] fit tum intuitu hujus universi ejus- 
demyue gubernationis et divinae in crealuras beneficentiae, tum per fa- 
mam generalem et confusam de coetu quodam, in quo dieitur agnosei et 
coli solus verus Deus. 

ec) Ib. p. 464 s: Objectum vocationis sunt, tum ratione divinae inten- 
tionis, tum ratione aliquoties factae exsecutionis ones in universum ho- 
mines. Facta solemniter est universalis haec vocatio Zribus distinctis vici- 
bus, temporibus nempe protoplastorum lapsorum, Gen. 3,8 ., Noachi post 
dilavium, Gen. 9, 9. 2 Ptr. 2,5. et Apostolorum, Mc. 16,15. Rom.10,18., 
guae trina vocatio non tantum fertur in praesentes, quibusiminediate facta 
est, sed pertinet etiam ad posteros, Deut. 1, 6. 4, 11. Gen. 17, 7. 

d) Zöhe, drei Bücher v. d. Kirche. S. 37; „Gottes Wahrheit ſteht über 
den Ergebniffen gefhichtlicher Forschungen.” 
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der Anerkennung eined Wechielverhältnifies.*) 3. Conversio s. poe- 
nitentia, Spiritus S. actio, qua peccatoribus dolor ob peccata com- 
missa firmaque persuasio injicitur, se propter solum Christi meritum 
aeternam salutem consecuturos esse. Ihre Beftandtheile nach dieſer 
Iutherifchen Definition: contritio und fides salvifica.') Calvin läßt 
die poenitentia als im engern und chriftlicheren Sinne erft auß der fides: 
entftehn.®) Die katholiſche Kirche achtet als Theile der poenitentia: 
contritio, confessio, satisfactio.") Die ſcholaſtiſche Unterſcheidung von. 
contritio und attritio, jene ſchon von der Liebe des Guten ergriffen, 
Diefe nur aus Furcht vor ver Hölle, mit der Controvers über die legte, 
ob fie ausreiche, wurde von der proteftantifchen Kirche abgelehnt ;') 
aber auch die Fatholifche Kirche legt kein Gewicht darauf, *) und bie, 
Iutherifche Orthodoxie dürfte, fomweit die Zerknirſchung als vor der 








e) Lit. b. Walch, Bibl. sel. T. H. p: 746 ss. | 

N C. A. p. 12: Constat poenilentia proprie his duabus partibas: al- 
tera est contritio seu terrores incussi conscientiae agnilo peccato. Altera 
est ‚fides, quae concipitur ex evangelio. Deinde sequi debent bona opera, 
quae sunt fructus poenitentiae. 4. C. p.165: Si quis volet addere tertiam, 
videlicet dignos fruclus poenitentiae h. e. mutationem totius vitae ac 
mornm in melius, non refragabimur. Hollaz p. 1141: Nova obedientia 
non est pars, sed eßectus poenitentiae. Melanchthon als gleichbedeutend: 
mortificatio et vivificatio: Apol. variala p. 165. | 

g) Inst. III, 3, 1: Poenitentiam von modo fidem conlinuo subsequi, sed 
ex ea nasci, extra controversiam esse debet. Quum enim venia per evan- 
gelii praedicationem ideo offeratur, ut a tyrannide satanae liberatus pec- 
cator in regnum Dei transeat, certe evangelii gratiam nemo amplecti pol- 
est, quin ex erroribus vitae prioris in rectam viam se recipiat totumque 
suum studium applicet ad poenitentiae meditationem. Quibus autem vide- 
tur fidem potius praecedere poenitentia, quam ab ipsa proferri, tanquam 
fructus ex arbore, nunquam vis ejus fait cognila. | 

h) C. Trid. S. XIV. Poenit. can. 4: Si quis negaverit, ad perfectam 
peccatorum remissionem requiri tres actus in poenitente, videlicet eontri- Ä 
tionem, confessionem et satisfactionem, quae tres poenitentiae partes di 
cuntur, aut dixerit, duas tantum esse poenitentiae partes, lerrores scilicel 
incussos conscientiae aguito peccato, et Adem conceptam ex evangelio, 
qua credit quis sibi per Christum remissa peccata, anathema sit. | 

i) A. C. p. 165: De contritione praecidimus illas otiosas disputatio- 
nes, quando ex dilectione Dei, quando ex timore poenae doleamus. Sed 
dieimus contrilionem esse veros terrores conscientiae, quae Deum sentit 
irasci peccato et dolet se peccasse. | 

k) C. Trid. S. XIV. Poenit. e. 4: Illam contritionem imperfectam, 
quae attritio dicitur, quoniam vel ex turpitudinis peccati consideratione, 
vel ex gebennae metu communiter concipitur, si voluntatem peccandi ex- 
cludat cum spe veniae, declarat [S. Synodus] non solum non facere homi- 
nen hypocritam et magis peccatorem, verum etiam donum Dei esse, el 
quamvis per se ad justificationem perducere peccatorem nequeat, tamen 
eum ad Dei gratiam in sacramento poenilentiae impetrandam disponit. 
Hoc enim terrore utiliter concussi Ninivitae ad Jonae praedicationem poe- 
nitentiam, egerunt et misericordiam impetrarunt. Über den Mißbrauch: 
A. S. p. 
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hdes gedacht wird, mit der attritio vorlieb nehmen. Die lutheriſchen 
Dogmatifer unterfchieven poenitentia magna [lapsorum] beim Uber: 
gange in den Stand der Gnade, Die auch iterata fein fann, aber nicht 
bei allen auf beftimmte Weife in's Bewußtſein treten muß, und quo- 
tidiana [stantium]; fie vertheidigten gegen den Pirtismus die Wirk: 
jamfeit der poenitentia sera, alfo vor dem Tode fein terminus gratiae 
peremtorius ; !) ift aber auch Feiner nach ven Tode, obmohl jede Sünde 
eine Hemmung. 4. Sanctificatio, Spiritus S. actio, qua severum 
pietatis virtutisque studium in hominis justificati animo excitat. m) 
d. Unio mystica, Spiritus S. actio, qua hominem sanctificatum in- 
imo amore cum Divinitate conjungit. Von den alten Dogmatifern 
wurde fie mehr als fubftantielle Vereinigung, von den Neuern mehr 
als fittliche Ubereinftimmung gefaßt und die ganze Lehrweiſe feit Ernefti 
gemigbilligt 5") Doch auch jene verwahrten ſich gegen ein der Myſtik 
beliebtes Aufgeben der eignen Perfönlichkeit in Gott, obwohl fich die 
ſes auf Luther berief.) In Wahrheit ift fie das Ideal der Liebe, wie 
fie Gott und Ehriftum vereint, und in ihrer Einheit eben fo fehr die 
Zweiheit mitgefegt. 


Dritter Theil. Chriſtus in der Kirche. 
8.180, überſicht. 

Die Gemeinſchaft, durch welche Ehriftus auf Erden fortgelebt Hat 
bis auf die Gegenwart und fortleben wird in alle Zukunft, ift die 
Kirche. Die Lehre von derfelben handelt vom Begriffe, von den weſent⸗ 
lichen Mitteln, von ven Dienern, vom Glaubensbefenntniffe und von 
der Zukunft der Kirche, 


Erfted Cap. Lehrſt. Vom Begriffe der Kirche. 
Kleuker, de ecclesia et ecclesiis. Kil. 817. Kift, d. hr. K. a. Erden n. 
d. L. d. H. S. ud. Geſch. A, d. Holl. überf, v. Troß. 293.838. A. Peter: 
ſen, d. Idee d. hr. K. Lpz. 839-46. 3 T. 


!) Lis terministica, durch J. G. Böse, Term. peremt. salut. Fref. 698. 
12.8it. 6. Walch, Bibl. sel. T. II. p. 783. [Steinbart] Was f. Werth 
fann man d. fchnellen Bek. bef. a. d. Sterbeb, zueignen? Berl. 770. ſAntw. 
chf. u. 8, 771.] Harwood, ü. d. Ungültigf. d. Buße a. d. Sterbeb. A. d. 
Engl, Hildb. 778. Schuderoff in d. hom. kei, Bl. H. 7. 

m) A. C. p. 68: Fides regenerat nos et affert Spiritum S., ut deinde 
legem Dei facere possimus, videlicet diligere Deum, vere timere Deum, 
vere statuere, quod nos exaudiat. 

n) Hollaz p. 933: Unio mystica [desponsatio] consistit in speciali et 
intrinseca conjunctione substantiae hominis fidelis cum substantia S. 
Trioitatis et carnis Christi. Reinh, S. 540: Ea piorum felicitas, qua 
praesentissima Dei efhicacia magis magisque emendati ad beatissimam vo- 
luntatis consensionem cum Deo ipso perducuntur. — Walch, Rel. Strei- 
tigk. d. luth. K. B. J. S. 516 ff. B. II. ©, 442 ff. Mauritius, de inhabi- 
tatione Dei et pecul. Sp. S. Gott. 775. 4. 

0) Hollaz p. 197 ss. 943 ss. Walch, Bibl. sel. T. II. p. 763 ss. 





336 Ehriftologie. Chriſtus in der Kirche. 


5. 181, Die Urlirche. 

C. Ch. Flatt, de not. Bao. 7. ove. Tub. 794. 4. Theremin, d. L. v. 

gzut Reiche. Brl. 823. F. Fleck, de regno div. Lps. 829. J. Köoſt lin, d. 
eſen d. K. Stuttg. 854. Leben Jeſu. $. 37. 90 f. KGeſch. S. 25 ff. | 
Das claffifche Alterthum hat noch die Ahnung einer Weltverbin: 
dung der Humanität gehabt, *) aber der Gedanke einer nur durch den 
religtöfen Geiſt zufammengehaltenen, daher alle Völferfcheiden über: 
tragenden Einigung lag ihm fern. Den Hebräern war das Gotteöreich, 
in der Erwartung ald Meffiasreich, eine nationale Überlieferung: In: 
den Jeſus das politifche Element daran fallen ließ, Hlieb der Begriff 
einer religiöfen Gemeinſchaft. Er hat dieſes Neich verfündet theils ald 
kommend Mt. 4, 17. 6, 10. theils als gegenwärtig 12,.28., alfo ald 
werdend 11, 12. 13, 315. Le. 11, 2., nicht an beftimmten Ort und 
Gultus gebunden Jo. 4, 21., allen Völkern beftimmt Mt. 28, 19s. 
feinem Wefen nach innerlich Le. 17, 20s., doch in feiner irdiſchen 
Entmwidlung Gute und Böfe.umfaffennd Mt. 13, 24-30., und in der 
Einſetzung Heiliger Gebräuche wie in der Bevollmächtigung des Ayo: 
ftolat3 fcheint wenigftend die Vorausſicht einer Außern Geftaltung zu 
liegen. Bon Aaoılcıa rov Heoü [twv ovgavov, tod Xguorov] er: 
Scheint ExxAnoia [779 ; Sm] nad) feinem eigenthümlich cHriftlichen 
Sinn ald Wort ned Herren nur Mt. 16, 18., bloß dadurch verfchieden, 
daß dort die Rüdfiht auf den König, hier auf die Gemeinde vorwaltet. 
Johannes hat vielleicht wegen des politifchen Anklangs den Namen 
des Reichs zurücgeftellt, vefto Elarer hat er die Sache: durch thatfraf- 
tige Liebe alle eins in Chrifto mit dem Vater 13, 35., 14, 23., alle 
religiöfe Lebendigkeit und Wirffamfeit des Einzelnen bedingt durch fein 
Anjchliegen an ven Herrn 15, 5. Paulus faßte die Kirche als dad 
Organ Ehrifti, feinen Leib Rom. 12, 5. Eph. 1, 225., das auf Ehri- 
ftu8 erbaute Gotteshaus Eph. 2, 19-22., eins mit Ehriftus 5, 30- 
32., in ihm alle bloß natürliche und politifche Gegenfäge auflöfend 
Gal. 3, 26-28., aber in einer Gliederung, in der jede Inpividualität, 
durch den gemeiniamen Geift belebt, dem Ganzen dient 1 Cor. 12, 
4ss. Eph. 4, 11., nicht in Außern Gebräuchen, fondern im Geiſte 
begründet Rom. 14, 27., aber jedenfalls ald etwas Wirkliches in allen 
einzelnen Gemeinden, einig Eph. 4, 5. 13., rein und heilig Eph. 5, 
265., doch Unlauteres zur Ausſcheidung, Unvollfommenes zur Bil: 
dung enthaltend 1 Cor. 5, 1ss. 2 Tim. 2, 20s. Eph. 4, 12s. Zu 
diefer Verwirklichung hat Jeſus nur den erften Anftoß gegeben in dem 
mehr oder minder engen Beifammenleben feiner Jünger. Aus dieſem 
Kreife, von der Staatdgewalt meift ignorirt, und ihr gehorfam in 
allem, das nicht wider Gott, hatte fich ein religiöſes Gemeinmefen be: 
reits von felbft gebildet, als es Durch Die Verftoßung der Chriften aus 


”) Cicero, de off. I, 41: Communem totius generis hominum concilia- 
tionem et consociationem colere, tueri, servare debemus. 
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der Synagoge und durch die Entwicklung des chriftlichen Bewußtſeins 
im paulinifchen Sinne als nothwendig erfannt wurde. Die Gemein 
den waren drtlich gefchienen und unabhängig, aber verbunden durch 
bie Apoftel und andre Wanderlehrer, eins in Chriſto und in der Er⸗ 
wartung einer nahen großen Zufunft. 

8. 182, Die katholiſche Kirche. 

Henke, Hist. antiquior dogm. de unitate ecc. Helmst. 781. 4. [Opp. 802.] 
Schmidt, d. Entft. d. kath. K. Inf. Dibl. f. Kr. u. Greg. B. 11. St. 1. 
R.Rothe, d. Anfänge der K. u. ihrer Verf. Witt. 837. B.1. A. Ritſchl, 
d. Entf, d. altfath. K. Bonn [850.) 857. 3. Köftlin, d. kath. Auffafl. v. d. 
8. in ihrer erften Ausbild. [Deutfche Zeitfch. f. chr. Wiſſ. 855. N. 33 ff. 46 ff. 
556. N. 12 f.] — Möhler, d. Einh. d. K. Tüb, [825.] 844. 

Die gefchichtliche Bewegung des Begriffs der Kirche fteht in Wech⸗ 
felwirfung mit ihrem wirklichen Sein. Der Begriff der Fatholifchen 
Kirche ift Dadurch entſtanden, daß dasjenige, was die Kirche zu werben 
beftimmt ift, als ein bereits Wirkliches geglaubt wurde, währenn doch 
der Abſtand der Wirklichkeit von der Idee bei Aufftellung der Merk: 
male, in denen fich der Begriff des Katholicismus entfaltete, es nicht 
zu einer beſtimmten und folgerechten Durchführung derſelben Tommen 
ließ. 1. Die Kirche ift im engern Sinne katholiſch, in ver ſchwan⸗ 
fenden Bedeutung des römifchen Reichs und der Welt, der Beftim- 
mung und wirklichen Verbreitung ,*) mit gelegentlicher Verwahrung 
gegen das bloße Recht ver Majorität.) Nach der weitern Entwidlung 
jened Merfmals geht die Kirche durch die ganze Weltgefchichte und über 
fie hinaus,°) ecclesia militans und triumphans. Bon diefer Allge: 
meinheit ift vie Einheit nur die andre Seite. Zum Gottesreiche ge 
hört wefentlich im Geifte eins zu fein, zum Katholicismus dieſe Ein- 





....@) Ignat. ad Smyrn. [nt.d.] Ecc. Smyrn. Ep. b. Euseb. H.ece. IV, 15: 
H Exximolo Toü $eoü 7 TTap01x0000 Zuvgve» Tj ragoızovon dv Dilo- 
unilp xal maanıs Tais ara Navıa Tomov Tas üylas zugolıxjs &x- 
xlnoluc nragoıxloıs, und von Polykarp: uvnuovevoas nadons rijç zarı 
T volxovudvnv xadolıxjs &xxinolas. Athan. de parab. Script. Qu. 
37.[T. I. p. 402.] Kagolıxn, diosıza$’ SAov Toü x00mov zexuueen 
imaggeı Cyr. Catech. XV III, 11: Kadolıxn xalsiraı, dıa TO xara Td- 
Ins Elvas Tg olxovuelvns, ano nepatwv yis ws repatav.— Aeneas Sylv. 
Hist, Conc. Basil. [ed. Helmst.] I. p.40: Catholica fides i. e. universalis 
non ideo dieitur, quod universi eam habeant, sed quod universi habere 
tenentur. Die Donatiften: [Aug. Brevie. Coll. III,3.] Non catholicum no- 
Men ex universitate gentium, sed ex plenitudine sacramentorum. 

„d) Athan. T. II. p. 293: ITAj9os xwols anodelkewv absEevroüv go- 
Pioaı ulv Ixavöv, meion BL oudaums‘ 7 nooaı uuguades neloovol uE 
Ti nulgav vuxra vouloaı ; 

e) Aug: In Ps. 92: Ab ipso Abel usque ad eos, qui nascituri sunt us- 
Que ad finem mundi et credituri in Christum, totus populus sanctorum. 

e Civ. Dei 1,35: Memineris in ipsis inimicis latere futuros cives. Clem. 
Stromm. IV. p. 593: Eixav tys ovoavlov Bxxinotas ı Entyeıos. CA. 
Hebr. 9, 23. Aug. Enchir. c. 56: Templum Dei sancta est ecclesia, sci- 
licet universa, in coelo et in terra. Cf. Hebr. 12, 22 s. 
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beit &uperlich abzufchließen. Die Form dafür ver Epifeopat bezieht fih 
in den Briefen des Ignatiud noch auf die einzelne Gemeinde,?) in der 
- Anichauung Eyprians auf die Geſammt⸗-Kirche.“) Wirklich vollzog die 
Kirche vom 4. bis 6. Jahrh. eine gewifle Einheit durch die öfume 
nijchen Synoden, die abendländiſche Kirche des Mittelalters durch dad 
Papſtthum: aber erft durch ven Arianismus insbefondre der germa⸗ 
nifchen Völker, dann durch die Spaltung ver morgenländifchen und 
tömifchen Kirche, enblich durch die unleugbare Eriftenz und Macht 
des Proteftantismus blieb die Einheit als Allgemeinheit ein frommer 
Wunſch und die donatiftifche Frage gleichberechtigt.) Das Merkmal 
des Apoftolifchen fpricht den Hiftorifchen Charakter der Kirche aus, 
wiefern aber durch die Reihenfolge der von Apofteln eingefeßten Bi: 
fchöfe die Überlieferung ver apoftolifchen Lehre gefichert fein follte,:) 
widerfprach dem jede Lebrftreitigkeit ver großen Bisthümer. Der Glaube 
der Kirche alleinfeligmachend zu fein wurde von ven Altern Vä⸗ 
tern ald gleich mit dem alleinigen Heile durch Chriſtus in freudiger 
Gefühlsanſchauung audgefprochen. Aber wie fich diefer Glaube bei 
Suftin binfichtlich der vorchriftlichen Frommen erweiterte [$. 74, 9, 
fo galt er dem Irenäus in der Borausfegung, daß überall mo ber 
riftliche Geift fei, da auch die Kirche, und umgekehrt.) Das Leptere 


d) Ad Smyrn. e. 8: Mndeis ywols Toü Inıoxonov Tı no@00Ere. 
“Onov av yavi ú Enloxonos, Exei xal ro nljdos Eotw, Worreg Onov av 
n Xgqıoros, tæet y zadolızı Exxinole. Ad Ephes. e. 3. 

e) De unit. ecc. c.4 s: Ecclesiae unitatem qui ndn tenet, tenere se 
fidem credit? qui ecclesiae renititur, in ecclesia se esse confidit?. quaudo 
b. Paulus hoc idem doceat, et sacramentum unitatis dstendat dicens: 
Unum corpus et unus spiritus. (Juam unitatem firmiter tenere et vindi- 
care debemus ımaxime episcopi, qui in ecclesia praesidemus, ut episcopa- 
tum quogue ipsum unum atque indivisum probemus. Episcopatus unus 
est, cujus a singulis in solidum pars tenelur. Ecclesia quoque una est, 
quae in multitudinem latius incremento foecnnditatis extenditur, quomodo 
solis multi radii, sed lumen unum, et rami arboris multi etc. J. &. Hr: 
ther, Eypr. Lehre v. d. KR. Hamb. 839. Dogg. Tertul. de pudic. ce. 21: Ec- 
clesia proprie et principaliter ipse est spiritus — noD numerus episcoporum. 

M Aug. de unit. ece. e. 2: Quaestlio inter nos versatur, ubi sit eecle 
sia? utram apud nos, an apud illos [Donatistas] ? 

g) Tertul. de praescer. ce. 20: Apostoli ecclesias apud unamquamque 
civitatem condiderunt, a quibus traducem fidei et semina doctrinae eaete- 
rae exinde ecclesiae mutuatae sunt, et quotidie matuantur, ut ecclesiae Hant, 
ac per huc etipsae apostolicae deputantur, utsuboles apostolicarum eecle 
siarım. — Hine igitar dirigimus praescriptionem: si Christus Apostolos 
misit ad praedicandum, alios non esse reeipiendospraedicatores, quam Chri- 
stusinstituit. Quid autem praedicaverint, et hic praescribam non aliter pro- 
bari debere, nisi per easdem ecclesias, quas ipsi Apostoli condiderunt 
ipsi eis praedicando. Si haec ita sunt, constat omnem doctrinam, quat 
cum üllis ecclesiis apostolicis matrieibus et originalibus Adei conspirel, 
veritati deputandam, sine dubio tenentem, quod ecclesiae ab Apostolis, 
Apostoli a Christo, Christus a Deo accepit. /rer. III, 3. [$. 188, gg.) . 

h) Iren. III, 24: In ecclesia disposita est communicatio Christi 1. & 





l 


1. Cap. Lehrft. Begriff der Kirche. $. 182. 339 


vollendete fich im Glauben Cyprians, daß nur In der äußern Einheit 
mit der Kirche des rechtmäßigen Epifcopats das Heil.) Obwohl dieſes 
notwendige Merkmal des Katholicismus thatfächlich Geltung er⸗ 
langte, felbft als rational dargeftellt wurbe,*) fo tft doch, bei dem 
mächtigen Gefühle der Wirkungen des chriftlichen Geiftes auch außer: 
halb der herrfchenden Kicche, feine Conſequenz durch Anerkennung ver 
Keßertaufe aufgegeben, es felbft aber noch in ver neuften Zeit bald 
umgangen, balo feierlich behauptet worven.!) Die fittliche Vollkom⸗ 
menheit over die HeiligFeit der Kirche als der reinen Braut Chrifti 
wurde allezeit gläubig ausgefprochen. Aber der Widerſpruch viefes 
Glaubens mit ver Wirklichkeit drang fih auf. Nur Parteien, vie mit 
der Kirche brachen, haben es verfucht, dieſen Widerfpruch durch eine 
unerbittliche Kirchenzucht audzugleichen.”) In der Kirche fiegte vie 
Überzeugung, daß fie auf Erden auch die Heuchler in ihrer Mitte zu 
ertragen babe, wodurch fich der Unterfchied einer eigentlichen, wahren 
Kirche innerhalb der Fatholifchen Kirche ergab, einer geiftig verbunde⸗ 


Spiritus S. et scala adscensionis ad Deum. In ecclesia enim posuit Deus 
Apostolos, Prophetas, doctores et universam reliquam operationem Spiri- 
tus „ cujus non sunt parlicipes omnes, qui non currunt ad ecelesiam, sed 
semetipsos fraudant a vita per sententiam malam et operationem pessi- 
mam. Übienim ecclesia, ibi et Spiritus Dei, et ubi Spiritus Dei, illie 
ecelesia el omnis gratia. Spiritus autem veritas. Quapropter qui non par- 
ticipant eum, neque a mamillis matris nutriuntur in vitam. 

i) Cypr. de unit. ecc. & 4ss: Avelle radium solis a corpore:: divisio- 
nem lucis unitas non capit. Ab arbore frange ramum: fractus germinare 
non poterit. A fonte praecide rivum: praecisus arescit. — Quisquis ab 
ecclesia segregatus adulterae jungitur, a promissis ecclesiae separatur. 
Alienus est, profanus est, hostis est. Habere jam non potest Deum pa- 
trem, qui ecclesiam non habet matrem. Si potuit evadere quisquam , qui 
extra arcam No& fuit: et qui extra ecclesiam foris fuerit, evadit.— Tales 
etiamsi occisi in confessione nominis fueriot, macula ista nec sanguine 
abluitur. Esse martyr non potest, qui in ecclesia non est. Cf. Ignat. ad 
Philad. e. 3: El ris oyllovrı axolovd£i, Bacılelav JEeod od xAmgovouei. 
Orig. Hom. 3. in Jos. c.5: [T. I]. p. 404.) Extra hanc domum i. e. ex- 
tra ecclesiam nemo salvatur. 

k) Aug. de Bapt. c. Donat. III, 16: Non habent Dei charitatem, qui 
ecclesiae non diligunt nnitatem ac per hoc recte intelligitur dici, von ac- 
cipi nisi in catholica Spiritus S. Aber /, 1: In quo [schismatici] nobiscum 
sentiunt, in eo etiam nobiscum sunt. In eo autem a nobis recesserunt, in 
quo a nobisdissentiunt. Non enim accessus iste atque discessus corporali- 
bus motibus est metiendus. Si ergo qui recessit ab unitate, aliquid aliud 
agere voluerit, quam quod in unitate percepit, in eo disjungitur. Quod 
autem ita vult agere, sicut in unitate agitur, ubi hoc accepit, in eo ma- 
net atque conjungitur. Itaque isti in quibusdam rebus nobiscum sunt, 
in quibusdam vero a nobis exierunt. 

d) Pius VIII: [Acta hist. ecc. 1835. p. 17.] Firmissimum nostrae re- 
ligionis dogma, quod extra veram catholicam fidem nemo salvus esse pet- 
est. — Carové, d. alleinfeligm, K. Frkf. 826. Ant. Theiner, d. Selig⸗ 
keits⸗Dogma d. röm. kath. K. Brsl. 847, m) KGeſch. 8. 66 f. 136. 
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nen Gemeinſchaft aller zum Heil Beſtimmten, oder die vollfommene 
Hriligfeit nur auf die heiligende Kraft der Kirche und auf ein Ideal 





der Zukunft bezogen wurde.”) Die Vollkommenheit der Lehre ober die 


Unfehlbarkfeit‘) wurde von ven Kirchenvätern nach 1 Tim. 3,15. 


Mt. 16, 18. nur dahin ausgeſprochen, daß in der Kirche die Wahr⸗ 
heit fei, allen Häretikern unüberwinplich.?) Aber die Vorausſetzung 


einer wirklichen Unfehlbarkeit als Ausſchließung alles menjchlichen 
Irrthums liegt allen kirchlichen Blaubensentfcheivungen |. d. 4. Jahrh. 


zu Grunde. Ein beflimmted Organ derfelben war nie einmüthig an 


erkannt. Es konnte ver Natur der Sache nach nur die höchfte Behörde 
in der Kirche fein. Alfo bis in's 8. Jahrh. die Synoden. Cyprian 


macht einen DBerfuch ihrer übernatürlichen Beglaubigung, aber vie 


großen Kirchenlehrer des 4. Jahrh. denken noch nicht an ihre Unfehl⸗ 
barfeit,?) deren Grundgedanke erft zu Chalcedon [451] in Bezug auf 


n) Orig. de Orat. c. 20: [T. I. p. 229.) Ts ulv zvolws &xxin- | 
olas obx Eyovons onilov 7 durlda ij Te Tv Taovrwv, alla aylaszıı 


duwuov ruyyavovons. Aug. de Bapt. c. Donat. VII, 51: Alii ita sunt io 


domo Dei, ut ipsi etiam sint eadem domas Dei. Haec quippe in bonis fide- 





libus est et sanctis, ubique dispersis, spiritali unitate devinctis in eadem 
communione sacramentorum. Alii autem ita sunt in domo, ut non perli- 
neant ad compagem domus. — Optatus Milevit. de schism. Don. II, 1: 
Ecclesia una est, cujus sanctitas de sacramentis colligitar, non de super- 


bia personarum ponderatur. Aug. Retractt. II, 18: Ubicunque in his 
libris [contra Donatistas] commemoravi ecclesiam non habentem macı- 
lam aut rugam, non sic accipiendum est, quasi jam sit, sed quaeprae 
paratur, ut sit, quando apparebit etiam gloriosa. Nunc enim propter 
quasdam ignorantias et infirmitates membrorum suorum habet, unde que- 


tidie tota dicat: Dimitte nobis debita nostra. 


0) [Blau] Kritifche Befch. d. firchl. Unfehlb. Frkf. 791. Freykir ch [Ba 


meifter] Freimüth. Unterf. ü. d. Unfehlb. d. kath. K. Gött. 792. F. Hofmann, 
de ecc. cath. iofallib. Vrat. 823. Hafe, Streitfchr. H. II. ©. 63 ff. 
p) Als Zeugniffed. Unfehlbarkeit angeführt: Klee, kath. Dogm. B.I.S.112f. 
q) Cypr. Ep.57: [p. 119.] Placuit nobis, S. Spiritu suggerente et Do- 
mino per visiones multas et manifestas admonente. — Athan. de Synn. 
Arimini et Seleue: [T. I. p. 917.) 'Eneıdn, os aurof yaoıv, of 10% Zu- 
uooazea xzaraxolvavres Enioxonoı [in Syn. Antioch.] elonxaoı un eva 


duoovoıov rov vlov Toü JeoU To nrarol, xal Aoınov avrol dıa zuv nos 


Tous elonxöras eUlaBEidv TE za) Tıump ovrw zreol rw Akkıv dıazswra‘ 
xalov HET’ avıav uer' evlaßelas zal nregl rovrov diaoxkipacdeı, Oyy- 
xpoveıv udv Tovroug rrgös Exelvovs [patres Nicaenos] angents, marız 
yao eloı nrareges. Greg. Naz. Ep. 55: [T. I. p. 814.) Exo utv ovras, 
el dei TaANdEs yodıpsıw, Wore ndvra GvAloyov 1peuyeıv EI0XO7Eam, OT 
undeuäs ovvödov Eos Eldov yonorov, und? lvo zaxav uällov Boyır- 
xulas, n nooosnxnv. Aug. de Bapt. c. Donat. II, 3: Quis nesciat S. Scri- 
pturam omnibus episcoporum literis ita praeponi, ut de illa omnino dubi- 
tari et disceptari non possit: episcoporum autem literas per sermonen 
forte sapientiorem cujuslibet in ea re peritioris et per aliorum episcope- 
rum graviorem auctoritatem doctioremque prudentiam et perconcilia licere 
reprehendi, si quid in eis forte a veritate deviatum est: et ipsa concilis, 
yuae per singulas provincias fiunt, plenariorum conciliorum auctoritati, 
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bie nicänifche Satzung audgefprochen worden ift.”) Im Mittelalter war 
bie Unfehlbarfeit ver allgemeinen Kirche anerkannt: aber wenn es zur 
Stage kam, wo die unfehlbare Entſcheidung zu finden? kamen Erflä- 
rungen vor, Die auch dem Proteſtantismus gerecht fein würden.“) Nach 
feiner wirklichen Macht war bis in’8 14. Jahrh. die Unfehlbarkeit auf 
ven Papft zu beziehn, ohne daß dieſes bei dem fchroffen Widerfpruche 
der Wirklichkeit auch nur von den Päpſten felbft einmüthig behauptet 
worden wäre.!) Als die Synoden des 15. Jahrh. fich über ven Papft 
Rellten,”) wäre finnlo8 geweſen in viefem noch das Organ der Unfehl⸗ 
barkeit zu erfennen, während doch die zu Conftanz herrſchende Partei 
wegen ihrer Stellung zu den Befchlüffen von Pifa nicht geneigt war, 
den Synoben die Unfehlbarfeit anzueignen.’) Seitvem haben die Par- 
teianfihten des Papal- und Synodal-Syſtems neben einander beftan- 





quae finnt ex universo orbe christiano, sine ullis ambagibus cedere, ipsa- 
que plenaria saepe priora posterioribus emendari, quum aliquo experi- 
mento rerum aperitur, quod clausum erat, et cognoscitur, quod latebat. 

, *), Mansi T. VI.p.672: Kar oudeva To0noV Galeveodaı rE05 Tıvwv 
aveyousde: nv 6gL0JEl0av nrlorıv Nagd row Kylwv Nuov naTeowv rν 
&v Nixalg Guvelgortwv oure unv Enıtgenousv Eavrois, 7 Er&gors, 7 AC- 
$w ausiyaı av Byxeıulvov Exeioe, N ulav yoüv nagapıvar avAlaßıp, 
keuvnufvor Tod AlyovTos‘ um ultaıge Opa alovın & &Ievro ol nareges 
oo. Ov yao noav aurol ol Ankoüvres, aAl aUro ro nveü- 
u ToU HeoV. 

‚s) Thomas P. II.2. Qu.1. Art.9: Ecclesia universalisnon potest errare, 
yuia Spiritu S. gubernatur, qui est spiritus veritatis. — Antonini Summa 
doetr. P. III. Tit.23. c. 2. $.6: Possibile est, quod tota fides remaneret in 
uno solo. Itaque verum est dicere, quod fides non defieit in ecclesia. Et hoc 
patuit post passionem Christi, ubi remansit in sola virgine, quia omnes 
alii scandalizati sunt, et tamen Christus oraverat pro Petro, ut non defi- 
ceret fides sua. Ergo non dieitur ecclesia deficere, nec errare, si rema- 
neat fides in uno solo. t) Gregorü VII. dietatus: Quod romana 
eeclesia nunguam erravit, neque in perpetuum, Scriptura testante, erra- 
bit. Innoe. III. Serm. 2. de consecr. Pontificis: In tantum mihi fides 
Necessaria est, ut cum de caeteris peccatis Deum judicem habeam, propter 
solum peccatum, quod in fidem committitur, possim ab ecclesia judicari. 

u) Conc. Constant. Sess. V: [Hardt, Constant. Cone. T. II.p. 98.) 

. Synodus declarat, quod ipsa in Spiritu S. legitime congregata generale 
coneilium faciens et ecclesiam catholicam militantem repraesentans, po- 
testatem a Christo immediate babet, cui quilibet cujuscunque status vel 
digaitatis, efiamsi papalis, existat, obedire tenetur in his, quae pertinent 
ad fidem ete. Reeipirt zu Bafel: Mansi T. XXIX. p. 21. 

v) Petrus de Alliacu: [Hardt, Constant. Cone. T. II. p. 200.) Licet 
eoncilium Pisanum probabiliter credatur repraesentare universalem ecele- 
sıam, quae Spiritu S. regitur et errare non poterit: tamen propter hoc 
Non est necessario concludendum, quod a quocunque fideli sit firmiter ere- 

endum, quod illad concilium errare non potuit, cum plura priora eoncilia 

"erint generalia reputata, quae errasse leguntur. Nam secundum quos- 
am magnos doctores generale concilium potest errare, non solum in facto, 
sed etiam in jure, et quod magis est, in fide. Quia sola universalis eccle- 
sia hoc habet privilegium, quod in fide errare non potest. 
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den, und bie neuere Theologie hat nur durch Unbeflimmtheit und Durch 
ein unpraftiiches Zufammenfaflen der Gegenfäge vermittelt.”) Dem 
Staate gegenüber ſtand im Rechtsbewußtſein der Kirche immer ihre 
Gelbflänvigkeit feſt, und die göttliche Bertbeilung beider Gewalten 
neigte fih im Mittelalter zur Ableitung der weltlichen aus der geift- 
lien Gewalt. Seitdem bat die römiiche Kirche, felbft eine weltliche 
Macht, mit wechſelndem Güde verfucht den Staat und die weltliche 
Bildung zu beherrſchen. 2. Tertullian bezeugt, daß die Kirche zum 
Blaubensbefenntniffe gehöre, jeit Eyprian kamen allmälig Die Merk: 
male hinzu.*) Die Scholaftiker haben feinen Lehrbegriff über die Kirche, 
von deren unbedingter Auctorität fie ausgehen. Bonifacius VIII 
[1302] fügte zur alleinfeligmachenden Kirche ven Gehorfam gegen ven 
roͤmiſchen Biſchof ald nothwendig zum Heil.’) Die Oppofition in und 
außerhalb der Kirche erhob fich über die römische zur Idee einer wahr: 
haft allgemeinen Kirche oder jah die wahre Kirche in den zum Geil 
Präpeftinirten.”) Die Synode zu Trient vermied auf dieſe Lehre ein- 


w) Bellarm. ecc. mil. c.14: Cum dieimus ecclesiam nen posse errare, 
id intelligimus tam de universitate Adelium, quam de universitate episce- 
porem ji. e. quod tenent omnes fideles tanquam de fide, necessario est ve- 
rum et de fide, et similiter id quod decent omnes episcopi tanquam ad 
fidem pertinens, necessario est verum et de fide. Klee, Dogm. 2.1. 
©. 210: „Weiter if zu bevorworten, daß der Infallibilität des Primats feine 
dogmatifhe Qualität vindizirt, diefelbe nie als wefentliche Lehre der Kirche 
feierlich ausgefprochen worden, fondern nur als eine höchſt achtungswürdige 
Meinung in der Kirche von Bielen behauptet ift, und Hier mit ihren Gründen dar: 
zuflellen ift, wonach fie nicht fo leichtfinnig und ſchnoöde zu verurteilen, ſondern 
einer ernflen Erwägung und gar des Beifalls werth erfcheinen fünnte.” Möh- 
ler, Symb. ©. 339: „Keinem Einzelnen, als ſolchem, kommt dieſe Unver- 
irrlichkeit zu. 399: Die dogmatifchen Beitimmungen des (mit der allgemeinen 
Mitte vereinigten) Epifcopates find umtrüglich, denn er repräfentirt Die allge 
meine Kirche, und eine von ihm falſch aufgejaßte Glaubenslehre würde das 
Banze dem Irrthum preisgeben.“ 

x) Tertul. de bapt. ec. 6: Quum sub tribus et testatie fidei et sponsio 
salutis piguerentur, necessario adjicitur eeclesiae mentio: quosiam ubi 
tres i.e. Pater et Filius et SpiritusS., ibi ecclesia, quae trium corpas est. 
Cypr. Ep. i6: Credo sanctam ecelesiam, und nur dieſes in den ältern Formelx 
des Symb. Apost. Cyr.Cat. XV Ill,23: eis ulev, aylav, zagolıznv &xxinolar. 
Symb. Nieaenum: xal anoorolırnv. Athanasianum bloß fides catholica. 

y) Extrav. commun. L. I. Tit. 8. c. 1: Unam sanctam ecclesiam ca- 
tholicam et ipsam apostolicam credere cogimur et teuere, — extra quam 
nec salus est nec remissio peccatorum. Porro subesse remano pontifici 
omni humanae creaturae declaramus esse de necessitate salutis. 

z) [Gerson] De modis uniendi et reform. ece:: [Opp. T. II. 1. p. 163.] 
Catholica universalis ecclesia ex variis membris unum corpus constituenti- 
bus, sive ex Graecis, Latinis et Barbaris, in Christum credentibus est 
conjuneta. Cujus corporis caput Christus solus est. In hac ecclesia [quae 
temporalia ad instar Christi despieit, quae originem fidei et fundamenta 
primitivae ecclesiae custodit, quae sanctitatem cum probis moribus con- 
cordat] et in ejus ide omnis homo potest salvari, etiamsi in toto mundo 
'aliquis Papa non posset reperiri. Causa est, quia in hac solum ecclesia est 
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zugehn. Im Katechismus jind die Merkmale ver Kirche nad) dem apo— 
felifchen Symbol entwidelt, und althergebrachte Beftimmungen des 
Katholicismus hinzugefügt.“) Bon ver neuern Theologie ift der Bes 
giff der katholiſchen Kirche als ver fortgefeßten Menſchwerdung des 
Gottesfohnes dahin beftimmt worben, daß bie wahre Kirche und ihre 
Mitgliedſchaft durch rein Auferliche Merkmale dargethan werbe, wobei 
der Begriff einer unfichtbaren Kirche in feiner proteftantifchen Bes 
Rimmtheit verworfen, ober bei feiner neuften Aneignung ald unter- 
georbnet bezeichnet wurde. b) 


Christi fides fandata et huic soli ecclesiae est potestas ligandi et solvendi 
tradita. Haec ecolesia nunguam errare potest, nunguaın deficere, nunguam 
schisma passa, nunquam haeresi maculata est. In Adi 
antum fideles sunt, un 
vata, in catholica ecclesia inclusa, ex Papa, Cardinalibus ete. compagi- 
nata, solet dici ecclesia romana, cujus caput Papa creditur. Et haec er- 
rare potest, et potuit falli et fallere, schisma et haeresin habere, etiam 
test deficere. Differunt ergo hae duae ecc| e sicut genus et species. 
. Beffelf. Ullmann, Ref. vor d. Ref. B. Il. ©. 533 ff. Hus, de ecc. 
[Bist. et monumm. T. I. p. 243ss.] 
aa) Cat. Rom. L. I. P. 3. c. 2: Triumphans est coetus clarissimus et 
felieissimus beatorum spirituum et eorum qui de mundo triumpbarunt et 
ab hujus vitae molestiis liberi aeteroa beatitudine fruuntur. Militans ec- 
t coetus omnium Adelium, qui adhue in terris vivunt, quae ideo 
s vocatur, quod illi cum mundo, carne, satana perpetuum sit bel- 
ideirco duas esse ecolesias censendum est, sed ajusdem eccle- 
duae sunt. In-ecclesia militanti duo sunt hominum genera, 
improborum, et improbi quidem eorundem sacramentorum 
es eandem quoque quam boni fidem profitentur, vita ao moribus 
i Unus est,ecelesiae rector, in quidem Christus, vist- 
bilis autem is, qui romanam cathedram Petri legitimus successor tenet, de 
quo fuit omaium patrum sententia consentiens, hoc visibile caput ad unita- 
tem ecclesiae constituendam et conseryandam necessarium fuisse. — Uni- 
versalis eliam eam ob causam dieitar, quod omnes, qui salutem aeternam 
«ongegui cupiunt, eam amplecti debeant. — Quemadmodum baec una ec- 
dlesia errare mon potest in fide ac morum disciplina tradenda, cum a 
$pirita$. gubernetur: ita caeteras omnes, quae sibi ecclesiae nomen arro- 
Saat, ut quae diaboli spiritu ducantur, in doctrinae et morum perniciosis- 
sinis erroribus versari necesse est. 
bb) Bellarm. eco, milit. c.2: Nostra sententia est, ecclesiam unam 
et veram esse coelum hominum, ejusdem chri: j 
moruddem sacramentorum communione colligati 
ram pastorum ac praecipue unias Christi in ter 
tione facile colligi potest, qui homines ad ecele 
cam non pertineant. Tres enim sunt partes 
#0 verae fidei, sacramentorum communio « 
Pastorem, romanum pontificem. Ratione prin 
tes iofideles, tum qui nunquam fuere in ecclesi 
qui fuerunt et recesserunt, ut haeretici et a7 
xeluduntgr catechumeni et excommunicati, ı 
Missi ad sacramentorum communionem, isti t 
ae excluduntur schismatici. Includuntur autı 
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.tein Außeres Zeichen zu erfennen, fonvern allein in feinem eignen 
Geiſte zu entſcheiden, eb er zur wahren Kirche gehöre.) Die Böfen 
find in der empirifchen, nicht in der idealen Kirche.) Nur diefe iſt Die 
wahrhaft Eatholifche Kirche ald die Gemeinſchaft der in der ganzen 
Welt verfireuten Gläubigen, die auf Chriſti Stimme hören.*) Deun 
auf fie find die hergebrachten Merkmale ver Kirche zu beziehn und gel- 
ten von jeder empirifchen Kirche nur in foweit, als fich die iveale Kirche 
in ihr varflellt.!) Die Form der römifchen Kirche wurde daher als eine 


doctrioam et administrationem sacramentorum cousentaneam evangelio. 
p. 148: Neque somniamus Platonicam civitatem, ut quidam impie cavil- 
laotur, sed dieimus existere hanc ecclesiam, videlicet vere credentes ac 
justos sparsos per totum orbem. Cf. Mel. Loci 1543. p. 399. Conf. Angl. 
art. 19: Ecclesia visibilis est coetus fidelium, in quo verbum Dei purum 
praedicatur et sacramenta juxta Christi institatum recte administrantur. 
— Conf. Belg. art. 29: Notae, quibus vera ecclesia a falsa discernitur, 
bae sunt: Si ecclesia utatur pura evaagelii praedicatione et sincera sacra- 
mentorum administratione, si disciplina ecclesiastica recte utatur ad cor- 
rigenda vitia, si denique ad aormam verbi divini omoia exigat. 

h) Conf. Scot.art. 16: Haec ecclesia est invisibzlis, soli Deo nota, qui 
solus novit, quos elegit, comprehenditgue tam electos defunctos, quam 
eos, qui adbuc in bae vita supersunt. — Zwingli, Uslegen u. Grund d. 
Schlußreden. Artik. 8: „Sie mag ein jeder in jm felbs erfinden, ob er in ber 
kilchen fon oder nit: namlich bat er all fin züverficht zu gott durch Chriſtum, 
fo if er in der kilchen, d. 5. in der gemeinfame aller frommen chriften. Harwie⸗ 
derum alle, fo in die creaturen jr Hoffnung habend, bie find nit in der kilchen.“ 

;) A. C. p. 145: Impii non sunt sancta ecclesia. p. 146: In Decretis 
inquit glossa : ecclesiam /arge dictam complecti bonos et malos, item ma- 
los nomine tantum in ecclesia esse, non re. p. 150: Juxta Scripturas sen- 
timus ecclesiam proprie dictam esse congregationem sanctorum, qui vere 
ereduat evangelio et habent Spiritum S. Et tamen fatemur, multos hypo- 
critas et malos his in bac vita admixtos habere socielatem externorum 
signorum, qui sunt membra ecelesiae secundum socielatem externorum 
signorum. Conf. Helv. Il. c. 17: Hypocritae dum simulant pietatem, licet 
ex ecclesia non sint, numeraatur tamen in ecclesia. Conf. Bolg. art. 29. 
Vrg. $. 182, n. 

k) Conf. Helv. II. c. 17: Cum unus Deus, unus mediator etc. necessario 
consequitur unam duntaxat esse ecclesiam, quam propterea catholicam 
nuncupamus, quod sit universalis et difundatur per omnes mundi partes, 
nullis vel locis inclusa vel temporibus. Damnamus ergo Donalistas, qui 
ecclesiam in nescio quos Africae coarctabant angulos. Nec romanensem 
approbamus clerum, qui solam prope romanam ecclesiam venditat pro ca- 
tholica. A. C. p. 146. v. 10. — A. S. p. 335: Puer septem aunorum novit 
hodie, quid sit ecclesia, nempe eredentes, sancti, oviculae audientes vocem 
pastoris sui. Sic enim orant pueri: Credo sanctam ecclesiam catholicam 
sive christianam. Haeo sanctitas non consistit in amiculo linteo, insigni ver- 
ticali, veste talari et aliis ipsorum caeremoniis contra [über] S. Scripturam 
excogitatis, sed ia verbo Dei et vera fide. Vrg. Luth. B. XX. ©. 1381. 

) C. A. p. 11: Ad veram unitatem ecclesiae satis est consentire de 
doctrina eyangelii et administratione sacramentorum. Cat. maj. p. 499: 
— in amore unanimem et per omnia concordem, sine seotis et schismati- 
bus. Conf. Helv. II. c. 17: Militaus in terris ecclesia semper plurimas 
babuit particulares ecclesias, quae tamen omnes ad unitatem catholicae 
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nit nothwendige und ihres Zwecks verfehlte bezeichnet, wobei Die 
Entrüftung über vorliegende Mißbräuche ven Papſt zum Antichriften 
feigerte.”) Das Nechtöbemußtfein dem Staate gegenüber blieb weſent⸗ 
fih unverändert, aber durch vie Macht ver Greigniffe kam vornehmlich 
bie Iutherifche Kirche unter die Botmäßigkeit ver Fürften. 2. Die alt: 
proteflantifchen Dogmatiker”) unterjchieven eine ſicht bare und 
unfihtbare Kirche, zunächft um zu zeigen, worin die Kirche weſent⸗ 
Ih beftehe, und wiefern die Böfen in ihr fein.) Dabei die Sichtbar- 
kit genau beim Worte nehmend,?) bezogen fie die hergebrachten Merk: 


ecclesiae referuntur. — Cat. maj. p. 5005: Extra hanc christianitatem 
beque ulla est peccatorum remissio, quemadmodum nec ulla sanctificatio 
adesse potest. F. C. p. 666. v. 37. Conf. Helv. II. ce. 17: Communionem 
cum ecclesia vera tanti facimus, ut negemus eos coram Deo vivere posse, 
qui com vera Dei ecelesia non communicant, sed ab ea se separant. — 
4.C.p. 145: Videtur additum: [in Symb. Apost.] sanctorum communio, 
ut exponeretur, quid significet ecclesia, nempe congregationem sancto- 
rum, qui habent inter se societatem ejusdem evangelii et ejusdem Spiri- 
tus S., qui corda eorum renovat, sanctificat et gubernat.— A. C. p. 148: 
Haec ecclesia columna est veritatis. Conf. Helv. II. c.17: Non errat illa 
[ecelesia], quamdiu innititur petrae Christo. Nec mirum, si erret, quoties 
deserit illum, qui solus est veritas. 

m) 4.S. p. 312 ss: Quod Papa non sit jure divino caput totius chri- 
stianitatis, boc enim nomen soli Christo debetur, sed tantum episcopus et 
pastor ecclesiae, quae est Romae, et eorum , qui sponte se ad eum confe- 
runt, vetera concilia et aetas Cypriani ostendunt. — Ecclesia nunquam 
melius gubernari potest, quam si omnes sub uno capite, quod est Christus, 
vivamas, et episcopi omnes, pares oflicio, conjuncti sint. — Haec doctriva 
praeclare ostendit Papam esse ipsum verum antichristum, qui supra et 
contra Christum sese extulit, gquandoquidem christianos non vult esse sal- 
vos sine sua potestate. Conf. Helv. II. c. 17: Caput est, quod in corpore 
eminentiam habet et unde corpus-vilam haurit. Ergo ecclesia non potest 
ullum aliud babere capnt quam Christum. — Hic apostolis suis apostolorum- 
que successoribus primatum et dominium in ecclesia severissime probibuit. 

n) Heshusii de vera ecc. ejusque autorit. 1. Il. Jen. 572. Hunnius, de 
etc. vera ejusque cap. Fref. [591.] 604. Musaeus, de nat. et defia. ecc. 
Jen. 655. Jäger, Tr. de ecc. praecipuisque circa hunc loe. controvv. 
Tab. 711. 4. 

0) Autteri L. 17. Qu. 10: Ecclesia militans dieitur esse visibilis, et 
OMpes eos complectitur, qui versantur io coetu vocatorum, sive sunt pii 
sive impii. Si vero ecclesiam consideres, quateuus est societas fdei et Spi- 
fitus$., ia cordibus fidelium habitantis, eatenus dicitur invisibzlis et elec- 
torum propria. Quenst. P. IV. p. 493: Ecclesia salva unitate pro diverso 
eonsiderandi modo distinguitur in visibilem et invisibilem. Respectu voca- 
torum dieitur visibilis, respectu electorum invisibilis; extra visibilem 
vero ecclesiam non est quaerenda invisibilis, sed haec ülli est inclusa. 

p) Hollaz p. 1281: Ecclesia, quae in terris est, siricte et proprie 
sumia pro coetn vere credentium, per terrarum orbem diffuso, non est vi- 
sibilis et conspicua distincte, sed tamen confuse. Atlate sumta et impro- 
Prie pro coetu vocatorum promiscuo, ita viszbilis est, ut tanquam vera et 
Quoad membra sua distinete agnosei et ab aliis ecclesiis falsis seu corrup- 
üis discerni queat. Fieri tamen potest, permittente Deo, ut ecclesia vera 
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male mit einigen neu beliebten bald indgemein auf die Kirche, bald in 
beftimmterer Fafſung auf die unfichtbare Kirche, und auf die fichtbare 


in foweit, als jene in ihr enthalten iſt.) Nur vie unfichtbare Kirche 


bielten fie für katholifch im eigentlichen Sinne und für unfehlbar, fo 


daß Hierdurch nur die Macht und Unverwüftlichkeit ver chriftlichen 


Wahrheit im Gegenſatze ver Prätenfion irgendeiner fichtbaren Kirche 


ausgefprochen wurbe. Daher vie nothgenrungene Entfernung oder un: : 
gerechte Ausſchließung aus ver fihtbaren Kirche nicht von der wahren 
Fatholifchen Kirche ausfchließt.") Aber die Erkennungözeichen ver wahr 


oulla sui parte sit visibilis, deficiente coeta hominum conspicuo, veram 


doctrinam publice profitente, et ubique locorum haereticis atque schisma- _ 


ticis praedominanatibus. p. 1283: Quaecunque ecclesia delitescit in solite- 


dinibus, montibus, speluncis et cavernis terrae, comparalive estinvisibilis. 


9) Quenst. P. IV. p. 482: Affectiones et adjuncta ecclesiae suat: 


unitas, sanctitas, catholicismus, apostolicismus, auctoritas [quae quidem 
magna est, non tamen major auctoritate S. Scripturae], visibilitas, sples- 


dor, aflictio, defectibilitas. Hollaz p. 1301: Attributa ecclesiae proprie 


dietae [iavisibilis]: unitas, sanetitas, catholicismus, apostolicismas. _ 


p. 1306: Ecclesia visibilis vera certo respectu est una, sancta (per synec- 
dochen partis pro toto), spostolica, catholica (ratione catholicismi interni, 
quia doctrinam catholicam ineorruptam profitetur). 

r) Quenst. P. IV. p.488 : Disting. inter ecolesiam visibilem et parti- 
eularem et inter ecclesiam invisibilem et catholicam, ad hanc beni du»- 
taxat pertineut. p.497 ss: Ecclesia catholica et invisibilis, quae ab orbe 
condito Pbit et duratura est ad consammationem saeculi, in fundamento 
fidei non erravit, nec errat nec deficere potest: ecclesia vero particula- 
ris quaevis, etiamsi sit a Petro plantata, potest errare etiam in funda- 
mentalibus, imo deficere non tantum temporaliter, sed etiam finaliter, cum 
nulla earum privilegium &vyauaprnolas acceperit. — Distiag. inter uni- 
versitatem episcoporum et doctorum, quantovis numero, quantalibet sa- 
pientia doctrioaque pollentem, et inter universalitatem fidelium : non 
illis, sed his Christus hoc privilegium et hanc promissionem dedit, ut er- 
rare non possint. Probatur: ex promissionibus Mt. 16, 18. Jes. 59, 21.; 
ex speciali Dei providentia, quae promisit, se provisurum, ne totum uni- 
versale deficiat; ex symbolo apostolico: credo sauctam catholicam ec- 
clesiam ; ex absurdis, quae ex coniraria sententia sequuntur, sic enim 


foret Christas sine regno, caput sine membris, sponsus sine sponsa. Pro- 


batur ecclesias particulares omnes errare posse: ex valiciniis de magna 
quadam aroozeolg et seductione Mt. 24, 24. 2 Thss. 2, 3.; ex commino- 
tionibus et monitis, ne errent vel seducantur; ex exemplis V. et N.T. 
ecclesiarum particularium, quod secil. saepe et quidem plures, etiam in 
articulis fidei errarint, imo penitus defecerint, 1 Cor. 7, 12. Gal. 1, 6. 4,9. 
Exod. 32, 4. Ipsi Apostoli errarunt, sequentes eommunem errorem de 
regno Messiae terreno et de redita Eliae. — p. 496: Conjunctio cum 
externa visibilis ecclesiae societate non est absolute necessaria: nam 
christiano, qui in Turcia vel Barbaria captivus particulari ecclesiae se 
adjungere nequit, suflicit ad salutem conjunctio interna cum ecclesia ca- 
tholica. Hollaz p. 1290: Homines justis de causis excommußsicati noR 
sunt membra ecclesiae. At vero injuste excommunicati non desinunt esse 
membra catholicae ecclesiae, etiamsi ex visibili et particulari ecclesia 
ejiciantur. Jo. 16, 2. Leo. 6, 22. 
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ven Kirche eigneten fie der fichtbaren Kicche zu, und obwohl fie daraus 
bie römische Kirche als eine falfche, die lutheriſche als die wahre Kirche 
erwielen,’) auch darthaten, dag der Papft ver Antichrift fei, berechtigte 
doch Ihr Glaube an die unfichtbare Kirche zur Anerkennung wahrer Ehri- 
ſten auch in der falfchen Kirche.‘) In ethifche und Eirchenrechtliche Fragen 
eingehend faßten fie Familie und Staat eng und niedrig an fih, aber: 
nach ihrer chriftlichen Beziehung, und im Gegenfage des wirklichen 
Rechtszuſtandes feßten fie ein Repräſentativſyſtem als nothwendige 
dorm der Kirchenverwaltung voraus: die Kirche aus den drei Stän⸗ 
den: Familie, Obrigkeit und Geiſtlichkeit, zuſammengeſetzt als eccle- 
sia synthetica, aus der ſich zur Verwaltung die ecclesia repraesenta- 
tiva hildet,, ihre Form das Concilium, defien Norm die H. Schrift.) 
3. Die Wiedertäufer hatten ven Fatholifchen Begriff der Kirche 
proteftantifch in Die einzelnen vom Geift Erweckten gelegt und die pro⸗ 
teſtantiſche Myſtik fuhr fort in ihrem Sinne den Geift an die Stelle 
der Rirche zu fegen. Indem die proteftantifche Kirche auf eigne Un⸗ 
fehlbarkeit verzichtenn fowohl rückwärts auf eine vollkommene Darſtel⸗ 





s) Hollaz p.1306ss : Ecclesia vera seu puraestcoetus hominum, in quo 
omnia, quae ad salutem creditu et ad vitae sanctimoniam factu sunt neces- 
saria, ex verbo Dei perspicue docentur et sacramenta juxta institutionem 
Christi rite administrantur. Ecclesia falsa seu impura estcoetus hominum, 
in quo doctrina fidei ex verbo Dei, admixtis erroribus et corruptelis, pu- 
blice proponitur, et sacramenta quidem administrantur, sed non eo modo 
etfine, quo a Christo instituta sunt, dispensantur. — Notae propriae ec- 
clesiae visibilis verae, equibus illa homini christiano, sacrarum literarum 
perito, infallibiliter ionotescit, sunt pura verbi divioi praedicatio et legi- 
ma saeramentorum administratio. Ecclesia romana sive pontificia neque 
vera, neque catholica est. — Ecclesia christiana, Augustanae Confes- 
stoni non variatae addicta est vera et catholicam amplectitur doctrinam : 
at ratione amplitudinis non est catholica, sed particularis. 

‚UIb. p. 1313: Ecclesia falsa, quatenus falsa est, non parit Deo 
llios spirituales. Ir ecclesia tamen falsa nasei possunt et nascuntur Deo 

li spirituales per verbum Dei, quod ibi adhuc praedicatur, et per 
baptismum in substantialibus integrum. 

‚u) Quenst. P. IV. p. 393: In ecclesia militante tres ordines a Deo in- 
süituti sunt, videlicet ecclesiasticus, politicas et oeoonomicus, quos etiam 
hierarchias appellare consueverunt. Oeconomicus ordo inservit generis 
humani multiplicationi et propagationi, politious ejusdem defensioni et 
gubernationi, ecelesiasticus ad salutem aeternam promotioni. 9.478: To- 
tum aggregatum, quod constituunt tres status hierarchici, ecclesia dieitar 
!ynthetica. p. 483: Ecclesia repraesentativa dieitur congregatio docto- 
um et praepositorum ecclesiarum, sive omnium, sive singularum, quae 
ecelesiam syntheticam repraesentat et quandam quasi ideam ejus exhibet 
et eompendium facit. Hollaz p. 1320 ss: Repraesentatur ecclesia synthe- 
tiea cum per ministerium ecclesiasticum, tum per concilium. Assessores 
et judices in conciliis sunt non tantum episcopi, doctores et pastores, sed 
etam laiei, literarum sacrarum periti, pii, veritatis et pacis amantes, ab 
ecelesiis delegati. Unicum principium et norma decidendi quaestiones 
Controversas de dogmatibus et moribus est Seriptura canonica. 
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lung des Chriſtenthums in der H. Schrift verwies, die der freien Aus: 
legung der Wiffenichaft anheimfiel, als vorwärts auf eine vollkom⸗ 
mene Kirche, der fich jeder nach ver ihm verliehnen Gabe annähern 
folle, war der religidfe Get von jeder unbedingten Auctorität auf 
Erden freigefprochen. Aber das Dogmenſyſtem, in welchem fich Der 
Proteſtantismus zuerft dargeftellt hatte, war der fubjeciiven Freiheit 
fo entgegen, daß nach dem erften Sturme ver Reformation 2 Jahr: 
hunderte durch die einzelnen proteftantifchen Kirchen in Glaubensſachen 
die Auctorität einer unfehlbaren Kirche behaupteten. Als der prote⸗ 
ftantifche Geiſt endlich zu ſich felbft kommen mußte, gefchah e8, wie im 
Zerfallen mit feiner bisherigen Dogmatik, jo im Mißbehagen gegen 
die beftehenve Kirche. Kant fiellte die Idee einer fittlichen Gemein: 
[haft auf, und ließ die Kirche gelten, foweit fie dieſem ethifchen Ver: 
nunftftaate entfprach.”) Der gemöhnlihe Nationalismus in der 
Zeit feiner Herrſchaft erklärte die Kirche für etwas dem Chriftenthum 
eigentlich Bremdes.”) Auch die fupernaturaliftifche Dogmatif 
ftellte die Lehre von der Kirche, ausgehend vom auferlichen Zufam: 
mentreten und Befenntniffe, flüchtig in einen Nachtrag zur Chriſto⸗ 
Iogie.“) Das riftliche Gefühl zog ſich gern in eine Verherrlichung 
der unfichtbaren Kirche zurüd, als einer Gemeinfchaft der Herzen, die 
der äußern Form nicht bevürfe. Aber in ver allmäligen Berfühnung 
des Proteſtantismus mit fich felbft gewann auch die Firchliche Geftn: 
nung neue Kraft. Die Energie verfelben wurde an Schleiermader 
offenbar, dem die Dogmatik aus ver Firchlichen Verkündigung entfteht, 
und die Kirche als die vom heiligen Gemeingeifte befeelte Gemeinfchaft 

der Wiedergebornen alle Gnadenmwirkungen für den Einzelnen vermit- 
telt, dad vollflommene Abbild des Erlöfers, inſofern unfichtbar, aber 
nothwendig eine ſichtbare Kirche als ein Gemifch von Kirche und Welt, 
um diefe zu überwinden. T) In ver hegelſchen Philofophie erjchien 


v) Rel. innerh. St. 3. Schmidt-Phiseldeck, de morali christ. societ. sub 
typo regai cael. Havn. 794. Staeudlin, de not. ecc. Gott. 795. 4. umgearb, 
in d. Goͤtt. theol. Bibl. B. I. ©. 631 ff. B. 111. ©. 241 ff. Stapfer, de na- 
tura, conditore et incrementis reipubl. ethicae. Bern. 797. 

w) Röhr, Br. ü. d. Rat. S. 409: „Daß die hriftliche Religion, als Unis 
verfalteligion, Feine pofitive Religion fein Eonnte, das ift wohl über jeden Zweifel 
erhoben. Denn die harakteriftifchen Merkmale, die ihr in jener Hinficht zufommen, 
ftehen ja ganz unverkennbar mit denen, die ihr in diefer Hinficht eigen fein müſſen, 
in geradem Widerfpruche. 415 : Eben fo wenig läßt fich darthun, daß ihre Reli- 
ion unter einem charakteriſtiſchen Namen, unter dem Namen der hriftlichen, als 
eine befondere Religionsart, oder mittelft gewiffer äußerlicher Gebräuche, als eine 
befondere Religionsverfafjung auftreten follte. A16f: Eben fo deutlich füllt in 
die Augen, daß wertigfiens Jeſus keinen abfichtlichen Antheil daran hatte, wenn 
feine Univerfalreligion fpäterhin, mittelft gewiſſer äußerlicher Gebräuche, als eine 
befondere Religionsverfaffung, oder als ein Firchliches Inftitut, auftrat.“ 

x) 3. B. Reinh. ©. 621-28, 

y) &hr. Slaube, B. I. ©, 35-40, S. 125 ff. B. II. ©. 264-70, 330-510. 
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die Kirche, nehmlich Gott als Geiſt exiſtirend in der Gemeinde, als die 
hoͤchſte Inſtitution des menſchlichen Geſammtlebens, aber ebendeßhalb 
nur als die religiöfe Seite des Staats, der ſich als chriſtliches Staaten⸗ 
ſyſtem vollendet. Daher die heterodoxe Wendung dieſer Philoſophie 
zur Auflöfung der Kirche in Die allgemeine Humanitätsgemeinſchaft 
fortfehritt.”) Uber mit der Kräftigung des Eirchlichen Gemeinfinnes 
erneute fich auch das Bewußtſein eines eigenthümlichen Rechtsgebietes 
ber Kirche, pas bald zur Löfung vom Staate drängte, bald viefen als 
chriſtlichen Staat confelfionellen Zweden vienftbar zu machen juchte. 
Mit der ſporadiſchen Reftauration des altkirchlichen Glaubens wurde 
bie Kirche wieder als rettende und bindende Heildanftalt aufgefaßt, ein 
in göttlich geftifteten Ständen gegliederter Organidmus, bis zur Der: 
leugnung einer unfichtbaren. Kirche, die Kirche als die Geſammtheit 
aller Getauften, und doch die Iutherifche als die allein wahrhaft katho⸗ 
liſche Kirche des fchriftgemägen Bekenntniſſes.“) Daneben ein froms 
med Verzmeifeln an ver beſtehenden, aus überkirchlichen Baftoren und 
einer gleichgültigen Maſſe beſtehenden Kirche auf ihren Trümmern eine 
fleine Miſſionskirche für „vie Gemeinde des Begriffs“ ſammeln wollte’) 
Zunachſt die Theologie freier Forſchung war durch ihre Stellung zum 
urſprünglichen Dogmenfyflem ihrer Kirche auf die Anerkennung hins 
gerieben, Daß der Proteſtantismus nicht eine Sammlung von 
Dogmen, fondern ein Princip ſei, wodurch jich die Nothwendigkeit ers 
gab, dafjelbe, ftatt ver EinzelnHeiten und Vorwürfe des bloßen Gegen⸗ 
fages, in ein beſtimmtes Verhältnig zum Katholicismus zu ftellen.“°) 
Dagegen ver Zwieſpalt beider Kirchen des Proteflantismus fich zur 
bloßen Unterfcheivung herabſetzte, die nur verfchienene Richtungen fei- 
ner urſprünglichen Dogmatik neben nationalen und indivinuellen Ges 
genfägen auffinden konnte. Daher das Beginnen einer proteftanttfchen 


— — — — 


2) Hegel, Phil. d. Rel. B. II. S. 257 ff. Marheineke, Dogm. ©. 320 ff. 
Vrg. Rothe, Aufänge d. chr. K.B. J. Buch 1. — Strang, B.II. S. 613 ff. 
aa) W. Läühe, 3 Bücher v. d. K. Stutig. 845. Kliefoth, 8 Bücher v. d. 
8. Schwerin 854, B.I. Vrg. Flörke in d. Zeitfch. f. luth. Th. 852. 9.1.— 
Delisfch, A Bücher v. d. K. Drsd. 847. A, Münchmeyer, d. Dogma v. 
d. fihtb. m. unfichtb. K. Gött. 854. Dogg: I. Höfling, Grundf. ev. luth. 
KVerf. Erl. [850.] 851. B. Wendt, 2 Bücher v. d. K. Apologie Luthers, 
Hal, 859. — 3. Müller in d. Deutfchen Zeitfch. f. hr. Will. S50. S. 14. 
81.213 ſſ. Nitzſch eb. 852. ©. 165 ff. A. Ritfchl, ü. d. Bar. fichtb, m. 
unfihtb. K. (Stud. u, Krit. 859. H. 1.] 
bb) 2.3. Rückert, ein Büchlein v. d. K. Sena 857. 
ec) De Wette, Dogm. B. II. 5.20. Schleierm. B. J. ©, 1465-51. 
Tweſten B. J. S. 112 ff. — Marsh, a compar. view of the churches of 
Engl. and Rome. Lond. 814. Überſ. v. Schreiter, Sulzb. 821. Clausen, 
Catholicismens og Protestantismens Rirkeforfatning, Läre og Ritus. Rjö- 
benh. 825. 3 T. Übrf. v. Fries, Neuft. 828 f. 3B. E&. Zimmermann, ü. 
d. prot. Princip. Darmft. 829. Baur, d. Gegenf. d. Kath. u. Prot. Tüb. 2.9. 
836. ©, 454 ff. bei. 523 ff. Dorner, d. Princip unfrer K. Kiel 841. Peter⸗ 
jen, B. III.S. 64 ff. — H. Th ie rſch, Vorl. ü. Kath. u. Prot. Erl.846. 2 Abth. 
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Union theils durch principielle Erhebung über ven Gegenſatz, theils 
durch die verfuchte Ausgleichung der Dogmenz gegen beides als an 
einen Verrath an Ehriftus das neue Lutherthum.‘d) 

5. 184. Reſuliat. 

1. In der Religion liegt weſentlich dieſer Gefelligkeitstrieb, daß 
fie, wie die Menfchheit mit Gott, fo als Liebe zum Göttlichen im Ge⸗ 
ſchoͤpfe die Menichheit unter einander vereinigt. Chriftus konnte vie 
religiöfe Erziehung der Menfchheit nur dadurch über die Schranfe ſei⸗ 
ned zeitlichen Lebens hinausführen, daß er der Grundſtein einer Ge⸗ 
meinſchaft wurde, welche fein Werk in feinem @eifte für jedes Zeitalter 
auf fi nähme und dem nächſtfolgenden übergäbe. Hierdurch ift das 
Sottesreich eine auf Erden anerfannte Macht, die Liebe das höchſte 
Geſetz des hriftlichen Völkerlebend geworden, und jedeß in feiner Ver⸗ 
einzelung verlorne fromme Streben hat ein Vaterland gefunden, durch 
welches der Gegenſatz wider das Boͤſe jiegreich durchgeführt wird, Die 
Kerche, ald die auf Chriſtus gegründete Gemeinfchaft des religiöfen 
Lebens, entfteht nicht durch ein Zufammentreten von Einzelnen, ſon⸗ 
dern durch die Energie der volllommenen Religion nothmendig ent: 
ftanden, ift fie, wie der Staat, eine göttliche Inftitution jenfeit aller 
menjchlichen Willkür, fie zieht und erzieht vie Einzelnen in fich hinein, 
und infofern iſt fie auch immervar werdend. Wie jede weſentliche * 
ſtimmtheit des Geiſtes ſich äußerlich darſtellen muß, fo auch vie Sb 
meinſchaft der in Chriſto verbundenen Herzen, theils verfließend in einkt 
Durchdringung aller menſchlichen Verhältniſſe, theils in beſtimmter 
Geſtaltung zur religiöſen Erziehung und unmittelbaren Bethätigung 
der Religion: die innere Kirche wird eine äußere. Uber einen Vorrang 
zwifchen beiden Tann verſtändigerweiſe nicht geftritten werben, da fie 
im nothmwendigen Wechfelverhältnifie ſtehn. Die Formen der Außern 
Kirche find ihrer Natur nach wechfelnd, und die verfchienenen Indivi⸗ 
dualttäten bedürfen ihrer in fehr verjchienner Weile; wo aber dad In⸗ 
tereſſe an der äußern Kirche gänzlich fehlt, wird e8 auch mit der Theil: 
nahme an der innern Kirche nicht viel auf fich haben. Die neuluthe: 
rifche Auffaffung der Kirche ohne Grund in der Schrift wiberfpricht 
eben fo fehr dem proteflantifchen Grundgeſetze sola fide, als ver gegen: 
wärtigen Bildung, ihr unbewußtes, aber folgerechtes Ziel ift ver Va⸗ 
tican. Über die gefellfchaftliche Ordnung der Kirche und ihr Verhält⸗ 
niß zum Staate, als der rechtlichen Ordnung eines Volks, da vafjelbe 
mit der Form der Kirche wie ded Staats wechjelt, auch vertragämäßig 
oder gefchichtlich fehr verfchienen beflimmt fein kann, ift dogmatiſch nur 
dieſes feftzuftellen, daß die Kirche nach ihrem Wefen die Gränzſcheiden 
der Völker nicht anerkennt, noch weniger willfürliche Staatögrängen, 

dd) Nitz ſch, Urkundenbuch d. ev. Union. Bonn 843. J. Müller, d. ev. 


Union. Bil. 854. Dog: Stahl, d. luth. K. u. d. Union. Bel. 859. Vrg. 
Kelch. 5.445 f. 449 f. 
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und daß diejenige Orbnung für ihr eigenthümliches Rechtsgefühl die 
angemeffenfte iſt, welche nach dem jevesmaligen Zuftande der Kirche 
vie mögliche Freiheit mit der Einheit am Fräftigften verbindet, mas 
doch nur das Geheimniß der Liebe. 2. Iſt die Kirche ald das vom H. 
Geifte regierte Reich Gottes auf Erben wefentlich nur eine, fo muß 
fe doch in ihrer empirifchen Geftaltung fo verfchiedene Entwicklungs⸗ 
momente und Kreife umfaflen, deren räumliche und zeitliche Trennung 
ſchon durch menfchliche Mittel nicht völlig überwunden werden Tann, 
daß fie fich in mannichfachen Gliederungen varzuftellen hat, zwifchen 
denen entweber dad Bewußtfein ver höhern Einheit oder des Gegen- 
ſahes überwiegt. Der umfaflenpfte Gegenfa ift der einer katholiſchen 
und proteftantifchen Kirche. Alle folgerechte Verfchiedenheiten derſelben 
gehn aus der emtgegengefegten Auffaſſung des Verhältniffes zwifchen 
ter empirifchen und ivealen Kirche hervor, woburd ver Katholicis— 
mus das Chriſtenthum der Auctorität, der Proteftantismus das 
Chriſtenthum der Freiheit if. Unter der idealen [unfichtbaren] Kirche 
wird die im Glauben und in ver Liebe volltommene Kirche verftanden, 
wie Chriſtus fie gedacht hat, fo daß alles wahrhaft Epriftliche in einem 
Individuum und in einer gefchichtlich vorhandenen Kirche dieſer idea⸗ 
fm Kicche angehört. Weder im allgemeinen Verhältniffe des Gött- 
lichen zum Menfchlichen, noch in einer Verheißung Chriſti für eine 
nferlich gegenwärtige Kirche rechtfertigt fich das Princip der katholi⸗ 
Men Kirche, daß ihre jedeömalige Wirklichkeit dem Ideale der Kirche 
entſpreche, und fie felbft Hat biefe Behauptung immer nur nach einzel- 
nen Seiten hin und auch da nirgends folgerecht durchgeführt. Aber 
iht Itrthum war der Jrerthum eines hochſtrebenden Geiſtes, der die 
Ibee mit der Wirklichkeit verwechfelt, fie konnte nicht ohne denſelben 
ihre welthiftorifche Aufgabe erfüllen, und es gehörte 

Corruption ver Kirche im 16. Jahrhunderte dazu, um 

zu einer mächtigen Volksanſchauung zu bringen. Wie ı 

Kirche der Gotimenſch ſteht, und ihr Biel iſt / daß die D 

in unzähligen Individualitäten, zum Gottmenſchen w 

Kirche, die dazwiſchen liegt, nothwendig eine ftrebende, 

fiches mit Menfchlichem gemiſcht, und wie die Kirche 

nicht fauter Heilige Bat, ja nicht einen abfolut Guten, fondern nur 
die fitfiche Kraft um das Böfe allmälig zu zerftören, fo auch nicht ein 
unfehlbares Organ ver Wahrheit, fondern nur vie Kraft den Irrihum 
Umälig zu übertwinden. Daher der Proteftantismus, indem er die 
empirifche von der idealen Kirche ſcheidet, und doch die eine in ber ans 
den anerkennt, auf einer höhern Entwicklungsſtufe chriſtlicher Wahr: 
heit Reht, und indem er bie katholiſche Kirche derſelben Iher des voll- 
tommenen Chriſtenthums unterorbnet, nach der er bie eigne Kirche 
nißt, erkennt er auch in ihr eine Geftaltung des Chriſtenthums und 
fühlt ſich mit den Oläubigen in ihr als Gliedern der idealen Kirche in 


Dogmatik, 5. Aufl, 23 
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Liebe verbunden , wie fie dem Katholiken nur durch eine Inconjequenz 
entfteht. Aber der Proteftantismus forvert auch für die Freiheit, Die 
er bringt, höhere Geiftedbildung, und muß fo ſchwere Kämpfe und 
Gegenjäge in feiner Mitte gewähren laflen, daß die Kirche in Gefahr 
käme in Secten zu zerjplittern, würde nicht ihr Bewußtfein der Ein- 
beit durch den gemeinfamen Gegenfag wider die katholiſche Kirche le: 
bendig erhalten, während dieſe durch den Proteflantismus vor Miß⸗ 
brauchen ihrer Auctorität gewarnt wird, und an Reformen nicht ver: 
geblich gemahnt worden iſt. Gehört aber die Fatholifche Kirche nad) 
ihrer welthiftorifchen Bereutung mehr der Vergangenheit an, wie die 
proteftantifche Kirche mehr der Zukunft, jo bevürfen doch auch jest 
noch Individuen und Völker in Glaubensfachen der unbedingten Aucto⸗ 
rität, andre der freien geiftigen Entwidlung. Sonach haben beide Kir: 
hen für verſchiedene Individualitäten ſubjective Wahrheit, und Bier: 
durch iſt Die Berechtigung des Übertrittes begründet, die Geburt@firdhe 
hat nur das Recht der Jugendliebe und des fchmerzlichen Losreißens 
voraus. 3. Da die naturgemäße Gränze der Kirche nur die Menſch— 
beit ift, liegt nothwendig in ihr das Streben nach Allgemeinheit. Aber 
um die Weihe des Menfchen durch das Chriſtenthum wahrhaft zu em⸗ 
pfangen, muß menſchliche Bildung und bürgerliche Wohlfahrt eime 
gewiſſe Stufe erreicht haben, wie vie Menjchheit ſelbſt fie erreicht Haben 
mußte, bevor nach Gottes Plane das Chriftentbum in die Welt ei 
treten konnte. 4. Die Kirche ald eine große geichichtliche — 
iſt in allen Schwankungen und Trübungen doch nie von Chriſtus 
verlaſſen worden, daher die Meinung, irgendwann mit ihr wieder von 
vorn anfangen oder zu ihren Anfängen zurückkehren zu müſſen, doch 
nur eine Selbſttäuſchung ſein kann. Im Volksunterrichte iſt eben ſo 
ſehr das Bewußtſein ver höhern Einheit mit den verſchiedenen Kirchen, 
als die Verſchiedenheit und Bedeutung der durch unſrer Väter Gut 
und Blut gegründeten proteſtantiſchen, nach ihrem poſitiven 
Inhalte evangelifchen Kirche darzuthun, vor allem aber die In- 
nigfett des kirchlichen Gemeinfinned als eine heilige Vaterlandsliebe 
zu wecken und zu flärfen. 


Zweites Capitel. Die Gnadenmittel.. 


8, 185. Einleitung. 

Im Gegenfaße vermeinter unmittelbarer Offenbarungen im Papſt⸗ 
thum und in ver Myſtik lehrte die evangelifche Kirche, daß ſich ver H. 
Geift an beſtimmte Mittel gebunden habe, durch die er das erflorbene 
religidfe Leben erwecke, das erweckte fördere, ald:. das Wort Gottes, 
die Sacramente und das Amt der Schlüffel ;*) unbedingt over nur ins⸗ 


a) A. S. p. 331 s: Constanter tenendum est, Deum nemini Spiritum 
vel gratiam suam largiri nisi per verbum, et cum verbo externo et prae- 











2. Cap. 1. Lehrſt. Das göttliche Wort. 9.186. 355 


gemein.?) Durch die Verminderung der Sacramente und durch bie 
proteftantifche Bedeutung des göttlichen Worts ergab fich für die Dog- 
matif das Bedürfniß, den gegebenen Begriff ver Onavenmittel als einen 
Gattungsbegriff aufzuftellen.“) Da eine Beſchränkung des H. Geiftes 
auf jene Mittel nur polemifch berechtigt ift, und ein feſtſtehender Ge- 
genfag zwijchen Gnade und Natur nicht gefunden wurde: find die 
Onadenmittel nur als die vorzüglichften Mittel zu betrachten, durch 
welche die Kirche ihre religiöfe Erziehung und Gemeinfchaft bewirkt. 


Erſtes Lehrſtück. Vom göttlihen Worte. 
K. V. Hauff, Briefe den Werth d. ſchriftl. Religionsurk. betr. Stuttg. 


809-14. 3 B. Sonntag, Doctr. inspirationis, ejusque ratio, hist. et usus 
popular. Heidelb. 810. Z. D. Cramer, de Bibliologia. Lps. 819 ss. 6 P. 4. 
augufi, hiſt. dogm. Einl, in die H. ©. Lpz. 832. Wohlfahrt, viel. v. d. 
9. S. Neuſt. 836. Rudelbach, d. L. v. d. Inſp. d. H. S. [Beitichr. f. luth. 
Weol. 840. H. 1f. 841. H. 1ff. 842. H. 2. W. Grimm, Artikel Inſp. in 
A Encytl. Sect. II. B. 19. 


$. 186. Anſicht des Alterthums und A. Teſtamentes. 
Das göttliche Wort war dem Alterthum das von Gott geſprochne, 
für die Nachwelt in heiliger Schrift bewahrte, und alle höher ent⸗ 





cedente, ut ita praemuniamus nos adversus enthusiastas, i. e. spiritus, 
qui jactitant, se sine verbo Spiritum habere, et ideo Seripturam judicant, 
fectunt et reflectunt pro libito, ut faciebat Monetarius, et multi adhuc 
hodie, qui acute discernere volunt inter spiritum et literam. Quid? quod 
eliam papatus est merus enthusiasmus, quo Papa gloriatur, omnia jura 
esse in scrinio sui pectoris, et quidquid ipse sentit et jubet, id spiritum 
et Justum esse, etiamsi supra et contra Scripturam aliquid statuat. Hoc in 
üniversum antiquus est satanas, qui etiam Adamum et Evam in enthusias- 
mum conjieiebat et ab externo verbo Dei ad spiritualitates et proprias 
opiniones abducehat. p. 329: Evangelium non uno modo consulit et auxi- 
liator nobis contra peccatum —: primum per verbum wocale, secundo per 
baptismum , tertio per sacramentum altaris, quarto per potestatem cla- 
vum, atque etiam per 'mutuum colloquium et consolationem fratrum, Mt. 
18, 20. Cat. Heidelb. Qu. 65. 

b) A. S. p. 333: In hoc nobis est constanter perseverandum, quod Deus 
aon velit nobiscum aliter agere, nisi per vocale verbum et sacramenta, et 
quod, quidquid sine verbo et sacramentis jactatur ut Spiritus, sit ipse dia- 

olus. Nam Deus etiam Mosi voluit apparere per rubum ardentem et vo- 
eale verbum. Et nullus propheta Spiritum sine decalogo sive verbo vocali 
accepit. Et Joannes Baptista nec concipiebatur sine Gabrielis praecedente 
verbo, nec in matris utero saliebat sine Mariae verbo. Conf. Helv. II. e. 

: Agnoscimus interim Deum illuminare posse homines etiam sine externo 
Ministerio, quos et quando velit. Nos autem loquimur de usitata ratione 
Instituendi homines, et praecepto et exemplo tradita nobis a Deo. 

e) Quenst. P. IV. p. 1: Actum hactenus de principiis nostrae salutis, 
$equuntur media, per qnae ad eam pervenitur. Hollaz p. 991: Media sa- 
utis sunt media divinitus ordinata, per quae Deus acquisitam a Christo 
slutem omnibus hominibus, in peccatam prolapsis, ex gratia offert. Reinh. 

463: Media gratiae h. e. adminicala ea, quibuscum conjuncta esse 
solet Spiritus S. ad corrigendos hominum animos eflicacia. 
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wickelte Religionen des Morgenlandes ruhn auf heiligen Büchern, die 
als Inſpirationen oder als Incarnationen der Gottheit geachtet wer⸗ 
den. Im A. T. werden einzelne Thaten und Anſchauungen vom goͤtt⸗ 


lichen Geiſte abgeleitet, ohne daß dadurch die menſchliche Beſonnenheit 
und freie Hingebung oder That ausgeſchloſſen würde Judd. 14, 6. 
Jes. 6. 61. Ezech. 11, 5 ss. u. a., und dieſes iſt eine gemeinſame 
Betrachtungsweife des Alterthums.“) Sonach war die menfchliche Form 
eingeſchloſſen, und pie prophetifche Eingebung gilt fo wenig ald un: 
fehlbare Wahrheit, daß fie abfichtlich täufchen, over doch zurückgenom⸗ 


men werben fonnte 1 Reg. 22, 11ss. Jon. 3s. Gott gebietet zuwei⸗ 
len das Nieverzeichnen einer Offenbarung Exod. 34, 27. Jes. 8, 1. 
der. 36, 2., von einer Unterflügung beim Niederzeichnen ift nie die 


Rede. Erf nachdem die religiöfe Genialität mit den Propheten erlo⸗ 


fchen ſchien und die H. Schrift ſich abſchloß, bildete fich Durch die Ehr⸗ 
furcht vor dem heiligen Buchflaben und durch dad Mißverſtändniß der 








religiöfen Begeifterung der Glaube, daß der ganze hebräifche Text, nah 


den Helleniften auch die Septuaginta,) als ein Werk Jehovahs durch 
feinen Geift dictirt fei,“) wobei Philo doch rein göttliche Beſtandtheile 


von gemifchten unterfcheivet, und das Gefe nur erfonnen achtet, wenn 


auch nicht ohne gotterfüllte Begeiftrung.!) Den Übergang von jener 


poetifchereligiöfen zu dieſer dogmatiſchen Anficht der Inſpi⸗ 
ration bilvet die griechiiche Praxis bei ven Drafeln und die platonilce 


Lehre vom heiligen Wahnfinn.“) Im A. T. kommt Ahnliches nur von 


a) Hom.Odyss. 1,347: Ti ag au p9ovecıs folnpov aoıdov 1eonen, 


[4 s 
oran ol voog —— ov vu T aoıdol altıos, alle nosı Zeus alıws 


Gcre Hldwav aydoaoıy alpnorjow, Onws &HElyoıw Exaoro. XXI, 346. 
1, 200 s. Cie: De nat. deor. Il, 66: Nemo vir magnus sine aliquo aflatu 
divioo usquam fuit. Or. p. Archia e. 8. Ovid. Met. III, 549. 

b) Pkilo, vita Mos. II: [T. II. p. 140.] Kasanıeo [72 interpretes) &- 
Hovoıvres TTO0EPNTEVOV, oux alla KAloı, TE d’ Aura Navres Örounte 
zo) bnuare, WOrego Vnoßolkws ——— 

c) Meuschen, N. T. ex Talm. ill. p. 213 ss. Vrg. nt. f. 

d) Vita Mos. III: [T. II. p. 163.) Hoavra eiol yonouol, 00a &v zuis 
leouis BlBloıs Gvaykypanıas, yonodEvres din MwVoews. Tüv Loylav 18 
ulv dx no00Wnov Tov Jeov Akyeraı di’ Eounmv&ug Tod nooynzov‘ 1a 6 
&x nevasws xal anoxglosws &IE0nloIn" Ta d’ Ex/noooanov Mwüalus 
Inı9eiaoayros xal EE avrov xaraoyedevros. Ta ulv oiv no@re ol 
di’ ölov dperov Helv delyuaz’ fort. Ta di devrepa ulEıy Eye 
xal zoıvwulav, nuvgavouevov ubv Tod neopnToV regt mv dnelnte, Eno- 
xzowoutvov di Tov HeoV. Ta di Tolta avarlderaı To vouosern, were- 
dovros aürh Toü Heov Täs ngoyvworxis duvaueng, n Heonıei te ul- 
kovre. Quod omnis probus liber: [T. II. p.458.] Tods arolovs vouows 
Gunzavov evdgwnitvnv Enworooı yuyıp üveu xaraxwyic &vdlov. 

e) Platon. Ion: [Opp. Francof. 602. f. p. 364.] Ov reyyn rare IE 
yovoıw [noınzal], aAla Helg duvausı. Aıa raüra dE6 Heos &Eaıpovuevos 
rovrov vouy, TOuToLs yoljraı Unnperes, Tois Xonou@dois zal rois ner 
teoı Tois Helors, Iva Nueis ol axovovres eldhuev, Orı oby ovrol elou ol 
teüra Alyoyres, ouro ToAlou afım, ols vous ul napeorıw, all” 6 Hes 
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falichen oder doch feinpfeligen Propheten vor Hos. 9, 7. Num. 22 s. 
Aber Philo bezog die platonifche Lehre auf prophetifche Zuftänve, in 
denen das menfchliche Bewußtſein untergehe, wenn das göttliche auf⸗ 
gehts) er ſelbſt rühmt fich folcher Momente.) Am Hohenpriefter 
haftete wenigſtens der Gedanke, daß der Geift Gottes durch ihn preche.") 
Die allegorifche Auslegung im Zeitalter Jefu ift ebenfofehr Zeugniß 
für ven dogmatiſchen Glauben an Infpiration der ganzen H. Schrift, 
als Aushülfe des freien fortgefchritinen Geifted dagegen. Das Stu⸗ 
bium des Geſetzes wird nach Sir. 24, 31. zu einer Art Eingebung. 
Die H. Schrift war zur Zeit Jeſu die Grundlage aller Nationalbils 
bung, ein Buch voll göttlicher, um jenen Preis feftgehaltner Satzun⸗ 
gen.) Neben dem Glauben an die Ewigfeit des Geſetzes veuteten ver- 
einzelte Stimmen auf feine theilmeife Abrogation durch ven Meſſias.*) 
Die Traditionen [9 >98 min, rap] der Pharifäer zur Anmen- 
dung, Caſuiſtik und Schärfung des Geſetzes wurden bald als ber: 
lieferungen der Schule angefehn, bald von Moſes abgeleitet, und that- 
fachlich oft über das Geſetz geftellt.!) Ä 
8. 187, Lehre des Neuen Teftamentes. 

1, Berufungen auf das U. T. bezeichnen nur entweder einzelnes 
Prophetifches als Ausſpruch des H. Geiſtes und daher auch durch ihn 
außzulegen Mt. 22, 43. Hhr. 3, 7. 1 Pir. 1, 11s. 2 Pir. 1, 19ss., 
oder den Gefammtinhalt im allgemeinen als göttlich 2 Tim. 3, 16. 
ef, Rom. 15, 4., doch deutet die ganze Benußung des A. T. auf vie 





aurös darıv ö Ayo, dıd Tovrwv di pIEyyeraı noös juäs. — Of normtel 
ovdly KAN 7 &oumeis elol Twv Year. 

‚N Quisrer. div. haeres:[T.I.p.511.])"Ore ud» pas dmılaupeı ro Heior, 

vera TO avIgWrıvov, OTE d” Exeivo düsı, tour Avaräilcı. TO HE noo- 
pnruæᷓ; yEveı yıici todro ouußalvew BEoıxlLera ubv yag &v nuiv 6 vous 
2070. ı7v TOU Jelov Vevuntos Kyıkıv, zara ÖE Tyv uETavaoTaoıy KUTod 
nal elooızllerei. Bus yao obx Eorı IHrnrov aIavary Ovvoxjons* 
dıa roũro 7) duoıs Tod Aoyıouov zul TO reg) aurov Oxöros Exoreoıv zul 
deoyognzov uavlev EyEvvnas. "Ovrus y&g 6 goynens, zal more AEyeıw 
doxei, oös KANIELav Novyaleı, zarayojtaı O Eregos adrod Tois Puvr- 
Tnoloıs opyavoıs. De monarch. 1.1. (7. II. p. 222.) Igopntns $eoyogn- 
Tos ovdR, ei Akysı, duvaraı xarelaßeiv 6 yE drrws &vdovowöv" 60a d’ 
Imyeiteı, dıeslevoeres xzugdneo Unroßallovrog Eregov. "Epunveis yo 
low ol moopitas Heoü, aaraypmulvov Tois dxelvwv bpyavors pös dN- 
loc av &v &$eljon. 8) DeCherubim: [T. I. p. 143.)”Hxovod more 
20) onovduıoregov Aoyov apa yuyis Luis elosvlas ra noll& HEoln- 
areiggas zer NEg) Wv our oldE uovreveoder, 0v Lay duvanaı dnournuo- 
vevong Eow. CA. Joseph. de B. jud. III, 8, 3. 9. IV, 10, 7. 

h) Philo de profugis. [T. I. p. 563.] T&oas &Eatgerov 6 aulayros ao- 

Xugeüg, ZAgyyog, &x PUoEws xsxaonwraı, To undEenorT Eis aurov NagadE- 

209aı Torrov yrojuns 0Aı09ov. Joseph. Antigg. XIII, 10, 7. Jo. 11,51. 

) Joseph. c. Apion. I, 8. k) Bialloblotzky, de legis Mos. abro- 

saliene. Gott. 824. I) Lightfoot ad Mt. 15, 2. 
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zu Grunde liegende Vorausſetzung einer dogmatifchen In ſpiration: 
aber für die Autoren des N. T., foweit ihnen das Chriſtenthum nicht 
als Judenthum galt, war der Tod des Buchftabend aufgehoben durch 
den Blauben, daß in Ehrifto die vollfommene Offenbarung erfchienen 
fei, und der H. Geiſt in ihnen über feine unvolllommene Offenbarung 
vor ihnen frei enticheive. Wort Gottes ift im Gegenfage ver ſelbſt⸗ 
füchtigen Rede das von Bott kommende und Gottes Ehre fuchende Jo. 
7, 16.18. in lebendiger Verkündigung 2 Thss. 2, 15. 1 Cor. 11, 2. 
1 Tim. 6, 20., melche höher als jedes andre Firchliche Gefchäft geftellt 
wird Act. 6, 2-4. 1 Cor.1,17. Chriſtus hat die Kirche nicht auf irgend⸗ 
eine Schrift, fondern auf den von ihm ausgehenden Geift verwielen 
Jo. 16, 13. cf. 6, 63. 2 Cor. 3, 6. Eine wejentliche Verſchiedenheit 
des H. Geiftes in den 12 Apofteln von Andern, welche ihn empfan- 
gen, ift in ver Anſchauung der apoftolifchen Kirche nicht nachzumeifen. 
Der philonifchen Anfiht von der Infpiration ift bloß das in Zungen 
Reden 1 Cor. 14. analog, aber ver Styl des N. T. ganz fremd. Bon 
gerichtlicher Verantwortung handelt Me. 13, 11. Le. 12, 11. Wohl 
aber glaubten die H. Autoren durch den H. Geift, der fie erfülle, gött: 
liche Wahrheit zu lehren Gal. 1, 12. 1 Cor. 7, 40., alfo aud zu 
ſchreiben, obne daß fie deßhalb ſich über allem menfchlichen Irrthume 
dachten: fondern wie Paulus den Petrus fogar eines fittlichen Irr⸗ 
thums beſchuldigt Gal. 2, 11-14., fo unterfcheivet er felbft in feinen 
Schriften vie ewige religidfe Wahrheit und das von Ehrifto Empfan- 
gene von feinen individuellen Anfichten 1 Cor. 7, 10. 12. 25. 2 Cor. 
11,17. 12, 11., ſetzt die Möglichkeit eines Gedächtnißfehlers voraus 
1 Cor. 1, 16., und fein Wiſſen ift Stückwerk wie das unfre 13, 12. 
Auch können die Gemeinden nach der Urt, wie er feine Briefe fchrieb, 
an feine andre Auctorität gepacht haben, ald an Die durch gute Gründe. 
Ebenso beruft fi Lucad nur auf menſchliche Nachrichten und forgfül- 
tige Kritik. Diefem bejcheinenen Bewußtſein ver H. Autoren entipridt 
die Befchaffenheit ihrer Schriften: neben ver religiöfen Wahrheit und 
Einheit des chriftlichen Geiftes in den verfchienenen Schriften Die eigen 
thümliche Schreibart, Anſchauungsweiſe und Lehrart ihrer Verfaſſer, 
zuweilen logifch mangelhafte Beweife, unbiftorifche Auslegung des A. 
T. und Widerſprüche in parallelen Erzählungen. Einige Sprüche tre: 
ten als religidfe Grundgedanken hervor, an fich felbft, oder in aus: 
drüdlicher Bezeichnung als ſolche Jo. 4, 24. 3, 36. Mt. 22, 37s. 
Jo.13,34. 2. Jeſus betrachtete das ganze Judenthum als eine Zu: 
rüftung auf ihn und ebendeßhalb als göttlich Le. 16, 16. Jo. 5, 46., 
fein Erfüllen des Gefeges Mt. 5, 17. Le. 16, 17. mochte von de: 
nen, zu denen e3 gefagt worden ift, wörtlich verſtanden werben, er hat 
auch Ritualgefege befräftigt Mt. 8, 4., aber fich auch über fie hinaus 
geftellt 12, 7 s., und einen Geift gewedt, der das Judenthum zer 
trümmern mußte Jo. 4, 21-24. 2, 19. [cf. Me. 14, 58. Act. 6, 
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14.] 10, 16. 16, 12 8.) Indem Baulus das Gefeh als göttliches 
Inftitut betrachtete, melches als Zuchtmeifter auf Chriftum feine Be: 
fimmung erfüllt habe Gal. 3, 23 s. Rom. 10, 4. cf. Hbr. 8, 13., 
fellt er Gefeb und Evangelium, Knechtſchaft und Freiheit, Furcht und 
Liebe einander ebenfo entgegen wie Werke und Glaube Gal. 3, 3. 5, 1. 
2Cor. 3, 6. Dennoch ruht die ganze Sprach und Denkweiſe des N. 
T. auf dem A. T., fo daß durch vielfache Verknüpfungen ver Ver⸗ 
gangenheit mit ver Gegenwart diefe verftanden und jene gleichjam noch 
einmal im höhern Sinne vurchlebt wird.?) Die Traditionen hat 
Jeſus nur verworfen, mwiefern fie den fittlichen Geboten des göttlichen 
Geſetzes entgegenſtanden Mt. 15, 1-20. 23, 3., indem er jeine Aus⸗ 
fegungen des Geſetzes im firengften fittlichen Sinne an ihre Stelle 
fegte 5, 20 ss., Paulus als Menfchenfagungen miber die chriftliche 
Sreiheit Col. 2, 23. 
8.188. Katholiſcher Lehrbegriff. A. Infpiration. Kanon. Geſetz. 

Fr. Walch, frit. Unterſ. v. d. Gebrauch d. H. ©. in den erften 4. Ihh. 
%. 779. Credner, Anfehn u. Gebrauch d. neuteft. Schriften in den beiden 

en Ihh. In f. Beitr. z. Einl, in d. bibl. Schrr. Hal. 832. — Semler, 
d. freier Unterf. d. Ran. Hal. 771-5.4 2, en Beleuchtung d. Geſch. 
d. jüd. u. chr. Bibelfanons. Hal. 792.28. 3. E. Ch. Schmidt, Frit. Geſch. 
d. neuteſt. Schrr. Gieß. 804. 2B. E. Reuß, Geſch. d. H. Schriften N. T. 
Braunſch. [842. 52.] 860. 

1. Durch den Firchlichen Gebrauch des A. T. mit der überfom= 
menen dogmatifch platonifchen Vorftellung feiner Infpiration‘) 
mußten die Denkmale des Urchriſtenthums, als fie allmälig in ven 
firhlichen Gebrauch übergingen, und ihrer Natur nach bald vorherrfch- 
ten, in dieſelbe Vorftellung aufgenommen werden, die Doch erft in der 
2. Hälfte des 2. Jahrh. bemerkbar wird; zur Zeit des Origenes galt 
die Infpiration beider Teflamente als allgemeiner Kirchenglaube.) 
Aber vornicänifche Väter hielten auch prophetifche Bücher des Heiden: 





a) Leben Jeſu. $. 63. b) Tholuck, das A. T. im N. T. Hamb. 836. 
4) Justini Cohort.c.8: Ovre yvosı ovTE dvdpwrlvn &vvolg oVTo ue- 
yalı za) Hein yırdazeıv dv$ownos Öuverov, alAd 17 Avager &nl vous 
&ylous avdous Tnvızaüra xareiIoVon Iwped, ois ob Aoyav LdEnoe TEexvns, 
alla —RXR Eavrovs Ti roõ Seſou Tvevuntos Tapaoyeiv Eveoyelg, 
iy ‚“UTo To Yelov LE oVpnvoü zarıöov NINRTOOV, WOTEO öpyarı xıJagas 
Tıvos 7 Avgus Tois dıxaloıs avdgacı yoWuevor, nv Tov Helwv Nuiv arro- 
zclıyn yrocıw. Athenag. Legat. c. 9: Noullw Uuäs oUx dvonrovs YE- 
yoyEvar oßre Tov Mwolws, odre Tod 'Ho«lov xal TWwv Aoırav EOpNTarV, 
Ü xar’ Kxoraoıy Tav &v auroig Aoyıoumv zıyjoavrog wlrods Tod Felov 
nvevuarog, & dvnyoüvro EEepWvnoav, Ovyyonoaufvov TOoU TTVEUUATOS, 
WoEl auinıns avAov dunvevoaı. 

b) Theophil. ad Autol. III, 12: ITepl dıxawovvns, ns 6 vouos eloy- 
2, 0x0A0vIa Evploxeran xal TE TÜV NOWPNTÜV za) TWv evayyellwr 
tew, da TO Tobs avres MVEuunzopögovg Ertl rvevuarı Ieod Aelain- 
xtvaı, Orig. de princ. praef. c. 4: [T.I.p. 48.] Quod iste Spiritus unum- 
Tuemque sanctorum , vel Prophetarum vel Apostolorum inspiraverit, et 
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thums für infpirirt,“) Clemens flellte die Bhilofophen neben vi 
Propheten,“) Tertullian achtete jede erbauliche Schrift für eingege 
ben,*) und obmohl die Apoftel durch die Fülle des Geiſtes als eigen: 
thümlich bevorzugt galten, fo ließ doch die alexandrinifche Lehre vom 
Derhältnifje des Logos zur ganzen Menjchheit,‘) und ver gemeine Kir: 
chenglaube an die Ausgießung des H. Geiftes über alle Ehriften +# 
nicht zu einer feften Unterſcheidung kommen. In der überkommenen 
Vorftellung lag die Wortinfpiration ,&) aber da die platonifche Vor⸗ 
flellung derſelben durch den Montanismus verdächtig wurde,) neigte 
fih die Kirchliche Anficht zu einer bloßen Erhebung des menſchlichen 
Geiſtes Durch den göttlichen. Daher Drigenes nicht infpirirte Be: 
ſtandtheile unterfchied und Auguftin die menfchlich beſchränkte Form 
erfannte, währenn doch das religiöfe Gefühl etwas über menſchlichen 
Irrthum Erhabenes und in der ganzen H. Schrift den Styl des h. 
Geiſtes anerkannte.') Die Herausftellung eines menfchlich Individuel⸗ 


non alius Spiritus in veteribas, alins vero in bis qui in adventu Chrisi 
iaspirali sunt, fuerit, manifestissime in eeclesiis praedicatur. 

ec) Theophil. ad Autol. II, 9: Ol roõ Heoü krdommor avevuuarogom 
za) noopiÜTa yevousvos Un’ avrod Tov Jeoü Lunvevoderres xal 00410- 
Hlvres EyEvovro Jeodldaxtoı- NIEloves zara yoovous EyerndImoav ne 
oa Eßoaloıs, aila xai napoa Eilinoıy Zißvile, xzal navıes gie 
allnloıs xal Ovuypwva elpnxacıv. | 

d) Stromm. VI. p. 823: Elixoras 'Iovdaloıg ulv vouos, "Ellna di 

sLo0opla ueypı rüs napovolas, ivreüder din xijaıs 7 zadolır —' 
non de xal ra dv Teyvaıg ayaya ws Ev Teyvaıs HEOHEV Zyeı Tip ag. 
cf. p. 761. e) De cultu femm. 1,3: Legimus omnem scripturam aedi- 
ficationi babilem divinitus inspirari. , 

S) Clem. Cohort. p. 5: ‘O toü Yeov Aöyos Avpar ulv zal xıdapar, TE 
ayuya deyava, unegidaiv, xoouov di Tovde za) di zal Tv Gnuıxgov m0- 
10V Tv Avdomnov, urn TE xal Omua avroü, ayl TVEvuatı dpuooe- 
nevos, yalltı rö den dıa Toü noAugavov Opyavov, zul 7rg00gde TW 
Ardgunyp' ov yap el xı$ape xal avlös zal voos &uos. 

g) Iren. III, 16, 2: Potuerat dicere Maithaeus: Jesu generatio Sit 
erat. Sed praevidens Spiritus S. depravatores et praemuniens contra frau- 
dulentiam eorum, per Matthaeum ait: Christi geueratio sic erat. Clem. 
Cohort.p. 11: "Iega os «Andos Ta legonowürre xal Jeonoeürre yany- 
nara' 5 wv yonuudrwv xal ovllaßov av legwv Tas Guyxeıdvag ygu- 
gas 6 autos axolovdws Anoatolos FEonvevotovs zulel. 

h) Tertul. c. Marc. IV, 22: Nescieus quid diceret. [Lc. 9, 33.] Que 
modo nesciens? utrum simplici errore, an ratione, quam defendimus io 
causa novae prophetiae, gratiae ecstasin i. e. amentiam convenire? | 
spiritu enim bomo eonstitutus, praesertim quum gloriam Dei conapicit, vel 
quum per ipsum Deus loquitur, necesse est exwcidat sensu, ohumbralus 
scilicet virtute divina, de quo inter nos et psychicos quaestio est. Interim 
facile est amentiam Petri probare. un 

) C. Cels. VII, 4: [T. I. p. 696.) ‚Ob ngogüreı Ellmunouevo uno 
roũ IElov veluatos ToGoUTov, 0009 19 xal avTols zeratuer, rgoant- 
lavovy TNS Toü xgeltTovog Eis GUTOUC Eruidyulas. za dıa ric g05 1? 
wuynv aurav, Tv’ ourws Övoudow, Kpis TOV xalovufvov aylov IVEuud- 
Tos dıogaTızWrEegos rov voüv Eylvovro xal Auurzooregor. In Jo. tom. 
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len lag weſentlich in der antiocheniſchen Auslegungsweiſe. In hoͤchſter 
Schärfung derſelben hat Theodor von Mopfueftia einige Bücher 
ber H. Schrift ihres heiligen Charakters entfleivet, und den meiften 
Weißagungen nur ven geringftien Grad eines göttlichen Inhalts zuge: 
fanden. Aber dieſes ift nur wegen feiner neftorianifchen Richtung auf 
der 5. ökumeniſchen Synode gegen fein Andenken benugt worven.*) 
Die Beweife für vie Infpiration gründen ſich auf die religiöfe Kraft 
und Wahrheit, auf Weißagungen und Wunder!) ALS die Kirche ich 


1: [T.W. p. 4 s.] Zopa udv xal nıora zul oyödor Emırerayulva a 
anooTolızd‘ ov um napanincıa To‘ Tide Akycı zUpıos Havroxga- 
we. Kal xara zoüro dniornoov, ei Enav Akyn 6 Ilaülog, näsa yocpr 
HEonvEvoTos xal wpelınos, Eurregiiaußaveı xal Ta Envtoü yoruuare, 
700 10° zayo Alyw, xal oüy 6 zUpiog* xal ro &v nacoıs eximolcıs dıe- 
za00ouaı“ za) To" oia Eradov &v Avrioyelg, &v ’Ixovip, xal T& ToVToLg 
napanımoıa Bvlore In’ aurov yoopevra zul zur’ BEovolev, ob unv To 
dlıxowic av dx Yelas Enınvolas Aoywv. Cf. De princ. I,5. Aber In 
Matth. tom. 16: [T. III. p. 732.) Eineg dxgıßös nıorevouev dvaysyga- 
phor OvvEeoyoürrTos xal Tod aylov nveuuaros rd edayyeElıa“ xul 
un&opyaiAnoay &v to anouvnuovevew ol yoawavres ala. Aug: In 
Jo. tr. 1: Audeo dicere, forsitan nec ipse Joannes dixit, ut est, sed ut 
potuit, quia de Deo home dixit. Et quidem inspiratus a Deo, sed tamen 
homo. Quia inspiratus, dixit aliquid: si non inspiratus esset, dixisset ni- 
hil. De cons. Evv. II, 28: Per hujusmodi evangelistarum locutiones va- 
rias, sed non cootrarias, discimus, nihil in cujusque verbis nos debere in- 
spicere, nisi volunlatem , cui debent verba servire, nec miseri aucupes- 
voeum apicibas quodammodo literarum putent ligandam esse veritatem, 
cum atique mon in verbis taatum,, sed etiam in caeteris omnibus signis 
animorum non sit nisi ipse animus inquirendas. //, 12: Ut quisque [Evan- 
gelistarum] meminerat,, et ut euique cordi erat, vel brevius vel prolizius. 
Aber: Ib: Omnem falsitatem abesse ab Evangelistis decet, nan solum eam, 
quae mentiende promitur, sed. etiam quae obliviscendo. Ad Hier. Ep. 19: 
[T. I[.p. 24.] Si aliquid in eis offendero literis, quod videatur eontrarium 
veritati: nihil aliud quam velmendosum esse codicem, velinterpretem non 
assecutum esse quod dictum est, vel me miuime intellexisse non ambi- 
gem. Corfess. VII, 21: Arripui venerabilem stylum Spiritus S. tai, et 
prae caeteris Apostolum Paulum, et perierunt illae quaestiones, in quibus 
mihi alignando visus est adversari sibi et nen congruere testimeniis legis 
et prophetarum, et apparuit mihi una facies eloquiorum casterum. . 

k) Kbeih. S. 132. 144. Anklagepunfte: Mansi T.IX.p.223 ss. Summa 
der Vorwürfe bei Leontius: [Canisii Lectt. ed. Baanage. T. I. p. 517.) 
Aggreditur gloriam Spiritus $., cum omnes Scripturas altas, quas sancti 
afllatu ejus tradiderunt, humiliter et demisse interpretans, tum vero a 
aumero S. Seripturarum eas separans. Epistolam Jacobi et alias aliorum 
catholicas abrogat. Omnes Psalmos judaice ad Zorobahelem et Ezechiam. 
relulit, tribus tantum ad Dominum rejectis. Sanctorum sanctissimum can- 
ticum cantieorum libidinose pro sua et mente et lingua meretricia inter- 
pretans, sua supra modum iocredibili audacia ex libris sacris abseidit. 

l) Tertul. Apol. e. 20: Idoneum, opiaor, testimonium divinitatis veri- 
tas divinationis. Junilius, de partib. div. leg. II, 29: Unde probamus, 
libros religionis nostrae divina esse inspiratione conscriptos? Ex multis, 
quorum primum est ipsius Scripturae veritas. Deinde ordo rerum , conso- 
nantia praeceptorum, modus locutionis sine ambitu puritasque verborum. 
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für unfehlbar achtete, Eonnte von der H. Schrift nicht geringer gedacht 
werben; doch trat eben dadurch das Bepürfniß ihrer göttlichen Beglau: 
bigung zurüd. Job. Damascenus hat ein Capitel über die Schrift, 
aber erbaulich, die Injpiration unbeflimmt und meit audgenehnt.”) 
Die Scholaftit gevenkt nur gelegentlich ver Autorfchaft Gottes.“) 
Doch wird im Mittelalter die Infpiration nur von folchen, die au 
fonft dem kirchlichen Herkommen frei gegenüber ftehn, beſchränkt oder 
theilweiſe befeitigt.°) Aber auch die Jefuiten zu Loͤwen [1586] waren 
durch Fein Dogma verhindert darzuthun, daß die Eingebung nicht zum 
Begriffe ver H. Schrift gehöre, noch ein freifinniger Kritiker, daß fie 
fih auf ven Lehrinhalt befchränfe.?) 2. Der Begriff des Ranon mußte 
tn der allgemeinen, von den Juden überfommenen Vorftellung einer 


Additar conscribentium et praedicantium qualitas, quod divina homines, 
excelsa viles, infacandi subtilia nennisi divino repleti Spiritu tradidissent. 
Tum praedicationis virtus, quam dum praedicaretur, licet a paucis de- 
specta, obtinuit. Accedunt his testificatio contrariorum,, ut Sibyllorum vel 
philosophorum, utilitas consequentium, exitus eorum, quae praedicta sunt, 
miracula jugiter facta donec Scriptura ipsa susciperetur a gentibus. De qua 
hoc ad proximum miraeulum sufficit, quod ab omnibus suscepta cognoseitur. 

m) De fide orth. VI, 17: Aıa nveuuarog &ylov 6 Te vouos xal ok rroopi- 
Tas, elayyelıgral zal anooroloı, za) roıubves &Adinoov xar dıdaazala. 

n) Thomas P. I. Qu. 1. Art. 10: Aucter $. Scripturae est Deus, in 
cujus potestate est, ut non solum voces ad siguifcandum accommodel, 


quod etiam homo facere potest, sed etiam res ipsas. Et ideo, cum inom 


nibus scientiis voces significent, hoc habet proprium ista scientia, quod 
ipsae res, significatae per voces, etiam significant aliquid. 

vo) Agobard adv. Fredigisum ec. 12: Quodsi ita sentitis de Propbetis 
et Apostolis, ut non solum sensum praedicationis et modos vel argumenta 
dietionum Spiritus S. eis inspiraverit, sed etiam tipsa corporalia verba 
extrinsecus in ora illorum ipse formaverit, quanta absurditas sequetur! 
Abaelard, Sie et Non. Ed. Cousin. p. 11: Constat et Prophetas ipsos 
quandogue prophetiae gratia caruisse et nonnulla ex usu prophetandi, cum 
se spiritum prophetiae habere crederent, per spiritum suum falsa pro- 
tulisse: et hoc eis ad humilitatis custodiam permissum est, ut sic videlicet 
verius cognooscerent, quales per Spiritum Dei et quales per suum existe- 
reot. — Qui etiam, cam haberent, sicut non omnia uni confert dona, ita 
nec de omnibus mentem ejus, quam replet, illuminat, sed modo hoc mode 
illud revelat, et cum unum aperit, alterum occultat. Quod quidem b. Gre- 
gorius in prima super Ezechielem homilia manifestis declarat exemplis, 
ipsum etiam Apostolorum principem, qui tot divinae gratiae donis corus- 


cabat, lapsum in errorem circumeisionis, cum a coapostolo suo Paulo gra 


viter publice correctus esset, a perniciosa simulatione desistere non puduit. 

p Ihre Thefes b. Argentre, Coll. T. III. P. II. p. 125: 1. Ut aliguid 
sit S. Scriptura, non est necessarium, singula ejus verba inspirata esse & 
Spiritu S. 2. Non est necessarium, ut singulae veritates et sententiae sint 
immediate a Spiritu S. ipsi scriptori inspiratae, 3. Liber aliyuis, qualis 
forte est secundns Macchabaeorum, humana industria sine assistentia Spi- 
ritus scriptus, si Spiritus S. postea testetur, ibi nihil esse falsum, efliciter 





Seriptura S. — Richard Simon, Traite de l’inspiration des livres saeres. 
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heiligen Schrift ſowohl viefes enthalten, eine gefegliche Beflimmung 
über die göttlich eingegebnen, als über die öffentlich vorzuleſenden 
Bücher zu fein, fo daß bald das Eine, bald das Andre hervortrat, bis 
nach Feftftellung der Öffentlichen Meinung über die Beftandtheile des 
Kanon beide Merkmale zufammenflelen. Der Begriff des Apokry⸗ 
phifchen entftand durch den Gegenfat miber das Kanonifche nach 
dem einen oder andern Merkmale unter der Vorausſetzung eines un 
berechtigten Anſpruchs der Aufnahme in den Kanon.?) Durch den 
Gebrauch der Septuaginta wurden Die Nachträge verfelben, welche vem 
yaläftinifchen Kanon als apokryphiſch galten, und als folche auch in 
den Berichten über ven Kanon vor Auguftin theilweife bezeichnet oder 
gar nicht erwähnt werben,") oft als Fanonifch gebraucht, und als folche 
zu Trient [S. IV. Deer. 1.] aufgezählt; doch hat fich die Erinne- 
tung an ihre urfprüngliche Verfchienenheit in einer von ſpätern Theo⸗ 
logen beliebten Teilung in proto= und deutero⸗kanoniſche Bücher er: 
halten.') Die griechifche Kirche ift vom Gegenfage wider ihre Gleich- 
fellung nach langem Schwanken zur Anerkennung berfelben überge⸗ 
gangen, wie fie auf der Synode zu Jerufalem [1672] ausgeſprochen 
wurde.) Liber ven erft zu bewirkenden neuteftamentlichen Kanon hat 
auch nach ver Feftftellung feines Kernes [S. 18] das Urtheil der 
Kirche noch 2 Jahrhunderte durch geſchwankt, ſowohl durch vie theil- 
weite Anerkennung von Schriften als Eanonifch, die nachher eine Stelle 
im Kanon nicht behauptet haben ,,”) als durch ven Widerſpruch gegen 
ſolche [evrıReyoueve], die nachher allgemein anerkannt worden find. 


g) H. Planck, de significatu canonis in ecc. antiq. Gott. 820.4. Gi eſ e⸗ 
ler, was heißt apokryphiſch? (Stud. u. Krit. 829. B. II. 9.1.] Bleek, d. 
Apokr. d. A. T. im chriſtl. Kanon. (Eb. 853. H. 2.] Baur, d. Bedeut. d. 
Wortes Kavaav. [Hilgenf, Zeitſchr. B. J. H. 1.] 

r) Kanon des Melito: Eus. H. ecc. IV, 26. Des Origenes: T. II. p. 529: 
— Eu tourwv 2orı 1% Maxxaßeıxd. Des Hilarius: Prol. in Ps. Opp. 
pP. 529: Quibusdam autem visum est, additis Tobia et Jadith viginti qua- 
tuor libros secunpdum numerum graecarum literarum connumerare. Des 
Hieronymus: Praef. in L. Regum. Opp. T. III. p. 12 s. Praef. in Prov. 
Sal. ib. p.18. mit Bezeichnung als anoxovpa. Athanaflus [Ep. fest. T. II. 
pP. 38 s.] die gewöhnlichen Apokryphen als 0v xavovıLöueve ulv, TETUNW- 
Kira di apa Twv nareowv AvayıyWoaxeodar TOIs KTL meooengonfrors 
x0 Bovloufvors zarnyeioge: Tov rs evoeßelas Aoyov. Rufin [Expositio 
in Symb. Ap.] als ecclesiastiei im Gegenſatze der canonici. — S. J. Fräen- 
kel, Hagiographa posteriora denomin. Apocrypha. Lps. 830. \ 

2) Jahn, Einl, in d. Bibel, B. I. ©. 140 ff. t) Kimmel, p. 46T. 

u) Hirt des Hermas: Iren. IV, 20. cf. Euseb. H. ecc. V, 8. citirt als 
nyoaypn. Orig. in Ep. ad Rom. X, 31: [T. IV. p. 683.) Quae scriptura 
valde mihi utilis videtur et ut puto divinitus inspirata. Im Kanon b. Mu- 
ratori, Antigg. Ital. medi aevi T. III. p. 854. — Clem. Stromm. II. 
p. 447. citict den Brief des Barnabas als eines Apoſtels. — Nach Eus. H. 
ecc. III, 16. wurde der Brief des Clemens in vielen Kirchen verlefen. Seine 
beiven Briefe im Verzeichniſſe der heil. Bücher: Canon Apost. 85. und ber 
etſte fteht im Codex Alexandrinus. 
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Die meift bewußtlos wirkenden Gründe ver Aufnahme waren: apoflo: 
liſche Abfafjung, ein bedeutender religidfer Inhalt und Einſtimmigkeit 
mit dem Kirchenglauben. Die afrikaniſchen Synovalbeichlüffe, in deren 
Tendenz ed lag, diefe Ergänzung zu fuchen,”) find in allgemeingültige 
Geſetzbücher der Kirche übergegangen, weil fie ein bereits durchgebil⸗ 
detes Bewußtfein der Kirche ausfprachens doch kommen auch fpäter 
und bei ſolchen, welche fonft Träger des Kirchenglaubend ihrer Zeit 
find, noch kleine Schwankungen vor, und die forifche Kirche hat nie 
mehr ald 3 Katholische Briefe anerkannt.“) Die Gleichftellung der 
Septuaginta in ver griechifchen, ſpäter ver Vulgata im der lateiniſchen 
Kirche mit dem Brundterte ging von dem Bebürfniffe einer nationalen 
heiligen Schrift aus. Für die Septuaginta lag die folgerechte Begrin- 
dung dieſes Anjehns im Mythus ihrer Entftehung. Die Beftätigung 
der Bulgata zu Trient war abfichtlich poppelfinnig, daher diejeni⸗ 
gen, denen der wiffenfchaftliche Ernſt nicht über dem hierarchiichen In: 
tereffe unterging, fi) an den mildern Sinn hielten.“) 3. Sobald nad 
der apoftolifchen Zeit wieder zufammenhängende Urkunden vorliegen, 
ericheint die paulinifche Erhebung über das jüdiſche Gefet in der 
ganzen Kirche fiegreich‘, das Gegentheil nur in ver Minorität Heiner 
Secten, und im endlichen Ausgange des Paffahftreites ſchwindet jever 
Gedanke eined Gebundenſeins an altteftamentliche Satzungen. Aber 
auch die pofitive Seite der paulinifchen Lehre fefthaltenn erwieſen bie 
Kirchenväter, daß derſelbe Geiſt das N. wie das U. T. gefchriebm 
babe. Daber find ed nur die beiden Seiten der Tirchlichen Anficht, das 
A. T. ald den noch verichloßnen Keim und als die niedre vergangene 
Weltorpnung zu betrachten.’) Dennoch werden alle Schriftbemeife ohne 


v) Cone. Hipponensis can. 36: [Mansi T. III. p. 924.) Ut de conir- 
mando isto canose transmarina ecclesia consulatur, 

w) Greg. M. in Job. XIX, 13: [bei Anführung einer Stelle aus 1 Maec. 
Non inordinate agimus, si ex libris non camonicis, sed tamen ad aedifica- 
tionem editis, testimonium proferamus. Jo. Damasc. de fide orth. IP, li: 
[ald Befandtheil des N. T.] Kavoves toy aylav AnootoAwv dıa Kinue- 
Tog. — Assemani Bibl. Vat. Or. T. Ill. p. 8. 

x) $. IV. Decr. de edit. et usu S. LL: S. Synodus, considerans noR 
parum utilitatis accedere posse ecclesiae, si ex omnibus latinis editienibug 
quae circumferentur sacrorum librorum, quaenam pro authentica habenda 
sit,’ innotescat: statuit et declarat, ut haec ipsa vetus et vulgata edilio, 
quae longo tot saeculorum usu in ipsa ecclesia probata est, in publicis lec- 
tionibus, disputatienibus, praedicationibus et expositionibus pro authen- 
tica habeatur et ut nemo eam rejicere quovis praetextu audeat vol prat- 
‚sumat. Cf. Hieron. ad Lucinium Ep. 28: Ut veterum librorum üdes de 
hebraeis voluminibus examinanda est, ita novoram graeci sermenis aor- 
mam desiderat. Aufaenommen von Gratian: P. I. Dist. 9. fr. 6. — Rieg 
Ver, kit. Geſch. d. Bulg. Sulzb. 820.8, v. Eß, Geſch. d. Vulg. im allgem. 
u. in Bezieh. a. d. Trid, Conc. Tüb. 824. 

y) Iren. III, 21, 4: Unus et idem Spiritus, quiin Prophetis quiden 
praeoonavit, yuis et qualis esset adventus Domini, et in Apostodis annus- 
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Unterfchied aud vem N. oder A. T. geführt, und wie früber, weil ein 
N. T. als ſolches noch nicht vorhanden war, bie altteftamentlichen 
Gitate vorherrichten, fo begründeten fich feit Cyprian hierarchifche 
Anfichten und Einrichtungen, für die man fich ihrer Natur nach auf's 
AT. berief. Daher die Geltung veflelben in ver Kirche unbeftimmt und 
zweipeutig blieb. Die Scholaftif ftellte beide Teflamente unter den 
Geſichtspunkt eined alten und neuen Geſetzes: beide gegründet im ewi⸗ 
gen göttlichen Geſetze, jenes vollkommen für feine Zeit, feine Bedeu⸗ 
tung, fomweit ed über das Naturgefe hinausgeht, eine Vorbereitung 
auf Chriſtus,“) dieſes als die innere und höhere Sittlichfeit, jenes er: 
füllend und dem Keime nach in ihm enthalten.) Daher auch einige 
Menfchen aus der Zeit des A. T. MEN. T. gehören und umgekehrt. vb) 


tiavit plenitudinem temporum venisse. 12,11: Et eam, quae est secundum 
Mosem Zegem et gratiam N. T., utraque apta temporibus, ad utilitatem 
bumani generis ab uno et eodem praestita Deo. Tertul. de an. c.28: Nul- 
las sermo divinus nisi Dei unius, quo Prophetae, quo Apostoli, quo ipse 
Christus iotonnit. — Aug. de eiv. Dei. XVI, 26: Quid est, quod dicitur 
V. T., nisi occultatio Novi? Et quid est aliud, quod dieitur Novum, nisi 
Veteris revelatio? De spir. et lit. c. 25: Haec apparet distantia V. et N. 
Testamenti, quod lex ibi in tabulis, hie in cordibus scribitur, ut, quod ibi 
forinsecus terret, hic delectet intrinsecus, ibique fiat praevaricator per 
oceidentem literam, hic dilector per vivificantem spiritum. 

z) Thomas P. II.1. Qu. 93. Art.1: Lex aeterna nihil aliud est, quam 
ratio divinae sapientiae, secundum quod est directiva omnium actuum. 
Qu. 98. Art. 2: Lex vetus homines ordinabat 'ad Christum: uno modo 
testimonium Christo perhibendo: alio modo per modum cujusdam disposi- 
tioais, dum retrahens homines a cultu idololatriae concludebat eos sub 
cultu unius Dei. — Nihil probibet aliquid non esse perfectum simpliciter, 
quod tamen est perfectum secundum tempus, sicut dicitur aliquis puer per- 
fectus nou simpliciter, sed secundum temporis conditionem. 

aa) Ib. 0.107. Art.1: Lex vetus, quae dabatur imperfectis i. e. non- 
dum consecatis graliam spiritualem, dicebatur lex fimoris, inquantum in- 
ducebat ad observationem per comminationem poenarum. Lex nova, cujus 
prineipalitas consistit in ipsa spirituali gratia indita cordibus, dicitur Zex 
amoris, et dicitur habere promissa spirilualia et aeterna, quae sunt ob- 
jeeta virtutis, praecipue charitatis, et ita per se in ea inclinantur, non 
quasi in extranea, sed quasi in propria. Art. 4: Lex vetus est multo gra- 
vior quam nova, quia ad plures actus exteriores obligabat in multiplicibus 
caeremoniis, quam lex nova, quae praeter praecepta legis naturae paucis- 
sims superaddit in doctrina Christi et Apostolorum, licet aliqua sint post- 
modum superaddita ex institutione s. patrum. Praecepta novae legis sunt 
graviora praeceptis veteris legis, quia in nova lege prohibentur interiores 
motus animi, qui expresse in veteri lege non prohibebantur in omnibus, 
Art.2: Lex nova non evacuat observantiam veteris, nisi quantum ad cae- 
remonialia. Ex hoc ipso, quod caeremonialia sunt impleta, perfectis his, 
quae figsrabantur, non sunt ulterius observanda. Art. 3: Omnia quae cre- 
denda traduntur inN.T. explicite et aperte, traduntur credenda in V.T., 
sed implicite et sub figara, et secundum hoc lex nova continetur in veteri. 

- bb) Ib. Art. 1: Fuerunt aliqui in statu V. T. habentes charitatem et 
gratiam Spiritus S., qui principaliter exspectabant promissiones spiritua- 
les, et secundum hoc pertinebant ad legem novam. Similiter etiam in N. 


\ 
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Zwar rechtfertigt das neue Gefeg nur injofern, als die gottverliehne 
Kraft zu feiner Erfüllung darunter begriffen wird,“) doch hängt die 
Auffaffung des Evangeliums als ein Geſetz zufammen mit dem Ge: 
wichte, welches auf die Werke gelegt wir, und ift auch in dieſem Sinne 
von fpätern Theologen vertheidigt worven.*) 


5.189. Katholiſcher Lehrbegrifl. B. Tradition. Bibelwerbot. 

Bossuet,, Defense de la trad. et des S. Peres. Amst. 753. 2T. Galurs, 
de trad. altero rev. fonte. Frib. 790. Dallaeus, de usu patrum 1. Il. Ges. 
655. 4. Marheinefe, ü. d. wahren Sinn d. Trad. [Daubu. Creuz. Stu. V. 
IV.] Baulus, Segenfäße der;ältern Trad. gegen die röm. neuere. I. |. Beihr, 
3.8. Dogmens und Kel. Befch. 2. A. Brem. 837. 3.8. Jacobi, d. kirchl. L. v. 
). Trad. u. H. ©. Bel. 847. Abth. I. H. J. Holtzmann, Kanon u, Ta, 
Ludwgsb. 859. — Hegelmaier, Geſch. d. Bibelverbote. Ulm 783. 


4. Das Evangelium verbreitete fich als ein Strom des Lebens, ver 
in fein Buch befchloffen werden Fonnte [Jo. 21, 25.], und aud al 
apoftolifcde Männer einiges nievergezeichnet hatten, mußte andres aud 
der Fülle ihrer Verkündigung von Mund zu Munde fortleben. Daher 
Ignatius, um die Einheit der Kirche zu fichern, nicht auf die Schrift, 
fondern auf die Tradition und auf den Bifchof als ihren Träger 
verwies, und ein Mann wie Polykarpus gar nicht daran denken 
tonnte, das Chriftenthum aus Schriften zu fchöpfen.“) Aber ald vie 
noch mit Apofteln verkehrt hatten, allmälig verftummten, erhielten die 
befchränften, aber fichern Schriftvenfmale aus apoftolifcher Zeit ein 
höhere Bedeutung. Papias bezeichnet viefen Moment, wo Schrift 
und Sage einander nad Gleichgewicht hielten, er ſelbſt noch mit ent: 
ſchiedener Vorliebe für vie Legtre.°) Der naturgemäße Verlauf wurk 
dadurch geflört, daß um diefelbe Zeit, da die apoftolifchen Schriftenl: 


T. sunt aliqui carnales, nondum pertingentes ad perfectionem novae legis, 
quos oportuit etiam in N. T. induci ad virtutis opera per timorem poe- 
narum et per aliqua temporalia promissa. 

cc) Thomas P. II.1. Qu.106. Art. 2: Ad legem evangelii duo pertiseil. 
Unum quidem principaliter, scilicet ipsa gratia Spiritus S. interius data; et 
quaotum ad hoc, nova lex justificat. Aliud secundario, scilicet document 
fidei et praecepta ordinantia affectum humanam et humanos actas; & 
quantum ad hoe lex nova non justificat. 

dd) Bellarm. de justif. IV, 2. Möhler, Symb. ©. 218 ff. 

a) Eus. H. ece. Ill, 36: [Iyvarıos] mgooeroenev anglE &yeodaı 1% 

Tov anoorölov nagadoceois, 7 Uno aapeltiag xal 2yyoapas 
uogprvgöusvos dıarunoüode: Avayxaiov hyeito. CA. $. 154, d. $. 182, & 
Iren. III, 3, 4: HoAuxagnos ob uovov und anocTolam uagmreusels zu 
ovvavaoıompels molloig Tois rov Xpıorov Ewpaxocıv, alıı xal uno 
anoorolwv xuraoıadels &v rj &v Zuvorn Exxinole Entaxonos, 6 ze) 
nueis Ewpaxauev Ev ti nowWrn Yucv Hlıxla, raüra dıdafas del, a 
apa Tüv anoorolomw Euadev, & xal 7 Exxinole nepadiducıw, @ 20 
uova dordv alnd). ) Eus. H.ecc. III, 39: EI nov nagmxoloudmes 
Tıs Tois ngeoßvrepors dor, Toüs Toy ngEOBvrEgwv av&xgıvov 0y0W 
zit Avdo£as, n tl IIEroos einev; — ov yüo Ta dx Tav Bıßllav Tovovt 
ne opeltiv ineAdußevov, 6009 TE nap& (ons paris zul MEvoVvons- 
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male ald heilige Schrift anerfannt wurden, die Erfahrung erwies, daß 
fie nach der Art dieſes Streited zur Wiverlegung der Häretiker nicht 
ausreichten. Daher diejenigen Väter, welche dieſen Kampf zunächft 
hiftorisch führten, bei aller Verehrung für die H. Schrift, doch ihren 
Sieg der Tradition vertrauten.‘) Das Wefentliche der Trapition ift 
ihnen, fo oft es zu einer beflimmten Erklärung darüber fommt, ein 
furzer Inbegriff des Kirchenglaubend [niorıs, xavov ng ioreng, 
&#%xAn0100T1x05, regula fidei, symbolum] al8 unmittelbar aus apofto- 
liſcher Zeit überliefert;d) und allerdings erfcheint über die Hauptfäge 


c) Iren. III, 2: Cum exScripturis arguuntur, in accusationem conver- 
tuntur ipsarum Scripturarum, quasi non recte habeant, neque sint ex an- 
ctoritate, et quia varie sint dictae. 3: Traditionem itayue Apostolorum 
in toto mundo manifestatam in omni ecclesia adest respicere omnibus, qui 
vera velint videre ; et habemus annumerare eos, qui ab Apostolis instituti 
sunt episcopi in ecclesiis, et successores eorum usque ad nos. [Hierauf 
beifpielsweife Nachweifung der bifchöflichen Succeſſion und ihrer moralifchen 
Bürgfchaften in Rom.] 4: Tantae igitur ostensiones cum sint, non oportet 
adbuc quaerere apud alios veritatem, quam facile est ab ecelesia sumere, 
cum Apostoli, quasi in depositorium dives, plenissime in eam contulerint 
omoia quae sint veritatis. — Quid autem si neque Apostoli quidem Scri- 
pturas reliquissent nobis, nonne oportebat ordinem sequi traditionis, quam 
tradiderunt iis, quibus committebant ecclesias? Cui ordinationi assen- 
tiunt multae gentes barbarorum, eorum qui in Christum credunt, sine 
charta et atramento scriptam habentes per Spiritum in cordibus suis 
salutem et veterem traditionem diligenter custodientes. Teriul. de resur. 
carn..c. 3: Aufer haereticis, quae cum ethnicis sapiunt, ut de Scripturis 
solis quaestiones suas sistant, et stare non poterunt. Über de praeser. 
c. 17-19: Ista haeresis non recipit quasdam Scripturas, et si quas recipit, 
non integras, adjectionibus et detractionibus ad dispositionem instituti sui 
intervertit, et si aliquatenus integras praestat, nibilominus diversas ex- 
posiliones commentata convertit. Quid promovebis exercitatissime Scri- 
pturarum, cum si quid defenderis, negetur, si quid negaveris, defendatur. 
Tu quidem nihil perdes nisi vocem in contentione. Ergo non ad Scriptu- 
ras provocandum est, nec in his constituendum certamen, in quibus aut 
nulla, aut incerta victoria est. Nam etsi non ita evaderet collatio Scriptu- 
rarum, ut utramque partem sisteret, ordo rerum desiderabat illud prius 
proponi, quod nunc solum disputandum est: quibus competat fides ipsa? 
cujus sint Scripturae ? a quo et per quos et quando et quibus sit tradita 
disciplina, qua fiunt christiani? De corona c. 3: Etiam in traditionis ob- 
tentu exigenda est, inquis, auctoritas scripta. Ergo quaeramus, an et tra- 
ditio nisi scripta non debeat recipi? Plane negabimus recipiendam, si nulla 
exempla praejudicent aliarum observationum, quas sine ullius Scripturae 
instrumento, solius traditionis titulo, et exinde consuetudinis patrocinio 
vindicamus. [Hierauf Inductionsbeweis des Oegentheils.] Harum et aliarum 
ejusmodi disciplinarum si legem expostules Scripturarum, nullam inve- 
nies: traditio tibi praetendetur auctrix, consuetudo confirmatrix et fides 
observatrix. 

d) $ormeln 6. Iren. I, 10,1. III, 4,2. Tertul. de virgg. vel. c. 1. de 
praeser. c. 13. adv. Praz. c.2. Orig. de princ. praef. $.4. Big. Hahn, 
Bibl. d. Symb. ©. 63 ff. — Iren. I, 10,1: U udv &xxinole, zalneo xa9 
Sins rs olxovulıns Ews nregarew Ts yis dıeonuguevn, napa de Tor 
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dieſes Glaubens meit früher eine weitverbreitete Einftimmigfeit, als 
über ven Kanon und Inhalt ver H. Schrift. Auch die Aleranpri: 
ner beftlimmten, was zu glauben fei, zunächft nach der Glaubensregel, 
aber zur tiefern Begründung der Lehre beriefen fie fich wie vie häreti- 
{hen Gnoſtiker auf eine geheime Tradition.) Nur in der afrikaniſchen 
Kirche bildete fich dadurch, daß Eyprian ein römifches Herkommen 
im Gegenfage feiner Überzeugung fand, ein Eritifcher Zweifel an ter 
Achtheit deſſen, was für apoftolifche Uberlieferung ausgegeben wurde, 
und eine Neigung , der Tradition die Schrift, dem Herkommen das 
an ſich Wahre entgegenzuftellen.‘) Die herrſchende Anficht blieb, daß 
die beiden nur zufällig verſchiedenen Formen der Überlieferung [&y- 
ypapog, ayoapog) Teinen Unterfchied des Werths begründen. Im 
arianifchen Streite fanden beide Parteien fo beftimmt auf chriftlichen 
Boden, daß an eine Entſcheidung aus der H. Schrift gebacht werben 
fonnte. Vornehmlich die Arianer beriefen fich auf ven Schriftbeweis. 
Auch ſahn einige Kirchenlehrer der antiochenifchen Schule die Rettung 
aus ven Speculationen des Kirchenftreites in der alleinigen Geltung 
der Schriftlehre. *) Aber nach dem Berlaufe des großen Kirchenſtreites 


anooroloy xal ray Exelvar uadnruv nagalaßoüca rw nlorıw x. 1.]. 
Tertul: De virgg. vel. c. 1: Regula fidei una omnino est, sola immobilis 
et irreformabilis. De praeser. c. 13: Haec regula, a Christo instituta, 
nullas habet apud nos quaestiones, nisi quas haereses inferunt et quae 
haereticos faciunt. Adv. Marc. IV, 2: [Paulus] Hierosolymam adscendit 
ad eognoscendos Apostolos et consultandos. Ut cum auctoribus contulit 
et eonvenit de regula dei, dexteras miscuere. Dgg. Aug. Sermo 213: 
Ista verba, quae audistis, per divinas Scripturas sparsa sunt, sed inde col- 
lecta er ad unum redacta, ne tardorum hominum memoria laboraret. 

e) Orig. de princ. praef. $. 2: Servetur ecclesiastica praedicatio per 
successionis ordinem ab Apostolis tradita et usque ad praesens in ecele- 
siis permanens, illa sola credeoda est veritas, quae in nullo ab ecclesis- 
stica et apostolica discordat traditione. C’lem. Stromm. VI: [p. 864s.] H 
yrooız 8x napadooews dıiadıdouevn xare yapıv Jeod Tois a&lovs Oyäs 
£avrovs rüjs dıdaoxeallas napeyoukvors, 0iov magaxeragnen Eygeıplleran. 
Cf. V. p. 683 ss. Eus. H. ecc. II, 1. 

JS) Cypr. Ep. 74: [p.211 ss.] Nibil innovetur, inquit [Stephanus], visi 
quod traditum est. Unde est ista traditio? utrumne de dominica et evao- 
gelica auctoritate descendens, an de Apostolorum mandatis atque epistolis 
veniens? Ea enim facienda esse quae scripta sunt, Deus testatur ad Je- 
sum Nave dicens: Non recedat liber legis hujus ex ore tuo, sed observes 
facere omnia, quae scripta sunt in eo. — Per Jesaiam clamat: Sine causs 
colunt me mandata et doctrinas hominum docentes. Item Dominus in evan- 
geliv increpans similiter dieit: Rejieitis mandatum Dei, ut traditionem 
vestram statuatis. — Consuetudo ‚sine veritate vetustas erroris est. 
Ep. 71: [p. 194.) Non est de consuetudine praescribendum, sed ratione 
viocendum. Cypr. Conc. 'Carthaginiense: [p. 136.] In evangelio Do- 
minus: Ego sum, inquit, veritas; non dixit: ego sum consuetudo. Itaque 
veritate manifestata cedat consuetudo veritati. 

8) Constantinus in conc. Nieaeno: [Theodoreti H. ece. I, 7] Evay- 
yelıxal Blßlor zul anoorolıza) xal ray nalaıv roopnTav Ta Jeonl- 
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veränderte die Tradition nur ihren Inhalt, wiefern verfeßbe feit dem 
4. Jahrh. vorzugsweife aus den ökumenischen Synopalbeichlüfien ber 
fand.?) Das Urtheil der griechifchen Kirchenlehrer über ihre Geltung 
neben der H. Schrift blieb unverändert.') Bei Auguſtin tft noch die 
afrifanifche Bevorzugung der H. Schrift bemerkbar, während er ans 
derswo auch die Tradition gelten läßt.*) Das Urtheil der lateinifchen 
Kirche wurde duch Vincentius von Lirinum entwidelt und feft- 
geftellt. Er erwies die Nothwendigkeit der Trapition ald zuſammen⸗ 


ouara Vapüs huäs & xon regd Toü Felov pgoveiv Eumaıdevovgı vıv 
noleuoroıov oVv Arrelacavres Egıv dx Tv Jeorvevorwv Aoywmv Außwuev 
zöv Intovusvav ımy Avcıw. Hilar. ad Constantium [p. 344 s.] filem tan- 


tum secundum ea quae scripta sunt desiderantem : Hoc qui repudiat, .. 


antichristus est, et qui simulat, anathema est. Sed memento tamen, nemi- 
pem haereticorum esse, qui se nunc non secundum Scripturas praedicare 
ea, quibus blasphemat, mentiatur. — Cyril. Cat. XV I,1: Adro 10 nveüue 
10 äyıov 2laAnoe Tas ypapas* Aeyla9w oUv & elonxev, 600 dR oUx Elon- 
xev, nueis oð ToAumuev. Eus. Emesenus: Fragmente b. Thilo, ũ. d. 
Schrr. d. Euſ. v. Alex. u. Em. Hal. 832. S. 73 f.] Tis de xoela 3 oũ xt 
000; 000 IWwuEr Tois evayyelıarais. Confitere ea, quae de Patre et 
Filio scripta sunt, et noli curiosius ea, quae nou sunf scripta, requirere. 
Ulinam solis Scripturis contenti essemus! et lis nulla fiebat. Quae ergo 
debent quaeri? quae invenimus in Scripturis posita. 

h) Justiniani Novella 131. c. 1: Geonllouev rafıy vouwv Emkyew 
tous aylovs ExxinOıaoTıxovs xavavas Tobs Uno Torv aylwy TEOGKEWYV Ovv- 
oday ExtegEvras 7 BeßmıwsgEvras — Toy ydo nrooeienukvav Gvvodwv 
zul 1a doyuarae zaganeo Tas Jelas yoapas deyöusde. 

i) Chrysost. ad 2 Thess. 2,15: [T. XI. p. 532.) "Evreüdrev HijAov, Orı 
ov navre di Rnıoroiis nagedtdooev, alla rolle zal aygapws' öuolus 
dt zuxsiva za) raüra Lorıv GEIWNLOTE, WOTE xa) Tip — — rs dx- 
xinoias aEıonıorov NyWucda nragadoals Lorıv, undev nAkov Cute. Jo. 
Damasc. de ‚ide orth. IV, 12. — Conf. orthod. P. I. Qu. 4: Anò & 
onroie Aoyıa [2 Thss. 2, 15. 1 Cor. 11, 2.] eivaı Yavepöv, NÖs ra dpsee 
is nlorewg Eyovaı TO zügos xal nv doxıuaalav, ufpos ano rip aylav 
yoapıp, ufpos ano ı7v Exxinmaorıxnv nrapadocı. —"Hyovv dvo ko- 
ylav elvar 1a döyuara alla napadtdeı 7 yoaypn za) lie napadedo- 
uva &x OTouaTog ano Toüs KrooTokovs, za) Tauta Egumvevgnoav ano 
Tag Ovvodovs xul Tous aylovs Tarkpos. 

k) De doctr. christ. I, 37: Titubabit fides, si divivarum Scripturarum 
vacillat auctoritas. /J, 9: In iis, quae aperte in Scriptura posita sunt, 
inveniuntur omnia quae continent fidem moresque. Ad Hier. Ep.19: [T. 
II. p. 24.] Solis Scriptararum libris, qui jam canonici vocantur, didiei 
hunc timorem honoremgue deferre, ut nullum eorum auctorem scribendo 
aliquid errasse firmissime credam. Alios autem ita lego, ut quantalibet 
santtitate doctrinaque praepolleant, non ideo verum putem, quia ipsi ita 
seoserunt, sed quia mihi vel per illos auctores canonicos, vel probabili 
ratione persuadere potuerunt. Cf. $.182,g. De Bapt.c. Don. III,5.IV, 5. 
u.a, die Eyprianifchen Ausfprüche gegen die consuetudo.— De Bapt. o. Don. 

‚24: Quod universa tenet ecclesia, uec coneciliis institutum, sed sem- 
per retentum est, non nisi auctoritate apostolica traditum rectissime cre- 
ditur. 7,23: Sunt multa, quae universa tenet ecclesia et ob hoc ab Apo- 
stolis praecepta bene credantur, quanquam scripta non reperiantur. 


Dogmatik, 5. Aufl. . 24 


0 Chriſtologie. Chriſtus in der Kirche. 


fallend mit ver Intelligenz und Auctorität der Kirche, beſchwichtigte 
den fritiichen Zweifel durch beflimmte Anforderungen an dieſelbe, und 
zeigte, wie bei aller Treue des Feſthaltens an der Überlieferung doch 
eine organiſche Entwidlung innerhalb der Kirche flatt finde!) Der 
Glaube an die H. Schrift jelbft erfchien von der Trapition abhängig, 
theils wiefern bie Achtheit der apoftolifchen Schriften auf vem Zeug: 
niſſe der Kirche ruhe, theild wiefern der Glaube an fie durch die Fink: 
liche Berfündigung und Erziehung enifiche.”) Die Auslegung der H. 
Schrift wurde, wie pofitiv durch den H. Geiſt, mindeſtens negativ 
durch vie Glaubensregel bevingt.") Die Theologie des Mittelalters 


I) Commoritorisum. e.2: Hic fersitae requiret aliguis, quum sit per- 
fectus Scriptararam canon sibique ad omnia satis superque sufhiciat: quid 
opus est, at ei ecclesiasticae intelligentiae jungatur auclorilas? (wis 
videlicet Seripteram S. pre ipsa sea altitudine nom uno eodomque scusu 
usiversi accipiunt, sed ejasdem eloguia aliter atque aliter alius atqee 
alius iaterpretatur, ul pene quet bomines suat, tot illinc sententiae erei 
posse vidcanter. Ideirco multum necesse est, ut propheticae et apostolicae 
iaterpretationis linea secundem ecclesiastici sensas normam dirigater. 
e. 3: Magnepere carandum est, at id teneamus, quod ubique, quod sem- 

r, quod ab emnibus creditum est, hoc est etenim vere proprieque catke- 
icam. Hoc ita demum fit, si seguamur universitatem, antiquitatem, ces- 
sensionem. Sequemur universitatem, si hanc unam fidem veram esse fa- 
teamur, qeam tota per orbem terrarum confitetur ecclesia. Antiquitatem, 
si ab his aullatenus sensibus recedamus, quos sanclos majores nostres 
celebrasse manifestum est. Consensionem itidem, si in ipsa vetustate 
omaium vel certe pene omnium sacerdotum pariter et magistrorum defiai- 
tiones soctemur. c. 28: Sed forsitan dieit aliquis: nullusne ergo im eccle- 
sia profectus habebiter religionis? Habeatur plane, et masimus. Nam 
quis ille est tam invides hominibas, qui istad prohibere conetur? Sed ita, 
ut vere profectus sit ille fidei, non permutatio. Siquidem ad profectum 
pertinet, at in semetipsa unagaaeque res amplificetur: ad permutatiosem 
vero, ut aligeid ex alio in aliud transvertatur. Crescat igitur oportet et 
multum profciat, tam singulorum, quam totius ecclesiae saecnlorum gra- 
dibus intelligentia : sed ia suo duntaxat genere, in eodem scilicet dogmate, 
eodem sensu eademgne sententia. 

m) Tertul. de praeser. c. 36: Percurre ecclesias apostolicas, apud quas 
ipsae adhuc cathedrae Apostoloram suis locis praesidentur, apud quas ip- 
sae authenticae literae eorum recilantur. Proxima est tibi Achaia: ha- 
bes Cerinthum. Sin non longe es a Macedonia: habes Philippos, habes 
Thessalonicenses. Si potes in Asiam tendere: habes Ephbesam. Si autem 
Italise adjaces: habes Romam. Adv. Marc. IV, 5. Orig. ap. Eus. H.ecc. 
VI, 25. — Aug. ce. ep. fundamenti. c. 5: Ego vero evangelio non crede- 
rem, nisi me catholicae ecclesiae commoveret auctoritas. 

n) Iren. I, 9, 4: O rov xavova tus aAndelas axlıvy &v Eauro zark- 
xwv, 0v dıa rov Bantlouaros ellnpe, Ta ulv 8x Tav yonpaorv Ovouara 
za) rüs Akkeıs xal as apaßolus Enıyveiosta, yv IR Bldopnuov Uno- 
HE0ıv tavım oux &nıyyaocras. Tertul. de praescr. c. 9-13. al6 iater- 
pretationis gabernaculum. Aug. de flamma in rubo sermo: [T.X. p. 684.] 
Quando nos inquirentes Scripturas sentimus aliquid, quod scriptor nom 
sentit, non tamen hoc sentire debemus, quod abhorreat a regula fidei, a 
regula pietatis. Cf. nt. 2. 
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hatte Fein Intereſſe für Diefe Unterfuhung, aber eben weil ohne Re⸗ 
flexion über mögliche Folgerungen ſprach fich das unmittelbare chrift- 
liche Bewußtfein oft zu Gunften der H. Schrift aus,°) wenn auch nur 
Abälard ſich's zum Gefchäft machte, die Widerfprüche der Trapition 
varzuthun.?) Aber thatfächlich galt die Tradition, ober was hier zu⸗ 
jammenfiel, die Kirche weit mehr ald die Schrift. Daher alle, die nach 
iner Reformation verlangten, ihre Blicke auf die H. Schrift wandten. 
Nach dem bald aufgegebenen Verfuche eines Kampfes mit der Refor- 
mation aus der H. Schrift mußte die Synode von Trient die ganze 
Mafle des Gergebrachten durch die Beflätigung der Tradition als einer 
der H. Schrift gleichen Erkenntnißquelle chriſtlicher Wahrheit retten.) 
Bellarmin, indem er göttliche, apoftolifche und bloß Eirchliche Tra⸗ 
ditionen unterfchied, erwies die abfolute Nothwendigkeit der beiden er⸗ 
fien, weil ohne fie Offenbarung und H. Schrift ungewiß, alfo vergeb: 
ih wäre. Die neufte Theologie feßte bald an die Stelle, bald an vie 
Seite diefer materiellen Tradition ven Begriff eines in der Vergangen⸗ 
beit begründeten Gemeingefühls ver Kirche, oder auch den der geiftigen 
Erbſchaft und gefhichtlichen Entwiclung.”) Die Auslegung ver $. 
Schrift wurde zu Trient an das Urtheil ver Kirche und an die Ein- 
fimmigfeit der Kirchenväter gebunden.’) Da jedoch die Kirche fich nie 


0) Thomas P. I. Qu. 1. Art. 8: Auctorilatibus canonicae Seripturae 
utitur [sacra doctrina] proprie ex necessitate argumentando: auctorita- 
tibus autem afiorum doctorum ecclesiae probabiliter. Innititur enim fides 
nostra revelationi Apostolis et Prophelis factae, 90 canonicos libros scri- 
pserant. Mit Berufung auf Aug. ad Hier. [at. k.] p) Abael. sic et 
non. Ahnlich Stephanus Gobarus ef. Photii Bibl. Cod. 232. 

9) S. IV. Decr. de can. Script: S. Synodus hoc sibi perpetuo ante 
oeulos proponens, ut sublatis erroribus puritas ipsa evangelii in ecclesia 
eonservetur, perspiciensque hanc veritatem et disciplinam contineri in li- 
bris seriptis et sine scripto traditionibus, quae ex ipsius Christi ore ab 
Apostolis acceptae, aut ab ipsis Apostolis, Spiritu S. dietante, quasi 
per manus traditae ad nos usque pervenerunt, orthodoxorum patrum 
exempla secuta omnes libros tam V. quamN.T., cum utriusque unus Deus 
sit auctor, neenon fraditiones ipsas, tum ad fidem tum ad mores perti- 
nentes, tanquam vel ore tenus a Christo vel a Spiritu S. dictatas et conti- 
ua successione in ecclesia catholica conservatas, pari pietatis affeotu 
ac reverentia suscipit et veneratur. — Si quis autem traditiones praedi- 
etas sciens et prudens contemserit, anathema sit. 

r) Bellarm. de verbo Dei IV, 2 ss. — Möhler, Symb. ©. 358 fi. 
28 Molitor, Phil. d. Geſch. o. ũ. Trap, Frkf. 827. B. I. Münft, 834. 
3.1. Tuͤb. theol. Quartalſchr. 829. ©. 298 f. 

s) S. IV. Deer. de edit. et usu S. LL: Synodus ad coercenda petu- 
lantia ingenia decernit, ut nemo suae prudentiae innixus in rebus Adei et 
moram ad aedificationem doctrinae christianae pertiuentium, S. Scriptu- 
ram ad suos sensus contorquens, contra eum sensum, quem tenuit et te- 
Bei s. mater ecclesia, cujus est judicare de vero sensu et interpretalione 
Seripturarum S., aut etiam contra unanimem consensum patrum, ip- 
sam Scripturam S. interpretari audeat, etiamsi hujusmodi_interpretatio- 
Res nullo unquam tempore in lucem edendae forent. 
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beeilt Hat dergleichen Urtheile zu erlaffen, und die exegetifche Einftim- 
migkeit der Kirchenväter vergeblich gefucht werden dürfte: Eonnte die 
neufte Theologie dieſes darauf befchränfen, daß bei der mefentlichen 
Foentität der Schrift: und Kirchenlehre nur jede der Kirchenlehre feind⸗ 
felige Auslegung der H. Schrift auögefchloffen feis aber nicht einmal 
die biblifche Beweisführung der Kirche felbft müfle für untrüglich ge: 
halten werden.') 5. Auch Fatholifche Theologen haben nachgewiefen, 
daß die alte Kirche auf alle Weile die Vertraulichkeit ver Gemeinde mit 
der H. Schrift förberte, und obwohl vor Mißbräuchen warnend, doc 
fern von irgend einer Beichränfung war.“) Aber es lag in allgemeinen 
Zeitverhältniffen, daß indgemein nur die Kirchen felbft Handſchriften 
beſaßen, eine Kritik des Glaubens aus der H. Schrift war nicht im 
Sinne der Kirche, und die H. Schrift galt nicht für nothwendig zum 
Heil.“) Aus der Gefchichte der Paulicianer erhellt, daß zu ihrer Zeit 
die H. Schrift ald ein den Prieftern vorbehaltnes Buch angefehn 
wurde: aber die griechifche Kirche Tieß fich durch jenen Gegenfaß jo 


wenig verftören, daß jegt vielmehr Joh. Damascenus dad Forfchen in 


der Schrift zum «Geile der Seele unbebingt empfiehlt.”) In der römis 
fchen Kirche ging ver Gegenſatz wider die H. Schrift als Volksbuch 
zunächft von der Conjequenz der heiligen Kirchenfprache aus, damals 
noch wohlbekannt mit dem Herkommen der alten Kirche.) Auch In: 


1) Gratz, ü. d. Graͤnzen d. Freih., die einem Kath. in Erkl. d. 9. ©. 
zufteht. Ellw. 817. Möhler, Symb. ©. 382-94. 


u) 2. van Eß, Auszüge ü.d. nothw. u. nüßl. Bibellefen, a. d. RB. u. | 
andern kath. Schriftſt. Lpz. [808.] 816. Def. Chryſoſt. 0. Stimmen d. KB. 


ü. d. nügl. u. erbaul. Bibell. Darmfl. 824. Vrg. Oberthür Anfichten bei. 
v. Bibelgefellfch. u. Bibellefen. Sulzb. 823. 

v) Iren. IV, 32,1: Omnis sermo ei constabit, si et Scripturas diligen- 
ter legerit apud eos, qui in ecclesia sunt presbyteri, apud quos est apo- 
stolica dootrina. III, 4A. f. nt. c. Tertul. de praeser. c. 14: Fides tua, in- 
quit, te salvum fecit: nonexercitatio Scripturarum. Fides in regula posita 
est. Aug. de doctr. chr. I, 38: Homo fide, spe et charitate subnixus ea- 
que inconcusse relinens non indiget Scripturis nisi ad alios instruendos. 
Itaque multi per haec tria etiam in solitudine sine codicibus vivunt. 

w) De fide orth. IV, 11: Kallıotov xal wuxyupel£oraroy fosuvär 
Tas Ielas yoopas' Gonco yap dEvdopov napa ras dıslöodous TaV dla 
zrepvreuußvoy, oVro H xal yurn 17 Ielg apdevouen yoapij ıelvera 
xal xaprıov wgpLuov Ildwaı x. T. A. 

x) Greg. VII. ad Bohem. Regem: [Mansi T. XX. p. 296.] Quia nobi- 
litas tua postulavit, quo secundum Slavonicam linguam apud vos divinum 
celebrari annueremus oflicium, scias nos huic petitioni nequaguam posse 
favere. Ex hoc nempe saepe volventibus liquet non immerito S. Scriptu- 
ram omaipotenti Deo placuisse quibusdam locis esse occullam, ne, si ad 
liquidum cunctis pateret, forte vilesceret, aut prave intellecta a mediocri- 
bus in errorem induceret. Neque enim ad excusationem juvat, quod qui- 
dam religiosi viri hoc quod simplieiter populus quaerit patienter tulerunt, 
seu incorrectum dimiserunt, cum primitiva ecolesia multa dissimulaverit, 
quaeas. patribus, postmodum firmata christianitate et religione crescente, 
sabtili examinatione correcta sunt. ü 
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nocenz III [1199] äußerte ſich gegen eine ver Kirche bereits feind⸗ 
ſelige Benutzung noch mit Scheu vor der Gehäffigkeit dieſes Schritte8.”) 
Aber im Kampfe gegen die Ketzer wurde die Verbrennung der Volks⸗ 
bibeln beichloffen.*) Als fich nachmals die Kirche in die junge Macht 
ver Preffe und in dad Volksverlangen nach dem Worte Gotted gefügt 
hatte, aber die H. Schrift in der Hand des Volks für den Proteftan- 
tiomus warb, machte Pius IV [1564] das Leſen Fatholifcher Bibel: 
überfegungen für den Einzelnen vom Ermeſſen der geiftlichen Obern 
abhängigzw) welche Regel je nach Zeitverhältniffen und individuellen 
Anfichten bald gefchärft, bald überfehn worden iſt. Die Predigt hat 
ih al Ausführung und Anwendung des Bibelmorted in der alten 
griechifchen Kirche chetorifch und feierlich ausgebilvet, in der roͤmiſchen 
Kirche war fie einfacher und ſtets untergeorpnet.?) Im Mittelalter 
hat fie, obmohl von ver biblifchen Grundlage oft gänzlich losgeriſſen, 
doch eine große Macht geübt, nicht als regelmäßiger Beftanptheil des 
Cultus, aber zu befonvern Zeiten und ald Sache einzelner Begabten. 
Seit den Erfahrungen ver Reformation und den Beichlüffen von 
Trient“) Hat fie fich immermehr im Cultus feftgeftellt, aber als 
Beſtandtheil zweiter Ordnung. 


y) L. II. EpC IAI. ad Metenses: [Decr. Greg. L. V. Tit. 7T. ce. 12.] 
Licet desiderium intelligendi divinas Scripturas et seeundum eas studium 
adhortandi reprehendendum non sit, sed potius commendandum: in eo ta- 
men apparent merito arguendi, quod tales occulta conventicula sua cele- 
brant, oflicium sibi praedicationis usurpant, sacerdotum simplicitatem elu- 
dunt, et eorum consortium aspernantur, qui talibus non inhaereut. — Tanta 
est enim divinae Scripturae profunditas, ut non solum simplices et illite- 
rati, sed etiam prudentes et docti non plene sufliciant ad ejus intelligen- 
tiam indagandam. Mit Berufung auf Exod. 19, 13. Rom. 12,3. 

2) Conc. Tarraconensis a. 1234. c. 2: [Mansi T. XXIII. p. 329.) Sta- 
tuitur, ne aliquis libros V. vel N. T. in Romanico habeat. Et si aliquis 
habeat, infra octo dies tradat eos loci episcopo comburendos; quod nisi 
fecerit, sive clericus fuerit, sive laicus, tanguam suspectus de haeresi, 
quousque se purgaverit, habeatur. 

aa) De libris prohib. regula 4: Cum experimento manifestum sit, si 
s. Biblia vulgari liogua passim sine discrimine permittantur, plus inde ob 
hominum temeritatem detrimenti, quam utilitatis oriri, bac in parte judi- 
cio episcopi aut inquisitoris stetur, ut cum consilio parochi, vel confes- 
sionarii Bibliorum a catholieis auctoribus versorum lectionem in vulgari 
lingua eis concedere possint, quos intellexerint ex hujusmodi lectione non 
damnum, sed fidei atque pietatis augmentum capere posse. Quam faculta- 
tem in scriptis habeant. Qni autem absque tali facultate ea legere seu ha- 
bere praesumserit, nisi prius bibliis ordinario redditis, peccatorum abso- 
lutionem percipere non possit. 

bb) Tzschirner, de claris vet. ecc. oratoribus. P. 1-9. Lps. 817-21. 4. 
Copp- '829. p. 193 ss.] Sozom. H. ece. VII, 19: Ovre 6 &nlaxonog, ovre 

s tig nn’ Ruxinalas &vHade [Romae] dıdaazeı [relativ]. 

cc) S. XXIV. De reform. c. 4: Praedicationis munus, quod episcopo- 
rum praecipuum est, cupiens Synodus, quo frequentius possit ad fidelium 
salutem exerceri, mandat, ut in ecclesia sua ipsi per se aut si legitime 
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$. 190. Reßrbegriff der Reformatoren n. der evang. Kirche. 
D. Schenkel, d. Weſen d. Proteſt. a. d. Quellen d. Reformationgzeit: 
alters. Schaffh. 846. B. 1. Buch 1. 


Die Reformation mußte der Majeflät der alten Kirche wie dem 
Geiſtesſturme der Wiedertäufer das Wort Gottes in der H. Schrift 
entgegeftellen. 1. Zmar kommt auch im proteflantifchen Sprachge: 
brauche eine Infpiration im weitern Sinne vor,*) und Luther, 
während er im Blaubendftreite auf den infpirirten Buchflaben ver 
Schrift pochte, und im Widerflreite feiner eignen Gevanfen an ihr den 
feften Heildgrund fand,“) wurde durch das freie Bewußtfein eines in 
Chriſto gegründeten Kirchengründers zu kühneren Urtheilen über ein- 
zelne Bücher und Stellen ver H. Schrift getrieben, ald mit Der dog⸗ 
matifchen Infpiration vereinbar ift:°) aber dieſe wird in ven luthe⸗ 
rifchen Symbolen voraudgefegt, und in den meiften reformirten Sym⸗ 


impediti fuerint, per eos, quosad praedicationis munus assument, in aliis 
autem ecclesiis per parochos, saltem omnibus dominicis et solemnibus die- 
bus festis, tempore autem jejuniorum, quadragesimae et adventus Domini, 
quotidie vel saltem tribus in hebdomade diebus, S. Scripturas divinamque 
legem annuntient. 

a) F. C. p. 668: [Lutheri] divinitus inspirati theologi. 

b) Auslegung 3. 1. Ep. Btr: [B. IX. ©. 688.] „Das Wort kann Feine 
Ereatur umftoßen, der Höllen Brund vermag nichts dawider, und wenn ich ſchon 
dem Teniel in dem Rachen ſtecke, kann ich das ergreifen, fo muß ich wieder her 
F und ine wo das Wort bleibt, Darum ift es wohl eine göttliche Kraft, 
a Gott ſelbſt.“ 
ce) Borr. a.d. Ep. S. Jacobi: [B. XIV. S. 149.) „Auch iſt das der rechte 
Prüfftein alle Bücher zu tadeln, wenn man flehet, ob fie Chriſtum treiben oder 
nicht, fintemal alle Schrift Chriftum zeiget, Röm. 3, 21. 1 Cor. 2, 2, Was 
Ehriftum nicht lehrt, das ift noch nicht apoftolifch, wenn es gleich S. Petrus 
oder Baulus lehrte. Wiederum, was Ehriftum prediget, das wäre apoftolifch, 
wenns gleich Judas, Hannas, Pilatus und Herodes thät.“ Borr. a. N. T. v. 
1524: [Eb. S.105.] „Weil nun Johannes gar wenig Werfe von Chrifto, aber 
gar viel feiner Predigten fchreibt; wieberum die andern drei Evangelien viel feiner 
Werke, wenig feiner Worte befchreiben: ift Johannis Evangelium das einige 
zarte, rechte Sauptevangelium und benen andern breien weit vorzuziehn. Alſo 
auch S. Pauli und Peters Epifteln weit über die drei Evangelien vorgehn. 
Summa, S. Johannis Syangelium und erfte Epiftel, S. Paulı Epifteln, ſon⸗ 
berlich die zu dvenRömern, Galatern, Ephefern und’ S. Peters erfte Epiftel, das 
find die Bücher, die dir Chriftum zeigen, und alles lehren, das dir zu wiffen noth 
und felig ift, ob du fchon Fein ander Buch noch Lehre nimmermehr ſeheſt noch 
hoͤreſt. Darum iſt S. Jacobs Epiftel eine recht firoherne Epiftel gegen fie, denn 
fie doch Feine evangelifche Art an ihr hat.” Vorr zu kinfens Annott, ü. Mofes: 

Eb. S. 172.] „Haben ohne Zweifel die Propheten im Mofe, und die letzten 

ropheten in den erſten fiudirt, und ihre guten Gedanken, vom H. Geifte einges 

eben, in ein Buch aufgefchrieben. Ob aber denfelben guten treuen Lehrern und 

orfchern in der Schrift zuweilen auch mit unterfiel Heu, Stroh und Stoppel, 
und nicht lauter Silber, Gold und Edelgeſteine bauten, fo bleibet doch der 
Grund da, das andre verzehrt das Feuer.” Vrg. B. 1.8. 1161. 1731. Me- 
lanchthon, Postilla T. II. p. 985: Apostoli non errant in doctrina , sed 
aliquando in applicatione doctrinae. 
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holen bekannt.) Das göttliche Wort galt der H. Schrift gleich, doch 
auch im mweitern Sinne ald ihre Anwendung in ver Predigt.) 2. Als 
am Anfange der Reformation alles Hergebrachte ſchwankte und die 
Führer der Bewegung nur an ihr eignes religiöſes Gewiflen verwiefen 
waren, fchien nach Carlſtadts und Luthers Einwendungen gegen einige 
Bücher auch ver Kanon in Frage geftellt,t) und ein Bedenken gegen 
bie alten Antilegomena des N. T. als veuterofanonifh, ja apofrys 
phiſch geht Duxch die reformatorifche Theologie.s) Uber ver hergebrachte 
Kanon wird in ven Iutherifchen Symbolen vorausgefeßt, in reformir: 
tm Symbolen ausdrücklich beftätigt [nt. v]. Die Apofryphen- des 
A. T., in den Iutherifchen Symbolen zweimal nur zugeſtändnißweiſe 
citirt, werden in Luthers Vorrede zur Bibelüberfegung nach feinem 
Urtheil über ihren religiöfen Werth und nach Zeugniffen des Alter: 
thums nicht für göttlich geachtet, und in den reformirten Symbolen 
von der H. Schrift meift beftimmt gefchieven.:) Die Bibelftellen find 


d) C. A. p. 42: Num frustra haec praemonuit Spiritus S.? A. C. p.81: 
Num arbitrantur excidisse Spiritui S. non animadvertenti has voces? A. S. 
p. 333: Petrus inquit: Prophetae non ex voluntate humana, sed Spiritu S. 
inspirati locuti sunt. Sancti erant, cum per eos Spiritus S. loqueretur. 
C. Helv. II. ec. 1: Deus ipse locutus est Patribus, Prophetis et Apostolis, 
et loquitur adhue nobis per Seripturas S. C. Belg. c. 3: Confitemur hoc 
Dei verbum non humana voluntate allatum fuisse, sed sanotos Dei viros 
divino afflatos Spiritu locutos esse. Postea vero Deus pro singulari cura, 
quam de nostra salute gerit, Prophetis et Apostolis mandavit, ut sua illa 
oraeula scriptis mandarent. Quin et ipse duas tabulas legis digito suo 
exaravit. Form. Cons. Helv. can. 1: Hebraicus V. T. codex, tum quoad 
consonas, tum quoad vocalia, sive puncta insa, sive punctorum saltem 
potestatem, et tum quoad res, tam quoad verba Heornvevoros. 4: Eorum 
sententiam prohare neutiquam possumus, qui /ectionem , quam hebraicus 
codex exhibet, humano arbitrio constitutam esse definiunt, atque ila ſidei 
nostrae principium ejusque auctoritatem sacrosanctam anceps in discri- 
men addueunt. e) C. Helv. II. c. 1: Credimus Scripturas canoai- 
cas ipsum esse verbum Dei. Hodie hoc Dei verbum per praedicatores le- 
gitime vocatos annuntiatur in ecclesia. Cat. maj. p.502: SpiritusS. quo- 
tidie nos divini verbi praedicatione attrahit. N Carlst: de canonicis 
Scripturis libellus. Vit. 520. Welche Bücher heilig u. biblifch feien, Witt. 521. 

8] Zuletzt Hafenreffer: Apoceryphi libri in N. T. sunt: posterior ep. 
etri, secunda et tertia Joannis, ep. ad Hebraeos, ep. Jacobi, Judae et 
Apocalypsis Joaonis. Hi apocryphi, quanquam in dijudicatione dogmatum 
canonicam auctoritatem non habent, quia tamen quae ad institutionem et 
aedificationem faciunt, plurima contineot, cum utilitate tum privatim legi 
tum publice inecelesia recitari possunt. Heppe, Dogm. B. J. S. 228 ff. 246 ff. 
h) A. C. p. 117: Sie et Tobiae concio accipi debet: Eleemosyna ab 
OMni peceato et a morte liberat. Non dicemus hyperbolen esse, quamguam 
ita accipi debet, ne detrahat de laudibus Christi, enjus propria sunt oſſi- 
cla, liberare a peccato et a morte. p. 224: Testimonium nullum de mor- 
tuis orantibus exstat in Scripturis, praeter illud somaium sumtum ex libro 
Machabaeorum posteriore Cf. Confut. Pontif. p. LXP s. — C. Helv. 11. 
°.1: Nihil dissimulamus quosdam V. T. libros a veteribus nuncupatos 
oase apooryphos, ab aliis ecclesiasticos, utpote quos in ecclesiis legi vo- 
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befonders in der Apologie meift aus der Vulgata, und nur in einem 
reformirten Symbole wird der Brundtert allein für authentifch er: 
klaͤrt.) 3. Dem Gegenfage von Werk und Glauben entiprechenn ent: 
wickelte fih ein Gegenjaß von Geſetz und Evangelium,*) in den 
ältern Symbolen noch mit ſchwankendem Sprachgebraucde.!) Agricola 
wollte unter Wiedergebornen nur das Evangelium geprebigt wifjen.”) 
Dagegen die Goncordienformel einen dreifachen Gebrauch des Geſetzes 
unterfchied.”) Cine Bleichflelung des A. und N. T. ift nur vie her⸗ 
gebrachte Kirchenſprache,“) und e8 blieb bei der hergebrachten Anficht, 
dag mit Aufhebung des bürgerlichen und rituellen Theils bloß ber 
moralifche Beftandtheil des mofatichen Geſetzes fortgelte.?) Nur in 


luerent quidem, non tamen proferri ad auctoritatem ex his fidei confir- 
mandam. C. Angl.art.ı: [Rad Aufzählung des Ranons] Alios autem libros, 
ut ait Hieronymus, legit quidem ecclesia ad exempla vitae et formandos 
mores: illos tamen ad dogmata confrmanda non adhihet. C. Beig. e. 6. 

i) Decl. Thoruniensis, II,1,4: Versiones Scripturarum legitimae, etsi 
publico ecclesiae judicio approbandae sunt, nullae tamen, ne quidem vul- 
gata latina, ipsis foatibus adaequandae vel praeferendae, vel simplieiter 
et per se pro authenticis habendae,, multo minus sub anathemate decer- 
nendae sunt. 

k) A. C. p. 170: Ia baec duo opera distributa est tola Scriptura: Al- 
tera pars lazx est, quae ostendit, arguit et condemaat peccats. Altera pars 
evangelium h. e. promissio gratiae in Christo donatae,, et haec promissio 
subinde repetitur in tota Seriptura, primum tradita est Adae, postea Pa- 
triarcbis ete. p. 60. Vocamus legem in hac dispetatione decalogi prae- 
cepta, ubicunque in Scriptura legustur. A. S.p. 319: Praecipuum oficium 
legis est, ut peecatum originale et omnes fructus ejus revelet. Hoc ofh- 
eium legis retineter in N. T. et exercetur. C. Helv. II. c. 13: Lex iram 
operatur et maledictionem annuntiat. Evangelium gratiam et benedictio- 
nem praedicat. c. 12: Hactenus abrogata est lex, quateous nos amplius 
non damnat. Attamen legem non ideo fastidientes rejicimus. Meminimas 
esim verborum Domini, Mt. 5,17. Scimus lege nobis tradi formulas virtu- 
tum atque vitioram. Scimus scripturam legis, si exponatur per evangelium, 
ecclesiae esse utilem. 

I) A. C. p. T1: Evangelium arguit omnes homines, quod sint sub pec- 
cato, rei aeternae irae et mortis. p. 165. v. 29. m) Kelch. $. 339, 

n) F. C. p. 7117: Cum constet triplicem esse legis divinae usum: lege 
enim disciplina externa contra feroces homioes utcunque conservatur, lege 
peccatores ad agnilionem peccati addacantur, denique per Spiritum S. 
renati lege docentur, ut in vera pietate vivant: orta est de tertio illo usa 
legis controversia. p. 722: Cum homo renatus atque a lege h. e. a coac- 
tione legis liberatus est, jamque Spiritu Dei agitur: tum secundum immu- 
tabilem Dei voluntatem, in lege revelatam, vivit et omnia, quatenus renra- 
tus est, libero et promto spiritu agit. Hi homines non amplius sub Zege 
sunt, sed sub gratia. Cum autem credentes in hac vita non plene renoven- 
tur, sed vetus Adam ipsis adhaereat: manet etiam lucta inter spiritum et 
carnem. Unde fit, ut nunquam sine lege, et tamen non sub lege sint, se- 
cundum legem Domini vivant, ettamen bona opera non ex coactione legis 
faciant. Quod vero ad veterem Adamum attinet, ille non modo lege, verum 
etiam poenis coercendus est. 

o) F. C. p. 570. [rt. t.) p) C. A. p. 42: Necesse est retineri 
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fofern achtete Luther auch diefen aufgehoben, wiefern feine Schrecken 
für den Gläubigen aufgehoben find.?) 4. Die Trapitionen wer: 
den in den lutherifchen Symbolen zunächſt nur verworfen, wiefern fie 
als Menſchenſatzungen ein Vervienft vor Gott begründen follten.”) 
Luther Hat es früh und oft ausgefprochen, daß allein in der H. Schrift 
die Wahrheit fei, und im Katechismus mit einer Energie, als entftehe 
erft Durch das Schriftwort jede Pflicht und jedes Heilige Verhältniß.’) 
Aber nur die reformirte Kirche hat ed unternommen Eraft der H. 
Schrift mit aller geichichtlichen Entwidlung zu brechen. Der Grunds 
ſatz, daß Bott allein durch die H. Schrift den Glauben gründe und 
richte , entichien gegen die Tradition als gleich fichern Erkenntnißquell 
des Glaubens3) doch wurde die Auctorität ver oͤkumeniſchen Conci⸗ 


doctrinam de libertate christiana, quod non sit necessaria servitus legis ad 
 justificationem. A. C. p. 215: Insaniebat Carolostadius, qui nobis impo- 
nebat leges judiciales Mosis. C. Angl. art. 7: Quamquam lex a Deo data 
per Mosen, quoad caerimonias et ritus, Christianos non adstringat, neque 
civilia ejus praecepta necessario recipi debeant: nihilominus ab obedientia 
mendatorum, quae moralia vocantur, nullus est solutus. 

q) 2. VI. ©. 2548 f: „Wenn Thomas famt andern Schultheologen das 
von reden, wie das Geſetz aufgehoben fei, geben fie für, daß die Geſetze Mofis 
von Berichtshändeln und andern Weltfachen, desgleichen auch von den Kirch⸗ 
werfen und Bäremonien fein abgethan, die zehn Gebote aber follen nicht aufges 
hoben fein, welche fie moralia nennen. Dieſe verſtehn felbft nicht, was fie fagen. 
Du aber fafle alfo das ganze Gefeb zufammen, daß du feinen Unterfchied macheft 

wifchen Weltgefegen, Gäremonien und gehen Geboten. Denn wenn S. Paulus 

Fagt, daß wir durch Ehriftum erlöfet fein von dem Fluche des Geſetzes, fo redet 
er vom ganzen Befeße, fürnehmlich aber von den zehen Geboten, fintemal dieſel⸗ 
ben das Bewiffen allein vor Gott verflagen und fchreden. Darum fagen wir 
alfo, daß auch die zehn Gebote Fein Recht Haben, das Gewiſſen, darinnen Chri⸗ 
Rus durch feine Gnade regiert, zu verklagen noch zu ſchrecken. Nicht daß das Ge⸗ 
wiſſen gar fein Schreden mehr fühle, denn es Elopft immer an, weil wir leben: 
fondern aljo Hat Chriftus dem Geſetz fein Recht genommen, daß das Gewiſſen 
durch ſolches Schrecken nicht Tann verdammet, noch in Berzweiflung gebrungen 
werden.” 

r) C. A. p. 13: Admonentur, quod traditiones humanae, institutae 
ad placandum Deum, ad promerendam gratiam et salisfaciendum pro 
peccatis, adversentur evangelio. p. 31: Servantur tamen apud nos plerae- 
que traditiones, quae conducunt ad hoc, ut res ordine geratur in ecclesia. 

s) B. XII. ©. 227: „Hierneben iſt zu merken, daß der Apoftel auf bie 
Schrift dermaßen pochet, daß, wo nicht etwas barinnen iſt gefagt, daß bafjelbe 
nicht fei zu halten. Und das dienet wider des Papſts und apiften Frevel, die 
da fürgeben, man müfje mehr Dinge halten, denn die Schrift habe.” B. XVII. 
&. 1584. B. VII. ©. 662. — Cat. maj. p. 538: Neyue secus de paren- 
tum statu loquimur, quos si ealenus intueri volumus, quatenus nares, 
oculos, carnem et ossa habeant, tum Turecis et Gentibus sunt similes, ac 
aliquis dicere posset: cur hos majoris facerem quam alios? Atqui acce- 
dente praecepto : honora patrem et matrem! alium virum video, divina 
majestate et gloria indutum. Praeceptum, inquam, aureus ille torqnes est, 
quem collo circumfert, imo potius corona in capite , indicans, quomodo et 
quam ob rem baec caro et sanguis honorandi sunt. 


t) A. S. p. 308: Ex Patrum verbis et factis non sunt extrabendi arti- 
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lien nur als eine unfehlbare verworfen.) Die Geltung der H. Schrift 
follte nicht auf der Kirche, fondern auf Bott und unmittelbarer Er⸗ 
fahrung ruhn. Daher die Neformatoren darin zufammenftimmen, 
obwohl e8 jeder auf feine Weiſe ausdrückt, daß die lebte Entſcheidung 
und Sicherheit des Glaubens nur in des Menſchen eignem Geiſte voll- 
zogen werbe,’) bis zur Erhebung des Chriftus im eignen Gemüth 


cali fidei. Regulam aliam habemus, ut verbum Dei condat articulos fidei, 

raeterea nemo, ne angelus quidem. F. C. p. 570: Credimus unicam regu- 
am et normam, secundum quam omnia dogmata omnesque doctores aesti- 
mari et judicari oporteat, nullam omnino esse, quam prophetica et aposto- 
lica scripta cum V. tum N. T. Reliqua vero patrum sive neotericorum 
scripta, quocanque veniant nomine, sacris literis nequaquam sunt aeqei- 
paranda. C. Helv. II. e. 1: In Scriptura S. habet ecclesia plenissime ex- 
posita, quaeeunque pertinent cum ad salvificam fidem, tum ad vitam Des 
placentem. Quo nomine distincle a Deo praeceptum est, ne ei aliquid vel 
addatur vel detrabatur. Deut. 4, 2. Apoc. 22, 12. c. 2: Quapropter non 
patimur, nos in controversiis religionis urgeri nudis patrum sententiis 
aut coneiliorum determinationibus, multo minus receptis consueludini- 
bus. Ergo non alium sustinemus in causa fidei judicem, quam ipsum Deum 

Seripturas S. pronuntiantem. Deecl. Thorun. II, 1,5: Nullum hodie 
verbum Dei exstat, aut certe ostendi potest, de dogmatibus fidei aut prae- 
ceptis vitae ad salutem necessariis, quod non sit ia Scripturis fundatum, 
sed sola traditione non scripta ecclesiae commissum. C. Beig. art. 7. 

u) Luth. B. XV. ©, 1373: „Da ein Boncilium irren kann, fo mag eher 
das Coſtnitzer ale das Ricänifche und Afrifanifche geirret haben, weil diefe viel 
befier als jenes von flatten gegangen. Und hierinnen will ich es dem neueften 
zömifchen Concilio nachthun, darinnen das Baflleifche verdammt worden, und 
das Coſtnitzer auch ziemlich Anftoß erlitten, indem es gelehrt, der Papft fei über 
dem Goncilium, deſſen Widerfpiel in dem Goftniger iſt behauptet worden.“ 
C. Angl. art. 21: Generalia concilia, quia ex hominibus constant, qui non 
omaes spiritu et verbo Dei reguntur, et errare possunt, et interdum erra- 
runt etiam in his, quae ad Deum pertinent, ideoque quae ab illis consti- 
tuuatur ut ad salutem necessaria, neque robur habent, neque auctorita- 
tem, nisi ostendi possint e S. Literis esse desumta: C. Scot.art.20. Calv. 
Instit. IV, 9, 8 ss. 

v) C. Gall. c.4: Hos libros agnoscimus canonicos i. e. ut fidei nostrae 
normam habemus, idque non tantum ex communi eeclesise consensu, sed 
etiam mulio magis ex testimonio et intrinseca Spiritus S. persuasione, 
quo suggerente docemur illos ab aliis libris ecclesiasticis discernere. C. 
Scot. art. 19. Luth. 3. VI. ©. 1680 f: „So man weder dem Papft, noch 
den Bätern, noch dem Luther glauben foll, fie lehren denn das lautere Wort 
Gottes: wer will mittlerweife dem Gewiſſen gewiß ſagen, welcher Theil das 
Wort Gottes lauter lehre? ob wirs thun oder unfere Widerfacher? Denn fie rũh⸗ 
men ja auch, wie fie das. reine-Gottes Wort Ichren. Darum mag ein jeder für 
fih felbft fehen, daß er ver Sachen gewiß fei. Denn es gilt'nicht Ehre, Gut, 
Leib oder Leben, fondern ewige Verdammniß oder Seligfeit. Dann aber fannft 
du der Sachen gewiß fein, wenn bu frei und ficher fchließen Fannft und fagen: 
das ift die rechte lautere Wahrheit, darauf will ich Teben und flerben, und wer 
anders lehret, er heiße wer er wolle, ber it verfluchet.“ Zwingl. de vera et falsa 
rel: [T. II. p. 195.) Vides, quo frigidae pontificum argutiae cadant, dum 
contendunt verbi coelestis seatentiam ab hominum judicio pendere opor- 
tere. Cum constet verbo nusquam fidem haberi, quam ubi Pater traxit, 
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auch wider einzelne Stüde ver Schrift.”) Die Auslegung der H. Schrift 
fol aus ihr ſelbſt d. i. aus ihren Elaren und ſichern Stellen hervors 
gehn , wobei jenoch regula und analogia fidei in ſchwankender Bedeu⸗ 
tung auch gewifje Grundgebanfen des Kirchenglaubend nebft vem apo⸗ 
ftolifchen Symbolum bezeichnet, und die bergebrachte Lehre, daß nur 
ber H. Geift die Schrift auslege, gegen alle menfchliche Auctorität bes 
nugt wird“) 5. Luthers Überfegung mar eine feierliche uͤbergabe ver 


Spiritus monuit, unctio docuit. Hane rem solae piae mentes norunt. Neque 
enim ab hominum disceptatione pendet, sed in animis bominum tenacis- 
sime sedet. Experientia est, nam pii omnes eam experti sunt. Doctrina 
non est, nam doclissimos homines videmus rem saluberrimam ignorare. 
Calv. Inst. I, 7, 2: Si ecclesia Propbetarum scriptis ei Apostolorum prae- 
dicatione fundata fuit, ubicunque reperietur ea doetrina, ecclesiam certe 
praecessit ejusapprobatio, sine qua nunquam ecclesia ipsa exstitisset. Quod 
autem rogant: unde persuadebimur.a Deo Aluxisse, nisi ad ecclesiae decre- 
tum confugiamus? perinde est, ac si quis roget: unde discemus lucem dis- 
ceraere a tenebris, album a nigro, suave ab amaro? 4s: Si conscientiis 
optime consultum volümus, ne instabili dubitatione circumferantur, altius 
quam ab humanis rationibus petenda est haec persuasio, nempe ab arcano 
testimonio Spiritus. Nam sicuti Deus solus de se idoneus est testis in suo 
sermone: ita etiam non ante fidem reperiet sermo ia hominum cordibus, 
quam interiore Spiritus testimonio obsignetur. Idem ergo Spiritus, qui per 
os Prophetarum locutus est, in corda nosira penetret necesge est, ut per- 
suadeat fideliter protulisse quod divinitus erat mandatum. Jes. 59, 21. 
Talis ergo est persuasio, quae rationes non requirat ; in qua securius con- 
stautiusque mens quiescit, quam in ullis rationibus. Non aliud loquor, 
quam quod apud se experitur fidelium unusquisque. 

w) Luth. B. XIX. ©. 1749: „Wenn unfre Widerfacher auf die Schrift 
dringen wider Ehriftum: fo dringen wir auf Chriftum wider die Schrift. Vrg. 
3. VII. ©. 1576. B. VIII. S. 2140 u. nt. e. 

x) A. C. p. 290: Exempla juxta regulam h. e. juxta Seripturas cer- 
tas et claras, non contra regulam seu contra Scripturas interpretari con- 
venit. C. Helv. II. c. 2: Scripturas S. dixit Petrus [2 P. 1, 20] non esse 
interpretationis privatae. Proinde non probamus interpretationes quasli- 
bet: undo nec pro genuina Scripturarum interpretatione agnoscimus eum, 
quem vocaut sensum romanae ecclesiae: sed illam duntaxat interpretatio- 
nem pro orthodoxa et genuina agnoscimus, qnae ex ipsis est petita Scrip- 
turis, cum regula fidei et caritatis cougruit et ad gloriam Dei hominum- 
que salutem eximie facit. A. C. p. 94: Semel responderi ad omnes sen- 
tentias de lege potest, quod lex non possit fieri sine Christo. Quare cum 
praedicantur opera, necesse est nddere, quod sint fructus fidei. Illa re- 
gula interpretatur omnia dicta, quae de lege et operibus citantur. F. C. 
p- 762: Ut haec controversia pie juxta verbi Dei et fidei nostrae analo- 
giam declaretur. [Cat. maj. p. 488: Tbeologi nostri Adem in duodecim 
articulos diviserunt.] C. Scot. art. 18: Nullam ioterpretationem admit- 
tere audemus, quae alicul principali articulo fidei repugnat. Interpre- 
tationem neque ad privatam aligquam aut publicam personam pertinere 
confitemur, neque ad ecclesiam aliquam propter praeeminentiam quam- 
eunque: sed jus et auctoritas haec esse debent solius Spiritus Dei. — 
Lknth. 2. II. S. 2042: „Das ifk der ganzen H. Schrift Eigenfhaft, daß fie 
durch allenthalben zufammen gehaltne Stellen ſich ſelbſt auslegt, und durch ihre 
Regel des Blaubens allein will verftanden fein.” B. IX. S. 857: „Da richtet 
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Bibel an das Boll, die reformirte Kirche bat es nach Kräften nad; 
gethan.?) Die PBrebigt, auf das Schriftwort gegründet ald Einkehr 
und flete Gegenwart Ghrifi unter uns,”) wurde der Mittelpunkt bes 
Gottesdienſtes. 


8. 191. Lehrbegriff der aliprotchantifigen Dogmatiter. 
Hunnius, Tr. de majest. et auetor. Sc. S. Fref.594. u. o. Hutter, Dsp. 
de Se. S. Vit. 606. 4. TAummius, Dsq. de verbo Dei. Tub. 625. 2 P. 4. 
Spankeim, de div. Sc. orig. et auctoritate. Hdlb. 655. 


Da ver firenge, antifatbolifche Supernaturalismus nichts Gewiſ⸗ 
fe8 hatte außer der $. Schrift, wurde in ihre Beichaffenheit alles das⸗ 
jenige gelegt, wa® zur Erfüllung ihres Zwecks nöthig fchien. 1. Der 
gefamte Inhalt, jedes Wort, *) auch die hebräiſche Punctation) ift 


euch nach, [2 Ptr. 1, 20.) und denket nicht, daß ihr die Schrift auslegen werbet 
durch eigne Bernunft und Klugheit. Hiermit iſt niedergelegt aller Bäter eigue 
Auslegung und iſt verboten auf folche Auslegung zu bauen. Hat es Hieronymms 
ober Auguftinus oder irgend einer der Bäter ſelbſt ausgeleget, fo wollen wir fein 
nicht. Beter bat verboten, du ſollſt nicht felbt auslegen, ver H. Geiſt foll es 
felbR auslegen, oder foll unausgeleget bleiben,” 

y) Cl. C. Bohem. art. 1: [Sc. S.] a Deo ipso traditae sunt, hameque 
ob causam potissimum, ut ab omnibus intelligantur, eas ecclesiis nostris, 
lingua vulgari et patria, praesertim vero evangelia et epistolas, ut ia 
veteri ecclesia ßeri solitam est, legunt ac recitant. Decl. Tkorun. II, 1: 
Laieis Scriptararum leetie ir Jinguis vernaculis minime prohibenda aut 
dissuadenda est tanguam periculosa et noxia, sed ut libera et utilis per- 
mittenda, imo suadenda. 3) Luth. B. X. S. 307. 

a) Quenst. P. I. p. 53: Scriptera est verbum Dei in V. et N. T. literis 
consigaatum. p. 55: Solus Deus, si accurate loqui velimus, S. Scripturae 
auctor dicendus est, Prophetae vero et Apostoli suctores dici nen possunt, 
nisi per catachresia, utpote qui potius Dei calami et Spiritus S. dictautis 
notarü fuerust. p. 703: Aalıäs propheticae et apostolicae objectum nen 
taatum sunt summa dei mysteria, aut quae ad fidem salvificam direete 
faciunt, quasi hoc solum seripserint saacti Dei homines ex inspiratione, 
reliqua vero, utpote Aistoriea, moralia, naturalia, proprio casu et is- 
stinctu addiderint: sed in universum omnia, quaecungue in Scriptura con- 
tinentar. Probatur ex absurdo: si in libris canonicis aliqua humano more 
essent scripta, poriclitaretur Scripturae firmitas, periret auctoritas unifor- 
miter divina, titubaret Bdes nostra. Si enim unicus versicnlus cessante 
immediato Spiritus $. influxu conscriptus est, promtum erit Satanae, idem 
de toto capite,, de integro libro, de universo denique codice excipere, et 
per consequens omnem Scripturae auctoritatem elevare. Hollas p. 87: Fer- 
borum inspiratio fuit necessaria ad mentem SpiritusS. rite exprimendam. 

b) Cal. T. I. p. 484: Quaeritur an puncla vocalia cum prima Scripte- 
rae S. consignatione JE0nrvevor@ coeperint? quod negant Pontificii, ut 
textum hebraeum ab inveatoribus punctorum corruptum evincant, dimi 
diam hebraei textus partem additamentum esse, Scripturam in sese obsce- 
ram arguant, et multiplices sensus literales exstruant. At aflirmativam ex 
historia, e verbis Christi Mt. 5, 18. de non peritura ug xeoafz, natura 
punctoram vocalium, (quia ut corpus sine anima est cadaver motu destite- 
tum, sic Scriptura hebraica sine punctis vocalibus est emortua,) ut et © 
revelationis divinae certitudine, quae nulla est, si puncta vocalia nen a 
Deo, vel amanuensibus Dei, sed ab hominibus meris et Tiberiensibus rab- 
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vom H. Geiſte eingegeben, die H. Autoren verhielten fich nur leidend, 
obwohl mit vollem Bewußtſein, auch hat fich ver H. Geift zur Inpi- 
vidualität eined jeden herabgelaſſen 39) doch wäre läfterlih, an ber 
Erhabenheit und grammatifchen Reinheit ihres Styls zu zweifeln. Ein 
ſchüchternes Bedenken dagegen wurde als Verwerfung der Verbalin- 
fpiration von den Wittenberger Tiheologen verkegert und von den Je⸗ 
nenfern verleugnet.?) Die Infpiration ald impulsus ad seribendum 
und suggestio scribendi wird von der Revelation zunächft durch dieſe 
Beziehung auf dad Niederzeichnen unterfchieven.°) Durch das Zeugniß 
der apoftolifchen Kirche?) und durch andere Anzeichen wird der goͤtt⸗ 
liche Urfprung der H. Schrift nur wahrfcheinlich [fides humana], bie 
volle Gewißheit [fides divina] ruht allein auf dem Zeugniffe des H. 
Geiſtes d. h. auf der religidfen, im Verhältniſſe zur natürlichen Be⸗ 
Ihaffenheit des Menfchen wunderbaren Wirkfamkfeit ver H. Schrift in 
und.E) Auch die Sicherheit des Kanon ſteht nicht auf der Kirche, fons 


biois Scripturae addita, necnon e Scripturae S. perspicuitate et perfec- 

tione, nullum additamentum admittente, fuse probatum dedimus Crit. sacr. 
‚341. Cf. Buxtorf, de punct. voc. et accent. orig., antig. et auctorit. 
as. 648. Vrg. $. 190, d. 

e) Quenst. P. 1. p. 76: Sane styli diversitas aliunde originem habere 
non videtur, quam quod Spiritus S. in suggerendis Scripturae verbis scri- 
ptoris cujusque ingenio et generi dicendi consueto sese accommodasse vi- 
detur. In instrumento musico fistulae inaegqualiter canuat, sed ab uno. 
movente musico. Dagg. Cal. T. I. p. 574: Spiritus S. non adstrictus fuit 
ad ullius stylom, sed ceu liberrimus linguarum donator charactere, stylo 
ac sermonis genere uti potuit per unumquemque quo libuerit, — qui vero 
non tam auctorum dicendi facultatem, quam materiarum, de quibus dici 
voluit, indolem spectavit. Ideoque non mirum, eundem Spiritum varium 
sermonis characterem adhibuisse. Causa diversi sermonis est, quia dat 
Spiritus S. unicuique eloqui prout vult. 

d) Hollaz p.97: Stilus S. Scripturae, tam V. quam N.T. est gravis et 
digaus majestate divina, nullo vitio grammatico, nullo barbarismo aut 
soloecismo foedatus. Prob: Stilus Dei sapientissimi negne idioticus, ne- 
ne barbarismis obsitus dicendus est. Atqui stilus S. Scripturae est stilus 

ei. Ergo. Major patet, quia Deo, liaguarum datori, non sive grandi 
blaspheiniae nota vitium sermonis imputari potest. Minor probatur ex 
Mt. 10, 19s. — J. Musaeus: de stylo N. T. Jen. 641. 4. der Senifchen 
Theoll, Erkl. ü. 93 vermeinte Religionsfragen zu Rettung befagter theologo- 
rum u, d. Univ, guten Leumund. Jen. 677. 

e) Quenst. P. I. p.68: Revelatio vi vocis est manifestatio rerum igno- 
tarum et potest fieri diversis modis. /nspiratio est actio Spiritus S., qua 
actualis rerum cognitio intellectui creato supernaturaliter infunditur, sive 
res conceptae jam ante scriptori fuerint cognitae sive occultae. Illa potuit 
tempore antecedere scriptionem, haec cum seoriptione semper fuit conjun- 
eta. Quandogue revelatio cum ipsa inspiratione coincidit. — Baumgarten, 
de discr. rev. et insp. Hal.745. 4. Seiler, de rev. et insp. diser. Eri.794. 4. 

M Hutt. Loc.1. Qu.4: Deus ipse de auctoritate canonicae Scripturae 
testari voluit per ecclesiam, non quidem quamlibet, sed eam dunlaxat, 
quae fuit temporum eorum, quibus canonici scriptores vixerunt, ita tamen 
ut non judicis, sed testis tantummodo vicem ea sustineret. 

8) Hollaz p. 106: Koırngıa externa: Scriptarae antiquitas; ama- 
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dern auf dem Zeuguiſſe des H. Geiſtes.) Kein kanoniſches Buch iſt 
verloren und keine Achte Lesart des Grundterted untergegangen.') 
2. Die hierdurch begründeten Eigenthümlichkeiten ver H. Schrift 
werben polemifch gegen das Eatholifche Dogma als affectiones Scripte- 
rao S. behantelt.*) a. Auctoritas, normativa et judicialis. Die H. 
Schrift ald Brincip aller chriftlicden Erkenntniß ift das unfehlbare, 


auensium S. singulare lumen, notiliae veritatisque stadiam ; miraculorum 
claritas ; ecelesiae, per universum terrarum orbem diffusae, consentlieus 
testimonium; martyrum constantia; testimonia religaorum populorum; 
doctrinae christianae felix et subita per totum terrarum orbem propagatio 
ejasque admiranda inter tot persecutiones conservatio; infictae contem- 
toribus et persecatoribus verbi divini poenae gravissimae. p. 110: Indicia 
interna: Dei de se ipso in sacro codice testantis majestas; stili bibliei 
simplicitas et gravitas; omnium assertionum biblicarum veritas ; prae- 
ceptorum sanctitas; S. Seripturae ad salutem sufficientia. Quenst. p. 97: 
Illa tamen xgırno:«, quantacangue sint, fidem tantum humanam efficiunt, 
ultima vero ratio, propter quam ‚ide divina et infallibili credimus ver- 
bum Dei esse verbam Dei, est ipsa intrinseca vis et eficacia verbi di- 
vini et Spiritus S. in Scriptura et per Scripturam loquentis testificatio 
et obsignatio. König, Praecog. $. 113: Infallibilia [testimonia] sunt: 
1) testimonium, quod Scriptura de se ipsa perhibet. Hos. 12, 10. Le. 1, 
70. 2 Ptr. 1, 21 s. 2 Tim. 3, 10. 2) ipsa Spiritus S. operatio, qua ille 
per Scripturam in nobis eflicax est ad producendam in nobis fidem divi- 
nam. Hbr. 4, 12 s. Rom. 1, 16. Jac. 1, 21. Jo. 3, 13. 

h) Cal. T. I. p. 483: Perhibetur Joannem et Simeonem Cleopham sub 
finem primi centenarii eanonem N. T. coastituisse, quod etiamsi quam 
certissime econstaret, non tamen Ade divina credendum, quum humana 
tantum nitatur testificatione. (Quenst. P. I. p. 114: Ministerialiter per 
traditionem ecelesiae libri canonici ad nos derivati sunt, fides tamen 
nostra de illis nititur eflcacia Scripturae intrinseca et Spiritus S. per 
Scriptaram operantis testifcatione. Non est necessaria traditio ad id, 
ut scriptor libri alicujas cenonici nominetenus certo agnoscatur, neque 
enim hoc ad salutem est necessarium, sive enim Philippus, sive Barthols- 
maeus conscripserit evaugelium illud, quod Marci nomine legitur, nibil 
facit ad fidem salvificam. 

i) Hollas p. 134: Canon biblicus adeo integer in hunc usque diem 
persistit, ut ne unicus quidem liber in usum normalem fidei et morum di- 
vinitus destinatus et ab ecclesia primitiva receptus perierit. Prob: Pro- 
videntia divina adeo advigilavit libris Ssorrvevgrors, ut ne apicem legis 
interire passa sit, Mt. 5, 17. Ergo multo minus permisit, ut integri libri 
perirent, p. 135 s. Advigilante Dei cura canon biblicus ia verbis omar 

us et singulis adeo illibatus conservatus est, ut neque Juadaeorum mali- 
tia textus hebraicus sit depravatus, neque texius graecus haereticorum 
perfidia falsatus, neque descriptorum incuria textus originalis in omnibaus 
exemplis corruptus sit. Prob: Ecclesia super fundamentum Apostolorum 
ac Prophetarum exstructa est, Eph. 2, 20., at fundamentum firmum est. 
Non esset autem firmum, si scripta essent corrupta. 

k) Quenst. P. I. p. 59: Primariae sunt, quae Scripturae formaliter 
spectatae eonveniunt: divipa auctoritas, infallibilis veritas, perfectio seu 
suflicientia, perspicuitas, se ipsam interpretandi facultas, normativa et ja- 
diciaria potestas, divina eficacia. Secundariae sunt, quae competunteidem, 
quatenus materialiter consideratur: necessitas, integritas, fontium puritas, 
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alleinige Geſetz und Bericht in allen Sachen des chriftfichen Glaubens 
und 2ebend.!) b. Perspicuitas, nur für die mit den gehörigen Hülfs- 
mitteln Ausgerüfteten, doch auch für Ungelehrte, fomweit zur Seligkeit 
nöthig.”) Der natürliche Verftand gelangt nur bis zum logifchen 
Verflänpniffe, den religidfen Inhalt legt ver H. Geift in den Wieder⸗ 
gebornen aus.") Die. Naturfette hiervon ift die Eigenichaft ver Schrift 
fih felbft audzulegen,°) durch analogia Scripturae und fidei. Die Letz⸗ 
tere wird der alten regula fidei gleichgeftellt, und als eine auf Elaren 
Schriftftellen ruhende Summa des Glauben angeſehn; in der That 
it fie die Vorausfegung der Grundgedanken des Firchlichen Dogmen- 
ſyſtems.) Durch die Bevorzugung Flarer und dogmatifch entſcheiden⸗ 
der Stellen ergab fich eine Verſchiedenheit des Inhalts der H. Schrift, 
für die doch erſt Buddeus die Unterfcheivung objectum primarium 


authentia et legendi omnibus concessa licentia. Hollazp. 104: Affectiones 
$.Seripturae poliores sunt: auctoritas, perspicuitas, suflicientia, eflicacia. 

Il) König $. 79: Prineipium cognoscendi, e quo omnia in theologia 
primo deducuntur et in quod ultimo resolvuntur, diximus esse propositio- 
nem: Quidquid Scriptura S. docet, divioitus inspiratum adeoque infallibi- 
liter verum est. Hollaz p. 104 s: Auctoritas S. Scripturae distinguitur in 
eausativam fidei et canonicam. 1lla est, qua assensum credendorum in 
intellectu hominig generat et conserval: haec est, qua tum Scriplura au- 
thentica ab aliis scripturis et versionibus, tum verum a falso dignoseci- 
tur. — Cal. T. I. p. 485 s: Authentica dignitas: quod solus textus he- 
braeus in V. T., graecus in N. pro authentico haberi debeat, nec ulla 
versio ad boc sublime auctoritatis fastigium admittenda sit. 

m) Cal. T. I. 2.467 s: Perspicuitas, quod in his, quae scitu sunt ne- 
cessaria ad salutem, per se satis evidens sit Scriptura ex intentione Dei 
auctoris et vi propria verborum, ut externa et adscititia lace non indigeat. 
Quenst. P. I.p.143: Distinguimus inter intelligentiam Scripturarum neces- 
sariam ad salutem, et hanc Spiritus Dei, quantum in se est, aeyualiter 
omnibus dare vult, et inter iatelligentiam Scripturarum necessariam ad 
obeundum afficium doctoris, et hanc non operatur in omnibus aequaliter, 
sed dividit unicuique peculiariter, sicuti vult. 1 Cor. 12, 1 ss. 

n) Ib. p. 119: Quamvis homo irregenitus externum forte et gram- 
maticum sensum Scripturae percipere et exteriorem verbi divini corticem 
perspectum habere queat: non potest tamen absque Spiritus S. illumina- 
lione infernum, spiritualem et divinum seusum percipere aut firmam et 
ad salutiferam fidem requisitam notitiam ex Scriptararum lectione hau- 
rire, 1 Cor. 2, 14. Requirimus itaque ad Scripturae intelligentiam Spiri- 
tus 5. illuminationem piis precibus impetrandam. 

0) Cal.T. I.p.469: Semetipsam interpretandi facullas, qua Scriptura 
sui ipsius interpres est infallibilis. p) Hollaz p.162: Analogia fidei 
:xstat in quibusdam Scripturae locis, quippe dogmaticis ac principalibus: 
ınalogia Seripturae in omnibus, cujuscunque sint argnmenti, atque no- 
nie tum contextus, tum parallelismi significari solet. Illa constituit 
prineipium unicum idoneae interpretationis: haec ad regnlas et media 
vertinet. Quenst. P. I. p. 137: Scriptura per Scripturam explicetur. 
junt enim quaedam oracula biblica tanquam soles respectu aliorum, a 
juibus ut stellae illustrantur. — König. $. 98: Seasus literalis proprius 
ırete tenendus, nec deserendus unquam est, nisi in aliquem articulum 
fdei aut aliquod caritatis praeceptum palam et vere impingat 
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und seeundarium Seripturae S. aufftellie. ce. Suflicientia zur Selig: 
keit.) Hierdurch bei aller Ehrfurcht vor dem Eirchlichen Alterthum die 
Berwerfung der pogmatifchen Tradition,”) worin zugleich die necessi- 
tas Scripturae liegt, als eine relative, in ver Eatholifchen Kirche, ſo⸗ 
weit man nicht durch polemifchen Eifer zu Übertreibungen gereizt 
wurde, nur minder flark gefühlte.) d. Efhieacia, ald übernatürliche 
Macht des H. Geiſtes, gegen vie das Aufre Wort oft gering achtenve 
Moftik, insbeſondre gegen Rathmann ald weientlich, auch abgeſehn 
vom Gebrauche, mit der H. Schrift verbunden gedacht,!) und durch 


9) Cal. T. I. p. 465 s: Perfectio [finalis], quod Seriptura S. contineat 
omeia, quae ad fidem et vitam scitu sunt necessaria ad salutem. Quenst. 
P. I.p. 102: Suflcientia — etiam ad confutanda adversa et convincen- 
dos haereticos. 

r) Hollas p. 178: Non improbamus traditiones ecclesiae rituales, 
modo observetur regula: caerimoniae sint genere indifferentes, piae et 
utiles ad aedifieationem, ordinem et decorum. Admittimus traditionem Ai- 
storicam de canone ut argumentum, non infallibile, sed probabile. Tra- 
ditiones ewegeficas grata mente recipimus, si interpretatio patrum a Scri- 
pterae phbrasi, contextu et analogia fidei non discrepet. Traditionem 
testiicatoriam msgoi facimus et fatemur cum Chemnitio nos ab illis dis- 

-sentire, qui fingunt opiniones, quae nulla habent testimonia ullius tem- 
poris in eeclesia. Sentimus etiam, nullum dogma in ecclesia novum et 
cum tota anliquitate pugnans recipiendum. Ventilatur quaestio de tra- 
ditionibus dogmaticis, conceroentibus ipsa fidei dogmata morumgue prae- 
cepta, quae neque disertis verbis in S. Scriptura proponuntur, neque 
per invictam consequentiam ex eadem deduci possunt. 

s) 1b. p. 183: Quod S. Seriptura non sit necessaria necessitate ab- 
soluta, patet, quia fuit tempus, quo S. Literae non fuerunt, ab Adamo ad 
Mosen. Contingit, at earum legendarum non sit oopia, si scilicet christia- 
nus abripiatur ia captivitatem Turcarum. Potest fieri, ut saeviente Marte 
nullae sint scholae, quibus puer notitia lectionis imbuatur. Hypotkhetica 
necessilas tum ex ordinatione divina, tum ex indigentia hominum elucesecit. 
Beseficio namque Scripturae ecclesia latissime patens ad consummatio- 
nem saecculi est conservanda, corruptelarum illecebrae et errores sunt 
avertendi,, infirmitas memoriae humanae sublevanda fideique certitado 
stabilienda est. 

t) Bel Quenst. P. I. p.172 ss: Suenckfeld: Verbum externum est vox 
humana, litera, in qua nulla virtus divina est inclusa nec alligata. Verbum 
externum duntaxat de verbo interno, quod est Christus, testatur. Weigel: 
Die H. Schrift ift eine theure Babe Gottes, Boch macht flefeinen felig. Der Schat⸗ 
ten machet nicht das Wefen, der Buchſtabe wirket nicht den Geiſt. Rathmann: 
Die Art Hauet nicht, wo nicht der Holzhauer der Arten erfllich eine Kraft und 
Nachdru gehe die Schrift belehret nicht, wo nicht der H. Geiſt das Gnaden⸗ 
Licht zur Schrift bringe. Hollaz p. 992: Verbum divinum medium est salu- 
tis eflicacissimum, cujus vis est — non consistens in morali persuasione, 
sed in supernaturali operalione, non separabilis, sed perpetua, extra 
usum quoque, verbo divino, qua actum primum, competens, propfer my- 
sticam verbi cum Spiritu S. unionem intimam et individuam. p. 994: 
Tametsi S. Seriptura materialiter, qua literas, syllabas et voces , site 
censu creaturarum, considerata tamen formaliter, qua sensum JEeörzvev- 
oTov, male creaturis accensetur, cam sit mens, consilium, sapientia Dei. 
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die Vermittlung der Kirche nicht nothwendig bedingt.“) 5. Im Feſt⸗ 
halten der genauen Scheidung zwifchen Gefeg und Evangelium 
wurde ein vierfacher Gebrauch des von Ehrifto nur wiederhergeftellten 
Gefeßes angenommen.”) Obwohl von dem mofaifchen Gefeße nur das 
Moralgefeh, zur Wieberherftellung des halb verloſchnen Naturgeſetzes, 
ald allgemein und ewig angefehn wurde, fo hielt man doch auch einige 
Rechtsverhältniſſe wegen ihres fittlichen Gehalt3 für bleibend, und es 
gehörte zur theologischen Liebhaberei, die eigenthümlich chriftlichen Leh⸗ 
ven auch im A. T. nachzumeifen.”) Die Apokryphen galten nicht für in= 
fpirirt, nicht al8 Norm des Glaubens, aber zur Volfs: Erbauung.*) Das 
Bedenken gegen die Antilegomena des N. T. ift verſchwunden.“) — Die 
reformirte Dogmatik hat mefentlich dieſelbe Lehrentwicklung vollgogen.*) 


Walch, Rel. Streitigk, d. luth. K. B. J. S. 524. B. IV. S. 577 ff. Kraft, 
Nachricht v. d. Streitigk. d. Abts Schubert zu Helmſt. wegen d. Kraft d. göttl, 
W. Lpz. 756. Bertling, deutl. Vorſt., was d. luth. K. v. d. Kraft d. H. S. 
lehre. Danz. 756. 4. G. Wern dorf)] Samml. einiger auf d. Preisaufg. v. 
d. göttl. W. eingeg. Schrr. m. Vorr. d. theol. Fac. zu Jena. Lpz. 760. 

u) Quenst. P. I. p. 90: Testatur experientia, plurimos so/a S. Litera- 
rum lectione esse conversos sine ecelesiae propositione et aucloritate. 
ld quod Christianus Gerson, Judaeus conversus, in historia conversionis 
suae, suo exemplo comprobat. 

v) Quenst. P. IV. p. 1: Lex manifestat morbum, evangelium ostendit 
medicum. Hollaz p. 1041: Lex et evangelium in praxi puncto mathema- 
tico sunt conjunctiora. Confluunt enim ad poenitentiam peccatoris, ad re- 
novationem justificati, ad conservationem renovati. Quenst. P. IV. p. 9: 
Usus legis moralis quadruplex &st: politicus, elenchtlicus, paedagogicus 
et didactieus. p. 48s: Christus negue per se, neque per Apostolos prae- 
cepta legis moralis, per Mosen traditae, perfectiora et auctiora reddidit, 
sed tantum a corruptelis pharisaicis repurgavit. "AvriHeoıs Scholastico- 
rum et Jesuitarum, statuentium, Christam fuisse novum legislatorem, et 
venisse, ut novas quasdam leges et perfectiora consilia Mosaicis legibus 
adderet. Vrg. $. 188, aa. 

w) Ib. p. 1: In natura integra idem omnino erant lex naturae et lex 
moralis, sed in natura corrupta magna pars legis naturalis per peccatum 
obscurata est, et tantum particula quaedam ejus in mente reliqua mansit, 
ac ideo nova legis promulgatio in monte Sinai fuit instituenda. — Hollaz 
p.1031: Praecepta legis forensis sunt duplicia. Quaedam sunt juris com- 
munis ete lege morali deducuntur. Quaedam juris particularis, quae re- 
spieiunt circumstantias reipublicae israeliticae. Non priora, sed poste- 
riora sunt abrogata. — Cal. T. I. p. 495: N. T. clarius est Vetere T., 
unde V. T. lunae, N. soli comparari solet, quod tamen minime ita acci- 
pieodum, quasi non explicite omnia fidei mysteria, nobis ad salutem co- 
gnitu necessaria, in scriptis V.T. tradita reperiantur.— Wigand et Judez, 
Corpus doctr. ex V. T. tantum collectum. Bas. 564. 

x) Quenst. P. I. p. 61. y) Ib. p. 235 als deuterocanonici sive 
secundi ordinis, nec tam de divina eorundem auctoritate, seu autore pri- 
mario, Spiritu S., quam de autoribus secundariis dabitatum fuit. Hollaz 
P. 131: At cum hodie evangelici doctores omnes deuterocanonieis istis 
divinam auctoritatem assignent, distinctione isthac minime opus esse 
videtur. x) Schweizer, B. J. ©. 195 ff. 
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4. 102. Auſichten bed neueren Vrotenautismus. 

1. Der Socinianismus unterwarf die Schrift, ohne ihren 
göttlichen Urſprung zu beſtreiten, nach der Vorausſetzung ihres durch: 
weg vernünftigen Inhaltes durch willfürfiche Auslegung feiner be: 
ſchränkten Verflandesreligion.‘) Die Vorläufer ver Entwidlung des 
Proteftantismus hielten für dad den H. Autoren ſchon menfchlicher- 
weile Befannte eine bloß abwehrende Aijiftenz des H. Geiftes für hin: 
zeichen, deuteten auf Unvollfommenes in Nebenfachen, oder beichränf: 
ten die Niederzeichnung des natürlich Gewußten auf menjchliche Mit: 
iel.?) Sobald ed zu einem wiffenichaftlichen Studium ver H. Schrift 
Sam, wurden einzelne Menfchlichfeiten unleugbar,°) und ver hiſtori— 
ſchen Forſchung ergab fich eine rein menjchliche Keftftellung des Ka: 
non.d) Daher nach einem immer mweitern Raumgeben feit Pfaff [1716] 
und Carpov die von den altproteflantifchen Dogmatikern als gottlos 
beftrittene Lehre von dem modernen Supernaturaliömug noch 
überfchritten und nur für den eigentlich religiöjen Inhalt eine ven 
Irrthum ausjchliegende Einwirkung des H. Geifted angenommen wurde, 
bis zur Befchränfung derſelben auf die Kundamentalartifel des Glau⸗ 
ben®,°) oder bis zu einem religidfen Takte, der die Upoftel, im gerins 
gern Grade die Apofteljchüler, über flörende Irrthümer ihres Zeitalter 


a) F. Socini de auctorit. Scripturae lib. Racov. 570. 

b) Calixti Resp. oc. Mogunt. thes. 713: Neque Seriptura dieitur divisa, 
quod singula, quae in ea eoatinestur, divinae peculiari revelationi impu- 
tari oporteat, sed quod praecipua, sive quae per se inlendit Scriptura, 
nompe guae redemiionem et salutem generis humani concernunt, non nisi 
divinae revelationi debeantur. In caeteris vero, quae aliunde, sive per 
experientiam, sive per lumen nalurae nota, consignandis divina assi- 
stentia ot spiritu ita scriptores sint guberunati, ne quidguam scriberest, 
quod non esset ex re, vero, decoro, congruo. Episcop. Th. chr. I, 4, 10: 
$i quaedam non exacte definiverint, fuerunt ea non res Äidei aut praecepta 
morum, sed rerum majorum parvse circumstantiae, ad fidem fuleiendan 
oullam habentes momestum: circa quas tamen nen errarunt Aut memoria 
lapsi sunt: solummodo eas, quia necesse non erat, accurate et praecise 
non determinaverunt. Hugo Grot.pro pace ecc. Tit. decan. Serr. p. 99: 
Vere dixi non omnes libros, qui sunt in hebraeo canone, dictates a Spirita 
S. — A Spirita S. dietari kistorias nihil fuit opus: satis fuit scriptorem 
memoria valere, aut diligentia in deseribendis velerum commentariis. — 
Si Lucas divino aflatu diotante sua scripsisset, iade potius sibi sumsisset 
auctoritatem, ut prophetae faciunt, quam a testibus,. quorum fidem est se- 
cutas. Sie in illis, quae Paulum agentem vidit, scribendis nullo illi die- 
tante afflatu opus. (yid ergo est, eur Lucne libri sint eanonici ? Quia pie 
ac fideliter seriptos et de rebus momenti ad salutem maximi seclesia pri- 
morum temporum judicavit. [Clericus] Sentimens de guelques theologieos 
de Hollande sur l’hist. eritique du V. T. Amst. 688. - 

e) Töllner, d. göttl, Gingeb, Lind, u, pz. 771. Griesbach, Stricturae 
in loe. de theopneustia. Jen. 784-8. [Opp. T. 11.) Elwert, ü. d. 2.9. d. 
Inſp. [Rlaibers Stud. d. Würt, Geitlihf. 831. B. UI. 9.2.] Steudel,ü. 
Inſp. d. App. [Füb. th. Zeitſchr. 832. H. 2f.] 

d) Semler. [S. 359,] e) Augufti, Doga. 8. 88, 
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erhoben, und die Kirche bei der Feſtſtellung des Kanon geleitet habe.) 
In Wort und Darftellung achtete man die geifterfüllten Autoren für 
frei, 8) oder bezog den Einfluß des H. Geiſtes nur infofern auf die 
Worte, wiefern der Geift und die Eache allezeit Einfluß übt auf die 
Darftellung, auch durch Worte Irrungen veranlaßt merben.?) Als 
Beweis für dad, wad man noch Infpiration nannte, war dad 
Zeugniß des H. Geifted nicht mehr zu brauchen, da ed nur als die 
Erfahrung der naturgemäaßen , fittlich religiöfen Wirkſamkeit der H. 
Schrift angeſehn wurde.) Daher der Beweis für die Infpiration des 
AT. aus dem N., für dieſes aus ihm felbft verfucht wurde, over aus 
einem befondern H. Geifte ver Apoftel, für die Evangelien des Marfus 
und Lukas aus ver Billigung des Petrus und Paulus, oder auch nur 
als religiöfes Poftulat.*) Von einem übernatürlichen Einfluffe des H. 
Geiftes zur Auslegung oder zur Feſtſtellung ded Kanon!) war nicht 
mehr die Rede. Wiefern nunmehr die Infpiration durch die Authentie 
bedingt erfchien, und der Erweis ver Lebtern der freien Hiftorifchen 


SP Tholuck, Komm. ü. d. B. and. Hebr. Hmb. 836. S. 83 ff. 88 ff. 

g) Hahn, ©. 125. h) Storr, Dogm. $. 11. Anm. 8. Reinh, 
S. 57. Doch ©. 59f: „Der Vertrag und die Lehrart hing ganz vom Genie 
diefer Schrijtfteller und ihrer anderweitigen Ausbildung ab. Man fieht es auch 
einigen Verfaſſern dee N. T. fehr deutlih an, daß fie unberente Laien waren, 
und ihre Schreibart hat unleugbare Mängel, die durch die Gingebung nicht ver= 
hindert zu werden brauchten. Auch fünnen eben daher manderlei Stellen vors 
fommen, die einer pofitiven Gingebung nicht würdig fein würden, nun aber deß= 
wegen daſtehn, weil der Schriftfteller feiner eignen Neigung felgte, und nur in 
folden Dingen, welche die Religion betrafen, die Woblthat ver Cingebung ger 
noß.” Tweſten B. 1. ©. 414. Doch S. 415: „So wird niemand fagen, daß 
für das religiöfe Bewußtfein etwas darauf anfemme, ch die Frauen an Chriſti 
Grabe einen oder zwei Engel gefehen haben, ob es bie Schaßung des Duirinus 
war, ober eine andre, die Jofeph und Maria nad) Bethlehem führte? warum 
follte man alfo darauf beftehn, daß auch in folchen Dingen fein Irrthum mög⸗ 
lich fei, eine Annahme, wodurch man die Schrifterflärung in faft unüberwind- 
lihe Schwierigfeiten verwidelt. Nur wird uns die Achtung gegen göttlich inſpi⸗ 
rirte Schriften vor allem Reichtfinn im Zugeben auch ſolcher Fehler bewahren,“ 

i) Michaelis, Dogm. S. 92: „Ich muß aufrichtig geftehn, daß, fo feft 
ih von der Wahrheit der Offenbarung überzeugt bin, ich in meinem Leben nie- 
mals ein folches Zeugn'ß des H. Geiftes vernommen habe, auch in der Bibel 
fein Wort davon finde, denn Jo. 7, 17. 1 30. 5, 6. beweifen nichts.” Reinh. 

«69: Animi certa persuasio, ex usu legitimo Librorum 8. orta, eorum 
doctrinam dd instituendum, corrigendum et tranquillandum animum esse 
maxime idoneam. Tweften B. 1. ©. 420: „Das Zeunniß des H. Geiftes 
beruht auf dem Bewußtſein der Identität des in uns geweckten, aber noch wer⸗ 
denden und des Wachsthums bedürftigen und des auf eine urfprüngliche Weife in 
der Schrift dargeftellten, durch fie ung mitgetheilten religiöfen Lebens.“ 

k) Storr, Doctr. chr. $. 6-14. Reinh. ©. 62 ff. Hahn $. 24. 

) Tholuck J. e. ©. 82: „Schriiten der Apoftel find verloren gegangen 
1 Kor. 5, 9.35 Briefe ſchon bei ihren Lebzeiten ihnen untergefcehoben worden 
2 Thefl. 2, 2.5 zwar nicht untergelchobene, aber doch folche Schriften, die von 
Apofteln nicht herrühren, befinden fich in unferem Kanon ; noch andere, als bie 
von und anerfannten, find als kanoniſch betrachtet worden. * 
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Forſchung anheimftel, wurde ein Buch ver H. Schrift nach dem an- 
dern in Frage geftellt,”) oft im Interefle des fubjectiven Verhältniſſes 
zu feinem Inhalte. Dennoch fam der Grundſatz der alleinigen Schrift: 
auctorität erft jegt zur vollen Ausübung. Der Rationalismus 
tonnte mit der Infpiration nicht beftehn, und maß er ſich unter dieſem 
Namen gefallen ließ, ift nur die fromme Gemüthöverfaffung. Seinen 
proteftantifchen Charakter erwies er, nach Hintanftellung ver Accom⸗ 
modationdtheorie, durch Nachweifung auch einer rationalen Lehrweiſe 
vornehmlich in den fonoptifchen Reden Iefu.”) Enplich fchien ver Ge: 
genfag von Schrift und Geift mit Berufung auf 2 Cor. 3, 6. eine 
Erhebung über die Schrift und eine Auswahl aus ihr im Sinne des 
jevesmaligen Zeitgeifteö zu rechtfertigen wogegen die erneute Ort ho⸗ 


m) z. B. Schwegler, das nachapoſt. Zeitalter. Tüb. 846.2 2. 


n) Henke, Lin. p. 37s: Summam veritatem, quaetantum valet, quan- 
tum ab ipso Deo publicata sententia, tribuimus horum librorum eloquiis, 
illis quidem, quae vere perlinent ad religivnem. Ut autem iisdem eflatis, 
quando in aljis libris reperiantur, aut viva voce profcerantur, vel etiam 
aliis, quae aeque vera sunt, eandem auctoritatem denegemus ideoque pe- 
culiarem aliquem Dei afllatum, Heonvevorıav vocant, solis hisce scripto- 
ribus contigisse credamus, idonea causa destituimur. Wegsch. p. 1%: 
Inspirationem scriptorum s. in eo ponere licet, quod ii Deo juvante, ad 
cujus voluntatem et efliecienliam, cum quaevis animi sensa bona, tum suas 
queque de religione sententias pie referebant, has scriptis consignaverint; 
quae, etiamsi lectoribus illios aetatis destinata fuerint, tamen ita com- 
parata sunt, ut etiamnunc religionis christianae notitia ac doctrina aeta- 
tis cultioris quoque Zuminibus accommodanda inde hauriri possit. Röht, 
Grund: u. Gl. Säge. 3, 4, S.54 ff: „Das Wort Gottes d. h. die von Ehrifto 
ſelbſt urfprünglich mitgetheilte und in ven Schriften der Evangeliften und Apoflel 
urkundlich aufbewahrte göttliche Religionslehre ift die einzige, fichere und ausrei⸗ 
chende Richtfchnur des chriftlicden Glaubens und Lebens. Bine richtige Ausle⸗ 
gungsweife findet nur dann Statt, wenn bei Beurtheilung deffen, was in Bezug 
auf den erforfchten Inhalt als echtchriftlich anzufehn fei, die urfprüngliche;; * 
den Ausſprüchen und Bedürfniſſen unſerer Vernunft und unſeres och ſ⸗ 
ſens zuſammengehaltene und aus dem Standpunkte des durch und durch ſitt⸗ 
lichen Geiſtes des Eyangeliums in ihrem göttlichen Charakter erkannte Lehre 
Jeſu feldft zur einzigen Richtſchnur gemacht und nach derfelben nicht nur 
über die altteftamentlichen, fondern auch über die ap o ftolifchen Schriften ent- 
ſchieden wird, um die dem Geifte Jefu entnommene und angemeffene allge 
meine chriftlide Glaubenswahrheit von demjenigen zu unterfcheiden , was in 
den Schriften diefer, im wefentlichen auch vom Geiſte Gottes getriebenen Män- 
ner ihrer eigenthümlichen religiöfen Auffaffungsweife und befonvern Darftel- 
lungsform angehört, S. 78: Alles, was unfere Kirche von der H. Schrift als 
alleiniger Duelle und Richtfeynur des chriſtlichen Glaubens, von der richtigen 
Erflärungsweife derfelben und von der Ölaubens- und Gewiſſensfreiheit behaup⸗ 
tet, fügt fich zuletzt auf die ſtillſchweigend vorausgefehte Anficht: daß die H. 
Schrift nicht eine auf wunderhafte Weife gegebene, fondern auf providentialem 
Wege mitgetheilte O enbarung enthalte, weil die Annahme der erſtern unaus⸗ 
weichlich die Pflicht eines blinden Glaubens an die buchſtaͤbliche Auctorität der⸗ 
felben in fich fchließt, und nur bei Annahme der lebtern die Freiheit einer ver- 
nunftgemäßen Auffaffung berfelben gedenkbar iſt.“ 
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do rie fich ein Herz faßte zum unbedingten Glauben an die Schrift, °) 
ver die göttliche Eingebung als die nothwendige Confequenz der gött- 
lichen Offenbarung in altproteftantifcher Weife vorausfegenn,?) fobald 
er fich gegen eine befcheidenere Gläubigkeit auf Gründe aus der Schrift 
ſelbſt einließ, doch manches Iota aufgeben mußte.?) Aber bereit hatte 
Herder ftatt göttlicher Einhauchung den Hauch ded Genius in der 9. 
Schrift gefühlt. De Wette nahm ald das Wefentliche vie religidfe 
Ahnung des göttlichen Geiftes in ven H. Schriftftellern, und zwar in 
Anfehung ihres Glaubens, nicht ihrer Begriffsbilndung 5”) Schleier: 
macher das allgemein chriftliche Erfülltfein von heiligen Gemeingeifte, 
durch die Vertraulichkeit des apoftolifchen Kreiſes mit dem Erlöfer in 
böchfter Fülle, wodurch die H. Schrift des neuen Bundes auf der einen 
Seite das erſte Glied in ver fortlaufenden Reihe aller Darftellungen 
des chriftlichen Glaubens tft, auf der andern Seite die Norm für alle 
folgende Darftelungen, den Glauben an Chriſtus nicht begrünvend, 
fondern vorausfegend; ’) Marheinefe die der vollfommenen Religion 
zufommende Einheit des göttlichen und menfchlichen Geifled, aus der 
durch menfchliches Bedürfniß die H. Schrift hervorgegangen ift, welche 
die abfolute Wahrheit enthält, aber in der Form der Vorftellung.') 
Aus einer Mifchung philofophifcher und orthonorer Neigungen ging 
die Formel hervor, daß flatt der abftracten Goͤttlichkeit die Gottmenfch- 
lichkeit ver H. Schrift anzuerkennen fei,") was ebenfo leicht fich deuten 
fieg auf eine göttlich entſtandene und autorifirte neben einer menfchlich 
unvollkommnen Seite der H. Schrift,’) wie auf eine Infpiration zwar 
nicht der Wörter, doch der Worte kraft apoftolifcher Abfaffung als 
aprioriftifches Poftulat des chriftlichen VWorfehungdglaubend ;”) oder 


0) G. A. Wislicenus, ob Schrift? ob Geiſt? Lpz. [845.] 4. A. 846. — 
Guericke, ob Schrift? ob Geiſt? Hal, 845. Harniſch, befteht noch e, ev. 
Kirche? Magdeb. 845. — Th. Schwarz, d. ev. Geift im Bunde m. d. Schr. 
Hamb. 845. KGeſch. S. 587. p) L. Gaussen, Theopneustie ou pleine 
Inspiration. Par. 840. Vrg. Deutfche Zeitfch. f. hr. Wiff. 850. N. 50. Sche- 
rer, la critique et la foi. Par. 850. g) Tholud in d. Deutfchen Zeitſch. 
f. dr. Wifl. 850. N. 16 ff. 42 ff. Dog: R. Stier eb. 851. N. 21 f. 23, 

r) Dogm. d. prot. Kirche. $. 26. b. s) Chr. Slaube. B. II. S. 352 ff. 

t) Dogm. S. 358 ff. Drg. Hegel, Phil, d. Rel. B. II. S. 287 f. 

u) F. W. Krug, gottmenfchl, Urſpr. u, Inhalt d. H. S. Elbrf. 847. B.T. 

v) Schentel, Dogm. B. I. ©. 291 ff: „So weit der Inhalt der Schrift 
göttlich, ift er Gegenſtand des Glaubens, fo weit er menfchlich, Gegenftand ber 
wiffenfchaftlihen Erforfchung. — Die kanoniſche Dignität erhält fie nicht von 
ber des humana, fondern einzig von der fides divina, von dem als heilsfräftig 
in ihr fich bezeugenden Geiſte Gottes. So weit ein biblifches Buch noch irgend 
Kunde enthält von dem, was zum Heile des Menfchen dient, fo weit irgend noch 
urſpruͤnglich religiöfe und fittliche Wahrheiten in ihm ausgefprochen find, fo 
weit it es auch ficherlich kanoniſch.“ 

w) Philippi, Slaubensl, I. S. 100: „In der H. Schrift iſt das ur- 
fprünglicde Gotteswort urfundlich niedergelegt, weil und fomweit fie von den 
heiligen Bropheten und Apofteln ale den gottverordneten Trägern der urſprüng⸗ 


=> 
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mitteninne die Infpiration nur ein Rückſchluß aus dem Weſen ver 
beiden H. Schriften, jene als ein Ganzes, auf ihre unbekannte Ent- 
ſtehung durch mannichfache Einwirkung des göttlichen Geifted auf das 
Naturleben der H. Autoren.“) 2. Calixtus begünftigte die Trabi: 
tion , weil er im consensus quinquesaecolaris und zunächft im Sym- 
bolum apostolicum einen von der H. Schrift unabhangigen Quell des 
Chriſtenthums als bereits anerkanntes Briedendinftrument ver ftreiten- 
den Kirchen fand 57’) Leffing, um darzuthun, daß die Sache Chriſti 
keineswegs mit der Bibel flehe oder falle, verwieß auf vie regula fidei 
im alten Sinne, als eine Urkunde des ChriftenthHums, Alter als vie 
Kirche und ald die Schrift. Gegen beine bat der alte Proteſtantismus 
für die alleinige Beltung und unbedingte Nothwendigkeit ver H. Schrift 
geeifert.*) Delbrüd nahm die Sache wieder auf für die Lebendigkeit 
der mündlichen Verkündigung gegen ven erflarrten Buchftaben, und 
Doch der Sicherheit in der Glaubensregel gegen vie Unbeſtimmtheit der 
H. Schrift ohne diefelbe. Gegen ihn erwies der neue Proteſtantismus 
die größere Sicherheit ver Echrift und die höhere Lebendigkeit des chrif- 
lichen Geiſtes.“) Nachdem ſich noch manche Stimmen für ein gewiſſes 
Necht ver Tradition im Sinne des Firchlichen Gemeingeifted, der orga: 
nifchen Fortbildung und des hiftorifchen Anſchließens erhoben hatten, 
wurde fie in diefem Sinne fogar ald das Princip der Dogmatik um 
zur Wiederanfnüpfung an die altfatholijche Kirche vom Pufeyismus 
geltenn gemacht; °*) aber nach ver gewöhnlichen Anficht gilt Die Tra⸗ 
dition indgemeinhin für Fatholifh. 3. Über das AU. T. war der Zwie⸗ 
fpalt des Supernaturalismus mit dem Rationalismus und mit Schleie: 
macher““) nur theoretiſch, mwiefern jener den göttlichen Urfprung und 


lichen Sottesoffenbarung verfaßt ift.” Gegen die frühere Ortkoborie: „daß fie 
den Unterfchied zwifchen Wortinfpiration und Mörterinfpiration nicht gehörig 
erkannte, und die H. Schrift mehr als das Produkt eines äußerlichen götktießen 
Diktats, denn einer innerlichen, göttlichen Eingeiftung betrachtete.” 

x) Hofmann, Scriftbew. I. [2. Aufl.) S. 673 ff. II. 2. ©. 81 ff: „Das 
es mit dem hergebrachten Beweife für die göttliche Cingebung der neuteflament: 
lichen Schriften, wie man ihn aus diefen Schriften felbft zu erholen pflegt, ſeht 
fümmerlich beftellt if, darf als befannt, wenn auch nicht in gleichem Maße als 
anerfaunt vorausgefegt werden, — Auch find die Reden und Ausfprüche Jeſu 
in einer Weife überliefert, daß unverborgen bleibt, welchen Einfluß des Über: 
liefernden Eigenthümlichkeit oder Abficht auf ihre Geſtaltung geübt hat.” — 
Diekhoff, d. ev. luth. 2.v.d. H. ©. gegen Hofmann. Schwerin 859. 

y) Einl. fr. Ausg. des Commeniterium. Respens. c. Mogunt. u, Disp. de 
auctorit. antig. ecc. Vrg. Walch, Rel. Streitigf. d. luth. 8. A. 2. 8.1. 
S. 435 ff. 2) KGeſch. $. 435, b. Eöze, Leffings Schwächen. Hamb.778. 

aa) Phil. Melanchthon der Glaubenslehrer, e, Streitfehr. Bonn 826. Dog: 
Sad, Nitzſch u. Lüde, ü. d. Anſehn d. H. S. n. ihr Verh. 3. Glaubensreg. 
in d. prot. u. in d. alten K. Bonn 827. bb} Belt, in d. Theologiſchen 
Mitarbeiten. Kiel 838. 9.1. — Daniel, theol. Controverſen. Hal. 843. 

ce) &hr. Gl. B. II. S. 378: „Die altteitamentifchen Schriften verdanken 
ihre Stelle in unferer Bibel theils den Berufungen der neuteflamentifchen auf 
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Inhalt behauptete, denn mas die Anwendung betrifft, wenn der Su: 
pernaturalift den rein fittlicden Inhalt und alles von Ehrifto Beftätigte 
al8 ewig geltend erfennt, jo hat er vom A. T. nichts audgefagt, was 
er nicht auch jeder profanen Schrift zugeſtehn würde. 4. Das gött⸗ 
liche Wort wurde als ihr religidfer Inhalt von ver H. Schrift un⸗ 
terichieden.2d) Seine Wirkung fittlich religiös, und wo fie ald über: 
natürlich feftgehalten wurde, behauptete doc) die freiere Richtung dad 
Recht des 5. Geiftes auch ungebunden an's Bibelmort zu wirfen.““) 
Die Bibel drang durch die Bibelgeſellſchaften mit der Macht einer neuen 
Sprachengabe unaufhaltfam durch die Welt; von proteftantifchen Po⸗ 
lemikern beſonders dazu empfohlen, damit jever ſich aus der Schrift 
feinen Slauben felbftändig begründe ‚") wahrend doch auch ver Zwei⸗ 
fel fich regte, v5 die Bibel zum Volksbuche beftimmt fei, im Ganzen 
und in der Urt der Bibelgeſellſchaften ?s) Der Streit über die Apo⸗ 
kryphen betraf weniger dieſen Volksgebrauch als das göttliche Anſehn 
der kanoniſchen Bücher. ") 
8. 193, Reſultat. 

Da Religionen mit heiliger Schrift indgemein höher ftehn ale 
andre, weil fie an diefem Denkmal ihrer religidfen Eigenthümlichkeit 
aus der Zeit ihrer höchften Energie die Sicherheit ihrer ftetigen Ent- 
willung und einen Heerd haben, von dem aus die urfprüngliche Be⸗ 
geifterung fich immer von neuem entzüunden kann: fo ifl die vollkom⸗ 
mene Religion unvdenfbar ohne die fchöpferifche Kraft, aus der eine 
H. Schrift hervorgeht und fich zur Anerkennung bringt; obwohl, da 
die Schrift Doch nur eine zufällige Form für die Religion ift, auch in 
der Ehriftenheit einzelne Kreife und Individuen möglich find, die fich 
en andre Mittel ver religiöfen Überlieferung halten. Die H. Schrift 
bed Chriftenthums iſt einerfeitö Urkunde des urfprünglichen chriftlichen 


fie, theils dem gefchichtlicden Zuſammenhang des chriftlichen Gottesdienſtes mit 
ber Synagoge, ohne daß fie deshalb die normale Dignität oder die Gingebung 
ber neutehamentifchen theilen.“ 

dd) TölIner, d. Unterſchied d. H. Schr. u. d. Wortes G. In f. verm. Auf- 
fügen. Frkf. 767. Lange, Dogm.B.1.©.561: „Die H. Schrift kann unmög⸗ 
lich in allen ihren Ginzelnheiten als das Wort Gottes betrachtet werden, da in ibr 
nicht nur ſündhafte menfchliche, fondern fogar teuflifche Worte referirt werden, 
da Re im Ginzelnen von den Spuren menfihlicher Schwachheit nicht frei if.” 

ee) 3. Müller, d. Verb. zw. d. Wirkſamk. d. H. ©. u. dem Gnadenm. d. 
Wortes. [Stud. u. Krit. 856. 9.2 Pi Prg.$.191,8. u. Brot. 83.857. N. 12, 

SI Schultheß, gemeinchriftl,. Vermögen und Recht d. H. ©. fi aus- 
zulegen. [Oppofitionsfehr. B. VII. H. 1.) 

gg) Boigtländer, d. Bibel kein Erbauungsbuch. [Pred. Journ. f. Sachſ. 
800. Noo.] Unterf. ob die Bibel als Volkobuch zu empfehlen. Gifen. 816. 
J. 4. G. Voeckler, de eo, an bene actum sit scriptis V. et N. T. omnibus 
cum imperitorum multitudine communicandis? Lps. 823. 

hh) Reuss, de Libris V. T. apocryphis plebi perperam negatis. Argent. 
829. Bleef, d. Gtellung d. Apofr. d. A. T. im chriſtl. Kanon. [Stud. u. 
Kt, 853, 9. 2.1 — KGeſch. $. 459, m. 
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Glaubens, andererſeits Grundlage aller Firchlicgen Verkũndigung un 
chriſtlichen Erbauung. Auf jenes bezieht ſich ihr dogmatiſch-hiſto— 
riſcher, auf vieles ihr kirchlicher Gebrauch im engern Sinne, und 
nur in Bezug auf den Letztern iſt fie eigentlich H. Schrift, denn Hin: 
fihtlich des Erftern würde jede andre jichre Hifkorifche Urkunde eben fo 


brauchbar fein. 1. Der dogmatiſche Supernaturaligmus mit dem 


Grundſatze vom alleinigen Anfehn der H. Schrift in Glaubensſachm 
kann obne Infpiration ober etwas ver Art nicht beftehn, ſei es 
auch nur als göttliche Bewahrung vor Irrthum gedacht, Die jedoch ver 
ganzen H. Schrift zu Gute kommen und ſich auch auf die Worte er: 
ftreden muß, wenn von unfehlbarer Sicherheit irgendwie die Rede fan 






fol. Der alte Supernaturalismus bat diefen Glauben weit fichrer ge 


habt als der neue, der das göttlich Unfehlbare erſt durch fo viele menſch⸗ 


liche Vermittelungen hindurchgehn lafien muß. Das Zeugniß des d. 


Geiſtes war der fefte Punkt außerhalb der 5. Schrift, um den Beweis 
für ihren göttlichen Urfprung und Inhalt zu führen. Diefe unmittel: 
bare göttliche Gewißheit Hat ihre Beweiskraft am Gegenfage des na 
türlichen und des erlösten Menſchen nach dem auguftinifchen Dogma. 
Allein da vie Behauptung, daß der H. Geift nur durch die Schrift 
wirfe, fich am wenigften aus der H. Schrift felbft erweiſen läßt, fo 
kann das neue Leben, welches ver Chrift in fich erfährt, ihm ja aud 
mitteld der Kirche und durch die Sacramente gekommen fein, daher 
jenes Zeugniß mindeſtens mit vemfelben Rechte auf die Infpiration 
der Kirche, in Wahrheit aber zur legten Entſcheidung in die Tiefe de 
eignen Geiftes führt. Der neuere Supernaturalismus Tann für die 
Infpiration des N. T. einige Außerungen aus dem N. anführen, abet 
wodurch diefe nach feinem eignen Grundſatze erft beweiskräftig werden, 
die Infpiration des N. T. kann er nicht ohne Cirkel aus dieſem ſelbſt 
erweifen. Jede Berufung auf den H. Geift in der Art, daß die Erhe 
bung über allen menſchlichen Irrthum von ihm abgeleitet wird, if 
ohne biblifche Begründung, und führt zur unfehlbaren Infpiration 
des Binzelnen oder der Kirche. Außerhalb des dogmatiſchen Super 
naturalismuß ift jener dogmatifche Infpirationdglaube beveutungdlod, 
und kann den Geift nur nieverhalten oder zu Täuſchungen verführen. 
Zwar im religidfen Volksleben entftcht das Bedürfniß einer zuverläl 
figen Auctorität immer von neuem: aber es iſt nur das Berürfnif 
einer feften, pofitiven Religion. Für die prophetifchen Theile der & 
Schrift Hat die poetifche Anficht der Infpiration das gute Recht dei 
antifen Supernaturafismus, und ihre höchften Gedanken Eommen hof 
begabten oder durch eine große Beflimmung emporgehaltenen Menſchen 
meift wie eingegeben. In höherer Weife ift das N. T. vom H. Grit 
nach feiner wahrhaften Bedeutung [$. 178] ausgegangen, aber, wi 
dieß Bewußtfein oft in der Kirche hervortrat, auch andre chriſtliche 
Schriften, und nur durch die Geiſtesfülle jener Zeit und durch die 
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Nähe des Herrn fteht e8 über allen. Sonach gehört allerdings nur ver 
teligiöfe Inhalt vem H. Geiſte an. Durch ihn ift Die Individualität 
der einzelnen Autoren zwar über ſich ſelbſt erhoben und auch ihre Worte 
find vom Geifte getragen: aber die Mängel alle Menfchlichen find fo 
wenig audgefchloffen, als fonft im Leben apoftolifcher Männer. Das 
Göttliche in der H. Schrift wird allerdings durch das Zeugniß des H. 
Geiſtes erkannt, nehmlich Durch das Bewußtwerden der gleichen Natur 
des religiöfen Geiftes in der Schrift mit dem in und zu Weckenden und 
Erweckten. Sonach ift die Infpiration ein der volksthümlichen Anficht - 
vom H. Geifte genau entfprechenves Bild, die Anſchauung des veligid- 
jen Supernaturalismud für vie Geiftesfülle ver H. Schrift, unmwill- 
kürlich, Doch nicht zunächſt auf chriftlichem Boden entflanden und den 
Begriff einer H. Schrift finnbilvlich ausprückend, darnad) von dogma⸗ 
tiſchen Syftemen nach ihren Poftulaten geſchärft und audgebeutet. 
2. Der Kanon des U. T. ift nicht durch das freie Urtheil des Chri- 
ſtenthums feftgeftellt worden. Aber der- fichere Inftinct eines Volkes, 
wie dad jüdiſche, mit fo feharfbeftimmter veligiöfer Nationalität, für 
das, was ihm ein Spiegel und Vorbild verfelben fet, laßt fich voraus: 
feßen und auch großentheils nachweifen. Die meift noch mögliche Ver- 
gleichung mit ven Schriften, die Fanonifch werden Fonnten, zeugt für 
dad Klare und fichere Gefühl der Kirche in der endlichen Abichliegung 
ihres Kanon. Uber ven dogmatiſch-hiſtoriſchen Gebrauch jedes bibli- 
ſchen Buchs kann nur die Hiftorifche Kritik, wie bei jeder andern Ur⸗ 
funde, entfcheiven. Bei der Schwierigkeit diefer Unterſuchungen wird 
eö in aufgeregten Zeiten felten an Gegenfägen fehlen, wennſchon nach 
den bisherigen NRefultaten, und da jedenfalld ein Kern von paulini- 
ſchen Briefen auch dem übermüthigften Zweifel ſtand hält, nicht zu 
fürchten ift, Daß die Grundgedanken des Urchriſtenthums je zweifelhaft 
werden Eönnten. Aber im Firchlichen Gebrauche hat die H. Schrift 
mit diefer Kritik gar nichts zu fchaffen,, Die alte Dogmatif hat in die⸗ 
jer Hinſicht Recht, daß wenig darauf ankomme, wer ein Evangelium 
geichrieben habe, nachdem das N. T. in taufenbjähriger Verjährung 
mit allen Zeugnifjen des 5. Geiſtes feine religiöfe Macht und Wahr: 
heit bewährt hat. 3. Der vogmatifche Gebrauch des U. T. kann nur 
vorbereitend und aushelfend fein. Im Eirchlichen Gebrauche hat immer 
das Princip der Auswahl gegolten, fo daß fich der chriftliche Geiſt an 
Einzelnes, Verwandtes anfchloß, und in diefer Beichränkung hat das - 
AT. felbft Vorzüge vor dem N, durch den größern Reichthum von 
Belonderheiten, über welche fich die altteftamentliche Frömmigkeit ver- 
breitet, wie durch die dem religiöfen Gefühle fo angemeßnen poetifchen 
Formen und naiven Ausdrucksweiſen des höhern Alterthums; jeven- 
falls entfpricht das N. T. erſt mit dem U. verbunden, ohne welches 
ihm die Urfage ver Menfchheit, die ehrwürbige Einfalt alterthümlicher 
Zuftände und der ganze welthiftorifche Hintergrund abgehn würde, 
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dem etwa denkbaren Ideale einer H. Schrift. Die Apokryphen bes 
A. T. in der freien Stellung, welche die proteftantiiche Kirche gleich 
anfangd zu ihnen genommen bat, Tiegen unbedenklich in des Volkes 
Hand, und ed wäre eine Gewaltthat, durch Kodtrennung von ver H. 
Schrift vielen Schag religidfer Lebendweisheit der Gemeinde zu ver: 
kümmern. Der Gegenſatz von Geſetz und Evangelium bat feine 
urfprünglicde Wahrheit im menichlichen Gemüth: neben dem unbe: 
dingten Gebote des Sittengefeßes beftebt dad fromme Vertraun auf vie 
. unergründliche Barmherzigkeit Gottes; daher auch in der Eirchlichen 
Verkündigung beide nebeneinandergehn müflen, und wenn vem Be 
dürfniffe nach bald das Eine, bald das Andre vorwaltet, Doch Feines 
vom Andern gänzlich verlaffen. 4. In ver katholiſchen Kirche wird 
eine unſehlbare dogmatiſche Tradition eben jo folgerecht behauptet, 
als in ver proteflantifchen Kirche geleugnet. DBerflüchtigt fich aber dem 
Proteflantismus mit der Unfehlbarkeit ver Kirche die Tradition zur 
Sage, jo bleibt diefer doch ihre Hiftorifche Bebeutung, je nach ver ©i- 
herheit ihrer Organe. In dieſer Beziehung ift die alte Glaubens: 
regel, wenn auch nicht älter al8 die einzelnen Bücher ver H. Schrift, 
doch ein unabhängiges, in den Hauptfägen feſtſtehendes Denkmal des 
chriſtlichen Glaubens in feiner erften beſtimmten Zufammenfaffung. 
Wird aber die Trapition im neuen idealen Sinne genommen , fo bat 
fie thatfächlich in der proteflantijchen Kirche immer gegolten. Zeigt 
fid in dieſer Begriffshefiimmung unter Fatholifchen Theologen ver 
berandrängende höhere Geiſt ſelbſt, fo liegt doch unter Proteflanten 
für ven lebendigen Geift ver Kirche in feiner gefchichtlichen Entwic⸗ 
lung die Bezeichnung als Tradition dem Sprachgebrauche fern, dem 
Mißverſtändnifſe vefto naher. 5. Das urjprüungliche Wort Gotted 
ift die Offenbarung Gottes im menfchlichen Geifte, welche Durch ven 
H. Bemeingeift ver Kirche wahrhaft offenbar wird in unſerm Bewußt⸗ 
fein. Diefem erfcheint die ganze Welt ald Wort Gottes an die Menſch⸗ 
heit. In Tirchlicher Gemeinichaft ift das Wort Gottes jeder articulirte 
Ausſpruch des religiöfen Lebens, um die Gemeinfchaft vefielben anzu: 
erkennen oder anzuregen, Wie durch dad vernünftige Wort ver ver: 
nünftige, fo beurfundet fich der religiöſe Menjch durch das Gottes- 
wort, dad nicht eingefchloffen in irgend einem Buchflaben, ſondern das 
große Mittel religiöfer Gemeinfchaft ift, fein erhabenfted Denkmal pas 
N. T., aber noch immer fpricht e8 in urfprünglicher Kraft aus jedem 
religiöfen Gemüth. Auf viefes Gotteswort hat ſich der Volkslehrer 
überall zu berufen. 6. DieAffertionen find genauer auf das Wort 
Gottes in der H. Schrift zu beziehn. Eine unbedingte Auctorität 
ift nur bei der ſtrengſten Infptrationdtheorie möglich, und auch dann 
nicht aus der H. Schrift felbft zu erweiſen. Die Halborthodoxie, melde 
in der H. Schrift von der göttlichen eine menfchliche Seite unterfchei- 
bet, und dieſe doch jenenfalld im Sinne menichlicher Fehlbarkeit, bat 
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gar fein Recht und auch nur ven Scheinwillen, ſich der H. Schrift uns 
bedingt zu unterwerfen, Aber die polemifche Wahrheit der Schrifts 
auctorität geht einestheils gegen ein gleiches Anfehn ver Tradition 
und Kicche, anberntheild gegen den phantaflifchen Rationalismus einer 
von der G. Schrift unabhängigen wunderbaren Erleuchtung. Ihr 
Nifverflänonig iſt das Verkennen ver gefchichtlichen Entwicklung des 
Chriſtenthums. Ihre pofitive Wahrheit die Anerkennung einerfeits, 
daß die ganze Befonberheit, durch welche das Chriftenthum eine hiſto⸗ 
tie Religion ift, aus dem N. T. gefchöpft oder doch in beftimmter 
Weiſe an daſſelbe gefchloffen fein muß, andererſeits, daß Chriſtus das 
abſolute Vorbild alles chriſtlichen Lebens iſt, daher alles in der H. 
Schrift, was in dieſem Sinne Chriſtum treibt, vom religidſen Geiſte 
in freier Hingebung als ſein Vorbild anerkannt wird. Der abſtracte 
Gegenſatz von Schrift und Geiſt ſetzt eine geiſtloſe Schrift voraus: 
vielmehr ift fie des Geiſtes Träger; allerdings aber viefem von ver H. 
Schrift ausgehenden und erleuchteten Geifte gebührt bie legte Entſchei⸗ 
dung zwifchen dem am Buchftaben Bergänglichen und dem Ewigen. 
Die Perſpicuität Hat nur die Freiheit ver wiflenfchaftlichen Aus: 
legung wider jede äußere Auctorität zu vertreten. Die analogia fidei 
im proteftantifchen Sinne ift auf Schriften deffelben Verfaſſers zu bes 
hränten und auch da nicht unbedingt gültig. Daß nur die Kirche 
ober nur der H. Geift die Schrift auslege, ift infofern wahr, als ohne 
kirchliche Erziehung und ohne Hriftliche Gefinnung die H. Schrift ein 
verſchloßnes Buch bleibt. Die Suffictenz if nur dem Bebürfniffe 
einer andern heiligen Überlieferung mit gleichem Anfehn entgegenges 
feßt, feßt aber das religiöfe Gemüth voraus, dem bie Schrift ein Duell 
des Heils wird. Durch die Efficienz wird die H. Schrift als Volks— 
buch bezeichnet. Es iſt ein Unglüd für ven Katholicismus, daß er vie 
Bibel in des Volkes Hand zu ſcheuen hat. Der Proteftantismus aber 
Tann nie vergeffen, daß ein Reich durch die Mittel, durch bie ed ges 
gründet wurbe, auch erhalten wird. Doch zu eine: 

des Glaubens durch die H. Schrift gehört ſoviel 

Gelehrſamkeit, daß fie zwar nicht dem Geiftlichen, 

durch die Sache ſelbſt vorbehalten iſt. Das U. 3 

Partien, welche durch ihre rohe Nadtheit dem & 

hohem Interefie find, auf Volt und Jugend zume 

theil einer H. Schrift gewirkt. Ein Auszug müßte 

in usum Delphini verfaßt, von einer großen Yuctı 

und dann auf lange unabänderlich fein, Das N. 

nahme ver doch feltnen krankhaften Auffaflung eiı _ 

da, wo e8 nicht verftanden wird, doch gewöhnlich dem Lefer nur ſtumm 
blelben. Die Kirche Hat jedes Mittel eines rechten Verftänpniffes zu 
fördern. Die Bedeutung der H. Schrift im Volksleben ift aber Er= 
bauung und eine auf religiöfen Grundlagen ruhende allgemeine geiftige 
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Bildung. In dieſer Hinſicht iſt Luthers Bibel dem deutſchen Volke fo: 
viel geweſen als den Griechen Homer, und wird es bleiben. 


Zweites Lehrſtück. Von den Sacramenten. 


R. Bellarmin, de Saeramentis in genere l. Il. [Dispp. T. III: De een- 
trovv. ideiadv. bujus temp. baeret. den. ed. Col. 619.f.]%. Brenner, geld. 
Darſt. d. Berricht. u. Ausſpend. d. Sacrr. Bamb. u. W. 818 ff. 3 B. — Hım 
nius, de Saerr. V. et N. T. Fref. 595 u. o. Danhauer, Mysteriosophia. 
Arg. 646. Carpzov, Vind. doctr. deSaerr. Lps. 651.4. S.J. Baumgarten, 
de Sacrr. Hal.753. 4. Heilmann, de finienda justa Sacr. notione. Rint.754. 
[Opp. T. I. p.433.] C. F.Wernsdorf, de natura et indole Sacrr. ece. no- 
strae. Vit.775.4. Ruperti, ü.d. Sacrr. unfrer 8. Inf. theol. Mistell. 
Hamb. 817. B. II. 6. Blddler, die Sacır. d. hr. K. Frkf. 832. 

$. 194. Einleitung. 

Die Predigt vermittelt die Tirchliche Gemeinſchaft zunachft durch 
die Erkenntniß und nur auf eine mittelbare, in ihrer Beſtimmtheit be: 
ſchränkte Weife durch das Gefühl. Das finnliche Gefühl wird aber 
aufgenommen in das überfinnliche Gefühl und dieſes in feiner unmit: 
telbaren Allgemeinheit angeregt durch den Cultus ald Geſammtheit 
der heiligen Sinnbilder und Brauche, *) Obwohl fhon im 2. Jahrh. 
Kirchliche Kämpfe ausbrachen über die geforderte Einheit der Gebräuche, 
auch vie Bemerkung ihrer Einheit und Mannichfaltigfeit zur Unter: 
ſcheidung allgemeiner und nothwendiger, provinzieller und freier Ei: 


temonien veranlaßte, fo tft doch da Bemußtfein in der Kirche niegan 


untergegangen, daß die Einheit des Glaubens nicht durch Die Verſchie⸗ 
denheit ver Gebräuche aufgehoben werde.“) Die evangelifche Kirche er: 
lärte die heiligen Bräuche, foweit fie nicht göttlicher Einfegung, für 
eine freie Sache der Kirche, ihre Gleichheit nicht nothwendig zur Ein 
heit,°) verwarf fie ald Dienft oder Verbienft vor Gott und hielt jie nur 


für nothwendig in Zeiten der Verfolgung, wo das Aufgeben ald ein 


a) C. Sudhof, de convenientia inter utrumque gratiae instramentum, | 


verbum Dei et sacram. Crucenaci 852. 8.9. Sad, in d. Deutfchen Zeitſch. 
f. hr. Wiſſ. 853. N. 7 f. b) Dissonantia jejunii non dissolvit conse- 
nantiam fidei. Cf. Aug. Ep. 108: [T. II. p. 190.] Quod neque contra 
fidem, neque contra bonos mores injungitur, indifferenter est habendum 
et pro eorum inter quos vivitur societate servandum est. 

c) F. C. p. 615: CGonfitemur, ecclesiae ubivis terrarum et quocungut 
tempore licere pro re nata caeremonias tales [verbo Dei neque prae- 
ceptas, neque prohibitas] mutare, juxta eam rationem, quae ecclesia® 
utilissima et ad aedificationem ejusdem maxime accommodata judicatur. 
C. Angl. art. 34: Quaelibet ecclesia particularis, sive nationalis, aucte- 
ritatem babet instituendi, mutandi aut abrogandi caeremonias aut ritas 
ecclesiasticos, humana tantum auctoritate institutos, modo omnia ad acdi- 
ficationem fiant. C. 4. p. 11: Ad veram unitatem ecclesiae satis est con- | 
sentire de doctriua evangelii et administratione sacramentorum: non Be 
cesse est, ubique esse similes traditiones humanas, seu ritus et eaeremo 
nias ab hominibus institutas. 
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Verleugnen des Glaubens gedeutet werden koͤnnte.) Der Proteſtan⸗ 
tismus ſchließt ſeinem Weſen nach weder die Herrlichkeit der Kunſt, 
noch die irdiſche Pracht vom Cultus aus.“) Nicht durch Aneignung 
des ihm unangemeßnen Fatholifchen Rituald, deſſen Keime jedoch auch 
feiner Vorzeit angehören, fondern aus feinem Innern heraus hat er 
feinen Cultus zu entwideln. Die feftftehennen Höhenpunfte deſſelben 
find die Sacramente. 


8. 195. Sacramentalifhe Handlungen A. u, N. Teftamentes. 

Unter den heiligen Gebräuchen des Judenthums fleht die Beſchnei⸗ 
dung oben an. Die hebräifche Tiberlieferung felbft jucht einen Wider⸗ 
fpruch über ihr Alter auszugleichen Jos. 5, 2-9. cf. Gen. 17, 10s. 
Exod. 4, 24-26. Lev. 12, 3. Nach der älteften Sage war fie Bun⸗ 
deözeichen,, nad ihrem Agyptifchen Urfprunge Abfonverung und Prie⸗ 
fierweihe des ganzen Volkes.) Das Paflahmahl, welches auch feine 
Entſtehung fei,?) in der Liberlieferung Exod. 12. Erinnerungsfeft an 
die Verfchonung der Erfigeburt, in feiner Entwicklung Nationalfeft der 
Volksbefreiung, fand nach ver gefeglichen Inftitution an religiöſer 
Bedeutung dem großen Sühnopfer Lev. 16. nicht gleich. Jeſus hat 
als Heilige Handlungen eingefegt: das Sinnbild der Reinigung zum 
Einweiheritus, dad Gevächtnigmahl feines Todes und vielleicht die Fuß⸗ 
wafchung nach Jo. 13, 145. Nur die beiden Erften wurden in der 
apoftolifchen Kirche unter dieſem Gefichtöpunfte betrachtet [1 Cor. 10, 
2-4]. Die Taufe trat für Heiden fogleich, für Juden allmälig an die 
Stelle ver Beſchneidung. Das Abendmahl erfchien nur zufällig mit 
dem Paſſahlamm verbunden, cf. 1 Cor. 5, 7. Zu den frommen Ge: 
brauchen der apoftolifchen Kirche kam noch: Handauflegung der Apo⸗ 
ftel zum Empfangen des H. Geifted Act. 8, 17., doch nicht ald an 
diefelbe gebunden 4, 31. 10, 44., Handauflegung ver Gemeinde zur 
Weihe Eirchlicher Beamten und Boten 6, 6. 13, 3., eine wahr: 
Iheinlich zugleich wunderbar heilende Hlung ver Kranken Jac. 5, 14. 
cf. Mc. 6, 13. 


d) C. A. p.13. AV. F. C. p. 614 ss. 

e) Doch C. Helv. II. c.22: Longe a templis et oratoriis christianorum 
repellendus est omnis vestiam luxus, omnis superbia, et omnia quae hu- 
militatem, disciplinam et modestiam dedecent christianam. Verus tem- 
plorum ornatus non constat ebore, auro et gemmis, sed frugalitate, pie- 
tate virtutibusque eorum, qui versantur in templo. Schärfer noch der Ges 
genfaß in praxi. 

a) Herodot. II,104. Diod. Sie. I, 26. Strabo AVII, 2,5. — Zeibich, 
de circumc. orig. ab Aegypt. minime derivanda. Ger. 770.4. J. G. Hof- 
mann, de circumc. vomine Sacr. non privanda. Alt.771.4. Meiners, de cir- 
cumeis. orig. et causis. [Comm. Soc. Gott. Cl. ph. et bist. T. XIV. 804.] 
3.8.5.0. Autenrieth, ü. d. Urfpr, d. Beſchn. Mit e, Kritik v. C. v. Flatt, 
Tab. 829. A. G. Hoffmann, Art. Beſchn. ind. Hall, Encyelopäbie, 
rar e tfe, bibl. Theol, 8.1. S. 456 ff. Winer, Realwörterb, 3. II. 

5 f. 


® 
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5. 196. ethollicher Lepchegrill in geihichtliger Entwiliung- 
B. Grͤnme, Sacram. Degr. u. Bedeutung in d. alten K. Bril. 853. — 


G. L. Hahn, doctrisae Rom. de numere sacrameniorum septenario ratio- | 


nes hist. Vrat. 855. 


1. Zaufe und Abendmahl wird gegen Ende des 2. Jahrh. unter 


den Battungäbegriff von uuorng:o» und sacramentum geflellt,, jenes 
im neuteftamentlichen Sinne alles Religidfe und irgendwie Geheimniß⸗ 
volle mit der Anfpielung auf wirkliche Myſterien, dieſes alled Gehei⸗ 
ligte und Heiligende bezeichnen, beides in Bezug auf Lehren, Sachen 
over Handlungen. Der beftinmtere Begriff tritt bei Chryſoſtomus 
und Auguftin hervor: ein Sichtbared, hinter dem ver Glaube etwas 
Unfichtbares fiebt, als nothwendiges Bindemittel jeder Religionsgefell: 
fhafts*) noch beſtimmter, im Gegenſatze alttefiamentlicher Sacra⸗ 
mente, die fcholaftifche Definition: ein Zeichen, wodurch das Bezeich- 
nete bewirkt wird.) Aber daneben blieb auch die weitere Beveutung 
noch dem Mittelalter wohlbefannt,“) bis fie durch endliche Feſtſtellung 
des kirchlichen Urteils über beflimmte heilige Handlungen als Sacra- 


mente fi) aus der Kicchenfprache verlor. 2. Bei der frühern Unbe⸗ 
Rimmtheit des Begriff konnte von einer Zählung der Sacramente 
nicht die Rede fein. Ehryfoftomud und Auguftin fprachen nur 


aus, was thatjäckhlich immer gegolten hatte, daß Taufe und Abend⸗ 
mahl die 2 Sarramente fein, durch welche die Kirche beſtehe3 d) aber 


a) In 1 Ep. ad Cor. Hom. 7: IT. X. p.51.] Mvorneiov xalsitaı, Orı 
oby ante ÖgWuer nıoTsvouer, all’ Erepa öpäuev za) Erepa MIGTEvouer. 
Sermo 212: [T'. V. p. 770.] Ista dicuatur sacramenta, quia in eis aliud 
videter, alisd intelligiter. In Jo. Tr. 80: [7. IX. p. 159.) Accedit ver- 
bum ad elementum, et fl sacramentum. C. Faust. AIX, il: In nullum 
»aomen religionis, seu verum, seu falsum, coagslari homines possuat, misi 
aliquo signaeulorum vel sacrameatorum visibilium consortio eolligentar, 
quorom sacramentorum vis inenarrabiliter valet plarimum. 

b) Aug. Enarr. in Ps. 13: [T. VIII. p. 289.) Sacramenta Novi T. dant 
salutem, sacramenta Veteris T. premiserunt Salvatorem. Lomb. L. IV. 
D.1. B: Sacramentum est invisibilis gratiae visibilis forma. Ita signum 


est gratiae Dei, ut ipsius imaginem gerat et causa existat. D: Duo suat, 


in quibus sacramentum consistit, verba et res. Verba, ut invocatio trinita- 
tis, res, ut aqua, oleum et hujusmodi. Duns Scot. L. IV. D. 2. Qu. 2: 
Saeramentum est siguum sensibile, gratiam Dei ex iostitutione divina 
efficaciter significans. c) Lomb. L. IV. D. 1. D: Dicitar tamen ss 
cramentum etiam sacrum secretum, sicut sacramentum divinitatis: sed 
Dunc agitur de sacramento secundum quod est signum. Thomas de Ce- 
lano [Acta SS. Oct. T. III. p. 708]: Sacramentum hoc magaum est, seli 
Deo eoguitum. Bern. Clarev. T. Il. p. 87. 


d) In Jo. Hom. 84. [T. VIII. p. 545.) ’EEjl9ev Üdwp xal alu oiy 
anıös, oudE ws Eruyer, all’ Eneıdh EE auporegav  Exximole auve- 


ornxe" xal Zoaoıy ol uvoraywyovusvor di’ vdaros ulv avayevvouevoı, 
di’ aluaros BE za) Onpxos roepouevor. De Symb. ad Catech. c.6: Quo- 
modo Eva facta est ex latere Adae, ita ecclesia formetur ex latere Chri- 
sti. Percussum est ejus latus, et statim manavit sanguis et aqua, quae sunt 
ecclesiae gemina sacramenta [Serm. 218, 14: quibus formalur ecclesia]. 
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vielesß amdre ift ihnen auch Sacrament.°) Indem allmälig beftimmte 
heilige Händlungen, die im Cultus befonders hervortraten, an jene 2 
angefchlofien wurben, bilvete fich ein Realbegriff des Sarraments, und 
hiermit das Interefie einer beſtimmten Zählung. Auguftin war nicht 
geneigt, in ber Menge der Sacramente einen Vorzug ded Chriſtenthums 
zu ſehn.)) Zuerſt Pſeudo-Dionyſius nennt 6 Myfterien.e) Aber 
ob. Damascenus [IIV, 13.] handelt unter dieſem Titel nur von Taufe 
and Abendmahl. In der römifchen Kirche vom 7. bis 12. Jahrh. 
ſchwankte die Zählung von 2 bis zu einer unbeftimmten Vielheit.®) 
Die Heilige Siebenzahl wird dem Bifchof Dtto von Bamberg von ſei⸗ 
nem Biographen [1139-89] in ven Mund gelegt, ?) zuerſt ficher wird 
fie von Lombardud, aber als eine audgemachte Sache audgefpror 
chen.*) Die ältere Anficht Elingt noch durch in dem Urtheile Alexanders 
von Hales!) und in der bleibenden Bevorzugung von Taufe und Abend: 


e) Chryſoſtomus [nt. a] als Myfterien auch Menfchwerbung, Kreuzigung, 
- Auferftehfung. Aug. de pecc. meritis. II, 26: Non unius modi est sancti- 
- catio, nam et catechumeni per signum Christi et orationem manus impo- 
sitioais puto sanctificari, et quod accipiunt [sal], guamvis non sit corpus 
“ Christi, sanetum est tamen et sanctius, quam cibi, quibus alimur, quo- 
 niam sacramentum est. 

N Ep. 208: [T. II. p.190.] Christus sacramentis aumero paucissimis, 
observatione facillimis, societatem novi populi colligavit, sicut est bap- 
lismus, communicatio corporis et sanguinis, et si quid aliud in Scripturis 
eanonicis eommendatur. C. Faust, XIX, 13: Prima sacramenta praenun- 
. Niativa erant Christi venturi: quae cum suo adventu Christus implevisset, 
ablata sunt, et alia sunt instituta, virtute Majora, numero pauciora. 

8) Hierarchia coelest. c. 2-7: Mvorngıov pwrloumtos, Ouvafews, Tele- 
Ti uugov, fegnrızov Teleıwoewv, uovayızis releıiwaews, El tov Fepös 
‚ xounucvov. Theodor. Studites, L. ll. Ep. 165, Opp. p. 517. 

h) Isidor, QOrigg. VI, 19: Sunt sacramenta baptismum et chrisma, cor- 
pus et sanguis Christi. Ebenſo Rabanus Maur. de inst. elericor, I, 24: — 
quae oh id sacramenla dicuatur, quia sub tegumento corporalium rerum 
virtus divina secretius salutem operatur. Bonizo, lib. de sacrr. [Muratori, 
Antigg. Ital. T. II.] Bern. Clar. in coena Dom, Sermo 1. T. II. p. 87: 
- Multa sunt sacramenta, et scrutandis omnibus hora non sufficit. De tribus 
itaque, quae salis congrua sunt huic tempori, dieendum erit. T. II. p. 88: 
Pedum ablntio. 12 bei Damiani Opp. T. II. p. 167 ss. 

i) Vita S. Ottonis: [(Canisii Lectt. ed. Basnage. T. III. P. II.p.16ss.] 
Discessurus a vebis trado vobis quae Lradita sunt nobisaDomino, arrham fi- 
 dei,septem sacramenta ecclesiae, quasi septem significativa dona SpiritusS. 
| k) L. IV. D.2. 4: Sacramenta novae legis sunt baptismus, eonfirma- 
. tio, eucharistia, poenitentig, unelio extrema, ordo, conjugium. Quorum 
alia remedium contra peccatum praebent et gratiam adjutricem confernnt 
ut baptismus, alia in remedium tantum sunt ut conjugium, alia gratia et 
virtute nos fuleiunt ut euchgristia et ordo. 

l} Summa P. IV. Qu. 8. Membr. 2. Art. 1: [Christus] duo sacra- 
menta institnit per se ipsum, sacramentum baplismi, qnod est maximae 
necessitatis et eflicacige, et sacramentum eucharistiae, similiter propter 
quotidianam infirmitatem maxime necessarinm. Qu. 24. Membr. 1: Sine 
praejudicio dicendum est, quod neque Dominus hoc sacramentum [confr- 
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mahl.”) In der griechifchen Kirche hat nachweisbar zuerſt Sto 6b [1270] 
7 Sacramente, aber ftatt ver Buße das Möndthum.”) Zu Florenz 
[1439] trat kein Zwieſpalt über Zahl und Weſen der Sacramente her: 
vor, mit der römischen Lehre flimmt die neuere griechifche Kirche me: 
fentlih überein, nur ihren alten Sonderfirchen tft Begriff und Zäh⸗ 
fung fremd geblieben.°) 3. Der römifche Lehrbegriff iſt durch Tho⸗ 
mas ausgebildet worden. Gott allein kann Sarramente einjegen.?) 
Ihr Bedürfniß ift in der finnlichegeiftigen Natur des Menſchen be: 
gründet, auch ver Beweis ihrer Nothwendigkeit geht nicht über dieſe 
Angemeflenheit Hinaus,?) und immer galten gewiſſe Ausflüchte, in 
denen der Geift fein Recht gegen alles Außere verwahrt, auch als Ge: 
meinfprüche in ver Kirche.) Gegen die rigorofe Forderung einzelner 
Secten und reformatorifcher Männer wurde der Segen des Sacramen⸗ 
te8 unabhängig gedacht von der Würbigfeit des Prieſters.“) Da jedoch 
ohne eine gewiſſe Abficht [intentio] des Adminiſtrirenden eine beftimmte 
Handlung gar nicht zuſtandekommt, war die Meinung zwielpältig, ob 
die bloß Außerliche Bethätigung hinreichend fei, wie Thomas behaup: 
tete.!) Der gemeinfame Zweck ift Tilgung der Sündenſchuld und Stär—⸗ 


mationem], ut est sacrameatum, instituit, neque Apostoli. Apostoli con- 
firmati sunt a Spiritu S. immediate, sine mysterio et sacramento. Sed 
postquam Apostoli, qui erant bases ecclesiae, defecerunt, institutum fuit hoc 
sacramentum Spiritus S. inslinetu in concilio Meldensi quantum ad for- 
mam verborum et materiam elementarem. m) Thomas P. III. Qu. 62. 
Art.5: De latere Christi Auxerunt aqua et sanguis, quorum unum pertinet 
ad baptismum, aliud ad eucharistiam, quae sunt potissima sacramenta. 

n) Leo Allatius, de Ecc. occ. et or. perp. consensione. III, 16, 4. 

0) Conf. Orthod. P. I. Qu.98: Tòô Bantıouc, 76 uugov Tod yolous- 
Tos, 7 Evyagıozla, 7 ueravoe, 7 legwouvn, 6 rlulos yauos zal TO EUyxE- 
laıov‘ zaüre Ta Enta uvornoue avapıßalovraı els Ta Ente gaplouare 
Toü aylov nvevueros. (Qu. 99: To uvornpıov elvaı ula relern, 7 Orrole 
anoxar Eis zdnoıov Eidos Öparov p£peı eis Tip wuyyv Toü rıoTou vw 
AögaTov yapıy Tod HEoü, dıntaygiv Uno Toü xuplov vuov. — Gieſe⸗ 
ler, KGeſch. 3. III. 2. ©. 701. 

p) P. III. Qu. 64. Art. 2: Cum virtus sacramenti sit a solo Deo, con- 
sequens est, quod solus Deus sit sacramentorum institutor. Quae aguntur 
in sacramentis per bominis instituta, non sunt de necessitate sacramenti, 
sed ad quandam solemnitatem. Ea vero quae sunt de necessitate,, ab ipso 
Christo instituta sunt. Et licet non sint omnia tradita in Scripturis, habet 
tamen ea ecclesia ex Apostolorum traditione,, sicut Apostolus dicit: Cae- 
tera, cum venero, dispouam. q) Ib. Qu. 61. Art. 1. 

r) Non defectus, sed contemtus sacramenti damoat. Deus, qui sine 
sacramentis te salvare potest, sine charitate te non salvabit. 

s) Thomas P. III. Qu. 64. Art. 9: Quia minister in sacramentis in- 
strumentaliter operatur, non in virtute propria, sed in virtute Christi, sicut 
non Tequiritur ad perfectionem sacramenti, quod minister sitin charitate, 
ita oon requiritur fides ejus, sed infidelis potest verum sacramentum prae- 
bere. Cf. Aug. adv. Petil. I, 47. Dgg. Gregor VII. 

t) Thomasib. Art.8: Quando aliquid se habet ad multa, oportet quod per 
aliquid determinetur ad unum, si illud eflici debeat. Ea quae in sacramentis 
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kung im riftlichen Leben.") Jedes Sacrament hat nach feiner Inpi- 
vidualität noch beſondre Gnaden, und hiernach verfchienenen Werth; 
Taufe, Sirmelung und Prieftertfum bewirken eine bleibende Eigen- 
thümlichfeit.”) Thomas betrachtet die göttliche Gnade als eine ven 
ſacramentaliſchen Zeichen einwohnende Kraft, Scotus ald nach gött- 
licher Verheißung bei der VBollziehung hinzukommend.“) Es hatte im⸗ 
mer im Sinne der Kirche gelegen, die Wirkung des Sacramentes durch 


eu 


vie religiöfe Empfänglichkeit bedingt zu denfen,*) aber auch, einen 
Berth des Sarramentes an fich zu behaupten. Diefes wurde in der 
Unterſcheidung der alt= und neuteftamentlichen Sacramente [nt. b] da⸗ 
hin ausgebildet, daß die Sacramente des A. T. nur durch den Glau⸗ 
ben an ven verheißenen Exlöfer vechtfertigten, aber bie neuen Sacra⸗ 
mente Durch ihre eigene vom Leiden Chriſti ausgehende Kraft die Gnade 
überbrächten , was der fpätern Scholaftif ald opus operatum galt, in 


aguniur, possunt diversimode agi, sicut ablutio aquae, quae fit in baptismo, 
potest ordinari et ad munditiam corporalem, et ad sanitatem corporalem. 
Et ideo oportet quod determinetur ad unum i. e. ad sacramentalem effec- 
tum per intentionem abluentis. Haec intentio exprimitur per verba, quae 
in sacramentis dicuntur, Quidam dicunt, quod requiritur mentalis inten- 
tio in ministro, quae si desit, non perficitur sacramentum. Alii melius 
dieunt, quod minister sacramenti agit in persona totius ecclesiae. In ver- 
bis autem quae profert exprimitur znientio ecelesiae, quae suflcit ad per- 
fectionem sacramenti, nisi contrarium exterius exprimatur ex parte mini- 
strivelrecipientis sacramentum. Art.10: Intentio potest perverti dupliciter. 
Uno modo respectu ipsius sacramenti, cum aliquis non intendit sacramen- 
tum conferre, sed derisorie aliquid agere. Talis perversitas tollit verita- 
iem sacramenti, praecipue quando suam intentionem exterius manifestat. 
Alio modo quantum ad id, quod sequitur sacramentum:: si sacerdos inten- 
dat aliquam foemiuam baptizare, ut abutatur ea; si intendat conficere cor- 
pus Christi, ut eo ad veneficia utatur. Et quia prius non dependeta posteriori, 
indeest, quod talis intentionis perversitas veritatem sacramenti non tollat. 

u) Lomb.L. IV. D.1.C: Triplici de causa sacramenta instituta sunt: 
propter humiliationem, — eruditionem, — exercitationem. Thomas 
P. III. Qu. 62. Art. 5: Gratia sacramentalis ad duo praecipue ordinari 
videtur: ad tollendos defectus praeteritorum peccatorum, in quantum 
transeunt actu et remanent reatu, et ad perficiendam animam ia his, quae 
pertinent ad cultam Dei secundum religionem vitae christianae. 

v) Ib. Qu. 62. Art. 2. Qu. 63. Art. 5. 

‚ w) Ib. Qu. 62. Art. 4: Qui ponunt, quod sacramenta non causant gra- 
tiam nisi per quandam concomitantiam, ponunt, quod in sacramento non 
sit aliqua virtus, quae operetur ad sacramenti effectum. Sed ponendo, 
quod sacramentum est instrumentalis causa gratiae, necesse est simul po- 
bere, quod in sacramento sit quaedam virtus instrumentalis ad inducen- 
dum sacramentalem effectum. Duns Scot. L. IV. D. 1. Qu. 5: Disposuit 
Deus universaliter, et de hoc ecclesiam certificavit, quod suscipienti tale 
Sacramentum ipse conferret effectum signatum. 

2) 3. B. Aug. in Jo. Tr. 80: Unde ista tanta vis aquae, ut corpus tan- - 
gat et cor abluat, nisi faciente verbo: non quia dicitur, sed quia creditur. 
Bern. Clarev. T. II. p. 90: Sacrameatum sine re sacramenti [pietatis 
afſecta et imitationis efectu] mors est-sacramenti. Res vero sacramenti 
ellam praeter sacramentum vita aeterna est accipienti. 
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der Bebeutung,, daß das Sarramımt, auch bloß äußerlich vollzogen 
abgefehn von der frommen Sefinnung und eignen That [opus operans) 
wo e8 nur durch keine Todſünde verhindert werde, feine Wirkung thue.“ 
Hierdurch erhielten die Mißbräuche der missa solitaria eine theologiſch 
Rechtfertigung, gegen die ſich doch auch reformatorifcher Widerſprud 
erhob.“) Auf der Synode von Florenz find die Hauptfäge des Tho 
mas zufammengefaßt,“*) und zu Trient wiederholt worden, inden 


y) Thomas P. Ill. Qu. 62. Art. 6: Non potest dici, quod sacrament 
veteris legis eonferrent gratiam justificantem propria virtule, quia sic aoı 
fuissat necessaria passio Christi. Nec potest dici, quod ex passione Christ 
virtotem babereat conferendi gratiam justißcandi. Virtus enim passioni 
Christi copulatar nobis per Adem et sacramenta, differenter tamen. Nan 
eontiouatio, quae est per dem, fit per actum animae, continuatio au 
tem , quae est per sacramenta, fit per usum exteriorum rerum. Niki 
autem probibet id, quod est posterius tenıpore, anleyuam sit, movere se 
eundum quod praecedit in actu animae, sicut finis, qui est posterior tem 
pore, movet agentem. Sed illud, quod nondum est in rerum natara, noı 
movet secundam usum exteriorum rerum. Sie manifestum est, quod a pas 
sione Christi, quae est causa justificationis, convenienter derivatur viriei 
justificativa ad sacramenla novae legis, non ad sacramenta veteris legis, 
er tamen per fidem passionis Christi justificabantur antiqui patres sien 
et nos. Sacramenta autem veteris legis erant quaedam illius fidei prote 
stationes, in quantum significabant passionem Christi, significabant fiden. 
Duns Scot. L. IV. D. 1. Qu. 6: Sacramentum ex virtute operis operofi 
confert gratiom, ita quod non requiritur ibi bonus motus interior, ge 
mereatur gratiam , ved suflicil quod suscipiens non ponat obicem. Sedi 
illis actibus [V. T.] non conferebatur ex hoc solo quod offerens non pair 
ret obicem, sed tantum ex virtute boni motus interioris tanyuam merii. 
Sed praeter ista in lege erat circumecisio, quae fuit proprie sacramentus, 
nam per modum sacramenti contulit graliam ex virtute operis operati, 2 
tantum ex virtute operis operantis sive ex motu inleriori. Gabr. Hiel i 
Sentt. L. W. D.1. Qu. 3: Sacramentum dicitar coaferre gratiem 
opere operato, ita, quod ex eo ipso, quod opus illud, puta sacramen 
exhibetur, nisi impediat obex peccati mortalis, gratia confertuar utenti 
sic, quod praeter exhibitionem sigoi, foris exhibiti, non requiritur bu 
motus interior in suscipiente. Ex upere operante vero dieuntur s2 
meata [V. T.] conferre gratiam per modum meriti, quod scilicet se 
mentam foris exhibitum non suflicit ad gratiae collationem, sed ultra 
requiritur bonus molus vel devotio interior in sascipiente, secun 
“ eujus intentionem coofertur gratia. 

3) I. Weſſel: Ullmann, Reff. vor d. Ref. B. II. S. 558. 

aa) Harduini Conc. Col. T. IX. p. 437s: Novae legis septem ! 
sacramenta, quae multum a sacramentis differunt antiquae legis. Illa 
non causabant gratiam, sed eam solum per passionem Christi dandan 
Agurabant, haec vero nostra et confinent gratiam et ipsam digne 
prentibus conferunt. Horum quinque prima ad spiritualem uniuscujt 
ominis in seipso perfeetionem, duo ultima ad totius ecclesiae regi 
multiplicationemque ordinata sunt. — Tribus perfleiuntur: rebus tanı 
materia, verbis tanquam forma, et persona ministri conferentis 52 
mentum eum intentione faciendi quod facit ecelesia. Tria sunt, baptis 
copfirmatio et ordo, quae cAaraclerem i. e. spirituale quoddam sign 
caeteris distinclivam inprimunt in anima indelebile. Unde in eaden 
s0na non reilerantur. 
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ier die Einſetzung aller 7 Sacramente durch Chriſtus neben ihrer ver⸗ 
hiednen Werthichägung hervorgehoben und das opus operatum be= 
räftigt wurde.t>) 4. Wie ſchon in den Reformationöftreitigkeiten die 
ergebrachte Bedeutung des opus operatum verleugnet ward,“°) fo fah 
arin Bellarmin nur einen Gegenſatz wider das Verdienſt des Ad⸗ 
iiniſtrirenden und des Empfangenden, indem er Glauben und Buße 
[8 dispositiones in den Erwachfenen forderte, 2) und die neufte Theo⸗ 
gie fupplirte zu operatum: a Christo, fo daß nur die Objectivität 
x göttlichen Thätigkeit feftgeftellt,, nicht die zur Wirkung nothwen- 
Ige, in Reue und Glauben bethätigte Empfänglichkeit beeinträchtigt 
erde.“) Die Art der nöthigen intentio des Priefters ift ein Streit- 
iz geblieben, aber durch die alte römifche Anerkennung ver Ketzer⸗ 
wife, al8 fie von der neuern Theologie zum allgemeinen Begriff er: 
oben wurde, ergab fich eine freifinnige, den Katholicismus überfchrei- 
nde Anerkennung aller Gnadengaben und Sacramente jenfeit ber 





bb) S. VII. de Saerr. can. 1: Si quis dixerit, sacramenta novae legis 
on fuisse omnia a JS. Christo instituta, aut esse plura vel pauciora quanı 
eptem, anathema sit. 3: Si quis dixerit, haec septem sacramenta ita esse 
ıter se paria, ut nulla ratione aliud sit alio dignius, a. s. 5: Si quis dixe- 
it, sacramenta propter solam fidem nutriendam instituta fuisse, a. 8. 
: Si quis dixerit, per ipsa novae legis sacramenta ex opere operato non 
onferri gratiam, sed solam fidem divinae promissionis ad gratiam conse- 
uendam suflicere, a. s. 

ec) Chemnitii Exam. Cone. Trid. P. II. L. 1. de sacr. p. 26: Res 
sa, de qua disputatur, adeo est plana, ut inter ipsos Pontificios, qui prae- 
ıpui videri volunt, ut Gropperus et alii, a dogmatis illius foeditate ni- 
ıiam crassa abhorreant. Fingunt eoim, injuriam fieri doctoribus scholasti- 
is, quasi opinione operis operati docuerint, sacrameata alicui conferre 
rallam sine ide, gratiam accipiente, sed dicunt, nihil apud ipsos dispu- 
iliones de opere operato et operante voluisse, quam sacramentorum ve- 
latem non esse ex ministri operantis dignitate seu merito aestiman- 
am, sed ex Dei auctoris institulione, potentia et operatione. Lämmer, 
ortrident. Theol, S. 215 ff. 
‚ dd) De Sacrr. in gen. II,1: Notandum est, in justificatione, quam re- 
'pit aliquis, dam percipit sacramentum, multa concurrere: nimirum ex 
arte Dei voluntatem utendi illa re sensibili: ex parte Christi passio- 
em: ex parte ministri potestatem, voluntatem, probitatem: ex parte sus- 
'pientis voluotatem, fidem et poenitentiam: denique ex parte sacoramenti 
am aclionem externam. Ex his omoibus id, quod active, proxime atque 
'stirumentaliter efficit gratiam justificationis, est sola actio illa externa, 
uae sacramentum dicitur, et haec vocatur opus operatum, accipiendo 
ässive, ita ut idem sit sacramentum conferre gratiam ex opere operato, 
üod conferre gratiam ex vi ipsius aclionis sacramentalis a Deo ad hoc 
slilutae, non ex merito agentis vel suscipientis. — Voluntas, fides et 
venitentia in suscipiente adulto necessario reyuiruntur ut dispositiomes 
X parte subjecti, non ut causae activae, nun enim efficiunt gratiam sacra- 
ientalem , sed solum Zollunt obstacula, quae impedirent, ne sacramenta 
nam eflicaciam exercere possent, unde in pueris, ubi non requiritur dispo- 
itio, sine his rebus fit justihicatio. ee) Möhler, Symb. ©. 254 ff. 
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alleinfeligmachenven Kirche.) 5. Der Gegenfa der Secten ging in 
der alten Kirche mehr aus doctrinellen Borurtheilen wider vie beftimm: 
ten Elemente des Kirchengebrauchs, feit den Paulicianern aus ver 
Oppoſition wider die ganze Außerlichkeit ver Kirche hervor.ẽs) Die 
Taboriten hielten nur Taufe und Abendmahl für Sacramente."*) 

6. 197. Protekantifcher Lehrbegriff in geſchichtlicher Entwidlung. 

1. Der Proteftantismus mußte dad opus operatum, wie es da⸗ 
mals vorlag, verwerfen, und alle Wirkſankeit des Sacraments durch 
und für ven Glauben behaupten.*) Da diefer feinen binreichenden 
Duell im göttlichen Worte bat, erfchien die facramentalifche Hand⸗ 
Iung bloß als Zeichen und Pfand vefielben. Die Reformatoren waren 
anfangs für diefe Anficht entfchienen und achteten die Sacramente für 
eine freie Sache, Zwingli ift dabei verblieben.d) Aber durch ihre 


Sf} Bellarm. ib. I, 27: Non est opus intendere, quod facit ecclesia Ro- 
mana, sed quod facit vera ecclesia, quaecungue illa sit. Qui iutendit fa- 
cere, quod facit eccelesia Genevensis, intendit facere, quod facit eccle- 
sia universalis. Ideo enim ille inteadit facere, quod facit talis eccle- 
sia, quia putat illam esse membrum ecclesiae verae universalis, licet 
fallatur in cognitione verae ecclesiae. Non autem tollit eflicaciam sacra- 
menti error ministri circa ecclesiam, sed defectus intentiouis. Atque hinc 
est, quod in ecelesia catholica non rebaptizantur baptizati a Genevensibus. 

gg) KGeſch. S.100. 176. hh) Ihre Bekenntniß v. 1443 b. Lenfant, 
Hist. de la guerre des Hussites. T. II. p. 132 s. 

a) C. 4. p. 13: Damnant illos, qui docent, quod sacramenta ex opere 
operato justißcent, nec docent fidem requiri, quae credat remitti peceata. 
A. C.p.203: Damoamus totum populum scholasticorum doctorum, qui 
docent, quod sacramenta non ponenti obicem conferaut gratiam ex opere 
operato sine bono motu utentis. Haec simpliciter judaica opivio est, sen- 
tire, quod per caeremoniam justificemur sine bono motu cordis h. e. sine 
Ride, et tamen haec impia opinio magna auctoritate docetur in toto regno 
pontificio. Quantum autem in ecclesia abusuum pepererit illa fanatica opi- 
nio de opere operato, nemo verbis consequi potest. C. Scot. art. 21. Gall. 
art. 37. Decl. Thor. II, 6,4. 

b) Luth: de capt. Bab. T. II. p. 273: Baptismus neminem justificat, 
nec ulli prodest, sed ‚des in verbum promissiouis, cui additur baptismus. 
Nec veram esse potest, sacramentis inesse vim eficacem justificationis 
seu esse signa efficacia gratiae. Haec enim omnia dicuntur io jacturam 
fidei ex ignorantia promissionis divioae. Büchl. v. d. Beichte [B. XIX. 
©. 1044.]: „Es follen alle Sacramente frei feyn jederman. Wer nicht ge 
tauft will feyn, der laß anftehen. Wer nicht will das Sarrament enıpfahen, hat 
fein wohl Macht. Alfo wer nicht beichten will, hat fein auch Macht vor Gott.“ 
Mel. Loci. De signis. p. 119ss: Adduntur io Scripturis ceu sigzlli vice 
signa promissionibus. — Non justificant signa, ut Apostolus ait: circum- 
eisio nihil est: ita baptismus nihil est, participatio mensae Domini nihil 
est, sed testes sunt xal opouytdes divioae voluntatis erga te, quibus con- 
scientia certa reddatur, si de benevolentia Dei erga se dubitet. Quae alii 
sacramenta, nos signa adpellamus, aut si ita libet, signa sacramentalia, 
nam sacramentum ipsum Christum Paulas vocat. p. 124: Hinc apparet, 
quam nibil signa sint, nisi fidei exercendae uvnuoovva. Zwingl. de vera 
et falsa rel. T. II. p. 197 ss: Vocem sacramentum wmagnopere cupiam 
Germanis nunguam fuisse acceptam. Cum enim hanc vocem audiunt, jam 
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Abendmahlslehren mußten ſich beide Kirchen zu dieſer Seite des katho⸗ 
liſchen Dogma zurückwenden, daß das Sacrament ohne die Bedeutung 
als Kennzeichen und Pfand aufzugeben, doch auch die göttliche Gnade 
wirklich und übernatürlich überbringe.°) Nur war Calvin durd die 
Brädeftinationslehre veranlaßt, feotiftiich das Sarrament von dem 
durch daffelbe wirkenden Beifte zu ſcheiden, auch in reformirten Sym⸗ 
bolen ift dieſe Scheidung zu. erkennen ‚?) während im lutheriſchen 
Katechismus der objective Werth des Sacramentes unbedingt aus⸗ 
geſprochen iſt, obwohl anderwärts die proteftantifche Gonfequenz an⸗ 
efannt wird, daß außerhalb des Gebrauchs ein Sacrament gar nicht 
vorhanden ei.) Iene urfprüngliche Richtung tft noch zu erkennen in 
der mefentlichen Qleichftellung alt= und neuteftamentlicher Sacramente.f) 
In Luthers Katechismen wird nur von Taufe und Abendmahl ald Sa: 


aliquid magnum sanctumgue intelligunt, quod vi sua consceienliam a pec- 
cato liberet. Sacramentum nihil aliud esse videmus, quam inifiationem 
aut oppignorationem. Suat ergo sacramenta signa vel caeremoniae, qui- 
bus se homo ecclesiae probat aut candidatum aut militem esse Christi, 
redduntque ecclesiam totam potius certiorem de tua fide, quam Ze. Sienim 
fides tua non aliter fuerit absoluta, guam ut signo caeremoniali ad confir- 
mandam egeat, fides non est. Carlſtadt, v. Anbetung u. Ehrerbietung d. 
Zeihen d. N. T. 521. 

e) C. A. p. 13: Non modo ut sint notae professionis inter homines, 
sed magis signa et testimonia voluntatis Dei erga nos ad excitandam et 
confirmandam fidem. Itaque utendum est sacramenlis ita, ut fides accedat, 
quae credat promissionibus, quae per sacramenta exhibentur et ostendun- 
tar. 4. C. p. 253: Sacramentum est caeremonia vel opus, in quo Deus 
nobis exhibet hoc, quod offert. C. Helv. II. c. 19: Ideo usurpant signa 
rerum vomioa, quod rerum sacrarum sint symbola mystica, et signa et 
res significatae inter se sacramentaliter copjungantur. 

d) Inst. IV, 14, 17: Spiritus S., quem non omnibus promiscue sacra- 
menta advehunt, sed quem Dominus peculiariter suis confert, is est qui 
Dei gratias secum affert. — C. Gall. art. 34: Credimus sacramenta gra- 
tiae Dei pignora et tesseras, quibus infirmae et rudi fidei nostrae subve- 
niatar. Fatemur enim, talia esse signa haec exteriora, ut Deus per illa, 
$. sui Spiritas virtute, operetur, ne quidquam ibi frustra nobis significe- 
tar. Schweizer B. II. ©. 382: „Der H. Geift wirft durch fie auf die Er⸗ 
wählten, nicht nothwendig gleichzeitig.” 

e) p. 545: Dicimus nobis non summam vim in hoc sitam esse, num 
ille, qui baptizatur, eredat, nec ne: per hoc enim baptismo nihil detrabi- 
tur. Verum summa rei in verbo et praecepto Dei consistit. F. C. p. 750: 
Nibil habet rationem sacramenti exira usum a Christo institutum. Usus 
in hoc negotio proprie non significat fidem, sed totam externam actionem. 
Ad eam reguiritur conseeratio, distributio et sumtio. 

S) 4.C.p.203: Paulus negatAbrabam justificatum esse eircumeisione, 
sed circumcisionem esse signum propositum ad exercendam fidem: ita nos 
docemus, quod in usu sacramentorum fides debeat accedere, quae accipiat 
res promissas. C. Helv. II. c. 19: Veteris populi sacramenta fueront cir- 
cumeisio et agnus paschalis. Quantum attinet ad illud, quod in sacra- 
mentis est praecipuum etres ipsa, paria sunt utriusque populi sacramenta. 
Cf. Lutn. T. II. p. 273: Fieri non potest, ut sacramenta nova differant ab 
antiquis, habent enim aeque promissiones divinas et eundem spiritum fidei, 
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eramenten gehandelt, mit Einrechnung der Buße in die Erftere.®) Die 
Apologie zählt wieder die Buße für fi, und ift geneigt, Sacramente 
zweiter Ordnung anzuerfennen.®) Durch die alleinige Beziehung auf 
den Glauben und durch dad Zurüdgehn auf die Einfegung Ehrifti ent: 
fchied fi die lutheriſche Praris und das reformirte Bekenntniß für 
zwei Sacramente.') Ihre Beflanptheile und über vie Würdigkeit des 
Adminiftricenden dad Hergebrachte;*) ebenjo wird die Notwendigkeit 
der Sarramente behauptet, während Luther in feiner infpirirten Weile, 
Calvin mit voller Beſonnenheit viefe auch lengnete.!) 2. Die alt: 


g) Cat.p. 519: Bx his vides, baplismum aeque et virtute et significatio- 
ne sua ferlium quoque sacramentum comprehendere , quod poenitentiam 
appellare consueverunt. Cf. Luth. de capt. Bab. T. I]. p. 261: Neganda 
mibi sunt septem sacramenta et tantum Zria pro tempore ponenda: baptis- 
mus, poenitentia, panis. p. 286: Proprie tamen ea sacramenta vocari visun 
est, quae annexis signis promissa sunt. Quo fit, ut, si rigide loqui volu- 
mus, tantum duo sint in ecclesia sacramenta. 

M A. C. p. 200 ss: Sigaa, siue mandato Dei instituta, non sunt cerla 
sigoa gratiae. Vere igitur sunt sacramenta: baplismus, coena domini, ab- 
solutio, quae est sacramentum poenitentiae. — Si ordo de ministeris 
verbi intelligatur, non gravalim vocaverimus ordinem sacramentum. — 
Matrimonium non est primum institutuminN. T. Habet autem mandatua 
Dei, babet promissiones, non quidem proprie ad N. T. pertinentes, sed 
magis ad vilam corporalem: quare siquis volet sacramentum vocare, dis- 
ceroere tamen a prioribus debet, quae proprie sunt signa N. T., testims- 
nia gratiae et remissionis peccatorum. — Nemo vir prudens de numers el 
vocabulo magnopere rixabitur, si tamen illae res retineantur, quae habest 
mandatum Dei. Cf. Mel. Loci p. 122: Duo snat signa a Christo institata. 
Conf. Tetrapol. c. 16: Sacramenta, — inter quae praecipua sunt bar 
tisma ei eucharistia. 

i) C. Helv. II. e. 19: Sunt, qui septem sacramenta numerent. Ex qui- 
bus nos poenitentiam, urdinationem, non papisticam, sed apostolicam, et 
matrimonium agnoscimus instituta esse Dei utilia, sed non sacramenla. 
Confirmatio et extrema unctio inveota sunt hominum, quibus nullo com 
damno carere potest ecclesia. C. Beig. c. 33: Suflicit nobis is sacramen- 
torum numerus, quem Christus instituit, quae duo duntaxat sunt. 

k) A. C.p. 267: In sacramento duo sunt, sigrum et verbum. Ver 
bum offert remissionem peccatorum, et caeremonia est quasi pictura verbi 
sea sigillum. C. Helv. II. c. 19: Sicut gquondam constabant verbo, signo 
et re significatä, ita vunc quoque iisdem veluti partibus absolvaonter. — 
C. A. p. 12: Sacramenta propter ordinatienem Christi sunt eflieacis, 
etiamsi per malos exhibeantur. C. Angl. art. 26. Im Sinne des The: 
mas: C. Helv. II. c. 19: Minime probamas eos, qui sanctificationem Sa 
eramentorum attribuunt nescio quibus characteribus, vel virtuti verb« 
ram pronnntialorum a consecratore, et qui habeat intertionem const- 
crandi. Decl. Thorun. II, 6, 5: Eflicacia sacramenli no» pendet ab in- 
tentione winistri, modo ie ipsa administratione servetur forma divinae 
institutionis. 

) B. XV. ©, 2451: „Ja, ob du gleich nicht zum Sarrament geheft, fan 
du dennoch durchs Wort und Glauben felig werben.” Vrg. et. b. Inst. U, 14, 
14: Fallitur, qui plus aliquid per sacramenta sibi conferri putat, quam 
quod verbo Dei oblatam vera fide percipiat. Ex quo etiam conficitur, nes 
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proteftantifchen Dogmatifer haben in treuer Ausführung der Kits 
henlehre ven Begriff des Sacramentes und feiner Beftandtheile auf: 
geftellt ,=) ohne zu verfennen, daß einft dieſer Begriff auch weiter ges 
faßt worben Ift.”) Sie betrachten die beiden Sacramente des A, T. mit 
Vorliebe ald Typen und Zeugnifle für die beiden entiprechenden Sa⸗ 
cramente des N. T.°) Ihre Vollziehung in der Eatholifchen Kirche ift 
gültig, intentio mentalis nicht nothwendig ,?) ihr Wefen unabhängig 
son der fubjectiven Aufnahme, ihr Zwed wird vieljeitig aufgefaßt, 
ihre Nothwendigkeit als bedingt.) 3. Die urfprünglich reformatoris 


pendere ex sacramenti participatione salutis fiduciam, acsi justificatio sita 
illie foret, quam in uno Christo repositam, nihilominus evangelii praedi- 
eatione, quam sacramenti obsignatione nobis communicari scimus, ac sine 
bac posse in solidum constare. 

m) Quenst. P. IV. p. 71: Sacramentum est sacra et solemnis actio, 
divisitas instituta, qua Deus, interveniente hominis ministerio, sub visi- 
bili elemento, cum verbo iostitutionis conjuncto, rem coelestem exhibet, ad 
oferendam singulis utentibus et applicandam atque obsignandam credenti- 
bus promissionem de gratuita peccatorum per Christum remissione. Hollaz 
p. 10598: Materia terrestris dicitur elementum sive symbolum, quod est 
res corporea , suo signato analoga, expresse verbo instilutionis determi- 
Bata, ut sit rei coelestis vehiculum exhibitivum. Materia coelestis est res 
istelligibilis, re terrena, tanquam medio divinitus ordinato, exhibite. 
Datur rei terrestris et coelestisin sacramentis unio, non essentialis, neque 
personalis, neque accidentalis, sed mystica, symbolica et sacramentalis. 
Forma est externa actio, quam constituont acktus formales, sibi iodistriete 
succedentes, tres: reeitatio verborum iostitutionis, Jdooıs sive dispensa- 
tio sacramentalis, Anjıyıs sive receptio. 

n} Quenst. P. IV. p. 13: Aecipilur vox sacramenti: 1. generalissime 
pro quavis re arcana. Sic Christi incarnatio, Christi et ecclesiae conjun- 
etio dicuntur uvornoıov. Sic quoque patres quamlibet doctrinam, sacram 
ei nen obviam, sgcramentum appellarunt; 2. specialius pro siguo extervo 
fei sacrae et coelestis, sic semen, margarita sunt sacramenia seu siga& 
regai coelorum ; 3. specialissime, pro re sacra, arcane, symbolica, non 
signifeante tantum, sed et conferente rem, quam significat. 

0) Ib. p. 80: Sacramenta tam V. quam N. T. sunt eflicacia media, per 
quae Deus et gratiam suam hominibus offert et oblatam credentibus con- 
fert. Hollaz p. 1078: Quemadmodum in V. T. duo tantum fuere proprie 
dieta sacramenta, cireumeisio et agnus paschalis: itaioN.T. sacramenta, 
Proprie dieta, non nisi duo illa sunt, quae in illorum locam surrogata sunt, 
baptismus, qui et megıroun arreplzuntos [ayeıponointos] inde dicitur 
(el. 2, 11., et eucharistia, quae ideo post agni paschalis comestionem in 
eadem mensa instituta est. 

p) Quenst. P. IV. p. 15: Quae a Pharisaicis profecta est circumeisio 
'#a fait, fueriot ilfi licet lupi et fures. Ita quos episcopus Romanus bapti- 
zat, vere baptizati sunt, etsi is ipsissimus sit Antichristus, vel Judas, vel 
Magus. Hollaz p. 1058: Intentio externa, quae consistit in adhibitione 
Omaiam verborum et actionum sacramentalium hoc modo, quo Christus 
Instituit, ad integritatem sacramenli necessaria est. Interna intentio re- 
Quiritur quidem ad decorum ministri, ut attentum, non somnolentum, nom 
Peregrinantem animum afferat: sin tamen vel ex negligentia, vel ex mali- 
la non sit intentus, salutarem sacramenti effectam non impedit. 

g) Ib. p. 1061: Fides necessario exigitur ad capiendum salutarem 
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ſche Anfchauung,, von den Socinianern vorerft in Zwinglid negativer 
Weiſe, von ven Arminianern beſonders in der Vorftellung eines Bun⸗ 
deözeichend aufgenommen,") wurbe im neuern Proteſtantismus vor: 
berrichend. Auch der moderne Supernaturalismus faßte dad Uber: 
natürliche im Sarramente wie ein Natürliched, und erflärte das unter: 
pfänvliche Bundeszeichen [pignus flatt signum] für die Loſung einer 
proteflantifchen Union.) Was Galirtud bemerkt hatte, daß über ven 
Namen des Sarramented für gewiſſe heilige Handlungen eigentlich gar 
nicht geftritten werden Eönne,') fand immermehr Anerfennung, und 
während hie und da Vorfchläge gemacht wurden, die allzugeringe Zahl 
der Sarramente zu mehren,") fprach fidh von ganz verfchiedenen Stan: 
punften ver Wunfch aus, jene unbiblifche Benennung für Taufe und 
Abendmahl wieder aufzugeben.’) Insgemein erklärte ver Rationalis⸗ 
mus die Sacramente für unentbehrliche Stüde der Andachtsübung, 
und ftrebte in feiner philofophiichen Geftaltung das Weſen beiliger 


sacramenti fructum, non ad substantialem sacramenti integritatem. 
p. 1062: Finis primarius est oblatio et obsignalio gratiae evangelicae. 
Fines secundarii sunt: a) ut sint notae ecclesiae, quibus a populo infideli 
distinguitur, b) monumenta beneficiorum Christi, c) vincula caritatis et 
nervi publicoram cougressuum, d) incitamenta ad virtutum exerecitia. 
p. 1065 : Necessaria sunt sacramenta necessitate praecepti et medit, non 
necessitate absoluta, sed urdinata sive conditionala; magis tamen neeces- 
saria sunt sacramenta iniliationis, quam confirmationis. 

r) Cat. Rac. Qu. 202: Quomodo confirmare potest nos in fide id, quod 
nos ipsi faciınus, quodqus licet a Domino institutum, opus tamen nostrum 
est, nihil prorsus miri in se continens. Summa Theol. Unit. III, 8: Mu- 
tuae inter Deum ac homines sacrae confoederalionis fesserae: non enim 
sunt tantum teslimonia obedientiae christianae, sed etiam gratise divinae 
in 0os collatae et conferendae. — Conf. Remonstr. XXIII, 1: Sacramenta 
ritus sacros ac solennes intelligimus, quibus veluti foederalibus signis ac 
sigillis Deus gratiosa sua beneficia in foedere praesertim evangelico pro- 
missa non modo repraesentat et adumbrat, sed et certo modo exhibet 
atque obsignat. Limborch. Th. chr. V, 66, 31: Restat, ut dicamus, Deum 
gratiam suam per sacramenta nobis exhibere, non eam actu per illa con- 
ferendo, sed per illa tanguam signa evidentia eam repraesentando et ob 
oculos ponendo. 32: Sie pignoribus ei arrhis apud homines etiam reram 
ipsarum aliqualistraditio fieri censetur. Praeterea a parte nostra fovent pie- 
tatem, quia est obligatio ad oflicium faciendum et iostar militaris juramenti. 

s) Morus p. 274: Ritum, io Scriptura S. ecclesiae ita praescriptum, ut, 
qaippe pertinens ad religionem, saluber sit observantibus. Reinh. ©, 
5645. Nitz ſch, S.355. I.Müller, d. ev, Union, Brl.854.©.196 f. 2427. 

t) Resp. c. Mogunt. thes. 103: Certum est, quid sacramentum sit, 
vel gaid proprie sacramentum constituat, et proinde quot vere et proprie 
sacramenta sint, ex Sceriptura non posse colligi. De traditione sive una- 
nimi priscae ecclesiae consensu idem fatetur Vazquez. - 

u) Goethe, ausm. Leben, Th. 11. ©. 117 ff. [Stutig. 829. 12.] Au: 
gufi, Dogm. 8. 253 f. Vorr. S. VI. u. Dogmengefch. $. 320. Ammon, 

amma. 8. 166. Kaiser, Monogramm. $. 104. Böhmer, d. Fußwaſchen 
Chriſti. (Stud. u. Krit. 850. H. 4.) v) Socin, de bapt. e. 14. Reinh. 
S. 562. Schleierm. B. II. ©, 454 f. Cf. Storr, Doctr. chr. $. 108 ss. 
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Sinnbilder und Weihen auszufprechen.”) Der Quakerismus in ſei⸗ 
ner Confequenz hielt die Außern Sarramente für vergangene Schatten⸗ 
bilver der Geiftestaufe und Ehriftusgemeinfchaft. Das moderne Welts 
bemußtfein fand fie ungenießbar wegen ihres Firchlichen Beigefchmads.*) 
Nachdem fie der Halborthodoxie ald eine gottmenichliche Darftellung 
und leibliche Mittheilung ver Liebesoffenbarung in Chrifto erfchienen,T) 
wurden fie der Sacramentskirche des Neu⸗Lutherthums zu objectiven 
magifch wirkenden Mächten, mit der Fortbildung zu fchöpferifchen, 
unmittelbaren, die Willensfuhftang nicht durch Dad Organ des Glau⸗ 
bens umbildenden Acten Gottes.*) 


8. 198. Reſultat. 

1, Das Bedürfniß des Sacramentes ift begründet in der finnlichen 
Natur des Menfchen, als einer von Gott georoneten, und Ehriftus 
hat dadurch, Daß er einige einfache Natur: und Kunſt-Producte zu 
Trägern des Göttlichen einfehte, der Natur felbft eine religidje Weihe 
gegeben, welche jeden hochmüthigen Spiritualismus von der Religion 
des Beifted abweift. Die Sacramente im proteftantifchen Sinne 
find von Ehrifto eingefegte finnbifoliche Zeichen und Handlungen zur 
Bezeugung und Bewirkung ver Bemeinfchaft mit ihm. Der Zweck des 
Sarramentes ift: zunächft für die Kirche, das thatfächliche Unterfchei: 
dungs- und Erfennungdzeichen ihrer Glieder: zunächft für die Einzel: 
nen, die finnlich vermittelte, im Gefühle wurzelnde Förderung ihres 
religiöfen Lebens nach allen feinen Beziehungen. Die Bedeutung eines 
Pfandes göttlicher Gnade ift nur ein bilolicher Ausdruck für dieß Ge: 
fühl der wachfenven Lebensgemeinſchaft mit Gott. In der proteftanti- 
hen Sagung , daß das Sacrament allein durch den Glauben wirke, 
liegt die Unerfennung feiner rein religidfen, im Gegenfaße jeder ma⸗ 


v)Röhr, Grund: u. Gl. Sätze. S. 61.— De Wette, Dogm. Th. II. 
I. 86. Mark. Dogm. $. 530 ff. 

x) Barclaii thes. 12: Baptisma, non quo carnis sordes abjiciuntur, sed 
stipulatio bonae conscientiae apud Deum per resurrectionem Christi, et hoc 
baptisma est quid sanetum et spiriluale, scilicet baptisma spiritus et 
ignis, per quod consepulti sumus Christo, ut a peccatis purgati novam 
vitam ambulemus. 13: Communio corporis Christi est quid spirituale et 
internum h. e. participatio carnis Christi, qua homo interior quotidie nu- 
tritar in cordibus eorum, quibus Christus iohabitat, cujas rei fractio panis 
per Christum cum discipulis erat Agura, qua aliquando in ecclesia etiam 
atebantur illi, qui rem figuratam receperunt, imbecillium causa, sicut abs- 
tinere a rebus strangulatis, lavare invicem pedes, infirmos oleo unguere, 
quae omnia jussa sunt non minore Auctoritate et solemnitate, quam priora 
duo: sed cum tantum fuerint umbrae meliorum, illis cessant, qui sub- 
slantiam assecuti sunt. Vrg. Schenkel, Protefl. B. 1. S. 418 ff. — 
Strauß, Dogm. B. Il. S. 526. 557 f. 600 ff. 

y) Schenkel, Protefl. B. I. S. 395 ff. Dgg. Dogm. II. ©. 1086 f.] 
Rartenfen, ©. 394 ff. 

3»). 183, a. Stahl, d. luth. KR. u. d. Union. ©. 150 fi. 
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giſchen Wirkung. Der religidſe Geiſt in feiner Wirkung auf den reli⸗ 
gidfen Geiſt gebraucht zwar das finnliche Mittel, aber nur ald Siuns 
bild. Dad Sarrament enthält daher nicht Natürliches und Übernatürs 
liches, fondern Sinnliches und Überfinnliche, nur mißverftändlich als 
Gottmenfchliches zufammengefaßt, fowie feine ver äfthetifchen ähnliche 
Wirkung nur durch das Mißverſtandniß des religidfen Supernatura- 
liemus dem Glauben entzogen und als unmittelbar göttliche Wirkung 
dennoch an ein Ding geheftet wird, im Wiverftreite mit beiden Grund⸗ 
geftalten der Reformation. Dennoch liegt dem Ausdrucke, daß das 
Sacrament die Gnade nicht bloß bedeute, ſondern auch enthalte und 
mittheile, die Wahrheit zu Grunde, daß das rechte Sinnbild den Sinn 
auch enthält und vermittelt: wo das Sacrament wahrhaft gefeiert 
wird, da findet und entzündet es die religidfe Begeiſterung, der Irdi⸗ 
ſches und Himmlifches eins wird. Die Borftellung, welche im ſchola⸗ 
ſtiſchen opus operatum verzerrt dargeſtellt, doch in der neuern Fathos 
liſchen Auffaffung mit ver altproteflantifchen nicht im Gtreite Liegt, 
hat diefen Theil an ver Wahrheit: das Sacrament, ald vom religid- 
fen Geiſte eingefegt und durch Die Gemeinfchaft deſſelben verwaltet, hat 
eine Macht an fi}, von der das einzelne Subject auch gegen feine Ab: 
ficht ergriffen werben fann, fogar oßne am Sacramente unmittelbar 
theilzunehmen. Die bloß relative Nothwenbigfeit, die Unabhängigkeit 
von der perfönlichen Würbigfeit und innen Willensrichtung des Ad⸗ 
miniftrirenden, bie Gültigkeit des Sacramentes, in welcher chriftlichen 
Gemeinſchaft e8 auch vollzogen worden fei, dieſes alles ift bereits ges 
ſchichtlich Durchgebilvet auf die Gegenwart gefommen. Über jede Hand⸗ 
fung, die aus einer Reihe äußerer Momente befteht, Eönnen Bälle in 
Menge erdacht werben, wie fie auch zuweilen vorfommen, in denen ihr 
BVollzogenfein zweifelhaft erſcheint. Im Weſen der religiöfen Gäremo: 
nie liegt hier einestheils die Präfumtion der Gültigkeit, anderntheils 
bei ernften Zweifeln das Zugeflänpniß der Wiederholung oder Ergan- 
zung. 2. &8 ift nicht zufällig, wenn auch nicht abfichtlich gefchehn, 
daß die Kirche gewiſſe heilige Handlungen als Sacramente ausgezeich⸗ 
net hat, und felbft dieſer Name mit feiner geheimnißvollen Unbeftimmt- 
heit ift fo angemeflen für eine Handlung, die dem religidfen Gefühle, 
nicht dem Begriffe angehört, und ift in Volkögefühlen fo begründet, 
daß an feine Verdrängung nicht ernfihaft gevacht werben kann. Die 
weſentliche Einflimmigfeit der Kirchen ift, daß Taufe und Abendmahl 

eutung allegeit über alle andre heilige Hands 

Ind. Wie tief diefe Bedeutung auch im Weſen 

R, fo Eonnten doch die Sacramente ald Bes 

iur pofitive Sagungen des Kirchengründers 

d darauf, daß jene zwei in felerlicher Weiſe 

gt find, beruht ihre Allgemeinheit, Unabän- 

Gefühl feiner geiftigen Gegenwart in ihnen. 
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Dem Charakter beider Grundformen ver Kirche ift e8 angemeflen, daß 
der Katholicismus das irbifche Dafein mit einem reicheren Kranze von 
Weihen und Segnungen umgeben bat, obwohl es auch dem Protes 
ſtantismus nicht mwiderfireben würbe, einen Kreid von Eacramenten 
zweiter Ordnung anzunehmen ; nur dürfte fich die Theologie vergeblich 
mit Borfchlägen für etwas bemühn, das nur gefchichtlich aus dem 
kirchlichen Volksleben hervorwachſen kann, ja auch bereitö hervors 
gewachſen ifl. 


I. Die heilige Tanfe. 

G. J. Voss, de Baptismo Dspp. 20. 648 ss. 4. [Opp. Amst. 701. T. VI.] 
J. A. Start, Geſch. d. T. u, d. Taufgefinnten. Lpz. 789. Lehmus, ü. d. 
I. Heiblb. 807. J. G. Reiche, de B. origiae et necess. necnon de form. bapt. 
Gott. 817. C. S. Matthies, B. expositio bibl. bist. dogmatica. Berl. 831. 
[n. T. 840.) J. W. F. Höfling, d. Sacr. d. T. dogm., hift., liturgiſch. Erl. 
846-8. 2B. — E. S. Cyprian, Hist. Paedobaptismi. Gott. 705. 6. Wall, 
Hist. of Infast-Baptism. 705. ed. 3. Lond. 720. lat. vertit et auxit J. C. . 
Schlosser, Brem. 748 ss. 2T. 4. De Bette, 3. Geh. d. 8. T. [ Stud. 
u. Krit. 830. 9. 3.) 

$. 199, Lehre und Brauch des Neuen Teftamentes. 

&. Dreßler, d. L. v. d. h. T. nach d. N. T. Lpz. 830. Evers, was lehrt 
d. Schr. v. d. h. T. (Zeitſchr. f. luth. Theol. 842. 9. 3.] C. F. Schmidt, 
Essai sur la doctr. du Baptöme. Strasb. 842. 

Die Weifagung erwartete eine Luftration des Volks durch ven 
Meſſtas Ezech. 36, 25. Zach. 13, 1. Eine Profelgtentaufe war vor 
dem Balle Jeruſalems nicht hergebracdht.*) Iohannes hat nur zur Buße 
und zur Vergebung der Sünden getauft Mt. 3, 6. 8. 11. Me. 1, 4. 
Le. 3, 3. nach Joſephus im beflimmten Sinne eined Sinnbildes,“) 
und fcheint vie Taufe ned Kommenden gar nicht als etwas Außerliches 
ertvartet zu haben Mc. 1, 8. Le. 3, 16. Jo. 1,33. Die Apoftel has 
ben wenigften® zum Theil nur die ISohannistaufe erhalten Jo. 4, 2., 
welche Paulus nicht für hinreichend hielt Act. 19, 1-8. Jeſus hat 
während feined Lebens nicht auf fich als auf ven Meffias taufen laſſen,“) 
und nach den Synoptifern erft ſcheidend die feierliche, allgemeine Tauf⸗ 
verordnung ertheilt. Die Taufformel Mt. 28, 19. ift nach ihrer Stelle 
in diefem Evangelium unverbächtig, aber von ihrer Anwendung tn 
der apoftolifchen Kirche zeigt fich Teine Spur, vielmehr, daß die Apos 
ſtel ohne feſtſtehende Formel auf Chriftus tauften.?) Er hat die Taufe 
[Bentsoue]} mit ver Wiedergeburt und dem Glauben zufammengefaßt 
als Beringung der Theilnahme am Öotteöreiche Jo. 3, 5. Me. 16, 
15 5. Es liegt nicht in feinem Geifte, noch in der Art, wie er fonft 


a) Reben Jeſu. F. 4, ._ 5) E.8.77,b. c) Eb. $. 64. 

d) Act.8, 16. cf. 2, 38. 10, 48. Rom. 6, 3. Bedbaus, ü. d. Achth. d. 
T. 5. Offenb. 794. Über d. Sinn d. T. F. [Eichhorns Rep. B. X. S. 279 f.] 
Neue Erfl.v.T. %. [Schmidts Bibl. f. Kr. u. Er. B. l. St. 1.]) Frande, 
Erkl. v. Mit. 28, 19. [Käuffers bibl. Stud, IV. 1.] 
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unmittelbar und allein der Gemeinſchaft mit, ihm das Heil zuſichert, 
daß hier die Taufe etwas andres fei ald das Außere zum Innern, das 
Sinnbild zum Geifte. In der apoftolifchen Kirche galt die Taufe ald 
Weihe zum Chriſtenthum, hierdurch ald Einigung mit Ehrifto Gal. 3, 
27. und ver Gemeinde 1 Cor. 12, 13., zur Vergebung ver Sünden 
Act. 2, 38., als Bad der Wievergeburt Tit. 3, 5. und als fittliche® 
Gelũbde vor Bott 1 Pır. 3, 21., Paulus fügte das Bild des Begra⸗ 
ben= und Auferftandenfeins mit Chrifto hinzu Rom. 6, 3-7. Col. 2, 
118. Die Geifteömittheilung erſcheint zwar mit der Taufe verbunden 
Act. 19, 2 ss., aber fie erfolgt auch vorher 10, 44. wie durch andre 
Vermittlung nachher 8, 168. Daß die Taufe nicht wiederholt werden 
ſolle, Tiegt nicht entfchieven in Eph. 4, 5., doch im Begriffe eines Ein- 
weiheritus. Die Taufverorbnung gilt auch den von hriftlichen Altern 
Gebornen, denn e8 gilt Fein Geburtsrecht im Gottesreiche. Die Kin- 
dertaufe ift nicht erweisbar, aber bei der Taufe ganzer Bamilien 1 Cor. 
1, 16. Act. 11, 14. 16, 15. 33. ift ſchwer zu denken, daß die Kin- 
der audgefchloffen wurden, da auf vorhergehende Belehrung nicht viel 
gegeben wurde, da die Verwandtſchaft mit der Beſchneidung nahe lag 
[Col. 2, 115.] und nad der Sitte des Alterthums die Familie faft 
willen[o8 dem Hausvater folgt; 1 Cor. 7, 14. läßt fich nach beiden 
Seiten hin wenden, ver Taufe fähig oder nicht bebürftigs ein Bedenken 
dagegen hätte fich weit mehr gegen die flellvertretende Taufe für Vers 
ftorbene, wie fie in apoftolifchen Kreifen vorfam, richten müfjen.°) 
8.200. aatholiſqes Dogma nnd bogmatifcpe Gebränge. 

Tertul. de b .— J. G. Walch, H. Paedob. IV priorum Saecc. 
Jen. 739. 4. [Misce. . Amst. 744. 4.) — Wernsdorf, de vera rat. 
exoreismorum vet. ecc. Vit. 749. 4. I.M. Kraft, Geſch. d. Exorc. Hamb. 
750.4. Gifenlohr, ü. Urfpr. u. Sinn d. Entfagungsf. d. d. T. [Bengels 
Mr. 3. IN.) C. R. Jachmann, de exorc. orig. Regiom. 834. 

Die Momente der Taufe, wie fie ohne ein durchgreifendes Ent 
widfungdgefeg allmälig hervorgetreten find, wurben zu Trient [S. VIL.} 
und im Katechismus [L. II. de Bapt.] zeitgemäß zufammengefteltt. 
1. Die Taufe, im poetifchen Gleichniſſe zwiſchen eine Reihe anderer 
Taufen zum Heile oder Untergange geftelit,*) wurde ſchon in der Altes 
ften Kirche durch die Beſchreibung deſſen, mad damals fo viele in un- 
mittelbarfter Erfahrung erlebt hatten, als eine ganze fündige Vergans 
genheit tilgend, der Geburtötag eines neuen, göttlichen Lebens anger 
fehn,®) zwar im binblick auf gnoftifche Übertreibungen) ein Sinnbild, 











e)L.J.ı . 15, 29. expositio. Jen. 847. 

0) Greg. p. 634. Jo. Damasc. de ide orth. IV, 9. 

d) Barna — eis to Übung ylnovres äuaprıör 
zu) dumov' xapropogoüvees. &v rj zupdlg yößov zul 
Untda eis ıı &v 10 nveiuars. Cypr.adDonat. de gra- 
ia: [p.3.] silio superioris aevi labe detersa, in expia- 


tam pectus . elumen infadit. Postquam coelitas spirite 
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aber auch an fich felbft vem Gläubigen ein Quell dieſer Gnavenfülle,*) 
und materiel die Auferftehung bevingend.°) Diefe Kraft wurde von 
Tertullian nach ven Vorbildern des Geiſtes über ven Waflern des Chaos 
und des Engeld im Teiche Bethesda erklärt, die erſtere Vorſtellung 
blieb die herrfchenve, ald Verbindung des H. Geifted mit vem Waſſer 
oder ald Wirkung durch dafjelbe, wobei doch immer wieder die bloß 
ſinn bildliche Bedeutung hervortrat.f) Daher, fobald fich die Neflerion 
hierauf wandte, die innere religiöfe That von der bloßen Cäremonie, 
als nicht nothwendig zufammenfallend, unterſchieden mwurbe.E) Terz 


hausto in novum me hominem nativitas secunda reparavit: mirum in mo- 
dum protinus confirmare se dubia, patere clausa, lucere tenebrosa, geri 
posse quod impossibile putabatur, ut esset agnoscere, terrenum fuisse 
quod prius caronaliter natum delictis obnoxium viveret, Dei esse coepisse 
quod jam Spiritus S. animaret. Tert. de Bapt. c. 3: Nonne mirandum 
lavacro dilui mortem! c) Epiph. T. II. p. 140 gegen gnoftifche Cbio⸗ 
niten: Üdwp avıl Feod Eyovoı. 

d) Orig. in Jo. tom. 6, 17: [T. W. p. 133.] To dia To Udaros Aov- 
zoov, oUuBoAo0v Tuyyavov zadagalov yuyäs, navra bunov ano xaxlas 
anonkvvouelvns‘ obdev nTrov xal zar auvTo ro dunegkyovri Eauvrov 
ı7 Feioryrı Tis dvvausws T@v TjS g00xUvnTüs ToLddog Enıxlnocav 
ZoTlv 7 xegıoudırav Helmv aoyn zei unyn. 

e) Iren. IIl, 17, 2: Corpora nostra per lavacrum illam, quae est ad 
incorruptionem, unitatem [cum Christo] acceperunt, animae autem per 
Spiritum. Hermas, Ill, Sim. 9, 16. 

f) De Bapt. c. 4: Supervenit Spiritus de coelis et aquis superest, 
sanctificans eas de semetipso, et ita sanctificatae vim sanctificandi com- 
bibunt. — Medicatis quodammodo aquis per Angeli interventum et spiri- 
tus in ayuis corporaliter diluitur, et caro in iisdem spiritualiter munda- 
tur. Greg. Naz. Or. 40: [T. I. p. 641.] Aırrn 7 xasapoıs, di’ Udarög 
TE za) nveuuarog* xal Tov ußv TUTLıxoV, Tov dd aAnJıvoü xel ra 
BaIn xasalgovros. Cyr. Cat. III, 2. 

g) Hier. Enar. in Ps. 771: Qui non plena ‚fide accipiunt baptisma, non 
Spiritum, .sed aquam suscipiunt. Aug. in Jo. tr. 5: [T. IX. p. 220.] 
Accepit sacramentum nativitatis homo baptizatus. Sacramentum babet, 
et magnum, divioum, ineffabile. Considera quale: ut novum hominem fa- 
ciat dimissione omnium peccatorum. Altendat tamen in cor, si perfectum 
est ibi, quad factum est in corpore, videat, si habeat charitatem, et tunc 
dicat: natus sum exDeo. Si autem non habet, characterem quidem impo- 
situm habet, sed desertior vagatur. Sed habeo, inquit, sacramentum. Audi 
Apostolum : Si sciam omnia sacramenta ete. [1 Cor. 13, 2.) Dilectio ergo 
sola discernit inter filios Dei et diaboli. Siguent se omnes signo crucis, ba- 
ptizentur omnes, faciant parietes basilicarum : non discernuntur filii Dei 
a filiis diaboli nisi charitate. Qui babent charitatem, nati sunt exDeo: qui 
non habent, non sunt natiex Deo. Quidquid vis habe, hoc solam non ha- 
beas, nihil tibi prodest. Alia si noo habeas, hoc habe, et implesti legem. 
Lomb. L. IV. C. 4. unter dem Titel: Quod alii snscipiunt sacoramentum 
et rem, alii sacramentum et non rem, alii rem et non sacramentum. B: 
Qui sine fide vel ficte accedunt, sacramentum, non rem suseipiunt. Tho- 
mas P. Ill. Qu.68. Art.8: Duo efliciuntur in anima per baptismum, cha- 
racter et gratia. Dupliciter ergo aliquid ex necessitate requiritur ad 
baptismum. Uno modo sine quo gratia haberi non potest, quae est ultimus 
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tullian bat die Sündenvergebung in der Taufe von der Seiftesmitthei- 
lung nach derjelben gefchieden.?) Als nachmald dieſer Unterſchied er- 
loſch, warb es ein Icholaftifcher Streitfag über vie Taufe ver Kinder, 
ob ihnen bloß die Sünvenvergebung oder auch die Beiftedgabe mitge- 
theilt werde? Ein ökumeniſches Goncilium war fo beſcheiden, das 
Zweite nur für wahrfcheinlich zu halten 3) fpäter iſt e8 gewiß gewor⸗ 
den.*) Zu Trient war die alte Kirchenanficht, daß die Taufe nur ihr 
voraudgegangene Sünden tilge, wider den proteftantifchen Gegenſatz 
zu verwahren.!) Die Nothwendigkeit dev Taufe wurde von Tertullian 
bid zur Synode von Trient einmüthig audgefprochen :”) aber in Gel⸗ 
tendmachung der Blut: und Geiſtes-Taufe behauptete der Geiſt fein 
Hecht bei fcheinbarer Anerkennung der Cäremonie,“) auch lag in den 


effectus sacramenti. Hoc modo rerta fides ex necessitate requiritur ad 
baplismum, quie sicut dicitur Rom. 3: justitia Dei est per fidem. Alio 
modo requiritur aliquid ex necessitate ad baplismum, sine quo character 
baptismatis exprimi non potest. Et sic recta fides baptizatli non requirilur 
ex necessitate ad baptismum. Non enim sacramentum perficitur per justi- 
tiam hominis dantis vel suscipientis baptismum, sed per virtutem Dei. 

h) De Bapt. c.6: Non quod in aquis Spiritum S. consequamur, sed 
angelus, baplismi arbiter, superveoturo Spiritai S. vias dirigit ablutione 
delictorum, quam fides impetrat. c. 7: Exinde egressi de lavacro perue- 
gimur benedicta unctione. Debine manus imponitur per benedictionem 
advocans ot iuvitans Spiritum S. Aber ſchon Cypr. Ep. 63: Per baptisma 
Spiritus S. accipitur. 

i) Clemens V in Conc. Piennensi: [Mansi T. XXV. p. 411.] Quao- 
tum ad effectum cum theologi varias opiniones habeant, videlicet dicenti- 
bus quibusdam, parvulis culpam remitti, sed gratiam non conferri: aliis 
asserentibus, quod et culpa eisdem in baplismo remittitur et virtutes et 
informans gratia infunduntur quoad habitum, etsi non pro illo tempore 
quoad usum: nos attendentes generalem eflicaciam mortlis Chrigti, quae 
per baptismum applicatur pariter omnibus baptizatis, opinionem secundam, 
quae dieit tam parvulis quam adaltis conferri in baptismo gratiam infor- 
mantem et virtates, tanguam probabiliorem et dictis sanclorum ac docte- 
rum modernorum theologiae magis consonam, sacro approbante conci- 
ifo, duximus eligendam. 

k) ©. Trid. S. XIV. de Poenit. e. 2. Cat. Rom. de Bapt. o. 12 

kl) S.YII. de Bapt.can. 10: Si quis dixerit, peccata omnia, quae post 
baptismum fiunt, sola recordatione et fide suscepti baptismi vel dimitti, 
vel venialia fieri, a. s. DBrg. $. 149, cc. 

m) De Bapt.c.12-14: Bertheidigung des Saßes : nemini sine baptismo 
competere salutem, gegen folche die fagen: baptismus non est necessarius 
quibus fides satis est. C. Trid. S. VII. can. 5: Si quis dixerit baptis- 
muam liberum esse h. e. non necessarium ad salutem, a. 8. j 

n) Tertul. de Bapt. c.16: Est nobis secundum lavaerum, sanguinis sci- 
licet, de quo Dominus: habeo, inquit, baptismo tingui, cum jam tinctus 
fuisset. Hos dans baplismos de vulnere perfossi lateris emisit. Greg. Nas. 
Or. 39. [T. 1. p.634.] Cyr. Cat. III, 10. Ambros. de obitu Valentiniani. 
T. III. p. 9: Quem regeneraluras eram, amisi: veruntamen ille gratiam, 
quam poposcit, non amisit. Aug. de Bapt. c. Don. IV, 23: In latrone 
quia per oecessitatem [baptismus] corporaliter defuit, perfecta salus est, 
quia per pietatem spiritaliter alluit. Lomb. L. IV. D. 4. D: Nec tantum 
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Sitten ver Kirche bis in's 5. Jahrh., daß viele als Chriſten galten, 
die Doch nicht getauft waren.°) Bei Wahnfinnigen fucht ver Katechis⸗ 
mus den Wunfch ihre Seelen zu retten mit den Rechte des freien Ents 
ſchluſſes zu vereinigen.?) Einer Taufe für Verftorbene wird nur bei 
Häretifern gedacht.) 2. Irenäus hielt Kinder der Wiedergeburt fähig.”) 
Tertullian bezeugt dad Vorhandenfein der Kindertaufe, indem er 
fle mipbilligt.') Origenes, in deſſen individuelles Syftem fie paßte, 
erflärt fie für apoftolifche Überlieferung!) Erſt Auguftin gab ihr vie 
bogmntifche Grundlage, aus der ihre Nothwendigkeit folgte.") Ste war 
damals bereit vorherrſchend, doc auch noch im Mittelalter wurde fie 
zumeilen Jahrelang ohne Argerniß verfchoben. Auguftin hielt fich bald 
an die bloße Cäremonie, der die religiöſe Wirfung in reiferen Jahren 
nachfolge, bald an einen fremden Glauben, ver den Kindern zugerech⸗ 
net werde; ’) dad Leßtere ift Kirchenlehre gemorben.”) Hierin war die 


passio vicem baptismi implet, sed etiam des et contritio, ubi necessitas 
excludit sacramentum. 7homas P. III. Qu.66. Art.11: Tria baptismata, 
videlicet aquae, sanguinis et flaminis. Conc. Trid. S. VI: De justif. 
c. 4: Translatio [in statum gratiae] sine lavacro regenerationis aut ejus 
voto fieri non potest. 

0) Beifviel des Sprachgebrauchs : C. Constant. I. can.T: [Mansi T. III. 
p. 564.] Zaßellıavous ws Eilnvas deyousda‘ zul nv noWrnv jufoav 
NOLDUEV KUTOVg XOLOTLaVvoUs, ıyv ÖL deurfpav zarnyovulvous, nV 
rolınv Blogxllousv aurovs, xal Tore aurovs Banrilouer. 

p) Cat. Rom. de Bapt. c. 9. Nach Thomas P. III. Qu. 69. Art.12. 

g) Tert: de resur. c.48. c. Mare. V, 10. Epiph. Haer. XXVIII, 6. 
Theophyl. ad 1 Cor. 15, 29. 

r) II, 22, 4: [Christus] omnes venait per semetipsum salvare. Omaes, 
iaquam, qui per eum renascuntur in Deum: infantes, parvulos, juvenes, 
seoiores. Ideo per omnem venit aetaleım, et infantibus infans factus san- 
etificans infautes: in parvulis parvulus sanctificans hanc ipsam habentes 
aetatem, et exemplum illis pietatis effectus et subjectionis. 

s) De Bapt. c. 18: Pro cujusque personae conditione ac dispositione, 
etiam aetate, cunc/atio baptismi utilior est, praecipue tamen circa par- 
vulos. Ait quidem Dominus: Nolite illos probibere ad me venire. Veniant 
ergo dum adolescunt, dum quo veniant docentur, fiant christiani dum Chri- 
stum nosse potuerint. (Quid festinat ianocens aetas ad remissionem pec- 
catorum ? Cautius agetur in saeeularibus. Si qui pondus intelligant baptis- 
mi, magis timebunt conseoutionem, quam dilationem ; fides integra secura 
est de salute. — Büsching, de procrastinatione B. apud vett. Hal. 747. 4. 

&) In Ep. ad Rom. I. V: [T. IV. p.565.] Ecelesia ab Apostolis tradi- 
tiooem accepit eliam parvulis baptismum dare. Sciebant enim illi, quibus 
mysteriorum secreta commissa sunt divinorum, quod essent in omnibus 
genuinae sordes peccati, quae per aquam et spiritum ablui deberent. 
T. II. p. 230: — secundum ecclesiae abservantiam. 

u) De pecc. merit. I, 16: Potest recte dici, parvulos sine baptismo de 
eorpore exeuntes in damnatione omnium mitissima futuros. Multum autem 
fallit, qui eos in damaatione praedicat non futuros, dicente Apestolo: Per 
unius delictum in omnes homines ad condemnalionem. 

v) De Bapt. c. Don. IV, 24: Sicut in Isaac, qui octavo nativitatis die 
circumecisus est, praecessit signaculum justitiae fidei, et quoniam patris 
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Nothiaufe begründet, welche als eine Taufe durch Laien fchon Tertuls 
lian gebilligt hatte,) und welche nach römifchem Kirchengebrauche feit 
Nicolaus I auch durch Weiber, Juden oder Heiden vollzogen werden 
konnte!) Gegen vie Volköfitte, bei gefährdeten Geburten Kinder im 
Mutterleibe zu taufen, ftritt vie Theologie”) 3. Nur eine mehr jübi- 
ſche Secte überbot die Taufe durch tägliche Abmwafchungen und Mar: 
cion geftattete eine zweifache Wiederholung der Taufe.) Bei ber all- 
gemeinen Überzeugung, daß fie nicht zu wiederholen fei, traf dag Her⸗ 
fommen der römijchen Kirche, nach welchem auch die Kepertäufe 
für gültig geachtet murbe, mit dem Blauben ver afrifanifchen Kuche, 
daß fie gar nicht für eine Taufe zu halten fei, unter Stephanus und 
Cyprian feinpfelig zufammen.’5) Als aber die Donatiften ven vater: 


fidem imitatus est, secula est in crescente ipsa justitia: ita io baptizalis 
isfantibas praecedit regenerationis sacramentum, et si christianam tenue- 
rint pietatem, seguitur etiam in corde conversio, cujus mysterium prae- 
cessit in corpore. Et sicut in latrone, quod ex baptismi sacramento de- 
fuerat, complevit omnipotentis benignitas: sic in infantibus, qui baptizati 
moriuntur , eadem gratia omnipotentis implere credenda est, quod ex 
aetatis indigentis nec eorde credere posaunt, nec ore confiteri. — De 
pecc. merit. Ill, 2: Sicut eorum, per quos renascuntur, justitiae spiri- 
tus responsione sua trajicit in eos fidem, quam voluntate propria nor 
dam habere potuerunt: sic eorum, per yuos nascuntur, caro peccali Ira- 
Jicit in eos noxzam, quam nondum vita propria contraxerunt. Ep. ad Br 
nif. 23: [T. UI. p. 31.] Offeruntur parvuli ad percipiendam gralism non 
tam ab eis, quorum gestantur manibus, quamvis et ab ipsis, si et ipsi fide- 
les sunt, quam ab universa societate sanctorum et fidelium. 

w) Thomas P. IIJ. Qu. 68. Art. 9. C. Trid. S. VI. can.13: Parvulos 
noa aclu proprio credentes baptizari in sola ide ecclesiae. Cat. Rom. de 
Bapt.c.71: Parentum fide, si parentes fideles fuerint, sin minus, fide 
universae societatis sanetorum muniuntur. 

x) De Bapt. c.17: Etiam laicis jas est [dandi baptismi] in necessite- 
tibus, sicubi aut loci, aut temporis, aut personae conditio compellit peri- 
elitantis. Nur Frauen fchließt er aus nach 1 Cor. 14, 34. 

y) Gratian : De Consecr. Dist.4. c. 24. Thomas P. III. Qu. 67. Art.4: 
Christus est qui principaliter baptizat, Jo. 1, 33. Dieitur autem Col. 3., 
quod ia Christo non est masculus et foemina. Ideo sicut masculus Zaieus 
potest baptizare quasi minister Christi, ita etiom foemina. Art. 5: Hanc 
quaestionem Augustinus iodeterminatam reliquit. Postmodum vero per 
ecclesiam delerminatum est, quod non baptizali, sive sint Judaei sive 
Pagani, possuat sacramentum baplismi conferre, dummodo in forma ec- 
clesiae baptizent. Cat. Rom. de Bapt. c. 5: Judaeis quoque, infdelibus 
et haereticis, cam necessitas cogit, hoc munus permissum est. 

3) Nah Auguſtin u. Iſidor: Lomb. L. IV. D. 6.B. Thomas P. Ill. 
Qu. 69. Art. 11. aa) Epiph. Haer. XAXVIII, 6. ALII, 3. 

bb) Steph. b. Cypr. Ep. 74: [p. 210s.] Si quis a quacungue haeresi 
venerit ad nos, nihil innovetur, oisi quod traditam est, ut manus illi impo- 
natur ad poenitentiam. Cypr. Ep. 10: [p. 189.) Pro certo tenentes, nemi- 
nem baptizari extra ecclesiam posse, cum sit unum baptismä in s. ecele- 
sia constitatum. Probare haereticorum et schismaticorum baptisma, est 
consentire in id, quod illi beptizaverint. Si baptizare potuit [haeresis], po- 
tqit et Spiritum S. dare. Cf. Tertul. de Bapt. c. 15. KGeſch. ©. 77. 10. 
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ländiſchen Gebrauch gegen die katholiſche Kirche geltend machten, bes 
fannte ſich die afrifanifche Kirche unter Auguftin zum römtjchen 
Grundfage.°°) Diefer war zu Nicäa [can. 8.] und Conſtantinopel [can. 
7.] anerfannt worden, doch mit Ausnahme einiger beſonders verhaß⸗ 
ten Härefien. Das Fatholifche Princip wahrte fich durch vie Behaups 
tung, daß die Kegertaufe doch nicht heilbringend fei.!) Nach früherem 
Schwanken, ob nicht auch die Taufe im Namen Chrifti Hinreiche, ift 
zu Trient nur bie feit Juftin [Apol. I. c. 61.] bezeugte Taufe im Na⸗ 
men des Waters, Sohnes und Beiftes für gültig erflärt worden; auch 
bei rückkehrenden Apoftaten wird fie nicht wiederholt, bei der Lingewiß: 
heit ihrer Vollziehung nur bedingungsweiſe vollgogen.°°) 4. Die preis 
fache Eintauchung galt als ein voppeltes Sinnbild, aber die römifche 
Kirche ließ auch das abweichende Herfommen ver Spanischen Kirche ge⸗ 
währen.) Als im 3. Jahrh. ein Kranker in Rom bloß durch Begie- 
ßung getauft worden war, wurde die Gültigkeit dieſer Kranfentaufe 
[B. clinicorum] bezweifelt, 88) fie verbreitete fich ald folche im Abend⸗ 
lande, im 13. Jahrh. fand Untertauchen und Beiprengung der Kin⸗ 
ber noch neben einander, Fb) die Lebtere wurde feitdem herrſchend, 


ec) Aug. de Bapt. c. Donat. I, 28s. dd) Id. de unico Bapt. c. 6. 

ee) Canon apost. 50: Ovx einev ö xuguos* eis Tov Javarov uov Bantt- 
vare alla eis TO Ovoum Toü naregos x. t. A. [Socrat. H. ecc. V, 24.) 
Greg. M. 1. IX. ep. 61: Ab antiqua Patrum institutione didicimus, ut qui 
apud haeresim in Trinifatis nomine baptizantur, cum ad ecclesiam rede- 
unt, aut unctione chrismatis, aut impositione manus, aut sola profes- 
sine fidei, ad sinum matris ecclesiae revocentur. Thomas P. II. 
Qu. 66. Art. 6: Quidquid desit ad plenam invocatlionem Trinitatis, 
tollit integritatem baptismi. Nicol. I. ad Bulg. c. 104: [Mansi T. XV. 
p. 432.] Si in nomine S. Trinitatis, vel tandem in nomine Christi, 
sicut in Actis Apostolorum legimus, baptizati sunt, constat non esse 
denuo baptizandos. Ebenſo Lomb. L. IV. D.3. C. — C. Trid. S. VII. 
ean. 4: Si quis dixerit, baptismum, qui etiam datur ab haereticis in no- 
mine Patris et Filii et Spiritus S. cum intentione faciendi quod facit ec- 
elesia, non esse verum baptisma, a. s. — can. 11: Si quis dixerit, rite 
eollatum baptismum iterandum illi, qui apud infideles fidem Christi nega- 
verit, cam ad poenitentiam convertitur, a. s. — Thomas P. III. Qu. 66. 
Art.9: Sieut dieit decretum Alexandri III: de quibus dubium est, an 
baptizati fuerint, baptizentur his verbis praemissis: Si baptizatus es, ego 
aon te baptizo : sed si nondum baptizatus es, ego te baptizo etc. 

SD Greg. M. 1. I. ep. 4l: [Gratian: de Conseer. D. IV. c. 80.) De 
trina mersione nibil responderi verius potest, quam quod ipsi seosistis: 
quia in una fide nihil oflicit ecclesiae consuetudo diversa. Nos autem quod 
tertio mergimur, triduanae sepulturae sacramenta signamus. Quod si 
quis forte pro Trinitatis veneratione existimet fieri: neque istud aliquid 
obsistit baptizandos semel in aquis mergere, quia, dum in tribus personis 
una substantia est, reprehensibile nullatenus esse potest infantem vel ter, 
vel semel immergere. Hiernach die Scholaftifer. 

gg) Eus. H. ecc. VI, 43. Cypr. Ep.69: [p.186.] Non christianos, sed 
clinicos vocant. Er felbft hält adpersio für gültig. 

khh) Thomas P. III. Qu. 66. Art. 7: In immersione expressius reprae- 
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während in ver griechiichen Kirche das LUintertauchen fich erhielt. In 
Tertulliand Schriften erfcheint zuerfl die renuntiatio diaboli, in ver 
Umgebung Enprians der exorcismus bei der Aufnahme von Häreti- 
fern. Auch Dämoniſche wurden damals durch die Taufe geheilt. Zur 
Zeit Auguflind wurde renuntiatio mit exoreismus [exsufllatio] ver: 
bunden und dieſe vorbereitenden Handlungen [nt. 0] unmittelbar zur 
Taufe gezogen.') Die zu Grunde liegende Vorftellung einer Befreiung 
von dämoniſchen Sewalten war im Geifte ver Zeit, doch kommt unter 
den Scholaftifern auch der Gedanke einer finnbilvlichen Bedeutung zu 
Worte, und die entgegengefegte Entſcheidung ruht nur auf der kirch⸗ 
lichen Sitte") Die Taufhandlung wurde im Laufe der Zeiten nad 
mit manchen ſinnbildlichen Zeichen umgeben. Bon einer Glodentaufe 
ift im 8. Jahrh. die Rede. Aber als Firchlich gebilligte Sitte wurde 
feit Johann XIII [968] eine Glockenweihe üblich, die das Volk als 
Taufe anfah.") 
8. 201. Proteſtantiſches Dogma und dogmatiſche Gebrände. 

1. In der Reformation lag fein unmittelbarer und bewußter Ge⸗ 
genfag wider die Fatholifche Taufe. Zwar verwarf man beide Schul: 
meimungen über dad Verhältniß des Irdiſchen zum Überirbifchen im 

„Sacrament,*) aber wie die jeotiftifche Lehrweiſe ih in der reformirten 


sentatur fgura sepultarae Christi, et ideo hic modus baptizandi est com- 
munior et laudabilior. . - 

ü) Tertul. de corona e. 3: Aquam adituri, sed et aliquanto prius in 
ecclesia sab antistitis manu contestamur, nos renuntiare diabolo, et 
pae ejas, et angelis ejus. Cypr: Conc. Carth. votum 37: [p. 237:) Prime 
[baeretici] per manus imposilionem in ezorcismo, secundo per baptismi 
regenerationem. Ep. 69: [p. 187s.] Quod si aliquis in illo movetur, quod 
quidam de iis, qui aegri baptizantur, spiritibus adhuc immundis tentantur: 
sciat diaboli nequitiam perlinacem usque ad aynam salutarem valere, ia 
baptismo vero omne nequitiae suae virus amittere. Aug. de pecc. orig. 
c. 45: Excepto quod in peccatorum remissionem baptizantur, etiam prius 
exorcizatur in eis et exsufflatur potestas contraria, cui etiam verbis 
eorum, a quibus portantur, se renuntiare respondent. 

kk) Thomas P. III. Qu. 72. Art. 3: Quidam dixerunt, ea quae in exor- 
cismo aguntur, nihil eflicere, sed solum significare. Sed hoc patet esse 
falsum per hoc, quod ecclesia in exoreismis imperativis verbis utitur ad 
expellendam daemonis potestatem, puta cum dicit: Ergo maledicte diabele 
exi ab eo etc. — Dispositio sufliciens ad suscipiendam gratiam baptisma- 
lem est fides et intentio. Ea vero, quae aguntur in exorcismo, ordinanter 
ad removendum impedimenta: et ideo sine eo potest aliquis consequi eflec- 
tum baptismi. Non tamen sunt hujusmodi [sacramentalia] praetermitlenda, 
nisi in necessitatis articulo. 

Ü) Capitulare Caroli M. a. 189. e. 18: Ut clocas non baptizent. — 
Hospinian. de templis IV, 9. Bingham, Origg. ecc. VIII, 7. 

a) A.S. p. 329: Baptismus sihil est aliud, quam verbum Dei cum mer- 
sione in aquam. (Juare non sentimus cum Thoma etDominieanis, qui verbi 
et institationis Dei obliti dicant, Deum spiritualem virtutem aquae coste- 
lisse et indidisse, quae peccatum per aquam abluat. Non etiam facimus 
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Kicche feftftellte, [$. 197, d.] fo hatte Luther bereits das Wefentliche 
ver thomiftifchen Lehre im Katechismus ausgeſprochen.“) Ihm ver: 
diehtet fich ein kräftiges Bild der Erlöfung zum Blutftrome, ver in's 
Zaufwaffer fließt, und jede Taufe ift ihm mit all ver göttlichen Maje- 
fat umgeben wie die eigne Taufe Chriſti.“) Aber diefe Taufe und als 
gleich Der Wievergeburt fteht fehroff neben der folgerechten Behaup- 
tung, daß fie ohne den Glauben doch nur eine leere Cäremonie ſei; 
welcher Widerfpruch fich durch die Unterfcheivung von Werth an fich 
und Wirkjamfeit auszugleichen fuchte.?) Da der proteftantifche Begriff 
des Glaubens unvereinbar erichien mit einem Säugling, wurde bie 
Kindertaufe von den Anabaptiften verworfen. Bon ihnen fich los⸗ 
jufagen war für die neue Kirche eine gefchichtliche Nothwendigkeit.“) 
Luther hielt fih anfangs an das Hergebrachte vom fremden, mitge⸗ 
theilten Glauben.“) Diefen hat er in der Kirchen-Poftille als ein ſcho⸗ 


cum Scoto et Minoritis, qui docent, baptismo ablui peccatum ex assisten- 
tia divinae voluntatis, et hanc ablutionem fieritantum per Dei voluntatem, 
et mioime per verbum et aquam. Vrg. $. 196, w. 

b) Cat. maj. p. 537: Interrogatus, quid baptismus sit? responde: non 
esse prorsus aquam simplicem, sed ejusmodi, quae verbo et praecepto Dei 
comprehensa et illi inclusa sit et per hoc sanctificata, ita ut nihil aliad 
Sit, quam Dei seu divina aqua. 

c) B. XII. S. 714 f: „Wird alfo das Blut Ehrifti Fräftiglich in die Wafs 
jertaufe gemengt, daß man fie nicht foll anfehen für fchlecht lauter Wafler, fons 
dern als fchön gefärbet und durchröthet mit dem theuern rofinfarbnen Blute 
dis lieben Heilandes. Daß es nicht heiße insgemein Waflerbad, wie Mofes oder 
der Bader geben fann, fondern eine heilfame Bluttaufe oder Blutbad, welches 
allein Bottes Sohn felbft durch feinen eignen Tod zugerichtet hat. Das ifl auch 
mit Fleiß angezeigt in der Hiftorie des Leidens Chriſti, da ihm feine Seite ge⸗ 
öffnet ward, daß alsbald Blut und Wafler ift herausgangen.” [Brg. Conf. 
Belg. c. 34.) ©. 1497: „Ob fie wohl einfältig geredt fein, [die Worte der Tauf⸗ 
formel) fo bringen fie dennoch fo viel mit, daß alles gefchieht, was bei ver Taufe 
Chriſti gefchehen ift. Da find alle drei Berfonen göttlicher Majeftät, da find 
auch die Heerfchaaren der lieben Engel, fehen und hören, was da geſchieht.“ 

d) F. C. p. 675: Ingens discrimen est inter homines baptizatos et non 
baptizatos. Cum euim, juxta Pauli doctrinam, omnes qui baptizati sunt, 
Christum induerint, et revera sint renati: habent illi jam liberatum ar- 
bitrium. C. Helv. 11. ec. 20. — Cat. maj. p. 549: Baptismus absente fide 
nudum et ineficax signum tantummodo permanet. p. 541: Citra fidem 
pibil prodest baptismus, tametsi per se coelestis et inaestimabilis thesau- 
Tus esse negari non possit. 

e) d. S. p. 329: Docemus infantes esse baptizandos. Pertinent enim 
ad promissam redemtionem, et ecclesia debet illis baptismum et promis- 
sionis illius annuntiationem. Ca£. maj. p. 544: Si puerorum baptismas 
Christo non probaretur, nulli horum Spiritum S., aut ne particulam qui- 
dem ejus impertiret, ac per tot saecula oullus hominum christianus per- 
hibendus esset. C. Belg. c. 34. Cat. Heidelb. Qu. 74. Beweis aus der H. 
Schrift: Luth. B. XVIl. S. 2666. - 

J) De eaptiv. Babyl. T. II. p. 2174: Opponetur forsitan: aut non re- 
quiri Ädem, aut parvulos frustra baptizari. Hic dico, quod omnes dicunt: 
Ade aliena parvulis succurri illorum qui offerunt eos. Sicut enim verbum 


27” 
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fih von felbft.?) In den Iutherifchen Symbolen wird die Untertau: 
Kung vorausgeſetzt,) doch blieb e8 in beiden Kirchen bei der Befpren: 
gung. Die reformirte Kirche verwarf den Crorcis mus mit den an: 
dern neuern Sinnbildern.”) Die Olodentaufe wird als Entwürbigung 
der Taufe angefehn.’) 2. Die altproteftantifchen Dogmatifer 
fpecialifirten ihre Süße vom Sacrament. Bei der materia coelestis 
fand fich faft ein ÜUberfluß himmlifcher Dinge.) Der natürliche Zwei 
wurde dem übernatürlichen beigeoronet.”) Taufe und Wiedergeburt 
follen zufammenfallen, fo daß die Kegtre bei Kindern unbedingt ein 
tritt.”) Uber den Kinderglauben Chemnig noch im Sinne der Con: 
cordia [nt. i], Quenſtedt hat alle Merkmale des gewöhnlichen felig: 
machenven Glauben? an ihm entvedt.”) Die Notbtaufe mit ver Fatho: 


p) Nur C. Gall. c.28: Quia in Papatu exigua quaedam ecclesiae vesti- 
gia ac praeserlim baptismi substantia remansit, cujus eflicacia ab eo non 
dependet a quo administratur, fatemur illic baptizatos secundo baptismo 
non egere, quamvis propter admixtas corruptiones nemo baptizandos illie 
infantes offerre pussit, quin se ipsum polluat. 

g) Luth. T. I. p. 186. — C. Helv. II. c. 20: Baptizamur, id est ablui- 
mur aut adspergimur aqua. nt. A. 

r) C. Helv. II. ce. 20: Credimus perfectissimam esse baptizandi for- 
mam, qua Christus ipse baptizatus est, et qua baptizarunt Apostoli. Ergo 
quae humana inventione postea adjecta et usurpata sunt in ecclesia, non 
arbitramur necessaria esse ad perfectionem baptismi, cujus generis est 
exorcismus, usus ardentis luminis, olei, salis, sputi. C. Marchica ce. 1: 
„weil derfelbe eine abergläubifche Cäremonie iſt, die die Kraft der 5. Taufe ver: 
fleinert, den Ginfältigen ärgerlihe Gedanken ihrer Kinder halben, als wenn die 
felben leiblich befeffen, verurfachet u. f. w.” Calv. Inst. IF’, 19, 24. 


s) A. S. p. 337. t) Quenst. P. IV. p. 110: Sunt qui rem coelesten 


volunt esse verbum ut Himmelius, sunt qui Spiritum S. ut Daunhawerus, 
sunt qui Christi sanguinem ut Hulterus, sunt qui S. Trinitatem atque 
aquam et sanguinem ex latere Christi profluentem ut Lyserus. Nos cım 


Gerbardo aliisque stataimus rem coelestem esse S. Trinitatem, ia ya 


nec HErvIowrrog, nec sanguis ejns excluditur, terminative vero Spiritum 
S. p. 112: Estque unio non relativa tantum, aut typica, qualis erat in sa- 
cramentis V. T., sed exhibitiva rei coelestis, unde aqua est cum ipsa S. 
Trinitate modo ineffabili conjuncta. 

v) Ib. p. 116: Finis primarius in infantibus est fidei et gratiae foede- 
ralis collatio, in adultis credentibus fidei et gratiae confirmatio et obsi- 
gnatio. Secundarius est 1. christianorum a coetibus gentilium discrelie, 
2. commonefactio de impuritate naturali, 3. recordatio amoris Christi, 
4, adhortatio ad novitatem vitae. 

v) Hollaz p. 1100 s: Non datar actu ipso et tempore baptismus duples, 
internus et externus, sed baptismus est unus, unaqne ac indivisa actione 
dispensat S. Trinitas et minister ecclesiae illis, qui divinae non resistunt 
operationi, remissionem peccatorum et renovationem. — Quamvis Deus 
intendat, omnes baptizatos regenerare, ob malitiosam tamen repugnantis 
hominam adultorum evevit, ut non omnes actu regenerentur; znfantes 
autem, cum non ponant Spiritui S. malitiosum obicem, omnes per baplır 
mum vere regenerantur. 

w) Exam. Cone. Trid. P. II. p. 59: Licet nee satis intelligamus, ne 
verbis explicare possimus, qualis sit Spiritus S. operatio in infantibes, 
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liſchen Gleichgültigfeit gegen die Perſon des Täufers blieb ein Streitfag 
gegen die Calviniften.”) Doc achtete man auch ungetauft ſterbende 
Ehriftenfinder nicht für verloren.)) Die Anrufung der Trinität galt 
ald die Beringung einer gültigen Taufe,”) und Soeinianer find oft 
wiedergetauft worden. Dennoch wurde die Johannistaufe der chrift- 
lichen Taufe weſentlich gleichgeftellt."") Der Exorcismus ift von der 
Iutherifchen Theologie indgemein nur als zuläſſiges Sinnbild: vertheis 
digt worden.b?) 3. Im neuern Proteflantismußd traten die Modifi⸗ 
sationen hervor, wie jie gegeben find in der neuen Auffaffung des 
Saeramented. Auch der Supernaturaliömudß trug um fo weni: 
ger Bedenken, mit ver fittlich religiöfen Wirkung vorlieb zu nehmen, 
ald die Weihe zum Chriftentbume doc, jevenfalld mit dem Anfange 
aller feiner Segnungen nahe zufammenfällt.°°) Die Socinianer 


esse tamen ex verbo Dei certum est. Illam autem operationem vocamus 
fidem et dieimus parvulos credere. Quenst. P. IV. p. 147: In baptismo 
Spiritus S. fidem veram salvificam, vivificam et actualem accendit in in- 
fantibus. Fidem inquam veram, prout includit spiritualem notitiam , as- 
sensum et fiduciam, seu apprehensionem et applicationem meriti Christi. — 
J. G. Walch, de fide inf. io utero. Jen. 727. übrf. v. A. Müller. Jen. 729, 
Buttſtädt, ſchrift- u. vernunftm. Ged. v. GL. d. ungetauften Chriſtenk. 
Wolfenb. 748, x) Quenst. P. IV. p. 107: Extraordinarie in casu ne- 
cessitatis baptismum administrare potest etiam minister haereticus, aut 
notorie improbus, quin et laicus et. foemina. p. 109: Baptismus etiam ab 
eo administratus, qui ipse non est baptizatus, ratus est habendus. 

y) Ib. p. 165: Infantes christianorum parentum, non obstante baptismi 
privatione coelitus immissa, sive in uleris matrum exstincti, sive post mor- 
tui, non damnantur, sed ex immensa Dei gratia, extraordinarie in eis ope- 
rante, salvantur. Hollaz p. 1098: Baptismus necessarius est necessitate 
praecepti et medii, et quidem necessitate ordinata, non absoluta, siqui- 
dem infantes christianorum sine baptismo decedentes salvari credimus. 
p. 1289: Catechumeni, notitia religionis christianae imbuti, etiam ante 
perceptum baptismum, sunt vera et viva membra ecclesiae. 

z) Quenst. P. IV. p. 108: Constans regula antiquitatis: 000: un es 
mv aylav roıada BBantlosnoav, Tovrovs dei dvaßantileoder. p. 135: 
Bellarminus sugillat Lutherum, quod affırmet, baptismum esse ratum, qui- 
buscunque verbis conferatur, modo in nomine Christi detur. Negari qui- 
dem non potest Lutherum illud affırmasse in libro de capt. Bab. Sed secri- 
psit hunc librum Lutherus a. 20. superioris saeculi, ubi adhuc quibusdam 
erroribus erat obnoxius. Correxit autem illam sententiam. 

aa) Hollaz p. 1083: Licet non xara TO yoauue inveniatur, Joannem bapti- 
zasse in nomineS. Triaitatis, quia tamen Joannesa Deo ad baptizandum mis- 
sus est, Jo.1,33. valide colligitur, eum in nomine S. Trivitatis baptizasse. 
Neque enim probabile est, Deum alja atque alia forma baptismum instituisse. 

bb) Quenst. P. IV. p. 1710: Non dieimus exorcismum in illas ecclesias, 
io quibus abrogatus est, esse reducendum, sed statuimus eo christiana 
libertate retineri posse in illis ecclesiis, in quibus est intreductus ad 
adumbrandam spiritualem captlivilalem, nec esse eum in gratiam Calvi- 
Dianorum omitteadum, quippe qui libertati nostrae insidiantur et abolitio- 
nem exorcismi urgent ad obtinendam infantum christianorum,, nondum 
baptizatorum, internam et haereditariam sanctitatem. 

cc) Morus, Epit. p. 250: Qui baptizatur debet animo ita compositus 
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leugneten urſprünglich die Taufe als Gebot Chriſti für alle Zeiten, 
indem fie ſich zum kirchlichen Herkommen herabließen.d) In den Ver⸗ 
fuchen das Chriſtenthum zur reinen Bernunftreligion aufzuklären, war 
bie und da von einer Abichaffung der Taufe, oder von ihrer Deutung 
in diefem Sinne die Rede, und willkürliche Anderungen ver Tauffer: 
mel wurden gewagt.“) Außerhalb der weitverbreiteten Taufgefinnten 
wurde die Rindertaufe zuweilen im Interefje ver fittlich religidfen Ber: 
pflihtung und Wirkung ald vernunft: und ſchriftwidrig bezeichnet.) 
Die Halborthopdorie wollte die wahrhaft proteftantifche, objective 
Beveutung der Taufe feftftellen, hierdurch auch die Kindertaufe vet: 
fertigen al8 das Sacrament der Sündenvergebung, in welchem fidh die 
Sottmenfchlichkeit Ehrifti von Seiten der leidenden Genugthuung dar: 
ftelle,) oder ald das Sarrament der Ermählung, das grade im be: 
wußtlofen Kinde die fubftantielle Wiedergeburt bewirfe,?E) oder nur 
negativ wirkend den alten Adam ausrotte; ii) auch erneuten fich Wun⸗ 
dereinfälle über die materia coelestis.**) Dem Neu:Lutherthum 
und Pujeyismus ift die Taufe wieder die wunderbare Tilgung der 
Erbfünden- Schuld und Macht, fo daß Kinvertaufe und Wiedergeburt 
immer zufammenfällt als ausſchließlich und ausreichend die Kirche 
bifdend.!) Der theologiſch preiögegebene EXorcismus murde im 


esse: partim ut approbet assensu ac fide doctrinam, cui quidem fidei pro- 
missa est salus ideoyue et venia: parlim ut weravo«v cum baplismo con- 
jungat, gun quidem ubi est, ibi homo ad se transferre promissam veniam 
potest. Ergo vb hanc duplicem animi qualilaten, cum baptismo copjun- 
etam, baptismus habet bunc veniae fructum, et est simul pignus atyue 
documentum veniae. Reinh. ©. 586: Solemanis lotio, a Christo institula, 
per quam lironesreipublicae christianae initiautur, ac sperandae per Chri- 
stum sempiternae salutis jus accipiunt. Nitz ſch ©. 357: „Beweis bafür, 
daß Täufiing und Gemeine fich gegenfeitig in dem Heren angehören, und daß 
erſterer in den Bereich der erlöfenden Wirkſamkeit Ehrifti eingetreten fei.” 

dd) Socin. de Bapt. c. 17: Quoniam passim receptum est, ut qui eccle- 
siae annumerari debeant, aquae baptismo sint tincli: lingantur porro 
aquae baptismo omnes, qui pro jam tinclis non habentur, uibil enim pro- 
bibet, quominus id fieri possit, quamvis, ut fiat, praeceptum non fueril. 
Cf. Cat. Rac. Qu. 345 ss. 

ee) Sreimüthige Unterf. ü. d. T. Lpz. 802. IDgg. Schutzſchr. f. Beibeh. d. 
T. Brl. 802. Eiſenlohr, hiſt. Bem. ü. d. T. Tub. 804.] KGeſch. ©. 58. 

SN Lob. Lange, d. Kindert. in d. ev. K. Jena 834. Rückert, Rationa⸗ 
lism. ©. 191. Dgg: Martenfen, d.ſchr. T. u, die baptiſt. Frage. Hamb. 
843. Axelſen, d. Kindert. n. ihrem Verh. zu Schr. u. Gl. Zeitſchr. f. luth. 
Theol. 847. H. 3.] gg) Schenkel: Proteſt. B. J. ©. 439 ff. Day. 
Dogm. 11. ©. 1070: „ohne allen Vorbehalt einzuräumen, daß auf das bewußt: 
lofe Rind gar keine Wirkung, weder vermittelft des Waffers, noch vermittelt des 
Wortes, noch vermittelt des H. Geiftes, ausgeübt wird.“ 

hh) Martenfen, S. 400 f. ü) Steinmeyer vrg. Ev. 83. 854. 
©. 912 ff. Prot. 83. 857. N. 10, kk) Hilarii Severini Meletemata de 
invisibili S. Bapt. materia. Ber. 826. Sartorius, chriſtol. Vorleſſ. 5.9 
©. 136 f. u) $. 183, aa. Gorham: KGeſch. ©. 613. 
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18. und 19. Jahrh. in den meiſten Landeskirchen abgeſchafft oder auf 
die renuntiatio zurückgeführt, aber dieſe wieder von der neuen Gläu— 
digkeit möglichft gejchärfts die Nothtaufe meift gemißbilligt.w) 

8. 202, Refultat. 

1. Die altproteftantifche Lehre von ver Kindertaufe entfpricht ge- 
nau dem fcholaftifchen opus operatum. Wenn aber der Säugling: 
Glaube im Ernfte behauptet würde, müßte der proteftantifche Begriff 
bes feligmachenden Glaubens dran gegeben werden. Dennoch erfcheint 
auf diefem Standpunfte wegen der Erbfünde die Kinvertaufe als eine 
heilige Verpflichtung. Aber ein Sacrament, das die Seligfeit wirft 
ohne den Glauben, zerftört den ganzen Proteftantismus. Daber nur 
die Saltungslofigfeit diefer Faſſung des Dogma hier offenbar gemor- 
den ift. Alle Wahrheit und aller Irrthum veffelben liegt darin, daß 
die Idee der Taufe von ihrer Wirklichkeit verfchieden ift. Nach ihrer 
Idee füllt die Waffertaufe zufammen mit der Geiftestaufe oder mit ver 
Wiedergeburt des natürlichen Menfchen in der chriftlichen Gemein: 
haft, und von dieſer Taufe kann nie zuviel gefagt werden. Aber in 
der Wirklichkeit fallt die Wiedergeburt bald dieſſeit bald jenfeit ber 
heiligen Gäremonie, oder tritt nur in allmäliger Entwicklung ein, over 
gar nicht. Wird das ganze chriftliche Leben ald Taufe genommen, fo 
fallt da freilich Idee und Wirklichkeit möglichft zufammen : aber viefes 
ift doch nur ein bildlicher Ausdruck, durch den Die Heilige Handlung 
jelbft in's Allgemeine verſchwimmt. Die Taufe ift daher allerdings 
nur ein Sinnbild der Reinigung von ver Sünde wie der Geburt des 
ewigen Lebens in und, und wird erſt Heilbringend durch ven Glauben, 
wenn das Bild mit feinem Sinn in und zufanmenfällt. Objectiv aber 
ift fie Die Aufnahme in die Ehriftenheit mit allen ihren Segnungen. 
Zwar hat ſich's der Kirche oft aufgebrängt, daß ed auch ungetaufte 
Chriften giebt wie getaufte Heiden: dennoch ift für das Chriftenthum 
als Kirche jene entfcheivende unauslöfchliche Weihe ald gemeiner Brauch 
von großer Bedeutung, und durch eine glüdliche hiſtoriſche Entwid- 
lung ift die Taufe das allgemeine Bundeszeichen faft aller fonft aus- 
einandergerignen Glieder der großen Gottesfamilie geblieben, denn 
nicht die Anrufung der Trinität, fondern nur der Gebrauch der Ein: 
fegungsformel ift das Gemeinfame, wovon jeßt abzugehn frevelhaft 
fein würde. Was an fich zweifelhaft fein könnte, daß auch) Apoftaten 
nicht wiebergetauft werden, als im Eirchlichen Herfommen begründet, 
verftärkt die unverwüftliche Majeftät dieſes Sacraments. 2. Da die 
5. Schrift nicht über die Kindertaufe entfcheibet, denn ver Allge- 
meinheit des Taufgebot3 fteht das Lehrgebot gegenüber, aber auch 
dieſes entſcheidet durch Fein beftimmtes Vorher gegen die Kindertaufe, 
und das Bild, welches Chriftus damals vor Augen hatte, war über: 


mm) Rütenid, ü. d. Nothtaufe. IStud. u, Krit. 836. H. 2. S. 417 ff.] 
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haupt ein andres als das einer Kirche, welche fich aus ihrem eignen 
Schoße immer von neuem erbaut: fo konnte die Beftimmung über vie 
Taufzeit nur eine Kirchliche Verfügung und Entwidlung fein. Den 
Neformatoren gegenüber hatten die Anabaptiften das Necht ver einen 
Gonfequenz des gemeinfamen Grundgedankens. Wohl giebt eö bemußt: 
fofe und leiblich vermittelte Einwirkungen: aber für ven jedes religiö- 
fen Bewußtſeins oder Gefühls noch unfähigen Geift wären es nur 
Baubermittel. Dagegen auch für die objectivfte Bedeutung der Taufe, 
welche auf die leidende Genugtbuung ded Gottmenjchen Feine fchrift: 
gemäße Beziehung hat, bliebe ihre Application auf ſolche, vie nad 
göttlicder Ordnung noch gar feinen Sinn für ihre fubjective Bedin⸗ 
gung haben, eine Entweihung. Auf dem Stanppunfte des neuen 
Proteſtantismus ftehn gemüthliche, fittliche und fociale Gründe auf 
beiden Seiten einander gegenüber, bei deren etwa zweifelhaften Aus: 
fhlage nur ein beſchränktes und fich felbft widerſprechendes Hängen 
an der bloßen Cäremonie daran denken könnte, fich einer frommen, 
tief im Volks- und Bamilienleben begründeten Sitte zu wiberfegen, 
der, fobald ein Menfch geboren ift, nicht8 natürlicher und nothwendi⸗ 
ger fcheint, als fofort einen Chriften aus ihm zu machen. Bei vieler 
Taufe giebt und verheißt die Chriftenheit dem Täuflinge alles, was ſie 
felber hat: das Andre, was von ihm geleiftet werben ſoll, gefhieht 
nur in Hoffnung. Selbft die Nothtaufe, obwohl dem Vorurtheile ent: 
fprungen, aber geweiht durch ein höheres Gefühl, if Altern nachzu— 
geben, die einen Troft darin finden. Wenn dagegen Altern Gewiflend: 
halber ihre Kinder nicht zur Taufe bringen, Hat die Kirche Strafen 
und andre Zwangsmaßregeln deßhalb nicht gut zu heißen, wohl aber 
feiner Zeit die Ertheilung hriftlichen Unterricht8 zu fordern. Der &: 
orcismus ehrt ven Teufel viel zu Hoch, die abrenuntiatio ift ald Sinn 
bild unbedenklich, aber höherer Bildung entfremdet. 
8.203. Anhang. Bon ber Confirmation. 

5. Brenner, geſch. Darft. d. Firmelung. Bamb. 820, G. T. Zieg⸗ 
lex, d. Beier d. H. Firmung. Wien 817. — Dallaeus, de duobus Latinorum 
ex unct. sacrr. Gen. 659. 4. — S. Andreae, de ritu conf. in ecc. proll. 
retenta. Marp. 683. 2 P. Pariſius, ũ. Conf, u. C. Unter. Heinrichsh. 810- 
14.38. 9. W. Bödeder, ü. Eonf. u. C. Unterr. Gött. 823. 3. Bad: 
mann, Geſch. d. Eonf. ind. ev. K. Bil. 852. 

Zur Zeit Tertulliand*) war Handauflegung und Salbung nad 
Act. 8, 17. 19, 6. 2 Cor. 1, 21 s. zur Ertheilung des H. Geiftt' 
unmittelbar mit der Taufe als signaculum baptismi verbunden. Seit 
Coprian®) wurde fle in ver abendlaändiſchen Kirche als Vorrecht det 
Biſchöfe auch der Zeit nach immermehr von der Taufe gefehieden. ©% 
als Sarrament der Befefligung und der Geiftesgaben, mit feierlichet 
Formel, mit finnbilvlichen Zeichen, mit character indelebilis, al 


a) De Bapt. 0.655. b) Ep. 13. 
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nicht nothwendig,, aber mitwirkend zum Heile, von den Scholaftifern 
auögebilvet, *) wurde die Firmelung zu Florenz [Harduin T. IX. p. 
438.] und Trient [S. VII. de Conf.] beftätigt. Auch in der griechi⸗ 
ſchen Kirche wurde das DI der Salbung [ro uvgo» zov yolouerog] 
ald eignes, nur bei Upoftaten zu wiederholendes Myſterium aner- 
fannt, aber ald unmittelbar und weſentlich mit ver Taufe verbunden, 
bloß die Fertigung des Salboͤls ald Vorrecht des oberften Bifchofs.?) 
In proteftantifchen Symbolen wurde die Confirmation für Menfchen: 
fagung erklärt, unnöthig zum Heile.°) Doch von den Reformatoren 
in ihrem Sinne empfohlen, !) und im Reformationd-Entwurfe von 
1545 proteftantifch umgebilvet,, 3) ift fie nur als eine ven Bifchöfen 
vorbehaltne heilige Handlung meift abgefonımen, aber feit vem 17. 
Jahrh. erft fill und einzeln, allmälig durch die Befchlüffe ver meiften 
gandeöfirchen wieder eingeführt worden, und hat in Deutichland vors 
nehmlich durch Spener ihre Geftalt erhalten, ald Handauflegung von 
Seiten des Geifllichen zur Erflehung göttlichen Segens, als freie Bes 
fräftigung des Taufgelübdes von Seiten des Katechumenen, und ob: 
jetiv am Ausgange der Kinpheit ald Aufnahme zum wirklichen Gliede 
der Gemeinde. Hiernach ift die Konfirmation ald Erganzung und 
Rechtfertigung der Kindertaufe, ohne einen geheimnißvollen Inhalt, 
aber mit großer fittlich religiöfer Wirkung im Firchlichen und Fami⸗ 
lienz Leben, auf dem Wege thatfächlich ein Sacrament ded neuern 
Proteftantismuß zu werben. 


1. Das heilige Abendmahl. 


[Arnaud, Nicole et Renaudot) La perpetuite de la foi de l’egl. cath. 
touchant ’Eucharistie. Par. 669-713. 5T. Ritter, d. alte AMahlel. durch 
kath. u. nichtfath. Zeugniffe beleuchtet. Zweibr, 827. G. Riegler, d. Eud. 
nach Schrift u. Trad. Bamb. 845. — Hospiniani Hist. sacramentaria. Gen. 
681.2 T. f. A, Ebrard, d. D. v. h. AM. u. f. Geſch. Frankf. 845 f. 2 2. 


⸗ 





c) Lomb. L. IV. D.T. Thomas P. III. Qu. 72. cf. Gratian: De Con- 
seer. D.5. d) Conf. orth. P. I. Qu. 104 s. 

e) C. Helv. II. e.19. [$. 197, ©.) A. C. p. 201: Confirmatio et unctio 
extrema sunt ritus accepli a patribus, quos ne ecclesia quidem tanquam 
necessarios ad salutem requirit, quia non habent mandatumDei. Cf. Conf. 
Saz. p. 82: Ritus confirmationis, quem nunc episcopi retinent, quid est, 
Bisi inanis umhra? Dgg: Declar. Thorun. Il, 6. de Confirm. , 

f) Mel. Loci, ed. 1536. De Sacr. numero: Confirmatio magnopere 
probanda esset, si usurparetur ad hoc, ut examinaretur juventus et fidem 
propriam profiteretur. Calv. Inst. IV, 19, 4. Cf. Chemn. Exam. Conc. 
Trid. P. II. p. 72 ss. 

8) Bei Seckendorf, de Lutheran. L. III. Sect. 31. 8.119: Cum exacta 
Pueritia jam firmior aetas seu adolescentia accederet, palam in ecclesia 
audienda esset integra doctrinae confessio, et cum interrogalus promit- 
teret constantiam in hajus ecclesiae suae confessione: manus Pastoris 
ei imponendae essent et publica precatione petenda mentis et cordis in 
hoe confitente confirmatio et gnbernatio. 
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KR. Kahnis, d. L. v. AM. Lpz. 857. — [Horfl] Das h. AM, dogmengefch. 
nebſt Borfchlägen z. neuen Beleb. Gieß. 815. F. W. Linpner, d. L. v. h. 
AM.n. d. Schrift. Lpz. 831. — Brenner, geſch. Darſt. der Verricht. u. 
Ausſp. d. Euch. Bamb. u. Würzb. 824. Augufi, Denkw. aus der chr. Ar⸗ 
chaͤol. 826. B. VIII. 

8. 204. Lehre bed Neuen Teſtamented. 

Ruperti, d. h. Am. urſpr., bedeutſ. u. würdige Feier. Hann. 821. Schul⸗ 
theß, d. ev. L. v. h. Am. nach 5 unterſchiedl. Anſichten. Lpyz. 821. D. Schulz, 
d. hr. L. v. AM. nach d. Orundterte Lpz. [924.] 831. Lücke, de duplieis in 
Coena S. symboli actusque sensu ac rat. Gott. 837.4. 2,53. Rüdert, d. 
AM. Sein Veen u. f. Geſch. Lpz. 856. Keim, d. Nachtmahl im Sinn d. 
Gtifters, [Iahrbb. f. deutſche Th. 859. H. 1.] 

Neligidfe Bunvdesmahle waren dem Alterthum nicht fremd.“) Als 
ſolches Bundes- und Liebeömahl hat Jeſus das h. Abenpmahl einge: 
ſetzt, ald er fein Todtenmahl hielt, Mt. 26, 26-29. Mc. 14, 22-25. 
An fi unbedeutende Varianten beweifen, daß nicht die eigenften 
Worte Jeſu überliefert find. Die Einfegung zum Gedächtniſſe ruht 
nur auf paulinifchen Berichten 1 Cor. 11, 24-26. Lc. 22, 19 s., 
und die erftere Stelle ift mit bereitö feſtſtehenden Formeln der Zeier 
nicht vereinbar, doch bezeugen dieſe Berichte jedenfalld etwas in ber 
apoftolifchen Kirche Geglaubtes und erflären vie mit ver Kirche gleich: 
zeitige, allgemeine Feier.“) Das Schmeigen des Johannes iſt noch un: 
erklärt, kann aber einer allgemeinen Sitte gegenüber nicht ald Miß- 
billigung geveutet werden. Seine Rebe Jeſu [6, 51-59. cf. 4, 10-14.] 


fpricht Ahnliches in ähnlichen Bildern aus, ift jenoch nicht in Bezug 


auf das Abendmahl geſprochen, und mahrfcheinlich auch nicht in bie: 
fer Beziehung aufgezeichnet.*) Aus den Verhältniffen der Einjegung, 
aus dem Spradhgebrauche des Drient und Jeſu insbeſondere [Jo. 6, 
54. 15, 1. 19, 268. Le. 8, 11s.] ergiebt fich für die Worte einer 
fombolifchen Handlung die fombolifche Vergleichung des zerbrochnen 
Broted mit dem nun bald gebrochnen Keibe, des Weines mit dem ver: 
goßnen Blute, wie damals folche Todesbilver ihn umgaben Jo. 12, 
7., als Abficht aber vor dem nahen irdiſchen Scheiden die höhere eben 
in feinem Tode gegründete unvergängliche Oemeinfchaft. Wenn Pan: 
lus die Gemeinfchaft der Herzen am Tifche des Herrn [reamela xu- 
giov, xugiaxov deinvor]) als eine Gemeinfchaft feines Leibe und 
Blutes vorflellt, mit der unvereinbar fei am Goͤtzenmahle zu fiken 
1 Cor. 10, 16-21., die unwürbige Todesfeier Jefu als Theilnahme 
an der Schuld feined Todes 1 Cor. 11, 27-29. ef. Hbr. 6, 6. 10, 


a) Seelen, Eucharistica vett. e monumentis sacris et prof. Lub. 750.4. 
MWorbs, ü, die Bundes: u. Freundfchaftsm. d. Morgenl. Sor. 792, Friſch, 
Abd. v. Ofterlamm u. legten Ofterlammstage Ch. Lpz. 758. 

b) Zeben Jeſu. $.106,%. ce) Tischendorf, de Ch., panevitae. Lps.839. 
J. E. Müller, numne locus Ev.Jo. 6. ad verum s. coenae usum trahi queat? 
Praefatus est de Ammon. Lps. 839. Delitz ſch, d. Rede d. Herm v. geifl. 
Genuſſe ſ. Fleiſches u. Blutes, [Zeitſchr. f. luih. Theol. 845. H. 2.) 
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29., fo fährt ex fort in ver gegebenen Bilverfpraches auch feine Ver- 
geeihung mit dem Manna und Felſenquell der Wüſte bezeichnet nur 
den jinnbifplichen, alfo geiftigen Gehalt des h. Mahls. Dagegen jeder 
Sedanfe an das Trinken irgendwie wirklichen Blutes hätte wenigſtens 
am erften Abenpmahle dem menjchlichen und unter allen jüdiſch Ge⸗ 
finnten dem nationalen Gefühle hart widerſtrebt. Was Paulus als 
unwürdige Feier ftrafte, war ein unbrüberliches und ausfchmweifennes 
Weſen beim Liebesmahle 1 Cor. 11, 20-22. 33 s. Sünvenvergebung, 
Heil und neuer Bund, die Jeſus mit feinem Leib und Blut in Ver: 
bindung ftellt, fprechen die Segnungen feines Todes aus in ihrer An⸗ 
egnung für Die Seinen durch die innigfte Einigung mit ihm felbft. 
8. 205. Lehre der Kirchenvüter. 

Melanchthon, Sentt. veterum aliquot scriptor. de Coena Dom. Vit.[530.] 
54.4. Oecolampadii Dial. quid de Euch. veteres tum Gr. tum Lat. sense- 
rint, Bas. 530. 4. Ernesti, Antimuratorius. Lps. 755. [Opp. th. 773. N. 1.] 
Marheineke, Patrum de praes. Ch. in C. Dom. sententia triplex. Heidelb, 
311.4. Meier, Geſch. d. Transfub. Heilbr. 832, Baur, Tertul, &.v.AM. 
u, Überficpt ü. d. Haupfmomente d. Gefch. d. L. v. AM. [Tüb. Zeitfchr. 839, 
9.2.] Engelhardt, d. L. v. AM. ind. 3 erſten Ihh. [Zeitfehr, f. Hifl. TH. 
842. 9.1.) WE. Rint, EBgr,v.AM. [66.853.9.3.] Rüdert [S.428.] 
— Doͤllinger, d. L. v. d. Tuch. in d. erften 3 Ihh. Mainz 826. — Calixti 
de Missae sacrif. Ds. Fref. 644. 4. IStäudlin] Geſch. d. D. v. Opfer im 
AM. [Gott. Bibl. B. II. ©. 159. 317 ff.] Höfling: d. L. Iuflins — 
Elm. v. Alex. — Tertull. — v. Opfer im hr. Eultus, Erl. 839-42. Orig. 
doetr. de sacriff. Christt. Erl. 841. — E. Michelis, d. Meßopfer u. d. 
Sronleihnamsfeft in welthift. Bedeut. Frkf. 841. 


Durch Chriſti Erhöhung mußte auch feine als Myſterie begangene 
Todesfeier [suyagıorie, auvakıg, xoıwwvia, missa] einen geheimniß⸗ 
vollen Sinn erhalten, und im allgemeinen Drange das Geiftige zu 
verfinnlichen die geiflige Gemeinfchaft durch das Abendmahl mit dem 
Erlöfer fich als finnliche Gemeinfchaft varftellen, obwohl viefes nur 
der unbeftimmte Ausdruck einer mächtigen Gefühldanfchauung, ihre 
hierarchiſche Benugung‘) und das Mißverflänpnig der Titurgifchen 
Sormel in und außerhalb ver Kirche war. Nach ver afiatifchen 
Vorftellung , die noch ſchwankend mit Ignatius und Juſtin anhebt,®) 


q) 3. B. Eus. H. ece. VI,43: "Ouo0dv uoı xar& Toü OWuetog xal Toü 
“luaros toü xuvolov undEnore ue xaralıneiv. ’ , 
‚_b) Ignat. ad Ephes. e. 20: "Eva üprov xAmvres, Os 2otı papuaxov 
“seyaolas, avıldorov Tod Anosaveiv, alla Cäv &v Xoıoro. Ad Smyrn. 
%.1: Euyapıarlag antyovraı [Docetae] dıa TO un öuoloyeiv tiv ebyagı- 
Orlay gapxa elvar Tov Zwrngog, nv Unko kuaprıav Nuiv nagovonv. 
Aber ad Trall. o. 8: Avasılonode Euvrovs &v nloteı, 6 &otıv 00pf Toü 
*uobov, &v ayarın, 6 2otıy aiua Xgıorod. Just. Apol. I. c. 66: Ovx ws 
%0y0v &orov, oo xoıvov moue Aaußavousv' all’ 6v Toontov dıa Adyov 
HE Gapxomoındeis 6 Zurno Humv xal Odoxa zul wine Undo awrnolus 
Wuwy Egyev - obrws zul nv du’ Euyiis Aoyov ou rag adrod Eüyagıorn- 
FElay Toopiv, BE ns aiua zul Vagxes zara uweraßoinv rofpovrau 
Außv, Rxelvov Tod 0OngxoNoın$Evros’Inooüzxel aagxa zul aium 
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und mit Gregor v. Nufla abfchließt, wird vorzugsmeife die Aufer: 





ſtehung aus der Euchariftie als einem Gegengifte abgeleitet, fonach in 
ihr die materielle Mitteilung eines göttlichen Princips gedacht, in⸗ 
dem fich der Logos in der Fortfeßung feiner Incarnation mit Brot 
und Wein verbinde, welche dadurch feinem einftmaligen irvifchen Leibe 


gleich und in unfer Fleiſch und Blut verwandelt werden.“) Die ältern 
Afrikaner und Alerandriner, diefe mit befonderm Accente auf 
der Geiftesgemeinfchaft, verehrten in Brot und Wein ein Sinnbild 
des fich mittheilenven Logos, veflen geiftige Aufnahme im Glauben 
durch die Euchariftie dargeftellt werde!) Der Widerſpruch gegen bie 


LdıdayInusv elvaı [durch die hierauf in freier Tradition folgenden Einſetzungs⸗ 


worte]. Aber c. Tryph. c. 70: Tov &grov nagkdwxev nuiv 6 Xouoros 
noiv Els Gvauynoıy ToU TE OmuaTonoınoaogaı aurov di“ ToVs m- 
orevovras &ls KUToV, xal To noTigLov Els avauvnoı Tov aluarog aurov 


nagedwxev EUyagıoToüyras roLiv. 

‚c) Iren. IV, 18,5: Ilös ınv odoxa A&yovaıv eis PHogav zweeiv, rip 
ano Toü OduaTog roũ xuplov xel roü alueros aurov Tospoukom ; "Rs 
yap ano yıs agros, noooluußavousvos ınv Exxinoıv ToU eod, ouxer 
zowos &oros Lorlv, ai)’ euyapıorla, dx dvo euyudTav Gvveornxvia, 
Enıyelov re xal ougavlov‘ ovrws zul Ta OWwuare Juwr, ueralau- 


Pavoyra Tüs euyagıorlas, unxerı elvaı pIapre, ınv inlde T7s avaaıa- 


0ws Eyovra. V, 2, 3: To xexgauevovr nornpLov zul 6 yeyovws dpTos Emi- 


deyeroı rov Aoyov Toü HEov, zal ylveraı 7 eüyapıorla o@ua Kororoü. 
Brot und Wein als ayrirung in Iren. fragm. ed. Pfaff, fr. 2. Thierfd, 


Iren. v.d. Euch, (Beitfchr. f. luth. Theol. 841. H. 4.] Greg. Nyss. Or. ca- 


tech. e. 31: 'Eneidy dınloüv TO AvgeW@nıvor, yuxT zal OWuaTı GUyxE- 


xgautvov, üvayan ı@ rgös ımv [uiv zasmyovufvg di’ duporegwv rois 


owLoulvovs EyEnsodaı. Ovxoüv 7 yuyn ulv dıa nloTews npös alror 
avaxgadeice Tas Ayopuas Evreüdev zjs owrnolas Eye" To di a@ue 
ErE00v T000v &v uerTovolg xal avaxpaası rov OwLovros ylveraı. — TO 
our Ti Evoınoeı Toü HEod Aoyov roös ryv Heixmv aklav EeTENoLN- 


In" xalos oVv zal vür röv TO _A6yp Toü Jeod ayınlöousvov dorovsis. 


oBua rov Heod Aoyov uETaToLEicddaı mıoTevouoı. 'O yavegwäes 
Aoyos dıa Toüto zaruıkev Eavrov 17 Enıxnop 10V AvFOWNWV (punk, 
va 19 rijc HEoTnTos xoıvwvlg OVvENoIEwIH TO KAvFEWTLıVoV ' TOVrov Xa- 
gw r&cı Tois NEnLOTEVxXOGL Ti olxovoule Tns yapıros Eavrov Evonrel- 
oEı dıa Tüs Oapxös, ois 7 auctanıs &E olvov TE xal üprov dor), Tois OW- 
uacı TÜV MENLOTEUXOTWV KaTaxıpvadusvog, @s &V zn noös 10 dIavaroy 
dvaası xal Kvgowmnos rijcç aysagolas utroyos y&voıro. Tavra BE Ildwon, 
Tj Tüs evloylag duvauesı rgög dxeivo WETROTOLXELWORS TÜV pawo- 
uEvov pvoıw. 

d) Tertul. adv. Mare. I, 14: Nec aquam reprobavit, qua suos ablait, 
nec vleum, quo suos unguit, nec panem, quo ipsum corpus suum rerrae- 
sentat. IV, 40: Panem distributum discipulis corpus suum fecit, hoc est, 
corpus meum dicendo, id est figura corporis mei. De resur. carnis c.8: 
Caro ungitur, ut anima consecretur. Caro corpore et sanguine Christi ves- 
citur, ut et anima de Deo saginetur. C’ypr. Ep. 73: [p. 153 s.] Videmes 
in aqua populum intelligi [Apocal. 17, 15.], in vino vero ostend? sangei- 
nem Christi. Quando autem in calice vino aqua miscetur, Christo popales 
adunatur. Clem. Paedog. 1,6: [p. 126.) TO «iua olvos aA nyopeiraı. 
H, 2: [p.177.] Jırtöv ro alu Tod xuglou‘ To ulv yap Eorıv 0ag- 
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bloß ſinnbildliche Anficht regte fich fett dem Anfange des 5. Sahrh.,°) 
md wurde auf der 2. nicänifchen Synode Kirchenlehre.f) Denn durch 
ie Entwicklung des Dogma von Ehrifto war feit vem 4. Jahrh. dieſe 
Anficht vorherrichend geworden , daß durch den H. Geift bei der Con⸗ 
kration Brot und Wein zum Leibe des Gottmenfchen werde, wobei 


1209, @ rĩß WIopäs AsluroWusda, To di nvevuarızöv, @ xexol- 
suede, za) Tovr Eorı nıeiv TO aiua Tod TnGoũ, tijx xupiaxiis ueralaßerv 
wIe,olas. — "Auyoiv xgdoıg, TOoTod TE xal Aöyov, Euyapıorla xexin- 
rau, yagıs za, Ns ot xara nlorıv neralaußavovtes ayınlovraı za 
Wuaxelıpuynv. [p.184.] Mvorıxov ovußoio» 7 yoapn alitaros aylov 
oivoy wvounoev. [p.186.] EvAoynoe Tov odvop, eirtwv‘ AußeTe, NlETE, TOUTO 
uov otıv TO aium* aiua Tis aunelov, tov Aöyov, röv neol nollov 
exyeouevov Eis apEoıy aueptıov, EÜWEOGVVnS ayıov aAAnyopel 
raue, Orig. in Mt. tom 11, 14: [T. III. p. 498 ss.] Einoı &v rıs, Orts 
WONEQ ob TO EloEpyouEvov Eis TO OTöua xoıvoi Töv &v$owrrov [Mt.15,11.], 
xuv voulinran elvaı Und 'Iovdaium xoıwov‘ ovTwg oU To Eldepxouevov Eis 
To oTöua ayıcleı Tov KvIownov, aüy Im Tov Axeguıoregwv voulinras 
ayıntew 6 Övoualouevos &gTos Toü zuglov‘ zul forıy, olucı, 6 Aoyos pUx 
EUXLTAPEOVnTos. — En) Tov &prov Tod xuplov 7 wrildın TO yomucvo 
karv, Enav xagaoE Tj ovveıdnası usrelaußavn Toü ägrov" ourw d 
oüre Ex TOD un Yayeiv ap’ avTo To un yayeiv Voregovusda ayagou 
Tvos, oürâ Ex TOU yayelv TEEQLOCEVOUEV Ayada Tıvı“ To yag alrıov Tüs 
VOTEgN0EwS 7 zarte Earl, zal To altıov Ts TegL00EVCEwE 7 dıxaogumm. 
(I Cor. 8, 8.] — 76 ayınlöusvor Bowue dıd Aöyov Jeoü zul Evrevkews 
zuT avTo ulv To blıxöv eis Thv xoıdlav yupei xa) eis dpedhcva Exßalle- 
te [Mt. 15, 17. J zara DE vıw Enıyevoußonv aÜTQ Eüynv, xata Ti ava- 
loylay Ts niotens, wpElınov ylvercı' xal oby’ ı VAn tod &grov, 
il 6 En avıp elomulvos Aoyos Loriv 6 ayelwv. Kal raüra udv negl 
TWÜuTURLıxoüxal avußolıxoüowueros oAla N av nregl aurou AE- 
jato Tod Aoyov, ds yEyove 00gE zul AAnFıva Bowors, Avıwva 6 yayov 
7avI@s Ingeraı els Tov aluiva, obdevös duvaulvov gavklov LoIeıv aUToV. 
Ib. p.898:_Panis iste, quem Deus Verbum corpus suum esse fatetur, ver- 
um est nutritorium animarum, verbum de Deo Verbo procedens et panis 
de pane coelesti. Potus iste, quem Deus Verbum sanguinem suum fatetur, 
verbum est potans et inebrians corda bibentium. — Non enim panem il- 
lum visibilem, quem tenebat in manibus, corpus suum dicebat Deus Ver- 
um, sed verbum, in cujus mysterio fuerat panis ille frangendus. 

e) Jo. Damasc. de fide orth. IV, 13: Ovx &orı TUnos 6 ügros xal 6 
olyog Tod OWURTos zul aluaTog Tov XgLoToü' all aUTo TO OWua ToU xU- 
Olov TegEewuEvov, alroü elnovros" Tovro mov darı, 00 TUNog Toü Ouud- 
Tos, alla To one. Hierzu hat Lequien die parallele Stelle des Macarius 
Magnes an eführt, gegen die, welche nerrnowugvor röv vovv die Euchariftie für 
em bloßeg Sinnbild hielten. Sophronius Hierosol. in ver von Angelo Mai 
1840 begonnenen Ausg. nach einem katholiſchen Berichte: Mndels doxelrw 
avıltuna eva Ta ayıa ToU Ouuaros zul aluaros Tov Xgıorov, KAG 
709 &oTov zul Töv olvov MıoTeverw goDPEQOUEVov ueraßarllcec dar 
ls Oöue za) via Xoıoroü. 


P Mansi T. XIII. 9.266: Oürte 6 xUpuos, ovre ol anooroloı, 7 mark- 


des elxova elnov ıyv dia Tod leo&ws no00WEgouLeınv avaluaxtov Fu- 
oluv, ar aurb OWuu zul auto win. Toò ulv Ts Tod dyınouod reltıW- 
"ws avrlrund Tıoı TÖv nareowv eboeßüs Edofev bvouaLeodaı werd 


Toy ayınaudv onu« xvolwsxul wiua Xoıorod Akyovıcı xal elalr. 
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je nach der eutychianifchen over neftorianifchen Richtung bald ein Liber: 
gang in eine höhere Einheit gedacht wird bis zu dem noch unbeftimm- 


ten Begriffe einer Wandelung, bald das irdiſche Element von ſei⸗ 
nem göttlihen Inhalte genau unterjchieven, unter mannichfachen 


Schwankungen zum finnbilvlichen oder myſtiſch geifligen Genuffe.:) 
Aber wie ein gnoſtiſches Kunſtſtück jchon die Weißagung und Parod 
des nachmaligen Dogma iſt, jo ericheint in Gregord I Leben oder do 


8) Cyr. Cat. mystag. IV, 1: Autoü elonxoros‘ Toüro uow Zarl 10 


aiua is Erdonması nort Afyay, un elvaı avrou To aiua; To Ddwe nor: . 


eis olvoy ueraßeälnzev" zal oU afıonıoros korıy olvov ueraßalmv ek 
aiua; Ev TUnm yap aprov didoral 001 TO awua, zal dv Tuno olvou 
To aiua, Iva yern ueralady Owuntos za) aluaros Xgıotoü" ovrm yap 
xal æoroq voo. ywousda. 2: Mn ano Tijs yelaews xolvns To roäyuae, 
al ano rüs nlotews ningopopod. 3: ‘O yaıy omEvogs dpTos 00x &p- 
roc Zoriy, el xch rij ysvocı aloInTos, alla Owua Xgıorov. Ambros. de 
initiandis ec. 8: Quodsi tantum valuit sermo Eliae, ut ignem de coelo de- 
promeret : non valebit Christi sermo, ut species mutet elementorum ? De 
toetins mundi operibus legisti, quia ipse dixit, et facta sunt. Sermo igitur 
Christi, qui potwit ex nihilo facere quod non erat, non potest ea quae sunt 
in id mutare, quod non erant? Suis utamur exemplis, incarnationisque 
saeramento adstruamus mysterii veritatem. Liquet quod praeter ordinem 
virgo generavit: et hoc quod conficimus corpus ex virgine est. Ipse cla- 
mat: boc est corpus meum. Ante benedictionem species nominatur: pest 
coasecrationem corpus Christi significatur, sanguis nuncunatur. — Au- 
gust: De Symb. ad Cat. 11,6: [Martyres] sanguinem ejus biberunt, sar- 
guinem suum pro illo faderunt. Ep. 23: ſal. 98. T. II. p. 32.] Si saera- 
menta quandam similitudinem earum rerum, quarum sacramenta sun, 
non haberent, sscramenta non essent. Ex Aac similitudine plerumgue 
etiam ipsarum rerum nomina accipiunt. Sicut ergo secundum quendam 
modum sacramentum corporis Christi corpas Christi est, ita saeramen tam 
fidei fides est. In Jo. tr.25: [T. IX. p. 16.] Quid paras dentes et ven- 
trem? Crede, et manducasti. Tr. 26: [p. 81] Qui non manet in Christo, 
nec manducat carnem ejus, nec bibit ejus sanguinem, licet premat deuti- 
bus sacramentum corporis et sanguinis Christi. Gelasius, de duab. na- 
turis : [Bibl. Patrum maz. T. VIII. p. 103.] Sacramenta corporis et san- 
guinis Christi divioa res est, propter quod divinae eflicimur consortes na- 
turae, et tamen esse non desinit substantia vel natura panis etviui. Certe 
imago et similitudo corporis et sanguinis Christi in aclione mysteriorum 
celebrantur. T'heodoret. Dial. II: [Opp. T. IV. p. 126.] Ovd2 uerx Tor 
ayınauov ra uvorıza Ovußola rjs olxelas BEloraraı yuvoswg* ueveı ya 
En) ins noore&gas ovolas: voritaı BE aneo EyEvero, xal NIoTevereL xa 
N000xvreitar, os dxeiva Ovra anep nıoreveran. — Jo. Damasc. de fide 
orth. IV, 13: "Naneo Ent roõ Bantlouaros ovvelevke [ö eds] To 
Balp xal vdarı Tv yagıy Toi nveuueros‘ oürws, Eneıdhy EIos avFow- 
nos ügrov Bosleıv, Udwo xul olvov nivew, Ovv&levfev avrois 17V 
avrod Heornra zal TEHolNxev aura odua xal aiua aurod. Zoud 
korır aANIOs wwuLvor Heörntı, TO Ex rjs aylas rapsEvov Ouur, oüy 
orı TO AvalnpIlv amum LE olgavod xarkpyera‘ all’ VOTTEE Pucszg 
dıa rs Bowoens 6 agros xal 6 olvos dıa vs n00Ews Els Omua xal wi 
zod Zoslovros ueraßalklovraı ovrws 6 Gpros olvös Te xal Udaip 
dıa rüs Enıxinosws zal Enruportnoews Toü aylov AVEUURTOS ÜNERIPVES 
HETaANoLoUvTaı Eis To Odua Toü Xguorov xal TO aiue. 
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in feiner Biographie bereitd das Wunder einer wirklichen fichtbaren 
Rermwandlung.?) Die Pflicht eined würbigen Genuffes wurde von 
Alters her durch allerhand Straferenpel eingefchärft.i) 2. Noch mit: 
ten unter den Opfern ver alten Welt wurde dad Abendmahl auch als 
Opfer betrachtet, ſowohl durch Accommodation als durch Gegenſatz, 
un allmäligen Übergange des Bildes zum Dogma. Zuerſt ald Dank: 
opfer.*) Durch die Beziehung auf den Tod Jeſu mußte das Bild des 
Sühnopferd hervortreten. Bei Eyprian erfcheint ver Priefter jchon 
altteftamentlih an der Stelle und in der Nachahmung Chrifti das 
Dpfer Darbringend.!) Aber noch Auguftin Halt ſich an die Gedächtniß⸗ 
feier des Opfers am Kreuze.”) Im Abendlande galt als fromme Prlicht 
geliebte Todte unter den Communicanten fortzuführen.”) Die Ent 
wicklung des Glaubens, daß der Priefter den Leib ded Gottmenſchen 
ala ein unblutiges, aber wirkliches Sühnopfer für die Lebenden und 
Tobten in der Mefje darbringe, ift durch Gregor I in ver Lehre wie 
im Eultus vollzogen worden.“) 3. Ungejäuerted Brot wurde in der 


h) Iren. I, 13, 2. — Joan. Diaconi Vita Greg. II, 41. Bro. Hafe, 
Streitfhr. H. 2. ©. 101. i) Cypr. de lapsis p. 132 s. Vrgq. nt. r. 

k) Justin. c. Tryph. e. 41: H is oeuıdaleng TrE00pogK, 7 ünte rav 
zasapıloulvwv ano Ts Aknpas nooogy£peosaı napadogeice, TUnos NV 
TOD &prov rijiç elyagıorlas, 69 els Avauynoın ToV nadovs ov Erragev Urrkg 
Toy xaFrıpouevwv Tas Wuyäg 6 zugıos Nuov nag£dwxe nousiv, Ivo auc 
TE QGIGT M EV AG FEB uno TE roũ TOV x00u0V Extızevaı GUV nücı 
zois &v auıo dıa Töv avdgwrov xal Unko Tov ano is xaxlas NAEUFEOW- 
»Evar ads. 111: Bvolas as nag&dwxev Xoıorös ylveosaı, Tovr£otıv 
Eniıj EVYXaELOTLgK ToÜaprov xa) Tod nornolov, Tas &v navTl TOnY rũç 
yüs yevoußvas Uno TWv yolorıavav, ngoAaßwv 6 FEös URpTUGEL EvngE- 
orovs bnaeyeıw euro, [Malach.1,10 5.) Edyal xal euyapıorlaı, Uno Tav 
atlov yıröusvaı, teltını uovoı za Evageorol elcı TO IE FJvolaı 
Iren. IV, 17,5: Novi Testamenti novam [Christus] docuit oblationem, 
quam ecclesia in universo mundo offert Deo, qui alimenta nobis praestat, 
primitias suorum munerum. 

) Ep.63: [p.155.) Si Christus ipse est summus sacerdos, et sacrificium 
Patri seipsum primus obtulit, et hoc fieri in sui commemorationem praecepit: 
utique ille sacerdos vice Christi vere fungitur, qui id quod Christus feeit 
imitatur, et sacrificium verum et plenum ofert in ecclesia Deo Patri. 

m) C. Faust. Manich. XX, 18: Christiani peracti sacrificii memo- 
riam celebrant sacrosancta oblatione et parlicipatione corporis el sangui- 
nis Christi. Cf. Chrysost. in Ep. ad Hebr. Hom. 17: [T. XII. p. 169.] 
Oix Ally Jvolav, xuIaneo 6 KpyıEpels Tore, Alla Tv aiımv Gel 
noovusv, uällov bt avauvnoıv koyaloucda Yvolas. 

n) Tertul. de cor. ce. 2: Oblationes pro defunctis, pro natalitiis an- 
aua die facimus. Aug. Sermo 172: [ed. Bened.) Orationibus ecclesiae 
et sacrificio et eleemosynis non est dubitandum mortuos adjuvari, ut cum 
eis misericordius agatur a Domino, quam eorum peccata meruerunt. Hoc 
epim a patribus traditum universa observat ecclesia, ut pro eis, qui in 
corporig et sanguinis Christi communione defuncti sunt, cum ad ipsum 
sacrificium loco suo commemorantur, oretur, ac pro illis quoque id offerri 
commemoretur. Vrg. $. 88, m. 

o) Dialog. IV,28: Io semetipso immortaliter vivens pro nobis iterum 


Dogmatik. 5. Aufl. 28 


434 Chriſtologie. Chriſtus in der Kirche. 


griechiſchen Kirche als jünifche Befonverheit angejehn.?) Der Wein mit 
Waſſer gemifcht. Das Aufgeben des Kelchs galt für häretiſch.) Ein 
Verſchütten des heiligen Elements wurde ängftlich vermieden.) Ge— 
taufte Kinder erhielten da® Abenpmahl. Das Brot wurde oft mit nad 
Haufe genommen.*) Die Zeit, nad) drtlichem Brauche und individuel⸗ 
ler Gewöhnung wechſelnd, wurde al8 freie Sache des religiöfen Bee 
därfnifles angejehn, bis feit vem 6. Jahrh. die Landesfitte hie und da 
in Geſetze überging.!) Das Liebesmahl, erſt als Vorfeier, nachher ge: 
trennt, erhielt ſich, fo lange die Kirche ein Kamilienleben führen konnte. 


$. 206, Lehre des Mittelalters und kath. Kirchenlehre. 
H.Reuter, de errorib. qui aetate media doctr. de euchar. turpaverunt. Ber. 
840. Rü dert in Hilgenfelds Zeitſch. 858. H.1 ff. — Calizti Ds. deEuc. 
sub utraque. Heimst. 642. Spittler, Geſch. d. Kelchs im AM. Lemg. iS. 


1. Paſchaſius Radbertus faßte die noch ſchwankende üͤbe— 
lieferung in ven klaren Gedanken, daß die Subftanz des Brote 
und Weines durch die allumfaffende Schöpferfraft Gottes in den von 
der Jungfrau gebornen Leib verwandelt werde,*) indem er das 


— — — 


ia boe mysterio sacrae oblationis immolatur. 58: Quis fidelium habere 
dubium possit in ipsa immolationis hora ad sacerdotis vocem coelos ape- 
riri, io illo Christi mysterio angelorum choros adesse. 

p) Epiph. Haer. XXX, 16: dıa alvuwv. Lequien, de azymis. Dss. VI. 
ad Jo. Damasc. Opp. Hermann, Hist. concert. de pane az. et ferm. Lps. 13. 

g) Leo I. Serm. 41,5: [Manichaei] cum ad tegendam infidelitaten 
nostris audeant interesse mysteriis, ita se temperant, ut interdum Christi 
corpus accipiant, sanguinem autem redemtionis nostrae haurire omnin 
declioeut. (Juod vestrae notum facimas sanclitati, ut vobis hujusmodi ho- 
mines his manifestentur iodiciis. Gelasius I: [Gratian:: de Conseer. 
D. 2. c. 12.) Comperimus, quod quidam sumta tantummodo corporis 82 
eri portione a calice sacri cruoris abstineant. Qui proculdubio, yaoniaR 
Descio qua superstitione docentur obstringi, aut integra sacramenta per 
cipiant, aut ab integris arceantur, quia divisio unius ejasdemque mysterü 
sine grandi sacrilegio non polest provenire. 

r) Tertul.decor.c.3. s)Id.deorat.c.141. Cypr. delapsis.p.132:. 

it) Cypr. de or. dom. p. 147: Eucharistiam quotidie ad cibum saluls 
accipimus. Chrysost. in Ep. ad Hebr. Hom.17: [T. XII. p. 169.) Dol- 
ol rüs Ivolas Tavıns ana ueraelaußdvovoı toü ravros dvıunvroü, allm 
dE dis, @Aloı dk nollaxıs, [ol 27 donup xassLöuevor) zur dıa duo Erur. 
Tivas anode£öuede; tous ünaf; Tovs noAldxıs; Tobs OAuyazıs; OVE 
Tobs anaf, ovTe zoug moAlaxıg, oVTE Tobs Ölıyaxıs“ AAAG Tous uETa ee 
$apoü Ovveidorog, Tobg uera zadapüs xapdlas, uera Blov aAnmıou' % 
roioũros Gel o0o0lrwoev, ol dE un Toidroı und: anaf. Conc. Agathens 
a. 506. can.18: [Mansi T. VIII. p.327.] Saeculares, qui natale Domini, 
pascha et pentecostem non communicaverint, catholici non credantur, at 
inter catholicos habeantur. 

a) Liber de corp. et sang. Dom. 831.844. [Martene et Durand, veil: | 
scrr. ampliss. Coll. T. IX.] e. 1, 1: Omnium rerum et naturarum catu 
sola voluatas Dei jure creditur. Neque sic condidit Deus naturas, ut suu® 
velle ab his auferret, quia omnium creaturarum subsistentia in eadem Dei 
voluntate subsistit et virtute, a qua causam babet, non solum ut subsista! 
quidquid est, sed etiam ut sie sit, sicut ipsa Dei voluntas decreverit. lder 
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finnlich Evidente zugeftand, aber fich zugleich auf die finnliche Evidenz 
von Wunderfagen berief, die ven volksthümlichen Charakter feiner 
Theorie verftärkten und erwiefen.”) Der bedeutende literarifche Gegen: 
fat, der fich wider ihn erhob, und von einem geiftigen, doch wirklichen 
Genuffe des Leibes und Blutes im Brot und Wein bis zum bloßen 
Sinnbilde hin ſchwankte, bemweift, daß jene Theorie noch nicht herge- 
bracht war.“) Als aber Berengar von Tours [f. 1050] lehrte, daß 
nicht Das Weſen der irpifchen Elemente, fondern bloß ihre Wirffam- 
feit durch die Conſecration verändert werde, ſonach nur das gläubige 
Herz den Leib Chrifti genieße,*) fand er die Öffentliche Meinung gegen 


natura creaturae quoties mutatur, non ab illo esse divertitur, in quo est, 
quia sic est et sic fit, ut ille decernit, in quo est. 2: Ideo nullus moveatur 
de hoc corpore Christi et sanguine, quod in mysterio vera sit caro et 
verus sanguis, dum sic voluit esse, qui creavit. c. 4, 1: Quia Christum 
vorari fas dentibus non est, voluit in mysterio bunc panem et vinum vere 
earnem suam et sanguinem consecratione Spiritus S. potentialiter creari, 
ereando vero quotidie pro mundi vita mystice immolari, ut sicut de vir- 
gine per Spiritum vera caro sine coitu creatur, ita per eundem ex sub- 
stantia panis ac vioi mystice idem Christi corpus et sanguis consecretur. 
c.15, 1: Non aestimandum est, quod alterius verbis, potestate alicujus 
ista fant, sed verbo creatoris, yuo cuncta creata sunt. Cujus ergo poten- 
tia creata sunt prius, ejus utigue verbo ad melius recreantur. Propterea 
veniendum est ad verba Christi. c. 21, 10: Spiritui S. quam maximam vi- 
detur contumeliam facere, quicunque terrenam panis vinique substan- 
fiam, dum ejusdem Spiritus virtute et consecratione sanctificatur, in 
ipsam eandemgue carnem et sanguinem, quam b. virgo ejusdem Spiri- 
tus virtute concepit et peperit, dubitat posse converti. 

b) Ib. e. 1,5: Visu corporeo et gustu proplerea non demutantur, qua- 
tenus fides exerceatur ad justitiam et ob meritum fidei merces in eo justi- 
tiae consequatur. e. 14: Nemo qui sanctorum vitas et exempla legerit, 
potest iguorare, quod saepe haec mystica corporis et sanguinis sacramenta, 
aut propter dubios aut certe propter ardentius amantes Christum visi- 
bili specie in agni formam, aut in carnis et sanguinis colorem monstrata 
sint. Hierauf die betreffenden Legenden. 

e) KGeſch. $. 205. d) &b. $. 209. Bereng. Ep. ad Lanfrancum: 
[Mansi T. XIX. p. 768.) Pervenit ad me displicere tibi, immo haereticas 
habuisse sententias Joannis Scoti de sacramento altaris, in quibus dissen- 
tit a suscepto tuo Paschasio. Si haereticum habes Joannem, cujus senten- 
tias de eucharistia probamus, habendus tibi est haereticus Ambrosius, 
Hieronymus, Augustinus. In f. 1. Schrift gegen Lanfr. b. Lanfr. de corp. 
et sang. ec. 9: Per consecralionem altaris fiunt panis et vinum sacramen- 
tum religionis, non ut desinant esse, quae erant, sed ut siut quae erant, 
et in aliud commutentur. De s. coena Ms. Guelph. p. 51: Non minus tro- 
pica locutione dieitur: panis post consecrationem est corpus Christi, quam 
dieitur: Christus est leo, est agnus. p. 114: Si ante tempora reslitutionis 
omnium Christi carnem, non dicam oculis corporis videri, sed in terris 
alicubi adesse constituis, contra Scripturas facis. Constituis autem non 
alicubi, sed ubicungue coelo devocatam Christi carnem adesse, qui nihil 
accipere fideles aliud confirmas nisi carnem sensualiter et sanguinem 
Christi. Quod ita est contra rationes fidei, ut nullus fidelium cogitare de- 
beat se ad refectionem animae accipere nisi fotam et integram Domini 
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ih. Gr ging von der Neigung zum rein finnbilvlichen Verſtändniſe 
aus, aber vom Bemeingefühle feiner Zeit ergriffen, fucht er ven geifli: 
gen Genuß doch auch ald etwas Reales varzuftellen, mie dieſer zwei: 
fache Zug in ven Schattirungen feiner Anhänger noch veutlicher her: 
vortritt.°) Ein in Rom ihm abgenrungenes Glaubensbekenntniß [1059) 
übertrifft an derbfinnlicher Betrachtungämeife den Pafchaftus,f) dage⸗ 
gen das Bekenntniß, das Gregor VII forderte [1078], das Verhält: 
niß zwifchen dem irdiſchen Brote und göttlichen Leibe unbeftimmt liep.‘) 
Auch Lanfranc, ald ver Wortführer des fiegreichen Dogma, lehrte, 
daß der wirkliche Körper Chrifti im Himmel von der Verwandlung 
unberührt bleibe.) Lombardud faßte die beftimmte Art der realen 


Dei sui carnem, non autem de coelo devocatam, sed in coelo manentem, 
quod ore corporis heri ratio nulla permittit. p. 106: Per hoc Christi cor- 
pus totum consiat accipi ab interiori homine, Adelium corde, non ort. 
p. 133: Pauis consecratione accepta non est aestimandus, quanium 2d 
sacrificium Christi, secundum quod est panis, quod eum natura formait, 
sed secuadum quod eum benedictio corpus Christi esse instituit, multoque 
pluris est in pane sacrificii ecclesiee quod habet a benedictione, quan 
quod habet a natura: per hoc secundum quod majus in eo est, dieote 
corpus Christi ab altari accipere. Ep. ad Adelman. fr. 1: [ed. Schmid, 
Bruonsu. 770.] Patres aliud esse corpus et sanguinem, aliud corporis et 
sanguinis sacramenta [signa] non tacent, et ulrumque a püis, visibilitr 
sacramenlum, rem sacramenti snvisibzliter accipi, ab impiis autem taı- 
tnm sacraments commendanot. Nihilominus tamen sacramentum secundun 
quendam modum res ipsas esse, quarum sacramenta sunt, universa ralie 
et auctoritas exigit. 

e) Guitmundus, de corp. et sang. Ch. verilate: [Bibl. Patrum ma. 
Lugd. T. XV Ill. p. 441.) Bereogariani omnes quidem in hoc convenim!, 
quia panis et vinum essenlialiter nou mutantur. Sed, ut extorquere ei 
quibusdam potui, multum in hoc differunt, quod alii nihil omnino de cor- 
pore et sanguine sacramentis inesse, sed tantummodo umbras haee et 
figuras dicunt. Alii vero rectis ecclesiae rationibus cedentes, nec tameı 
a stultilia cedentes, ut quasi aliquo modo nobiscum esse videantur, dicun 
ibi corpus et sanguinem revera, sed latenter contineri, et ut’ sumi possenl 
quodammodo, ut ita dixerim, impanari; et hanc ipsius Berengarii subli- 
liorem sententiam esse ajunt. Alii solebunt olim putare, quod panis et 
vioum ex parle mutentur et ex parte remaneant. Aliis videbatur paten 
et vinum ex foto quidem mutari, sed cum indigni accedunt ad commutr 
candum, carnem Domini et sanguinem iterum in panem et vinum. reverli. 

f) Mansi T. XIX. p 900: Profiteor panem et vinum post consecrati* 
nem non solum sacramentum, sed etiam verum corpus et sanguinem Dr 
mini nostri esse, et sensualiter, non solum in sacramento, sed in veritalt 
manibus sacerdotum tractariet frangi, et fidelium dentibus atteri. 

g) Ib. p. 761: Profiteor panem altaris post consecralionem esse verun 
corpus Christi, quod natum est de virgine, et vinum altaris, postgsan 
consecratum est, esse verum sanguinem, qui manavit de latere Christi. 

h) L. c. c.18: Credimus terrenas substantias mirabiliter , operanle 
superna potentia, converti in essentiam dominiri corporis, reservatis !* 
inen ipsarum rerum speriebus et quibusdam aliis qualitatibus, ne perc- 
pientes cruda et cruenta horrerent, et ut credentes fidei praemia ampliors 
perciperent: ipso tamen dominico corpore existenle in coelestibus al 





2.Cap. 2.Lehrft. Sacramente. II. Abendmahl. 8.206. 437 


zegenwart Chriſti im Sacrament noch als Sache ver freien Discuf: 
on.‘) Dur Hildebert von Tours wurde die fignificante Bezeich- 
ung [transsubstantiatio] eingeführt, und dad Machtwort des Priefters 
ervorgehoben.*) Thomas vollendete die ſcholaſtiſche Entwicklung des 
)ogma, für deſſen Wahrheit er einen dialektiſchen, eregetiichen und 
irchlichen Beweis führte.) Die Wundergeſchichten des finnlichen Er: 
wifes achtet er Doch nur für einen gottgewirkten Schein zum Beweiſe 
er Wahrheit.”) Die Accivenzen des Broted und Weines bleiben ohne 
subftanz.”) In der Unterfuchung, ob fie noch nahrhaft fein? miefern 
ein Fäulniß wieder fubftanzielle Wirkung üben ?°) in der Srage, ob 
uch Thiere den Gottmenfchhen fräßen??) und in der Kafuiftif über 
Merlei Unfälle, 2) bezeugt fich doch auch ein Gefühl der Schwierigfeis 
en bei jeder folgerechten Durchführung. Schon Paſchaſius hatte dem 
Borwurfe des Stercoranismus die Behauptung entgegengejeht, daß 
er göttliche Leib in den Geift übergehe.”) Auf ver 4. Lateranfynode 


lexteram Patris integro, illaeso, ut vere dici possit, et ipsum corpus, 
juod de virgine sumtum est, Dos sumere, et tamen non ipsum. 
) L. IV. D. 11. 4: Si quaeritur, qualis sit illa conversio, an forma- 
is, an substantialis, vel alterius generis: definire non suflicio. Forma- 
em tamen non esse cogaosco: quia Species Terum, quae ante fueraat, re- 
manent, et sapor et pondus. Quibusdam esse videlur substantialis, dicen- 
libus sie converti substantiam in substantiam, ut haec essentialiter fiat illa. 
‚ k) In coena Dom. serm. 5: Debetcredere christianus, manibus sacerdo- 
ls cojuslibet, tantummodo sacerdotii ordinem habentis, sive boni sive mali, 
aequaliter per verba potestiva benedictionis corpus Domini posse consecrari. 
U P. III. Qu.75. Art.2: Quidam posuerunt, post consecrationem sub- 
stanliam panis et vini remanere. Haec positio stare non potest. Primo: 
quia per hanc positionem tollitur veritas sacramenti, ad quam pertinet, ut 
verum corpus Christi in boc sacramento existat, quod ibi non est ante 
eonsecrationem. Non autem aliquid potest esse alicubi, ubi prius non erat, 
Dis} vel per loci mutationem, vel per alterius conversionem in ipsum. Ma- 
Bifestum est autem, quod corpus Christi non incipit esse in hoc sacra- 
mento per motum localem. Primo quidem, quia sequeretur, quod desineret 
esse in coelo. Secundo, quia omne corpas localiter motum pertransit om- 
a media: quod hic dici non potest. Tertio, quia impossibile est, quod 
neus motus ejusdem corporis localiter moti terminetur simul ad diversa 
ca: cam tamen in pluribus locis corpus Christi sub hoc sacramento si- 
mul esse incipiat. Ideo relinquitur, quod non possit aliter corpus Christi 
Iacipere de novo in hoc sacramento, nisi per conversionem substantiae 
Pauls in ipsum. Quod autem convertitur in aliquid, facla conversione non 
Manet. Secundo, quia baec positio contrariatur formae sacramenti, jo qua 
dieitar: hoc est corpus meum : quod non esset verum, si substantia panis 
bi remaneret, nunquam enim substantia panis est corpus Christi, sed po- 
üus esset diceodum: hic est corpus meum. Tertio, quia contrariatur vene- 
rationi hujus sacramenti, si aliqua substantia creata esset ibi, quae non 
Posset adoratione latriae adorari. 
m) Ib. Qu. 76. Art. 8. n) Ib. Qu. 17. Art. 1. o) Ib. Art.4-6. 
p) Ib. Qu. 80. Art.3. [Lomb. L.IV.D.13. A.] g) Ib. Vn. 83. Art.6. 
.7) e.20,3: Frivolum est in hoc mysterio cogitare de stercore, ne com- 
Misceatur in digestione alterius cibi. Ubi spiritualis esca et potus sumi- 
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ih. Gr ging von der Neigung zum rein finnbilolichen Verſtändniſſe 


aus, aber vom Gemeingefühle feiner Zeit ergriffen, fucht er ven geifti- 
gen Genuß doch auch als etwas Reales varzuftellen, wie dieſer zwei⸗ 





fache Zug in den Schattirungen feiner Anhänger noch deutlicher her⸗ 
vortritt.“) Ein in Rom ihm abgenrungenes Glaubensbekenntniß [1059] 


übertrifft an derbfinnlicher Betrachtungsweife ven Paſchaſius,“) dage⸗ 
gen das Bekenntniß, dad Gregor VII forderte [1078], das Verhält⸗ 


niß zwiſchen dem irdiſchen Brote und göttlichen Leibe unbeſtimmt ließ.%) 


Auch Lanfranc, ald ver Wortführer des fiegreichen Dogma, lehrte, 
daß der wirkliche Körper CHrifti im Himmel von der Verwandlung 
unberührt bleibe.) Lombardus faßte die beflimmte Art der realen 


Dei sui carnem, non autem de coelo devocatam, sed in coelo manentem, 


quod ore corporis heri ratio nulla permittit. ». 106: Per hoc Christi cor- 
pus totum conslat accipi ab interiori homine, fAdelium corde, nou ore. 
p. 133: Panis consecratione accepta non est aestimandus, quantum ad 
sacrificium Christi, secundum quod est panis, quod eum natura formavit, 
sed secuadum quod eum benedictio corpus Christi esse instituit, multoque 
pluris est in pane sacrificii ecclesiae quod habet a benedictione, quam 
quod habet a natura: per hoc secundum quod majus in eo est, dieo te 
corpus Christi ab altari accipere. Ep. ad Adelman. fr. 1: [ed. Schmid, 
Brunsu. 770.) Patres aliud esse corpus et sanguinem, aliud corporis et 
sanguinis sacramenta [signa] non tacent, et ulrumque a piis, visibiliter 
sacramentum, rem sacramenti invisibiliter accipi, ab impiis autem tan- 
tnm sacraments commendant. Nihbilominus tamen sacramentum secundum 
quendam moduın res ipsas esse, quarum sacramenta sunt, universa ratio 
et auctoritas exigit. 


e) Guitmundus, de corp. et sang. Ch. verilate: [Bibl. Patrum mar. 


Lugd. T. XV Ill. p. 441.j Bereogariani omnes quidem in hoc conveniun!, 
quia panis et vinum essentialiter nou mutantur. Sed, ut extorquere ex 
quibusdam potui, multum io hoc differunt, quod als nihil omnino de eor- 
pore et sanguine sacramentis inesse, sed tantummodo umbras haec et 
figuras dicunt. Alii vero rectis ecclesiae rationibus cedentes, nec tamen 


a stultitia cedentes, ut quasi aliquo modo nobiscum esse videantur, dieunt. 
ibi corpus et sanguinem revera, sed latenter coutineri, et ut'sumi possent 
quodammodo, ut ita dixerim, impanari; et hanc ipsius Berengarii subti-. 


liorem sententiam esse ajunt. Alii solebant olim putare, quod panis et 


vinum ex parle mutentur et ex parte remaneant. Aliis videbatur pauem 
et vinum ex toto quidem mutari, sed cum indigni accedunt ad communi- 


candum, carnem Domini et sanguinern iterum in panem et vinum. reverti. 


f) Mansi T. XIX. p 900: Profiteor panem et vinum post consecratio- 


nem non soluam sacramentum , sed etiam verum corpus et sanguinem Do- 
mini nostri esse, et sensualiter, non solum in sacramento, sed in veritate 
manibus sacerdotum tractariet frangi, et fidelium dentibus atteri. 

g) Ib. p. 161: Profiteor panem altaris post consecrationem esse verum 
corpus Christi, quod natum est de virgine, et vinum altaris, postquam 
consecratum est, esse verum sanguinem, qui manavit de latere Christi. 

h) L. c. c.18: Credimus terrenas substantias mirabiliter, operante 
superna potenlia, converti in essentiam dominiri corporis, reservatis ta- 
ınen ipsarum rerum speciebus et quibusdam aliis qualitatibus, ne perei- 
pientes cruda et cruenta horrerent, et ut credentes fidei praemia ampliora 
perciperent: i»so tamen dominico corpore existenle in coelestibus ad 
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Gegenwart Chriſti im Sarrament noch als Sache der freien Discufs 
fion.‘) Durch Hil debert von Tours wurde die fignificante Bezeich- 
nung [transsubstantiatio] eingeführt, und das Machtwort des Priefters 
bervorgehoben.*) Thomas vollendete die fcholaftifche Entwicklung des 
Dogma, für deſſen Wahrheit er einen dialektiſchen, exegetifchen und 
tirchlichen Beweis führte.) Die Wundergejchichten des finnlichen Er: 
weiſes achtet er doch nur für einen gottgewirkten Schein zum Beweife 
der Wahrheit.”) Die Accidenzen des Broted und Weines bleiben ohne 
Subftanz.”) In der Unterſuchung, ob fie noch nahrhaft fein? wiefern 
fie in Fäulniß wieder fubflanzielle Wirkung üben? °) in ver Frage, ob 
auch Thiere den Gottmenfchen frapen??) und in der Cafuiftif über 
allerlei Unfälle, ?) bezeugt fich doch auch ein Gefühl ver Schwierigfeis 
ten bei jeder folgerechten Durchführung. Schon Paſchaſius hatte dem 
Vorwurfe ded Stercoranismusd die Behauptung entgegengeieht, daß 
ber göttliche Leib in ven Geift übergehe.") Auf ver 4. Lateranſynode 


dexteram Patris integro, illaeso, ut vere dici possit, et ipsum corpus, 
quod de virgine sumtum est, nos sumere, et tamen non ipsum. 

) L. IV. D. 11. 4: Si quaeritur, qualis sit illa conversio, an forma- 
lis, an substantialis, vel alterius generis: definire uon suflicio. Forma- 
lem tamen uon esse cognosco: quia species rerum, quae ante fuerant, re- 
manent, et sapor et poudus. Quibusdam esse videtur substantialis, dicen- 
tibus sie converti substantiam in substantiam, ut haec essentialiter fiat illa. 

k) In coena Dom. serm. 5: Debet credere christianus, manibus sacerdo- 
tiscujuslibet, tantummodo sacerdotii ordinem habentis, sive boni sive mali, 
aequaliter per verba potestiva benedictionis corpus Domini posse consecrari. 

u P. III. Qu.15. Art.2: Quidam posuerunt, post consecrationem sub- 
stantiam panis et vini remanere. Haec positio stare non potest. Primo: 
quia per hanc positionem tollitur veritas sacramenti, ad quam pertinet, ut 
verum corpus Christi in hoc sacramento existat, quod ibi non est ante 
consecrationem. Non autem aliquid potest esse alicubi, ubi prius non erat, 
nisi vel per loci mutationem, vel per alterius conversionem in ipsum. Ma- 
nifestum est autem, quod corpus Christi non incipit esse in hoc sacra- 
mento per motum localem. Primo quidem, quia sequeretur, quod desineret 
esse in coelo. Secundo, quia omne corpus localiter motum pertransit om- 
pia media: quod hic dici non potest. Tertio, quia impossibile est, quod 
unus motus ejusdem corporis localiter moti terminetur simul ad diversa 
loca: cum tamen in pluribas locis corpus Christi sub hoc sacramento si- 
mul esse ivcipiat. Ideo relioquitur, quod non possit aliter corpus Christi 
incipere de novo in hoc sacramento, nisi per conversionem substantiae 
panis in ipsum. Quod autem convertitur in aliquid, facta conversione non 
manet. Secundo, quia haec positio contrariatur formae sacramenti, io qua 
dicitur: hoc est corpus meum : quod non esset verum, si substantia panis 
ibi remaneret, nunquam enim substantia panis est corpus Christi, sed po- 
tius esset dicendum: hic est corpus meum. Tertio, quia contrariatur vene- 
rationi hujus sacramenti, si aliqua substantia creata esset ibi, quae non 
posset adoratione latriae adorari. 

m) Ib. Qu. 16. Art. 8. n) Ib. Qu. 17. Art. 1. o) Ib. Art.4-6. 

p) Ib. Qu.80. Art.3. [Lomb. L.IV.D.13. A.] g) Ib. Wu.83. Art.6. 

r) c.20,3: Frivolum est in hoc mysterio cogitare de stereore, ne com- 
misceatur in digestione alterius cibi. Ubi spiritualis esca et potus sumi- 


436 Chriſtologie. Chriftus in der Kirche. 


ih. Gr ging von der Neigung zum rein finnbilvlichen Verſtändniſſe 
aus, aber vom Semeingefühle feiner Zeit ergriffen, fucht ex ven geiſti⸗ 
gen Genuß doch auch ald etwas Reales varzuftellen,, wie dieſer zwei: 
fache Zug in den Schattirungen feiner Anhänger noch deutlicher her: 
vortritt.*) Ein in Rom ihm abgedrungenes Qlaubendbefenntnig [1059] 
übertrifft an derbfinnlicher Betrachtungsweife ven Pafchafius,f) dage⸗ 
gen dad Bekenntniß, das Gregor VII forderte [1078], das Verbält- 
niß zwifchen dem irdiſchen Brote und göttlichen Leibe unbeftimmt ließ.) 
Auch Lanfranc, ald ver Wortführer des fiegreichen Dogma, lehrte, 
daß der wirfliche Körper Ehrifti im Himmel von der Verwandlung 
unberührt bleibe.) Lombardus faßte vie beflimmte Art ver realen 


Dei sui carnem, non autem de coelo devocatam, sed in coelo manenten, 
quod ore corporis heri ratio nulla permittit. p. 106: Per hoc Christi cor- 
pus totum constat accipi ab interiori homine, AAdelium corde, nos ore. 
p. 133: Panis consecratione accepta non est aestimandus, quantum ad 
sacriflicium Christi, secundum quod est panis, quod eum natura formavit, 
sed secundum quod eum benedictio corpus Christi esse instituit, multoque 
pluris est in pane sacrificii ecclesiae quod habet a benedictione, quam 
quod habet a natura: per hoc secundum quod majus in eo est, dico te 


corpus Christi ab altari aceipere. Ep. ad Adelman. fr. 1: [ed. Schmid, 


Brunsu. 770.) Patres aliud esse corpus et sanguinem, aliud corporis el 


sanguinis sacramenta [signa] non tacent, et ufrumque a püis , visibiliter 


sacramentum, rem sacramenti invisibiliter accipi, ab impiis autem tan- 
tnm sacramenta commendant. Nibilominus Iamen sacramentum secundum 
queodam moduın res ipsas esse, quarum sacramenta sunt, universa ralio 
et auctoritas exigit. 

e) Guitinundus, de corp. et sang. Ch. verilate: [Bibl. Patrum mar. 
Lugd. T. XV Ill. p. 441.| Berengariani omnes quidem in hoc conveniunt, 
quia panis et vinum essentialiter non mutantur. Sed, ut extorquere ex 
quibusdam potui, multum in hoc differunt, quod al: nihil omnino de cor- 
pore et sanguine sacramentis inesse, sed tantummodo umbras haec et 
figuras dicuat. Alii vero rectis ecclesiae rationibus cedentes, nec tamen 
a stultitia cedentes, ut quasi aliquo modo nobiscum esse videantur, dicunt 
ibi corpus et sanguinem revera, sed latenter contineri, et ut sumi possent 
quodammodo, ut ita dixerim, impanari; et hanc ipsius Berengarii subti- 
liorem sententiam esse ajunt. Alii solebunt olim putare, quod panis et 
vinum ex parte mutentur et ex parte remaneant. Aliis videbatur pauen 
et vinum ex toto quidem mutari, sed cum indigni accedunt ad communi- 
candum, carnem Domini et sanguinenm ilerum in panem et vinum. reverti. 

f) Mansi T. XIX. p 900: Profiteor panem et vinum post consecratio- 
nem non solum sacramentum , Sed etiam verum corpus et sanguinem De- 
mini nostri esse, et sensualiter, non solum in sacramento, sed in veritate 
manibus sacerdotum tractariet frangi, et fidelium dentibus atteri. 

g) Ib. p. 161: Profiteor panem altaris post consecralionem esse verum 
corpus Christi, quod natum est de virgine, et vinum altaris, postquam 
consecratum est, esse verum sanguinem, qui manavit de latere Christi. 

h) L. c. c.18: Credimus terrenas substantias mirabiliter, operante 
superna potentia, converti in essentiam dominiei corporis, reservatis ta- 
men ipsarum rerum speciebus et quibusdam aliis qualitatibus, ne perci- 
pientes cruda et cruenta horrerent, et ut credentes fidei praemia ampliora 
perciperent: ipso tamen dominico corpore existenle in coelestibus ad 
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Begenwart Chriſti im Sarrament noch als Sache der freien Diseuſ⸗ 
ion.') Dur Hildebert von Tours wurde die fignificante Bezeich⸗ 
ung [transsubstantiatio] eingeführt, und das Machtwort des Priefters 
jervorgehoben.*) Thomas vollendete die ſcholaſtiſche Entwicklung des 
Dogma, für deſſen Wahrheit er einen dialektiſchen, exegetifchen und 
firchlichen Beweis führte.) Die Wunvergeichichten des finnlichen Er: 
meifes achtet er noch nur für einen gottgewirften Schein zum Beweiſe 
ver Wahrheit”) Die Accidenzen des Broted und Weines bleiben ohne 
Subftanz.") In der Unterfuchung, ob fie noch) nahrhaft fein? wiefern 
fie in Fäulniß wieder fubflanzielle Wirkung üben? °) in der Frage, ob 
auch Thiere ven Gottmenfchen fräßen??) und in der Caſuiſtik über 
allerlei Unfälle, 3) bezeugt ſich Doch auch ein Gefühl der Schwierigfeis 
ten bei jever folgerechten Durchführung. Schon Pafchafius hatte dem 
Vorwurfe des Stercoranismus die Behauptung entgegengeieht, daß 
ber göttliche Leib in ven Geiſt übergehe.”) Auf ver 4. Lateranfynode 


dexteram Patris integro, illaeso, ut vere dici possit, et ipsum corpus, 
quod de virgine sumtum est, nos sumere, et tamen non ipsum. 

i) L. IV. D. 11. A: Si quaeritur, qualis sit illa conversio, an forma- 
lis, an substantialis, vel alterius generis: definire non suflicio. Forma- 
lem tamen non esse cognosco: quia species rerum, quae ante fuerant, re- 
manent, et sapor et pondus. Quibusdam esse videtur substantialis, dicen- 
tibus sic converti substantiam in substantiam, ut haec essentialiter fiat illa. 

k) In coena Dom. serm. 5: Debet credere christianus, manibus sacerdo- 
tis cujuslibet, tantummodo sacerdotii ordinem habentis, sive boni sive mali, 
aequaliter per verba potestiva benedictionis corpus Domini posse consecrari. 

u P. Ill. Qu.75. Art.2: Quidam posuerunt, post consecrationem sub- 
stantiam panis et vini remanere. Haec positio stare non potest. Primo: 
quia per hane positionem tollitur veritas sacramenti, ad quam pertinet, ut 
verum corpus Christi in boc sacramento existat, quod ibi non est ante 
consecrationem. Non autem aliquid potest esse alicubi, ubi prius non erat, 
pisi vel per loci mutationem, vel per alterius conversionem in ipsum. Ma- 
nifestum est autem, quod corpus Christi non incipit esse in hoc sacra- 
mento per motum localem. Primo quidem, quia sequeretur, quod desineret 
esse in coelo. Secuado, quia omne corpus localiter motum pertransit om- 
oia media: quod hic dici non potest. Tertio, quia impossibile est, quod 
unus motus ejusdem corporis localiter moti terminetur simul ad diversa 
loca: cum tamen in pluribus locis corpus Christi sub hoc sacramento si- 
mul esse incipiat. Ideo relinquitur, quod non possit aliter corpus Christi 
incipere de novo in hoc sacramento, nisi per conversionem substantiae 
panis in ipsum. Quod autem convertitur in aliquid, facta conversione non 
manet, Secundo, quia haec positio contrariatur formae sacramenti, in qua 
dicitur: hoc est corpus meum: quod non esset verum, si substantia panis 
ibi remaneret, nunquam enim substantia panis est corpus Christi, sed po- 
tius esset diceadum: hic est corpus meum. Tertio, quia coutrariatur vene- 
rationi hujus sacramenti, si aliqua substantia creata esset ibi, quae non 
posset adoratione latriae adorari. 

m) Ib. Qu. 76. Art. 8. n) Ib. Qu. 17. Art. 1. o) Ib. Art.4-6. 

p) Ib. Qu.80. Art.3. [Lomb. L.IV.D.13. 4.) g) Ib. Yu.83. Art.6. 

r) c.20,3: Frivolum est in hoc mysterio cogitare de stercore, ne com- 
misceatur in digestione alterius cibi. Ubi spiritualis esca et polus sumi- 
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[1215] war die Transfubftantiation in ihrem ſtreng hierardii: 
ſchen Charakter als Kirchenlehre verfündigt worden,“) und erhielt ein 
glänzende volksthümliche Beier im Fronleichnamsfeſte [1264, 1311]. 
Johann von Paris [fl. 1306] fprach nur vorfichtig eine andre 
Schulmeinung aus, um die reale Gegenwart zu erklären ‚') dagegen 
Wicliffe bloß eine geiftige Gegenwart im Sacrament wie in einem 
Spiegelbilve Iehrte.“) In den frühern Reformationäftreitigkeiten wurde 
nur auf die Anerkennung der realen Gegenwart Chrifti Gewicht ge 


tur, et Spiritus S. per eum in homine operatur, ut, si quid in nobis car- 
nale adhuc est, transferatur in spirilum et fiat homo spiritualis, quid 
commixtionis habere poterit? Cf. Thomas P. III. Qu. 77. Art. A: Cum 
corpus Christi et sanguis succedant substantiae panis et vini, si fiat talis 
immutatio ex parte accidentium, quae non suffecisset ad corruptionem pı- 
nis et vini, propter talem immutationem non desinit corpus Christi esse 
sub hoc sacramento. Si vero fiat tanta immutatio,, quod fuisset corrupta 
substantia panis et vini: non remanent corpus et sanguis sub hoc sacra- 
mento. — C. M. Pfaff, de Stercoranistis medii aevi. Tub. 750. 4. 

s) [Mansi T. XXII. p. 981.) e. 1: Una est fidelium universalis eccle- 
sia, extra quam nullus salvatur. In qua ipse sacerdos est sacrificium J.C., 
cujus corpus et sanguis in sacramento altaris sub speciebus panis et vini 
veraciter coatinentur, transsubstantiatis pane in corpns et vino ih sat- 
guinem, potestate divina, ut ad perficiendum mysterium unitatis accipia- 
mus ipsi de suo, quod accepit ipse de nostro. Hoc utique sacramentum nemo 
potest conficere nisi sacerdos rite ordinatus, secundum claves ecclesiae. 

i) Determ. de modo existendi corpus Ch. in sacr. altaris. [ Alix] Lond. 
686. p. 85: Licet approbem illam solemaem opinionem, quod corpus Chri- 
sti est in sacramento per conversionem substantiae panis in ipsum et quod 
ibi maneant accidentia sine subjecto: non tamen audeo dicere, quod hot 
cadat sub fide mea, sed potest aliter salvarı vera et realis existenlis 
corporis Christi in sacramento. p. 86: Substantiam panis manere sub suis 
aceidentibus dupliciter potest intelligi: uno modo sic quod substantia pa- 
nis maneat in proprio supposilo. Et istud esset falsum, quia non esset 
communicatio idiomatum inter panem et corpus Christi, nec esset verum di- 
cere: panis est corpus Christi. Alio modo, ut substantia panis maneat sub 
accidenlibus suis non in proprio supposito; sed fracta ad esse et supposilum 
Christi, ut sic sit unum suppositum in duabus naturis. Et sic est verum, 
substantiam panis manere. [Impanatio.] Cf. Occam,Quodlibeta L.IV. Qu.35. 

u) Trialog. IV, 6: Inter omnes haereses non fuit nefandior, quam 
haeresis ponens accidens sine subjecto esse hoc venerabile sacramentum. 
8: Sententia impanationis est impossibilis et baeretica. Sic corpus Christi 
nedum foret factum a presbytero celebrante, sed a pistore, el nunc mal- 
tiplicatum sic, quod Christus haberet multa corpora simul, et omaes prae- 
dicaliönes, quas panis iste recipit, et corpus Christi acciperet: sic mus 
corpus Christi comederet, ipsum corpus Christi putrefieret conversum ia 
vermes. — Quae idololatria foret amplius detestanda ? Sie enim quaelibet 
ecclesia haberet Deum suum, qui reciperet praedicationes abominabiles 
supradictas, et sic deitas foret turpissima res in mundo. — Pamis non est 
realiter, sed kabitudinaliter corpus Dei, ut intuendo diversa specula 
eadem facies est intentionaliter, id est secundum similitudinem in gaoli- 
bet eorundem. Unde non oportet rem factam a Deo secundum talem babi- 
tuationem suum figaratam requirere, ipsum figuratum moveri ad ipsan 
localiter, vel exhinc realiter alterari. Ideo [corpus Christi] habet esse 
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egt,”) und diefe zu Trient, dann aber auch ihre beflimmte Art in 
ver Trandfubftantiation fanctionirt,”) fo daß der neuern Theologie 
chts übrig blieb, als Die Gegenwart des Gottmenfchen in der Meſſe 
18 Blüthe des Cultus auf gefühldmäßige Weife zu preifen, oder, wie 
chon Secten des Mittelalters, pantheiftifch die ganze Natur zur Hoftie 
u machen, die Transjubftantiation zur Manifeftation dieſes Allgemei⸗ 
im. In der neuern griechifchen Kirche ift die Transfubftantiation ans 
Hannt.‘) 2. Die Bedeutung ald Opfer aller Art erhielt fih im 
Sultuß lebendig, die Theologie blieb ſchwankend zwiſchen Wieberho- 
ung und Erinnerung des einftmald gebrachten Opfers.) Diefes 


pirituale in hostia, et non esse dimensionatum et caetera accidentia 
jvae in coelo. ’ 

v) Confut. Pontificia. X: Decimus articulus in verbis nihil offendit, 
wia fatentar, post consecrationem, legitime factam, corpus et sanguinem 
‚hristi substantialiter et vere adesse. — Adjicitur unum tanquam ad 
llius Confessionis articulam valde necessarium, ut credant ecclesiae po- 
ius, guam uonnullis aliter male docentibas, omnipotenti verbo Dei in con- 
ecratione substantiam panis in corpus Christi mutari. 

vw) S. XIII. de Euchar. saer. c. 1: S. Synodus profitetur post panis et 
rini eonsecrationem J. C., verum Deum atque hominem, vere, realiter ac 
ubstantialiter sub specie illarum rerum sensibilium contineri. Neque 
im haec inter se pugnant, ut ipse Salvator semper ad dexteram Patris 
n coelo assideat juxta modum existendi naturalem, et ut multis nihilomi- 
ıus aliis locis sacramentaliter praesens sua substantia nobis adsit, ea exi- 
tendi ratione, quam etsi verbis exprimere vix possumus, possibilem ta- 
nen esse Deo, cogitatione per fidem illustrata assequi possumus. ce. 4: 
Juoniam Christus corpus suum id, quod sub specie panis offerebat, vere 
sse dixit, persuasum semper in ecclesia Dei fuit, idque nunc denuo S. 
’ynodus declarat, per consecrationem conversionem fieri totius substan- 
ige panis in substantiam corporis Christi. Quae conversio convenienter 
t proprie a catholica ecelesia franssubstantiatio est appellata. 

2) Conf. orthod. P. I. Qu. 107: Mera ra Önuare raüra n uerov- 
lwoıs napsvgVs ylveraı, xal cDua 
ww Xgıoroü za 6 olvog eis To aAmIıvöv aiua- Gnoufvovreı U0Vov TU 
dm önov pyatvovuraı. Doch vrg. Riesling, Bist. concert. Graecor. 
Atioorumg. de Tr. in S. C. Lips. 754. 

y) Paschas.c. 9,1: Iteratur guotidie haec oblatio, licet Christus semel 
"sus in carne, per unam eandem mortis passionem semel salvaverit 
nuddum: quia quotidie peccamus, ut, qui semel moriendo mortem vicerat, 
Wotidie recidiva delictorum per haec sacramenta relaxet. Lomb. L. IV. 

‚12. G: Quaeritur, si, quod gerit sacerdos, proprie dicatur sacrificium 
el immolatio ? et si Christus quotidie immoletur, vel semel tantum im- 
olatus sit? Ad hoc diei potest, illud quod offertur vocari sacrificium, 
INla memoria est et repraesentatio veri sacrificii in ara crucis. Semel 
hristus immolatus est in semetipso, quotidie autem immolatur in sacra- 
nento, quia in sacrameuto recordatio ft illius quod factum est semel. 
Inde Augustinus: Numquid toties Christus occiditur? Sed tantum anni- 
“rsaria recordatio repraesentat, quod olim factum est, et sic nos facit 
!veri, tanguam videamus Dominum in cruce. Christus bostiam obtulit: 
psam offerimus et nunc: sed quod nos agimus, recordatio est sacrificii. 
homas P. III. Qu. 89. Art. 7: In quantum in hoc sacramento reprae- 
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Sinnbildliche leuchtet noch durch im trientinifchen Beichluffe für eine 
gewiſſe Notbwenvigfeit des Tortgefegten Opfersz*) und die neuefle 
Theologie fand auch in der euchariftiichen Herabkunft des Gottes ſohnes 
[die doch nach katholiſchem Dogma nicht flattfinvet] ein wahrhaftes 
Opfer.) Während im h. Mahl ald Sarrament dad opus operatum 
ganz zurüdtrat und über das Efien des göttlichen Leibes die geiftig 

Gemeinſchaft mit Chriſtus geftellt wurde, e) ſank die Feier als sacri- 
Beium in den ſtillen und Seel⸗Meſſen zum bloßen opus operatum, 
obwohl die theologifche Betrachtung ein veligiöfed Moment feſtzuhal⸗ 
ten juchte, ja Bellarmin flellte grape hier das opus operatum zuräd, 
wodurch dem Meßopfer nur bie Beveutung der Fürbitte blieb; *) wie, 








sentulur passio Christi, qua Christus obtulit se hostiam Deo, kabet ratio- 
nem sacrificii, in quantum vero traditur invisibilis gratia sub visibili spe- 
eie, habet rationem sueramenti. (u. 83. Art. 1: Daplici ratione celebra- 
tio hujus sacramenti dicitur immolatio Christi. Primo, quia zmago quae- 
dam est repraesentativa passionis Christi, quae ost vera ejus immolalio; 
alio modo quantum ad effectum passionis, quia per hoc sacramentum par- 
ticipes efbcimur fractus Dominicae passienis. | 
3) S. XXlI. c. 1: Domiaus noster, elsi semel seipsum in ara crucis 
Patri oblaturus erat, ut aeternam illic redemtionem operaretur, quia ta- 
men per mortem saeerdotium ejus extinguendum non rat, in coena no- 
vissima, ut suae eeclesiae visibsle, sicut hominum natura exigit, relingue- 
ret sacrifieium , quo crueatum illud semel in cruce peragendum reproe 
sentarelur ejusque memoria in finem usque saeculi permaneret, atqae 
illius salutaris vis in remissionem eorum, quae a nobis quotidie commit- 
tnntur, peecalorum appliraretur: corpus et sanguinem suum sub speeie- 
kus panis et vini Patri obtulit, et Apostolis- eoramque in sacerdotio suc- 
eessoribus, ut oßerrent, praecepit. | 
aa) Möhler, Symb. ©. 301-10. | 
bb) Paschas. c. 17, 1: Cogitandum est a nobis non quantum dente pre- 
mitur, sed quantum ‚ide et dilectione capitur. Lomb. L. IV. D. 9. 4. 
Duo sunt modi manducandi: unus sacramentalis, quo boni et mali edunt: 
alter spiritualis, quo soli boni manducant. Nulli ambigendum est, Lane 
quemquam corporis et sanguinis Domini partieipem fieri, quaado Christi 
membrum eflicitur, nec alienari ab illius panis calicisque consortio, etiamsi, 
anteguam illum panem edat et calicem bibat, de hoc saeculo in unitate cor- 
poris Christi constitutus abscedat, quia illius sacramenti beneficio noa pri- 
vatur, quando habere hoc, quod illud sacramentum significat, invenitur. 
Cone. Trid. S. XIH. ce. 8: Sapienter Patres uostri res rationes hoc sa- 
cramentum accipiendi distinxerunt. (uosdam enim docuerunt sacramen- 
taliter duntazxat id sumere ut peccatores. Alios tantum spiritualiter, qui 
voto propositum illum coelestem panem edentes fide viva, quae per dilec- 
tionem operatur, fructum ejus sentiunt. Tertios sacramentaliter simul et 
spiritualiter, hi sunt, qui ita se prius iastruunt, ut vestem nuptialem in- 
duti ad divinam mensam accedant. 
cc) Thomas P. III. Qu. 89. Art. 7: Hoc sacramentum sumentibus qui- 
dem prodest et per modum sacramenti et per modum sacrificii: sed alüs 
qui non sumunt prodest per modum saerificü, in quantum pro salute 
eorum offertur. Sicut passio Christi prodest quidem omnibus quantum ad 
suficientiam, sed effectum non habet nisi’in illis, qui passioni Christi con- 
Junguutur per fidem et charitatem: ita et hoc sacrificium, quod est me- 
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es denn bei dieſem Sacramente am wenigften zur Feſtſtellung einer 
ſpecifiſchen Wirkſamkeit gekommen tft.) Die Synode von Trient bil- 
ligte die Meſſe ohne Gemeinde, indem fie die Theilnahme derfelben 
wünſchte, Bellarmin erwies aus ven Begriffe des Opfers, daß nichts 
darauf ankomme, Möhler entſchuldigte die Theilnahmloſigkeit als einen 
Nothſtand,?e) einzelne biblifch gefinnte Theologen fuchten die Rückkehr 


mooriale dominicae passionis, non habet effectum nisi iu illis, qui eonjun- 
guntur huic sacramento per fidem et charitatem. C. Trid. S. AXII. c. 2: 
Docet S. Synodus, sacrificium istud vere propitiatorium esse, per ipsum- 
que fieri, ut, sö cum vero corde et recta fide, cum metu et reverentia, 
contriti et poenitentes ad Deum accedamus, miserieordiam consequamur. 
Hujus quippe oblatione placatus Dominus gratiam et donum poenitenliae 
coocedens, peccata etiam ingentia dimittit. Bellarm. de Missa II, 4. b: 
Sacrificium missae non habet vim ex opere operato ad modum sacramen- 
torum. Non operatur eficienter, non immediate justificat ut baptismus et 
absolutio: sed donum poenitentiae impetrat, per quod peccator ad sacra- 
meotom accedere velit et per illad justificetur. Möhler, Symb. S. 312. 

dd) Paschas. c. 9 [nt. y]. Lomb. L. IV. D.12. G: Virtus hujus sacra- 
menti: remissio peccatorum venialium et perfectio virtulis. Eugenius in 
Conc. Florentino: [Harduin T. IX. p. 439.) Hujus sacramenti effectus, 
quem in anima operatur digne sumentis, est adunatio hominis ad Chri- 
stum. Conc. Trid. S. XIII. c. 2: Sumi voluit [Christus] sacramentum boc 
tanquam spiritualem animarum cibum, quo alantur et confortentur viveu- 
tes vita illius, et tanqguam antidotam , quo liberemur a culpis quotidianis 
et a peccatis mortalibus praeservemur. Pignus praeterea id esse voluit 
futurae nostrae gloriae adeeque symbolum unius illius corporis, cujus ipse 
caput est. can. 5: Si quis dixerit, vel praecipuum fructum eucharistliae 
esse remissionem peccatorum, vel ex ea non alios effectus provenire, 
anathema sit. Bellarm. I. c. II, 4: Valor sacrificii missae finitus est. 
Etiamsi posset Christus per unam oblationem quaelibet a Deo et pro qui- 
buscunque impetrare, tamen noluit petere, visi, ut pro sir.gulis oblationi- 
bus applicaretur certa mensura fructus passionis suae, sive ad pececato- 
rum remissionem, sive ad alia beneficia, quihus in hac vita indigemus. 
Cur autem id volnerit, non est nostrum curiosius inquirere. Videtur tamen 
id voluisse, ut hoc modo frequentaretur hoe sanctum sacrificium, sine quo 
religio cousistere non potest. 

ee) S.XXIl. c.6: Optaret quidem S. Syanodus, ut in singulis missis fide- 
les adstantes non solum spirituali affeclu, sed sacramentali etiam eucha- 
ristiae perceptione communicarent, quo ad eos hujus sacrificii fructus 
uberior proveniret: uec tamen, si id non semper fiat, propterea missas 
illas, ia quibus solus sacerdos sacramentaliter communicat, ut privatas et 
illicitas damnat, sed probat atque adeo commendat. Siquidem illae quo- 
que missae vere communes ceoseri debent, partim quod in eis populus spi- 
ritualiter communicet, partim -quod a publico ecclesiae ministro Don pro 
se tantum, sed pro omnibus fidelibus celebrentur. Bellarm. !. c. 11,9: Ad 
sacrificium, ut sacrificium est, nihil refert, si multi, vel pauci, vel nulli 
intersiot, aut communicent, cum sacrificium offeratur Deo pro populo: 
potest enim sacerdos pro papulo offerre, etiamsi_populus nec adsit, nec 
communicet. Möhler, Symb. S. 314: „Der Ubelftand, daß nicht mehr 
fonntäglidh von der ganzen Gemeinde communicirt wird, und ber Priefter ge⸗ 
wöhnlich nur noch allein den Leib des Herrn in der Meſſe empfängt, ift nicht der 
Kirche als Schuld beizumefien, da alle Gebete der h. Handlung eine wirkliche 
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zu einer einfacheren, erbaulichen Abendmahlsfeier.“) Auch in der gries 
chiſchen Kirche wird das Abenpniahl nach verjchiedenen Liturgien als 
Dpfer gefeiert. Ein vereinzelter Gegenfat im 12. Jahrh. veranlaßte 
die Beflimmung, daß dad Opfer, ald eins mit vem am Kreuze, alles 
zeit darzubringen fei; 85) auch für die Tonten.!*) 3. Im Streite ver 
griechifchen und römifchen Kirche feit vem 11. Jahrh. erfcheint unge 
fäuertes Brot als Sitte der Iektern, und im 12. Jahrh. die Oblate 
als Hofttes der Gegenfaß geht zurüd auf eine Verfchienenheit ver 
ſynoptiſchen und johanneifchen Erzählung. Auf der Synode zu Flo: 
renz ließ jede von beiden Kirchen dad Herfommen der andern gewäh⸗ 
ren.) Als bloße Vorſichtsmaßregel wurde feit vem 12, Jahrh. üblich 
den Laien nur die Hoftie zu reichen. Noch Thomas, ver vie Kelchent⸗ 
ziehung dogmatifch rechtfertigte, gedenkt ihrer nur als provingzieller 
Sitte;**) bald durch priefterliches Intereffe allgemein, wurde ſie erſt 
wider den Hufitifchen Gegenſatz [Iacob von Mifa] als Löbliches Her: 
fommen zu Conſtanz Kirchengefeß [1415],"') und zu Bafel als freie 
Sache der Kirchengewalt den Böhmen nachgelaffen [1433].””) Au 
die Synode von Trient vertheidigte nur das gute Recht der Kirche in 


Gommunion der ganzen Gemeinde vorausfeßen,, fondern der Lauheit der Mehr: 
zahl der Öläubigen.” 

Sf) Hirscher, Missae genuinam notionem eruere, ejusque celebrandae 
rectam metbodum monstrare tentavit. Tub. 822. 

88) Tübing. Quartalfchr. 833. H.1.& 173: Ouoꝙpoovo ty ayla ovvodp 
ini 19 av Hvolay xal ınv vüv 0000youLevnv xal TNV TOTE TTE00AYFEI- 
ccv napa Tov Bvaydowrnoavros Aoyov ws TNP avınv ovVcav xa) ular. 

hh) Conf. orthod. P. I. Q. 107: To uvornpıov Toüro mpogp£getes 
Yvola unto navrov rWv 6oFodokwv xoLoTıavav Layrwv TE zul xExoıun- 
ucvav En’ Eintdı avaoraoews, n o0nola Hvola div Ieısı Teleıwoeın Eus 
rs relevralas xoloews, 

ii) Mich.Caerularii Ep. in Canisii Lectt. aatig. T. III. P. I. p.281.187 ss. 
Conc.Florent. Definitio b.HarduinT. IX. p.422.—J.A.Schmidt, de oblatis 
eucharisticis, quae hostiae vocari solent. Helmst. ed.2.733.4. Drg. 8.205, p. 

kk) P. III. Qu. 16. Art.2: Sub utraque specie sacramenti totus est Chri- 
stus, aliter tamen et aliter. Nam sub speciebus panis est quidem corpus 
Christi vi sacramenti, sanguis autem ex reali concomitantia. (Qu. 30. 
Art. 12: Ex parte ipsius sacramenti Convenit, quod utrumque sumatur, 
corpus et sanguis, quia in utroque consistit perfectio sacramenti. Ideo 
quia ad sacerdotem pertinet hoc sacramentum consecrare et perficere, nullo 
modo debet corpus Christi sumere sine sanguine. Ex parte sumentium re- 
quiritur summa rcverenlia et cautela, ne aliquid accidat, quod vergat ad 
iojuriam tanti mysterii. Quod praecipue posset accidere in sanguinis sum- 
tione, qui quidem si incaute sumeretur, de facili posset effundi. Et quia 
cerevit multitudo populi christiani, ia qua contineninr senes et juvenes et 
parvuli, quorum quidam non suut tantae discretionis, ut cautelam debitam 
adhibeant: ideo provide in quibusdam ecclesiis observatur, ut populo 
sanguis sumendus non detur. 

U) H.v.d. Hardt, Acta Cone. Const.T. III. p. 646 s. mit dem Zugeſtaͤnd⸗ 
niffe: Jicet io primitiva ecclesia reeiperetur hoc sacramentum a fidelibus 
sub utraque specie. mm) Mansi T. XXIX. p.158. 385. T. XXX. p. 692 ss. 
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ver Kelchentziehung ,"") dem Papfte anheimftellend über vorliegende 
Falle der etwanigen Geftattung zu enticheiden.°°) Die neuefte Theolo⸗ 
gie weiß darin zu rühmen, daß es dem Katholiken nicht um die Form 
zu thun fei.PP) Der griechifchen Kirche iſt dieſe Neuerung fremd ge⸗ 
blieben.) Die Kinder wurden in der römiſchen Kirche allmälig [12- 
15. Jahrh.] vom h. Mahle ausgefchlofien. ”) Aus der alten Sitte, 
fi bei der hehren Feier vor Gott zu demüthigen, mochte unmerklich 
die Anbetung ver Hoftie hervorgehn, wie fie noch ganz unbeftimmt 
von Honorius III [1217] empfohlen wird.“) Die actus sacramenta- 
les [elevatio, adoratio, asservatio, eircumgestatio] find in der Trans⸗ 
iubftantiation begründet. 


8. 207, Das Abendmahl des alten Broteftantismns. 

Bland, Geſch. d. prot. LBegr. B.II. ©. 470 ff. B. III. ©.336 ff. B. IV. 
8.26 ff. B. V. 35.2. S.1 ff. Rettberg, Occam u. Luther, Vergleich ihrer 
2,9. AM. [Stud. u. Krit. 839. H.1.] Göbel, Luth. AMLehre vor u. in d. 
Streite mit Carlſt. IEb. 843. 9.2 f.] J. Müller, Lutheri et Calv. sententia 
de s. coena. Hal. 853.4. A. W. Diedhoff,d. ev. AMLehre im Ref. Zeits 
alter. Gött. 854.3. I. KGeſch. $. 327. 331. 338. 342. 


I. 1. Die reformatorifche Oppofition mußte fich gegen die Ber: 
außerlichung des Göttlichen an die Sinnenwelt und gegen die Apo- 
theofe des Prieſterthums darin wenden. Indem Luther anfangs die 
Meſſe nur ald ein Pfand der Sündenvergebung anfah, welche allein 
durch den Glauben empfangen werde, ergab fich folgerecht Feine wejent- 
liche Bedeutung des leiblichen Genuſſes.) Er hat damals mit dem Ge⸗ 


nn) S. AXI. c.1: S. Synodus declarat, nullo divino praecepto laicos et 
clericos non conficientes obligari ad sacramentum sub utraque specie su- 
mendum, uveque ullo pacto salva fide dubitari posse, quin illis alterius 
speciei communio ad salutem sufliciat. Nam eis? Christus venerabile sa- 
cramentum in panis et vini speciebus instituit et Apostolis tradidit: non 
tamen illa institutio eo tendit, ut omnes fideles statuto Domini ad utram- 
que speciem accipiendam adstringantur. c. 2: Aguoscens ecclesia suam 
in administratione sacramentorum auctoritatem, licet ab initio christianae 
religionis non infrequens utriusque speciei usus fuisset: tamen progressu 
temporis, gravibus et justis causis adducta, hanc consuetudinem sub al- 
tera specie communicandi approbavit et pro lege habendam decrevit. 

00) S. XXII. Decr. super petitione concessionis calicis. 

pp) Möhler, Symb. ©.321 ff. gg) Conf. orthod. P. I. Qu.107: H 
zoıwwvla Toü uvornolov rovzov mofneı va ylveraı xal zur Ta dvo Eid 
roũ &gTov xa) Toü olvov, T600v AT6 Tobs NVEyuetixobs, 0009 xal ATTO 
Tovs xoouıxovs.. Tr) Zorn, Hist. Eucharistiae infantum. Ber. 736. 

ss) Greg. IA. Decretal. L. III. Tit. 41. c. 10: Sacerdos quilibet fre- 
quenter doceat plebem suam, ut, cum elevalur hostia salutaris, quilibet se 
reverenter inclinet. — J. Boileau, de adoratione Each. 1. Il. Lutet. 685. 
J. G. de Lith, de adorat. panis consecr. etinterdict. s. calicis Suobaci 753. 

a) De Capt. Babyl. T.II. p.265: Vides, quod missa sit promissio re- 

missionis peccatorum, aDeo nobis facta, per mortem Filii Dei confirmata. 
Si promissio est, nullis operibus, nullis meritis ad eam acceditur, sed 
sola fide. p. 266 s: In omni promissione sua Deus vere solitus est adji- 
cere signum aliquod, ceu monumentum, ceu memoriale promissionis Suae, 
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danken gerungen, daß Brot und Wein im Sacrament des Altars bloße 
Zeichen fein.?) Aber die ganze Art feiner Froͤmmigkeit bedurfte des 
Glaubens an einen wunderbar geheimnißvollen Inhalt des Sacra⸗ 
ments, ober, wie er's meinte, der Tert war ihm zu gewaltig. Daher 
nur die Transfubftantiation als thomiftifche Schulmeinung verach⸗ 
tend,°) bielt er feſt an der fubftantiellen Gegenwart des Leibes und 
Blutes im Momente des Genuffes, auch für die Ungläubigen. Anfangs 
und wieder zulegt hat er nur die einfache Thatfache behauptet, der gött- 
lichen Allmacht anheimftellenn, wie fie ihr Wort erfüllen möge,?) 
dazwilchen hat er aus dem Sigen zur Rechten Botted die Allgegen- 
wart des Gottmenfchen gefolgert, als welche für den Menſchen durch 
die Einfegungsworte an beftlimmten Ort befchloffen fei,‘) obwohl 


quo fidelius servaretur et efhicacius moneret. Sic in missa adjecit signum 
memoriale tantae promissionis, suum ipsius corpus et sanguinem. Ita pos- 
sum quotidie, imo omni hora missam habere, dum quoties voluero possam 
verba Christi mibi proponere ac Bdem meam in illis alere et roborare, hoc 
est revera spiritualiter manducare et bibere. Vrg. $. 197, b. 

b) An d. Chriften zu Straßb. 1521: [De Wette 3.11. 6.577.) „Das bes 
kenne ich, wo Carlſtadt oder Jemand anders vor fünf Jahren mich hätte mögen 
berichten, daß im Sacrament nichts dann Brot und Wein wäre, der hätte mir 
einen großen Dienf than. Ich hab wohl fo harte Anfechtunge da erlitten, und 
mich gerungen und gewunben, daß ich gern herausgewefen wäre, weil ich wohl 
fahe, daß ich damit dem Papſtthumb hätte den größten Puff Fünnen geben. — 
Ja wenn noch heutes Tags möcht gefchehen, daß Jemand mit befländigem Grund 
beweifet, daß fchlechtes Brot und Wein da wäre, man dürft mich nicht jo antaflen 
mit Grimm. Ich bin leider allzugeneigt dazu, foviel ich einen Adam fpüre.* 

c) De Capt. Babyl. T. II. p. 263. A. S. p. 330: De transsubstantia- 
tione subfilitatem sophisticam nihil curamus, qua fingunt panem et vinpum 
amittere naturalem suam substantiam, et tantum speciem etcolorem panis 
remanere. Optime enim cum S. Scriptara congruit, quod panis adsit et 
maneat, sicut Paulus ipse aominat: Panis quem fraugimus. 

d) De Capt. Bab. T.II.p.263 s: Gaudeo saltem apud vulgum relietam 
esse simplicem fidem sacramenti hujus. Nam ut nen capiunt, ita nec dispu- 
tant, au accidentia ibi sint sine substantia, sed simplici ſide Christi corpus 
et sanguinem veraciter ibi contineri eredunt. — Ego sane si non possum 
consequi, qguomodo panis sit corpus Christi, captivabo tamen intellectum 
meum in obsequiam Christi, et verbis ejus simpliciter inhaerens credo 
firmiter, non modo corpus Christi esse in pane, sed panem esse corpus 
Christi. Sie enim me servabunt verba: Hoc est corpus meum. Quid si 
philosophia haec non capit ? Major est SpiritasS., quam Aristoteles. Kur: 
zes Bel. v. d. Sacr. wider die Schwärmer. 1544. [B. XX. ©. 2195 ff.] 

e) Daß diefe Worte Chriſti: das iſt mein Leib ! noch vefte flehn, wider die 
Schwarmgeifter. 1527. B. XX. S. 1010 f: „Chrifti Leib ift zur Rechten Got⸗ 
tes. Die Rechte Gottes if aber an allen Enden. So ift fie gewißlich auch in 
Brot und Wein über Tifche, Wo nun die rechte Hand Gottes iſt, da muß Chriſti 
Leib und Blut fein. — Wenn Chriftus diefe Worte: das ift mein Leib, gleich 
nie hätte gefagt, fo erzwingens doch diefe Worte: Chriftus fißt zur Rechten 
Gottes, daß fein Leib und Blut da möge fein, wie an allen andern Orten, und 
darf hier nicht einiger Transfubftantiation, gleichwie die rechte Hand Gottes 
nicht muß in alle Dinge verwandelt werden, ob fie wohl da und drinnen iſt.“ 
S. 1014 ff: „Auf diefe Rede werde ich vielleicht nun andre Schwärmer Friegen, 
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er auch Hiermit nicht immer ein beftimmtes Örtliches Verhältniß des 
Leibes zum Brote geſetzt haben wollte.) Das Erftere ift die Lehre der 
ältern Iutherifchen Symbole, und in der Apologie fogar noch ver 
Schein einer Transfubftantiation,$) das Zweite die Lehre der Concor⸗ 
dienformel,®) welche im Glauben an die Ubiquität des Leibes Ehrifti 
fraft der communicatio idiomatum, nachdem Brenz ihn fogar blei⸗ 


die mich fahen wollen und vorgeben: If denn Chriftus Leib an allen Enden, 
a fo will ich ihn frefien und faufen in allen Weinhäufern, aus allen Schüffeln 
und Kannen, fo ift Fein Unterfchied zwifchen meinem Tiſch und des Herrn Tiſch; 
o wie wollen wir ihn zufreffen! — Droben hab ich gefagt, daß die Rechte Gots 
tes an allen Enden ift, aber dennoch zugleich auch nirgend und unbegreiflich ift, 
über und außer allen Ereaturen. Es ift ein Unterfchied unter feiner Gegenwaͤr⸗ 
tigkeit und deinem Greifen: er ift frei und ungebunden allenthalben, wo er ift, 
und muß nicht daftehn als ein Bube am Halseifen gefchmiedet. — Darum ift 
an andres, wenn Gott da if, und wenn er dir da ıfl. Dann aber ift er dir da, 
wenn er fein Wort darzuthut, und bindet fich damit an, und ſpricht: Hie folft 
du mich finden. Wenn du nun das Wort haft, fo kannſt du ihn gewißlich greis 
fen und fagen: Hie hab ich dich, wie du ſageſt.“ 

M Eb. ©. 1011 f: „Wir find ja nicht fo toll, daß wir gläuben, Ehrifti Leib 
fei im Brot auf die grobe fihtbarliche Weile wie Brot im Korbe oder Wein im: 
Decher, wie uns die Schwärmer gerne wollten auflegen, fich mit unfrer Thorheit 
zu Eigeln : fondern wir glauben ſtracks, daß fein Leib da fei, wie feine Worte 
darauf lauten: das ift mein Leib. Daß aber die Bäter und wir zuweilen ſo reden: 
Chriſti Leib if im Brot, gefchieht einfältiger Meinung darum, daß unfer Glaube 
will befennen, daß Chriſtus Leib da fei. Sonft mögen wir wohl leiden, man fage : 
er fei im Brot, er fei das Brot, er fei da das Brot ift, oder wie man will. Über 
Worten wollen wir nicht zanfen, allein daß der Sinn da bleibe, daß nicht fchlecht 
Brot fei, das wir im Abendmahl Chrifti eſſen, fondern der Leib Chriſti.“ 

g) C. A. art. 10: Qaod corpus et sanguis Christi vere adsint [unter 
Geſtalt des Brots und Weine] et distribuantur vescentibus in coena Domi- 
ni, et improbant secus docentes. A. C. p. 157 s: Decimus articulus pro- 
batus est, in quo confitemur, quod vere et substantialiter adsint corpus 
et sanguis Christi, et vere exchibeantur cum illis rebus, quae videntur, 
pane et vino. Et comperimus non tantum Romanam ecclesiam aflirmare 
corporalem praesentiam Christi, sed idem et nunec sentire et olim sensisse 
Graecam. Id enim testatur canon missae apud illos, in quo aperte orat sacer- 
dos, ut mutato pane ipsum corpus Christi fiat. Et Vulgaris, discite, inquit, 
panem non tantum figuram esse, sed vere in carnem mutari. A. S.p. 330: 
Sentimus, panem et vinum in coena esse verum corpus et sanguinem Chri- 
sti, et non tantum dari et sumi a piis, sed eliam ab impiis christianis. 

h) F. C. p. 135: Dieimus sub pane, cum pane, in pane adesse et exhi- 
beri corpus Christi. 599: Docemus, quod nullum opus humanum, neque. 
ulla ministri ecclesiae pronuntiatio praesentiae corporis Christi causa 
sit, sed quod hoc soli omnipotenti virtuti J. C. sit tribuendum. 600: Do- 
cemus corpus et sanguinem Christi non tantum spiritualiter per fidem, sed 
etiam ore, non tamen capernailice, sed supernaturali et coelesti modo, 
ratione sacramentalis unionis, cum pane et vino sumi. 752 ss: Funda- 
menta haec sunt: Primum est articulus fidei, Christus est verus Deus et 
homo in unitate personae inseparabilis. Secundum, quod dextera Dei ubi- 
que est. Tertium, quod verbum Dei neque falsum est neque fallax. Quar- 
tam, quod Deus varios modos babet, quibus aliquo in loco esse potest, ne- 
que uno illo contentus esse dogitur, quem philosophi localem vocant., Chri- 
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bend in dem geweihten Brote gedacht hatte,') den Genuß der Leiblich⸗ 
keit Ehrifti von feiner geiftigen Aufnahme genau unterfchieb.*) Carl: 
ftabt,!) Decolampadius”) und Zwingli waren durch nichts abgehal- 
ten, au8 dem alleinfeligmachenvden Glauben jeder nach feiner Weife die 
Folgerung zu ziehn, daß die Einfegungdworte des Nachtmahls nur 
finnbilolich zu verfiehn, und Zwingli ift varin fich immer gleich ge: 
blieben, ”) wenn er fpäter ſchon angemeffen achtete, feine Glaubens: 


sti unicum corpus fribus modis potest alicubi esse. IVrg. ©. 214.] Hunc 
praosentiae Christi modum, quem ex unione personali cum Deo habet, lon- 
gissime extra creaturas, quam longe Deus extra creaturas est, ponere te 
oportet. Rursus autem tam profunde et prope eundem modum in omnes 
ereaturas, quam profunde et prope Deus in omoibus creaturis est, pones, 
Est enim una inseparabilis persona cum Deo: ubi igitur Deus est, ibi 
ipsum quoque esse, aut fidem nostram falsam esse oportet. 

i) An Kanzler Vogler: [3. Brenz, v. Hartmann u. Jäger. Hamb. 840. 
B. J. S. 4511 „Es ift woll war, den meufen ift der leyb Chriſti nit verordnet, 
man muß aber gedenken, das er den unglaubigen [audy] nit verordnet ift. Dad 
fo der allmechtig Gott die mauß mit feiner majeftet erfüllet, wie mochts dan 
fomen, das der Leib Ehrifti ab diefem Ort ein ſcheuwens trüg !” 

k) F. C.p. 143: Duplex est manducatio carnis Christi. Una spiri- 
tualis, dequa praecipue Christus in Evangelista Joanne, capite sexto, agit, 
quae non alio modo, quam spiritu et fide in praedicatione et meditatione 
evangelii fit non minus, quam cum coena Domini digne et in fide sumitar. 
Haec spiritualis manducatio ad salutem necessaria est, sine qua sacramen- 
talis, quae ore duntaxat fit manducatio non modo accipientibus non saluta- 
ris, sed noxia etiam esse solet. Spiritualitermanducare nihilaliud est, quam 
credere praedicato verbo Dei. Altera manducatio est sacramentalis, quando 
in s.coeoa verum et substantiale corpus et sanguisChristi ore äccipiantur. 

I) Auslegung d. Worte Ehrifli: das ift mein Leib, Wittenb. 525. 4. 

m) De genuina verboram Domini: hoc est etc. juxta vetustt. authores 
expositione Liber. [Tur.] 525. 

n) [Ep. ad Alberum m. Nov.1524.] De vera et falsa rel. T. II. p. 208: 
Cogunt Christi verba: Caro non prodest quidquam, omnem intellectum in 
obsequium Dei, ut jam ista: Hoc est corpus meum, nulla ratione debeas 
de carne aut sensibili corpore intelligere. 209: Est in s. literis non uno 
loco pro significat ponitur. 210: Sic ergo habet Lucas: Accepto pane 
gratias egit, fregit et dedit eis dicens: ‚‚Hoc signifcat corpus meum, quod 
pro vobis datur, hoc facite in meam commemorationem.‘‘ Vide, o fidelis, 
sed absurdis vincta opinionibus anima, ut nihil aut violenter auferatur, 
nihil addatur, sed omnia sic quadrent, ut mireris, te non semper hanc vi- 
disse sententiam. 215: Dicunt: nos adoramus atque edimus spzrituale 
corpus Christi. Quid est spirituale corpus? aa uspiam in Scripturis reper- 
tum est aliud spirituale Christicorpus, quam aut ecclesia, aut fides nostra? 
Spirituale corpus, ut si dicas: corporea mens, aut carnea ratio. An non 
spiritualiter edimus Christi corpus, cam ipsum credimus pro nobis cae 
sum? Fidei chr. Expositio. T. Il. p. 555: Petrus cum virtutem divinam 
Christo adesse sentiret, dicebat: Exi a nobis Domine, ego enim homo pec- 
cator sum. Et mos appetitum haberemus edendi ipsum naturaliter, velut 
anthropophagi ! Quasi non inter omnes homines immanissimi judicali,qui 
humana carne vescuntur. — Quanto fides est major ac sanctior, tanto 
magis contenta est spirituali manducatione: et quanto ista melius satu- 
rat, tanto magis abhorret religiosa mens a corporali manducatione. 556: 
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anſchauung des Leidens Chriſti als eine Gegenwart des wahren Leibes 
Chrifti zu bezeichnen.) Durch das Bedürfniß eines Anſchließens an 
dad Gemeingefühl der mittenberger Reformation hatte fich vieler 
Sprachgebrauch in Oberdeutſchland vielleicht bis zur Denkart ente 
wickelt, P) als diefe in Calvins Geifte einen innern Halt erhielt. 
Sein Lehrbegriff bewegt fich zmifchen ven beiden Punkten: nur eine _ 
geiftige Gemeinjchaft durch den Glauben, und doch eine wahre, vom 
himmlischen Leibe Chrifti ausgehende, fubftantielle Gemeinfchaft mit 
feinem Zleifh und Blut, Brot und Wein die Organe verfelben.‘) 


Cogimur ergo, velimus nolimus, agnoscere, haec verba: hoc est etc. nou 
pro verborum proprio seosu esse intelligenda, sed symbolice, hoc modo: 
hoc est sacramentum corporis mei, sive hoc est corpus meum sacramentale 
sive mysticum, id est ejus, quod vere assumsi mortique objeci, symbolum 
sacramentaäle et vicarium. Dogg: Neue fheol. Annal. 822, 8.1. ©. 92 ff. 

o) Ad Car. Imp. fidei ratio. T. II. p. 541: Credo, quod in 3. eucha- 
ristia verum corpus Christi adsit, fidei contemplatione, hoc est, quod ii 
qui gratias agunt Domino pro beneficio nobis in Filio suo collocato, agno- 
scunt illum veram carnem assumsisse, vere in illa passum esse, vere 
nostra peccata sauguine suo abluisse, et sic omnem rem per Christum ge- 
stam illis Adel contemplatione velut praesentem fieri. 

p) Conf. Tetrapolitana. c. 18: Christi in suos bonitatem semper de- 
praedicant, qua is non minus hodie, quam in novissima illa coena, omni- 
bus qui inter illius discipulos ex animo nomen dederunt, cum hanc coe- 
nam repetunt, verum suum corpus vere edendum, in cibum animarum, 
quo in aeternam vitam alantur, dare per sacramenta dignatur. Wittenb, 
Concordie v. 1536 : [Luth. B. XVII. ©, 2529f.] 2: „Wiewohl fie feine Trans⸗ 
fubfantiation halten, auch nicht halten, daß der Leib Chriſti räumlich ins Brot 
eingefchloffen , oder fonft beharrlich,, außerhalb der Nießung des h. Sarraments 
damit vereinigt werde: fo befennen fie doch und halten, daß um facramentlicher 
Einigkeit willen das Brot fei der Leib Chriſti. Das ift, fie gläuben, daß mit 
famt dem Brot wahrhaftig zugegen fei und bargereicht werde der Leib. 3: Dar⸗ 
um wie ©. Paulus fagt, daß auch die Unwürdigen das Sarrament nießen: 
alfo halten fie auch, daß die Unmwürbigen den Leib und das Blut Chrifti wahr: 
haftig empfahen, wo man des Heren Ehrifti Wort und Einfeßung halte.“ 

q) Instit. IV, 17, 1: Signa sunt panis et vinum, quae invisibzle ali- 
mentum, quod percipimus ex carne et sanguine Christi, nobis repraesen- 
tant. 19: Talem Christi praesentiam in coena statuere oportet, quae nec 
panis elemento ipsum afligat, nec in panem includat, nec ullo modo eir- 
cumscribat, quae omnia derogare coelesti ejus gloriae palam est, deinde 
quae nec mensuram illi suam auferat, vel pluribus simul loeis distrahat, 
vel immensam illi magnitudinem aflıngat, quae per coelum et terram dif- 
fundatur, haec enim naturae humanae veritati repugnant. Caeterum his 
absurditatibus sublatis, quidqguid ad exprimendam veram substantia- 
lemque corporis et sanguinis Domini communicationem, quae sub sacris . 
coenae symbolis fidelibus exhibetur, facere potest, libenter recipio, 
atque ita, ut non imaginatione duntaxat aut mentis intelligentia pereci- 
pere, sed ut re ipsa frui in alimentum vitae aeternae intelligantur. 18: Si 
oculis animisque in coelum evehimur, ut Christum illic in regni sui gloria 
quaeramus, gqnemadmodum symbola nos ad eum integrum invitant: ita sub 
panis symbolo pascemur ejus corpore, sub vini symbolo distincte ejus san- 
guine potabimur, ut demum toto ipso perfruamur. Nam tametsi carnem 
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Jede beftimmtere Faſſung ift durch den Begriff des rein geifligen Ge- 
nufles, der doch auf Fleiſch und Blut bezogen wird, ausgeſchloſſen. 
Alle unter Calvins Einfluß entftandene Symbole ſchwanken zwiſchen 
jenen zwei Bunkten.") Calvin unterjcheidet ſich wejentlich von Zwingli 


suaım a nobis sastulit et corpore in coelum adscendit, ad dexteram tamen 
Patris sedet, hoc est, in potentia et gloria Patris regnat. Hoc regnum non 
allis locorum spatiis limitatum, quin Christus virtutem suam , ubicungue 
placuerit, in coelo et in terra exserat, quin se praesentem potentia el 
virtute exhibeat, quin suis semper adsit, vitam ipsis inspirans, non secus 
acsi corpore adesset, quin denique suo ipsius corpore eos pascat, cujas 
communionem spiri£us sui virtute in eos transfundit. Secundum hanc ra- 
tionem corpus et sanguis Christi iu sacramento nobis exhibetar. 10: Rem 
illie signatam offert et exhibet omnibus, qui ad spirituale illud epulum 
aceumbunt, quamquam a Adelibus solis cum fructu pereipitur. 

r) C. Gall. art. 36: Quamvis Christus nune sit in coelis, ibidem etiam 
mansurus, donec veniat mundum judicaturus: credimus tamen eum arcana 
et incomprehensibili spiritus sui virtule nos nutrire et vivificare sui cor- 
poris et sanguinis substantia, Ade apprehensa. Dicimus hoc spiritualiter 
fieri, non ut eflicaciae et veritatis loco imaginationem et cogitationem sup- 
ponamus, sed potius, quoniam hoc mysterium nostrae cum Christo coali- 
tionis tam sublime est, ut omnes nastros sensus totumque adeo ordinem 
naturae supceret. C. Scot. art. 21: Quamvis magna sit loci distantia inter 
corpus ipsius in coelis gloriicatum et nos nunc in terris mortales : nihilo- 
minus credimus, fdeles in recto usu coenae Dominicae edere corpus el 
bibere sanguinem J. C., et credimus, quod ipse in illis, et illi in ipso ms- 
nent, imo ita fiunt caro de carne et os de ossibus ejus. C. Angl. art. 28: 
Corpus Christi datur, aceipitur et manducatur tantum coelesti et spiri- 
tuali ratione. Medium autem, quo accipitur „des est. 29: Impiz et fide 
viva destitati, licet carnaliter corporis Christi sacramentum dentibus pre- 
mant, nullo tamen modo Christi participes eflieiuntur. C. Beig. e. 35: Ne- 
quaquam erraverimus dicentes, id quod comeditur esse proprium et na- 
Aurale corpus Christi: at manducandi modus talis est, ut non fiat ore cor- 
poris, sed spiritu per idem. — C. Helv. II. e. 21: Est spiritualis mandu- 
eatio corporis Christi, qua Spiritus S. ea, quae per carnem et sanguinem 
Domini, pro nobis ia mortem tradita, parata sunt, remissionem peccato- 
rum et vitam aeternam, applicat nobis, ita ut Christus in nobis vivat. Hie 
esus carnis et potus sauguinis Domini ita est necessarius ad salutem, ut 
sine ipso nullus servari possit. Fit autem etiam extra Domini coenam, 
et quoties aut ubicungue homo in Christum crediderit, Praeter manduca- 
tionem spiritualem est et sacramentalis manducatio, qua fidelis non tan- 
tum spiritualiter parlicipat vero corpore Domini, sed foris etiam acce- 


dendo ad mensam Domini accipit visibile corporis et sanguinis sacramen- 


tum. Prias quidem, dum credidit fidelis, vivificum alimentum accipit, sed 


ideo, dam sacramentum quoque accipit, nonnihit accipit. Nam in continua- 


tiooe communicationis corporis et sanguinis pergit, adeogue magis magis- 
. que incenditur fides ac spirituali alimonia reficitur. Et qui foris vera fide 
sacramentum percipit, idem non signum duntazat percipit, sed re ipsa 
quoque fruitur. Corpus Christi in coelis est ad dexteram Patris. Sursum 
ergo elevanda sunt corda, non defigenda in pane. Et tamen non est absens 
ecclesiae snae celebranti coenam Dominus. Sol absens a nobis in coelo, 
nibilominus eficaciter praesens est nobis: quanto magis sol justitiae Chri- 
stus, corpore in coelo abseos, praesens esi nobis spiritualiter per vivih- 
cam operationem. Heidelb. Gate dh. 76: „Was heißt den gefreuzigten Leib 
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Durch das Mofteriöfe und Übernatürliche, das er im Sacramente an- 
erfeunt, aber er verſchmähte auch nicht vie Gelegenheit, das Einftim- 
mige in Betrachtung des Broted und Weines ald Zeichen und im rein 
geiftigen Genuffe geltend zu macden.’) Luther mußte Zwinglis Lehre 
verabjcheun. Calvins Annäherung wird in der Concorvienformel [p. 
726 s.] al8 Täuſchung angefehn. Die Reformation zerfiel über dieſem 
Dogma, während ſich die Iutherifche Kirche eined Zugs zur calvini- 
Shen Vergeiftigung mühjam erwehrte, da Melanchthon mit Ver: 
werfung der Ubiquität für hinreichend hielt die Gegenwart und Wirk: 
famfeit ChHrifti beim heiligen Mahle anzuerfennen.‘) 2. Das Meß⸗ 
opfer ift ald unnöthig nach) dem Opfer am Kreuze und daſſelbe ver: 
dunkelnd, mit bitterer Rüge feiner Mißbräuche, einmüthig verworfen 
mworden.") Indem Zwingli die Sünvdenvergebung auf ihre erfte Ur- 
fache zurückführte, blieb ihm die Todesfeier, die Thatfache der Gemein⸗ 
ſchaft und das Zeichen des geiftigen Genuſſes.“) Luther hat mitunter 


Ehrifti eſſen und fein Blut trinken? Es heißt nicht allein mit gläubigem Herzen 
das ganze Leiden und Sterben Chriſti annehmen, und dadurch Vergebung der 
Sünden und ewiges Leben befommen, fondern auch daneben durch den H. Geiſt, 
der zugleich in Chriſto und in uns wohnt, alfo mit feinem gebenedeiten Leibe je 
mehr und mehr vereinigt werben, daß wir, obgleich er im Himmel und wir auf 
Erden find, dennoch Fleifch von feinem Fleifch und Bein von feinen Beinen find.” 
Declar. Thorun. e. 10: Nequaquam statuimus inania signa, sed potius ıd 
quod significant et obsignant simul erhibentia, tanquam certissima media 
et eficacia instrumenta, per quae corpus et sanguis Christi adeoque Chri- 
stus ipse cum omnibus suis beneficiis singulis vescentibus exhibetur et 
offertur,, credentibus vero confertur et ab ipsis in cibum animae saluta- 
rem aAcceptatur. \ 

s) Consensus Tigur. c. 18: Certum quidem est, offerri communiter 
omnibus Christam cum suis donis, nec bominum incredulitate labefactari 
Dei veritatem, quin semper vim suam retineant sacramenta ; sed ron om- 
nes Christi et donorum ejus sunt capaces. Itaque ex Dei parte nibil muta- 
tur : quantum vero ad homines, quisque pro fidei suae mensura accipit. 
c. 21: Christus quatenus homo est, non alibi quam in coelo, nec aliter 
quam mente et fidei intelligentia quaerendus est. Cf. Calv. Opp. T. VIII. 
p. 648 ss. Henry, Leben Calv. B. II. ©. 462 ff. 

t) Carpus Reformm. T. VII. p. 780: Antiquitas proposilionem rejicit: 
Christus corporaliter est ubique, et dicunt quamlibet naturam retinere 
sua Zdıwuera. Augustinus et alii dicunt, corpus Christi esse in certo loco. 
[Cavendum est ne ita divinitatem adstruamus hominis Christi, ut verita- 
tem corporis auferamus.] 7. III. p. 514: Ego ne longissime recederem a 
veteribus, posui in usu sacramentalem praesentiam et dixi Christum vere 
adesse et eficacem esse. Id profecto satis est. Nec addidi inclusionem, 
aut conjunctionem talem, qua afligeretur TO &prp TO One, aut ferrumi- 
naretur, aut misceretur. Ego realem [conjunctionem] pono, hoc est, ut 
signis positis adsit vere Christus et eflicax. C. A. variata [1540.] art. 10: 
Quod cum pane et vino vere exhibeantur corpus et sanguis Christi vescen- 
tibus in coena Domini. u) C. A.p. 23 ss. A. C.p. 250 ss. A. S. 
p. 305 ss. C. Angl. art. 31. C. Scot. art. 22. C. Helv. Il. c. 21. 

v) De vera et falsa rel. T. II. p.211: Falsa religio docuit, hujus sym- 
bolici panis usum peccata delere : Christus solus delet peccata quum mo- 
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‚ eine magifch vergeifligende Wirkung auf ven Leib der Genießenden be: 
bauptet.”) Beide Kirchen ohne eine fpecifiiche Wirkung aufzufinven 
beben unter mancdherlei religiöfen Erfolgen Sünpdenvergebung und 
geiftliche Speifung hervor.) 3. Der Kelch wurde der Gemeinde zurüd- 
gegeben 3”) wobei die Miſchung mit Wafler als gejeglich abfam. Die 
reformirte Kirche nahm das Brechen des Brotes wieder auf. Mit dem 
Blauben an ein Borhandenfein des göttlichen Leibes außerhalb des 
Genuffes und mit dem Meßopfer fiel alled äußere Gepränge, und bie 
heilige Handlung wurde ver Einfegung Chriſti wieder nahe gebradjt.”) 
Zwar galt die Theilnahme ald freie Sache des innern Bedürfniſſes, 
und Unbußfertigen follte fie abgerathen werden: doch wollte Luther 
piejenigen nicht für Ghriften halten, die jährlich nicht mindeſtens vier- 
mal zu Gottes Tifche gingen.) Unterricht im allgemeinen und eine 
befondre Vorbereitung bedingen die Zulaffung.’”) Die Selbſteommu⸗ 
nion des Beiftlichen wurde nur durch den Gegenſat wider die Privat: 
meſſe verworfen, °°) der reformirten Kirche blieb fie gemöhnlich in Mit: | 
ten der Gemeinde. Bemeinfchaftlicher Genuß wird ald Sitte erwähnt,“ 


riter. 212: Est ergo euebaristia nibil aliud quam commemoratio, qua ii 
qui se Christi morte firmiter eredunt Patri reconciliatos esse, hanc vita- 
lem mortem anauntiauth. e. laudaat, gratulantur. Jam sequitur, quod gei 
ad bunc usum aut festivitatem conveniunt, se unius corporis esse mem- 
Dbra, sese unum panem esse, ipso facto testentur. Fidei chr. Expos. T. II. 
p. 555: Sacrameutaliter edis, cum intus idem agis, quod foris operaris. 

w) B. XX. ©. 1055. x) Cat. maj. p. 5555: Ad sacramentum 
accedimus, ut ejusmodi thesaurum accipiamus, per quem peccatorum re 
missionem consequamur. — Jure optimo cibus animae dicitur, novum ho- 
mioem alens atque fortificans. Tanguam pro quotidiano alimento nobis 
datum ost, ut bujus esu fides iterum vires suas reparet. A. C. p. 99: Sie 
in ecclesia instituta est coena Domini, ut recordatione promissionum Chri- 
sti, quarum in hoc signo admonemur, confirmetur in nobis fides et foris 
confiteamur fidem nostram et praedicemus beneficia Christi. — C. Belg. 
c. 35: Usu hujus sacramenti ad flagrantem Dei et proximi nostri amorem 
commoaemur. Cf. nt. q. y) C. 4. p. 21: Laicis datur ueraque spe- 
cies, quia hie mos habet mandatum Domini: Bibite ex hoc omnes. F. C. 
p- 603: Rejicimus sacrilegium, quo laicis una tantum pars sacramenti 
datur, cum contra expressa verba testamenti Christi sanguine Christi spo- 
liantur. C. Helv. II. e. 21. Scot. ce. 22. 

s) F. C. p. 729: Extra usum, dumreponitur aut asservatur in pixide, 
ant ostenditur in processionibus, ut fit apud Papistas, sentiunt corpus 
Christi non adesse. 750: Nihbil habet rationem sacramenti extra actionem 
divioitus institutam. Ad hanc reguiritur consecratio seu verba institutio- 
nis, distributio et sumtio. 760: TNegamus] visibiles species benedicti pa- 
nis et vini adorari oportere. C. Scot. art. 22: Adoratio, circumgestatio 
per plateas urbium, conservatio in capsula, non sunt legitimus usus sacra- 
menti, sed mera ejusdem profanatio. C. Angl. art. 28. 

aa) Cat. maj. p. 559 s. 563. min. p. 364. bb) A. C. p. 212: Apad 
nos utuntur coena Domini multi, sed prius instituti, explorati et absolati. 
cc) A. S. p. 307: Seipsum commuaicare humana persuasio est, incerts, 
nou necessaria, imo prohibita. dd) C. A. p. 26: Cum Missa sit com- 
munieatio sacramenti, servatur apud nos una communis Missa singulis 
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und bat fich vornehmlich im Gemeindeleben der reformirten Kirche feft- 
geftellt. MH. Die lutheriſche Dogmatik bat ihre aus der Con⸗ 
eordienformel gefhöpfte Definition °) nach allen Seiten Hin zerglievert 
und gegen dad Allzufinnliche der Päpftlichen, wie gegen das Allzugeis 
flige der Calviniſten vertheibigt. Uber die Befchaffenheit ver materia 
terrestris, da bier das Alterthümliche nicht auf ihrer Seite fland, mit 
großer Kiberalität.f) Das Band mit der materia coelestis ift die unio 
sacramentalis als eine in ihrer Art einzige Vermittlung durch das ir- 
viiche Efement.EE) Der Zweck wurde mannichfach, ohne Streit und in’s 
allgemeinehin beſtimmt, kby) die Bedeutung ald Opfer im uneigent: 


feriis atque aliis etiam diebus, si qui sacramento velint uti. Neque hic 
mos in ecclesia novus est, nam veteres ante Gregorium non faciunt men- 
tionem privatae Missae. Luther war auch der Privatcommunion Sterbender 
abgeneigt: B. X. ©. 2739 f. B.XX. ©. 1300 f. noch abgeneigter Ealvin. 

ee) König P. III. $. 827: Sacra Coena est sacramentum N. T. alte- 
rum, quo Deus hodie manu ministri ecclesiae ordinarii, mediante pane be- 
nedieto, verum atque substantiale suum corpus manducandum, et mediante 
vivo benedicto, verum atque substantialem suum sanguinem, ore corporis, 
modo tamen hyperphysico nobisque incognito, bibendum, communicantibus 
vere Tealiterque exhibet. 

/f) Hollaz p. 1116: Materia terrestris est partim panis, ratione sub- 
stanliae verus, qui ratione quantitatis major an minor, rotundus an oblon- 
sus, ratione qualitatis azymus au fermentalus, ratione farinae triticeus, 
silgineus an hordeaceus fuerit, nihil refert: partim vinum, ratione sub- 
stantiae verum, quod rubrum an album, merum an aqua paulisper dilu- 
tum sit, nihil interest. p. 1127: Fractio panis in administratione coenae 
libera juidem et licita est, in iis locis, in quibus obtinuit, sed non est 
sinpliciter necessaria. 

88) Quenst. P. IV. p. 194: Disting. inter id, quod est praesens: re- 
Praesentative, per modum imaginis; objective, per apprehensionem, quo 
pacto amicus amico praesens est, quando de illo cogitat; effective, per 
operationem, ut sol terrae praesens est ; substantialiter, per adessentiam 
realem ; hic quaestio est de quarto. Disting. inter praesentiae modos alie- 
008 et absurdos: physicum et localem, quo pacto corpora dicuntur esse in 
loeo: transsubstantiativum, a Papicolis confictum ; impanativum vel in- 
elusivum, Lutheranis ab utraque parte adversa aflictum, sed a nostris ex- 
Plosum ; et inter modum praesentiae sacramentalem et mysticum, verum 
tamen et substantialem. p. 200: Non sunt contradictoria: corpus Christi 
esse finitum et idem ubique (etin specie ins. coena) substantialiter, cilra 
omnem extensionem et divisionem praesens esse: ulrumque enim cum 
Seriptura asserat est credendum. Axioma illud, quod adversarii objicere 
soleut: naturale et finitum corpus non potest simulet semel esse in plu- 
ribus locis: tantum de naturali modo valet, male igitar ad articalos merae 
dei applicatur, vel potius verbis Christi opponitur. 

hh) Ib. IV. p. 245: Finis et fructus sunt principales: promissionis de 
femissions peccatorum obsignatio, fidei nostrae confirmatio, in Christum 
Jusitio et spiritualis ad vitam aeternam nutritio, mortis dominicae annun- 
tiatio; minus principales: foederis io baptismo initi renovatio, palientiae 
ei spei confirmatio, resurrectionis nostrae testificatio et seria vilae emen- 
datio, Hollas p. 1137: Recordatio et annuntiatio mortis Christi, gratiae 
evangelicae obsignatio, nratua communieantium dilectio. 


29* 
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lichen, geifligen Sinne eingeräumt.) Die 3 actus formales im Ge⸗ 
genfage der Eatholifchen Praxis.“) Nur eine gewiſſe geiftige und 
riftliche Bildung berechtigt zur Theilnahme,'') nach fpäterm Kirchen: 
gebrauche vie Confirmation, nur ausnahmsweiſe darf der Geiftliche 
ihm felbft das Sarrament reichen.”") In der reformirten Dog: 
matik mit fortwährender PBroteftation gegen Trandfubftantiation 
wie gegen Gonjubftantiation bat die calvinifche Anſchauung vorge: 
waltet,, dieſes Sacrament der Heiligung ald Zeichen und Pfand ver 
innern Aufnahme des ganzen Ehriftus, für die Ungläubigen ein leeres 
Zeichen ; gleichgültig gegen die unweſentliche Form, in der Wirklichkeit 
fefthaltend an der altväterlichen, örtlich verfchiedenen Sitte."”) 


8.208. Das Abendmahl des neuen Proteſtantismus. 


Zwinglis Lehre hatte fich unter ven Socinianern und Arni- 
ntanern fortgepflanzt,, indem die Erftern ſich an die Todeöfeier und 
an das Negative bielten,*) die Andern den religidfen Zuſammenhang 
zwifchen ven Zeichen und dem geiftigen Genuffe bewahrten.®) In ber 


ii) Hollaz p.1139s: Missa non est sacrificium, proprie dietum, propi- 
tiatorium, pro peccatis viventium et mortuorum. Religio christiana nititur 
sacrificio Christi, quod yua valorem aeternum est, exercetur quotidianis 
sacrificiis eucharisticis, sive hostiis Jaudis et precum. 

kk) Ib.p. 1126: Forınam eucharistiae absolvunt artus formales, indis- 
tracte se invicem subsequentes: a) evloyfa, benedictio seu consecratio 
symbolorum, b) dooıs, distributio, e) Afjıyıs, aeceptio, consistens in man- 
ducatione corporis Christi cam pane benedicto et bibitione sanguinis cum 
vino. U) Quenst. P. IV. p. 182: Subjectum cui instituta est s. coena 
sunt omnes christian), qui comedere et bibere, ac cibum bunc mysticum 
dijudicare, seque ipsos probare ac mortem Domini annuntiare possunt. 

mm) Hollaz p. 1107: Minister ecclesiae a vicino symmysta sacramen- 
tum ordinarie accipiat: ut in casu necessitatis, ubi alius minister abest, 
licite porrigit sibi sacramentum. 

nn) Alstedii Theol. didact. Hanov. 627. p. 737: Totus Christus Jeav- 
Howros est res significata in s. coena, quatenus pro nobis est crucifixas. 
Hoc enim est cibus et potus animarum, qui significatur, obsignatur et ex- 
hibetur nobis per panem et vinum, si praediti sumus vera de. Schweis 
zer, B. J. S. 122.2. 11. ©. 623 ff. 

a) Cat. Rac. Qu. 334: Christi institutum, ut fideles ipsius panem fran- 
gant et comedant, et e calice bibant, mortis ipsius annuntiandae cause. 
337: Nonne alia causa, ob quam coenam instituit Dominus, superest? 
Nulla prorsus. Etsi homines multas excogitarint. Cum alii dicant esse sa- 
erifieium pro vivis et mortuis. Alii usu ipsius se consequi peccatorum re- 
missionem et firmare fidem sperant, et quod eis mortem Domini in mea- 
tem revocel. 

b) Conf. Remonstr. 23,4: S. coena est alter N.T. sacer ritus, a Chri- 
sto institutus, in quo fideles, postquam se ipsos explorarunt inque vera 
fide approbarunt, sacrum panem in coetu publice fractum edunt et vinum 
publice fasum bibunt, idque ad Domini mortem, pro nobis obitam, qua 
sicat corpora nostra cibo et potu sustentantur, ita corda nostra in spem 
vitae aeternae nutriuntur, cum solenni gratiarum actione annuntiandam, 
suamque vicissim cum crucifixo Christi corpore et effuso sanguine, sive 
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neuern reformirten Kirche wurde auch hierin Zwinglis Geift vor⸗ 
herrfchend. Die calvinifche Richtung reformirte ſich zur Lebensgemein⸗ 
ſchaft mit Epriftus, unmittelbar durch den H. Geift, oder durch die 
Kirche vermittelt.°) Als ein abgefchienner Theolog ver [utHerifchen 
Kirche ſich offen zu Zwingli bekannte, hörte man's noch mit einem 
gewwiffen allgemeinen Schredten.!) Bald nachher theiften ſich Zwingli 
und Galoin in die theologifchen Schulen. Die Supernaturaliften 
waren nad) Aufgebung der communicatio idiomatum zur unbeſtimm⸗ 
ten Form des Iutherifchen Dogma genöthigt, aber auch diejenigen, 
welche noch von einer fubftantiellen Gegenwart ſprachen, dachten fie 
calviniſch ald Einwirkung [praesentia operativa], geiftige Nähe, allens 
falls als Selöftmittheilung Chriſti.“) Daneben fuchten ſich Befonver- 
heiten geltend zu machen: wie die Erneuerung der alten Logodimpa= 
nation 5") eine Art nothwendige Seelenfpeife durch Sündenvergebung 3) 
eine Verklärung des Leiblichen zu einem geiftlichen Leibe ald Prärogaz 
tive des Chriſtenthums 3*) Darftellung der Gottmenfchlichkeit Chriſti 
von Seiten der thuenden Genugthuung als Sacrament der Sünden- 


cam ipso Christo pro nobis mortuo, eoque beneficiis omnibus per mortem 
Christi acgnisitis, viviicam et spiritualem communionem et mutuam simul 
inter se caritatem coram Deo et ecclesia testificandam. 

e) Ebrard, AM. 8.1. ©. 213-31. Schleierm. 8. 
J. Nevin, the mystical presence, vindication of the calvi 
Philadelph. 846. 

d) Heumann, Erweis, daß die 2. d. ref. K. v. h. AM, die wahre fen, 
[Sreg. v. Sad.] Cien u. Witt. [Hal] 764. Dgg: Ernesti, Repetitio et as- 
Sertio sent. Luth. de praes. corp. et sang. Lps.765. 4. [Opp. ed. 2. p.1238.] 
Brg. Erneſtis theol. Bibl. B.V. ©. 148. 3. VI. ©. 732. 846 ff. 

e) Storr, Doctr. chr. $. 114: Panis hie vos reddit participes corp 
mei, hoc viaum exhibet vobis meum sanguinem. Nempe Christus promisit 
discipulis, se, quamvis nune discedat e vita, praesentem tamen adfuturum 
esse, quoties han coenam essent repetituri. $. 115: Qui in coena s. 
sentiam suam declarat et memoriam ip: 
eientia beat, idem rse adest alque opitulatur ute: 
sius. Reind. ©. 604: „Wir dehnen ben Körper Chrifii nicht auf al 
Öxter aus, wo das Abendmahl gehalten wird : fondern behan ° "" " " 
nächft und räumlich im Himmel eriflirende Körper fönne im 
localiter felbft ba zu fein, durch feine Subftanz eine Wi 
Rnapp, B. 11. ©. 482: „Man Hätte aus diefer Lehre nie“ 
titel machen, fondern es mehr unter die theologifchen Probl 
505: Die Lehre von dem Nahefein, oder bem Beilande un 
Ehrifii gewährt den eigentlichen Genuß für das Herz, den 
Reforniicten, auch die Katholiken, bei ihren übrigens ncch fo 
eulationen Haben Eönnen.“ Nipfch 8. 193. Steudel ©. Bu 
bers Würt. Studien. B. IV. 9. 1.]R. Stier, d. 5. AM. Barm. 855. 

2 Hahn ©. 602. 2. Aufl. X. 11. ©. 377: Gemeinfchaft mit der verkläre 
ten Menfcpheit des Herrn krafi der communicatio idiomatum. 

8) &indner. [©. 428.) 

h) Rad Detinger [Auberlen, Det. ©.323$.426f.] X. Schwarz, 
d. Wefen d. 5. AM. Greifew. 825. Brg. Dlshaufen, Comment, A. 2. 
8.1. ©. 411 ff. J. Müller in Herzog’s Encyil. B. J. S. 30. 








11. ©. 1215. 


ie doctrine. 
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tilgungs') Aufnahme des Naturlebens Chrifti im Gegenfage feines 
Perfoniebens ;*) Bereinigung mit Chriſtus als dem Princip der hei⸗ 
ligen VBermählung von Geift und Natur;!) eine leibliche und Doch nicht 
materielle Nießung des pneumatiſchen Zeibes Ehrifti durch den Mund.”) 
Der Rationalismus Eonnte von den einfeitigen Beziehungen eines 
Humanitätd-Bunded oder Gevächtniß-Mahles”) zur tieferen Auffaf: 
fung des religiöfen Eymbols fortfchreiten,°) indem er gegen das Kir: 
chendogma auch die Verſtändigkeit des Heidenthums anführte.?) Eine 
Wiedergeburt der Kirche wurde von der Wieverherftellung eines ges 
meinfamen heiligen Feſtmahls auserwählter, priefterlich gemeihter 
Ghriften erwartet und der zu genteßenve Leib Chrifti ald die Gemein: 
ſchaft der Gläubigen felbft angefehn.!) Die ausfchliegliche Beziehung 
des Sinnbilded auf die Handlung Ehrifti, das Brechen des Brotes 
und das Geleltertfein des Weines, wollte all’ das Sinnen der Kirde 
über das Verhältniß der Subflanzen als Irrthum bezeichnen.") Es 
blieb Einzelnheit der Hiftorifchen Kritik, die Abſicht der Einſetzungs⸗ 
worte zu leugnen, oder ihr Entftandenfein in den Gefühlen der apofto: 
liſchen Kirche zu behaupten.*) Die [peculative Philofophie im ortho: 
doren Bewande begrüßte im Abenpmahle das Sinnbild des in feiner 
Schöpfung fi} wiederfindenden Gotte8;t) in ihrer Nadtheit fand fie 


i) Schenfel, Weſen d. Proteſt. B.1. 6.471 ff. Dogm. B. U. S. 1119: 
centralperfönliche Aneignung des heilsgeſchichtlichen Perſonlebens Chriſti m 
Glauben. k) Hofmann, Schriftbew. II. 2. ©. 209. U Marten 
fen, S. 412. m) Stahl, d. Iuth. 8, u. d. Union. ©. 143 f. 

n) Kant, Rel. innerh. S. 310. Tieftrunf, Kritif. II. S. 296. — 
Hufnagel in f. Liturg. Blättern. 811. B. 1. Samml. 6. Stephant, d.h. 
AM. Landsh. 811. Röhr, Grund⸗ u. GI. Sätze. 1. U. 

0) Röhrl.c. 2.9. ©. 58. Befonders Schulz. [S. 428.) 

p) Cicero, de N. D. III, 16: Cum fruges Cererem, vinum Liberum di- 
eimus, genere nos quidem sermonis utimur usitato: sed ecquem tam amen- 
tem esse putas, qui illud, quo vescatur, Denm credat esse? 

9) [Weiße] Über die Zukunft d. ev. K. Reden. 2.4. 849. S. 400 ff. 

r) Rüdert,v. AM. [S. 428.) Vrg. Baur inTheol, Jahrbb. 857. 9.4. 
Lipfius in Stud. u, Krit. 858. H. 1. 

s) Big. Leben Jefu. $. 106, g. h. Strauß, Glaubensl. B. II. ©. 559. 

t) Hegel, Phil. d. Re. B. 11. ©. 274: „Das Lebte ift der Genuß der 
Begenwärtigfeit Gottes. Es handelt ſich um die bewußte Blegenwärtigfeit, bie 
unio mystica, das Selbfigefühl Gottes. Dieß ift das Sarrament des Abend: 
mahls, in welchem auf finnliche, anfchauliche Weile dem Menfchen gegeben wird 
das Bemwußtjein feiner Berföhnung mit Gott. Das Abenpmahl ift der Mittels 
punkt der chriftlichen Lehre und von hier aus erhalten alle Differenzen in det 
Kirche ihre Farbe und Beflimmung. Darüber find breierlei Vorftellungen. 
1. Nach der einen Borftellung ift die Hoſtie, dieſes finnliche, ungeiftige Ding 
durch Konfekration der gegenwärtige Gott, Gott als ein Ding, empirifch von 
den Menfchen genofien. Indem Bott fo als Außerliches im Abendmahl gewußt 
war, it dieſe Außerlichkeit die Grundlage der ganzen Eatholifchen Religion. Es 
entfteht fo die Knechtfchaft des Wiffens und Handelns; durch alle weitere Bes 
flimmungen geht diefe Außerlichkeit, indem das Wahre als Feftes, Außerliches 
vorgeftellt iſt. Als fo Vorhandnes außerhalb des Subjectes kann es in bie Ge⸗ 
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fein Hiftorifches Fleiſch und Blut ungenteßbar.*) Allgemein Hatte ſich 
bis zum Jubelfefte der Reformation bie Überzeugung andgefprochen, 
daß ber Segen und würdige Genuß überhaupt nicht durch das bes 
flimmte Dogma bedingt fei;”) in diefem Sinne wurbe ohne Ausein⸗ 
anderfegung über das Dogma die Union der meiften Tutherifchen und 
reformirten Gemeinden in Deutfchland vollzogen. Aber bie künſtlich 
aufgezogene Orthodorie verabfcheute in der reformirten Anſchauung 
den Keim alles rationaliftifchen Unglaubens und fand den Mittelpunft 
alles Chriſtenthums in der Iutherifchen Abendmahls le hre, ) zu deren 
Erweiſung es doch felbft Stahl auf die communicatio idiomatum nicht 
wagte“) In früherer, gleichgültiger Zeit Bedenken über Privatcom⸗ 
munion und Seldftcommunion,?) Sanitätsrüdfichten des gemeinfamen 
Kele.”) 
8.200, Refultat. 


Durch die Einfegungdworte ift ein Verhältniß zwifchen gewöhn- 


walt Andrer kommen ; bie Kirche iR im Befige beffelbenz das Subject if in jeder 
Hinficht das paffive, das nicht wife, was recht, wahr und gut fel, fondern es 
nur anzunehmen habe von Andern. 2. Die Iutherifche Vorſtellung if, daß bie 
Bewegung anfängt von einem Außerlichen, das ein gemeines Ding if, daß aber 
der Genuß, das Selbfigefühl der Begenmärtigfeit @ottes zu Stande fommt, 
infoweit mb infofern die Hußerlicpfeit verzehrt wirh, nicht bloß Teiblih, fondern 
im Geiſt und Glauben, Im Geift und Glauben nur iſt der gegenwärtige Gott. 
Die ſinnliche Gegenwart ift für fich nichts und auch bie Konfekration macht die 
Hoftie nicht zu einem @egenfland ber Verehrung, fonbern der Gegenfland if als 
lein im Glauben, und im Vernichten des Sinnlichen bie Bereinigung mit Gott. 
‚Hier iR das große Dewußtjein aufgegangen, baß außer dem Genug und Glau⸗ 
ben bie Hoflie ein gemeines Ding if: ber Vorgang if allein im @eifle des Sub 
jestee mähthaft, 3. Die Worfellung iR, daß bes gegenwärtige Got in bes Bars 
Rellung nur, in der &rinnerung, alfo infofern nur diefe unmittelbare, fubjective 
Gegenwärtigfeit habe. Diep if die reformirte Vorſtellung, eine geifllofe, nur 
lebhafte Grinnerung der Bergangenheit, nicht göttliche Vräfenz, Feine wirkliche 
Gelfigteit, Hier IR das Göltlihe, die Wahrheit in bie Prafa ber Aufklärung 
und bes bloßen Berftandes heruntergefallen, ein bloß moralifches Berhältniß.“ 
u) Strauß, Dogm. B. II. ©. 600 f., vrg. &. Feuerbach, Weſen d. 
Chrikenth. ©. 449 f. 
v) Reinh. ©. 59 ff. Sch leierm. B. II. 6.435. © 
Aaxu dogm. Reform. deS.C. in praxin Adei et piet. quan 
120. [Wernsdorf, adv. Pf. machinn. pseudoirenicas. Vit. 
w) Scheibel, d. AM. d. Heren. Brsl. 823. Sartı 
d. Iuth, AMehre. [Dorpater Beitr.832. B. 1. ©. 305 [A * 
Laiherih. u, Union. &pg. 839. Ströbel, d. Schriftmäßigf. 
u. d. Schriftlofigf. d. teformicten. [Beitfehr. f. Iuth. IH. 84 
Ligfch, proph. Th. ©. 257f. Rahnis, d. 8. v. AM. 8; 
8. 446. 450. x) Luth. 8. u. Union, ©. 178: „Die 
Pesnmart bes Leibe @hrifi Hat, abgefehn von dem Emipfan 
Im Abendmahl, für den es Ihrer nicht bedarf, gar Fein zeligiöfes Interefie.” 
y) Über Kranfencomm. ihre Mishandl. u. Schäbliht. 2pz. 803. Ruß⸗ 
wurm, ü. d. Selbftcommunieiren d. Geifl. Han. 829. 
3) Henfes Archiv f. nf, KGeſch B. UI. ©. 707 ff. A. Hentes Zeitſcht. f. 
Gtaatsarzueit, 825. $. 2. 826. 6. 2. 
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lichen Nahrungsmitteln und Chriftus felbft. geſetzt, denn, obwohl be- 
dingt durch das, was an ihnen gefchieht, find Doch nur diefe Stoffe 
Gegenſtand der Bleihung. Da das gefettte Prädicat nicht unmittelbar 
auf das Subject bezogen merven Fann, fo werden in allen Auffaflungs: 
weiſen Wein und Brot ald Sinnbilder angefehn, ſei's auch nur als 
Hülle und Schein eines Innern, Göttlihen. Sm katholiſchen 
Dogma ift die Gottes- und Chriſtus-Nähe dem finnlichen Gefühl am 
anfchaulichften vargeftellt, und hierdurch die Majeftät eined Eultus 
entſtanden, wie nie eine Religion ihn finnlich ergreifenvder gehabt hat. 
Aber, abgeſehn von diefer phantaftifchen Naturanfchauung,, als fein 
mefentliche Beichaffenheiten eines Körperd etwas von feiner Subſtanz 
Verſchiedenes, wird hier doch nicht eigentlich verfelbe Leib vargeboten, 
der von der Jungfrau geboren und in den Himmel erhoben ift, fon- 
dern ein neu gefchaffner, auch bei der größten Gleichmäßigfeit doch nur 
nachgemachter. Das calvinifche Dogma ift die höchfte Vergeiftigung 
der fubftantiellen Gegenwart. Aber abgefehn vom Widerfpruche eines 
geifligen und nur geiftig zu genießenvden Leibes, Kann bier gar 
nit mehr im Ernfle von Fleiſch und Blut die Rede fein, und noch 
weniger in der Auffaffung des modernen Supernaturaligmud. Im 
lutheriſchen Dogma würde der Grundgedanke eines allgegenwär: 
tigen, göttlich =creatürlicden Leibe Doch nur für eine pantheiftifce 
Weltanficht Sinn haben. Alle drei Kirchendogmen mit ihren mannich⸗ 
fachen Spiel und Abarten verhalten fich zum Schriftworte als glei: 
berechtigte Sypothefen, indem jede zum Behufe ver Erklärung etwas 
bineinfegt, was in den Einfeßungsworten nicht enthalten ift. Sie be: 
haupten eine ungeheure Thatfache, größer ald alle Wunder ver $. 
Schrift, im feltfamen Abftande zu ihrem Erfolge, Hinfichtlich deſſen es 
nicht einmal zu einem beftimmten Firchlichen Ausdrucke gekommen iſt. 
Diefer Erfolg ift die religiöfe Förderung in ihren mannichfachen Mo: 
dificationen, und je ernfter einer in jeder Kirche von den Segnungen 
des Abendmahls gejprochen hat, vefto mehr kommt feine Beichreibung 
auf diefed NReligiöfe zurück. Jedenfalls aber kann auch der höchfte Er: 
folg de8 Abendmahl durch die einfache Predigt hervorgebracht werben. 
In der beftimmteften Auffafjung ift er die Vereinigung mit dem Ge: 
freuzigten. Uber dieſes geiftige Genießen des Fleiſches Chrifti kann auch 
nach dem Belenntniffe ver Kirche ‚ohne das äußere Genießen ftattfin- 
den, dieſes ift fonach bloß das Außere zu jenem ald feinem Inhalte. 
Was von leiblichen Segnungen gevichtet morben ift, hat, abgeſehn 
von magifchen Wirkungen, vie der Proteflantismus sola fide nit 
fennt, nur darin Wahrheit, daß die religiöfe Wirkung des Abend: 
mahls nicht durch Wort und Begriff, fondern auf leibliche Weife ver: 
mittelt wird. Weil aber das Abendmahl als eine fombolifche Sand: 
lung wefentlich dem Gefühl angehört, ift ihm jeve begriffsmäßige Auf: 
faffung im Dogma fremd. Das rechte Gefühl, das durch ven Genuß 
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des 5. Mahls geftärkt werben foll, ift das der innigſten Gemeinſchaft 
mit Chriſtus und der Chriſtenheit. Das Abendmahl iſt das Sacra⸗ 
ment der Liebe, die den Tod überwindet und in der Feier eines Opfer⸗ 
todes der Liebe ihres unſterblichen Lebens gewiß wird. Brot und Wein 
ſind freilich Sinnbilder, aber weil und wiefern ſie es ſind, vereinigen 
ſie in jeder wahrhaften Feier auch wahrhaft mit Chriſtus. Er iſt alſo 
auch wahrhaft gegenwärtig, aber in der Wahrheit, die für ven Geiſt 
allein gilt, und die nur durch eine Verwechslung der Begriffe in vie 
fiinnliche Realität hinein geveutet worden iſt. Jenes Gefühl ift auf 
gleiche Weife vereinbar mit ven dogmatiſchen Auffaflungen ver ver- 
ihiedenen Kirchen : aber dieſe alle müffen ald etwas Fremdartiges zu⸗ 
rüdtreten, wenn das Abenpmahl je wieder das Liebesmahl der ganzen 
Ehriftenheit werven ſoll. Eine Deutung des Leibes Chrifti auf die 
Gemeinde als das Gegenftüc der carlſtadtſchen Auffaffung ift ſchon 
dadurch audgeichloffen, daß dieſer Leib Chrifti nicht gebrochen und 
dahingegeben ware. Auch für den firengften Supernaturalismus ift 
die Nothwendigkeit eines fortwährenvden Opfers nicht darzuthun. Uber 
diefe Seite des fatholifchen Meprituald, jo angemefjen für große Kir: 
henfefte, wie ald Vermittlung ftiller, kirchlicher Andacht, kann im 
Zurüdgehn auf altchriftlihe Vorftelungsmeifen: Darftellung des 
Opferd am Kreuze und des geiftigen Opfers, welches der Menſch all: 
täglich Gott darbringen fol, als freies kirchliches Herkommen ſei—⸗ 
nen chriftlichen Charakter rechtfertigen. Diejenigen Gebrauche find Die 
angemeſſenſten ‚, welche das Urſprüngliche mit dem gegenwärtigen Be⸗ 
duͤrfniſſe in großen Volkskirchen am zweckmäßigſten verbinden, insbe⸗ 
ſondre find die Einſetzungsworte in einer Überſetzung, die feine Er- 
Eärung hineinträgt, unverfeglich. Aber ſchwerlich ift ver Ritus irgend- 
wo fo’entftellt, daß der Einzelne darin nicht Chriftum finden fönnte. 
Auch der proteftantifchen Kirche ift die Abendmahls feier, nicht der 
Mittelpunkt, aber der Höhenpunft ihres Kultus, gleich bereit für 
Starfe wie für Schmache im Glauben. Da die gemeinfame eier in 
der Ablegung eines jeden Standes vor dem höchflen Stande der Kin: 
der Gottes zu diefem Gaftmahle gehört, jo fol Privatcommunion dem 
bequemen und vornehmen Wefen nie zugeftanden, aber Gefangnen, 
Armen, Kranken und Sterbenven nicht verfagt werben. 


Drittes Lehrſtück. Vom Amte der Schlüflel. 


8.210, Lehre des N, Teftamentes. 

Ale Gnabenmittel, indem fie dad religiöfe Leben weden, tragen 
auch die Sünbenvergebung in fih. Das Recht jie audzufprechen, ver: 
bunden mit der Aufnahme in's Meſſiasreich, ebenfo wie das Gegen- 
theil, übergab Chriftus unter dem Bilde von Schlüffeln des Himmel: 
reichs ſef. Jes. 22, 22. Apoc. 1, 18. 3, 7. Le. 11, 52.] ven App: 
ften, um e8 zu üben nicht willkürlich, ſondern obwohl dieſes in ge⸗ 
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fährltcher Zweideutigkeit ausgedrückt ift, nach eiwigem, auch im Him⸗ 
mel gültigen Befeße. Mt. 16, 19. 18, 18. Jo. 20, 225. Die Apoſtel 
ſprachen dieſe Sünvenvergebung ganz allgemein aus ald Folge der 
Hingebung an die Sache Chriſti. Act. 2, 38. 10, 43. Innerhalb 
der Gemeinde geichah es zumeilen, daß aus freiem Drange eines er: 
fegütterten Gemüths beſondre Sünden Öffentlich bekannt wurden Akt. 
19, 18. ef. Mt. 3, 6., und Jacobus [5, 16.] rieth ven Gläubigen, 
unter einander ſich ihre Sänden zu befennen zum Behufe der Fürkkite. 
Paulus forderte nach ver Sitte der Synagoge die Ausftoßung eines mit 
offentundiger, noch nicht abgeftellter Unthat Belafteten, unter harter 
Formel, doch als zur Rettung ver Seele. 1 Cor. 5, 1-6. cf. Mt. 18,17. 
g. 211. Katholiſcher Lehrbegriff. 

J. Dallaeus, de poenis et satisfactt. hum. Amst. 649. 4. Ejusd. de ss- 
cramentali sive auriculari Latinoram confessione disp. Gen. 661. J. J. 
Hottinger, Biga exereitt. de poenit. tum antiquioris tum Rom. ecc. Tig. 
706.4. — Klee, d. Beichte. Frkf. 828. — G. E. Steig, d.röm. Bußſacr. [ge 

en Michelis Abwehr.] Frkf. 354. — Bellarmin, de indulgentiis et jubilaeo. 
Col. 599. Brungquell, ü.0. Abl. Bamb. 816. Bol. KGeſch. 8.65. 126.195. 
Das Bußweſen ift in der alten Kirche praftifch begründet, aber 

als Dogma vom Sarramente der Buße und vom Amte der Schlüffel, 
deren zwei angenommen werden,“) erft im Mittelalter entwickelt und 
nach ſchweren Erfahrungen zu Trient reformirt worden. 1. Als bie 
Kirche der 3 erften Jahrhunderte in gefchichtlicher Nothwendigkeit vie 
firengfte Kirchenzucht übte, war fein Anlaß, die Ausübung eines bio: 
gen Geſellſchaftsrechts zu unterfcheiden von der Sündenvergebung vor 
Gott, und mit der Entwidlung des Katholicismus mußte die Ber: 
ſtoßung aus der Kirche ald Verſtoßung aus der göttlichen Gnade an- 
gejehn werden. Aber dem chriftlichen Gefühle drang ſich's zu lebhaſt 
auf, daß der mögliche Irrthum eines Priefters einen Chriſten nit 
von Chriſto losreiße.,“) Noch Lom bardus hielt die Gewalt zu bin: 
den und zu löfen für eine bloße Berfündigung, die durch Unkunde 
und Arglift irrig fein könne.) Richard von ©, Victor erklärte 


a) Thomas in Suppl. Qu. 17. 

b) Cypr. Ep. 55: [p. 108.] Non praejudicamus Domino judicaturo, 
quominus si poenitentiam plenam et justam peccatoris invenerit, tunc ra- 
tum faciat quod a nobis fuerit hic statutum. Si vero nos aliquis poeniten- 
tiae simulatione deluserit, Deus qui non deridetur et cor hominis intuetur, 
de his, quae nos minus perspeximus, judicet et servorum sententiam 
emendet. Hieron. in Mt.16,19. [T. XII. 1. p. 124.) Istum locum episcopi 
et presbyteri non intelligentes aliquid sibi de Pharisaeorum assumunt su- 
percilio, ut vel damnent innocentes, vel solvere se noxios arbitrentar: 
cum apud Deum non sententia sacerdotum, sed reorum vita quaeratur. 
Legimus in Levitico de leprosis, ubi jubentur, ut osteadant se sacerdoti- 
bus et si lepram habuerint, tunc a sacerdote immundi fiant: non que sa- 
cerdotes leprosos faciant et immundos, sed yuo habeant notitiam leprosi 
et non leprosi, et possint discernere, qui mundus, quive immundps sit. 

ec) L.IV.D.18. E: Ecce quam varia a doctoribus traduntur super his, 
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dieſes für eine frivole Meinung, doch flellt auch er nur ven die Strafe 
betreffenden Theil der Sündenvergebung in des Prieſters Hand.) 
Thomas fprad ed aus, daß ver Priefter die Sündenvergebung be⸗ 
wirfe, doc nur indirect, ald opus operatum.°) Seitdem wurde bie 
Abfolutionsformel ver herrſchenden Denkweiſe angepaßt, und in dies 
ſem Sinne zu Trient die Abfolution als richterlicher Act befchrieben.f) 
Die Ercommunication war immer theild das Teßte Mittel der 
Kirchenzucht, theils, foweit unabhängige Eorporationen einander 
gegenüberflanden, nur eine meift gegenfeitige Auflündigung der Kir: 
hengemeinjchaft. Seit vem 9. Jahrh. wurde unterfchieden: excom- 
municatio und anathema, gewöhnlicher als excommunicatio minor und . 
major.E) Nachdem man ſich die Folgen des frechen Mißbrauchs zu 


et in tanta varietate quid tenendum? Hoc sane dicere possumus, quod 50- 
lus Deus dimittit peccata et retinet. F: Non autem hoc sarerdotibus con- 
cessit, quibus tamen tribuit potestatem solvendi et ligandi, id est osten- 
dendi homines ligatos vel solutos. [Berufung auf Hieronymus.) Non sem- 
per sequitur Deus ecclesiae judicium, quae per surreptionem vel ignoran- 
tiam interdum judicat. @: Ligant quoque sacerdotes, dum satisfactionem 
confitentibus imponunt: solvunt,cum de ea aliquid dimittunt, vel per eam 
purgatos ad sacramentorum communionem admittunt. Secundum hunc 
modum dicuntur etiam dimitiere peccata vel retinere. 

d) Tract..de pot. ligandi et solv. [Par. 534.] e. 12. 

e) P. Ill. Qu. 84. Art. 3: Sacramenta novae legis non solum sigaifi- 
cant, sed faciunt quod significant. Unde sicut sacerdos baptizando aliquem 
ostendit bominem interius ablutum etiam effective: ita cum dieit: ego te 
absolvo : ostendit hominem absolutum non solum significative, sed etiam 
effective. In Suppl. Qu. 18. Art. 1: Solus Deus remittit per se culpam, 
et in virtute ejus agit instrumentaliter sacerdos ut minister. Sic patet, 
quod potestas clavium ordinatur aliguo modo ad remissionem culpae, non 
sicut causans, sed sicut disponens ad eam. Unde si ante absolutionem ali- 
quis non faisset perfecte dispositus ad gratiam suscipiendam, in ipsa con- 
fessione et absolutione gratiam consequeretur, si obinem non poneret. Als 
opinio, quae sustinetur commanius. — P. JII. Qu. 84..Art.3: Christus non 
legitur hanc formam instituisse, veque eliam in communi usu habetur, 
quinimmo in quibusdam absolutionibus, sicut in Completorio et in coena 
Domini, absolvens non utitur oratione indicativa: Ego te absolvo: sed 
oratione deprecativa; Misereatur vestri omnipotens Deus, vel: Absolu- 
tionem tribuat vobis omnipotens. Er entfcheidet für die Erftere ald conve- 
nientissima forma und vertheidigt fie im Opuse. XXII. 

N S. XIV. c.6: Docet S. Synodus, etiam sacerdotes, qui peccato mor- 
tali tenentur, per virtutem Spiritus S. in ordinatione collatam, tanquam 
Christi ministros, functionem remittendi peccata exercere, eosque prave 
sentire, qui in malis sacerdotibus hanc potestatem non esse contendunt. 
Quamvis autem absolutio sacerdotis alieni beneficii sit dispensatio, tamen 
non est solum nudum ministerium, vel annuntiandi evangelium vel decla- 
randi remissa esse peccata, sed ad instar actus judicialis, quo ab ipso 
velut judice sententia pronuntialur. - 

g) Cone. Regiaticinum, a. 850. con. 12. [Mansi T. XIV. p. 934 s.] 
Thomas in Suppl. Qu. 21. Art. 1: Qui per baptismum in ecclesia poni- 
tur, ad duo adseribitur: ad coetum fidelium et ad participationem sacra- 
mentorum. Ideo aliquis potest extra ecclesiam fieri per excommunicatio- 
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weltlichen Zwecken nicht bergen Eonnte,®) wurde zu Trient die weiſe 
und feltne Vollſtreckung gegen folche, die durch Tein andres Mittel ge: 
beugt werden Fünnten, beichlofien; und die Zeit hat es dieſem Ent: 
ſchluſſe leicht gemacht, in der Ausführung fich felbft zu übertreffen 
Über die Wirfung des Banned ließ es weder das chriftliche Gefühl 
noch die Eirchliche Abficht zu einer firengen Durchführung des katholi⸗ 
ſchen Gedankens kommen.) Auch außer ven Verletzten bat ed nie an 
folchen gefehlt, welche behaupteten, daß ungerechter Bann nicht treffe,*) 
ſelbſt Thomas entgeht dieſem Zugeftänpniffe nur durch vie Behauptung 
der Nullität.!) 2. Der Auftrag des Heren wurde auf das gefattmte 
Priefterthbum bezogen und beichränft. Doch zur Zeit Cyprians galt 
die Gemeinde noch für berechtigt, bei ver Abfolution der Gefallenen 
mitzuwirfen, und was die hierardhifchen Verhältniffe des Mittelalters 


nem dupliciter. Uno modo ita quod separetur tantum a participatione 
sacramentorum: haec est excommunicatio minor. Alio modo ita, quod 
excludatur ab utroque:: et sic erit excommunicatio major. | 

h) C. Trid. S. XXV. c. 3: Quamvis excommunicationis gladius ner- 
vus sit ecclesiasticae disciplinae et ad continendos in oflicio populos valde 
salutaris, sobrie tamen magnaque circumspectione exercendus est, cum 
experientia doceat, si temere aut levibus ex rebus incutiatur, magie 
contemni, quam ‚formidari, et perniciem potius parere, quam salutem. 
Cf. Hardt, Conc. Constant. T. I. P. VIII. p. 417. 

i) Lomb. L. IV. D. 18. G: Gratia Dei et proteectio illis amplius subtra- 
bitur, ac sibi ipsis relinquuntur, ut sit eis liberum ruere in interitum pec- 
cati, in quos eliam major diabolo saeviendi datur potestas. Orationesquoque 
ecclesiae et meritorum suffragia eis nequaquam suffragari putantur. C.Trid. 
S. XX. c. 3: Excommunicatus si obdurato animo in censuris per annum in- 
sorduerit, etiam contra eum tanquam de haerösi suspectum procedi possit. 

k) Orig. in Lev. Mom. 14,3: [T. II. p. 260.] Exiit a veritate, a timore 
Dei, a fide, a charitate: per haec quis exiit de casfris ecclesiae, etiamsi 
per episcopi vocem minime abjiciatur. Sicut econtrario interdum fit, at 
aliquis non recto judicio eorum, qui praesunt ecclesiae, depellatur. sed 
ipse ante non exiit, hoc est, si non ita egit, ut mereretur exire, nihil lae- 
ditur in eo, quod non recto judicio ab hominibus videtur expulsus. Ita fit, 
ut interdum ille, qui foris mittitur, intus sit, et ille foris qui intus reii- 
neri videtar. Lomb. L. IV. D. 18. H: Quos secundum merita sententia 
ecclesiae percellit, laedit, et illi foris sunt apud Deum: qui autem non 
meruit, sententia ecclesiae non laeditur, nisi contemnat. 

!) InSuppl. Qu. 21. Art.4: Excommunicatio potest diei injusta dapli- 
eiter. Uno modo ex parte excommunicantis, sicut cum ex odio vel ex ira 
aliquis excommunicat: et tunc excommunicatio nihilominus habet effectum 
saum, quamvis ille qui excommunicat peccet: quia iste juste palitur, quam- 
vis ille inpjuste faciat. Alio modo ex parte ipsius excommunicationis, vel 
quia causa excommunicationis est indebita, vel quia fertur sententia, juris 
ordine praetermisso: et tunc si sit taliserror ex parte sentenliae, qui seo- 
tentiam nullam esse faciat, non habet effectum, quia non est excommuni- 
catio. Contingit autem quaudoque, quod sit debita causa ex parte excom- 
municantis, quae nonest debita ex parte excommunicati, sicut cum aliquis 
pro falso crimine in judicio probato excommunicatur: et tunc si humiliter 
sustinet, humilitatis meritum recompensat excommusicationis damnum. 
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nit fich brachten; daß Kirchenbeamte ohne Prieftermeihe das Necht 
hatten zu ercommuniciren, wußte die Scholaftif zu rechtfertigen.) 
Nach der Volksmeinung war in Nothfällen die Beichte auch vor einem 
Laien gültig. Lombardus faßte ven Begriff ver Noth noch fehr meit, 
Thomas achtete jolche Beichte noch gewiffermaßen für ein Sacrament.”) 
Die trientinifche Erklärung ift nur gegen folche gerichtet, welche, wie 
die Secten des Mittelalterd und die Anabaptiften, ven Auftrag des 
Herrn gleihmäßig auf alle Gläubige bezogen.) 3. In der alten Kirche 
wurde Die Buße nur von einzelnen Gefallenen wegen beftimmten Vers 
gehens ald eine ſchmerzensvolle Ausfühnung mit ver Kirche oft mit all 
ber äußern Leidenfchaftlichkeit vollzogen, welche auch das nichtchriftfiche 
Alterthum mit ſolchen Entfühnungen verband, und war infofern 
äußere Sanblung,?) das zweite Bret nach dem Schiffhruche.?) Erſt mit 


m) Cypr. Ep. 59: Quae res nos salis movit, reeessum esse a decreti 
nostri auctoritate, ut sine petitu et conscientia plebis, nulla infirmitate 
urgente, pax ei [ejecto] concederetur. Ep. 55: Vix plebi persuadeo, immo 
ertorqueo,ut tales patiantur admitti. Cleri Romani Ep. ad Cypr: [Ejusd. 
Opp. Ep. 30.) Nobis placet collatione consiliorum cum episcopis, presby- 
teris, diaconis, confessoribus pariter ac stantibus laieis facta, lapsorum 
tractare rationem. — Thomas in Suppl. Qu. 22. Art. 2: Sacramenta, in 
quibus gratia confertur, dispensare ad solos sacerdotes pertinet, et ideo 
ipsi soli possunt absolvere et ligare in foro poenitentiali. Sed excommu- 
nicatio non directe respicit gratiam, sed ex consequenti, in quantum homo 
suffragiis ecclesiae privatur, quae ad gratiam disponuot et in gratia con- 
servant. Ideo etiam non sacerdotes, dummodo jurisdictionem habeant in 
foro contentioso, possunt excommunicare. 

n) Lomb. L. IV. D. 17. E: Tanta vis confessionis est, ut si deest sa- 
cerdos, confteatur proximo. Eitsi ille, cui confitebitur, potestatem non 
habeat solvendi, fit tamen dignus venia ex sacerdotis desiderio, qui cri- 
men confitetur socio. — Quaerendus est sacerdos sapiens et discretus, 
qui cum potestate simul habeat judicium, qui si forte defuerit, confteri 
debet socio. Thomas in Suppl. Qu. 8. Art. 2: Quando necessitas im- 
minet, debet facere poenitens quod ex parte sua est, scilicet conteri et 
conßteri cui potest: qui quamvis sacramenitum perficere non possit, ut 
faciat id, quod ex parte sacerdotis est, absolutionem scilicet: defectum 
tamen sacerdotis summus sacerdos supplet. Nihilominus confessio ex 
defectu sacerdotis laico facta sacramentalis est quodammodo, quamvis 
non sit sacramentum perfectum. Dogg. Bonav. in Sent. L. IV. D. 17. 
P. 3. in exp. text. Dub. 1. Duns Scot. L. IV. D. 17. Q.1. 

0) S. XIV. c.6: Declarat S.Synodus a veritate evangelii penitus alie- 
nas doctrinas omnes, quae ad alios quosvis homines , praeter episcopos 
et sacerdotes, clavium ministerium perniciose extendunt, putantes verba 
illa Domini ad omnes Christi fädeles, indifferenter et promiscue, ita fuisse 
dicta, ut quivis potestatem habeat remittendi peccata, publica quidem per 
correptionem, si correptus acquieverit, secreta vero per sponlaneam con- 
fessionem euicumque factam. 

p) Tertul. de poenit. c. 9: Sacco et civeri incubare, corpus sordibus 
obscurare, animum moeroribus dejicere, jejuoiis preces alere, ingemisce- 
re, lacrymari et mugire dies noctesque ad Dominum, presbyteris advolvi 
et caris Dei adgeniculari, omnibus fratribus legationes deprecationis suae 
injungere. g) Id. c. 4. Hieron. in Jes. 3, 9. Vrg. $. 169, n. 
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Nachlaſſung ver firengen Kicchenzucht im 4. Jahrh. begann vie Buße 
für die Sünden nach ver Taufe zur regelmäßig wiederkehrenden from: 
men Handlung zu werden, von Auguflin nur ſcheinbar ald Sacrament 
bezeichnet.") Die Scholaftifer unterfcheinen die Buße als geifligen Ad 
und ald Sarrament.’) Im letztern bilden die 3 actus poemitentiales 
[&. 334] die Materie, die Abſolution die Form.) Die Buße gilt als 
nöthig zum Heile, aber unbedingt nur ald innerer Act.”) Dad zur 
Buße im altkirchlichen Sinne gehörige Sündenbekenntn iß wurk 
feit vem 3. Jahrh. auch geheim vergönnt, und in ber fpatern Geflal: 
tung der Buße ald fromme Sitte von der Hierarchie begünftigt.”) Der 
Einn war Bewährung der Reue, Yürbitte des Priefters, Math und 
Auflegung der Satisfaction. In Synodalſchlüſſen des 9. Jahrh. 
wird nur das Bekenntniß vor Bott ald nothwendig angefehn.”) Bra: 
tian und Lombardus referiren noch die Stimmen für und wider bie 
Nothwendigkeit der Beichte.“) Seit Innocenz Ill es zum Gefeh 


r) Ep. 23: [T. II. p. 32.) Cam respondetur parvulas eredere, qui fidei 
sondem habet affectem, respondetur fidem habere propter fidei sacramer- 
tum, et convertere se ad Deum propter conversionis sacramentum. 

s) Lomb. L. IV. D. 14. A: Est poenitentia interior et exterior. Ex- 
terior sacramenlum est, interior virlus mentis est, et utraque causa 54 
latis est ot justißcationis. | 

() Thomas P. Ill. Qu. 84. Art. 1-3. C. Trident. S. XIV. c. 3. | 

u) Thomas P. III. Qu. 86. Art. 2: Impossibile est, quod peccatum alici 
remittatur sine poositentia, secundum quod est virtus. Sacramentum au- 
tem poenilentiae perßcitur per oficium sscerdotis ligantis et’solveatis, sine 
quo potest Deus peccatum remittere, sieutremisitChristus mulieri adulterae. 
C. Trident. 0.4: DocetSynodus, etsi contritionem hanc aliquando caritate 
perfoctam esse contingat, hominemgae Deo reconciliare, priusguam hoc sa- 
cramentum actu suscipiatur : ipsam nihilominus reconciliationem ipsicon- 
tritieni sine sacramentivoto, quod in illa ineluditur, non esse adscribendam. 

v) Leo M. Ep. 168: Saflieit illa confessio, quae primum Deo offerter, 
tem etiam sacerdofi, qai pro delictis poenitentium precator accedit. Tuac 
onim demnm plures ad poenitentiam poterunt provocari, si populi auri- 
bas non publicetur conscientia eonfitentis. 

w) Cone. Cabilonense a. 813. can. 33: [Mansi T. XIV. p. 100.) Qui- 
dam Deo solummodo confteri debere dicunt peccata, quidam vero sacer- 
dotibus oonftenda esse percensent : quod utrumque non sine magno fruein 
fit. Ita duntaxat et Deo, qui remissor est peccstorum, confteamur peccata 
nostra. Et secundum institutionem Apostoli eonfiteamur allerutrum pec- 
cata nostra, et oremus pro invicem, ut salvemur. [Jac. 5, 16.] Confessio 
itaque quae Deo fit, purgat peccsta: ea voro, quae sacerdoti fit, docet, 
qualiter ipsa purgentur peccata. 

x) Gratiaen: P. Il.C. 33. Qu. 3. Traot. de poenit. Qu. 1. unter dem Titel: 
Utrum sola cordis ecootritione et seereta satisfaclione absque oris confer 
sione gaisque possit Deo satisfacere? ad can. 37: Fit itaque confessiö ad 
ostensionem poenitentiae, non ad impetrationem veniae. ad can. 89: Cui 
baram [sentestiarum] potius adhaerendum sit, leotoris judicio reservatar: 
utraque oaim fauteres habet sapientes et religiosos viros. Lomb. IV. D.11. 
B : Oportet poenitentem confileri peecata, si tempus habeat:: et tamen ap- 
tequam sit confessio in ore, si votum fit in corde, praestatur ei remissio. 
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whob, daß jeder mindeſtens einmal im Jahre alle feine Sünden beichte, 
jalt die Ohren beichte ald nöthig, um ald Analogon göttlicher Alls 
viffenheit den richterlichen Spruch des Priefterd möglich zu machen, 
md das Beihtgeheimniß ald unbevingt. Zu Trient wurde die 
Beichte aller Todſünden, ſoweit man fich derſelben zu erinnern ver? 
nöge, ald nach göttlichem Rechte gefordert.) Auch in der griechifchen 
Ricche ift die Sitte zum Gefege geworbven.”) 4. Die Auflegung der 
Satisfactionen flammt aus ver alten Kirchenbuße, mit ver Ab⸗ 
iht, die Reue zu bewähren und hierdurch der göttlichen Strafe zu 
ntgehn.“) Die Kirche hat immer beides im Auge gehabt: vie Ge⸗ 
augthuung für die göttliche Gerechtigkeit und das fittliche Heilmittel, 
daher Fein objectived Maß ver Gleichmäßigkeit.??) Doch wurden vie 


y) Cone. Later. IV. can. 2: Omnis fidelis, postquam ad annos discre- 
iionis pervenerit, omnia sua peccata fideliter saltem semel in anno con- 
iteatur proprio sacerdoti, et injunctam sibi poenitentiam propriis viribus 
pro virili studeat adimplere, suscipiens reverenter ad minus in pascha eu- 
tharistiae sacramentum : alioquin et vivens ab ingressu ecclesiae arceatur, 
et moriens christiana careat sepultura. — Sacerdos autem sit discretus et 
tautus, ut more periti medici superinfundat vinum et oleum vulneribus 
sauciati, diligenter inquirens et peccatoris circumstantias et peccati, per 
quas prudenter intelligat, quale debeat ei praebere consilium etcujusmodi 
remedium adhibere. Caveat omnino, ne verbo, aut signo, vel alio quovis 
modo prodat aliquatemus peecatorem. C. Trid. S. XIV. c. 5: Universa 
ecclesis semper intellexit, institutam esse a Domino integram peccatorum 
confessionem, et omnibus post baplismum lapsis Jure divino necessariam 
existere, quia Dominas sacerdotes sui ipsius vicarios reliquit, tanquam 
judices, ad quos omnia mortalia erimina deferantur, quo pro potestate 
clavium remissionis aut retentionis peccatorum sententiam pronuntient. 
Constat enim sacerdotes judicium hoc, incognita causa, exercere non po- 
tuisse, nec aequitatem quidem illos in poenis injungendis servare po- 
Iuisse, si in genere duntaxat, non in specie ac sigillatim sua ipsi peccata 
declarassent. — Venialia, quibus a gralia Dei non exclodimur, quan- 
quam utiliter citrague omnem praesumtionem in confessione dicantur, 
quod piorum hominum usas demonstrat, taceri tamen citra culpam multis- 
gae aliis remediis expiari possunt. , 

3) Cunf. orthod. P. I. Qu. 113: Eis zip auvraußıp rs xagdlas nrof- 
RE va dnoLovdE zul i dıa Orouaros Lfouolöynoıs navıev TÜV KuagTN- 
uray xu9° Exaorov' dıazl dv nunopei 6 nvevuntızog va Avon TInoTeg, 
a div n£evon nroia nofneı va Augoücı, xal ri Enırluov va do. 

aa) Tertul. de poenit. c.4: Uttemporali afllictatione aeterna supplieia 
son diesm frustretur, sed expungat. In quantum non peperceris tibi, in 
tantam tibi Deus, erede, parcet. Vrꝗg. S. 231. 301. 307. 

bb) Aug. de ecc. dogmm. e. 54: Poenitenlia vera est, poenitenda non 
sdmittere et admissa deflere. Satisfactio poenitentiae est, causas pecca- 
torum excidere. Thomas in Suppl. Qu. 8. Art.T: Poena post dimissionem 
ealpae exigitur ad duo, ad debitum solvendum et ad remedium prae- 
standum. Primo quantum ad debitum: et sic quantitas poenae radiealiter 
respondet quantitati culpae. Secundo quantum ad remedium, vel illius qui 
peccayit, vel alioram. Sic quandogue pro minori peccato injungitur major 
Poenitentia: vel quia peccato unius dificilius potest resisti, quam peccato 
alterius: vel quia in eo peccatum est periculosius, quam in alio : vel quia 


464 Chriftologie. Chriſtus in der Kirche. 


Satisfacttonen fo äußerlich genommen, daß die Scholaftil auf das 
kirchliche Herkommen ihres Vollziehenlaffend durch andre einging,‘“) 
und Trient verwarf die Behauptung, daß ein neued Leben die befte 
Buße fei, als Frevel der Neuerer.2d) 5. Aus dem Bedürfniſſe einer 

Milderung der alten Bußgeſetze und aus ver altkirchlichen Anficht vom 
Almoſen ald Bußwerk erwuchs durch vie germaniſche Volksſitte ver 
Glaube, auch vor Gott jedes Vergehn durch eine Geldbuße zu ſühnen. 
Nachdem Synoden des 8. und 9. Jahrh. ſich dieſer Volksmeinung 
entgegen geſtellt hatten,°°) iſt die Hierarchie ſeit dem 11. Jahrh. var: 
auf eingegangen, um die Volkskräfte für große kirchliche Unterneh⸗ 
mungen in Anfpruch zu nehmen. In den päpftlichen Erlaſſen vephalb 
ift nicht immer ‚"T) doch gewöhnlich audgefprochen, und im Sinne der 
Kirche immer gemeint, daß ver Ablaß nur wahrhaft Bußpfertigen zu 
Gute komme. Die Scholaftif ergab fich in die Thatjache, bei doch fort: 
währenver Verſchiedenheit ver Anfichten.®:) Alerander von Hales 


multitudo magis prona est ad illud peccatum. Poena ergo in foro poeni- 
tentiae ad utrumque taxanda est. C. Trid. S.AIV. c.8: Sacerdotes ha- 
beant prae oculis, ut satisfactio, quam imponunt, non sit tanutum a4 novae 
vitae cuslodiam et infrmilalis medicamentum, sed etiam ad praeterito- 
rum peccatorum vindietam et castigationem. 

cc) Thomas in Suppl. Qu. 13. Art. 2: Quantum ad medicinam satis- 
factio unius aon prodest alteri, quia ex jejunio unius caro alterius non do- 
matur, nec ex actibus unius alias bene agere consuevit, nisi secundum 
accidens, in guantum aliguis per bona opera potest alteri mereri augsen- 
tum gratiae. Sed quantum ad solutionem debiti unus potest pro alio sa- 
tisfacere, dammodo sit incharitate, ut opera ejus satisfactoria esse possißt. 

dd) S. AIV. c. 9. et can. 13. ee) Conc. Cloveshovian. a. 147. can. 
27: [Mansi T. All. p. 406.) Si placari per alios potest diviaa justitia, 
car divites, qui-pro suis flagitiis aliorum innumera suis possunt praemiis 
jejunia redimere, diflieilius regaum intrare coelorum dicuntur? Core. Ca- 
bilonense. can. 36: [Mansi T. XIV. p. 101.] Quidam ex industria pec- 
cantes propter eleemosynarum largitionem sibi promittunt impunitatem, — 
qui videntur Deum mercede conducere, ut eis impune peccare liceat. 

Sf} Gregor. VII: [Mansi T. XX. p. 535.) Ut Rudolphus regnum Teu- 
tonicorum regat et defendat, ex parte vestra, [Petre et Paule,] dono om- 
nibas sibi fideliter adhaerentibus absolutionem omnium peccatorum ve- 
stramque benedictionem in hac vita et ia futura. 

88) Thomas in Suppl. Qu.25. Art.1: Ab omnibus conceditur indulger- 
tias aliquid valere, quia impium esset dicere, quod ecclesia aliquid vane 
Jaceret. Art.2: Circa hoc est multiplex opinio. Quidam enim dicunt, quod 
bujusmodi indulgentiae non tantum valent, quantum praedicantur, sel 
unienique taatum, quantum fides et devotio sua exigit. Sed dicunt, quod ec- 
clesia ad hoe ita pronuntiat, ut quadam pia fraude homines ad bene facien- 
dam alliciat, sicut mater, quae promittens filio pomum ipsum ad ambulandom 
provocat. Alii dicuut, quod quaatitas remissionis non mensuranda est tan- 
tum seeundum devotionem suscipientis, neque secundum quantitatem ejus 
quod datur, sed secundum causam, pro qua indulgentia datur. Hoc iteram 
non potest salvare consuetudinem ecclesiae, quae interdum majorem pro 
eadem causa, interdum minorem indulgentiam ponit. Abaelardi Ethicac. 18. 
[Pezii Anecd. T. III. P. II. p. 666.] 
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fand die doctrinelle Rechtfertigung in ver Lehre vom überflüffigen 
Schatze ver Kirche,??) welche durch Elemens VI Eirchliches Anfehn 
erhielt, Ü) und Thomas wußte dem Ablaſſe fogar eine moralifche Seite 
abzugewinnen.**) In der Theorie bezog er ſich nur auf die zeitlichen, 
von der Kirche aufgelegten und purgatorifchen Strafen der Sünde.) 
Aber auch gewiſſenlos verfaufter Ablaß wurde für gültig geachtet. ”") 
Obwohl nach der gemeinen, auch ältern römifchen Meinung die Kirche 
fine Macht hat über die Todten,n) gefchah es doch durch Die Mittel- 
Rufe einer Löfegemalt über die unter vem Banne Geftorhenen ,°) daß 
die Bapfte auch Ablaß für vie im Fegfeuer bereit befinplichen Seelen 
ausboten, wenn auch nur durch hülfreiche Kürbitte.PP) Der officielle . 


— — —— — 


hh) Summae P. IV. Qu. 83. ii) [Bulle Unigenitus 1343.) Extravv. 
cumm. L. V. Tit. 9. c.2: Deus Filius non auro et argento, sed sui ipsius 
pretioso sanguine nos redemit. — Quem thesaurum per b. Petrum, coeli 
elavigerum, ejusque successores, commisit fidelibus salubriter dispensan- 
dum, et piis et rationabilibus causis nune pro Lotali, nunc pro partiali 
remissione poenae temporalis, pro peccatis debitae, prout cum Deo ex- 
pedire cognoscerent, vere poenitentibus et confessis misericorditer appli- 
candum. Ad cujus thesauri cumulum b. Dei genetricis et omnium electo- 
rum a primo justo usque ad ultimum merita adminiculum praestare no- 
scuntur, de cujus consumtione vel diminutione non est formidandum. 

kk) In Suppl. Qu. 25. Art. 1: Quia ex affectu, quem accipiens indul- 
gentias concipit ad causam,, pro qua indulgentia datur, ad gratiam dispo- 
situr; ideo etiam per indulgentias remedium ad peccata vitanda datur, et 
ita non est in destructionem indulgentias dare, nisi inordivate dentur. — 
Ratio, quare valere possint, est unitas corporis mystici, in qua multi in 
operibus poenitentiae supererogaverunt ad mensuram debitorum suorum, 
ei multas etiam tribulationes injustas sustinuerunt patienter. 

I) Ib: Quidam dicunt, quod non valent [indulgentiae] ad absolvendum 
areatu poenae, quam quis in purgatorio secundum judicium Dei meretur, 
sed valent ad absolvendum ab obligatione, qua sacerdos obligavit poeni- 
tentem ad poenam aliquam. Sed haec opinio uon videtur vera. Primo quia 
est contra privilegium Petro datum Mt. 16. Unde remissio, yuae fit quan- 
tum ad forum ecelesiae, valet etiam quantum ad forum Dei. Praeterea 
ecclesia, hujusmodi indulgentias faciens, magis damnificaret, quam adju- 
varet, quia remitteret ad graviores poenas scilicet purgatorii, absolvendo 
a poenitentiis injunctis. 

mm) Ib. Art. 2: In arbitrio dantis indulgentiam est taxare, quantum 
de poena remittatur. Si tamen inordinate remittat, ita quod homines quasi 
pro nibilo ab operibus poenitentiae revocentur, peccat faciens tales indul- 
gentias, nihilominus quis plenam indulgentiam consequitur. 

nn) Gelasius I in Cune. Rom. a. 495: [Mansi T. VIII. p. 183 s.] Nos 
etiam mortuis veniam praestare deposcunt. Quod nobis possibile non esse, 
manilestum est, quia cum dietum sit: Quae ligaveritis super terram: quos 
ergo non esse jam constat super terram, non humano, sed suo judicio 
reservavit ; nec audet ecclesia sibi vendicare, quod ipsis b. Apostolis con- 
spiciat non fuisse concessum. 00) Conc. Lemovicense, a. 1031. 
Sess. II: [Mansi T. XIX. p. 539.] Tantam ecclesiae suae Christus largi- 
tus est virtutem, ut etiam qui in hac carne vivunt jam carne solutos absol- 
vere valeant, quos vivos ligaverant. Und oft thatfächlich. 

pp) Sixti IV Declaratio: [Amort, T. II. p. 292.) Scandalis et errori- 
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Auedrucd blieb, obwohl ſeit dem Ende des 15. Jahrh. die päpftlide 
Macht über das Fegfeuer als unbedingt gerühmt wurbe.%) Die Hier! 
archie unterlag der Verſuchung, der Volksglaube ver Verführung die 
feß verachteten und doch gefuchten Sünvenhandeld. Trient behaups 
tete das heilfame Recht des Ablaſſes, ohne feine Graͤnzen irgendwie zu 
beflimmen, nur vor Mißbrauch und ſchändlichem Gewinne warnen.”) 
Et iſt ſeitdem nicht mehr ausgeboten worden. — Die neuſte Theolo- 
T zu verfchweigen, indem fle fich weſentlich 
ihweſen als eine Anſtalt väterlicher Belch: 
Xröftung zu behaupten, mobei die Reue 
ig fei, dad Sündenbekenntniß ihre dorn 
zthuung ihre Befeftigung.”) 
„roteftantifcjer Rehrbegrifl. 

Luther, v. d. Echlüfleln. A. d. Nürnb. Bibl. mit Anm. v. Bin. 
Nürmb. 795. f. Wigand, Expl. de clave ligante. Fref. 561. Garpjon, 
Tuth, unverfätfäte Saar. EN 6. " Warnsderf, de absol. zo men 

t. er echt d * 
— ve Ta de eonf. an 128, a end } 

. Brot. Gieß. 800. Mohnite, d. 6. Hauptft. im Rated). Stralf. 830. =) 
Jlgen im Journ. f. Bred. 830.8. 11. S. 12 ff. Steig, Privanbeigten 
Brivatabfol. Frki. 854. 

1. Indem die Sündenvergebung aus ver vollfommenen Genuz⸗ 
thuung Chriſti und aus dem Glauben abgeleitet wurde, erſchien die 
Buße als etwas rein Innerliches, das weſentlich zwiſchen Gott un 
der Seele allein abgemacht wird [S. 334]. Als Sarrament verlor ft 
ich in der Taufe. Aber die Kirche hat Fraft des Amtes der Schliüſel 


bus obviare volentes ad praelatos scri 
rent, ipsam plenam indulgentiam 
io per modum suffragii per nos fa 
praedictam Christi deles ipsi 
ia modum sufragii animarum saluti prodesset, peri 
proßceret, ac si devotae orationes, piaeque 
lem animarum salute dicerentur a oferreutur. 
19) Gisieler, KGeſch. B. 11. Abth. 3, 
mr) S.XAV. de indulgentiis: Cum 
concessa sit [Mt. 16, 19 
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g 0 populo maxime salutarem et s. con: 
auctoritate prol , in ecclesia retinendum esse docet, eosque analıe 
mate damnat, qui aut inutiles esse asserunt, vel eas eoncedendi in erit 
sia potestatem esse negant. In his tamen concedendis moderationem adi, 
beri capit, ne almia facilitate ecelesiastica disciplina enervetur. Abu 
vero, qui in his irrepserunt, et quorum occasione insigne hoc indulgw 
tiarum nomen ab haereticis blasphemalur, emendatos et correctos ©, 
‚piens, praesenti decreto geoeraliter statuit, pravos quaos tus omnes pt 
his consequendis, unde plurima in christiano populo abusuum cansa Aush, 
omnino abolendos esse. | 

ss) Möhler, Eymb. bei. S. 277. 289. als B. III. 6. 223 ff. Hi) 
fer, d. 2. v. Ablag pragın. behandelt. Tüb, 8: 
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bie Abfolution audzufprechen: ihr foll man glauben als einer Stimme 
vom Himmel; *) fie bezieht fich nicht auf zeitliche Strafen und vor 
Nenſchen, ſondern auf ewige Strafen und vor Gott.) Dieſes Amt 
it urfprünglich ver Kirche verliehn, daher im Nothfalle jever aus ver 
Bemeinde abfolviren kann.“) Ein Amt ver Gnade, fein richterliches, 
aber die Aufzählung aller Sünden ald unnöthig und unmöglich frei: 
jegeben wurve.d) Die Iutherifche Kirche behielt vie Privatbeichte 
ki, befonder8 als Vorbereitung zum Abendmahle, jo daß fie nach 
ſubjectivem Bedürfniſſe zur Ohrenbeichte werden koͤnne.“) Die refor⸗ 
nirte Kirche behielt Feine befondre Beichthandlung, fondern fpricht vie 


a) C. A. p. 27: Docentur homines, ut absolutionem plurimi faciant, 
jeia sit vox Dei et mandato Dei pronuntietur. Ornatur potesias clavium, 
tcommemoratur, quantam consolationem afferat perterrefactis conscien- 
lis, et quod requirat Deus fidem, ut illi absolutioni tanquam voci de coelo 
inanti credamus, et quod illa fides in CGhristum vere consequatur remis- 
iionem peccatorum. A. C. p. 181: Absolutio est verbum Dei, quod de sin- 
jalis auetoritate divina pronuntiat potestas clavium. C. Helv. II. c. 14: 
Exercent claves, cum suadent fidem et poenitentiam. Sie remittunt peccata. 
Rite itaque et eficaciter ministri absolvunt, dum evangelium et in hoc 
rmissionem peccatorum ad singulos peculiariter pertinere testantur. 

b) A.C.p. 165: Haec dogmata falsa sunt, et non solum aliena aScrip- 
wris $., sed etiam ab ecclesiasticis patribus: quod potestas clavium va- 
eat ad remissionem peccatorum, non coram Deo, sed coram ecclesia : 
jvod sit instituta potestas clavium, ut mutet poenas aeternas in tempora- 
es, ut imponat certas satisfactiones conscientiis. 

e) A. F. p. 353: In casu necessitatis absolvit eliam laicus et fit paro- 
‚bus alterius. — Huc pertinent sententiae Christi, quae testantur claves 
celesige datas esse, non tantum certis personis. [Mt. 18, 18 ss.] p. 345: 
[ribuit (Christus) principaliter claves ecclesiae et immediate. 

dC. A. p. 12. A. C. p. 181: De enumeratione delictorum diximus 
am non esse jure divino necessarianmı. Nam quod objiciunt quidam, Judi- 
em prius debere cognoscere causam, priusquam pronuntiat, nihil ad rem 
ertinet, quia ministerium absolutionis beneficium est, seu gratia, non 
st judieium seu lex. Itaque ministri in ecclesia habeot mandatum remit- 
endi peccata, non habent mandatum cognoscendi occulta peccata. A. S. 
"330 s: Claves sunt oflicium et potestas ecclesiae, a Christo data, ad 
Igandum et solvendum peccata, non tantum enormia et manifesta, sed 
tian subtilia, soli Deo nota, secundum Ps. 19. delicta quis intelligit. 

a enim penes nos est, sed solius Dei est judicare, quae, quanta et quo- 
aplicia sint peccata. Ps. 143, 2. 1 Cor. 4, 4. p. 323: Confessio sic insti- 
sebatur, ut bomines juberentur omnia sua peccata enumerare, quod factu 
apossibile est, haec ingens carnificina fuit. | 

e) A. C. p. 181: Impium esset, ex eccelesia privatam absolutionem 
llere. 4. S. p. 331: Cum absolutio et virtus clavium etiam sit conso- 
itio et auxilium contra peccatum, ab ipso Christo inslituta, nequaquam 
ı eeclesia confessio et absolutio abolenda est, praesertim propter teneras 
t pavidas conscientias, et propter juventutem indomitam, ut audiatur, 
kaminetur et instituatur in doctrina Christi: enumeratio autem pecca- 
rum debet esse unicuique libera. — C. A.p. 27: Confessio apud nos 
en est sbolila, non enim solet porrigi corpus Domini nisi ante exploratis 
t absolutis. 
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Abfolution über die ganze Gemeinde aus, dem Bevürfniffe des Einzel- 
nen überlaffend, ein beftimmteres Eingehn in feinen fittliden Zuſtand 
zu veranlaſſen.) Das Amt der Schlüffel wird oft mit der ganzen 
geiftlichen Kirchengemwalt zufammengeworfen, daher auch auf vie Kir: 
chenzucht bezogen, ®) und die Ercommunication der Abfolution rein 
entgegengefeßt.") Alle Grundlagen, auf denen ver Ablaß rußte, 
waren gefallen.‘) 2. Die altlutberifchen Dogmatifer handeln 
vom Amte der Schlüffel in der Lehre von der Geiftlichkeit. Die Abſo⸗ 
Iution ift ihnen nicht bloß ein Ausfprechen, ſondern auch ein Mittheis 
Ien und Bewirfen ver Sündenvergebung.t) Die Ercommunication, 


— — — 


N C. Helv. II. e. 14: Credimus, oonfessionem iogenuam, quae soli 
Deo fit, vel privatim inter Deum et poccalorem, vel palam in templo, sbi 
generalis peccatorum confessio reeitatur, suflicere, nec necessarium esse 
ad remissionem peccatorum consequendam, ut quis peccata sua conäteatur 
sacerdoti, susurrando in aures ipsius; quod ejus rei nec praeceptum ul- 
lum, nee exemplum exstet ie Scripturis S. Si quis vero peccatorum mole 
et tentationibus perplexis oppressus velit consilium, institutionem et con- 
solationem privatim, vel a ministro ecclesine, aut ab alio aliquo fratre, in 
lege Dei docto, petere, non improbamus. DBrg. Zwingl. Opp. T. I. p. 405. 
Calv. Inst. Ill, 4, 12-14. 

8) C. A. p. 31 s: Sentiunt potestatem clavium seu potestatem epi- 
scoporum juxta evangelium potestatem esse seu mandatum praedicasdi 
evangelii, remiltendi et relinendi peccata, et administrandi sacramenta. 
Nam cam hoc manodato Christus mittit Apostolos. Cat. Heidelb. Qu. 83: 
Quid sunt elaves regni coeloruam? Praedicatio evangelii et ecclesiastica 
diseipliaa, yuibus coelum credentibus aperitur, infdelibus autem claudi- 
tar. Conf. Helv. II. c. 14. 

h) A. C. p. 199: Clavis habet mandatum remittendi peccata his qui 
convertuntur, et arguendi et excommunicandi istos, qui noluat converii. 
A.S.p. 333: Majorem exzcommunicationem, quam Papa ita nominat, 
aon nisi civilem poenam esse ducimus, non pertinentem ad nos minisiros 
occlesiae : minor autem, quam nominant, vera et christiana est excomme- 
nicatio, quae manifestos et obstinstos peccatores non admittit ad sacra- 
mentum et communionem ecclesiae, donec emendentur. p. 354: Coustat 
jarisdictionem excommuoicandi reos manifestorum crimionm pertinere ad 
omnes pastores. C.Angl.art.33: (Jai per publicam ecclesiae denuntistionem 
rite ab unitate ecclesiae praecisus est et excommuvicatus, is ab universa 
fidelium multitudine, donec per poenitentiam publice reconciliatus faerit, 
arbitrio judicis competentis,habeodus est tanquam ethnicus et publicanas. 

i) A. S. p. 110: Huc pertinent indulgentiae, vivis et defunctis pro 
pecunia attributae, quibus sacrilegus et damnatus ille Judas seu Papa me- 
ritum Christi et merita superflua ompium sanctorum vendidit. (Juae nequa- 
quam ferenda sunt, quia carent verbo Dei, pugnant cum articulo priimario. 
Meritum eoim Christi non nostris operibus, aut nummis, sed per fidem ex 
gratia apprebenditur, sine pecusia et merito, non per Papae potestatem, 
sed per praedicationem verbi oblatum. C. Gall. o. 24. Angl. art. 22. 

k) Hollaz p. 1348: Ministri ecclesiae habent potestatem remittendi 
peccats, non principalem et independentem, sed ministerislem et delega- 
tam, qua peccatoribus contritis et poenitentibus non tantum signifcative 
er declarative, sed etiam effeckive et realiter omnia peccata, sine ulla 
culpae et poenae reservatione, remittunt. 
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für welche die ältere Unterfcheivung wieveraufgenommen wurde, vers 
Rößt wirklich aus der Kirche, und übergiebt die Seele, doch zur Beß⸗ 
rung, dem Satan.!) Der Obhrenbeichte entgingen fie durch ein So⸗ 
phisma.”) Die wahre Buße bewährt ſich an innern Merkmalen, die 
äußern gewähren nur Wahrfcheinlichkeit.”) Die BPrivatbeichte wird 
ſehr gerühmt, aber mit bitterer Invective gegen die noch von Luther 
feftgehaltne Unbevingtheit des Beichtſiegels veflen Bruch für recht 
gehalten, wo das Heil ded Staat oder die Liebe des Nächten ed for- 
dert.°) 3. Huch der moderne Supernaturaliämus verftand die Abſo⸗ 
Iution nur als ein bedingungsweiſes Ausfprechen, wie ed in ven 
fiturgifchen Formeln ſich geltend machte, und war geneigt, wiefern 
dad Mandat Ehrifti mehr zu enthalten fchien, dieß ald Privilegium 
der Apoftel anzujehn.?) Die Privatbeichte, großentheild zur blo- 
fen Form verfümmert, wurde ſeit der Mitte des 18. Jahrh. durch 
ven Geift des neuern Proteftantismus aufgehoben) und die Excom⸗ 


I) Hollaz p. 1349: Mivistri ecclesiae habent potestatem retinendi pec- . 
cata, qua peccatoribus enormibus, publice flagitiosis et notoriis, peccatorum 
remissionem denegant, eosque vel ab usu s. coenae tantum arcent [excom- 
municatio minor), velex consensu senatus ecclesiastici e societale eo- 
elesiae realiter ejieiunt, et efäcaci declaratione Satanae tradunt [exc. 
major], ut veram pvenitentiam agant, et Deo atque ecclesiae reconcilien- 
tar. —Infert excommunicatio non privationem possessionum neque capi- 
tale supplicium, cum sit poena non politica, adeoque importat suspensio- 
nem et privationem beneficiorum ecclesiae, atque tum anxietatem ani- 
Mae, yua exagilantur a Satana, qui in ipsius sunt potestate, tum afllictio- 
sem quandoque corporis. 

m) Ib. p. 1159: Instantia: Clavis notat potestatem Judicondi, judiei 
autem factum cum omnibus circumstantiis est recensendum. Resp. Clavis 
non infert potestatem judicandi, sed peccatores discernendi et decenter 
applicandi promissiones et comminationes ad certa individua. Deus est 
judex omniscius, sacerdotes sunt ministri et nuntii. 

n) Ib. p. 1155 ss: Indicia verae contritionis sunt interna et certa: 
abnegatio mali propositi et omissio peccati proaeretiei, desiderium legale 
et paedagogicum mediei probatissimi; externa et probabilia: a) in ure: 
eonfessio peccatorum, immediate coram Deo, coram ecclesia, coram eccle- 
sise Ministro, coram proximo ; b) in facie et habitu: lacrymae, cilicium et 
Säccus, cineris adspersio, percussio pectoris et femoris, scissio veslium, 
humicubatio squalida; c) in opere externo: jejunium, satisfactio, quae 
praestatur proximo laeso, vel ecclesiae, publico scandalo offensae. 

0) Quenst. P. III. p. 609-14. Bremsius, [pr. Quenst.] Ds. de Sig. Conf. 
Vit, 677.4. Baumgarten, theol. Bedenken. B. 111. S. 279 ff. Dgg. Knos, 
ſchwediſche KVerfaff. Stuttg. 852. ©. 170. 

‚Pl Reinh. ©, 642: „Die Abfolution ift nichts weiter al annuntiatio ve- 
Nas peccatorum conditionata, a publico ecclesise ministro facta. Nicht 
eollative, blos declarative und hypothetice zu verſtehn.“ S. 641: „Nee 
Ulnistri ecclesiae] ea potestate praedili sunt, qua Christus olim instruze- 
rat Apostolos, et quam vulgo potestatem clavium appellant.‘‘ Hiernach 
wörtlih Wegsch. p. 669. 

‚g) Abh. v. Vorzuge d. allg. B. v. e. ev. Kirchendiener. Irkf. u. 2. 755. 
Bill, v. urfp. d. Privatb. zu Nürnb. u. deren Abfehaffung. Nürnb. 786. 
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munication unmdglih. Das Amt ver Schlüffel, wo man deſſen noch 

gedachte, wurde bald auf die Kirchenzucht beſchränkt,“) bald zur Kir: 

chengewalt erweitert.’) Berfuche ver neueften Orthodoxie, Privat: 

beichte in der Annäherung zur Ohrenbeichte, Kixcchenzucht und Bann 

wiebereinzuführen, find mit wenig Glück und Segen geichehn.!) 
5.213. Reſultat. 

Das Eaiholifche Bußweſen erfcheint,, abgefehn vom Ablaffe, ver 
einft vie fchmachvoilfte Erniebrigung des Chriſtenthums war, und in 
feiner harmlofeften Geſtalt doch ein gefährlich Spielwerk ift, als eine 
bewundernswürdige, und foweit fie durch gemifjenhafte Priefter ver: 
waltet wird, auch nicht ungefegnete Anftalt zur fittlichen Erziehung 
und religiöjfen Bevormundung ver Völker, fo lange fie fi) von Prie: 
flern erziehn und bevormunden laflen. Es ift ein vergebliches und nie 
folgerecht durchgeführtes Streben, der göttlichen Gerechtigkeit durch die 
Satisfactionen genugthun zu wollen: ihre wirkliche Bedeutung ift 
pädagogiih [S. 323]. Aber das Vertaufchen des fittlih Nothwendi⸗ 
gen mit dem erfonnenen Erjage ift willkürlich, die Betrachtung from: 
mer Übungen ald Strafe gehört einem ſehr untergeorpneten Stand: 
punkte der Frommigkeit, und wenn der Proteftant, bei ver Bequem: 
lichkeit die Abfolution zu erhalten, fich über den Ernft feiner Geſin⸗ 
nung täuſchen Tann, fo kann der Katholik fich Teicht bei äußerlichen 
Bußwerken beruhigen. In der Lehre vom Schage der Kirche ift das 
tiefe Gemeingefühl der Kirche, und ver Segen, der von jenem großen 
und redlichen Menfchen ausgeht, ganz äußerlich und mechaniſch auf: 
gefaßt worden. Was ChHriftus feinen Jüngern vertraut hat als etwas 
zur Kirche Gehöriges, dad Tann nicht mit ihnen ausgeſtorben jein, 
und die H. Schrift weiß von feinem Privilegium ver Apoſtel, als daß 
fie dem Herrn perfönlich nahe geftanden haben. Soll aber die Abſo— 
Iution etwa8 anders fein, ald das Verfündigen ver Sündenvergebung, 
die fich jeder nach dem Maße feines Glaubens aneigne: fo muß ber 
Abſolvirende das Herz des Sünder in allen feinen Tiefen ergründet 
haben, mwofür die Ohrenbeichte doch nur ein fchlechted Surrogat ifl. 
Die evangelifche Abfolution hat eben daran ihre Wahrheit, daß 


T. H. Schub art, erläut. Nein auf d. Frage: ob einer 3. Abfchaff. d. Beicht⸗ 

18 rathen könne? Hamb. 738. neu hrsg. v. Degenkolb. Lpz. 787.] 2.8. 

Rlotfcher]. Antiſchubart, Gründe f. d. allg. B. Lpz. 788. Auguftis Me 
natfchr. 801. H. 10. Allg. K3. 836. N. 127. 

r) Morus, Epit. p. 286: Fit usu loquendi ecclesiastico perantiquo, non 
usu loquendi S. Sceripturae, ut disciplinae ecclesiasticae publicae admi- 
nistratio nuncupeter aficium clavium sive solvendi ligandique. 

s) Schhleierm. B. II. ©. 461: „Das Amt der Schlüffel ift die Madt, 
vermöge deren die Kirche beflimmt, was zum chriftlicheu Leben gehört, und uber 
jeden Sinzelnen nad Maßgabe feiner Angemeffenheit zu diefen Beflimmungen 
verfügt.” t) Berhandli. d. KTags zu Bremen. 852. KGeſch. ©. 598. Pro. 
Nitzſch, prakt. Theol. 8.1.8. 231 ff. Rothe, Ethif. B. IN. ©. 1066 |. 
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fe nur die objectin geworbene Stimme des göttlichen Worts in unſerm 
Beifte if. Da Verfühnung und Sundenvergebung mwefentlich zum Evan 
zelium gehört, fo hat die Kirche als die lebendige Trägerin vefjelben 
te auch außzufprechen, und ihre feierfiche Verkündigung in ver Beichte 
iſt pſychologiſch angemeſſen. Mit ver Privatbeichte ift beſonders in 
Heinen Gemeinden eine der wichtigften Inftitutionen für die Seelen: 
ſorge untergegangen. Weil doch ein Sünvenbefenntniß unter befon- 
tern Verhältniſſen zum dringenden religidfen Bedürfniſſe werben Tann, 
bat die Kirche für deſſen Befrievigung einzuftehn, mit ver Verpflich- 
tung wie mit der Berechtigung des Beichtfiegeld, denn Fein Vortheil 
oder Nachtheil kann groß genug fein, um ein in bie Kirche geſetztes 
Vertraun zu täufchen, und die Erfüllung des Bedürfniſſes für die 
Folge unmöglich zu machen. Wie das Erlaffen, muß ſich auch das 
Behalten der Sünde darauf befchränfen, daß der Menfch nur nach dem 
Außern urtheilt, das Urtheil in letzter Inftanz aber Gott anheimftellt. 
Hiernach kann die Ercommuntcation als bloßed Geſellſchaftsrecht bes 
dauptet werden. Da jedoch die Kirche nicht eine zufammengelaufene 
Gefellichaft ift, fonvern eine Anftalt Gottes felig zu machen was ver- 
loren war, ſonach der Einzelne fein Recht in der Kirche zu fein nicht 
ef von Menjchen hat: fo ift eine gänzliche oder gar hoffnungsloſe 
Audſtoßung aus der Kirche immer unchriſtlich, während eine gewiſſe 
Zurückſetzung zur Zucht und Strafe, wie jever andre Theil ver Kirchen⸗ 
zucht, nach feiner Zweckmäßigkeit von Zeitverhältnifien abhängt; aber 
in einer großen Volkskirche und jemehr die allgemeine Bildung fleigt, 
um jo mehr dem Freiheitögefühle des Proteſtantismus winerfpricht. 
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‚Chrysostomus, de sacerdotio 1. VI. Lps. 826. u. o. Fenelon, du mipi- 
stere des pasteurs. Par. 688. u. 0. — Viret, de orig., continuat., usu at- 
que praest. ministerii verbi Dei. Gen. 554. f. Seshufius, v. Amt u. Ge⸗ 
walt d. Pfarcheren. Erf. 585. Spalding, ü. d. Nutzbark. d. Predigtamts. 
Berl. [772, 773.) 791. Lüdke, ü. Abfchaff. d. geil. Standes. Berl. 784. 
8.8. Strauß, Glodentöne. Elbrf. 817 f. 6.9. 831.38. Hüffell, ü. 
Bein u. Beruf d. ev. hrifil. Geiſtl. Gieß. [822 f.] 4. 9. 843.28. F. B. 
Köſter, Paſtoral⸗Wiſſ. Kiel 827. Harms, Paforaitheol. Kiel 830 ff. 38. 

8. 214. Urchriſtliches Prieſterthum. 

Nach einer auch dem alten Hehraismus geläufigen DVorftellung 
[Exod. 19, 6.], doch im Gegenfaße des levitiſchen Prieſterthums, als 
nothwendigen Mittlerftandes zwifchen Gott und Menfchen, wird bie 
ganze ChHriftenheit als ein priefterliches Volk angefehn Act. 2, 17 s. 
Hbr. 8, 11. 1 Pır. 2, 9. Apoc. 1, 6. Aber Chrifius übergab aus: 
etwählten Boten des Evangeliums vorzugsweife die Verkündigung 
deſſelben, und fegnete fle dazu mit der Verheißung feines 5. Geiftes 
Jo. 20, 22. Auch forberte früh die Verwaltung ver Kirche beſondre 
Beamte, welche weniger zur Lehre, als zur Orbnung, nicht als Herren, 
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fondern ald Diener und Vorbilder 2 Cor. 1, 24. 1 Ptr. 5, 3. cf. Mt. 
23, 8-11. von der Gemeinde erwählt Act. 6, 2-6., oder von den 
Gründern der Ortöfirchen eingefeßt Act. 14, 23. Tit. 1,5 s. und 
mit der althebräiichen Handauflegung durch die Gemeinde oder durch 
bereitö eingejegte Altefe geweiht wurven Act. 6, 6. 1 Tim. A, 14. 
ef. Gen. 48, 14. Dent. 34, 9. in anderer Uinterfchied als der durch 
den Beift und durch das übertragene Amt läßt fich zwifchen ven Beam: 
ten unter einander und der Gemeinde nicht erkennen. 


8.215. Ratheliiges Vrieſterthum. 

Mit dem Katholicismus entwidelte ſich ver Glaube an einen Kle: 
rus ald nothwendiges Mittleramt zwiſchen Chriftus und der Gemeine, 
in beſtimmter Gliederung oder Hierarchie, durch unmittelbar gütts 
liche Einiegung mit der ganzen Kirchengewalt betraut, eine hoöͤhere 
Priefterfirche.") Dagegen noch bis in’8 5. Jahrh. die Anerkennung 
eines Prieſterthums aller Chriſten durchklingt z®) bei den Paulicianern 
und den Secten des Mittelalterd nur feindſelig gegen die herrſchende 
Kirche. Der aus asketiſchen und temporellen Gründen ſchon im ber 
apoftoliichen Kirche begünftigte Cölibat wurde feit dem 4. Jahrh. 
durch Provinzialſynoden allmalig zum Geſetz, in der griechifchen Kirche 
für die Bilchöfe, in der römiichen Kirche für den gefammten Klerus 
der höhern Weihen, doch auch bier erſt feit Gregor VII durchgeſetzt. 
Zu Trient wurde dad Prieftertbum auf dad Meßopfer gegründet und, 
als Macht im Gegenfage des bloßen Dienfted mit unauslöfchlicer 
Weihe und eigenthümlicher Geiftesgabe behauptet z5) die Grade ver 





a) Aeneas Sylv. H. Conc. Basil. I. p. 8: Debemus duplicem conside- 
rare ecclesiam: alteram quae clericos cum laicis in se habet, alteram 
quae solos clericcs. b)Iren. IV, 8,3: Omnes justi sacerdotalem haben! 
ordiaem. Tertul. de exhort. ceastit. ec. 7: Nonne et laici sacerdotes sı- 
mus? Seriptum est: Regaum guogue nos et sacerdotes Deo fecit. Diffe- 
rentiam iater ordinem et plebem constituit ecclesiae auctoritas: adeo ubi 
ecclesiastici ordinis non est consessus, et offers et tinguis et sacerdos es 
tibi solas.. Ubi tres, ecclesia est, licet laici: unusquisque enim sua fide 
vivit, nee est personarum acceptio apud Deum. Aug. de civ. Dei XX, 10: 
Quod adjunxit [Apoc. 20.]: erunt sacerdotes Dei et Christi et reguabunt 
cum eo mille annis: non utique de solis episcopis et presbyteris dictum 
est, qui proprie jam vocantur in ecclesia sacerdotes, sed sicut omaes 
ehristianos dicimus propter mysticum chrisma, sic omnes sacerdotes, 
quoniam membra sunt unius sacerdotis. 

e) S.AAIJI.ce.1: Sacrifieium et sacerdotium ita Dei ordinatione cor- 
juocta suat, at utrumque in omni lege exstiterit. Cam igitur ioN.T. san- 
ctum eucharistiae sacrificium visibile ex Domini institutione catholica ec- 
clesia acoeperit: fateri etiam oportet, in ea novum esse visibile sacerdo- 
tium, in quod vetus translatum est. car. 1: Si quis dixerit, non esse in N. 
T. sacerdotium visibile et externum, vel non esse potestatem aliquam 
conseerandi et offerendicorpus Domini, et peccata remittendi et retinendi, 
sed oficium tantum et nudum ministerium praedicandi evaogelii, vel 
eos, qui non praedicant, non esse sacerdotes, a. 8. can. 4: Si quis dixe- 
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Hierarchie als göttliche Satzung 39) die Weihe zu geiftfichen Amtern 
ald nicht nothmwendig an die Zuſtimmung der Gemeinde oder weltlichen 

Macht gebunden, und allein durch dieſelbe ungefetlich.*) Der Coͤlibat 

wurde zunächft nur in Bezug auf das voraudgegangene Gelübde deſſel⸗ 
ben vertheibigt.f) 

| 8. 216. Evangeliſche Geiftlichteit. 

1. Nach reformatorifcher Anſchauung und Kirchenle hre ift in 
Eprifto und in der Gemeinde ald dem allgemeinen Priefterthum ver 
Duell aller Kirchengewalt. Daher jedes Kirchenamt nur übertragen 
it, im Balle des Mißbrauchs an die Gemeinde zurüdfällt, und im 
Nothfalle jede geiftliche Handlung von jedem Gemeindeglieve vollzogen 
werden kann.“) Uber der Ordnung halber follen nur gehörig Einge⸗ 


rit, ner sacram ordinationem non dari Spiritum S., ac proinde frustra epi- 
scopos dicere: Accipe SpiritumS., aut per eam non imprimi characterem, 
veleum, qui sacerdes semel fuit, laicum rursus fieri posse, a. s. 

d) Ib. can. 6: Si quis dixerit, in ecclesia catholica non esse hierar- 
chiam divina ordinatione institutam, quae constat ex episcopis, presbyte- 
ris et ministris, a. 8. e) Ib. c. 4: Docet S. Synodus, in ordinatione 
episcoporum, sacerdotum et caeterorum ordinum nec populi, nec cujusvis 
saecularis potestatis et magistralus consensum, sive vocationem, sive 
auctoritatem ita Fequiri, ut sine ea irrita sit ordivatio : quin potius decer- 
nit, eos, qui tantummodo a populo, aut saeculari polestate vocati et insti- 
tuti ad baec ministeria exercenda adscendunt, non ecclesiae ministros, 
sed fures et latrones, per ostium non ingressos, habendos esse. 

N S. AAIV. de matrim. can. 9: Si quis dixerit, clericos in saeris or- 
dinibus constitutos, castitatem solemniter professos, posse matrimonium 
eontrahere, contractumque validum esse, non obstante lege ecclesiastica 
vel voto, et oppositum nihil aliud esse, quam damnare matrimonium, pos- 
seque omnes contrahere matrimonium, qui non sentiunt se castitatis, 
etiamsi eam voverint, habere donum, a. s., cum Deus id recte petentibus 
non deneget, nec patiatur nos supra id, quod possumus, tentari. 

a) A. S. p. 352 s: Cum episcopi ordinarii fiunt hostes ecclesiae, aut 
nolunt impertire ordinationem : ecclesiae retinent jus suum. Nam ubicun- 
que est ecclesia, ibi est jus administrandi evangelii. Quare necesse est 
ecolesiam retinere jus vocandi, eligendi et ordinandi ministros. Et hoc 
jas est donum proprie datum ecclesiae, quod nulla humana auctoritas ecele- 
siae eripere potest. [Cf. 8,212, c.] p. 342: Paulus [1 Cor. 3, 6.] exaequat 
ministros et docet ecclesiam esse supra ministros. Paulus negat Petri 
auctoritatem anteferendam esse caeteris aut ecclesiae. C. Helv. II. c. 18: 
Vocentur et eligantur electione ecclesiastica et legitima ministri eccle- 
siae, id est eligantur religiase ab ecclesia, velad hoc deputatis ab eccle- 
sia. Cf. Luther: And, chriftl. Adel: [B.X. ©. 302 ff.] „Alle Chriſten find 
wahrhaftig geiftliches Standes und ift unter ihnen Fein Unterfchieb denn des 
Amts halben allein. Denn die Taufe, Svangelium und Blauben, die machen 
allein geiftlich und Chriſtenvolk. Was aus der Taufe gekrochen ifl, das mag 
fd rühmen, daß es ſchon Priefter, Bifchof und Papft geweihet fei.” De insti- 
tuendis ministris eccl. ad Senatum Pragensem. a. 1523. T. II. p. 553: 
Communio juris cogit, ut unus, aut quotquot placuerint communitati, eli- 
gantur, qui vice et nomine omnium, qui idem juris habent, exsequantur 
officia, neturpissiteonfusio in populoDeiet Babylon quaedam fiat in ecclesia. 
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fehte das geiſtliche Amt verwalten, welches infofern eine göttliche Ord⸗ 
nung ift und Ehriftum ſelbſt vepräfentirt;®) Kein priefterliches Mittler⸗ 
amt, noch eine Herrfchaft über die Geifter, ſondern ein Dienft am 
göttlichen Worte zum Geile der Seelen.°) Unter ven Geiftlichen findet 
nach göttlichem Nechte kein weſentlicher Unterſchied ver Rechte und 
Pflichten flatt.?) Der Name des Bifchofd wird abfichtlich mit dem des 
Pfarrers wechſelnd gebraucht, °) doch wurde in ver Iutherifchen 
Kirche für Eirchliche Obere meift in befchränften Kreifen die Inteinifche 
Überſehung üblich.!) Aber auch der Epifcopat als höchftes Kirchenamt 


b) C. A. p. 10: Ut fidem [justificationis] consequamur, institutum 
est ministerium docendi evangelii et porrigendi sacramenta. MIV. p. 13: 
De ordine ecclesisstico docent, quod nemo debeat in ecclesia publice do- 
cere, aut sacramenta administrare, nisi rite vocatus. C. Helv. II. c. 18: 
Deus ad colligendam sibi ecclesiam eandemgue gubernandam semper usus 
est ministris, jisque utitur adhuc, et utelur porro, quoad ecclesia in terris 
faerit. Ergo ministrorum origo, iastitutio et functio velustissima et ip- 
sius Dei. A. C. p. 150: Nec adimit sacramentis eflicaciam, quod per in- 
dignos tractantur, quia repraesentant Christi personam propter vocatio- 
nem ecclesiae, non repraesentant proprias personas. 

ce) A. C. p. 201: Sacerdotium intellignut adversarii non de ministe 
rio verbi et sacramentorum aliis porrigendorum, sed de sacrificio, quasi 
oporteat esse in N. T. sacerdotium simile Levitico, quod pro populo sacri- 
Scet et mereatur aliis remissionem peccatorum. Nos docemus sacrificium 
Christi, morientis in cruce, satis fuisse pro peccatis totius mundi. Ides 
sacerdotes vocantur non ad ulla sacrificia, velut in lege, sed ad docendun 
evangelium et sacramenta porrigenda. C. Helv. II. c. 18: Diversissima 
inter se sont sacerdotium et ministerium. IIud commune est christianis 
omnibus, hoc non item. Nec e medio sustulimus ecciesiae ministerium, 
quando repudiavimus sacerdotium papisticam. Io N. T. non est amplius 
tale sacerdotium, quale fuit in populo veteri, quod unctionem babet ex- 
teroam et caeremonias plurimas, quae typi Suerunt Christi, qui illa omnia 
adimpiens abrogavit. Manet ipse solus sacerdos in aeternum, cui ne guid 
derogemus, nemini inter ministros sacerdotis vocabulum communicamus. 
Ipse enim non ordinavit sacerdotes, qui accepta potestate a suffraganeo 
offeraat quotidie hostiam, sed qui doceaut et sacramenta admiaistrent. 

d) A. S. p. 352: Omnium confessione, etiam adversariorum, liquet, 
bane potestatem [ordinis] jure divino communem esse omnibus, qui prae- 
sunt ecclesiis, sive vocentur paslores, sive presbyteri, sive episcopi. Conf. 
Heiv. Il. ec. 18: Data est omnibus in ecclesia ministris una et aequalis 
potestas sive functio. Cf. 4. S. p. 352: Cum jure divino non sint diversi 
gradus episcopi et pastoris, manifestum est, ordinationem, a pastore ii 
sua ecelesia factam, jure divino ratam esse. 

e) Conf. Helv. IJ. e. 18: Episcopi sunt inspectores vigilesque ecel«- 
siae, qui vietum et necessaria ecclesiae dispensant. Presbyteri sunt senie- 
res et quasi senatores patresque ecclesiae. Pastores ovile Domini ousto- 
diunt. Doctores erudiunt et veram fidem docent. Licebit ergo nunc ecele- 
siarum ministros Duncupare episcopos, presbyteros, pastores atque docte- 
res. Cf. Calv. Inst. IV, 3, 8: Quod episcopos et presbyteros et pastores 
et midistros promisene vocavi qui ecclesias regunt, id feci Scripturae usu, 
quae vocabula ista oonfundit. S) Aug. de civ. Dei XIX, 19: Episco 
patus nomen est operis, non honoris. Graecum est enim, atque inde du 
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galt in dieſer Kirche als zuläffig nach menfchlichem Nechte,e) und vers 
for fi nur durch Zeitverhältnifje, blieb in ver anglicanifchen 
Kirche als weſentlich, in der reformirten Kirche trat ihm ver demo⸗ 
kratiſche Geift fchroff entgegen, und Laien Preöbyter fepten fich neben 
bie Pfarrer. Jedes Necht des Menfchen und Bürgers ſteht dem Geift- 
lichen zu: durch den Gegenfah als Recht ver Verehlichung >) und des 
eignen Beſitzes) ausgeſprochen. Nächft dem mefentlichen Gefchäfte im 
Worte Gotted und in den Sacramenten [potestas ordinis] rechnen bie 
lutheriſchen Symbole zum geiftlichen Amte: geiftliche Gerichtöharkeit,*) 
Aufrechthaltung der evangelifchen Lehre,!) Einrichtung Eirchlicher Cä⸗ 
remonien und Ordnungen, foweit fie dem Evangelium nicht wider: 
fprechen.”) 2. Wenn die lutherifche Dogmatif geneigt war dem 
geiftlichen Amte eine ausfchliegliche Berechtigung anzueignen, jo hat 
fie doch nicht, wie die anglicanifche Kirche, die Ordination zu einer 
beſonderen Gnadengabe behauptet, ſondern al3 fromme Sitte over nach 
Acta 13, 2. als göttliches Gebot.”) 3. Während die durch die Refor⸗ 
mation feftgeftellte Bedeutung des Kirchendienſtes die herrſchende blieb, 
haben einerfeitö extreme Parteien das geiftliche Amt verworfen oder 
nah Eph. 4, 115. eine auf der Verfchievenheit der Gaben ruhende 
Erneuerung der apoftolifchen Kirchenämter geforvert,°) anverntheils 
dat eine Fraction der neueften Orthodoxie nach ihrem Begriffe von 
ber Kirche das geiftliche Amt als für jeden Ordinirten unmittelbar 





etum vocabulum, quod ille qui praeficitur eis, quibus praeficitur, super- 
intendit, curam eorum scilicet gerens, 277) quippe super, 0x07205 intentio 
est: ergo Znıoxorıeiv latine superintendere possumus dicere. 

8) C. A. p. 44: Nunc non id agitur, ut dominatio eripiatur episcopis, 
sed boc unum petitur, ut patiantur evangelium pure doceri et relaxent 
paueas quasdam observationes. 4. C. p. 204: Saepe testati sumus, nos 
summa voluntate cupere conservare politiam ecclesiasticam et gradus in 
ecclesia, factos etiam humana auctoritate. Scimus enim bono et utili con- 
silio a patribus ecclesiasticam disciplinam hoc modo, ut veteres canones 
deseribunt, constitutam esse. h) C. A. p.2185. A.C. 9.236 ss. A.S. 
p. 334. C. Helv. II. c. 29. Angl. art. 32. ‚UÜ)4A.C.p. 156. 

k) A. C. p. 294: Placet nobis vetus partitio in potestatem ordinis et 
Jurisdictionis. Habet igitur episcopus potestalem ordinis, hoc est mini- 
sterium verbi et sacramentorum, habet et potestatem jurisdictionis, hoc 
est auctorifatem excommunicandi obnoxios publicis criminibus et rursus 
absolvendi eos, si conversi petant absolutionem. 

) C. A. p. 39. v. 21. m) Ib. p. 40. 

n) Gerh. T. XII. p.146: Negamus ordinationem necessariam esse ra- 
ione talis cujusdam effectus, qualem Pontificii illi tribuunt, quasi per eam 
imprimatur character aliquis indelebilis vel quasi ex upere operato confe- 
rat dona ad ministerium requisita. 163: Impositionem manuum retinemus, 
aon quasi sit symbolum aliquod sacramentale a Christo institutum, sed 
livere hac caeremonia utimur, tum quia ex usu ecelesiae apost. descendit, 
tum quia utiles praebet commonefactiones. Hollaz p. 1342: Necessitas 
ordinationisestordinata ob eura&lav sive decorum et praeceptum divinum ; 
oon tamen est absoluta necessitas. 0) KGeſch. S. 443.623. — 622. 
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von Chriſtus eingeſetztes, alle Verbindung der Gemeinde mit Chriſtus 
bebingendes Gnadenmittleramt aufzurichten verfucht.P) 
$. 217. Reſultat. 

Das katholiſche Priefterthum ift die auch außerhalb des Chri⸗ 
ſtenthums gewöhnliche Form der religidfen Volkd:Erziehung und Be 
vormundung durch den Glauben an einen bevorzugten und geheiligten 
Mittlerfiand. Das proteftantifche geiftlihe Amt ruht auf dem 
Grundgedanken aller neuern focialen Verhältniffe, welchem das Amt 
nur eine aus der Gemeinde hervorgehende, fie repräſentirende und ihr 
nügliche Berechtigung wie Verpflichtung tft. Jede von beiden Formen 
bat in der Volksbildung, in der gefchichtlichen Überlieferung und in 
der ganzen Art der Kirchen ihre Berechtigung, indem fie die anbre 
Form ald untergeorpneted Moment in fich enthält, und nur gänzlich 
von ihr lodgetrennt wird jede zum Extrem. Nach proteftantifchem 
Grundfage fordern nur die weltlich-Tirchlichen Verhältniffe einen theo⸗ 
logiſchen und geiftlicden Stand: der Gemeinde ift vorzubehalten, was 
ohne beſondre Studien von ihr ober ihren andern Repräfentanten 
ausgehn kann. Die unberingte Gleichheit aller Geiftlichen ift nur gegen 
die Ableitung aller Kirchengewalt aus dem Epifcopate im Nechte: aber 
da, wo Berürfniß und Sitte feftftehenve kirchliche Obere einmal ein: 
geführt hat, ift ver Epifcopat fo wohl begründet ald irgenveine 
geiftlihe Würde, noch immer durch große Erinnerungen auch vem | 
Volke ehrwürdig, und wird nur ald bloßer Hoftitel entwürbigt. Der 
Geiftliche ift in jener amtlichen Handlung, ſoweit fie von feiner Inbi: 
vidualität gefchieden werden mag, nicht Privatmann, fondern mit ber 
Auctorität Chriſti und der Kirche bekleidet. Es ift angemeflen, ihn 
dazu mit dem apoftolifchen Segen zu weihn. Seine perfdnliche Würde 
ift weder bedingt Durch einen Vorzug der Nähe Gottes, noch Durch ein 
Zurüdziehn vom Leben der Welt, fomeit dieſes nicht die ehrbare Sitte 
jeven Ortes mit fich bringt: jondern, wie das religiöfe Leben nur der 
Gipfel alles menfchlichen Lebens ift, foll er alles Acht Menichliche in 
fih aufnehmen, Beförberer alles geiftigen Lebens im Volke, und nicht 
nur Lehrer, fondern Freund und Vater der Gemeinde, und wie ber 
Herr ein Vorbild fein der in der Religion fich allein verſtehenden und 
vollendenden Menſchheit. 


Viertes Cap. Lehrſt. Vom Bekenntniſſe der Kirche. 


Töllner, Unterricht v. d. ſymb. B. Züll. 769. 6. W. Meyer, Com. Libror. 
symb. eec. nostrae utilit. et hist. subscriptiouis exponens. Gott. 796. 4. 


p) Zöhe, Aphorismen ü. neuteft. Amter. Nürnb. 850. K. Lech ler, d. neu⸗ 
teſt. L. v. heil. Amte. Stuttg. 857. Kraußold, Amt u. Gemeinde, Erl. 858. 
Kliefoth, Vilmar u.a. vrg. $.183, aa. Dog: Harleß, K. u. Amt 
nad luth. 2. Lpz. 853. Erlang. Zeitfchr. f. Proteft. 858. Juli. 859. März u. 

Set. — 3. Müller: Deutfche Zeitſch. f. hr. Wiſſ. 852. N. 6. 19. 24 ff. 
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Chastel, de l’asage des confessions de foi dans les communions réformées. 
Gen. 823. Für u. wider d. Belenntn, u. Formeln d. prot. K. gefammelt v. 
Schultheß. Zür. 828. C. A. Märtens, ü. d. ſymb. Bücher d. m. K. 
Halberſt. 830. J. K. Johannſen, wiſſ. u. hiſt. Unterſ. ü. d. Rechtmäßigk. 
d. Berpfliht. a. ſymb. B. uͤberh. u. d. A. Conf. insb. Alton. 833. Drf, Die 
Anfänge d. Symbolzwanges unter d. deutichen Prot. Lpz. 847. 

8. 218, Katholiſche Anficht. 

Entftehung und Anfehn aller Tirchlichen Bekenntniffe war durch 
wechſelnde Bedürfniſſe und Gegenfäpe bedingt. Das apoftolifche 
Symbol ift in der That das Glaubensbekenntniß ver alten Kirche 
gewefen: aber fein hohes Anfehn ruhte auf der Meinung eines Ur: 
fprung8 jenfeit der Kirche. Nachdem Synoden aller Art mancherlei 
Blaubensfäge unter Verdammung jedes Andersglaubenden mit ver: 
ſchiednem Glücke geltend gemacht hatten, wandte fich vie Reflexion ver 
ausgebildeten Scholaftif auf das Necht folcher Satzungen neben ber 
H. Schrift, und fand daffelbe in der Dunkelheit und Zerfloffenheit des 
Glaubensinhaltes ver H. Schrift, im Bedürfniſſe des Volks und in 
der Unfehlbarfeit der Kirchez*) die DVerfchiedenheit ver Symbole als 
bloß verfchievene, durch Gegenſätze bedingte Entwicklung derſelben 
Glaubensſubſtanz.) Uber gegen ven allgemeinen Strom ver Tradition 
und gegen die lebendige Macht ver Kirche trat der Buchftabe des Sym⸗ 
bol8 überhaupt zurüd.°) Erſt in den Beichlüffen von Trient erhielt 
ber Katholicismus ein ausführliches Symbol, deſſen unbedingte Gel- 
tung auf dem unbebingten Anfehn ver Kirche fteht. Nur über vie ver- 
ſchiedene Auslegung konnte geftritten werden, obwohl auch dieſe von 
der römischen Curie in Anfpruch genommen wurde. 

8. 219. Proteſtantiſche Anſicht. 

1. Das Anfehn der Augsburgiichen Confeſſion mar rein 

geiſtig, und deßhalb fo gewaltig, es fprach Die Überzeugung der deut⸗ 


a) Thomas P. II. 2. Qu. 1. Art. 9: Videtor, quod inconvenienter ar- 
ticuli fidei in symbolo ponantur. S. enim Scriptura est regula fidei, cui 
nec addere, nec subtrahere licet. Deut. 4, 2. Ergo illicitum fuit aliud 
symbolum constituere quasi regulam fidei post Scripturam editam etc. 
Contra est, quod ecclesia universalis non potest errare, quia Spiritu S. 
regnatur, qui est spiritus veritatis. Veritas fidei in S. Scriptura diffuse 
continetur et variis modis et in quibusdam obscure, ita quod ad elicien- 
dum fidei veritatem ex S. Scriptura requiritur longum studium et exerci- 
tium, ad quod non possunt pervenire omnes, aliis negotiis occupati. Ideo 
fuit necessarium, ut ex sententiis S. Scripturae aliquid manifestum sum- 
marie colligeretur, quod proponeretur omnibus ad credendum, quod qui- 
dem non est additum S. Scripturae, sed potius ex S. Scriptura sumtum. 

b) Ib: In omaibus symbolis eadem fidei docetur veritas: sed ibi opor- 
tet populum diligentius instrai de fidei veritate, ubi errores insurgunt, ne 
fides simplicium per haereticos cerrumpater. Et haec fuit causa, quare 
necesse fuit edere plura symbola, quae in nullo alio differunt, nisi quod 
in uno plenius explicantur, quae in alio continentur implicite, secundum 
quod exigebat haereticorum instantia. 

c) Kursmann, de vi symbolor. obligandi in vet. eoc. Gott. 792. 
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fhen Reformation aus. Aber der Verfafler ver Confeſſion dachte fie 
am wenigflen als unabänverli, Die proteflitenden Stänve hielten 
anfangs für wichtig, ihr Recht, weiterzugehn, aufs beſtimmteſte zu 
wahren,*) und Luther fcheute fih, durch unverbefferliche Glaubens: 
gejege neue Decretalen aufzulegen.d) Der Üibergang vom Belenntniffe 
zur Verpflichtung ericheint um 1533 in den Statuten der theologiichen 
Facultät zu Wittenberg für die Doctoren, ebendaſelbſt 1536 für die 
theologifchen Abgeoroneten ber oberveutichen Städte, 1537 auf dem 
Tage zu Schmalkalden für die anweſenden Theologen. Solche jchrift: 
liche und eidliche Verpflichtung wurde feit der Mitte des Jahrh. durch 
die corpora doctrinae in einigen deutſchen Landeskirchen gewöhnlich 
kraft der Überzeugung, daß die Kirche zur Sicherung ihrer Eintracht 
Harer, kurzer, Öffentlicher, einmüthig angenommener Bekenntnißſchrif⸗ 
ten bebürfe.°) Ohne richterliches Anſehn über den Glauben, welches 
der H. Schrift allein zufommt, follen fie bloß Zeugniß geben, wie zu 
einer beftimmten Zeit vie H. Schrift in ver Kirche auögelegt und über 
flreitige Lehrfäge entjchieven worden ift.!) Daher ihre Gültigkeit auf 
ihrer Einftimmigfeit mit der H. Schrift ruht, auch fie jederzeit nad 


a) Auf dem Gonvente zu Schweinfurt 1532: [Walch, Introd. in Lir. 
symb. Jen. 132. p. 410.] neyue se pati posse, ut doctrina sua et verbum 
Dei coangustetur, imminuatur, et concionatores adstringanter, ut nikil 
aliud praediceat, quam ad literam Confessionis Augustanae, neque libere 
et plenissime adversus omaes errores doctrinae, abusus, peccata et cri- 
miaa docere possint. 

b) Borr. 3. Bifitationsb. v. 1538: [B. X. ©. 1909.) „Und wiewohl wir 
ſolches nicht ale ſtrenge Gebote Fönnen laffen ausgehen, auf daß wir nicht neue 
päpflliche Decretales aufwerfen, fondern als eine Hiflorie, darzu als ein Zeug: 
niß und Belenntniß unfers Blaubens : fo hoffen wir doch, alle fromme friedſame 
Pfarcherren werben folchen unfers Landesfürften Fleiß, darzu unfere Lieb und 
Wohlmeinen nicht ſtolziglich verachten, fondern fich williglich, ohne Zwang, nad 
der Liebe Art, ſelcher Bifitation unterwerfen, und famt uns derfelbigen friedlich 
geleben, bie daß Gott der H. Geiſt beſſers durch fie oder durch uns anfahe.“ 

c) F.C. p.631: Ad solidam et firmam concordiam in ecclesia Dei con- 
stituondam necessarium omnino est, ut certa compendiaria forma et quasi 
typus, uoanimi consensu approbatus, exstet, in quo communis doctriaa, 

uam ecclesiae sincerioris et reformatae religionis profitentur, e verbo 

ei collecta exstet. Cum vero compendiaria illa doctrinae forma non pri- 
vatis, sed publicis scriptis niti debeat, quae confecta, approbata et re 
cepta sint earum ecclesiarum nomine, quae sinceram doctrinam unanimi 
consensu profitentur: mentem nostram ila declaramus, quod nullam no- 
vaın confessioneın fidei nostrae conscribere io animo habeamus, quin po- 
tius publica illa et communia scripta amplectimur, quae io omnibus eccle- 
siis Augustanae Confessionis pro symbolis semper habita sunt. 

d) F.C.p.572: Symbola non obtinent auctoritatem judicis, haec enim 
digaitas solis sacris literis debetur: sed duntaxat pro religione nostra.te 
stimonium dicunt eamque explicant, ac ostendunt, quomodo singulis tem- 
poribys sacrae literae in articulis cootroversis ia ecclesia Dei a doctori- 
bus, qui tum vixerunt, intellectae et explicatae fuerint, et quibus ratioai- 
bus dogmata cum S. Scriptura pugnantia rejeota sint. 
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derſelben verbeffert werden koͤnnen.“) Erft in einem reformirten Syms 
bole nach der Neformationdzeit werden fombolifche Schriften zweideutig 
neben die H. Schrift geftellt.") Aber in Folge der Streitigkeiten, aus 
denen das Concordienbuch hervorging, iſt in den Staaten, deren Ober⸗ 
herrn ſich dazu vereinten, von allen Kirchen- und Schul-Dienern das 
Bekenntniß zu demſelben mit harter Gewalt gefordert, auch auf den 
Buchſtaben geſtellt worden.s) Die Forderung war auf der Überzeugung 
völliger Einftimmigfeit zmifchen Symbol und H. Schrift begründet, 
eben deßhalb von Freiheit ver Unterfuchung oder von Schonung des 
Gewiſſens nicht die Rede. Dennoch und durch's ganze 17. Jahrh. iſt 
bie wahre Grundlage der Symbole die freie Übereinftimmung einer 
entſchiedenen Majorität mit ihnen. Zwar die Dogmatiker gehn nur 
jelten auf. die fombolifchen Schriften zurüd und haben feinen beſon⸗ 
dern Lehrbegriff über fie, aber fie wirkten als geiftige Macht und be: 
flimmten die Schrifterflärung. Auch da, wo man veranlaßt war, die 
Beichränftheit der Symbole zu erklären, galten fie ald Norm des 
Glaubens,?) und in gewiffer Beziehung für inſpirirt.) 2. Der Ge: 


e) Conf. Gall. e. 5: Quamobrem etiam tria illa symbola, Apostolicum, 
Nicaenum et Athanasianum, ideirco approbamus, quod sint verho Dei 
scripto consentanea. Conf. Basil. conelusio: Hanc nostram confessionem 
judicio S. Scripturae subjicimus, euque pollicemur, si ex Scripturis in me- 
lioribus instituamur, nos omni tempore Deo et sacrosancto ipsius verbo 
maxima cum gratiarum actione obseculuras esse. C. Scot. praefatio: Si 
quis in hac nostra confessione articulum vel sententiam repugnantem 
sancto Dei verbo notaverit, promittimus ex S. Scripturis nos illi satisfactu- 
ros, aut correcturos, Si quid erroris inesse probaverit. 

J) Formula Cons. Helv. ec. 26: Neve adeo quisquam animum inducat, 
sive publice sive privatim proponere dubium, vel novum aliguod dogma 
fidei, in ecclesiis nostris hactenus inauditum, verbo Dei, Confessioni no- 
strae Helveticae, libris nostris symbolicis et Synodi Dordracenae canoni- 
bus repugnans, et in publica Zrıovvaywyn fratrum ex Dei verbo non evi- 
ctum atque sancitum. 

8) Praefatio Libri Concordiae p. CXLI: Ne latam quidem unguem 
vel a rebus ipsis, vel a phrasibus, quae in illa [Conf. Aug.] habentur, 
discedere decrevimus. 

h) Quenst. P. I.p.46: Aliud est, esse normam ac regulam credendorum 
absolute, aliud esse normam sub certo respectu et quibusdam quasi limitibus. 
Confessiones et doctrinae eorpora sunt norma et regula non simplieiter, sed 
sub certo respectu, norma tesseralis, testimonialis doctrinae publicae qua- 
rundam ecclesiarum particularium, principiam vero et norma istius est S. 
Scriptura, ex qua confessionum istarum auctores deduxerunt id, quod ipsi 
credendum esse erediderunt, et quod in territoriis suis credi voluerunt. 

i) Hollaz p. 58 s: Sensu latiori libri symbolici ab auctoribus nonnul- 
lis [v. c. Mylio, Huttero] vocantur Isonvevoroı: rationi objeeti, quo- 
niam continent et exponunt verbum Dei Prophetis et Apostolis olim imme- 
diate inspiratum ; 2) ratione mediatae lluminationis, neque enim dubi- 
tamus, quin Deus speciali concursu influxerit in mentes fidelium docto- 
rum, qui symbola conscripserunt, mentes eorum illustraverit et volunta- 
tes ipsorum flexerit, ut verissima saluberrimaque dogmata mente conce- 


„ 
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genfag des urfprünglichen Pietismus wollte nur ven gebührenven 
Vorzug ver H. Schrift und in Nebenfachen ver fombolifchen Bücher 
einzelne Menfchlichkeiten anerkannt wifjen 5t) er wurde hart und ſchein⸗ 
bar fiegreich zurücigewiefen. Aber die Entwidlung des Proteflan- 
tiomus geſchah im Gegenſatze der. Symbole. Kein bedeutendes dogma⸗ 
tiſches Werk erſchien 1780 bis 1830, das nicht in Hauptſtücken von 
den ſymboliſchen Büchern abwich. Manche Behauptungen derſelben 
würden in wenigen Gemeinden ohne Argerniß gehört werden. Durch 
die Öffentliche Meinung über dad Verhältniß zur reformirten Kirche 
wurde die Goncorvienformel nach ihrem wefentlichen Inhalte abrogirt. 
Der allgemeine Gegenſatz brach mannichfach in Literarifchen und kirch⸗ 
lichen Streitigkeiten aus.') Entwürfe zu einem neuen kirchlichen Be- 


Tenntniffe wurden im verfchiedenen Sinne vorgelegt,”) auch vie Ber: 


pflidtungsformeln für die Beiftlicden in ven Landeskirchen mehr over 
minder modificirt,“) ober fie kamen gänzlich in Vergeffenheit. Der 
moderne Supernaturalismus, wiefern er die fortwährende Geltung 
der Symbole vertheidigte, hielt für nöthig zu erklären, daß fich der 
Eid auf fie nur auf das Wefentliche beziehe, fonach alles, was nicht 
zur Lehre im engften Sinne gehöre, und alles bloß Subjective aus⸗ 
geichloffen fei.°) Aber in ihren eignen dogmatifchen Schriften oder 
doch in der herrſchenden Befinnung ver Gemeinden liegt der Wider: 
fpruch gegen das offenbar, was zum Wefen des alten Proteftantismus 


perint et calamo expresseriat. — Libri symbolici, si respicias externam 


formam, non immediate a Deo, sed ab hominibus sunt: si materiam aut 


doetrinam attendas, quam continent, illa certe coelestis et divina est, 
cujus intuitu periculosum est, sine adjecta declaratione libros symbo- 
licos humana scripta appellare. Brgꝗ. Fecht, utram libri symb. vere aa 
aequivoce dicantur divini c. Arnoldum. Rost. 707. 4. 

k) Spener, aufricht. Übereinft. m. 8.9. C. 3. Vertheid. fr. L. Frkf. 696. 
Drf. vol, Adfertig. Pfeifers. Cb. 697. Dog: Wernsdorf, de auctorit. libro- 
rum symb. Vit.698. Schroͤer, Ehrentett. d. ſymb. B. Witt. 699. 4, 

I) LüdEe, v. falfchen Religlonseifer. Bel. 767. Dgg: Göze, gute Sadıe 
des wahren Heli ionseif. Hmb. 770. — Büſching, allg. Anmerf. ü. d. 
fymb. Schre. Hmb. 770. Drf. Unterf. wann u. durch wen d. freien ev. K. d. 
fymb. B. aufgelegt? Bel. 789. Dog: Göze, nothw. Erinn. zu Büſch. 
Hamb. 770. Dr. fortgef. Crinn. Eb. 771. — KGeſch. $. 444. 

m) Röhre, Grund⸗ und Glaubens⸗Sätze d. ev. prot. K. Neuft. (832. 834.) 
843. Hase, Gonfessio fidei ecclesiae ev. nostri temparis rationibus accomm. 
Lps. 836. Die Berhandlungen d. prenß. Generalfyn. hrsgg. v. A. L. Richter. 
2p3. 847.6. 128-276.358-469. m)Überficht 6. Wei, Archiv d. KRechts. 
837. B. V. 9.3 f. [Ü. 8. 3. 837. N.175.] Köllner, Symb. S. 121 ff. 

0) Reinh. Moral. B. II. S. 790: „Daß der Lehrer durch den Religions: 
eid keineswegs verpflichtet fei, auch jeden außerwefentlichen Bunkt, jede zufällige 
Erläuterung, jede Schrifterflärung, jeden Beweis, jede Vorftellungsart, welche 
in den ſymb. Schriften vorfommt, anzunehmen und zu billigen, verftcht fich nicht 
nur von felbft, fondern die —— Lehrer unſerer Kirche haben ſich auch 
hierüber oft genug erklärt.” Bretfchneider, Dogm. B. J. S. 40 ff. Rib: 

ed, d. ordin. Berpflicht. d. ev. Geiſtl. a. d. ſymb. Schrr. Bil. 843, 


— 
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gehört. Nächſtdem ſollte dasjenige, was den Gegenſatz wider den Ka- 
tholicismus enthält, in Kraft bleiben, und die Symbole in keinem 
andern Sinne recipirt werden, als welcher den Fortſchritten unſrer 
Erkenntniß vom Inhalte der Schrift und vom Weſen der Kirche gemäß 
jei,?) denn auch die Halborthodoxie wollte nur an den Typus, nicht 
an die Formel der lutherijchen Symbole gebunden fein,?) und ein im- 
provifirtes Befenntniß zur Augsburgifchen Confelfion konnte von den 
ernfler an fie Glaubenven als Unmwahrheit bezeichnet werden.”) Denn 
nur eine Kleine entfchloßne Partei drang feit 1817 wieder auf Die volle 
Gültigkeit ver Symbole. Aber fie ſelbſt wurde theild in Hauptländern 
bed Proteftantiömus zur feparatiftifchen Secte,") theild wurde ihren 
Mortführern, zumal wenn fie fih auf zufammenhängende theologijche 
Weiſe ausfprachen, nachgewiefen, daß auch fie von der ſymboliſchen 
Lehre mehrfach abgefallen ſein.) Hiernach erfchienen die ſymboliſchen 
Bücher mehr wie ein ehrwürdiges Denkmal ver Vergangenheit, als 
wie ein Zeugniß deſſen, mad gegenwartig in der Kirche geglaubt und 
gelehrt mwird;") und ift vornehmlich die legte ſymboliſche Schrift bei: 
der proteftantifchen Kirchen diefem Urtheile verfallen. 
8, 220, Refultat. 

Es Tann nur die Brage fein, und ift immer, ſoweit die Unter: 
ſuchung nicht abfichtlih auf die Spitze geftellt wurde, nur die Frage 
gewefen, ob vie. fymbolifchen Bücher als Norm ver öffentlichen Lehre 
gelten follen? bloß mit diefer Beziehung auf ven Glauben, wiefern 
ein reblicher und befonnener Mann fich nicht dazu hergeben wir, eine 
Lehre zu verfündigen, die feinem Olauben entgegen iſt. Unleugbar 
fann die Kirche, rein als Gejellfchaft betrachtet, erklären, daß fie nur 
denjenigen ihr Lehramt vertrauen wolle, welche fich verpflichten, da: 
felbe nach den Symbolen zu verwalten; und auf diefem juribifchen 


p) Schleiermader, ü. d. eigentl. Werth u. d. bindende Anfehn. d. ſymb. 
B. [Ref. Alm. Erf. 819. ©, 335 ff.) Drſ. Vorr. 3. d. Pred. ü, d. A. Conf. 
Brl. 830. Tweften, B. J. S. 61 ff. 293 ff. Muzel, ü. d. Berpfl. a, d. 
ſymb. B. Brl. 831. g) Martenfen, S. 51 ff. Doch ſelbſt für die Dog⸗ 
matif eine „Eanonifche Bedeutung der Symbole ald normae normatae, oder 
quia et quatenus cum Sacra Scriptura consentiunt.‘“ 

r) Verhandll. d. KTags zu Berlin. Brl. 853, KGeſch. S. 603, 

s) KGeſch. $. 446. 453. 

t) Sohannfen, Unter, ü. d. Rechtm. ©. 577 ff. KGeſch. ©. 598 f. 

u) D. v. Cölln u. D. Schulz, ü. theol. Lehrfreih. u. deren Befchränf. 
durch ſymb. B. Brsl. 29. 830. Schleierm. Sendſchr. Stud. u. Krit. 831. 
9.1.) Bretſchneider, d. Unzuläffigk.d. Symbolzwangs ind, ev. K. Lpz. 841. 
Waſſerſchleben, d. ev. K. in ihrem Vrh. z. d. ſymb. B. u. z. Staat, Brsl. 
843. Ullmann, vierzig Säße d. theol. Lehrfreih. betr. [Stud. u. Krit. 843. 
H. 1.] A. Ritſchl, d. Vrh. d. Bekenntn. 3. K. Bonn 854. Dos: Höfling, 
de symbolor. natura, necessit., auctorit. alqueusu. Erl.835. Rudelbad, 
Ein, 1.9.9. Eonf. Nebft Unterf. d. Verbindlich. d, Symb. Dresd. 841. Harz 
leg, u. d. eidl. Verpfl. d. prot, Geiftl, a. d. Firchl, Symb. Lpz. 846. 
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Standpunkte rechtfertigt fich nicht einmal eine die Verpflichtung wieber 
auflockernde Beichränfung [quatenus cum Sc. S. consentiunt]. * 
vorerſt iſt die Thatfache jener Erklärung der Kirche mehr als zweifel 
haft. Denn erwägt man die Rechtsformen, unter welchen vie ſymbo⸗ 
lifchen Schriften eingeführt worden find, fo würden fie nach proteftan 
tiichem NRechtögrundfage ganz ungenügend fein, wenn dieſe Befenntif 
nicht damals dem Glaubensbewußtſein ver Kirche entiprochen hätten, 
fo daß e8 einer rechtögültigen Annahme gar nicht erſt bedurfte. Abe 
diefe wahrhafte Grundlage im Glauben der Völker ift durch das Her: 
aufdrängen einer andern Geftalt des Proteftantismus untergraben 
worden, und fall e8 möglich wäre, über vie fortwährende Gültigfeit 
der Symbole bei der Kirche anzufragen, würde das Reſultat wenig: 
ſtens in Deutjchland nicht zweifelhaft fein. Sodann iſt es doch nur 
eine abftracte und geringe Anficht von der Kirche, fie bloß als juridi⸗ 
ſche Gefeltichaft zu denken, welche ihren Beamten willfürliche Bebin- 
gungen auflegen könne. Die proteftantifche Kirche hat ein großes drift- 
liches Princip zu vertreten, nehmlich den Proteftantismus, und alles 
demfelben in ihr Wiverſprechende trägt feine Nichtigkeit in fich ſelbſt. 
Wie dieſe Kirche kein Recht hat, ein Gemeindeglied aus ihrer Mitte zu 
flogen, das fich nicht von Chriſtus offenkundig losgeſagt oder vie Pro; 
teftation gegen Tirchliche Unfehlbarkeit aufgegeben hat, fo auch feinen 
Geiftlichen aus feinem Lehramte, der feinen innern und äußern Beruf 
zu demfelben beurfundet. Zwar können fich innerhalb ver Kirche Kleine 
Kreife zufammenthun, die an der alten Orthodoxie fefthalten und auf 
nur durch Paftoren diefer Gefinnung befrievigt werden; aber fie find 
nur Trümmer ver Vergangenheit. Die proteflantifche Kirche hat durch 
ihre Unterfcheidung von der idealen Kirche den neben der Wahrheit in 
ihr vorhandenen Irrthum anerkannt, und zur Ausſcheidung deſſelben 
vor allen ihre Lehrer verpflichtet. Sie genehmigt daher jenes Mittel, 
durch welches dieſe Ausfcheivung ohne Störung des Tirchlichen Leben? 
gefördert werden kann, und würde durch irgendeine Beſchränkung 
wiffenfhaftlicher Verhandlungen hierüber von fich ſelbſt abfallen, 
Für die Dogmatik haben daher jene Bekenntniffe nur das Interefit 
urfundlicher Darftelungen des urfprünglichen Proteſtantismus, zu 
denen fie fich in voller Freiheit des Urtheils verhält [$. 15]. Die auf 
gefundene Wahrheit würde aber der Kirche nicht zu Gute Tommen, 
wenn fie nicht auf befonnene Weile in's Volksleben eingeführt werben 
könnte, und jede Beſchränkung deßhalb mit der Vertröftung auf einen 
einftimaligen gefeßmäßigen Spruch der Kirche wäre eine Täuſchung dt 
Zeitgenofjen und eine Verdammung der Reformatoren. Aber nur die 
Außerfte Noth des Gewiſſens berechtigt zu einer Störung des Firchlichen 
Lebens. Solche Störung würde eintreten durch willfürliche Angrift 
auf die Kirchenlehre im Kreife derjenigen, melche die Umficht des Ur: 
theils nicht befigen, und im Amte derjenigen, welche die Kirche mil 
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höherer Auctorität beglaubigt hat, als fie durch fich felbft beſitzen 
würden: daher haben die Volfölehrer fich zu verpflichten, vie Lehre 
der fombolifchen Bücher mit Pietät zu behandeln und in Eirchlicher 
Auctorität nicht unmittelbar anzugreifen. Aber unmöglich Eönnen fie 
verpflichtet werben, alles in venfelben Enthaltene zu predigen, ſondern 
nur dasjenige, was fie für wahr, jchriftgemäß und ihrer Gemeinde 
förderlich achten. In folcher modificirten Weife laſſen fich Eidesfor⸗ 
meln ftellen , und find bereit von Firchlichen Behörden geftellt, auf 
welche der neuere Proteftantismus in feinen meiften Geftaltungen 
eingehn Tann, Dennoch ift ein Eid, der nur unter mannichfachen 
Modificationen vorgelegt und geleiftet wird, immer eine ſchwere Sache 
für ein ernfted Gewiſſen, und dad Mißverhältnig zwifchen den über: 
lieferten Lehrnormen und dem wirklichen Kirchenglauben kann in jedem 
Momente von der Leidenfchaft zur Störung des Tirchlichen Friedens 
benugt werden. Allerdings lafien ſich Symbole denken, die dem Cha: 
rakter eines Bekenntniſſes genauer entiprächen, als jene in großer Zeit, 
aber doch im Drange ver Zeit verfaßten, und der neuere Proteftantis- 
mus würde zu ihrer Erzeugung ein fo gutes Recht haben, als ver alte 
es gehabt hat: allein die proteftantifche Kirche entbehrt hierzu noch 
der gefeglichen Formen, und der Ziviefpalt ver theologifchen Syſteme 
geht jo tief, daß eine Umgeftaltung ver Symbole vie Gefahr einer 
Kirchenſpaltung in fich trägt. Die Gefhichte und am meiften die Ge- 
genwart jelbft bezeugt ed, daß eine Kirche auch ohne Symbole, allein 
mit der H. Schrift, mit dem H. Geifte und mit der Stetigkeit des Her⸗ 
kommens beftehen koͤnne: dennoch gerade in vermaliger Lage der Dinge, 
wo eine gegnerifche Kirche der proteftantifchen nah gegenüber fteht, 
und die Kirche doch jedenfalls fittlicher Bürgfchaften bevarf gegen et- 
wanige unproteflantifche oder unchriftliche Lehren ihrer Geiftlichen, 
gehören Symbole zur guten Ordnung einer Kirche. Bis daher durch 
eine große Anregung von Innen oder Außen fich ein neues Gemein- 
gefühl der Kirche auch hinfichtlich ver Lehre wieder bilden wird, find 
die bisherigen Symbole in ihrer ſchwebenden Geltung vielleicht noch 
leigter zu ertragen, als zu entbehren, und bei ver Allgemeinheit over 
doch Unverfchuldung des Mißverhältnifies haben gehäffige Anſchuldi⸗ 
gungen deßhalb feinen Sinn. 


Fünftes Cap. Lehrſt. Bon der Zukunft der Kirche, 


8, 221, Lehre bes Neuen Teftamentes. 
Liter, |. Lehen Jeſu. 8. 103. — E. Sartorius, d. Wiederk. Chr. 3. Ge⸗ 
richt. Dorp. 824. 


Die apoſtoliſche Kirche erwartete die Wie derkunft Chriſti ſaug- 
0voie , Enıpaveıa, anoxakvypıs vov xvolov] in äußerer Herrlichkeit 
zum Siege des Gottesreichs ald nahe bevorſtehend Jo. 21, 22. 1 Jo. 
2,18, 1Cor.7, 29. 10,11. 1 Thss. 4, 15-17. 5, 23. 1 Pır. 4, 7. 
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Jac. 5, 8. Hbr. 10, 25. 37. cf. Dan. 7, 13. Der Glaube an dieſe 
Nähe Eonnte fi auf Ausfprüche Jeſu berufen, welcher Tag um 
Stunde zwar in Ungewißheit gelaffen Mt. 24, 36. Mc. 13, 32. Act. 
1, 63., aber feine Wiederfunft mit dem dermaligen Menfchenalter 
Mt. 16, 28. Mc. 9, 1. Lc. 9, 27. cf. Mt. 24, 34. und mit der 
Zerftörung Ierufalems Mt. 24, 29 ss. in nahe und fichre Verbindung 
geftellt Hatte. Erſt um die Sorge oder Ungeduld zu beichmwichtigen, 
gedachte man der Möglichkeit eined langern Verzugd 2 Thss. 2, 1 ss. 
2 Pir. 3, 4-10. Mit der Wiederkunft Chriſti war meift ver Chilias⸗ 
mus verbunden. Sein Welen ift nicht die nach Ps. 90, 4. ef. 2 Pır. 
3, 8. angenommene taufendjährige Dauer, fondern ein zeitliches Neid), 
darin Chriſtus nach Beſiegung aller Feinde mit den verflärten und 
auferwedten Frommen leibhaftig bereichen jolle 1 Cor. 15, 23-28. 
Apoc. 20, 4ss. cf. Mt. 26, 29. 1 Thss. 4, 17.; nach Abfchluß die: 
fer Zeit noch einmal ein Loslaſſen des Satan, der legte Kampf mit 
den Mächten ver Uintermelt, dann erft die Enticheidung auf immer 
Apoc. 20, 7 28. Wie der Chiliasmus aus dem jüdischen Volksglau⸗ 
ben flammte,*) fo mar die ganze Hoffnung der Wieverkfunft Chriſti 
nur die chriftliche Umbildung der altjüniichen Meſſiashoffnung. Die 
Weißagung Iefu, an melche fich viefe Hoffnung anfchloß, Tann in der 
Art, wie die Synoptifer fie überliefert haben Mt. 24. Mc. 13, 5-37. 
Le. 21, 5-35., von diefem Irrthume der apoftolifchen Kirche ſchwer⸗ 
lich unberührt fein, deutet aber noch an, daß Jeſus unter dem pro: 
phetijchen Bilde feines mit der Zerftörung Ierufalems, vielleicht aud 
mit dem Umfturze des römifchen Reichs verbundenen, flegreichen Ein: 
zug& den Sieg des Ehriftenthums verftand. Cf. Jo. 14, 18-26. 18, 
36. Le. 17, 20 ss. Mt. 17, 11. 


4. 222, Geſchichtliche Überfigt. 

F.U. Calixtus, de chiliasmo cum anliquo, tum pridem renato. Helmst. 
692. 4. [Eorodi] Krit. Gefh. d. Chil. [Wrff. u. 8. 781 fj.] Zür. 794.48. 
Klee, de chil. primor. saecc. Herbip. 825. KGeſch. ©. 69. 

Der Chiliasmus in den finnlichften Bildern, die doch nach pro: 
phetifcher Weije auch Träger geifliger Güter find, war bis gegen Ente 
des 2. Jahrh. der allgemeine, nur von den Gnoftitern widerſprochene 
Kirchenglaube.‘) Durch vielfache Angriffe der alerandrinifchen Gnofid 


*) Schöttgen, Hor. hebr. T. I. p. 1147 ss. Bertholdt, Christol. 8.37 ss. 

a) Barnab. ep. c.15. Papias: Eus. H. ecc. III, 39. Justin. e. Trypk. 
ce. 80: — &yo di xal Ei Tıv&s elaım OpFoYyvWuoVeg xata ayra XoLoTıavol, 
xal Gapxös Avaotaoıy yEvn0s0daı dnıorausda, zul yllıa Ern Ev Iegov- 
ccAnu olxodoundelon xal xooundelon xal nlaruvdelon, ws ol ngoyira 
IeLexınl xal Hoclas xal ol alloı öuoloyovcıw. Iren.V, 33, 1: Promisit 
bibere de generatione vitis cum suis discipulis [Mt. 26, 29.], ostendens et 
haereditatem terrae, in qua bibitur nova generatio vitis, et carnalem re 
surrectionem discipulorum. Quae enim nova resurgit caro, ipsa est quae 
et novam percepit poculum. Neque enim rursum in supercoelesti loco con 
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als jüdiſcher Aberglaube erfchüttert,®) verlor er die Öffentliche Meinung, 
ald die Kirche ihre Außere Herrfchaft nicht erft von der Zufunft zu er- 
‚warten hatte. Das Schickjal dieſes Glaubens in der Kirche wird durch 
Auguftin abgefchloffen und repräfentirt.‘) Nur wenn eine Gemeinde 
von fromm Erregten jich feparatiftifch vereinte, zumal unter Außerm 
Drude, geichah es felten ohne die Wiederkunft Chrifti mit mehr oder 
minder chiliaftifchen Hoffnungen als nahe bevorftchend zu verkünden, 
In's conftantinopolitanifche Symbol Fam eine Hindeutung gegen ven 
Chiliasmus,q) e8 wurde Kirchenlehre, daß nur die Kirche das vieffeitige 
Reich Chriſti fei.) Die lange vergebliche Hoffnung auf die nahe, Au- 
herliche Wiederkunft Chriftif) war allmälig der That nach in der Kirche 
aufgegeben, und als die Verfolgungen aufhörten, nicht mehr als reli- 
giöſes Bedürfniß, fondern bloß als etwas Hergebrachtes, deſſen Er⸗ 
füllung man einer fernen Zukunft überließ, ſtehn gelaſſen.) Nur 
Einzelne verftanden die Wiederkunft geiftig, wie Origened, ber ihrer 
zu feiner Erwartung des Weltgerichts nicht beburfte.") Die evange- 


stitutus cum suis potest intelligi bibeos vitis generationem, neque sine 
ecarne sunt qui bibunt: carnis enim proprie est, et non spiritus, qui ex vite 
accipitur potus. (Ferner nach Le. 14, 12 s. Mt. 19, 28 s.] 3: Presbyteri 
meminerunt, qui Joannem discipulum Domini viderunt, audisse se ab eo, 
quemadmodum de temporibus illis Dominus dicebat: Venient dies, in qui- 
bus vineae nascentur singulae decem millia palmitum habentes, et in uno 
palmite dena millia brachiorum, et in uno brachio dena millia Nagello- 
rum, et in unoquoque flagello dena millia botruum, et in unoquoque bo- 
truo dena millia acinorum, et unumquodque acinum expressum dabit vi- 
ginti quioque metretas vini. Tertul. c. Marc. III, 24: [Marcion:) Spero 
ab illo regaum Dei aeternae et coelestis possessionis. Fester Christus 
pristioum statum Judaeis pollicetur ex restitutione terrae. [Teertul:] Con- 
ftemur in terra nobis regnum promissum, ante coelum, utpote post resur- 
reclionem, in mille annos, io civitate divini operis, Hierusalem coelo de- 
lata. Hanc et Ezechiel novit et Apostolus Joannes vidit. 

b) Dionysius Alex. neol Enayyelıov: Eus. Hist. eccl. VII, 24 s. 

c) De civ. Dei XX, 7: Quae opinio [Apoc. 20. 1 Ptr. 3.] esset utenn- 
que tolerabilis, si aliquae deliciae spirituales in illo sabbato affuturae 
sanclis per Domini praesentiam erederentur. Nam etiam nos hoc opinati 
sumus aliguando. Sed cum eos, qui tunc resurrexerint, dicant immode- 
ratissimis carnalibus epulis vacaturos, in quibus cibus sit tantus ac potus, 
ut non solum nullam modestiam teneant, sed modum quogne ipsius credu- 
litatis excedant, nullo modo ista possunt nisi a carnalibus credi. Hi au- 
tem qui spirituales sunt ista credentes yılıaoras appellant. 

d) Ov rüs Baoılelas oux £oraı TEAos. 

e) Aug. de civ. Dei XX, 9: Ecclesia et nunc est regnum Christi re- 
gnumque coelorum. Regnant itaque cum illo etiam nunc sanctiejus. Cat. 
Rom. de Or. Dom. ec. 7: Petimus a Deo, ut regnum Christi, quod est 
ececlesia, propagetur. M Barnab. ep. c. 21. Hermae Pastor, nach feis 
ner ganzen Tendenz. Ignat. ad Ephes. c. 11. 

8) Symb. Anost: Inde venturus est judicare vivos et mortuos. Nicae- 
num: [xal nalıy) $oyousvov zgivaı Lövrag xal vexgous. 

h) In Matth. 50: [T. III. p. 870.) Qui despiciens admirabilem textum 
loei [Mt. 24, 30.] et sicut Dei amicus in solo spirilali putat consistere 
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liſche Kircdenlehre, und die Iutherifche Kirche trod ber Allgegenwart 
des Bottmenfchen, hoffte eine Außere Wiederkunft Chrifti,') mit dem 
Vorgefühl ihrer Nähe;*) aber man hatte Urfache ven Chiliasmus zu 
vervammen.') Diefer ift nachmals noch oft bald mehr bald minder 
finnfih von gelehrten und frommen Männern erneut worden, nad 
der Art der finnlicden Erwartung, mit dem Glauben an die nahe Ka: 
taftrophe, oder doch mit ihrer Berechnung auf beftlimmte Zeit, inbem 
die Greigniffe in der Natur und Gefchichte eine jeden Jahrhunderts 
außsreichten, um einer gläubigen Phantafle ald die verheißnen Vorzei⸗ 
hen gedeutet zu werben. Die altproteftantifchen Dogmatifer hielten 
ſich nur an die Außerliche Herrlichkeit ver Wiederkunft und befchrieben 
ihre Vorzeichen.”) In der neuern Theologie ftellte fich der allgemeine 
und immer geweöne Unterſchied nur fchärfer heraus von folchen, denen 
es auch in der H. Schrift nur um die religidfe und ewige Wahrheit 
zu thun ift, und folchen, vie fi) durch den Buchftaben ver H. Schrift 
gebunden fühlen, und bier dennoch Sinnliches geiftig deuten, nicht 
Grfülltes befchönigen müflen,”) bis wieder der neuften phantaftifchen 
Drthodorie gefiel, ein nahes Ende ver cHriftlichen Gefchichte in folcher 
Ohnmacht des hriftlichen Geiſtes zu erwarten, daß nur ber deus ex ma- 
china dieſes AntichriftenthHum banvigen koͤnne und urplöglich fein ir: 
difch überirdiſches Reich aufrichten werde.“) 


verum, ignoscendum esse dicet quasi parvulis in Christo eis, qui corpori- 
liter suscipiunt ista. Cum multa autem virtute venit quotidie ad animam 
omois credentis secundus Verbi adventus in nubihus propheticis, id est ia 
Seripturis Prophetarum et Apostolorum, quae manifestant eum. 

i) C. A. p. 14. [S. 107.) Conf. Scot. art. 11: Confidimus eunden 
Dominum visibiliter reditarum, sicut visus est adscendere. Belg. c. 31: 
Credimus, ubi tempus a Domino praestlitutum, omnibus aulem creaturis 
ignotum, advenerit, numernsque electorum fuerit completus, Dominum e 
coelo corporaliter magna cum gloria et majestate venturum. C. Helv. Il. 
c. 11: Redibit in judicium, quando summa erit in mundo consceleratio, 
et Antichristus, corrupta religione vera, superstitione impietateque omnia 
opplevit, et sanguine atque flammis ecclesiam vastavit. 

k) 3. B. A. C. p. 246. cf. Gerhard. T. XIX. p. 244 s. 

) C. A. p. 14: Damnant alios, qui nunc spargunt judaicas opiniones, 
quod ante resurrectionem mortuorum pii regnam mundi occupaturi sint, 
ubique oppressis impiis. 

m) Hollaz p. 1248: Signa, quae diem extremum vel longiore vel bre- 
viore intervallo antecedunt, sunt: 1) Securitas et nefanda impietas, Mt. 
24, 37 s. 2) Haeresium multiplicatio, Mt. 24, 11. 2 Ptr. 3, 4. 3) Totius 
orbis per bella, seditiones, pestiferos morbos, terrae motus conturbatio, 
Le. 21, 10 s. 4) Insignis romanae monarchiae inclinatio, Dan. 2, 31 ss. 
5) Anti-Christi revelatio, 2 Thss. 2, 3. 6) Prodigiosae eclipses, lapsus 
stellarum de coelo et horrendae tempestates, Mt. 24, 29. Sunt, qui verba 
Christi exponunt mystice de insigni mutatione ecclesiae, de obfuscatione 
doctrinae coelestis et azzoozaolg doctorum ecclesiae. n73.B. Heng⸗ 
ftenberg, d. Dffenb. d. heil. Joh. Brl. 850, vrg. Ev. Kg. 848. N. 30, 

0) C. A. Auberlen, d. Prophet Daniel u. d. Offenb. Joh. Baf. [854.] 
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8.223, Nefultat. 

Der hriftliche Geift bat in feiner Entwicklung den Glauben an ein 
irdifches Reich des wiederkehrenden Chriſtus gegen dad Anfehn der 
apoftolifchen Kirche und ver älteſten Überlieferung verworfen. Der Irr: 
thum über die Nähe dieſer Wieverkehr ift unleugbar geworden. Der 
Confequenz deſſelben Geiſtes wird auch die irdiſche Wiederkunft, deren 
urſprüngliche Bedeutung in der Gründung, jenes Reiches lag, mit der 
ganzen Apokalypſe zur poetiſchen Form. Außerlich ifi Chriſtus ſchon 
wiedergekommen dadurch, daß alle gebildete Völker ſeine Herrſchaft 
anerkennen, innerlich kommt er wieder in jedem Gläubigen, in wel⸗ 
chem er eine Geſtalt gewinnt. Da der Menſch ſich in Feiner Zeit be- 
fchlofjen und vollendet weiß, umfaßt er für fich und feine Werke, in 
denen er fortzuleben hofft, weil er ihnen fich hingiebt, die unenpfiche 
Zukunft, nach verfländiger Berechnung, im ahnenden Vorgefühle, 
oder als Poftulat feiner Vernunft. In unferer Hingabe an die Kirche 
liegt der Glaube an eine Zukunft derſelben. Diefer ftellt fich in Bezug 
auf die Spaltungen der Kirche dar ald Glaube an ihre einftmalige 
Verſoͤhnung, welche Hinfichtlich der reformirten und Iutherifchen Kirche, 
bereit angebrochen durch Zurüdführung auf ihr gemeinfames Weſen 
in der Wiffenfchaft wie in ven Gefühlen der Gemeinde, durch ven Ver: 
ſuch einer Fünftlichen Ausgleichung der ftreitigen Dogmen nur verflört 
werden kann, doch mit dem Befthalten ver Pietät an lutherifcher Eigen⸗ 
thümlichfeit wohl vereinbar iſt; hinfichtlich der beiden Fatholifchen Kir⸗ 
hen aber nur durch eine Reform verjelben gehofft werben Tann, gegen 
welche der Proteftantismud dann feine Proteftation zurüdzunehmen 
bat. Der religiöfe Inhalt des Glaubens an die Wiederkunft Ehrifti 
ift dieſer Glaube an die Zukunft ver Kirche, daß fie, jebt eine kämpfende 
Kirche, nachdem fie einmal ein Bund der Beſten auf Erden geworden 
ift, obſchon im Wechfel der Formen, aber nie von der Welt unter: 
drückt, zur Weltherrichaft des Chriſtenthums fiegreich fortjchreiten, und 
immermehr als eine triumphirende Kirche alle Gegenfäge überwindend 
fich zu ihrem eignen Ideale ald das Gottesreich erheben werde. 


Summa und Beſchluß. 


Lehrſtück von der heiligen Trinität. 
Literatur: ©. 188 ff. 324 ff. 
5.224. Geſchichtliche überſicht und Kirchenlehre. 
Mas die Kirche als Bekräftigung ihres Glaubens an den dreieini⸗ 
gen Gott in der H. Schrift fand, das iſt im A. T. nur grammatiſche 


857. 8. Karten, d. letzten Dinge. Hamb. 857. Theod. Leſſing, d. Hoff⸗ 
nung d. Chriſten. Stuttg. 858. 509: 8. Hafe: Brot. 83. 857. N. 14, 
Düſterdiek, ex. Handb. ü. d. Off. Zoh. Gdti. tt. 859. Bertheau, d. altteſt. 
Weißag. f. Joͤrgels Reichsherrlichk. Jahrbb. f. deuiſch⸗ Th. 859, H. 2.] 
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Form und poetiſcher Parallelismus, Gen. 1, 26. Num. 6, 24-26. 4 
Jes. 6, 3. Ps. 33, 6.) Im N. T. find die 3 Mächte des Gotted- 
reichs, welche die Grundlagen der Trinität geworden find, zwar neben 
einander geftellt, Mt. 28, 19. 2 Cor. 13, 13. 1 Cor. 12, 4-6. 1 Pır. 
1, 2., aber abgejehn von 1 Jo. 5, 7. nicht zu einer Dreiheit zufam:: 
mengefaßt, noch weniger ift das Bedürfniß hervorgetreten, in vieler 
die Einheit zu fichern. Auf diefelbe Weife werden von den apoftolifchen 
Vätern und ältern Apologeten, in ven Dorologien, im apoftofifchen 
Eymbol und in den Glaubendregeln, DBater, Sohn und Geift zwar 
als Objerte des Glaubens und der Verehrung neben einander geftellt, 
ohne fie doch ale Einheit oder zum vollen Oottfein zufammenzufaflen.”) 
Erft indem Ehriftus zum Gott, der H. Geift zur Perfon wurde, Fonnte 
der Monotheismusd nur durch die Vorftellung einer dreifachen Perfön: 
lichkeit in der Einheit des göttlichen Weſens behauptet werden. Durch 
diefe rein praftiiche, aus der Taufformel hervorgegangene Entftehung®: 
weife ift die chriftliche Trinität verſchieden von allen foheinbaren Paral⸗ 
lelen derjelben-in nichtchriftlicher Religion und Philofophie, melche aus 
Speculationen über dad Weſen Gottes entftanden find.) Nur ber 
Schein einer platonifchen Trias und die neuplatonifchen drei Urhypo⸗ 
ftafen haben auf den Ubergang des Schriftglaubens zur Kirchenlehre 
eingewirkt.?) Der Name einer göttlichen Trias finnet fich zuerft bei 
Theophilu®,*) bei Athenagorad und Tertullian auch der Grundgedanke 
der nachmaligen Bildung, !) alfo noch eben fo bereit zum fabelliani- 
fchen, al8 zum juborvinatianifchen Dogma. Zur Zeit Tertulliang hielt 
die Mehrzahl der Gläubigen ven Monotheismus durch ein trinitari- 
ſches Dogma gefährdet, obwohl noch Origenes eine weite Kluft an: 
nahm zwifchen der abfoluten Gottheit und den beiden andern göttlichen 


a) G. Calixtus, num mysterium s. Trinit. e solius V. T. libris possit 
demonstrari? Hlmst. 649. 4. Dgg: Calov, Scriptura V. T. Trinitatis re- 
velatrix. Vit. 680. 4. Pfeiffer, Ds. Trinit. personarum in unit. Dei ex 
oraculis V. T. probans. Erl. 743. 4. 

b) Clem. Rom. ad Cor. c. 46: Ovyl Eva E0v &yousv xal Eva Xot- 
orov; xal Ey nveöua Ts yagıros TO dxyusv dp’ nuüs, zal ula Ajax 
tv Xoloro; Just. Apol. I. c. 6. [$. 132, h.] 

c) Gläsener, de Trinit. in scriptis Cabbalistar. et Rabb. non chr., sed 
mere platonica. Himst. 741. Ang. du Perron, Oupnekhat. Arg. 801. T. |. 
p- 8 ss. Maurice, ds. on the oriental trinities. Lond. 801. F. v. Schle⸗ 

el, Weish. d. Ind. Heidlb. 808. S. 108 ff. Tholuck, d. ſpec. Trinitätel, d. 
pätern Dr, Brl. 826. d) $. 141, m. KGeſch. 8.85, a. BErufius, 
Comp. d. DGeſch. 3.1. ©. 116 f. u 

e) Ad Autolye. II,15: At roeis nufoaı 706 TÜV PwoTnowv runoı lol 
is Toıadog' Toüdeoü, xal toi Aoyov auroü, nal Tjs Vogplas aürov. 

M Legatio ce. 12: [als Hauptgefhäft der Chriften] 70» HE0v za) or 
rap avrou Aoyov EeldEvaı, dls 7 Tod naıdös rpos Tov nareoa Evorns, ık 
n ToU NaTgös 7rpoS Tv vlov xoıwwvla, Tl To nveüua, tis ı TO» Toooure 
Evrmoıs xal dıalgeoıs Evovulvov, toi TEVEUURTOG, TOD Traıdös, Toü 
zaroos. Tertul. ad Praz. c. 2. [$. 141, r.] 
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Wefen.!) Im Kirchenftreite des 4. Jahrh. iſt nur das volle Gottfein 
des Sohnes und Geifted feftgeftellt worven: ihre Einheit in der Trini— 
tät wurde für die griechifche Kirche vornehmlich durch die beiden re: 
gove und durch Bafilius vollzogen ; hiernach die Somologie ded Mogi⸗ 
fa8.") Die Tateinifche Entwicklung durch Auguftin‘) ift im Symbolum 
Athanasianum zur Kirchenlehre gemorven.*) Der Tritheismus war 
im Bewußtfein der deſſelben Angeſchuldigten nie anerkannt, Ein abend⸗ 
laändiſches Herkommen, den Geift zugleich vom Sohne abzuleiten, ift 
zu Toledo [589] in's nicanifche Glaubenäbefenntniß gefommen, und 
jeit vem 8. Jahrh. ein Hauptftreitfag mit den Griechen, zu Florenz 
[1439] im römifchen Sinne verglichen worden.!) Die Hergebrachte 


g) Tertul. adv. Prax. c.3: Simplices quique, ne dixerim imprudentes 
et idiotae, quae mujor semper credentium pars est, quoniam ipsa regula 
fidei a pluribus diis saeculi ad unicum Deum transfert, non intelligentes 
unicum quidem, sed cum sua olxovoulg esse credendum, expavescunt ad 
olxovoulav. Duos et tres jam jactitant a nobis praedicari, se vero unius 
Dei cultores praesumunt. Orig. in Jo. tom. 13: [T. IV. p. 235.] I7eı90- 
uevor TO owrngı Akyovrı 6 narno 6 nEuras ue uellwv uov dorı yaudv 
Tov GWTÄER xUul.TO TIVEeüun Ayıov ÜMEXEXöuEVov Tooovzov 7 xa) nıAEov 
ano TOD TaTOöS, 60W Umepkyeı würog xal ro Kyıov nveüua Tuv Aoıı@v. 
— O0 ovyroberoi zer’ obdEv TO nraroi. CA. Novat. de trin. e. 17: Quam- 
vis se ex Deo Patre Deum esse meminisset, nunquam se Deo Patri compara- 
vit, memor se esse ex suo Patre et hoc ipsum quod est habere se, quia 
Pater dedisset. h) Conf. orthod. P. I. Qu. 9: Ano ra önola Aoyıa 
[Mt. 28, 19.] gavegwverai, ns eis nv ulav Heornta va elvar role 
NOOOWRR" naTnE 6 Omolos O6 alavwv yErv& rov vlov ano mv Idlav 
zov ovolev, zul TO &yıov nveüuo nroöcıcıw' vlös &x nraroös yerındels 
n00 alovwv Öuoovaıog KUTB" 1Tveüum Ayıov art’ alovog ERTropevouevov 
ix TLRTOOS, 6UO0U0I0v TO TTargl xal ro vi" 

i) Bef. De Trinitate I. XV. u, De fide ad Petrum. 

k) Fides catholica haec est, ut unum Deum in Trinitate et Trinitatem 
in unitate veneremur, neque confundentes personas, neque substantiam 
separantes. Alia est enim persona Patris, alia Filii, alia Spiritus S. Sed 
Patris et Filii et Spiritus S. una est divinitas, aequalis gloria, coneterna 
majestas. Qualis Pater, talis Filius, talis Spiritus S. Increatus Pater, in- 
ereatus Filius, increatus Spiritus S. Immensus Pater, immensus Filius, 
immensus Spiritus S. Aeternus Pater etc. Et tamen non tres aeterni, sed 
unus aeternus. Similiter omnipotens Pater etc. Et tamen non tres omei- 
potentes, sed unus omnipotens. Ita Deus Pater, Deus Filius, Deus Spiritus 
$. Et tamen non tres Dei, sed unus Deus. Quia, sicut singulatim unam- 
quamque personam Deum ac Dominum confiteri christiana veritale com- 
pellimur: ita tres Deos aut tres Dominos dicere, catholica religione pro- 
hibemur. Pater a nullo est factus, nec creatus, nec genitus. Filius a 
Patre solo est, non factus, nec creatus, sed genitus. Spiritus S. a Patre 
et Filio, non factus, nec creatus, nec genitus, sed procedens. In hac Tri-. 
nitate nihil prius, aut posterius, nihil majus aut minus. — Qui vnlt ergo 
salvus esse, ita de Trinitate sentiat. 

l) Aug. de Trin. IV, 20: Nec possumus dicere, quod Spiritus S. et a 
Filio non procedat, neque enim frustra idem Spiritus et Patris et Filii Spi- 
ritus dieitar. Nec video, quid aliud significare voluerit, cum sufllans in fa- 
ciem discipulorum ait; accipite Spiritum S. Neque enim flatus ille corpo- 
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Lehre ging ohne alle Durchbildung in die evangelifche Kirche über, 
theil8 durch Neception des Athanasianum, theild durch Wienerholung 
feines Grundgedankens,») fanımt feiner praftifchen Anwendung, ”) 
und wie die Entwidlung des Auguftin und Boethius von den Schho: 
laftifern fortgeführt worden war, fo wurde ber fcholaftifche Lehrbegriff 
ven den altproteftantifchen Dogmatitern bis Baumgarten foflemati: 
fer und populärer gemacht. Alle Abweichungen und Gegenfäge, wie 
fie früher mehr unmwillfürlich aus dem Streben, dad Geheimniß zu er: 
gründen, entflanden , gingen felt der Reformation aus dem verfchieb: 
nen Urtbeile über die Gottheit Chriſti nothwendig hervor. Auch der 
moderne Supernaturalismus befannte fich zwar meift noch zur Trinität, 
aber einander untergeorbneter Perfonen,°) mit dem Zugeſtändniſſe, 
bag dieſes Dogma keinen praftifchen Inhalt habe, und mit vem Wun: 


reus substantia Spiritus S. fuit, sed demonstratio per congruam significa- 
tiooem, non tantum a Patre, sed et a Filio procedere Spiritum. Cone. To- 
letanum Ill: [Mansi T. IX. p. 951.] Credimus in Spiritum S., ex Patre 
et Filio procedentem, eum Patre et Filio adorandum. Conc. Florent. De- 
fin: [Harduin T. IX. p. 422.] Graeci asseruerunt, quod id, quod dicunt 
Spiritam S. ex Patre procedere, non hac mente proferunt, ut excludant 
Filium, sed quia eis videbatur, Latinos asserere Spiritum ex Patre ei Filio 
procedere tanquam ex dnobus principiis etduabus spirationibus : ideo abs- 
tiouerunt a diceado, quod Spiritus S. ex Patre procedat et Filio. Lativi 
vero aflirmarunt, non se hac mente dicere, Spiritum S. ex Patre Filioque 
procedere, ut excludant Patrem, guin sit fons ac principium lotius Dei- 
tetis, Filii scilicet ac Spiritus S., aut quod id, quod Spiritus S. proeedit 
ex Filio, Filius a Patre non habeat, sive quod dun ponant esse prineipia. 
Et cum ex his omaibus unus et idem eliciatur veritatis sensus: definimus, 
ut omaes profiteantur, quod Spiritus S. ex Patre et Filio aeternaliter est, 
et essentiam suam, suumque esse subsistens habet ex Patre simul et Filio, 
— declarantes, quod id, quod s. patres dicunt, ex Patre per Filium [dı« 
roũ vloü) procedere Spiritum S., ad hanc intelligentiam tendit, ut per hoc 
significetur, Filium quoque esse secundum Graecos quidem causam, se- 
eundum Latinos vero principium subsistentiae Spiritus S. sicut et Pa- 
trem. — Theoph. Procopoviez, Tr. de processione Sp. S. Goth. 772. 
m) C. A. p. 9: Una essentia divina, quae et appellatur et est Deus, et 
tamen £res personae, ejusdem essentiae et potentiae et coaeternae, Pater, 
Filius et Spiritus S. Et nomine personae utuntur ea sigvificatione, qua 
usi sunt in hac causa scriptores ecclesiastici, ut significet non partem, aut 
qualitatem in alio, sed quod proprie subsistit. A. S. p. 303: In una di- 
vina essentlia et natura tros dislinctae personae sunt unus Deus, qui crea- 
vit coelum et terram. Pater a nullo, Filins a Patre genitus est, Spiritus 
S. a Patre et Filio procedit. Conf. Gall. e. 6: S. Seriptura nos docet, in 
essentia divina subsistere tres personas, Patrem et Filium et Spiritum S. 
Patrem videlicet primam ordine causam et originem rerum omnium, Fi- 
lium ejus sapientiam et verbum aeternum, Spiritum S. ejusdem virlutem, 
potentiam et eflicaciam. C. Helv. II. e. 3. 

n) Cat. maj. p. 489: Credo io Deum Patrem, qui me creavit: credo in 
Deum Filium, qui me liberavit : credo in Spiritum S., qui me sanctifcanit. 

0) Rächft den Arminianern, begonnen durch Clarke, Ihe scripture doctrine 
of the trinity. Lond. [712.) ed. 3. 132. M. Vorr. v. Semler, Erf. u. g, 774 
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he feiner Zurüdführung auf die Bibellehre von Vater, Sohn und 
Beift.?) Aber wie ſchon ver mittelalterliche Pantheismus die Weltent: 
wicklung als chriftliche Welt: und Herzenögefchichte trinitarifch auf: 
faßte, fo ſah die neufte Philofophie im Trinitätspogma ven Gipfel 
aller Weisheit?) Schleiermacher erwies dad Bedürfniß einer auf die 
erſten Anfänge viefer Lehre zurückgehenden Umgeftaltung verfelben mit 
offner Gunft für eine fabeHianifche Dffenbarungstrinität,”) 
feine dogmatiſche Schufe Ienkte auf eine Wefenstrinität als fchrift- 
gemäß zurüc 5") auch vie neufte Halborthodoxie fand im Weſen Gottes 
die Nothwendigkeit einer vreifachen Perfonenverfchlingung.‘) 


8. 225. Dogmatiſche Entwicklung und philof. Begründung der Kirchenlehre. 


I. Was in der Kicchenlehre die H. Schrift überfchreitet, wird als 
eine wegen ber Häretifer nöthige Entwicklung einer doch unaußfprech- 
lichen Wahrheit entſchuldigt.“) Es galt zwei entgegengefeßte, für gleich 
wahr geachtete Säge zu vereinigen. Dieſes war nur dadurch möglich, 
daß die Gottheit, zwar ald Einheit behauptet, aber von ven drei ald 
göttlich verehrten Subjecten gleichmäßig prädicirt, und doch geleugnet 
wurde, daß fie die Species eined Gattungsbegriffd, oder Theile eines 
Sanzen fein.?) Für die Gottheit ald ovoia, essentia, fonnte ein ges 
wöhnficher Nominalbegriff beibehalten werden, nur mußte das Moment 
der Perſönlichkeit zurücktreten.“) Für Vater, Sohn und Geift ergab fich 


p) z. B. Steudel, ©. 435. 9) $. 145, f. Daub, Einl, in d. 
Dogm. ©. 65 f. Vrg. KGeſch. $. 285. 442, 

r) U. d. Gegenſ. d. fabell. u. athan. Vorſt. v. d. Trin. [Theol. Zeitfchr, 
Brl. 822. H. 3.] Ehriftl. Gl. B. 11. S. 574 ff. Lüde, Tragen u, Bedenken 
ü. d. immanente Wefenstrin, [Stub. u. Krit. 840. 9. 1.] 

s‚Tweften, B. II. Abth. 1. S. 185 ff. 263 ff. Nisfch, ü. d. wefentl, 
Dreieinigf, (Stud. u. Krit. 841. 9. 2.] t) $. 225, y. f- 

a) Aug. de Trin. F, 9: Cum Pater non sit Filius et Filius non sit Pa- 
ter, et Spiritus S. ille, qui etiam donum Dei vocatur, nec Pater sit nec 
Filius: tres ulique sunt. Tamen cum quaeritur: quid tres? magna prorsus 
inopia bumanum laborat eloquium: dietum est tamen tres personae, non ut 
illud diceretur, sed ne tacerefur. Hollaz p. 283: Hostes veritatis cum 
ecclesia catholica idem loquebantur, sed non idem sentiebant. (Quare 
coacta est ecclesia ad detegendum adversariorum fucum usurpare termi- 
nos, qua literam in Scriptura S. non exstantes, neque tamen ab ea qua 
sensum discrepantes. 

b) Aug. de Trin. VII, 6: Si genus est essentia, species autem sub- 
stantia sive persona, ut nonnulli sentiunt: oportet appellari tres essentias, 
ut appellantur tres personae, sicut appellantur tres equi, eademque ani- 
malia tria, cum sit species equas, animal genus. Neque enim species ibi 
plnraliter dieta est, et genus singulariter, tanquam diceretur tres equi 
unum animal, sed sicut tres equi speciali nomine, ita tria animalia gene- 
rali nomine. Lomb. L. 1. D. 19. @: Times, ne Pater sit pars unius Dei, 
qui constat ex tribus. Noli hoc timere: nulla enim fit partium in Deitatis 
unitate divisio: unus est Deus Pater et Filius et Spiritus S., id est ipsa 
Trinitas unus est Deus. 

e) Hutt. L. 2. Qu. 2: Essentia nominalur, quod revera est, etsi est 
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der gemeinfame Begriff ver Perfon. Die gewöhnliche Vorftellung ver | 


Perfönlichfeit liegt zu Grunde, aber wegen der Vorausſetzung, daß 
jede göttliche Perſon erft im göttlichen Weſen ihr volllommnes Sein 
babe, obwohl dieß erſt vom neuern Supernaturaliömud offen audge: 
ſprochen worden ift, find die genauern Definitionen nur dem concreten 


Balle entnommen.?) Da man nach Sabelliud bevenklich war, 7060- 
aror zu gebrauchen, und Unontaoıg die Verwechslung mit ovale zu: 


lieg,“) bat die ältere griechifche Theologie ven Begriff ver Trinität au 
obne jene Kunſtausdrücke. In jeder göttlichen Perſon ift das ganze 
göttliche Weſen, fo daß alle drei davon nicht mehr enthalten als jeve 
für ſich; fie find in einander und einander vollkommen gleich ‚f) bis 


communicatum. Quenst. P. I. p. 321: Ipsa Dei quidditas, per quam Deus 
est id quod est. Baumgarten, B. J. S. 427: Essentia Dei est com- 


plexus perfectionum iofhinitarum, quibus ab omnibus aliis rebus distingui- 
tur. Reinh. ©. 156: Substanlia: ea natura, in qua inest vis agendi in- 


Bnita. Essentia: complexus omnium perfectionum infinitarum. 


d) Thomas P. I. (u. 29. Art.4: Aliad est quaerere de significatione 


nominis persona in communi, et aliud, de significatione personae divinae. 
Persoaa ia commuui siguißcat substantiam individuam rationalis naturae. 
lodividuum autem est, quod est in se indistinctum, ab aliis vero distin- 
etam. Distinctio autem io divinis non fl nisi per relaliones originis. Re- 
latio autem in divinis non est sicut accidens inhaerens subjecto, sed est 
ipsa divioa essentia. Uode est subsistens, sicut essentia divina subsistit. 
Persona igitur divina significat relationem ut subsistentem [in essentia 
divina]. Melanchth. Loci. 1536. III: Vocabulum personae in his ecclesia- 


sticis disputationibus usurpatur pro substanlia individua, intelligente. 
Calv. Instit. I, 13, 6: Personam voco subslantiam in Dei essentia, quae 


ad alios relata, proprietate incommanicabili distinguitur. Subsistentiae 


onmine aliud quiddam intelligi volumus, quam essentiam. Hollaz p. 254: 


Persona est suppositum intelligens. Supposilum vero est subsistens sio- 
gulare, incommunicabile, non sustentatum ab alio. Reinh. ©. 156: Indi- 
vidoum subsistentiae incompletae, per se libere agens, et divinarum per- 
fectionum particeps. Subsistentiam incompletam nennen wir eum existendi 
modum, quo individuum aliquod sine alio, per quod subsistit, non potestesse. 

e) Symb. Nieaenum: &E Er&gas vnootaoews 7 ovolas. Athan. Ep. 
ad Afros e. 4: [T. I. p. 934 s.] ‘H ündoraoıs ovole Lot), za obölv allo 
onucıvousvov Eyeı n avro To ov. Dag. Basil. M. Ep. 236, 6: Ovola zal 
UndoTaoIs Tauınv &yeı iv dıagopav, Hv £ytı TO x0ıv0v TIEÖS TO uf 
&xaorov, olov Ws Eyeı TO l@ov Toög Tov Feiva avgownov. Aid Toüto 
ovolav ulv ulav En) rijç HedrnTos Öuoloyoüuev, WoTE TOV Toü elvaı Aoyor 
un dıayopws anodıdovar Unootaoıy dt Idıalovaar, Ivy’ KoUyxuTos nuir 
xe) TETERvWuern 7 eol narpos xal vloü zul aylov nVeuuetog Evvon 
&vunaoxn. — Hieron. ad Dam. Ep. 15: [T. I. p. 40.) Tota saecularium 
literarum schola nihil aliud Aypostasim nisi usiom novit. 

J) Greg Naz. Or. 25: [T. I. p. 441.] IToooxvvovoı Tov natega zci 
Tov vlov xcel TO ayıov nvevua, ulev Heornto: ulav ıpuoıw &v ToLolv ldıo- 
Tn01, vosgais, teltlaıs, za Eavras UgeoTworıs, agıJuß dunugetais, 
xal ov Heörntı. Aug. 1. e. VI, 8. Tantus est solus Pater, vel solus Filius, 
vel solus SpiritusS , quantus est simul Pater et Filius et Spiritus $. Cum 
adharreat aeynali Patri Filius aequalis, aut Spiritus S. Patri et Filio 
aeyuali, non fl major Deus quam singuli gorum, quia non est, quo crescat 
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auf eine unmittheilbare Eigenthümlichkeit [character hypostaticus].®) 
Dieſes Eigenthümliche befteht nach der griechifchen und fcholaftifchen 
Lehrmeife in dem Urfprunge ver Perfonen [roomos vnapkewg, notae 
internae];®) die proteftantifchen Dogmatifer. haben die verfchienne 
Wirkfamfeit der Perſonen beigeoronet [TEONoG anoxaÄvweng, notae 
externae].') 1. Die Grundlage der Innern Eigenthümlichkeit ſind vie 
actus personales: generatio und spiratio,*) mit der Annahme ihrer, 
obwohl unerfennbaren Verſchiedenheit.) Da dieſer Proceß innerhalb 
des göttlichen Weſens vor fich geht, entflehn Dadurch nur innere rela- 
tiones der einen Perfon zur andern, und zwar aud jedem actus zwei.”) 
Indem zu diefen Verhäftnißbegriffen als beſondres Merkmal des Va- 
ters fein perfünliches Sein durch fich felbft fommt [innascibilitas] , er⸗ 
gaben fich 5 notiones personales.”) Da jedoch zmei berfelben zuſam⸗ 


illa perfectio. Lomb. L. I. D. 19. G: Nec hujus Trinitatis tertia pars est 
minus, nec majus aliquid duo, quam unus est ibi, nec majus aliquid sunt 
omnes quam singuli. Quenst. P. I. p. 328: "Ouvovolas consequentia sunt: 
1. megıywonois, immanenlia, qua una persona propter essentiae unitatem 
est in alia. 2. Personarum aequalilas, ul nulla persona major, nulla minor 
sit. 3. Perfectissima omnium perfectionum essentialium communio. 4. /den- 
titas tum ipsorum operum divinorum ad extra, tum modi agendi, ut raur« 
za) öuolws agant, Jo. 5, 19. quamquam non eodem ordine. 

g) Hollaz p. 285: Character hyp. sive proprietas personalis est rela- 
tio in actu personali fundata, personam in esse certae personae consti- 
tuens, et per oppositionem relativam realem ab alia persona distinetionem 
inferens. Baumg. B. J. S. 427: Complexus notarum characteristica- 
rum, quibus singulae personae divinae a se invicem discernuntur. 

h) Jo. Dam. de fide orth. I, 8: dıa To» nateoa Eyeı 6 viös xal TO 
nveüue navra & &yeı, rovreor. dıa TO Tov narkga Eyeıv auıa, nn täs 
aysvynolas xal Tüs yervnacws za) Exnopsvaews‘ &v TavTaıs yap uövaıg 
Teig vnootatıxais Idıornaı dıingepovow allniwv al Kyıcı TEEIS UNooTe- 
GES, 0Ux 0VOlK, TO BE yapaxrnoıorıxy rnᷓx ldlag Unootaoews adınıgkrws 
dieıpovusvaı. Thomas P. J. Qu. 29. Art. 4. (nt. d.] 

i) at. q. — Baumg. 2.1. S. 427, Reinh. ©, 158, 

k) Thomas ſ. ut. w. Hollaz p. 286: Actus personales sunt, qui intra 
essentiam divinam termioantur ad certam personam, et quorum princi- 
pium agendi non essentia divina, tribus personis communis, sed una vel 
duae sunt personae ; suntque duo, generatio et spiratio. 

N Jo. Dam. de fide orth. I, 8: "Orı uev korı dingoga yervjosws zul 
tknopevoswg ueuadgnxauev' rls BE 6 Toonos rs dıngopäs, obdaums. 
Thomas P. I. Qu. 36. Art. 2: Si Spiritus S. non esset a Filiv, nullo modo 
:posset ab eo personaliter distingui. " 

m) Ib. Qu. 23. Art. 1: Cum processiones io divinis siat in zdentitate 
iRaturae, necesse est, quod relationes, quae secundum processiones divi- 
‚Ds accipiuntur, siot relationes reales. Art. 4: Secundum quamlibet pro- 
‚eessionem oportet daas accipere relationes oppositas, quarum una sit pro- 
eedentis a principio, ei alia ipsius principit. Relatio principii generatio- 
Dis in viventibus perfectis dicitur paternitas, procedentisa principio flia- 
fio. Vocatur relatio prineipii processionis spiratio, relatio procedentis 
Processio. 

n) Ib. Qu. 32. Art. 3: Notio dicitur id, quod est propria ratio cogno- 
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menfallen, und die eine zwei Perjonen zugleich angehört, fo bleiben 
nur 3 übrig, welche als notiones constitutivae oder proprietates per- 
sonales den Begriff der 3 Perſonen conſtituiren.“) 2. Die äußerlich 
bethätigte Eigenthümlichkeit bezieht jich nach einer Eintheilung, welche 
aus ältern Keimen erft in der legten Formation der altkirchlichen 
Dogmatik fich geftaltet hat, theils auf die opera attributiva [per 
appropriationem], die einer göttlichen Perſon durch irgenveine Bezie⸗ 
hung nur vorzugdweife ohne Ausſchluß der andern zugefchrieben wer: 
den, oder terminative, im Ausgangspunkte wie bei ver Taufe Sefu,?) 
theils auf die opera veconomica, als Abbilver des Innern Procefied 
der Trinität, indem der Vater ven Sohn und Geiſt in die Welt fen: 
det, und von jenem die Erlöfung, von dieſem die Heiligung ausgeht,) 











scendi divinam personam. Divinae autem personae multiplicantur secun- 
dum originem. Ad originem pertinet a quo alius, et qui ab.alio. Et se- 
euadam hos duos modos potest innotescere persona. Igitur persona Patris 
aon potest innotescere per hoc, quod sit ab alio, sed per hoc, quod a nullo 
est. Sic ex parte ejas notio est innascibilitas. Sed in quantum aliquis est 
ab eo, innotescit dupliciter. Quia in quantum Filius est ab eo, innotesecit 
notioae palernitatis: in quantum autem Spiritus S. est ab eo, innolescit 
notioue commaunis spirationis. — Sunt igitur quinque notiones in divinis: 
innascibililas, palernitas, Rlliatio, communis spiratio et processio. Ha- 
rum autem tantum quatuor sunt relationes. 

0) Greg. Nas. Or. 23: [T. I. p. 426.) Xouòr To un yeyov&vaı xal 
Yeörns‘ Idıov BE narpos ulv 7 ayevvnola, vlou BE N yEvynoıs, TEvsuuatos 
din &xneuyıs. Thomas P. I. Qu. 30. Art. 2: Licet sint quataor relatio- 
nes iu divinis: tamen una earum, scilicet spiratio non separatur a persons 
Patris et Filii, sed convenit utrique. Hae tres relationes, paternitas, filia- 
tio et processio dicuntur proprietates personales, quasi personas conusti- 
tuentes. Hollas p. 286: Notiones personales sunt raliones cognoscendi 
personas divinas, easque ad intra distinguendi, quarum quaedam sunt con- 
stilutivae cujuslibet personae in esse talis personae,, quaedam significa- 
tivae, quae personas divinas quidem notificant earumque distinctionen! 
indicant, sed nullam personam in esse talis personae constituunt. | 

p) Thomas P. I. Qu. 38. Art. 1: Manifestatio personarum per essen-, 
tialia attribata appropriatio nominatur. Non sic appropriantur personis,| 
ut eis esse propria asserantur,, sed ad manifestandum personas per vian| 
similitudinis vel dissimilitudinis. Art. 8: Secundum Augustinum Patri at- 
tribuitur potentia, Filio sapientia, Spiritui S. bonitas. Non confuse acci- 
piendum est, quod ait Apostolus: Ex ipso et per ipsum etin ipso. Ex ipso 
diceus propter Patrem, per ipsum propter Filium, io ipso propter Spiritam 
S. Quenst. P. I. p. 327: Ordo in operando insinuatur in Scriptura per 
particulas dıexpırızas ex, per et in. Rom. 11, 36. Juxta patres particula 
&E tribuitur Patri, dic Filio, eis Spiritai S. Nullam tamen hae particulae 
personarum Deitatis inaequalitatem in opere creationis inducunt, sed tan- 
tum ordinem earum in agendo indicant. Baumg. B.1. ©, 427: Opera 
externa Dei characteristica sunt vel oeconomica, quae ad restituendam 
hominum salutem singularumgue personarum divinarum in ea partes per- 
tinent: vel communia seu attributiva, quae omnibus divinis personis com- 
petunt, uni tamen in s. litteris appropriative et terminative tribuuntur. 

‚q9) Jo. Dam. de fide orth. I, 10: Aıaxexgıraı 000 rijç Ielas To 
Aoyov VagxWaewg: Ey TovTos yap oUTE 6 Tarnp, obre To NVEüna zar 
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jo daß auch Hier nur ein relative Vorwalten der einen Perfon zu den⸗ 
fen ift [opera ad extra sunt indivisa, tribus personis communia, salvo 
tamen earum ordine et discrimine], Dad Sein der Perfon im Wefen 
wird nach dem genauern Sprachgebrauche als subsistentia bezeichnet, ") 
und die Ordnung verfelben, ald nur durch den Urfprung der Perfonen 
aus einander bedingt, foll jede Unterordnung ausfchließen.’) Aber ver 
alte Monarchismus bat fich in der Anerkennung erhalten, daß der 
Bater ven Grund beider andern Perfonen in fich enthalte. Die griecht- 
Ihe Theologie hat deßhalb den Vater ebenfomohl Urſache ald Grund 
genannt, die lateinische Theologie hat nur dad Letztere aufgenommen, 
die Sache blieb dieſelbe.“ II. Bon Alters ber fuchte man durch finn- 


ovdeva Aoyov xexoıwWvnxev, el unxar’ eudoxlav xal zarte rip Kdentov 
Iavuarovoylav, nv 6 Heös Aoyos elpyalcro ws avallolwrog Jos xal 
seov vios. Quenst. P. I. p. 332: Character Patris ad extra manifestalur 
in opere creationis, conservationis et gubernationis universi. Opus enim 
ereationis peculiariter Patri tribuitur in s. literis et in symbolo aposto- 
lico non exclusive, multo minus ut uni causae principali, ita ut Filius in- 
strunentum tantum sit, sed ob personalem ordinem, quia Pater per Fi- 
lium et Spiritum S. creavit, conservat et gubernat omnia, et quia Patri 
tribeitur potentia, quae in creatione maxime illuxit. p. 330: Generationis 
aelernae consequeus est missio Filii in mundum. p. 339: Externa pro- 
prietas personalis Filii est generis humani redemtio. Etiamsi redemtio 
ratione ordinationis opus sit Lotius Trinitatis: ratione tamen meriti et 
acquisitionis est opus solius Filii. p. 343: Character SpiritusS. externus 
est sanckificatio. Est quidem sanctificatio opus totius Trinitatis, sicut et 
Patri tribnitur Jo. 17, 17. Spiritus S. tamen illa gratiosa actione prae 
ceteris divinis personis agnoscitur, eamque praestat non absens, sed prae- 
sens, non tanlum quoad virtutem, sed etiam quoad essentiam snam. Hol- 
laz p. 342: Processio Spiritus S. aeterna manifestatur missione Spiritus 
S. temporali, quae fit a Patre et Filio. 


r) Doch Lomb. L. I. D. 27. E: Siogula perfecta est hypostasis et pro- 
priam proprielatem scilicet existentiae modum proprium possidet. 


s) Quenst. P. I.p. 327: Ex discrimine personarum reali oritur earum 
ordo, cum in subsistendo, tum in operando. Distinguendum tamen inter 
ordinem naturae, temporis, dignitatis, originis et relationis. Non datur 
inter personas divinas ordo nalurae, quia sunt öuoovcıoLı ; neque fempo- 
ris, quia sunt coneternae ; neque dignitafis, quia sunt ejusdem honoris: 
sed datur inter illas ordo originis et relationis, quia Pater a nullo est, 
Filius a Patre, et Spiritus ab utroque. 


t) Greg. Naz. Or. 24: [p. 429.] Ilavra 600 &ysı 6 mare roũ vlov 
arı ninv rüs alrlas. Jo. Dam. I. c. I, 8: O ulv narno avaltıog, 
U yao Ex rıvog, &E Eavroü yap To Elvas Eyeı, oUdE Tı raw Ooaneo &yeı, 

&E Ereoov Zyeı: auros de uällov Lorlv aoyn xal alıla Toü mag eivau 
Yuoıxas rois näcıw. Ilavıe oüv 000 Eyeı 6 vlos zul zo nveüun, &x Toü 
naroös &ysı, za auto 10 elvaı. Thomas P. 1. Qu. 33. Art. 1: Graeci 
utuntur in divinis indifferenter nomine causae et principii. Latini doctores 
utuntur solum nomine principii. Cujus ratio est, quia principiam communius 
est quam causa, sicut causa communius quam elementum. (uanto autem 
aliquod nomen est communius, tanto convenientius assumitur in divinis, 
quia nomina quanto magis specialia sunt, tanto magis determinant modum 


496 Eumma und Beſchluß. 


liche Bergleichungen, die doch der fabellianifchen Anficht günſtiger 
find, vie Borftellung der Drei in ver Eins zu erleichtern.") Der augu: 
Riniichen und icholaftiichen Lehrweife liegt die Überzeugung zu Grunde, 
daß die Trinität zur Vollkommenheit des göttlichen Lebens gehöre, 
Daher nach ihrer Offenbarung auch als vernünftig mehr oder minter 
erfennbar ei. Don ven altproteftantifchen Dogmatifern war fie al 
rein pofitiv nur auf die H. Schrift geftellt, der Vernunft nicht erweis⸗ 
bar, nicht widerlegbar.”) Nah der von Auguftin bis Melanchthon 
üblichen Vorftellung vom Sohn und Geiſt ald den mwefentlichen Offen: 
barungen des göttlichen Denkens und Wollen”) erfchien ver Eohn 


convesientem cresterse. Unde hoc nomen, cause, videlur importare diver- 
sitatem sabsianlise et dependentiam alicujus ab altero, quam non impor- 
1at nomen principii. — Aug. de fide et symb.e.9: Filius Patri debet 
gued est, hoc eliam atique debeas Patri, quod eidem aequalis aut par est: 
Pater autem aulli debet quidquid est. Anselm. Monol. c. 43: Sicut Pater 
habet essenliam ei sapieutiam et vitam in semelipso: ita gignende daf 
Filio essentiam habere et sapientiam et vilam in sometipse. (uerst. P. |. 
p. 321: Pater essentiam a se ipso habet, tonquam fons et principium 
Trinitatis. u) Lactanrt. IV, 29. Aug. de Trin. XI, 1 s. Cassiod. in 
Ps. 50. Jo. Dam. de fide orth. I, 8. Hahn, ©. 225 fi. | 
v) Thomas P. I. Qu. 32. Art. 1: Per rationem naturalem cogaosti 
possunt de Deo ea, quae pertisent ad unitatem essentiae, non quae perli- 
nest ad distinctionem personarum. (ui autem probare nititur Trinitsien 
personarum naturali ratione, Adei dupliciter derogat. Primo euim quantun 
ad dignitatem ipsius Adel, quae est, ut sit de rebus iavisibilibus, quae ra- 
tionem humanam excedunt. Secuado quantum ad utilitatem trabendi alios 
ad Kiem. Cum eaim aliguis ad probandam fidem indueit rationes, quat 
noa sunt cogentes, cedit ia irrisionem infidelium. Sufkcit defendere, nor 
esse impossibile, quod praedicat fides. — Ad aliquam rem dupliciter in- 
ducitur ratio. Uao modo ad probandum suflicienter aliquam radicem. Alio 
modo isducitur ratio, aon quae suflicienter probet radicem, sed quae ra- 
dici jam positae ostendat congruere consequentes eflectus. Primo modo 
polest induei ratio ad probandum Deum esse uaum. Secundo modo se ba- 
et ratio, quae iaducitur ad manifestationem Trinitatis, quia scilicet Tri 
nitate posita congruunt hujusmodi rationes. — Quenst. P. I.p. 318: My- 
steriom s. Trinitatis ex naturali ratione nec a priori nee a posteriori de 
monstrari potest. Ne quidem possibilitas hujus mysterii e oaturae lumine 
haberi potest, cum rationi, propria principia consulenti, absurdum videatur. 
w) Aug. de Trin. X, 11: Haec tria, memoria, intelligentia, voluntas, 
quoniam non suot tres vitae, sed nna vita, nec tres mentes, sed una mens: 
consequenter utique nec tres substantiae sunt, sed una substantia. Memo- 
ria quippe quod vita et meus et substantia dicitur, ad seipsam dicitur: 
quod vero memoria diecitur, ad aliquid relative dieiturete. Voluntas eliam 
mea totam intelligentiam totlamgue memoriam meam capit, dum toto utor 
quod iotelligo et memini. Quapropter quando invicem a singulis et lota 
omnia capiunlur, aequalia sunt tnta singula totis singulis et tota singula 
simul omoibus totis, et haee tria unum, una vita, una essentia. Jam ad- 
scendendum est ad illam altissimam essentism, cujus impar imago est 
bumana mens, sed tamen imago. Thomas P. I. Qu. 27. Art. 5: Proces 
siones in divinis accipi non possunt nisi secundum acliones, quae in ageod 
manent. Hujusmodi actiones in natura intellectuali et divina non sunt nisi 
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in ver alten Logosbedeutung ald ver Gedanke Gottes von fich ſelbſt, 
real und perfönlich geworben durch die Fülle des göttlichen Lebens, 
ver H. Geiſt ald die Liebe zwifchen dem Bater und dem Gohne.“) In 
mittelalterliche Myſtik ift der Gedanke Hervorgetreten und von neues 
her Gläubigkeit als das räthſelloſende Wort wieder aufgenommen 
worden: da die Gottheit in allem Endlichen feinen ebenbürtigen Ges 
genftand ihrer Liebe hat, gehört es zu ihrer Fülle fich mittheilend ein 
ihr gleiches Unendliches aus ihr felbft Heraus zu erzeugen, und in der 
Dreiperfönlichkeit ven in ſich felbft zurückgehenden Kreis abfoluter 
göttlicher Liebe abzufchließen.”) Philoſophiſchen Demonftrationen liegt 


duae, intelligere et volle. Nom sentire, quod etiam videtur esse operatio 
in sentiente, est extra naturam intellectualem, neque tolaliter est remo- 
tum a genere actionum, quae sunt ad extra. Relinquitur igitur, quod nulla 
alia processio potest esse Verbi et Amoris. 

x) Aug. de Trin. IX, 2: Cum aliquid amo, L 2 0g0, et quod 
amo, et ipse amor. 12: Est quaedam imago Trinitatis ipsa mens et notitia 
ejus, quod est proles ejus ac de se ipsa verbum, et amor tertius, et haec 
tria unum atque una substantia. Nec minor proles, dum tantam se novit 
mens, quanta est, nec minor amor, dum tantum se diligit, quantum novit 

est. Anselm. Monol. c.48: Quodsi in memoria sum: 
itur Pater, in intelligentia Filius: manifestum est, quia a Patre 
pariter et a Filio summi spiritus amor procedit. Lomb. L. 1. D. 17. L 
Omnes catholici conceduat, quod Spirilus S. sit charitas Patris et Filii. 
Thomas P. 1. Qu. 37. Art.1: Nomen amoris in div sumi potest 
essentialiter et personaliter. Et secundum quod personaliter sumitur, est 
— nomen Spiritus S., sicut Verbum est proprium nomen Fi 
Abael. Theol. ehr. IV, 11 ter ex potentia dietus, Filius ex sapienti 
et Spiritus ex benignitate. 13: Con: pientia quae- 
dam — cum si rnendi veraciter 
potentiae Dei, q; ortio quaedam. 
Benignitas ipsa, quae boc nomine dei non est aliqua potentia, 
cum videlicet benignum esse non esse sapientem aut potentem. — 
Martenfen, S. 101. H. Ulrich, Bor. d. Trin. [Deutfche Zeitſch. f. 
chr. Wiſſ. 853. N. 23.] 

y) Richard. a S. Piet. de Trin. II, 1 
nitate esset, non haberet, cı communicaret, 
sed illa deliciarum et dalcedinis abundantia, quae ex intimae dil 
obtentu ei accrescere poluisset, in aelernum careret. Sed summe bonum 
plenitodo bonitatis non 
nitudo beatitudinis perı 






















































s delicias impertiret, omnino non hal 
dulcedine nihil jucandius tur, aibil in quo 
tur. Hajus dulcedinis delicias solus non possidet, qı 
leetione socium et eondilectum non habet. Communio i 
potest esse omnino minhs, quam in tribus personis. Ha 
ters Telam. Tüb. 824. Nr. 18. 9. Müller, 2. v. d. Günd 
Säoeberlein, Grunblepren v. Heile. ©. 22 f. Liebn 
©. 108 f. u. @inl, ind. Jahrbb. f. deutfcje Theol. 856. X 
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inögemein vie logiſche Form der Thefis, Antitheſis und Eunthefi zu 
Grunde, indem fie die Entftehung des menfchlichen Selbſtbewußtſeins 
m das göttliche Selbftbemußtfein übertragen, entweder nach der Altern 
Weile in die Kirchenlehre eingehend, indem ver Unterſchied des gött- 
lichen Selbfibewußtieins in die ewige Perfonenbildung der Sichſelbſt⸗ 
objectisirung Gottes gejeßt wird,“) oder indem die drei Perfonen als 
drei Wirffamfeiten, Beziehungen oder nur Betrachtungsmeifen des 
göttlichen Verhältniffes zur Welt angefehn werben ‚“*) over in ben 
böhern Formen des Pantheismus, indem der Vater betrachtet wird 
al8 der Urgrund, der in ver Weltgefchichte als im Sohne ſich ſelbſt 
offenbar wird, und im H. Geiſte fich in fich ſelbſt zurücknimmt, ober 
nach bloß anderer Ausdrucksweiſe, indem ver DBater fich ſelbſt ein 
Andrer wird im Sohne, und in diefem Andern fich ſelbſt weiß ala 
Geift;®®) oder über ven Pantheismus hinausftrebend, indem Gott 
durch einen immanenten Lebensproceß auf dreifache fich immerbar 
gegenfeitig bedingende Weiſe ift ald reines Sein, ald Natur und ald 
Perfönlichkeit; °“) oder enplich indem er, um überhaupt Perion zu 
fein, al8 vreifache Perfönlichkeit, die Einheit in ver Dannichfaltigfeit, 
von Ewigkeit her fich fpecificiren müfle,i) als göttliche Vernunft, als 
Gemüth und fi zur Liebe beſtimmender Willes °°) Speculationen, zu 
denen fich ein chriftlicher Erfahrungsbemeis gefellte, der im Glauben 
an die göttliche Schöpfung, Erlöfung und Heiligung eine dreifache 
göttliche Uchebung anerkennen wollte.) 


3) Keckermann, Syst. s. Theol. I, 2 s. Über Leibnig u. Reuſchſ⸗ 
Tweften B. 11. Abih.1. ©. 209 if — Vrg. Urlsperger, Syftem f. Barll. 
v. Gottes Dretein. Aug6b.777. Silberfchlag,it. d. Schr.iv. d. Dreiein. Bıl. 
783 ff. 10t. Bucerus, d. Geheimniß d. Dreiein. in f. geführl, Lage. Lpz. 792. 

aa) G.F.M eier, phil. Betracht. ü.d. hr. Rel. St.3. Seiler, Betr. ü.d. 
neue phil. Vorſt. d. Dr. Brei. 765. — Schlegel, erneuerte Erwägung d. L.v. 
d. Dr. Rig. 791.2 B. u. Bereinfachte Darft. Eb. 795. — Nach Kant: Tief: 
teunf, Cenſur d. prot. Lehrb. B. II. S. 235 ff. B. III. S. 1ff. Ammon, wil. 
prakt. Theol. ©. 96 f. u. Summa p. 165 s. — De Wette B. II. S. eh 

bb) 8. 145, f. Brig. Leffing, Exzieh, d. Menfchengefchl. $. 73. u, Chri⸗ 
ſtenth. d. Bern. $. 1 ff. DB: $ Zufrigl, wiſſ. Rechtf. d. hr. Trinitätsl. 
gegen ihre neueft. Gegner, mit bef. Rüdf. a. Strauß. Wien 846. 

ce) Rothe, Ethif. 8.1. ©. 49 ff. 77: Aber diefer „trinitarifche Begrif 
Gottes meint nicht der Trinitätsbegriff der Kicchenlehre zu fein. Cbenſo wenig 
die begriffliche Faffung der durch die biblifchen Termini Bater, Sohn und d- 
Geiſt ausgebrücdten Borftellungen, welche ganz andre Berhältnifie Gottes br 
zeichnen, als die feines immanenten Seins.” 

dd) Weiße: Idee d. Gotth. Dresd. 833. ©. 247 ff, Zur Vertheid. d. 
Begr. d. imman. Wefenstrin. Stud. u. Krit. 841. 9.2. Vrg. Fichtes Zeitſcht. 
f. fpec. Theol. VII, 1.1X,2.XT, 1.] Überd. Zuk. d. ev. Kirche. S. 293 ff. Bill: 
roth, Religionsphil. 5.77 ff. Dog: Strauß, Glaubensl. B. J. S. 495. 

ee) Weiße, phil. Dogm. B. 1. ©. 436 ff. 

IP Tweften. [$- 224, 5.] Nitz ſch, S. 176 ff. Sarkor ius: Apologie 
d. 1. Art. d. Augsb. Conf. 829. Die, v. d. Heil, Liebe, 840.3, 1. 
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8. 226. Reſultat. 

Das kirchliche Dogma hat nur ein ſchwebendes Dafein zwifchen 
Unitarismus, Tritheismus und Sabellianismus, indem die Vorder: 
füge von allen dreien bejaht und die Folgerungen nur durch die Be- 
hauptung des Gegentheild negirt werben, Iſt jedoch die Gottheit des 
Sohnes und die Perfünlichkeit des Geiftes eine Wahrheit, fo kann ver 
dogmatifche Supernaturalismus zwar geftehn, daß unmöglich fei, bei 
ber Begrifföbeftimmung der göttlichen Subftanz und Perfon etwas 
Beſtimmtes zu denken, da diefe Begriffe mit den allgemeinen und 
nothwendigen Begriffen von Subſtanz und Perfon nur fcheinbare 
Apnlichkeit haben: aber die beiden Grundgedanken des Dogma, Die 
göttliche Dreiheit und Einheit, muß er fefthalten, wennfchon ihre 
Vereinbarkeit, da dad Verhältnig der Theile zum Ganzen, ober der 
Specied und Individuen zum Genus audgefchloffen ift, jenfeit alles 
wenſchlichen Denkens liegt. Nur wenn man anerfennt, was die Kir⸗ 
Öhenlehre, indem fie ed einräumt, zugleich leugnet, daß der Sohn vom 
Vater abhängig fei, verſchwindet jeve metaphufifche Schwierigkeit des 
Gottesbegriffs: aber im wiflenfchaftlichen Ernſte kann dann nicht 
mehr yon der Trinität ald Dogma die Rede fein. Es ift vergeblich, 
die Kirchenlehre philofophifch begründen zu wollen, Denn ver cha- 
racter hypostaticus ift eine Vollkommenheit oder eine Unvollkommen⸗ 
beit. Die Leptre kann nicht in der Gottheit fein. Wenn aber die Er: 
fere: jo fehlt ven beiden andern Perfonen etwas zum Gottfein Noth- 
wendiged. Was dieſe Perfonen als folche conftituirt, ift das Sein durch 
ein Andres. Diefed aber ift ver reine Gegenfa& des Abfoluten. So: 
nach ift der Sohn und Geift eben vieles, daß fie das nicht find, worin 
dad Gottfein beſteht. Man muß fich daher ven Muth faffen, das 
Dogma nicht nur als über, fondern als gegen alle Vernunft zu glau= 
ben. Das göttliche Selbſtbewußtſein nach Art des menfchlichen zu con- 
ſtruiren, ift bloß transſcendent: aber zugleich das Gegentheil davon zu 
fegen, nehmlich was im menfchlichen Geifte ein bloßes Sichfelbftob- 
jetiviven ift, in der Gottheit als reale Perfonenbildung zu behaupten, 
if nichts als Willkür. Die Myſtik mag geneigt fein, auch ver Gott: 
heit ihres Gleichen zu gönnen, eine Liebes- und Lebensfülle in ihr 
ahnend, die groß genug ift, felbft einem Gott das Dafein zu geben, 
und an das Geheimniß ver Liebe glaubend, daß fie vermöge, aus zweien 
eind zu machen: aber diefe Poeſie des Herzens wird durch Die Idee der 
abfofuten, fich in fich felbft wiffennen und ihr felbft genugfamen Voll⸗ 
fommenheit Gottes auf ihr menfchliches Gebiet zurückgewieſen. Die 
Sperulation mag Urfache haben, eine innere Bewegung in die Gott: 
beit zu fegen und verſchiedne Grunpverhältniffe verfelben zur Welt 
Anzunehmen: aber dieſes gleichzuftellen mit dem in Ehrifto menſchge⸗ 
wordenen Gott und mit den drei Berfonen ver Trinität, ift doch nur 
Accommodation. Insbeſondre die pantheiftifche Trinitätslehre hat mit 
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der Kirchenlehre den Begriff eines Proceſſes in der Gottheit gemein: 
aber fie ift ihr darin entgegengefeßt, daß vieler Proceß nach der Kir- 
chenlehre ein rein innerlicher ift, nur in den Thatfachen des Chriften: 
tbums offenbar geworben : nach der Philofophie ein durch vie Welt: 
gefchichte Hindurchgebender, in ver die Trinität fich erſt verwirklicht. 
Die religidfe Begründung hat mit der Kirchenlehre ven praftifchen 
Inhalt gemein, aber das chriftliche Bewußtſein ift fo weit entfernt, 
für die Erlöfung, und fogar auch für die Heiligung verfchienne Sub: 
jecte in der Gottheit zu fordern, was auch in ver Kirchenlehre nicht 
liegt, daß vielmehr die chriftliche Frömmigkeit, wie die H. Schrift, 
Grlöfung und Heiligung immer zufeßt, auch unbedenklich unmittelbar 
auf den Vater Iefu Chriſti ald den Geber aller guten Gabe bezieht. 
Nur durch die Rückkehr zum rein praftifchen Inhalte ver Taufformel, 
in welcher die Summa des Chriſtenthums nievergelegt ift, wird ver 
urfprüngliche religiöfe Sinn, aus dem bie Trinitätölehre hervorgegan: | 
gen ift, wiedergewonnen: Gott ein Bater über Alles, mit ihm vie 
Menichheit durch ven Menſchenſohn, der ein Gottesfohn in der einen 
Hinficht immer gewefen, in der andern gemorben ift, in neuer Liebe 
vereint, auf daß Alle Söhne werden durch den freien und heiligen Ge— 
meingeift der Kirche, und Gott Alles in Allem. Die Trinität if 
daher ald Zufammenfaffung der Ontologie und Chriftologie, ver an 
fih vollkommnen Religion und ihrer Offenbarung in geichichtlich in: 
dividueller Vermirklihung, dad Sumbof der Chriftenheit, ſowohl 
Sinnbild der chriftlichen Grundgedanken, ald auch unterſcheidendes 
Kennzeichen des Ehriftenthums. 








Negifter. 


Abälard : Grbfünde 71. Inſpiration 
362. Seligf. d. Heiden 73. Tod⸗ 
finde 85. Tradit. 371, Verfühnung 

7. 

Abendmahl 397. 427 ff. 

Ablaß 464 ff. 

Abrenuntiatio diaboli 418. 425. 426. 

Abſolution 457 ff. 467 ff. 

Acceptilatio 240. 

Accommodation 19. 

Actus forensis 315. 

Actas formales 452. personales 493. 
poenitentiales 335. 462. providen- 
tiae 152. sacramentales 443. 

Adam 42 f. zweiter 61. 

Anoptiantsmus 210. 

Arpin, Höllenfahrt 259. 

Affectiones justificationis 315. Seri- 
pturae S. 382 ff. vocationis 333. 

Agricola, Antinomismus 376. 

Alex. v. Hales, Sacram. 399. Schab 
d. Kirche 464 f. 

Alexandriner 23. Abendm. 430 f. @ro- 

 xeraoraoıs 101.136. Auferfl. 98. 

Ebenb. göttl. 44 ff. Engel 172 ff. 

Erbſ. 62 ff. Erlöfung 227 ff. Ev. im 

Hades 99. Inſpir. 360. Leib Jeſu 

202. Logos 199 ff. mıorıs 299. 

Reinigungsfeuer 100. Schöpfung 

136. 139. Seele Sefu 203 f. Tra= 

dition 368. Werk Chr. 228 ff. 

Allegoriſche Auffaflung 9. 18, 26. 357. 

Allgegenwart d. Leibes Chr. 444 f. 

Alloeosis 214. 

Almofen 303. 464. 

Altes Teftament 17. 356. 362. 376, 

386 ff. 393. 

Altpeoteftantifche Dogmatifer 25 f. 
Abendm. 451 f. Articuli fundamen- 
tales 7. Communic. idiomm. 216 f. 
Ebenbild 48. Engel 180 ff. Erb⸗ 
fünde 74.79. Inſpir. 380 ff. Kirche 
347 ff. Zebte Dinge 106 f. Munus 
Chr. triplex 246. Präbeft. 289 f. 
Rechtfertigung 314 ff. Sacram. 
407 ff. Schöpfung 140. Schlüffel- 


gew. 468 f. Statns Ch. duplex 
259 ff. Taufe 422. Bernunftgebr. 
13. Borfeh. 152 f, Wunder 163, 

Ammon 31. rat. Supern. 14, Sa: 
cram. 408. 

Amsdorf 310. 

Amt der Schlüffel 457 ff. dreifaches 
Chr. 226. 245 ff. 257, 

Anabaptiften 419, 474. 

Analogia fidei 379. 383. 

Avauagprnoı Ehrifti 209, 217.220. 
d. Engel 174 fl. 

Anathema 459. 

Anbetung Chriftt 195. 201. d. Engel 
1 1 f. d. Heiligen 267 f, der Hoflie 


Anfelmus: Erbſ. 72 f, göttl, Ebenb. 
46. Satisfactionstheorie 236 ff. 

Anthropologie 37 ff. 

Anthropemorphismus 116. 

’Avridooıs 216. 

Avtıleyousva 363. 375. 

Antiocheniſche Schule: Gottmenfch 
206. Infpiration 361. Weißagung 

"dvvnootaoıe Christi 209. 217. 

"A&ıonıorıa Seripturae S. 17. 

"Anoxakvipıs 10.18. Toüxvolov 483. 

AnoxorTGTAGiS Twv navrwv 101. 

Apokryphen 124. 133. 363.375. 385. 

Apollinaris 205. 

Apologia Confessionis Aug. 20. 

‚Anokvrowoıg 224, 

Apoftolifche Kirche 22. 336 f. 

Apotelesmaticum genus 216. 

Aranfio, Synode 71. 277, 

Arbitrium lib. in spiritualib. 75. 

Arelate, Synode 71. 

Artus 201, 

Arminianer 26. Abendm. 452 f. ac- 
ceptilatio 249. Gbenb. 50. Erb⸗ 
fünde 80. Prädeſtination 292, 
Nechtfert. 319, Sacrantente 408. 

Articuli fidei, puri, fundamentales 7. 

Artieuli Smalcaldici 20. 

Asasel 167. 





Regifter. 


502 


Aseitas Dei 116. 

Assistentia Spiritus S. 3%2 f. 

A9avaoıa Christi 217 f. 

Athanaſius: Chriſtus 202 f. H. Geiſt 
32% f. fündlofe Menfchen 63. 234. 
Berföhnungstop 229. 

Athenagoras, Logos 196. 

Attributa divina 125. 127 ff. 

Aıtritio 334 f. 

Auctoritas Scripturae S. 382f. 391. 

Auferſtehung 93 ff. 

Aufreibung der Verdammten 101. 

Auguſti 35. Schöpfung d. Geiſter 184. 

Auguſtin 23. 83. Ebenb. goͤttl. 44 ff. 
Öngel 172 fe 174. @rhf. 65 fi. 
Glaube 299 f. Gnade 271 ff. H. 
Geiſt 323. Höllenfir. 102. Infpir, 
360. Kindertaufe 415 f. Praͤdeſt. 
.71f. Sacram. 398 1. Schöpfung 
137 f. Taufe 415 f. Todſünde 85. 
Tradition 368 f. Trinität 489 f. 
491 f. Tugend u. Verdamm. d. Heis 
den 69. Berföhnungstod 233 fi. 
Dorieh. u. Freiheit 151. Wunder 

60 


Anslegung der H. Schrift 15 f. 370. 
379 f. 495. 

Authentie ver H. Schrift 17 f. 

Bann 459 f. 465 f. 

Baptismus 411 ff. 

Baumgarten, Dogmatıf 28. 

BaumgartensGrufius 35. 

Baur, Freiheit 52. 

Beer, Dämonen 185. 

Deichte 160 ff. Siegel 463. 169 f. 

Belehrung 333 f. 

Bekenntniß d. Kirche 476 ff. 

Bellarmin: Erbfünde 74. Geſetz u. 
Gvang. 366. Yegfeuer 105. Kirche 
3412. Meßopfer 140. Opus opera- 
tum 403 f. supererogationis 319. 
Privatmeſſe 441. Rechtfert. 318 f. 
Tradition 371. 

Benedictio sacerdotalis 249. 

Beneplaeitum Dei 130. 

Berengarius v. Tour 435 f. 

Bernhard v. Clairv. 46 f. 238. 399. 

Berufung 332 ff. 

Beſchneidung 397. 

Befprengung 417. 422. 

Beweife fir’Gott 113. 

⸗ ⸗ Unſterblichk. 89 f. 
Bibel 17 ff. 353 ff. Verbot 373 f. 
Biblifche Theologie 35. 


> 


Bilderſtreit 268, 

Biſchofe 471 f. 474 f. 476, 

Bluttaufe 413. 

Böhme, göttl. Attribute 128. 

Böfes 53. radicales 81. 185 f. 

Bonifacius VIII, Papſtthum 312. 

Bradwardina 281 f. 

Brenz, Ubiquität 445 f. 

Dreifchneider 31. 

Buddeuns 27. 333 f. 

Buddhaismus 2, 

Bunbestheologie 26. 

Buße 403. 406. 458 ff. 461 ff. 

Gäremonien 396 f. 

Galirtus 26. Grbfünde 80. Infpirat. 
386. Sarramente 409. Tradition 
386. 390, 

Galovius 26. 

Calvin 25. Abendm. 447 ff. Böfes 77 f. 
Engel 183 f. Kirche 344. Prädell. 
287 f. Rechtfertigung 313, Sacr. 
405. Taufe 421. 

Carlſtadt, Abendmahl 446. 

Gaffianus 70. 

Gatechismen 20 f. 

Gaufalmethode 26. 

Character indelebilis 403. 426. hy- 
postaticus 493. 

Chemnig 26. Communicatio idiomm. 
215. Opus operatum 403. 

Gherubim 167. 

—8 — 484 f. 

Chriſtenthum 3. 4. 

Chriſtologie 188 ff. 

Chriſtus 188 ff. Gottmenſch 205.220 
eos 193 f. 202, Perfon 198 
Meltregent 261 f. Werk 221 ff. 

Chmfoftomus: 1. u. 2. Wille 272 | 
Sarramente 398. 

Gicero, Abendm. 454. Rel. 1. 

Coccejus 26. 

Coͤleſtius, Erbfünde 65 ff. 

Gölibat 472 f. 

Coena sacra 427 ff. sacrif. et sacram. 
433 f. 450. sub utraque 451. 
Cogoitio matutina, vesp. 177. 130. 
Communicatio idiomatum 213 f 

219. 215 f. 445. 453. 

Communio naturarum 214 f. 

Concilium 338 ff. 348, 

Concomitantia 444. 

Concupiscentia 74. 

Concursus Dei 152. 155. 156. 

Coufessio Augustana 20. 477. 











— 6 21 


Cyprian: 


Regifter. 


Confessio auricularis, privata 462. 


465. Helvetica 21. 
Confirmation 426 f. 
Consensus quinquesaecularis 390. 
Coosilia evangelica 302. 309. 
Eonftantinopel, Synode 203. 208. 
Contritio, Conversio 334 f. 
Gonversio 315. 
Corpora doctrinae 478. 
Greatianer 44. 51. 
Greotianismus 135 f. 
Creatio prima, secunda 138. 140. 
Eultus 396 f. 
Abendmahl 432. Bann 
458 ff. Erbf. 64. Kirche 338, Tra⸗ 
dition 368. Kebertaufe 416. 


 Eyrill 207. 
Dämonen 166 ff. 
Daub 32. 185. 


Decalogus 314. 

Decretum absolatum 283 ff. 
Definitions- Methode 26. 

Delbrück, Tradit. 390. 

Depregatio terrestris, coelestis 247. 


' Descensus Chr. ad inferos 267 f. 


Determinatio, actus prov. 154. 


| Dextera Dei ubiyue 443 ff. 


Dicta probantia 18. 

Diener der Kirche 471 ff. 

Axcıovyv, dıxzaıwoıs 298, 
Dionyfins v. Alex. u.Rom: Logos 200. 
— Areopag. Pseudo 172. 399. 
Directio, actus prov. 154. 


| Dogmatik 1. ale Phil. u. Geſch. 5. 


intheilung 6 f. evang. 8 f. Geſch. 
22 ff. firchliche 35 f. comparative 36. 
Dofetismus 203 f. 


' Donatiften, Taufe 416 f. 


Donum supernaturale 47. 

Dreieinigkeit 488 ff. 

Dune tue 72 f. 104, 239 f. 280. 
05 f, 

Durandus, concursus 150. 

Ehenbild Gottes 41 ff. 


- &bioniten 196. 


Eeclesia militans, triumpbans 337. 
syothetica, repraes. 349. visibilis, 
invisib. 343 ff. 

Efficacia Seripturae S. 384. 395. 

Eid auf d. Symb. Bücher 482 ff. 

Eigenfchaften Gottes 127 ff. 

Einheit der Kirche 337 f. Gottes 127. 

Electio 290. 

Gmanatismus 135. 


903 


Engel 166 ff. 

Entbusiasmus 40. 355. 

’Evunootaoıe Christi 209. 216. 

Erbfünde 58 ff. 83, 

Erhaltung d. Welt 144 ff. 152. 156. 

Erhöhung Ehrifti 257 ff. 

Grigena 135. 149. 160. 

Erlaßſünde 85 ff. 

Erleuchtung 333. 

Erlöfung 225 ff. 

&rnefti 249. 

Erniedrigung Chriſti 257 ff. 

Gfiener: Sngel 168. Unfterbl. 95. Vorſ. 
146. 

Essentia divina 491 f. 

Eufebius, Amt Chriſti 228. 

Butyches 207. 

Evyagıorıa 429. 

Evangelifche Kirche 8 f. 344 ff. 

Evang. Kirchenlehre 8. Abendm. 443 ff, 
@benbild 48 f. Engel 180 ff. Erbf. 
74 ff. Gebet 161 ff. göttl. Wort 
374 ff. H. Geiſt 329 ff. lebte Dinge 
106 ff. Berfon Chr. 213 ff. Priefters 
thum 473 ff. Prädeft. u. Gnade 283ff. 
Rechtfertig. 308 ff. Sacram. 404 ff. 
Schlüffelamt 467 f. Schöpfung 
140 ff. Stände Chr, 259. Taufe 
418 ff. Todfünde 86. Vorſeh. 152 f}. 
Wert Chr. 243 ff. 

Evangelium et lex 376 fi. 

Evang. im Hades 97. 99, 

Ewigfeit d. Höllenftrafen 101 f. 107, 
109. 111 f. 

Exaltatio, exinanitio 261 f. 

Excommunicatio 458 ff. 468 f. 470. 

Gregefe 18. 

Exorcismus 418. 422. 425. 

Faſten 303. 

Fatum 148. chriſtl. 154. 

Bauftus von Rei 71. 

Fegfeuer 99 f. 104 f. 

Fetiſchismus 2. 

Fichte 31 f. Chriſtus 266. Gott 115. 
119. Schöpfung 142. 

Fides 296 ff. acquisita 305. aliena 
415 f. catbolica 299 f. divina, hu- 
mana 16.382. explieita, impi. 304. 
formata, ioformis 304 f. 312. ge- 
neralis, spec. 309. 314. infusa 
305. religiosa 2. salvifica 334. 

Filius Dei 191 ff. 492. 

Flacius, Erbfünde 77. 

Florenz, Synode 104, 402. 403. 427. 


304 
Böveralthesicgie 26 


Forma sacramestı 407. 

Formula Coscordise 21. 49.77.2955 f. 
Fertrifionue 141%. 

Kreikeit, abicliute, relatıye 3%. 

Freibet m. Berichung 156. =. Ri: 
für 52 f. 

Fürbitte 162. 165. 222. Sei 226. 


Gebet 157 #. 164. 303. 

Gerchl als Ouell d. Rel. 33 f. 10. 

Gchceriam Chriſti 225. newer des Ge⸗ 
rechriertigten 247. 311. 

Ga, beiliger 324 F. 

Gerälipkeit 471 f. 

©rnugibuung 224 f. Sstisfactie. 

Gesus idiemstieum etc. 215. 219. 

Gerechtigk. Gettes 131. ver Gott 297. 

Gerhard 26. 

Gericht, junges 96 ff. 

Gerfon, Kirche 312 f. 

Beleg, moſaiſches 62. a. Evang. 358. 
dreif. Gebrauch 376. wierf. 355. 

Gewiſſen 54. 57. 

Glaube, relig. 2. m. Wien 10. m. 
Werke 296 ff. 

Blaubensartifel 7. 

Glaubensbekenntniß 476 fi. 

Blanbensregel 366. 379. 394. 

Slanbwirdigf. d. H. Ecqhrift 17. 352. 

Glockentaufe 118. 422. 

Gnate 270 ff. 

Snadenmittel 354 ff. 

Gnadenwahl 269. 

Onadenmwirfung 293 f. 

Gotſchalk, Praͤdeſtin. 278. 

Gott 112 ff. 122 ff. Beweiſe 113 ff. 
Eigenſchaften 127 ff. 

Sotteoreich 221 iſ. 336 ff. 

Gottmenſch 203 ff. 220 f. 234. 

Gratia operans, coop. 279 ff. parti- 
eularis 288 f. 

Gratine termieus 334 f, 

Gratian, Beichte 462. 

Gregorius M. Meßopfer 432. 

— Naziasz. 5. Geiſt 325. Opfertod 
227 f. Trinität 492 f. 

— Nyssenus Gebet 159, 235. 

Gregor VII, H. Schrift 372. 

‚ acceptilatie 248 f. 


9. 
Sehe, Ahead. 453. Sufpi. 381. 
Harms 5 


Sebreitmns : Engel 166 F. Shenb. 
42 f. Geil Settes 324 f. Idee &t 
tes 122 $. legte: 


f. 
i Perſon 19. 


Pr, * f. here. 454 f. Erbſ. 72. 
eihichtl. Ehrifins 264. Ebenb.51. 
cttmenfh 215. H. Ga 31. 

Kirche 351. Pantheismus 1197. 
Schoͤp 142. Trinität 218. 
391. Unſterblichk. 110. Berl 
nung 250. 

Heiden, Exligleit 78 ff. 81. 

Heidenthum 2 f. 

Fi e 267 #. 

eo 17 #. 355 f. fürs Bel 


Halige Sch 321 ff. 
Heiligung 335. u tech. ‚302.312. 


Hen 

Herder: Schr Gottes 217. JIuſpir. 
389. 

Hetereborie 9. 

Heumann, Abendm. 453. 

Hierarchie 472 f. 

Hildebert, Abend. 497. 

Hincmar, Erbf. 71. Brädeft. 275 f. 

Hiob, Bud 145. Sacramente 400. 

Hiftor. Beweis 90. 114. 

Hölle 93 ff. 187. Hölfenfahrt 233. 
255 ff. 261 f. 265 f. 

Höllenfirafen 97 ff. 

Hofmann: Abendmahl 4154. Engel 184. 
156. Hölfenfahrt 263. Juſpiratien 
360. Schriftbeweis 35. Verföhnung 
252, 

Hohesprieftertium Chriſti 226. 246 1. 

Hol 27, 

Hoflien 442 f. 

Hunnius, Fundamentalart. 7. 

Sutterus 26. 

Sacobi 28 f. 

Jacobus, Slaube 298, 


Janſenismus 74, 
Idioma 213, ?dıorzomoıs 216. 


| 





Regifter. 


Idiomaticum genus 216. 

Jehovah 122 f. 

Sefuiten, Inſpir. 362. 

Sefus 22. f. Chriftus, 

Ignatius, Tath, K. 337, Tradit. 366. 

Laornguv 225. 

Illiaminatio 333 f. 

Imago divina 45. 

Immanentia s. reoıywonoıs 493. 

Impeditio, actus provid. 154. 

Impersonalitas 210. 218. 

Impulsus ad scribendum 381. 

Imputatio Adamitici pecc. 67 ff. ju- 
stitiae Christi 315. 

Incarnation 193 ff. 

Infralapsarii 288. 

Innocentius III, Bibel 372. 

— Ohrenbeichte 463, 

Snfpiration 356 ff. 380 ff. 387 f. 392. 

Integritas Scripturae 8. 17, 

ntellectualismus 40. 

Intentio sacerdotis 400. 403. 408. 

Intercessio Chr. sacerdotal. 246. 

Interimiftifcher Zuftand 99. . 

Interpretation, grammatifch, allego= 
riſch, moralifch 18 f. 

Johannes 22. Abhängigkeit v. Gott 
147. GChriftologie 195. Dämonen 
austr.170. Engel 170. Kirche 336. 
Taufe 411. Todfünde 84 f, 

Sohannes Damascenus 24. Bibel f. 
Laien 372, Infpir. 362. Myſterien 
399. Trinit. 493 f. 

Johann v. Paris, Transfubft. 438. 

Jofephus: Auferft. 94. Dämonen 168. 
Ebenb. 43, Idee Gottes 124. Sün⸗ 
denfall 60, Wunder 158. 

Irenäus: Abendmahl 430. Ebenb. 
göttl.45. Erlöfung 227 ff. H. Geiſt 
327 f. Kirche 338. Logos 196 f. 
Schöpfung 136 f. Sünde 63. Taufe 
413 


Judenchriftenth. 22 f. 196. 

Judenthum: Ebenb. 42 f. Engel 168 fi. 
Idee Gottes 123 f. legte Dinge 94 ff. 
Meſſias 188 ff. Schöpfung 133 ff. 
Sünde 59. Tradit. 367. Borfeh. 
145 f. 

Judicium extr. partic.,univ.100.108. 

Jungfräul. Geburt 209. 220 f. 

Justificatio 296. 

Juſtinus M. Logos 196 ff. Kirche 338. 

Justitia civilis et spiritualis 75. fidei 
313 ff. originalis 47 ff. 72. 


305 


Kanon 17 f. 362 f. 375, 393. 

Kant 28. Abendm. 454. Chriftologie 
217.264. Exhf. 81 f. H. Geil 331. 
Kirche 350. moral. Beweis 90.114. 
Rechtfertig. 320. Teufel 185 f. Ver⸗ 
fühnung 250. 

Korallayn 224. 

Katholicismus 337 ff. Dogmatik 23 ff. 

Kelchentziehung 442, 450, 

Kevwooıs 261. 

Kebertaufe 412. 416. 

Kinderglaube 421, 422, 

Kindertaufe 412. 415. 419. 425 f. 

Kirche 335 ff. unftchtb. 344 ff. 

Kirchenväter 23 f. 147. 

Kirchenvereinigung 351 f. 487. 

Kirchenzucht 345, 457 ff. 

Klee, Kicche 342. 

Kliefoth: Kicche 351. Priefterthfum4 76, 

Knapp 30. Abendm. 453, 

Knecht Gottes 223 f. 

Königliches Amt Ehrifti 226 f. 247 f. 

Koheleih 145. 

Kowewıa Twv Jsıwv 215. 

Kosmolog. Beweis 113, 

Kranfentaufe 418, 

Krnois, zovipıs, xonoıs 260 f. 

Ractantius, —** 174. 

Lanfranc gegen Berengar 436. 

Lange, Dogm. 37. Kindertaufe 424. 

Lebensziel 153. 

Lehramt Jeſu 246 f. 

Leibnitz 141. 

Leo J. Beichte 462. Gottmenſch 208f. 

Leſfing, Tradit. u. Schrift 390. 

Letzte Dinge 92 ff. 

Lex et Evang. 375 ff, mosaica 376 ff. 
usus triplex 376. 385. 

Liber Concordiae 21 f. 

Libri Symbolici 19 f. 477 ff. 

Liebe als Rel. 39 f. 4i. Gottes 114 f. 
117. 

Liebesmahl 428 ff. 434, 

Liebner 37. Sotimenfch 219, 

Limbus infantum, patrum 103. 

Lindner, Abendm. 453, 

Lis terministica 335. 

Locales in der H. Schrift 19. 

Löffler, Chriſtus 263, 

Logos 189 ff. Joh. 192 ff. als Für- 
fprecher 223. Prreuma 325. 

Lombardus: Abendm. 437. Abfolu- 
tion 458 f. Beichte 462, Chr. Ber: 
fon 210. &benb. 47. Erbfünde 71 f. 


506 


Lombardus: Sacramente 398 f. Tode 
fünde 85. 87. Berföhnung 238. 

Lüche Dogmatif 34. Trinit. 491, 

Luther 24 f. Abendm. 443 ff. 449 f. 
Gbenb. 48. Erbſ. 77. Gebet 162. 
Geſetz 377. Infpir. 374. Kanon 
375. Kindertaufe 419 f. Kirche 344 ff. 
Pradeſtin. 283 f. Rechtfertig. 313. 
Sacram. 404. Taufe 418 ff. Teufel 
180 f. Borfeh. 151. Wunder 162. 

Macedonianer 328. 

Majestaticum geaus 215. 

Maadueatio duplex 446. 

Marheinefe 32, Höllenf. 263. Iufpis 
rat. 389. Kirche 351. Nechtfert. 
320 f. Schöpfung 142. 

Mariendienft 267 f. 

Martenfen 37. Abendm. 454 f. Engel 
185. Bräbel. 294. Symbole 481. 
Taufe 424, Teufel 186. 

Materia Bapt. 422 f. Coenae S.451. 

Materiale peccati orig. 72. 

Media gratiae s. salatis 254 ff. 

Melanchthon 25. Abendm. 449. Erb⸗ 
ſünde 75. Prädeſtin. 283. Syner⸗ 
gismus 285. 

Menten, Verſoͤhnungstod 249 f. 

Menſchenſohn 191. 

Menfchwerung Chriſti 228. 254 ff. 

58. 


Meritum de condigno, congruo 279. 


Meſſias 158 ff. ſterbender 223 f. 
Meßopfer 433 ff. 449 f. 
Metaphufifcher Beweis 90. 
Methodusfoeder.oecon.compar.26f. 
Michaelis I. D. 30. 387. 
Ministerium verbi div. 474. 
Miracala et mirabilia 161. 164. 
Mittler 224, 
Modaliſten 196. 200 f. 488. 491. 
Möhler: Kirche 342, Opfer im 
Abendm. 440 f. Opus operalum 
403 f. sıpererog. 319. Schriftaus- 
leg. u. Tradit. 371 f. 
Movoyevns 191. 
Monophufiten, Monotheleten 208 f. 
Monotheismus 3. 122 ff. 
Moralifcher Beweis 90. 113, 
Moralismus 40. 
Müller, 3. Sünde 82. 251. Wunder 
164. Wort Sottes 391. 
MunusChristi triplex226. 245 ff.257. 
Mvornoıov 398, 
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Myſtik 40. Durchbruch 293. Perſon 
Chriſti 212. Rechtfertig. 308. 320. 
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Natura in Christo 204 ff. 
Naturalismus 2. 10 f. 56. 
Neſtorius 206 f. 

Neues Teftament 17 f. 

Neuteſtamentl. Lehre: Abendm. 428 f. 
Amt d. Schlüffel 457 ff. Ebenb. 43, 
Engel 169 ff. Idee Gottes 124. 
z3*. Wort 357 ff. H. Geiſt 324 f. 
este Dinge 96 ff. Berfon Ehr.192 ff. 
Praͤdeſt. u. Gnade 270 ff. Recht⸗ 
fett. 297 f. Sacram. 397. Schoͤ⸗ 
pfung 134 f. Sünde 61 f. Taufe 
411 ra Trinität 488 f. Borfeh. 146. 
Wer Chr, 224 ff. 

Nicäa, Synode 201. 417. 

Nibil privativum, negat. 136. 

Nibilianismus 212. 

Nitzſch 34. Trinität 491. 

Norma docendi, credendi 481 f. 

Nothtaufe 416. 421. 425. 

Notiones personales 493 f, 

Obedientia acliva, passiva 244 fi. 

Decolampadius, Abendm. 446. 

Oeconomia salutis 332 ff. 

Oeconomica opera 494. 

Dlung letzte 397. 

Offenbarung 10 ff. 

Ohrenbeichte 463. 

“"OQuoovouo 198, 201 ff. 

Ontologie 7. 37 ff. 

Ontologifcher Beweis 113. 

Opera ad intra, extra 495. attribu- 
tiva494.bona 299 ff. operata 401f. 
404. 410. supererogationis 307. 
319. 323. 

Opfer 222 ff. im Abenpm. 433 ff. 

Optimismus 139. 141. 144. 155. 

Opus Christi mediator. 221 ff. 

Ordination 475. 

Ordo salutis 332 ff. 

Drigenes ſ. Alexandriner. 

Orthodoxie 9. 

Oſiander, Rechtf. 313. Verſoͤhnung 
245 


Otto v. Bamb., Sacram. 399. 
Ovocıa 205. 492. 
Pantheismus 119 ff. 
Papalſyſtem 341 f. 

Bapias, Tradition 366. 

Papft, unfehlbar 341. 
Paradies 42, 45 f. 58, 103. 
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Ifaoovsıa Christi 483. 
Barfismus 2. 


 Barticularismus 144 f. 288. 
Paſchaſius Radbertus 434 f. 
Paſſahmahl 397. 

Passio magna Christi 246 f. 
Paulus 22. Auferft. 96. Chriſti Per: 


fon 193 f. u. Werl 224 ff. Engel 170. 
Blaube 297 f. Kirche 336. Praͤdeſt. 
147,270 f. Sünde 61 f. Taufe 411. 


‚ Peceatum, actuale, habituale 84. 


originale 67. 


Pelagius: Ebenb, 46, Erbſuͤnde 65 ff. 


83. Gnade 273, 


Perfectibilität 19 f. 


ITegıywonoıs 493. 


- Permissio, actus Provid. 150. 154. 

: Persona Chr. 188 ff. Trinit. 492 ff, 
: Berfönlichkeit Gottes 116. Jeſu 210. 
: Perspicuitas Script. S. 383 f. 395. 
Phariſäer, Auferft. 94. Vorſ. 146. 

‚ Bhilippi 36. Infpir. 389 f. 

Philo: Ebenb, 42 f. Engel u. Dämo- 


nen 168 f. Glaube 296, Gottesidee 
124 f. Infpir. 356. Logos 190. 
223. Barticularismus 145. Schö- 
pfung 133f, Sündenfall 60. Unſterb⸗ 
lichk. 95. Borfeh. 145. Wunder158. 


Bhilofophie u. Dogmatik 5 f. 


Pietismus 26 f. Berfühn. 320. 


: Toric 296 f. 

‚ IIvevue, oag& 61. &yıov 324 f. 
, Hvevuarouayoı 328. 

- Poenitentia 334. 406. 


Polycarpus, Tradit. 366. 
Bolytheismus 2. d. A. T. 122. 
Poſitive Religion 10 f. 
Potestas clavium 457 ff. 
Practifcher Beweis 90, 114, 
Präadamiten 49. 
Prädeftinatianer 277. 


' Praedestinatio 270 ff, praesc. 153. 


- Bräeriftentianismus 135, 


Präeriftenz 44. 82. Chrifti 191 f. 

Praesentia Chr. operativa 453. 

Predigt 373. 380. 

Prieftertfum 471 ff. | 

Prineip, conftitutives, regulat., mate: 
riales, formales 6. 25. 27, rationa⸗ 
les 11 f. d. Rel. 39 f. 


Privaibeichte 467 f. 469, 


Privateommunion 441.451. 455. 457. 


Privatio imag. div. 74. 


Prophetifches Amt Chr. 226. 246. 
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Propositiones personales 215. 
Proprietates personales 494. 
Profelytentaufe 411. 

IToooxvvyoıs 173, 267. 

Proteftantismus 8.344 ff. 351. Dogs 
matif 24 ff. Entwicklung 27 ff. 

Providentia 144 ff. 

Pura naturalia 46. 72 ff. 

Purgatorium 104. 

Duäfer, Sarramente 409. 

Quenſtedt, Dogmatif 26. 

Rathmann 384. 

Nationalismus 11 ff. chriſtl. 16. 255. 
bogmat. 56 ff. ethifcher 36. d. ſymb. 
Bücher 12, fpeculativer 31 f. fuper- 
natural. 15. 

Rationalismus vulgaris 13. 29. 
Abendm. 454 f. Ehriftus 263. Dog: 
matif 29. Erbſ. 80, Gnade 292, 
Infpir. 388. Gotth. Chr. 217 f. 
Kirche 350, d. Iehten Dinge 110. 
Rechtfertig. 320. Sacram. 409. 
Berföhnung 250. Wunder 164, Sefu 
263. Teufel u. Engel 184. 

Kecte Sottee 443, 
echifertigung 296 ff. 307 ff, 317 ff. 

Reditus Chriati ri . j f 

Reformirte Dogmatif 36. Abendm. 
452. Chriſti Werk 243. Chr. Zu⸗ 
ſtände 261. Dämonen 183. Ebenb. 
22 Gottmenfch 216. Präpeftination 


Regierung®otte8144ff.147.154.156, 
Regnum potentiae et gratiae 247. - 
Regula fidei 367. 379. 384. 390. 
Reich Chriſti 336 ff. 484. 

Reinhard 30. Eid auf die Symb. B. 
480. Eigenfchaften göttl. 130. Erbſ. 
81. Höllenfahrt 262. Inſpir. 387. 
Rechtf. 321. 

Religion: ale Glaube 2, als Chri- 
ftenth. 3 f. hiſt. Begriff1. Arten 2f. 
natürl. u. pofit. 11 f. philof. Ent⸗ 
wickl. 38 ff. u. Theol. 10, 

Religionsphilofophie 5 f. 

Reprobatio 290. 

Resurrectio carnis, corp. 104. 

Neue 297 ff. 334. 

Richard v. S. Victor: Löfegewalt 458f. 
Zrinität 497. 

Richter, gegen Unfterbl, 110. 


Röhr: Abendm. 454. Anfehn d. 9. 


Schrift 388. Kirche 350. Symb. 
Schrift 480. 


n 


Noſenkranz, geſchichtl. Ehrikus 264 f. 

Nothe 37. Schlüſſelgewalt 470. Schö⸗ 
pfung 142. Trinität 498. 

Rüdert 36. Abendmahl 454. Kirche 
351. Taufe 424. Wunder 161. 

GSabellianismus 200. 

Sacerdotium 472 fi. 

Sacramente 396 ff. des U.T. 397 f. 

Sacrifeium missaticum 433 f. 440 f. 

Gadpucäer: Engel 169. Unſterblichkeit 
94. Vorfehung 146. 

©alböl, zoraua 426. 

Gamariter, Mefflas 189. 

Sanetificatio 335. 

Gartorius: Abendm. 455. Commun. 
idiom. 219. Taufe 424. 

Gatan 165 fi. 

Satisfactio Christi 231 ff. 
240 ff. operis 307. 334. 

Schattenreich 93 f. 99. 

ed der Kirche 465 f. 

Scelling 31 f. Erbſ. 52. Gottesidee 
117.119. Gotth. Chr., Berföhnung 
Trinität 217 f. 

Schenkel 37. Abendm. 454. Juſpir. 
389. Sacramente 409. Taufe 424. 

Schleiermacher 8. 34. A. Teſtament 
390. Abendm. 453 f. Engel 184. 
Erbſ. 52. geſchichtl. Chriſtus 263 f. 
gättt. Attrıbute 128 ff. Gotth. Chr. 

17. 6. Geiſt 331. Inſpir. 389. 
Kirche 350. Pantheismus 121. Prä⸗ 
deR.293. Rechtfertigung 321. Sa⸗ 
cram. 408. Schöpfung 142. Unfterbs 
lichk. 110. Berföhnung 251. Wun⸗ 
der 164. 

Schluͤfſel, Amt der 457. 

Schnedenburger, Chriſtol. 219. 261. 

Schöpfung 118. 132 ff. 

Scholaſtiker 24. Ablaß 464 f. Abfolus 
tion u. Excomm. 461. altes u. neues 
Geſetz 365. Concursus 149 f. Engel 
u. Dämonen 177 ff. Erbſ. 71. Glau⸗ 
beu. Werke 303 ff. Gnade u. Präbeft. 
279 ff. Gottmenſch 210 f. Sacram. 
399 ff. Günde wider H. Geiſt 87. 
Unſterbl. 102 f. Borfehung 147 ff. 

Scott 31. 

Schutzengel 168. 173. 

Schweizer 36, 

Seriptura S. 17 ff. Affectiones 382 ff. 

Seelen-Fortpflanzung 44. Schlaf 109. 
Wanderung 109. 

Seelmeſſen 440 f. 


abundans 
463 ff. 
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Selbftcommunion 450 f. 455. 

Seligfeit 41. d. Heiden 77 ff. 4 
Gottes 131. 

Selneder, Exrbfünde 77. 

SemisAtianer 205. Pelagianer 69 f 
277 ff. 

Semler 8. 27 f. Dämonen 185. $ 

Schrift 386. 

Septuaginta 17. 356. 363. 

Seraphim 167 f. 

Signaculum Bapt. 426. 

Ginnbild im Sacrament 397. 430 
454, 

Sorinianer 25. Abendm. 452 f. Ebenb 
50. Erbſ. 80. Gotth. Chr. 217 
H. Schrift 336. Präfeienz u, Fre 
heit 152. 292. Rechtfert. 319. Sa: 
cram. 408. Taufe 423 f. Verſoͤh 
nungstod 248. Sohn Gottes 191. 
492 ff. 

Spinoza : Bott 115. Gottmenſch 263. 

Spiratio 494. 

Spiritualis manducatio 446. 

Spiritus S. 324 ff. 
taat u. Kirche 351. 352. 

Stahl: Abendmahl 455. Sacram. 409. 
Union 392, | 

Gtäublin, Dogmatik 31. | 

Stancarus 245. 

Status Christi 203 ff. duplex 257 ff. 

Statas corruptionis, servitutis 84]. 
eccles. politicus. domest. 349 f. 

Staupig, Rechtfertigung 308. 

Stellvertretend, Opfer 258 ff. Strafe 
2 | 


22 ff. 

Stephani, Bundesmahl 454. 

Sterceranismus 437. 

Store 30. Abendm. 453. Dämonolo- 
gie 171. 185. 

Strauß 32. Abendm. 454. Chriſtolo⸗ 
gie 264. Eultus d. Genius 269. 
Kirche 351. Schöpfung142.d. Nm 
fhen 50. Sacram. 409. Unfterb: 
licht. 110. 

Strigel 285. 

Subordinatianer 197 ff. 488, 499. 

Substantia divina 492 f. | 

Suficientia Scripturae S. 384. 3%. 

Suggestio scribendi 381. 

Sühnopfer 222 ff. 433 ff. 

Sünde 52 ff. 58 ff. laͤßliche 85 f. Be 
fen 54 f. wider H. Geift 86 fi. Zu⸗ 
ftand 54 f. | 

Sündenfall 58 ff. | 
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Sündenvergebung 56.222.225. 457. 
Sündlofigfeit Zefn 192. 209. 221. 
Eupernaturalismus, bogmatifcher 11 f. 
55 ff. chriſtl. 16. evangeliſcher 254. 
rationaler 14. religiöfer 16 f. 
Eupernaturalismus, moderner hrifil. 
. 33 f. 29. Abendm. 453. Abfolntion 
469. Beweife f. d. Offenb. 14. 
Chriſtus 217. Dogmatif 29 f. 
Ebenb. 50. Erbf. 80. Gnade 292. 
 SHöllenfahrt 265 f. Inſpir. 386 f. 
Kirche 350 f. letzte Dinge 109. 
Redhtfertig. 319 f. Sacram. 408. 
Schöpfung 141. Symbole 480. 
Zanfe 423, Teufel 184 f. Trinität 
3 r Berföhnung 249 f. Wunder 


Supralapsarii 288. 

Swebenborg 184. 

Symbola oecumenica 20 f. 

Enmbolif 36. 

Enmbolifche Bücher 20 f. 477 ff. 

Symbolum Apost. 20. 390. 477. 

Synergismus 76. 282. 284. 

Eynodalfyftem 341 f. 

Eynoden 338. 340. Unfehlbarf. 341. 

Tatiau: Ebenb. 45.195. Geil 329. 

Taufe 397. A11 ff. Noihwendigk. 415. 
421. ftellvertretende 413, 

Seleologifcher Beweis 90. 

Zemporelles in der H. Schrift 19. 

erminus gratiae 335. vitae 153 f. 

Tertius usus legis 376. 

Zertullian: Abendm, 430. Auferſt. 
97 ff. Buße 461. Chiliasmus 485. 
Ehenb. 44. Erbf. 64. Gott 125 f. 
Gottmenfch 205 f. H. Geiſt 326 ff. 
Inſpir. 360. Kirche 338. 342. Lo⸗ 
9086 198 f. Satisfactio 231 f. 
Schöpfung 135 f. Taufe 413 ff. 
Zodfünde 87. Tradit. 367. Trini- 
tät 488, 

Teſtament 17 f. 

Testimonjum Spiritus S. 378 f. 382. 


Teufel 166 ff. 186 f. 

Theismus 28. 119, 

Theodicee 145.149. 155 f. 

Theodor. Mopsuest. Erbf. 69. In⸗ 
fpir. 361. 

Theokratie 221 ff. 

Theologie bibl. 34 f. natürl. 27. fpes 
cielle 112 ff. u. Rel. 10. 
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Zheologifcher Beweis 90. 113. 

Thecpafchiten 234. 

Theophilus, Zrinität 488. 

Tholuck, Inſpir. 387. 

Thomas Aquinas: Ablaß 465. Abſo⸗ 
lutien 458 f. Ebenb. 47. GEngel 
177 f. Erbſ. 71. Sacram. 400 ff. 
Schöpfung 137. Taufe 414 ff. Sa- 
tisfactio 463. Todfünde 85. Trans 
ſubſt. 437. Unferbl. 103. Berföhn. 
239. Borjehung 147 f. Wunder 
160. 


Thomafius, Hırenproc. 185. 

Tod 58 fi. Jeſu 224. 255 f. 

Todfünde 85 ff. 

Töllner 249. 391. 

Tradition 357 ff. 367 ff. 377 ff. 394. 

Traducianer 44. 

Transsubstantiatio 432, 434 ff. 456 f. 

Trient, Synode 22. Ablaß 466. Abſo⸗ 
Iution 459. Apofryphen 363. Beichte 
463, Ebenb. 47, Erbſ. 73. Fege⸗ 
feuer 104. Gnade u. Pradeſt. 282 f. 
Heilige 268. Kelchentziehung 443. 
Ohrenbeichte 463. Prieſterthum 
472 f. Privatmeſſe 441. Rechifer⸗ 
tigung 316 f. Sacram. 402. Satis⸗ 
factionstheorie 242. Taufe 412 ff. 
417. Teufel 180. Todfünde 85 f. 
Tradition 371. Transfubft. 439. 

Trinitas 487 ff. 

Toonos vrapkews, arroxalvı. 493, 

Tweſten 34. Sufpir. 387. Zeugniß d. 
H. Geiles 387, Teufel 186. Tri⸗ 
nität 491 ff. 

Typen 159. 166. 

Tafchirmer 31. 

Ubel in der Welt 145 ff. 155 f. 

Ubiquitas Christi 214. 444 ff. 

Unfehlbarfeit 340 ff. 

Unio mystica 335. personalis 216. 
sacramentalis 407. 451. 

Union d. evang. Kirche 352. 455. 

Univerfalismus 270. 288, 

Unfterblichkeit 89 ff. 

Untergang der Welt 96 ff. 

“Ynooraoıs 205. 492. 

Urchriftentbum 22. 

Balence, Synode 278 f. 

Verbum div. 355 ff. et Scriptura S. 
385. objectum primarium et se- 
ceund. 383 ff, 

Bervammniß ewige 97. 101 ff. 

Verdienſt vor Bott 227. 269. 
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Vernunftgebrauch 5. 13 f. Werke 296 ff. 

Derpflichtung auf Eymb. 478 ff. Werkheiligkeit 296 ff. 
Berföhnung 225 ff. 232 ff. De Wette 33. Gotth. Chrifti 217.9 
Berwandlung im Abendm. 433 f. Geiſt 331. Höflenfahrt 262. Inſpir 
Via negationis, excell. 115. 389. Rechtfert. 320. Trinität 498 
Bilmar, Teufel 186. Berföhn. 250. 

Biucentins v. Lirinum, Tradit. 369 f. Wicliffe, Transfubflant. 438. 

Vires residuae 47. 74 f. Miederbringung aller Dinge 101 f. 
Visio Dei 104. 107 ff. Wiedergeburt 297 ff. 322. 

Voestio 333 f. Wiederkunft Chrifti 483 ff. 
Boltshibel 391 f. Miederfehn 90 f. 

Bolkonnterricht 9 f. Wiedertaufe 420. 425. 


Voluatas Dei antocedeus, conseg. Wier, Dämonen 185. 
273 f. 290. signi, beneplaciti130._ Willfür u. Freiheit 52 ff. 


Borbild Jefu 224 ff. Wirkfamkeit d. H. Schrift 384. 391, 
Borherbeftimmung 270 ff. Bislicenus 389. 

BVorfehung 118. 144 ff. 155. Wiſſen u. Glauben 2. 10. 299 f. 
Valgata 364. MWittenb. Concordie 420, 447. 


Wegſcheider 29. Snadenwirkung 292. Wort Gottes 355 ff. 391. 394 f. 
echifertig. 320. Berföhn. 250. Wunder 157 ff. 165 f. Bew. d. Offend, 

Beigel: Rechtfert. 326. 9.6 chrift 384. 165, 

Weißagung 159 ff. 166. mefl. 188. Zeugniß d. H. Geiſtes 378 f. 382.392, 

Weiße 37. Abendm. 454. Trin. 498. Zormwahl 289. 





Unfterbl. 110. Zwingli 25. Abendm. 446 ff. 449. U 
@elt 132 ff. löofis 214 f. Böfes 77. Praͤdeſt. 81. 
Weltgericht 96 ff. 485. Sarram. 404. Seligf. d. Heiden 77. 
MWeltregierung 144 ff. Borfehung 152. 

Drudfebler. 
©. 30.0.3. 143.9. 849, 1, 4.9, 854. 
©. 35. v. 0. 3. 13 wird er I. wieder 
©. 61 Rote v. u. 3. 15. avauogratızöv I. duaprnrızov 
©. 64 9. u. 3. 6 Tertullain I. Tertullian 
©. 104 Note v. u. 3. 13 :) Ib. l, i) Lomb. 


&. 146 0. u. 3. 9 Cor. 9, i. ‚9 
©. 191 v. u. 3. 13. Mt. 11, 27. 28, 19. I, Mt. 11, 27. 28, 18. 
©. 199 Note v. o. 3. 16 r) Ib. l, r) Adv. Prax. 
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Firmiel Maternl, Jul, de errore profanarum religionam libellus ex recensione Conr. 


Bursian. gr. 8. 1550. geh. . . . .. 40 Neger. 
Francke, Dr. A., — z. Aufbau d. Be haufung Gottes i im Geiſt⸗ 1Thlr. 223 Nor. 
Frank, Gust., de uthero rationalismi praecursore. gr. 8. 1857. geh. 6 Ngr. 


Tie Jenaiſſche Theologie in ihrer gefchihtlihen (Eintwidelung. S 1858. 20 Near. 
Hafe, Karl, Yeren Jeſu. 4. verbefjerte Auflage. gr. 8. 1854. geh. 1 Thlr. 15 Nor. 
— Rırdingeicicte. Ste verbeiferte Auflage. gr. S. 1858. geh. 2 Thlr. 224 Nar. 
- — Wrangelifh-proteitantiihe Dogmatik. 5te verbeiferte Auflage. ar. 8. 1860. geh. 








2 Thlr. 

— Glaubeneézeugniſſe der griechiſchen Kirche. Anhang zur Tünften Auflage der Dog: 
matik. 16. 1560. 9b. . . .  T71/, Near. 
Hutterus redivivus, oder Dogmatik der evang. -Iuth. Kirche. 9. verbesserte 
Auflage. 8. 1858... . 4 Thble. 15 Ngr. 
—— Libri sywmbolici Ecelesine evangelicae 8 sive Concordia. "Edit. III. novis curis 
castigata. 8. IS46 5 . 1 Thlr. 15 Ngr. 
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ſchrift. 2 Auflage. 8. 1852. geh. . 1 The. 
— Neue Propheten. [Die Jungfrau von Orleans Savonaroia. Das Reich der Mie: 
dertäufer.] 5. 1551. In enal. Ginband . . .. 4 Xhle. 29 Nr. 


— Tie Tübinger Schule. Sendichreiben an Herrn Dr. v. Baur. 8.1855. geh. 12 ner. 
—— Die Entwidlung des Proteſtantismus. Cine alademiſche Rede. 2. Auflage. 





1955. geh. . . oo. 5 er. 
—— Franz von An. Gin Heiligenbild. 8. 1856. geh. . 17rThlr. 
Jenaiſches Fichte-Büchlein. 8. 1856. geh. . . 15 Nat. 


—— Das geiſtliche Schaufpiel. —2 Ueberficht. 8. 1858. N Zhlr. 15 Ngr. 


Herrmann, Wilh., Gefhichte der proteſtantiſchen Dogmakit von Melanchthon bis 
Schleiermacher. gr. 8. 1842. geb. . . . 1Thlr. 10 Rar. 


Hilgenfeld, A., die Gloſſolalie in der alten Rice, in dem Zufammenhang d. Geiſtes 
gaben u. d. Geiſteslebens d. alten Chriſtenthums. gr. 8. 1850. geh. 25 Ngr. 
—— Tas MarkusEvangelium nad feiner Compoſition. feiner Stellung in der Evange⸗ 
lien-Literatur, feinem Urjprung u. Charakter dargeftellt gr. 8. 1851. geh. 20 Ngr. 
—— Die Göttingiihe Polemik gegen meine Forfhungen. gr. 8. 1854. ach. 10 Near. 
—— ter Öalaterbrief, überfegt, in feinen heſchichilichen Beziehungen unterſucht und 








erklärt. gr. 8. 1552. geb. .. ee 0.0. 1 Töpfer. 
Kirche, die protestantische, Frankreichs von 1789 bis 1846. Herausgegeben von 
J. C. L. Gieseler. 2 Bände gr. 8. 1848. geh. . . . 4 Thlr. 
Puchta, G. F., Einleitung in dad Recht der Kirche. 8. 1840. "geb, 264 Nor. 
Nüdert, 2. J., Theologie. 2 Theile. gr. 8. 1851. geh.  . . . 4 Th. 
Sederholm, K., Der beiſtige Kosmos. Eine Weltanſchauung der Beföpnung. gr. 8. 
1859. geh. . . 3 Thle. 
Weiße, Ch. Herm., Die bangeliſche Sofern ig und philoſophiſch bearbeitet. 
2 Bänte. gr. 8. 1838. . nn 3 Thlr. 
Martinus Lutherus quid de consilio " mortis et resurraetionis Jesu Christi 
senserii. Dissertatio iheologica. Lex. 8. 1846. geh. . . . ...20 Ngr. 
Die Evangelienfrage in ihrem gegentwärtigen Stabium. er. 8. 1356. geh. 
1Thlr. 10 Nor. 
Willens, €, A. Petrus der Ehrwůrdige Abt von Clugny. Ein Mönchsleben. 8. 
1857. geh. . . 1X. 5 Ngr. 
—— Tilemann Heßhufius. Ein Streittheolog der Luͤtherskirche. Vornehmlich nach 
handſchriftlichen Quellen. 8. 1860. dh... . 2 22.041 Thlr. 3 Nr. 


Wolf, Fr. A., Bredigten. 1fle—6te Sammlung. ee 8. 1841—44. Hrbg. Br. 
4 Zhlv. Einzelne Sammlungen . 4220 Rgr 
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